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Der Freiberger Altertumsvperein, eingetr, Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
haften Altertumsfreunde freifteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
bat den Zwed, durch Forichen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die ftädtiichen und vaterländiihen Geſchichtsquellen zu erichließen, fowie Die 
Zeugen denfwürdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Bergbauptjtadt 
Freiberg der Mit- und Nachwelt zu erhalten. 

Diejes Biel erftrebt der Verein durd fortwährende Vervollftändigung 
des im Sabre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und feiner 
Biicherei, durch Vereinsverlammlungen und Borträge, ſowie durch Herausgabe 
gegenmwärtiger „Mitteilungen.“ 

Bugleih mit der Verſendung dieſer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Kahresiteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durch Poſtnachnahme). Ein 
befonderes Eintrittögeld iſt nicht zu entrichten. 

DE Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällide litera= 
rijhe Beiträge für die „Mitteilungen“ ſowie freundliche Gaben 
für die Biicherei und die Sammlungen des Vereins nimmt der Borjtand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
im linfen Flügel des König: Albert: Mujcuns am Dom 


it zugleich mit den übrigen im König-Albert-Muſeum untergebradgten Ber: 
einsſammlungen geöffnet Sonn= und Feiertags "/,11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlich, fowie an Sonn: und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wochentagen von 8 bi8 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Perſonen unter Führung 
gegen Eintrittsgeld (1 Perſon 1 Mart, 2 Berjonen je 60 Pfg., 3 Berjonen 
je 40 Pf., 4 bis 6 Perfonen je 30 Pf., 7 bis 10 Perſonen je 20 Pf., für 
Bereinsmitglieder die Hälfte diefer Süße). An den Mittwoch-Nach— 
mittagen von 2 bid 4 Uhr haben Bereindmitglieder und ihre An— 
gehörigen freien Eintritt. 

DE Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge= 
ichenf= oder leihweife (gegen Nevers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf 
durch den Bereinsvorjigenden, Xehrer Knebel, Silberhofitraße 7,1. 


Die Bücherei des Vereins 


reichhaltig insbejondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudichriften, 
Landkarten, Plänen und Runjtblättern, ftebt den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltlicher Benugung offen. 

A DBüchereiftunde: Mittwochs nachmittags von % bis 3 Uhr. 
Bücherwart: Herr Öymnafial-Oberlehrer Dr. Beine. Den gedrudten 
vollitändigen Katalog der Bücherei nebft 3 Nachträgen findet man aud) 
in den Sahresheften 7 und 8 ſowie 10, 16 und 29 diejer Mitteilungen, das 
Bibliographiiche Nepertorium über die Gefchichte der Stadt Freiberg und 
ihred Berg: und Hüttenwejens von Heydenreid in Heft 21. 

Heft 32 enthält das hronifaliihe Sachregiſter ſowie ein aus— 
führlicyes Autoren = Regifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 

Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, fomweit noch vorhanden, zu 
2 Mark dur die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werben. 
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Mergangenheit verftehn, 
doch nicht zurückerfehnen; 
Die Gegenwart erfehn, 
doch nicht vollkommen wähnen; 
Die Pukunft klug erfpähn 
und fo fie vorbereiten — 
So mag ſich wohl ergehn 
dein Geiſt zu allen Beiten, 
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König Georg T. 





— Trauergeläute von den Türmen der altehrwürdigen 
Bergſtadt Freiberg, das in mächtigem Chore herüberſchallte, 
klang es ergreifend in unſere Herzen: König Georg ſtieg herab vom 
Throne, um in der Gruft jeiner Ahnen das müde Haupt eines Dulders 
zur Ruhe zu legen. Kurz war die Peit, da feine milde Hand die 
Zügel der Regierung führte, aber reich an Yeiden und arnı an Freuden 
für ihn ſelbſt. Was er und mar, als der fich jelbitverleugnende Leiter 
der Geſchicke Sachſens in ernjter Zeit, wie wir ihn ehrten al$ den 
legten jener Großen der Heldenzeit von 1870—71 — aber auch wie 
ungerecht man ihn verlannte: in Wort und Schrift iſt's gewürdigt und 
aeiagt, und dem, der auf Frankreichs blutigen Feldern Geichichte ge— 
ſchrieben hat, wird die Geſchichte Gerechtigkeit nicht verjagen. 
Indem wir aber die Hand an Heft 40 unjerer Bereinsmitteis 
(ungen legen wollen, fällt es uns ſchwer aufs Herz, daß mit König 
Georg auch der mächtige Ehrenfürderer aller Beitrebungen der Ge— 
ſchichts- und Altertumspereine des Königreichs Sachſen dahingegangen 
it. Als Sohn Johanns des Weiten, der mit ganzer Seele der Alter: 
tumsbewegung ſich gewidmet und bejonders dem Königlich Sächſiſchen 
Altertumsverein jeine umteritüßende Hand geliehen hatte, war der 
Prinz früh mit den Gedanken vertraut gemacht worden, daß es zu 
den mürdigiten Aufgaben gehöre, die Dentmäler der Vergangenheit 
eines Volkes vor der Zeritörung zu ſchützen und die Liebe zu den— 
jelben anzuregen. Nachdem König Johann den Thron bejtiegen hatte, 
übernahm Prinz Georg daher am 22. Januar 1855 feierlich den 
Ehrenvorſitz über den Königlich Sächſiſchen Altertumsverein. Länger 
als manches Menichenalter, 47 Jahre, führte er denjelben mit jeltener 
Dingebung und ausgezeichnetem Sacverjtändnis perſönlich, und nur 
in wenigen Fällen war eine Vertretung für ihn nötig. Erſt als die 
Königswürde ihm ernitere und weittragendere Aufgaben gejtellt hatte, 
legte er den Borfiß in die Hände des Prinzen Johann Georg, der, 
wie Kronprinz Friedrich Auguit, jich dem Vereine und feinen Be— 
itrebungen vollinhaltlich angeichloffen hatte. Die Berichte des König— 
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lich Sächſiſchen Altertumsvereind und die der Königlid) Sächſiſchen 
Kommiffion für Geſchichte geben Zeugnis, wie ernjt der Verein feine 
Ziele unter Führung des fürjtlichen Leiterd nahm und welche Erfolge 
jeine Bejtrebungen frönten. 

Als 1860 Heinrich Gerlach den Freiberger Altertumsverein be- 
gründet hatte, nahm der Prinz Georg an der Spibe des Königlich 
Sächſiſchen Altertumsvereins lebhaftejten Anteil an demjelben, wie er 
auch die Gründung und Fortführung des hiefigen Altertumsmujeums 
mit gleicher Teilnahme verfolgte. Die Mitteilungen des Vereins gingen 
durch feine Hände in jeine Privatbibliothet. Das Muſeum bejuchte 
er als Vorſitzender des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereind drei— 
mal, zweimal unter Führung Heinrich Gerlachs. Das dritte Mal 
erjchien er unangemeldet mit den hohen Angehörigen der Familie und 
nahm ohne Begleitung, unter Erklärungen, die er jelbit gab, mit den 
Seinen die Altertümer in Augenjhein. Wie er unter Führung des 
gegenwärtigen Leiters des Freiberger Altertumsvereins zum lebten 
Male, jeitdem ihn die Krone jhmüdte, im September 1902 das 
Sreiberger Muſeum in dem bejcheidenen Saale des Kaufhauſes be- 
juchte und hierauf am 7. Mai 1903 das König- Albert-Mufeum in 
dem ganz; in jeinem Sinne erneuerten Domberrenhof eröffnete, jteht 
noch lebhaft in unjerm Gedächtnis und ift in Heft 39 unjerer Mit- 
teilungen ausführlich geichildert. Der Mund, welcher in herzgewinnen— 
der Sclidhtheit hier ein treffendes Wort der Beurteilung, dort für 
da3 naive Empfinden eines volfstümlichen Künftlers ein Scherzwort 
und jchlieglich für daS Geleiftete eine freundliche Anerkennung hatte, 
iſt nun für immer geihloffen! Die danfbare Anerkennung der Ge— 
ſchichts- und Altertumsvereine für den hohen Beſchützer und Förderer 
aber überdauert das Grab und wird allzeit in uns lebendig bleiben. 


Konrad Knebel. 
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Geſchichte des Kathauſes zu Freiberg. 


Von 


Konrad Knebel. 


DAL; 
JE zpiisen 1 185 — 1390 die Stadt Freiberg auf dem Grund 

und Boden von Chriſtiansdorf ſich entwicdelt hatte, da war 
die Sächsſtadt, eivitas saxonum,! der Sitz des politiichen ſowie 
des Verkehrslebens. Die Sage jucht daher dad Rathaus dafelbjt 
und die Überlieferung bezeichnet mit Bejtimmtheit das Haus Kloiter- 
gaſſe 1, Katafternummer 924, al3 das erjte Rathaus. Selbit- 
veritändlih fann nur von dent Grumdjtüd geſprochen werden, denn 
das Haus hat keineswegs romanijchen, jondern den ausgeſprochenen 
Charakter der bürgerlichen Bauten Freiberg! im 16. Jahrhundert. ? 
Tatſache ift e8, daß diejes Haus früher Turmmauerwerk zeigte.” Aber 
feine Urkunde des Ratsarchivs kann nur im entfernten als Stüße 





)RU. I, 11, 19. 1241. *) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 6, ©. 529. *) Dajelbit. 





Erläuterung der Abkürzungen: 5.5... Königlihes Haupt - Staatsardiv; 
34. Freiberger RatsArchiv; A. A. Archiv des Freiberger Altertumdvereind; U. Freiberger 
Urtundenbudh, von Dr. Hub. Ermiih; TIrgb. Verzeichnis der Trintgelder des Domglödners. 


Euellen, welde den Forſchungen zur folgenden Abhandlung zugrunde gelegt wurden: 


I. Ultenfttüde: Mus dem Königl. Banpt-» Smatsarhiv zu Dresden: Alte Stadt» und 

ichtsbücher Freibergs; — aus dem Hats+ Archiv zu — Merkregiſter, Stadtbücher, 
Copiale, Stadtprototolle 1671 — 1755, — Matricula eivium Fribergensium de anno 1404 
biz 1605, — Matricula eivinm Fribergensinm de anno 1605 — 1628, — Bürgermatrikel 
1621 — 1678, Ratömatrifel 1675, — Bürgermatrifel 1678, — Bürgermatritel 1766, — die 
Rats « nungen von 1556 —1801, — Hauptregiiter 1538, — Geſchoßbilcher des Betri-, 
Ritolais, Dom- und Jalobiviertels, fowie der „Neuen Sorge‘, — Vormundſchaftsbuch 1592 
bit 1637, — Stadbtgebräude 1576, Handbücher über Einnahme und Ausgabe des Geiftlihen 
Koitens, 1607 und fig.; — aus dem Archive des $reiberger Altertumspereins: Verzeichnis der 
„zrand Gelder, jo der Dom»Glödner wegen Eröffnung der Ehurf. Begräbnüß- Capelle von 
Anno 159 genoßen“; — aus den freiberger Pfarrarchiven des Dome, Petri» und Nifolair 
fircipieles: Tauf-, Trau⸗ und Totenbücer. 

I. Auszüge aud Aktenſtücken des Kal. Haupt: Stantsardhivs, des Kgl. Finanz 
Archids jowie deb Wittenberger Arhivs vom Hofrat Prof. Cornelius Gurlitt, dem Berfafler 
freumdblichit zur Einficht überwieſen. 

II. Ehroniten, Beitfhriften, Kahblätter:c: Möller, Chronit von Freiberg; 
Denijeler, Geſchichte Freibergs und ſeiner Bergbaues; Mitteil. des Freiberger Aitertums: 
vereind; Stehe, Beihreibende Daritellung der älteren Baus und Kunſtdentmäler des Königs 
reihe Sachſen, fortgeiept vom Profeffor Cornelius Gurlitt. 
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diejer Annahme gelten und es ift möglich, daß hier eine Verwechs— 
fung infofern vorliegt, als dieſes Haus vermutlich kurze Zeit das 
Amthaus des furfürftlihen Schöfjers geweſen iſt. 

Nahdem das Domviertel entjtanden und der Untermarkt, „der 
alte Markt,“ kurze Zeit daS bürgerliche Leben auf ſich vereinigt hatte, 
war fpäteitens 1225? der Obermarkt die Stätte, auf und an der 
fih die politiichen und wirtichaftlihen Vorgänge abjpielten. Ins— 
beiondere galt er ald Sit des Nechtölebend, denn auf ihm hegte der 
Richter mit den Dingpflichten das Ding, d.h. er ſprach den Bürgern 
Recht. Der Obermarkt begegnet und daher jchon 1259 als forum, ® 
während er 1454, 1462* und jpäter jtet3 als Marft bezeichnet wird. 
Störungen durd die Unbilden des Wetters und durch den Verkehr 
nötigten zur Verlegung der Dingjtätte unter Dad und Fach und jo 
entjtand jpätejten® im legten Viertel des 13. Jahrhunderts das Ding— 
haus oder Rathaus am Obermarfte. 

Urkundlich wird das Dinghaus zuerit in der Stadtrechtshandichrift 
erwähnt, wo dasjelbe im 19. Kapitel vorkommt.“ Da die jchriftliche 
Feitlegung des Stadtrechte zwifchen 1295 und 1305 geichah,® in der 
Stadtrehhtöhandichrift aber das Dinghaus keineswegs al3 eine neue 
Einrichtung ericheint, jo wird man mit obiger Annahme, daß das 
Dinghaus fpätejtend zwiſchen 1275 und 1300 entitand, nicht fehl— 
gehen. In einem Zuſatze zum Stadtrechte findet fi der Name 
Dinghaus um 1344 — 50,’ degleichen in anderen Urkunden, 3. B. 
1373. 1407” bemerft man zum erjten Male die Bezeichnung Rat— 
haus, während eine lateinijche Urkunde aus dem Jahre 1413 von dem 
pretorium redet.” Später ift fajt jtetS die Bezeichnung als Rathaus 
üblich." Daß das erfte Dinghaus oder Rathaus am Obermarkt auf 
derjelben Stelle ſich befunden haben mag, auf der heute das Rathaus 
feinen Platz hat, begegnet nirgends einem Zweifel. Über Bau und 
Art desſelben ift und nichts überliefert. Am 17. März 1375 brach 
der erite große Stadtbrand aus, welcher das Dinghaus mit verzehrte, 
wobei auch die älteren Stadt: und Gerichtsbücher in den Flammen 
aufgingen, da die vorhandenen erit 1378 einjegen. Dagegen ijt das 


eigentliche Archiv gerettet worden und mit ihm die Prachthandſchrift 


des Stadtrechtes."? Das einzige, was vom alten Ding oder Rat— 
haus ſelbſt übrig ift, das find die mächtigen Kellergewölbe, ſowie die 
in den Felſen gehauenen Einzelzellen, in deren einer ſpäter Kunz 
v. Kaufungen ſaß. Das Dinghaus ward nun wieder errichtet und 
findet im Verzählbuch um 1382 Erwähnung.“* 


1) 1433 U. III, 323,39; 1436 U. II, 255, 257; 1479 U. I, 305, 24 
2) 1.1,3,26—35. ®) U.1, 17, 19. *) U.1, 206,20 und 215, r. 5) u. II, 
71,5u.6. *) U.I,16u.17. ?) U. 11, 159,2. ®) U.1,98,44. ®) U.1, 
111,20. ') U. I, 124,9. '') U. 1, 128,30; 176,11; 270. '®) U.III, 30. 
ia U, III, 179,7. 
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Nach Möllers Mitteilung! erlitt daS Rathaus beim zweiten Stadt- 
brande 1386 gleichfalls wieder Beſchädigung. Aber aud diesmal 
entitand es auf3 neue der Aiche, denn 1407 wird dem Schußmeijter, 
Armbruſtmacher, Niclaus für Armbrujtlieferungen eine vierteljähr- 
lihe Bejoldung vom Rathauſe zugeſichert.“ Obwohl der heutige 
Rathausturm damals nod) nicht beftand, jo fehlte e& doc) im 14. Jahr: 
hundert nicht an einem Turme. Es jtand ein folder an der Ede 
nah der Erbijhen Straße zu. Seiner runden Form nad) 
mußte er zur romaniichen Anlage des Rathaujes gehören. Auf ihm 
befand jich die Stadtuhr; denn um 1404 überträgt der Rat dem 
Schloffer und Uhrmacher Storm die Beauffichtigung der Stadtuhr 
und am 24. Mai 1407 einigte ſich derjelbe mit Storm auf zivei 
Sabre, „das man ym jal gebin alle quatemper XX nuwe groſchen 
von dent jeyger.“ ? 


1410 mochte wohl für eine Vergrößerung und Verſchöne— 
rung des Rathauses ich ein Bedürfnis herausgeſtellt haben, denn 
in diejem Jahre begann der umfafjende Umbau oder Neubau des— 
velben. Der Bar hob an unter dem Bürgermeiiter Stephan Nuw— 
tenger, ward fortgeführt unter den Bürgermeijtern Nicol Friedrich, 
Bartel Braunsdorsf, Paul Magdeburg, Nicol Friedrich, Stephan 
Nuwfenger und beendet unter Paul Magdeburg.* Mit diejer Auf: 
Hblung der Bürgermeilter wird die Erzählung Cyriacus Spangen= 
bergd von Nicol Weller von Molsdorf als einen angeblichen 
wohltätigen Bauherrn des Rathauſes jener Zeit in das Neid) der 
Sabel gewieſen.“ Daß der Aufbau im gotiichen Stile erfolgte, ergibt 
ch von jelbit., Am 25. Juni 1416 hielt der Rat die erite Sigung in 
der neuen Ratsſtube.“ 1424 trat Weller von Molsdorf in den Rat 
ein und gehörte demjelben mit geringen Unterbrechungen, von 1429 an 
jogar als Bürgermeifter,” bis 1447 an. Derſelbe, ein reichgewordener 
Kramer? und Bergherr, betrieb den Neubau eines Turmes mit 
beionderem Eifer, der auch, wie Möller (I, 135) willkürlich annimmt 
1431, ſicher aber zwijchen 1429 und 1442 zur Ausführung fam. 
1442, jpätejtend 1443 war der Turmbau beendet, denn die 1442 
und 1443 erwähnte Dinghausglode wird faum wo anders als auf 
dem neuen Rathausturme gehangen haben.” Daß Weller beabjichtigt 
babe, die ganze Marktjeite biß zum Haufe Caſpar Olbers (Jaeſſing 
oder Krumbiegel) dem Rathaufe einzuverleiben, wie Spangenberg 
behauptet, ijt wohl faum zu bezweifeln, nur jind feine Gründe für das 
Unterbfeiben der Ausführung des Planes wegen des großen Unter— 
Ihiedes in der Lebenszeit Wellers und des angeblichen Wettbewerbers 
Krohe entichieden unrichtig. Da Weller aus eigenen Mitteln den 


') Möller I, 138. *) U.I, 111,20. 3) U.I, 109,19 und 111,12. 
) U. lil, 437, 498. >) Möller I, 133—35. ©) Dafelbft 193. ?) U. III, 
40-46. 3) U. II, 48840. ®) UI, 165,9 und III, 308,27. 
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Bau unterſtützt hatte, ward ihm, nach dem Gebrauche der Zeit, als 
einem Stifter geſtattet, ſein Wappen au der Tür zur Lorenzfapelle, 
die er mit errichtet hatte, im Turme anzubringen. ! 


1470 war man wiederum mit einem Rathausbaue beſchäftigt, 
der ein geringer nicht geweien fein fann. Als nämlich Kur— 
fürſt Ernſt und die Herzöge Wilhelm und Albrecht befohlen hatten, 
daß der Rat fih am Bau der Stölln beteiligen jolle, antwortete der— 
jelbe am 19. September, er habe nicht nur einen Waſſerſtolln der 
Stadt zu Not und Nutz getrieben, jondern daß die Bürger aud) 
„das rathuß, das wir jo uwern gnaden zu eren und zu gute 
der ftad angefangen haben, jwerlihen und mit großem 
unrathe bumen mujien.“? Eine Berhandlungsniederichrift vom 
12. November redet abermals vom „köſtlichen bumwe yrs rat= 
hujes”.? Der Bau war offenbar noch nicht zu Ende geführt, da 
legte am 24. Juli 1471 der dritte Stadtbrand dad neue Rathaus 
abermals jamt jeiner ganzen Umgebung in Aiche. Ein verichollenes 
Schreiben Herzog Wilhelms vom 29. Juli 1471, „darinnen des Nath- 
haujes ausdrüdlich gedacht und vermeldet wird, dab es meben den 
Kirchen durchs Feuer jehr verderbet worden,“ gewährte deu Bürgern 
verichiedene Erleichterungen. * 

Als Bürgermeilter jtand damals Jobit Krohe (die Krähe) an 
der Spite. Während es vor ihm meiſt üblich war, daß die Bürger: 
meijtenvürde wechielte, vertraute man ihm dieſe Würde jet während 
der Bauzeit mehrere Nahre hintereinander an. Bon 1472 bi8 zum 
Frühjahr 1474 hatte er fie inne und entfaltete eine auferordentliche 
Tätigkeit ald Bauherr ded Nated. Wo das Erdgeihoß noch nicht 
mit Gewölben geſchützt war, wurden ſolche eingebaut. Die Archive 
und andere Räume, welche der Sicherheit bejonderd benötigten, verjah 
man nicht nur mit Gewölben, jondern auch mit eifernen Läden und 
Türen, Das Außere des Rathauſes bot offenbar wegen Mangels 
baufünstlerischer und bildhauerischer Verzierung viel freie Fläche dar. 
Zur Verichönerung ließ der Bürgermeifter, und zwar vermutlich durch 
Undreas den Maler, der auch für die Landesherren Ernit und Albert 
Arbeiten zu Dresden ausgeführt hat,’ das Rathaus an der Marft- 
jeite mit den Bildern der Fürſten des Landes in ihren Rüſtungen 
und umgeben mit Wappen und Lehnjahnen malen.” Da mag wohl 
etwas Ahnliches als der Fürftenzug in Dresden entjtanden fein. Zum 
Andenken, und wohl berechtigt durch perjünliche Opfer, lie Jobſt 
Krohe über dem Portal nad) der Marktjeite hin fein Wappen, eine 
ſchwarze Krähe im gelben Felde, in Stein gehauen anbringen, was 
um 1650 noch vorhanden war.” Sein Wappentier, die Krähe, be— 

1) Möller I, 1355. °) UI, 208,15. °) U. II, 207,82. 9) U.J, 
273,41. °) Knebel, Die Wal: u. Zeihentunft i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 36, ©. 44. °) Möller I, 186. 7) Dajelbit. 
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findet jich aud am Cingangstor der St. Lorenzfapelle-inı. jeßigen 
Turmzunmer des Rathauſes. Desgleihen iſt wohl der runde Turm, 
welcher jich an der Ede nach der Erbiichen Gafje bin befand, in 
jeiner heutigen Form aber al$ niedrig bedachter Anbau verjchwindet, 
damals mit erneuert worden. Er gehörte, wie oben erwähnt, zur ältes 
ten Anlage des Rathauſes und enthielt offenbar jchon die uralte Abort: 
anlage, die nad) einem alten Schleufenjchachte führte und feiner Räu— 
mung bedurfte. 1436 wird jie ſchon als die „Heimlichkeit“ erwähnt. ' 
Koch 1554 war er, wie der eigentliche Nathausturm, mit einem jteilen 
Dache veriehen (Plan von 1554). Die Wicdererrichtung des Rat— 
bauſes nach dem Brande von 1471 mag nur wenige Jahre gedauert 
baden, wenn aud) erjt 1483 die „ituben, do man gewonicklich pfleget 
cath czu haben,“ erwähnt wird.” Bei dem vierten Stadtbrande 1484 
iheint das Rathaus unbejchädigt davon gefommen zu fein. Die 
Katsuhr auf dem Hauptturme wurde 1489 durd) „den Schlofier 
von Regensburg“ in Wartung genommen. 

Bereits 1513 hatte Biichof Johann VI. von Meißen die Ber: 
günſtigung erteilt, in der St. Zorenzfapelle des Rathauſes an 
einem Tragaltare Mefje zu lejen,* während diejelbe vorher mehr als 
Berftube diente. Laut folgender Inſchrift wurde fie 1514 dem Bes 
uber derjelben, dem heiligen Yaurentius, Johannes dem Täufer, 
vn heiligen Florian, ſowie der heiligen Katharina und Barbara 
um allen Heiligen geweiht: 

‚Jaec Capella in honorem Sanctorum Laurentii Patroni, Johannis 
Baptistae, Floriani, Catharinne, Barbarae, et omnium Sanctorum Anno 
salutis 1514 in Vigilia Sanctae Crucis Inventionis per Reverendum in 

Christo Patrem Dn. Bartholomaeum Honen suflraganeum 
consecrata est.*® 


Zabei wurden, wie mit Beſtimmtheit anzumehnen ijt, die Eden des 
Turmes, wo derjelbe die Kapelle enthält, mit zwei Heiligenbildern, 
deren leere Niſchen noch heute jichtbar find, geſchmückt. Daß es die 
Vildiäulen der Mutter Gottes und des heiligen Lorenz, als der Schuß 
beiligen vom Nathaufe, waren, ijt mit gleicher Beſtimmtheit anzu— 
uchmen Offenbar weil die Turmuhr ſich vielfach nicht als zuver— 
läſſig erwies, brachte man 1528 auf dem Nathausturme eine Sonnen— 
udı an, die mit den Gemälden der Himmelszeichen, zu welchen der 
ebemalige Bürgermeifter und Stadtarzt Dr. Ulrich Rühlein, gleich- 
tühtig als Mediziner und Mathematiker, den Entwurf geliefert hatte, 
geſchmückt war.“ Die Sonnenuhr ıwar bis in das 19. Jahrhundert vor= 
handen. Da aber diejelbe den Stundenſchlag nicht erſetzen fonnte, ward 
1541 eine neue Turmuhr, welche die Viertelitunden jchlug, ange— 
draht, daS alte Werk aber der Domkirche gejchenkt. Der Freiberger 


'ı u. 111, 328,17. *) U. II, 248,36. ®) R. A. Notes Stadtbuch BI. 40. 
R. A. Urt. Kanımert. 5) Möller J, 118, 6) Dajelbit 136. 
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Maler Georg Richter beijerte 1574 die Sonnenuhr aus, deren Male- 
reien verblichen waren. Im folgenden Jahre erhielt er aber den Auf— 
trag, den Nathausturm mit einer neuen Sonnenuhr zu verjehen. 
Diefelbe zeigte im Uhrfelde eine vergoldete Sonne und mehrere Spähren. 
Nach Fertigitellung berichteten Mag. Sattler und Mag. Michael 
Hempel darüber: „Die Linea Meridionalis it Necht vnd zeiget Die 
Uhr im Gnomone Der Knopf weifet die Zeichen in welchen die 
Sonne iſt vnd gehet, welcher Planet alle jtunden regiret, die Planeten 
oder welchen Tag ein jeder Planet inne hat.““ Die oben erwähnten Ge— 
mälde, welche einjt eine hervorragende Zierde im Äußeren des Rat— 
hauſes geweſen waren, erwieſen ſich jeßt al3 durd Wind und Wetter 
arg zerjtört und verwiſcht. Der Ratsſäckel war leer, für eine Erneue- 
rung feine Mittel vorhanden, und jo erhielt Georg Richter 1575 leider 
den Auftrag, das ganze Rathaus zu übertünchen, wofür er 50 Gulden 
und einen Schragen Holz befam.” Auf dieje Weile gingen die kunſt— 
hiitorijch wichtigen Gemälde verloren. Es ift auch nie befannt ge— 
worden, daß unter dem Pub Spuren derjelben gefunden wurden. 
Dagegen berichtet Rrofefior Heuchler 1857, daß man an der Marft- 
jeite des Nathaufes „bei langer feuchter Witterung an derjenigen 
Stelle, wo der frühere Erfer fich befand, Spuren von folder Malerei, 
die nicht zu der jchlechteiten gehört“, entdeden konnte? Als man 
der Turmuhr 1575 aud) einen dritten Zeiger zufügte, veranlaßte dies 
den Rektor des Gymnaſiums Mag. Valentin Apelles ein Chrono- 
diſtichon zu jchmieden: 
Et trlpLICes horas, et IbI CoeLestla sIgna 
sVsplCe persplCVIs soLe Meante VlIs. 


Andreas Loreng, „des Rats Steinmeß“, war 1578 damit be= 
ihäftigt, die nüchterne Stirnjeite des Rathauſes durch einen Erfer 
zu beleben, weldyer auf mächtige Kragiteine gelagert iſt. Er zeigt 
im Giebel den Kopf eines Geharnifchten mit trogigen Mienen, der 
befanntlich als Kunz von Kaufungen gedeutet wird, weil er auf den 
Stein herniederjchaut, der die Richtjtätte bezeichnet. Die Steinmep- 
zeihen am Erfer find folche der Mitarbeiter des Lorenz. Für Werk: 
jtüde zum Erfer erbielt leßterer 159 Gulden 18 Grojchen,* während 
der Schlofjer Heinrich Kron die Eifenarbeiten Tieferte.®° Die Vorder- 
jeite des Erkers ſchmücken das fächjtsche Haus- und Kurwappen, ſowie 
das dänische Wappen, weil die Kurfürſtin Anna eine däniſche Prin- 
zeifin war; außerdem zeigen die Seiten des Erkers das meißnijche 
Wappen. Innerlich war derjelbe mit einer auf Holz gemalten Dede 
verjehen, welche ſich jeßt im Muſeum des Freiberger Altertumsvereins 
befindet. Der Ratsmaler Georg Richter gefiel ſich darauf in einer 


I RM. Stadtprot. 1574— 77. *) RA. Rechn. 1576— 77. Knebel, 
Die Mal- u. Zeichenfunft i. Freib., Mitt. d. Freib. A. V. Heft 36, ©. 72, 73. 
3) Freib. Anz. 1857 Nr. 147. +) MM. Nechn. 1578—79. 5) Dajelbft. 
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Iinnbildlihen Tarjtellung von Sündenfall und Erlöjung.! Bei der 
Erneuerung dieſes Erkers wurde die Dede entfernt. 


Neben diejem großen Erfer befand jich ein kleinerer, der 
weitaus nicht jo ficher gelagert war als der eritere.e Während der 
große nach vorn zwei Fenſter hat, beſaß in derjelben Lage der 
Heinere nur eins. Beide Erfer waren über ihren Giebeln mit je 
einer Urne gekrönt. Der Kleinere Erfer dürfte um 1602 aufgeſetzt 
worden jein, da der Kupferichmied Peter Auermann im jelben Jahre 
10 Gulden für Deckung des Erfers erhält. Abgetragen wurde er 
nadı dem Jahre 1831. 

Bereit3 im Berwaltungsjahre 1576—77 hatte man einmal bes 
ihloffen den Rathausturm zu erhöhen und Andread Yorenp hatte 
bereit3 die Werkſtücke hierzu zu behauen begonnen. Der Bau unter— 
blieb jedoch und 54 Gulden wurden dem Steinmeßen auf jein Haus 
im Domviertel qutgejchrieben.” 1618 ging jedodh unter Leitung des 
Steinmeßen und Baumeijterd Hieronymus Edhardt, welchen Grüllen— 
buraer Sanditein vorgeschrieben war, der Bau vorwärts. Das gotiſche 
Dach ward abgetragen, der Turm in feiner Mauerung um 13 Ellen 
erhöht, die Fseniterarchiteftur der damaligen Nichtung der Baufunit 
entiprechend erneuert und ein dem Gejchmad der Zeit entiprechendes 
dach aufgeießt, das heute noch vorhanden iſt. Der Kupferſchmied 
Caſpar Auermann lieferte den Rupferbeichlag, den der Maler Simon 
Tümmel mit grüner Farbe jtrih.* Am übrigen ward der Turm 
mit Schiefer gededt. Der Baumeifter erhielt über feine Rechnung 
nod eine Summe als Verehrung.” Die Stadtuhr ward von Uhr: 
macher Andreas Schelhorn verbefjert und die Glocke wieder auf 
den Turm gebracht. Es ijt dies ein 1492 von Oswald Kangiſſer 
(Hilger) gegofienes Glöckchen? mit der Umſchrift:“ 


anno domini milesimo quadringentesimo nonagesimo secundo. 


Tas von Gabriel Hilger dem jüngeren hergeitellte Bürger: 
glödchen® ift micht mehr vorhanden. Statt jeiner hängen zwei fleinere 
Glocken mit folgenden Snichriften auf dem Turme. Die eine: 


Herr Wilhelm Sigmund Friedrich Teucher 
Buergermeister 


Herr Gottlob Friedrich Schubert 
Königl. Sächs. Bergmechanicus und Cämmerer. 


') &ncbel, Die Mal: u. Zeichenkunſt i. Freib., Mitt. d. Fr. U.B. 9.36, 
&.17. 2) Bergl. hierzu die Abbildungen des Obermarktes von Sitting und 
von Wunderlich, ſowie eine gleiche bei Eraz & Gerlah um 1800 erichienene 
in Dujeum des Bereind. ?) R. A. Rechn. 1576—77. *) Dajelbit 1618—20. 
IRA. Stadtprot. 1616—27. *°) Knebel, Rote, Zinn und Glodengieher 
Freib. Mitt. d. Fr. U.B. Heft 39, ©. 15. 7) Nach freundlicher Mitteilung 
des Herrn Bauinfpeltor Berger. *) finebel, Rot:, Zinn= u. Slodengieker 
dreib., Mitt. d. Fr. U.B. Heft 39, ©. 56. 
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Die andere: 
Durch Feuer floss ich 
Johann, Hellmut in Zwickau goss mich 
anno 1808 


Herr Theodor Gottlieb Ehrenhaus 
Regierender Buergermeister 
anno 1675. 

Der an der Ede nach der Erbiichen Straße hin an das Rat— 
haus angebaute und oben erwähnte runde Turm, welcher im dreißig- 
jährigen Kriege in jeiner oberen Hälfte vieredig aufgeſetzt worden 
war (Plan von 1643), erwies ſich 1672 als höchſt baufällig. Er 
wurde daher abgetragen und an jeiner Stelle ein Erferanbau auf- 
geführt, der im Erdgeihoh zur Vergrößerung der Gerichtd- und im 
Obergeihoß zur Erweiterung der Ratskopiftenjtube, aber nur zu einer 
Hälfte, diente, da die oben erwähnte Abortanlage hier wieder Auf- 
nahme fand." Am 2. Oftober 1673 wurden auf den Erferanbau 
zwei Knöpfe aufgeiebt und in deren einen eine entjprechende Urkunde 
und mehrere der im Umlauf befindlichen Münzen eingelegt. 

1690 wollte offenbar..ben Herren das alte gotiiche Rathaustor 

gefallen und die „Steinmeßen erhielten den Auftrag, den 
Riß zu einem meuen zu machen. 1691 nahm man jedoch auf ein 
oder zwei Jahre Abjtand davon und ließ für den Riß 1 Taler in 
der Rechnung verichreiben.? Erſt 1775 kam der Bau zuitande und 
iſt bedauerlicherweile jo_nüchtern_ ausgefallen, wie wir heute noch zu 
ſehen Gelegenheit haben. 

Im folgenden wollen wir fejtzuitellen juchen, wie um 1650 die 
innere Einrichtung war und wie fie jich geichichtlich entwickelte, ſoweit 
die vorhandenen dürftigen Quellen dies zulafien. 

Nach Möllers Angaben hatte im genannten Jahre das Nathaus 
eine Gejamtlänge von 105 Ellen = 59,47 m umd eine Tiefe von 
26 Ellen = 14,72 m.’ Die Tiefenangabe iſt entjchieden ein Irrtum, 
denn fie hätte mit rund 33 Ellen genannt werden müjlen, da fie in 
Wirklichkeit 18,80 m beträgt. Das Dah war ein jteiled Ziegeldach 
und die heutigen Ziergiebel fehlten vollitändig. (Abbildungen im 
Altertumsmujeum.) Das Rathaus hatte, wie heute, ein Keller-, Erd» 
und Obergeihoß. Beginnen wir mit den Erdgeſchoß. 

Dicht an die Elefantenapothefe angrenzend lag, wo gegenwärtig 
fih der Sprigens und Geräteraum der Feuerwehr im Erdgeſchoß 
befindet, die alte Wage, trutina, libra, d. 5. der Raum, in dem 
Raufmanndgüter gewogen wurden, wofür man eine Abgabe zu ent= 
richten hatte, Die Ratswage wird 1379 zuerft genannt.* Die Wage 
jelbit jtand anfangs auf dem Markte, ward aber, unbefannt wann, 


1) Urk. v. 1673. Acta. Umbau d. Rath. Bl. 294. ?) R.N. Stadtprot. 
168592, ©. 729. *®) Möller I, 137. *) U. DIL, 460. 
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ıns Rathaus gezogen. Die Einfünfte aus der Wage waren von 
1379 — 1486 und jpäter verpachtet,! zeitweile auch wiederfäuflich an 
das Holpital abgetreten, wurden 1443 zurüdenvorben.? 1442 enthielt 
die Wage Gewichte von 20 Zentnern abwärts.” Nach der Wäge— 
tare von 1445 vereinnahmte man vom Zentner 3 Heller, desgleichen 
von 2 Stein 3 Heller, von 1 Stein 2 Heller.” In diefem Raume 
haufte der Wagemeijter, weldyer die Wägungen vornahm. Als 1447 
Johannes Mojtil den Beamten verdächtigte, ihn betrogen zu haben, 
ward ihm die Strafe der VBerzählung auferlegt.’ Vom Markte führte 
in die alte Wage ein Portal, im Spigbogen geichlofien, das nunmehr 
durh ein anderes erjebt ilt.® 

Ticht neben der alten Wage hatten die Brotbänfe ihren lab. 

Es iſt dies ein großer, in zwei Spitzbogengewölben geichlofjener Raum, 
ver vom Marfte bis zur oberen Burgſtraße reicht. Wie aus Ka— 
vitel 46 des Stadtrechte zu erjehen tt, gab es um 1307 ein Brot— 
haus.” Nach dem Braude von 1471 hatte der Nat die Vrotbänte, 
dy man dem hantwerge zu gute ordentlichen gebumet,“ neben der 
alten Wage eingerichtet.° Der Zins für die Bank betrug drei Heller 
wöchentlich und alle vier Wochen wurden fie neu ausgeloit. 1517 
lie der Nat eine Meijingtafel „über den Tar des Korns und Ge— 
wicht des Brodes“ aushängen, nad) welcher jich die Käufer unters 
nören fonnten. Noch 1689 war fie vorhanden und erfuhr in diejem 
ahre eine Erneuerung.” 1692 beichaffte man für die Brotbänfe 
eine neue Brotwage, zu welcher der Sägenichmied Melo den Balfen, 
der Kupferſchmied Caſpar Starfe die Schalen und der Nadler Gabriel 
Shmidet die Ketten lieferte.’ Wagen und Gewichte wurden jchon 
1668, 1688 und auch jpäter durch Holliger und andere geprüft." ' 
seht it in dem mächtigen Gewölbe das „untere Archiv“ einges 
tihtet, wo nad) den Zweigen der jtädtifchen Verwaltung geordnet 
und durch Lattenverſchläge in Abteilungen getrennt die Akten aufbes 
wahrt werden. Als ungemein wichtig für die gegenwärtige Geſchichts— 
torihung hebe ich nur die Rechnungen, 1556 beginnend, und Die 
<ammlung landeöherrlicher Befehle und Schreiben, deren Ordnung 
jet unternommen worden ijt, hervor. Der Zugang zum unteren 
Arhive erfolgt vom Obergeſchoß des Nathanfes, in der Nähe des 
Überganges zum Stadthaus, durd) eine Spißbogentür von Eijenplatten 
mit Tür⸗ und Vorlegeſchloß Eine ſteile Treppe führt uns hinab 
in das Erdgeſchoß. 

Mit den Brotbänken hatte die neue Wage einen gemeinſamen 
Eingang, ein gotiſches Tor, das einem ſolchen an der Burgſtraße 
gegenüber lag, durch welche die Zus und Abfuhr von antommenden 

Yu. I, 460—70. 2) U.1,165. °) U. III, 464,26; 465. *) U. IL, 
#5 ji. ®) U. IL, 279,42. ©) Nach Abbildungen. ?) U. III, 144,28; 
225,7; 276,27. *) U.I, 288,82. °) R. A. Rechn. 1689-90. 0) Dafelbit 
1-92, 11) MW. Rechn. 
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Wagen erfolgen konnte. Urſprünglich lagen hier wohl die neuen 
Kräme, etwa jeit 1410, „under dem dinchus“ im Gegenſatz zu den 
alten Krämen „under dem brothus“.! Die neue Wage wurde im 
Verwaltungsjahre 1599 — 1600 errichtet. Über dem mächtigen goti= 
ſchen Gewölbe zog man einen Tragbalfen jo ein, daß er mit einem 
Ende auf der Umfafjungsmauer am Marfte, mit dem andern auf der 
mittleren Scheidemauer des Rathauſes auflag, Er war von ganz 
aufergewöhnlicher Stärfe. Heute noch kann man jeinen gewaltigen 
Tuerichnitt bevundern, wenn man vom Meldeamt durch die Tür 
über das Gewölbe jteigt, wo die abgejägten Enden, im Mauerwerk 
lagern. Mn einer ftarfen Kette, welche durch eine Offnung im Ge— 
wölbe hinabreichte, bing der Wagebalfen, welchen der Bergichmted 
Kunz Klemm aus ihm gelieferten Eiſen für 9 Gulden 6 Groſchen 
6 Pfennige ſchmiedete.“ Der Rotgießer Liborius Karnknecht goß für 
den Preis von 13 Gulden alte Gewichte zu neuen um, die der Gürtler 
Zipſer mit dem Ratswappen durch den Grabſtichel verſah. Neue 
Sewichte wurden noch 1603 von demjelben, 1691 und 1693 durch 
George Chriſtoph Dolliger gegoſſen.“ 1647—48 waren offenbar in 
der alten und in der neuen Wane drei große Güterwagen vorhanden, 
die ſamt allen Gewichten für 71 Gulden 8 Groſchen durd den Hütten— 
vaiter Ehriltopb Braun nachgeprüft wurden. 1845 ward die Rats— 
wage längſt nicht mehr bemügt; man zog daber eine hölzerne Dede 
unterhalb des Sewölbes ein und richtete den Raum zur Hauptwache 
vor, Die am 28. Oftober vom Militär bezogen ward. Die alte Haupt 
wache auf dem Übermarfte, in der Näbe des Kirchgäßchens gelegen, 
ward am 24. Oktober für 111 Taler an den Maurermeiiter Beyer 
au den Abbruch verkauft, Heute it in den Räumen der neuen Rage 
Die Pollzeiwache untergebracht. 

Die Wachtitube im Turme ſchloß ſich nun, wie noch heute, 
an genannte Raume an. Die iſt mit einem Tormengewölbe über- 
ſpannt, erſtrech ſich in Die balbe Tiefe des Nurbauies und hat Die 
Amine zu den unterivdiichen Geiangniſſen. Won bier leitete Der 
wohl unter dem Stadtwogt ſtehende Wachtmeiſter den Wachtdienſt Der 
10 wochthabenden Burger. | 

Reben Der Wachtſtube tm Turme liegt der geräumige Flur, 
welcher voch heute mit Den ortsublichen Öteräflieren bededt iſt. Er 
Xigt durhweg rundbogige Turen, bon Denen eine aber noch mit jpät- 
ptſchem wrtabtpert geſchmückt OR umd in ıbrem Witer dem Sabre 
kat uber Dem Nabspie doll entſprubt Der Raum bat gegenwärtig 
eine gerade Wobrdeite, wahrend vor IST eine Balkendecke von offenbar 
beherem Anſehen vorhauden yon ° Wr Dieter Dede bingen in alten 
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Jeiten die Feuereimer, welche man früher von einen Wittenberger 
Schuhmacher, 1631 aber aus Freiberg bezog. Aus dem Flur führte 
eine breite Holztreppe mit ebenjoldyen Geländer, welche heute durch 
eine jteinerne mit gotiicher Steinichranfe erjegt iſt, zum Obergeſchoß 
binauf. Das Tor nad) dem Obermarkte hat offenbar viele Stil- 
wandelungen, vom qutprofilierten gotischen Tore von 1474 beziehungss 
weiſe 1510, bis zum jtillos verhauenen Portal von 1775, erlebt. 
Ter Ausgang nad) der oberen Burgitraße zeigte in früherer Zeit 
ebentall& ein rundbogiges Tor. 

Die vorderen gewölbten Räume der heutigen Sparkaſſe dienten 
dem Stadtgeriht und enthielten die Gerichtsſtube. Als der Richter 
noh vor 1200 vom offenen Markte ſich ins Dinghaus zurüdzog, 
ſchlug er hier die vier Bänfe auf, und der fait unbegrenzte Zuhörer- 
raum des Marktes verwandelte ſich in den begrenzten der Gerichts— 
itube. Hier tat man nad) dem Stadtredjte deutiche NRechtsiprüche, 
bis dasſelbe durch Crakaus Konftitutionen verdrängt ward, worauf 
von 1572 an allmählich römiſches Necht hier jeinen Einzug hielt. 
1622 wurden die Räume umgebaut und erhielten ihre flachen Kreuz— 
gewölbe. Peter von der Tanne, Maler zu fsreiberg,! war es, wie 
mit Sicherheit zu vermuten, der die neuen Räume mit einem Ge— 
mälde vom jüngiten Gericht ſchmückte. Die über dem Zugang vom 
sur ber befindliche Tür trug die Inſchrift: 

Hic qvid agas animo reputa, locus iste verendus 
Estqve Deo, justis Judieibusqve sacer. 


Mendaci caveas verbum ne prostuat ore, 
Extremumgve intrans respice Judicium. 


Möller überfegt jie: 
Wer will in die Serichtäftub gehn, 
Wird allda jehen für jich ſtehn 
Das Jüngſt Gericht, darumb er betradht, 
Was er thut und darinnen macht.? 

In der eriten Hälfte des 19. Nahrhundert3 befanden ſich hier 
de Räume für das ftädtiiche Stadt: und Landgericht bis zum Ende 
dei Jahres 1853, an der vorderen Ede die Stadtvogtei und, getrennt 
davon durch die Schulfafje, die Konferenzitube big zur Ede der 
Erbiihen Strafe. Gfleichlaufend mit der Konferenzitube lag ein 
feiner Raum zur Aufbewahrung der Ratsſänfte. 

In den Gewölben öftlich nach der Burg» und Erbijchen Straße 
bin befanden fi) 1650 die Salzbänfe, wo der Salzſchank, Salzverfauf, 
Hatttand. Die Lagebeftimmung: „von der Ecke gegen der Jungerin 
uber bis an die Heimlichkeit,“* kann ich nur jo veritehen, daß damit 


..) 8nebel, Die Mal: u. Zeichenkunſt i. Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 9. 36, 
. 16,77. ?) Möller 1,139. 5) R. A. Acta. Umbau d. Rath. BI. 30, 31. 
Dr. Hub. Ermiih, Wand. durch die Stadt Freiberg, Neues Archiv für 
hi. Geſchichte, S. 140. 
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die Gewölbe von der Ecke der Engengaſſe bis zum Rathausturm, 
gegenüber dem Mühleſchen Eckhauſe, gemeint ſind, weil in jenem Eck— 
turm die Heimlichkeit d. h. die alte Abortanlage war. Was ſich in 
den Räumen des unteren Archivs, wo dasſelbe die obere Burgſtraße 
berührt, befunden hat, läßt ſich micht fetitellen; doch kann fait als 
fiher angenommen werden, daß die „neuen Kräme“ hier lagen, denn 
1638 wurden hier Tuchbänfe eingerichtet.” 1661 zahlte Chriftoph 
Beyer, Kramer, Zins für feinen Laden „unter dem Rathaus“ ; ebenfo 
hatten hier Zinngießer, 3.8. Heinrih Günther, deögleichen auch Gold- 
jchmiede ihre Verkaufsſtellen.“ Die Hausmeifterwohnung ijt erſt in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eingebaut worden, vermut— 
lich, wie das ältejte Zwiſchengeſchoßſtück, die Stiftungskaſſenſtube (ver- 
gleiche unten), etwa 1672—73. Bis dahin wohnte der Hausmeiiter, 
wohl eine Perſon mit dem „Stadtknecht“, entweder im Botenhaus 
am Schwibbogen der Peteröfirche? oder im Stodhaus, der Stadt- 
fronfeite. 

Im Obergeichoß des Rathauſes jchlagen wir gleichfalls den Weg 
von Norden nach Süden ein. Da grenzt an die Elefantenapotheke 
jetzt das obere Ratsarchiv, von einem Kreuzgewölbe überſpannt 
und mit einem ehemals vergitterten Fenſter nach dem Obermarkte 
verſehen. Hier war ſeit dem Ende des 14. Jahrhunderts der Sitz 
der Verwaltung der ſtädtiſchen Geldangelegenheiten, der Wirkungskreis 
de3 camerarius* oder des Kämmerers, welcher der Ratdfammer? 
oder der gemeinen Rammer vorjtand. Da auch die Roftbarfeiten des 
Nates dort Aufbewahrung fanden, hieß fie 1572 die Silberfammer.® 
Die Unruhen des 30jährigen Krieges veranlaften 1632 den Nat zu 
einer bejjeren Unterbringung der jtädtiichen Urkunden und ed wurde 
daher die Ratskämmerei, als ein feuer: umd diebesficherer Ort, zum 
Natsarchiv eingerichtet. Der Tiichler George Köhler jtellte 1635 für 
40 Gulden hier ein großes Holzfachwerf mit Schubfäjten, die nad) 
dem Ort der Aufſtellung, der Ratsfammer, Kammerfäjtchen genannt 
wurden, auf.” Gemalt wurden diejelben von Chriſtoph Tümmel dem 
jüngeren, Maler, für 12 Gulden 13 Grojchen 6 Pfennige.“ Außer 
dieſen Kammerkäſtchen enthalten Biücherbretter Urkundenbücher i 
Menge, als einer Hauptquelle der jtädtiichen Geſchichte Insbeſondere 
werden im oberen Ardive die Stadtbücher, Merkregiſter, Stadtproto- 
folle, Kopiale, Vormundſchaftsbücher und unter anderem vornehmlich 
die Stadtrechtshandichrift aufbewahrt. 

Der heutige Stadtverordnetenjaal it die urjprüngliche Rats— 
jtube, welche 1416 neu entitanden war und in welcher am 25. Juni 
1416 Die ROBTDRNgEn wiederum aufgenommen wurden. Sn den 

9 RN. Baurechn. 1638— 39. 2) R. A. Rechn. 1661 —62. 2) U. 
376,30. *) U.1,315,17; 527,24. °) Möller I, 138. *) Benfeler 666 
?) RU. Rechn. 163586. ) Daſelbft. 
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Urkunden erjcheint jie als „rutsitobe“, in lateiniſchen Einträgen furz 
als „stoba“." Sie galt als gebeiligter Raum, in und vor welchen 
Ausjchreitungen der loſen Zunge ftreng bejtraft wurden. So fallen 
1426 Nidel Keiſer und 1428 die Quciferinne in Verzählung, weil 
vie revelreden gebraucht haben.” Die Ratzjtube hatte 1650 drei nach 
dem Markt liegende Fenjter, von denen die beiden äußerſten im großen 
und fleineren Erker lagen. Noch ift fie mit einer 1876 erneuerten 
Holzdede verjehen. Bon Dften führt eine gotische Spigbogentür herein, 
welche außen über dem Türſturze folgende Inſchrift zeigt: 


Auch jol eyn pplicher zeüchtigen ſeynn wort, der hurinne zen ſchicken hat. 
Möller ſchickt dem Spruche noch voraus: 


Halb iſt eines Mannes Rede, 
Darumb ſoll man hören beede.? 


Mit Goldſchrift las man auf einer mit dem Stadtwappen ge— 
zierten und gut gerahmten Tafel, die bei Verlegung des Ratsſitzungs— 
zimmers in die Kommiſſionsſtube dorthin mitgenommen wurde, in 
großen Buchſtaben: 


QVISQVIS SENATOR OFFICH CAVSA CVRIAM INGREDERIS, 
ANTE HOC OSTIUM PRIVATOS AFFECIVS OMNES ABJICITO, 
IRAM, VIM, ODIVM, AMICITIAM, ADVLATIONEM, REIPVBLICAE 
PERSONAM ET CVRAM SVBJICITO. NAM VT ALIIS AEQVUS 
AVT INIQVVS FVERIS, ITA QVOQVE JVDICIVM DEI EXSPEC- 
TABIS ET SVSTINEBIS. 


Möller überjegt die auch im Rathaus zu Negensburg befind- 
liche Inſchrift: 

„Ein jeder, der als ein RathsHerr Amptwegen auffs Rath Hauß gehet, 
lege für dieſer Thür ab alle Privat Affeeten, als da ſind der Zorn, Gewalt, 
Sa, Freundſchafft, Schmeuchleren ete. und unterwerfie feine Perſon und 
Sorge dem Gemeinen beiten. Denn wie er gegen audere der Gerechtigfeit 
odet Ungerechtigkeit ſich befleifligen wird, aljo hat er auch das Gericht Gottes 
zu gewarten und außzuſtehen.““ 


Ein aotischer, jetzt mehr ausgejchmücter Türbogen führte aus 
der alten Ratsſtube in das anſtoßende obere Archiv und wird durch 
eine eiferne Tür verichlofien, welche als ein Prachtſtück der Schmiede- 
kunſt gelten muß. Aus gejchmiedeten Platten zufammengenietet und 
geihweißt, ift fie mit ſchönen durchbrochenen Auflagen geichmückt. 
Durch die Drehung eines großen mefjingenen Löwenkopfes wird die 
Tür auf ſinnreiche Weije vierfach entriegelt, worauf das eigentliche 
Erichliegen vorgenommen werden kann. Das Wert rührt jicher vom 
Schloier Paul Windler dem jüngeren her, der zu jener Zeit Nats- 
ſchloſſer war und aud) andere Türen und Beſchläge an Schränfen 


') U. III, 218,44. 2) U. III, 209,44; 212,42; 214; 215,35; 221,28. 
') Möller I, 137. *) Daielbit. 
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und Türen im Rathauſe geſchaffen und ähnlich ausgeſchmückt hat. 
Hinter dieſer Tür befindet ſich noch eine hölzerne mit einem bemerkens— 
werten Schlofje. In der Ratsſtube waren verjchiedene Wandichränfe 
oder „Cappelchen“, vornehmlich in den Erkern. 1578 beichlug der 
Schloſſer Simon Bod die „Kappel“ in der Ratsſtube mit 4 Schlöfjern. 
1611 erneuerte der Tiichler Zacharias Schubert ein Schränfchen im 
Erfer, welches vom Schloſſer Heinrich Kron bejchlagen ward, der aud) 
andere Arbeiten noch für die Ratsſtube ausführte. Unter der Rats— 
jtubentüre, welche Hieronymus Edhart 1611 „aufhieb“, ijt wohl der 
Zugang von der Kopiftenftube, dem Opferjtüblein, gemeint.’ Leßtere 
Arbeiten gejchahen in Berbindung mit einer durchgreifenden Erneue— 
rung der Ratsſtube, welche 1611 vorgenommen wurde. Am 9. De— 
zember 1611 verlautet: „Weil die Renovirunge der Rathsſtuben Gott 
Lob vndt Dank nunmehr fajt zu ftande lauffet vndt aber der Contra— 
factor fich jelbit jeumig erzeiget, der andre Mahler (Beter von der 
Tanne) auch, woferne er nicht einen Adjuncten brauchen wird, für 
denen Weihnachtsfeiertagen nitt fertig werden kann: Alß haben die 
Herren geichloßen, daß Hank Allenped täglid) beim Contrafactor an= 
halten, dem andern Mahler Betim von der Tanne aber Hans 
Hänel der Mahler helifen ſoll.“ Der „Gontrafactor* iſt Chriftoph 
Lindemann von Meißen. 

Auf der Natstafel jtand das alte, der gotijhen Periode 
entjtammende Ffrijtallene Kruzifix, welches verjchiedenfady er- 
neuert worden iſt. Dasijelbe, 38 cm hoc, hat ein Boitament aus 
gebeiztem Holze, das Kreuz beiteht aus Bergfrijtall, die Faſſung aus 
vergoldetem Silber. In den vier im Preipaß geichlofienen Kappen, 
ehemald mit Kriftalltürchen geichloffen, erbliden wir Bergleute bei 
verjchiedenen Tätigkeiten. Sieben durchbrochene Knöpfchen zieren das 
Werk, defien Fuß aus einem Moosacat beiteht. Der Bürgermeijter 
Jonas Schönlebe ließ e3 durch Samuel Linſe 1643 erneuern und 
an der Rückſeite jein Wappen in Schmelzimalerei anbringen.” Über 
eine frühere Erneuerung dur den Goldjhmied Enoch Bachmann, 
1572— 1632, folgendes: „Hatt Ein Erbar Rath durch Enody Bach— 
mann das alte Crucifir, jo eine lange Zeit in der Rathsſtuben aufn 
Tiſche geitanden renoviren lafjen, da dann befunden worden, daß der 
Fuß von einem Edeln Jaspite, der obere Knopf ein Doppasius vnd 
das kreutze Crijtalin, aljo daß das ganze Werf auf 100 Thlr. ge- 
ſchatzet worden, welches vorhin nicht eines Thalers wert geachtet 
ward.“ * Auf der Natstafel befand fich ferner eine Briefprefje, welche 
Samuel Trojt 1668 wieder in den Stand jeßte und eine „Siegel- 
prejje für den regierenden Bürgermeiſter“, welche der Drechſſer Budadı 

1) R. A. Rechn. 1578—79, 1611—12. ?) Sinebel: Die Freib. Gold» 
ſchmiede-Innung, Heft 31, ©. 58. Daß Samuel Klemm das Kruzifir ge: 
fertigt, wie dort behauptet, jei hiermit richtig geftellt. *) Dajelbit ©. 41. 
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1635 angefertigt hatte." Unter der Tafel lag ein geitidter Teppid), 
den Chriſtian Schneider, wohl Seidenjtider, 1693 außbejjerte.? 


Als bejonderer Schmud der Ratsſtube galten die lebensgroßen 
Gemälde der Landesfürften,? von denen die älteren verloren gegangen 
ind. Um 1570 waren es wohl die Bilder Herzog Georgs, Herzog 
deinrichs und ſeiner Gemahlin Katharina und Kurfürſt Moritz'. 
Sept befinden fich in dem Raume noch die nachgenannten Gemälde: 
1. Herzog Heinrid ber Sromme, 1505 —41, in lebensgroßer 
ganzer Gejtalt, mit Kettenringkragen, Bruſt- und Beinhamifch darge= 
tell. 1616 fir ein verlorengegangenes älteres Gemälde vom Meiß- 
ner Maler Chriſtoph Lindemann gemalt. 2. Kurfürſt Morig, 


1541— 53, in Lebendgröße, den charalteriſtiſchen länglichen Morig- 5 


fopf mit edfen ernten Zügen zeigend. Wohl ein Werk Hans Krel3 
des Fürſtenmalers von Leipzig, der das Freiberger Bürgerrecht bejaß. 


3. Rurfürit Auguit, 1553—86, in reicher ſpaniſcher Tracht, welche 143 


mit Öolditiderei geziert ift, von Qufas Cranach dem jüngeren gemalt. 
4. Zurfürjtin Auna, erite Gemahlin Kurfürſt Auguſts, 1548—85, 
gleichfalls lebensgroß von demſelben gemalt. Die Kurfürſtin, in der 
der Tracht ihres Gemahles entſprechenden Kleidung, iſt, wie der Kur— 
ürſt, den im Königl. Hiſtoriſchen Muſeum bewahrten Gemälden nach— 
gemalt. Lukas Cranach der jüngere* hat dieſe beiden Bilder perſönlich 
ala Geſchenke des Kurfürjten an den Rat abgeliefert, wofür „Lucy 
franagen Molern Zue Wittenbergt von des Churfürften und der 
Curfürſtin Contrafafturen, domit der Curfürſt den Ratth vorehret 
13 Gulden 15 Groſchen (Ehrengeichent) den 30. Mai 1572“ ° ges 
geben wurden. Außerdem ift das Bild des Landiyndikus Hans Ernit 
<hönlebe auf Dobrifhau, 1601 — 64, vorhanden, welches bi! zu 
jemer durch den Maler Walter Kühn in Leipzig erfolgten Wieder: 
auffriihung fälſchlich für das des Bürgermeijter Jonas Scönlebe 
gehalten wurde. Das Patrizierantlig des Dargejtellten ragt aus einen 
flachen Lapfragen hervor, die Rechte liegt vor der Brujt, während 
die Linke eine Role umfaßt. Arbeit eines heimiſchen Künſtlers.“ 
1593 war auch Luther? und Melanchthons Bild,” wohl von Hans 
Richter, und Kaiſer Ferdinands Bild, 1624,° vorhanden. 


Von dem großen Saale war ein einfenjtriges Zimmer abgetrennt 
worden, welches Ende des 16. Jahrhundert? die Kopiftenjtube, um 
1650 aber das Opferftüblein hieß,’ weil hier wohl die Almoſen— 
austeilung jtattfand. Zu Möller Zeit wurden dort Alten verwahrt, 


—m —— — 


) R. A. Rechn. 1668—69, 1685— 86. *) Daſelbſt 1693 -94. *) Vergl. 
über die Fürſtengalerie des Rathauſes: Knebel, Die Mal: u. Zeichenkunſt 
in Freib, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 36, S. 23 —28. *) Daſelbſt ©. 58 —59. 
R. A. Rechn. 1572—73. °) Damit ſei Knebel, wie oben, ©. 28 berichtigt. 
R. A. Rein. 15993—159. °) Dajelbit 1624—25. *) Möller I, 138. 
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wozu derjelbe bemerkt: „und dabey die Wort M. Aurel auf dem 
Gvevare jtehen: 
Nungvam recte regetur Respublica nisi ordine regatur. ! 

Der große Ratsſaal umfaßte uriprünglich den heutigen großen 
Vorjaal und die nächftfolgenden drei Amtszimmer der Stadträte und 
des Bürgermeifterd, ſowie jämtlihe Schreibituben in derjelben Aus— 
dehnung an der oberen Burgitraße. Die Balfendede dieſes großen 
Raumes ward einft von fünf mächtigen Pfeilern mit ſechs gefehlten 
Spigbogen getragen, von denen gegenwärtig nur zwei Pfeiler und 
drei Bogen noch freiftehen. Hier mündete der hölzerne Treppenauf- 
gang und war durch eine Holzichtanfe umgeben. Der Ratdfaal füllte 
die ganze Tiefe des Rathauſes vom Obermarkt bi zur oberen Burg- 
ftraße und von der alten Ratsitube bis zur ehemaligen Kommifjions- 
ftube, war 28 m lang, 16,5 m breit und hatte den anfehnlichen 
Flächeninhalt von 462 qm. Er erhielt von der Marftjeite durch 
fünf, an der Rückſeite durch ſechs Fenfter Licht. Wor der Ratsſtube 
hingen im großen Ratsjaale 1419 39 Armbrüjte und wohl noch andere 
Waffen.” Er diente aljo im 15. Nahrhundert ald Rüftfammer. An 
den Pfeilern waren 1650 uralte, jetzt wohl in der Altertumsfanımlung 
bewahrte lederne Schilde und Armbrüfte aufgehängt. Der Natsjaal 
jah glanzvolle Beiten: ‚Hier hielt 1512 Herzog Heinrich feine Hochzeit 
und den Hochzeitdtanz,? hier gab der Nat den Fürften üppige Prunk— 
mähler,* bier feierten die Batrizierfamilien ihre Feſte,.“ weswegen der 
Saal aud) das Tanzhaus hieß, hier führten die Schüler des Gym- 
nafiums unter Fabricius, zu Möllers Zeit und jpäter Iateinijche 
und deutiche Komödien diefer Dichter auf,° hier zeigten fahrende Leute 
ihre Künſte. Wenn Bocer vom Nathaus fingt: 

Drob will dad Nathaus ich zunächſt zum Lied mir wählen, 

Mit feiner Bilder Schmud und jeiner Sige Neid, 

Ro an den Wänden rings erjtrahlet in den Sälen 

Peluſiums Farbenſchmelz — 
jo iſt dabei vornehmlich an den großen Saal zu denken. Da hingen 
und hängen noch heute die Bilder der Landesfürſten. Zählen wir 
ſie nach denen der Ratsſtube weiter: 

5. Kurfürſt Chriſtian J. 1586— 91, in Vollrüſtung mit der 
Feldbinde und dem Kommandojtab in der Rechten. Es ift wohl das- 
felbe Bild, welches der Freiberger Maler Elias John 1595 übergab. 
— 6. Kurfürſt Chriftian 11., 1591 — 1611. Lebensgroß in ein 
‚ braunes goldgeftreiftes Seidengewand gekleidet dargeitellt von Chriſtoph 
Lindemann in Meißen 1611. — 7. Johann Georg L, 1611—56. 
In ganzer Figur am Tiſche jtehend und in ein grünfeidnes Pracht— 
gewand gekleidet, hat ihn jein Hofmaler Johann Gerhardt 1615 ge 


9 Möller I, 138. ?) U. III, 359,24. °®) Möller 1,159. Benjeler 


349, 350. *) Benfeler 666, 1042, 5) MM. Rechnungen. °) Benjeler 
706, 709. IRM. Nechnungen. 9) Benjeler 521. 
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malt. — 8. Kurfürjtin Sibylla Magdalena, 1607—59, nad) 
der Kurfürftin Anna die einzige Frau der Fürftengaferie, mit einem 
gleichfarbigen und ebenjo prachtvoll geſchmückten Seidengewand ange- 
tan, ift bon demjelben Künstler und zu nleicher Zeit im Bilde verewigt 


worden. — 9. Kurfürſt Johann Georg II, 1656—80. Der 7 


Kurfürft hat über dem jchwarzen Panzer den Purpurhermelinmantel 
angelegt und trägt da3 Kurſchwert. Gemalt vom Freiberger Maler 
Andreas Warnitz 1660. — 10. Kurfürft Johann Georg III, 
1680— 91. Der Türfenfieger, in Rüftung und malerisch zufammen- 
gefaßtem Hermelinmantel, weist mit dem Feldherrnſtab auf den Feind. 
Maler: Samuel Bottichild, Hofmaler, 1691. — 11. Kurfürſt Jo— 
bann Georg IV., 1691 — 94, mit Mantel, Hermelinkragen und 
Kurihwert, gemalt von Johann Balthajar Müller in Freiberg 1726. 
— 12. Auguſt II. 1694 — 1733, König von Polen und Kurfürit 
von Sadjjen. Yuguit der Starfe in dunkler Nüjtung mit blauem 


zeit wie vorher. - 13. Auguſt III, 1733 —63, König von Polen 
und Kurfürſt von Sachſen, im pupurjamtnen Krönungsmantel mit 
dem blauen Bande des Weißen Adlerordend mit Kurichtvert, Kurhut 
und Krone zur Linfen, it von Johann George Böhme in Dresden 
dargeitellt 1733. — 14. Kurfürſt Friedrid Ebriitian, 1768, 
in ähnlihem Schmuck mit dem Kommandoſtab, auf den Thron ge- 
ſtützt. Maler: Johann Chriſtian Bußäus, Hof» und Jagdmaler in 
Tresden, 1769. — 15. Friedrich Auguſt der Gerechte, in dunkler 
Rüſtung, ganz von Hermelin umwallt, lehnt ſich auf den Herrſcher— 
ſtab. Maler und Lieferzeit wie vorher.! Iſt auch an den Bildern 
vom Farbenſchmelz, den Bocer rühmt, nur wenig mehr zu jpüren, 
ind aud) die Bildnifje nicht immer im Sinne berühmter Mater ge— 
ihaffen, jo bilden fie doch heute noch einen wertvollen hiſtoriſchen 
Schmud, der namentlich tradhtlich bedeutſam iſt. Vereint mit anderen 
hiſtoriſchen Stüdeu, der Kunz von Kaufungen-Leiter und den Pranger— 
feinen, welche jetzt in diejem Raume aufgehängt find, lenten fie unjere 
Blide in die Vergangenheit zu einer rückliegenden Kulturjtufe, die 
zu padenden Vergleichen mit der Jetztzeit herausfordert. Der Reſt 
erwähnter Leiter hat feine Stricke, wie man ſich denſelben meiſt vor— 
ſtellt, ſondern die Sproſſen werden von Lederriemen gehalten. Kunz 
von Kaufungen benutzte die durch den Küchenjungen Hans Schwalbe 
befeſtigte Leiter zum Raube der Prinzen aus dem Altenburger Schloſſe. 
Tie Prangeriteine, mit Bildern zanfender Frauen, wurden jolchen 
Frauen am Pranger ungehängt, die durd) ihr loſes Mundwerk berüchtigt 
waren. 1678 empfing der Rathausſaal Shmud durch Malereien, 
welhe der Freiberger Maler Adam Obel ausführte.* Es handelt fich 
bierbei zugleich um eine allgemeine Erneuerung des Rathauſes. 


1) Knebel: Die Mal: und Zeihenfunft in Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 
Heit 36, S. 24— 238. 2) Daſelbſt S. 102. 
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Wann von dem Nathausjaale die Schreibftuben abgetrennt 
wurden, welche gegenwärtig nad) der Burgitraße liegen, fonnte nicht 
ermittelt werden, ficher ift aber, daß hinter der ehemaligen Rat3ftube 
ſich bereit3 1568 die Hinterjtube befand, dort wo heute das Rech— 
nungsamt feinen Sig hat. Es hingen dort viel eingerahmte Öl- 
gemälde, die 1726 in der Zahl fi auf acht vermehrt hatten und 
welche von Balthajar Müller gereinigt und aufgefrifcht wurden." Ge— 
nannte Schreibituben, in denen fi 3. B. die Stadthauptkaſſe jet 
befindet, find in ihren Deden bedeutend erniedrigt, ſodaß über den- 
jelben hohle unbenügte Räume vorgefunden werden. 


Dom Rathausfaale gelangte man über der Holztreppe durd) eine 
gotische Tür in dad Turmzimmer, die ehemalige Et. Yorenztapelle, 
jpäter Rüftlammer und Kaſtenſtube. Es ift im Innern mit einem 
gotischen Sterngewölbe überragt, der Eingang mit reicher Steinmeß- 
arbeit verziert und bildet ein regelvechtes Kirchentor im kleinen, das 
ſich vierfach zurüdtreppt, mit Fialen verjehen und im Spitbogen ge= 
ichlofjen ift. Im Sturze befindet ſich dad Wellerihe Wappen. Im 
Schilde zeigt dasjelbe wachjende Schwäne, welche einen Ring in den 
Scnäbeln halten und ebenjolde Helmzier. Darüber erbliden wir 
eine ſchwarze Krähe, das Wappentier des Bürgermeifterd Krohe. Die 
Arditeftur der Lorenzkapelle ift zweifellos „Thomas dem Steinmeß,“ 
der 1436 — 40 in Freiberg urkundlich Erwähnung findet, zuzuſchreiben. 
Offenbar um den Künſtler in Freiberg zu erhalten, verhieß ihm der 
Nat Abgabenfreiheit für ein Jahr und erreichte auch jein Ziel, da 
der Steinmeß 1440 das Bürgerrecht erwarb.” Unter der Kapelle 
und über dem Gewölbe der Wachtſtube im Erdgefhoß ded Turmes 
liegt ein geheimes Gewölbe verjtedt, dad durch Falltür und Geheim- 
treppe zugänglich wird. In der Lorenzfapelle hatten die Ratsherren 
jeit 1514 jtet3 die Mefje zu hören, ehe die Ratswahl vorgenommen 
ward. Nach der Reformation befand fich bier die Rüſtkammer, in 
welcher der Zeugmeifter Jacob Heindel das Negiment führte,’ und 
nach Verlegung derjelben „der gemeine Kaſten“ d.h. die Kaffe der 
firhlichen Einkünfte, aus der die Geiftlichen und die Lehrer des Gym— 
nafiumd bejoldet wurden. ©egenmwärtig findet hier die bürgerliche 
Eheſchließung jtatt. 

1632 trennte man bom großen Rathausfaale, „dem Boden,“ 
einen Raum dicht neben der Kommilfionsftube ab, der etwa jebt das 
Bürgermeilter- und vielleicht da8 nächſte Stadtratdzimmer ausmachen 
würde. Durd Maurer und Zimmerleute, Tijchler und Schlofjer ent- 
jtand dort bis zum April die neue Rüftlammer.* Harnijche, Banzer- 
hemden, Sturmhauben, Hellebarden, Spieße, Morgenfterne, Doppelhaten, 





!) Sinebel, Die Mal: und Zeichenkunſt in Freib., Mitt. d. Fr. A. V. 
9.36, ©.102. *) U. I, 214,15; III, 422,4. 2) R. A Matr. civ. 1404—1605. 
RU. Rechn. 1631—32. 
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Büchſen, Musketen, Haudegen, Lunten wurden dort aufbewahrt. Ein 
Ratsherr als Rüſtmeiſter führte die Oberaufjicht, während die Frei— 
berger Büchfenmacher, Langmefjerichmiede und Plattner die Waffen 
inftand hielten.” Die Rüftlammer und der davor bis zum Turme id) 
eritredende Raum wurde fpäter zu einem Saale zufammengefaßt und 
den Stadtverordneten zu ihren Sitzungen überwiejen. In dieſem 
ersten Stadtverordnetenjaale hielt man am 5. Januar 1847 die 
Eröffnimasfigung. Als der Rat aber die Kommiſſionsſtube als Rats— 
ſitzungszimmer übernahm, ward die alte Ratsjtube neben der früheren 
Kämmerei zum Stadtverordnetenjaale eingerichtet, der fich gegen- 
wärtig noch dort befindet. In den Räumen des alten Stadtver- 
ordnetenjaales entjtanden drei Zimmer, für den Bürgermeijter und 
zwei Stadträte. 

An die Rüftlammer ſchloß jih die Kommiſſionsſtube, das 
jetzige Ratsſitzungszimmer. Der Eingang ift mit einer doppelflügeligen 
Eiientür verfehen. Das aus gejchmiedeten Platten zujanmengenietete 
und mit durchbrochenen Auflagen verjehene Werk hat ein jchönes Schloß 
und zeigt die Technik der Werfftätte des Ratsſchloſſers Baul Windler 
de3 jüngeren. Darüber hing bis vor kurzem eine aus der alten ehe- 
maligen Ratsſtube herübergenommene Tafel mit folgendem Verſe: 

„Gleich und Recht Theil mit meniglidy 

Und nit nad) Gunſt das Urtheil bie 

Den Armen hör jein Nothdurft betradht 

So wirft du von Gott und der Welt geadht 

Denn wo du hältjt unrecht Gericht 

Wirds dir Gott widerum jchenten nicht 
1582 ®Beter Born.“ 

Tiefe Worte an dad Gewiſſen des Richters beziehen ſich auf 
die einftige Beſtimmung dieſes jchönen Zimmers als Stadtridter- 
tube Die Dede des Raumes zeigt ein ungefehltes flaches Neb- 
gewölbe. Die von Herrn Möbelfabrifant Guſtav Heinrich jchön er- 
neuerte Schranfeinrichtung rührt vom Natätifchler Georg Köhler her 
und ward vom mehrfach erwähnten Ratsihlofier Paul Windler dem 
jüngeren 1630 für 8 Gulden beſchlagen, während der Tiſchler nur 
12 Gulden, offenbar lediglich Arbeitlohn, da das Holz geliefert ward, 
empfing.” Die Beſchläge entiprecjen ganz denen der Tür. Eine 
Schlaguhr in der Kommiſſionsſtube ward 1607 bei einer Verbejjerung 
derielben durd; Andreas Schelhorn erwähnt." Um den länglichrunden 
Ratstiſch von heute jtehen jetzt 12 fchöngejchnißte hochlehnige Arm- 
ftühle. 1688 waren hier 12 Poljterftühle vorhanden, welche vom 
Täſchner Michael Grießler für 16 Gulden erneuert wurden. Auf 
dem Tiſche befindet fic das oben erwähnte Krijtallfruzifir. Aus der 
alten Ratöftube ift auch die gleichjall® bereit3 angeführte Tafel mit 





1) R. A. Rehnungen des 16. und 17. Jahrh. *) Daſelbſt 1630 —31. 
) Daſelbſt 1607 — 08. 
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halterei liegen. An den Gange neben dem heutigen Stadtverordneten- 
jaafe, dem früheren Ratsſaale, hatte die Stadtkafje und die Stadt- 
ihreiberei ihren Sitz, dort, wo jich jegt das Rechnungsamt und der 
Abort befinden. Hinter den oberen Ratsarchiv und neben dem Abort, 
wo der Zugang zum Stadthaus und der Aufgang zur Galerie des 
Ztadtverordnetenjaales erfolgt, lag ein Gefängnis, deſſen Fenjter nad) 
der Stadtfronieite wielen." Don der halben Treppe führte ſchon 
fmüher ein Gang nad) dem Zwiſchengeſchoß. Dort lag am An— 
tange des 19. Jahrhunderts die Stiftungskafjenerpedition. Dieje und 
die Hausmeiſterwohnung Find aller Wahrjcheinlichkeit nah um 1673 
eingebaut worden, al3 auch der erferartige Anbau an der Ede nad 
der Erbiichen Straße zu entitand. Stiliftiiche Verwandtichaft der 
Fenſter it nicht zu verfennen. Die Räume des Meldeamtes ent- 
itanden erit 1892. 


Steigen wir nun in das Kellergeſchoß hinab. Unter dem Sprigen- 
und Geräteraum, unter der früheren alten Wage, befindet ſich ein 
altes Tonnengewölbe, der Marterfeller, wo nad) dem barbariichen 
Rechte früherer Jahrhunderte der Henker mittelſt der Tortur Ges 
jtändnifie erpreßte, die, Durch wahnjinnige Schmerzen hervorgerufen, 
die Wahrheit oft auf den Kopf jtellten und zu Juſtizmorden Urjache 
murden. Kein Lichtjtrahl drang herein, und die Schmerzenglaute der 
Bequälten verhallten an den diden Wänden und Gewölben. Bon der 
alten Wage war der Marterfeller durch einen Schacht mitt einer Leiter 
zegänglih. Es führte auch eine Treppe aus dem Hofe der Stadt: 
troniefte hinab. Die Ausitattung de3 Raumes beitand aus an Die 
Dauer gejchmiedeten Halseifen und Ketten, Daumenjchrauben, dem 
„geipidten Haſen“, dem Stredbett und anderen Marterwerkzeugen. 
Tas Freiberger Altertumsmujeum mit jeiner Sammlung von Torturs 
und Henkerswerkzeugen legt Zeugnis ab, wie man mit jenen Mitteln 
die „ſcharfe Frage“ an die Gefangenen ſtellte. Und doch trotzte Lips 


Tullian 1710 bier den ſtärkſten Graden der Folter. — 1770 erſt EDEN 


ward die Folter aus dem Rechtsweſen ausgejchaltet. 


Das heutige untere Archiv, ehemald die Brotbänfe, it nicht 
untertellert. 

Das Slellergeihoß unter der neuen Wage, der heutigen Polizei— 
wache, birgt drei in den Felſen gehauene und mit Tonnengewölben 
gededte unterirdifche Kerkerzellen, welche gleichlaufend iind und 
rechtwinkelig zur Umfajjungsmauer des Nathaufes liegen. Aus dem 
Erdgeichoß des Turmes führt und eine Leiter durch einen Schacht von 
rechtecligem Querſchnitt in den Turmkeller. Durch eine Tür gelangen 
wir auf einem etwas fallenden Gange mit Zonnengewölbe bis zur 
mittleren Scheidemauer und links rechtwinfelig abbiegend zu den Vor— 


) R. A. Acta, Umbau d. Nath., Erg. 1853. 
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gewölben, aus denen wir Zugang nad) den Zellen nehmen. Diejelben 
lafjen nadte Feldwände und runde Dedengewölbe jehen. Die weit: 
lichſte Zelle wird von der Überlieferung mit Bejtimmtheit als Kau— 
fungenzelle bezeichnet. Sie enthält nichts als einen rohen Stein- 
fi. Eine Photographie derjelben bewahrt das Altertumsmujeum. 
Hier harrte Kunz dv. Kaufungen zwei Tage und zwei Nächte feinem 
Scidjale entgegen, worauf er am 14. Juli 1445 vor dem Rathauſe 
an der durch den Kaufungenjtein bezeichneten Stelle enthauptet ward." 
In einer der beiden vorderen Zellen jaß der Näuber Lips Tullian, 
der am 19. September 1710 vom Stadtlorporal Wilde aufgegriffen 
ward und diefen erflah.” Wohl nur um die dritte Zelle „würdig“ 
zu bevölfern erzählt die Sage, daß auch der Näuber Karajed hier 
in Haft gehalten worden jei; jedoch ijt ein Beweis davon nicht zu 
erbringen. Früher wurde das Kaufungengefängnis nur in der Sil— 
vejternacht gezeigt; jebt iſt es auch zu anderen Zeiten zugänglich. 

Unter dem Flur des Nathaufes liegt ein mächtiger Keller mit 
ZTonnengewölbe. Die Gneisplatten fißen fait dicht auf dem Gewölbe 
auf. Daher konnte der Fußboden de3 Nathausflurs nicht tiefer gelegt 
werden, wie einjt beabfichtigt war. Der Zugang zu diejem Seller 
ift unter dem Treppenaufgang. Eine Tür führt aus dem Keller in 
den nächſten, der fich ebenfalld® unter Tonnengewölbe bis zur Marft- 
ede unter der Sparfafje eritredt. Hierher gab der Marktbrunnen, 
welcher jic) an der Ede vor dem Rathauje befand, jein Ablaufwafjer 
ab. Von hier fünnen wir in den Keller gelangen, der jeinen Haupt— 
eingang an der Ede nad der Erbijchen und oberen Burgitraße hat 
und an der legteren Straße liegt. Als Fortjegung gilt das nächſte 
Kellergewölbe, dad am unteren Archiv endet. Alle dieje Keller find 
mit Tonnengewölben überſpannt und müſſen als die ältejten Teile 
des alten Baues angejehen werden. 

Mit Ende 1853 ging die ſtädtiſche Gerichtöbarfeit durch Vertrag 
an den Staat über. Dadurch wurden die Räume, wo gegemwärtig 
jih die Sparkaſſe befindet, zu anderweitiger Benußung frei. Es war 
num aus der Stadtverordnetenjchaft die Anregung gekommen, dajelbit 
Verfaufsräume einzurichten, doc handelte e3 fi) auch darum, ein 
Kommunalgardenwachtlofal und jtädtiiche Amtsräume zu gewinnen. 
Dies jollte den Anſtoß zu einem großen Umbau des NRathaufes umd 
zu jeiner wejentlichen Umgejtaltung geben, die teils zu jeinem Vorteil, 
teil3 zu feinem Nachteil waren. 

Das jteile Dah von 28 Ellen, rund 16 m, gab dem Turme 
einen vorteilhaften Hintergrund und dem langgeitredten Gebäude, das 
nur eine Höhe von 23 Ellen, 13 m, hatte, die entiprechende Höhe. 
Der Giebel zeigte Blendbögen, wie die am Kornhaus, an der Thümerei 


ı) Eoith, Kunz v. Kaufungen. Mitt. d. Fr. A.V. Heft 13. *) Ben- 
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König-Albert-Muſeum) und verjchiedenen Privathäujern, welche 
Bögen nad) einer Heuchlerihen Skizze zu 7, 5, 3 und 1 einander 
zugeordnet waren. Das Rathaus bot aljo den Anblid des vorbild- 
lihen gotiihen Hauſes, wie es ſich in unſere Zeit herübergerettet hat. 
Die Seite nad) der Burgftraße zeigte „eine Mufterfarte von Fenjtern“, 
deren man mehr als 10 verjchiedene zählte. An derjelben Seite 
verdedte ferner ein langes Feuerleiterhaus die Fenſter des Erdgeichoffes. 
An der Marktieite waren die Fenſter gleichfall3 von mehrfach ver- 
ihiedener Größe. Zudem befanden ſich vor dem Erdgeichoß hölzerne 
Anbauten, 3. B. in den Winfeln, welche der Turm mit dem Haufe 
bildete, vor den jeßigen Sparfafjenräumen und wohl noch anderwärts, 
welche als Verkaufsſtände, 3. B. als Semmel- und Fleiichbänfe be- 
nugt wurden. 


Es wurde im Jahre 1854 zunädjt der Yeiterichuppen entfernt 
und jein Anhalt in dem jebigen Geräteraum der Feuerwehr unter- 
gebracht. Derielbe war dazu durch Hinzunahme zweier im Erdgeſchoß 
gelegener Gefängnifje, die jchon als Raſpelkammer, ingleihen als 
Kohlen und Strohgewölbe gedient hatten, vergrößert worden." 


Maurermeijter Steidtmann wurde beauftragt, zu den Verände- 
rungen Riß und Boranichlag zu machen. Sein Plan jah eine Ab- 
tragung und Neuaufführung des Giebels vor, der fich etwas ein- 
mwärts geneigt hatte. Auch Maurermeijter Gerjten lieferte Riß und 
Anschlag, ingleihen der Baufchreiber Hattann. 1855 beſchloß jedoch 
der Stadtrat, den Umbau „im allgemeinen“ nad) dem Riß und Ans 
ſchlag des Arditelten Leuthold in Dippoldiswalde vorzunehmen, 
welcher leßtere auch einen gejchmadvollen Entwurf zur Giebelanlage 
geliefert hatte, der freilich aud) den gotiihen Grundcharafter des 
Rathaufes nicht wahrnahm. Er ijt no heute vorhanden. Eine 
Errihtung von vier bezw. fünf Verkaufsläden an der Nathausgiebel- 
jeite und an der Ede des Obermarktes, die Erjeßung der hölzernen 
Treppe durch eine fteinerne, die Herjtellung eines jteinernen Zuganges 
zum Zwiichengeicboß waren vorgejehen. Die Treppe jollte jedoch eine 
Holzbrüftung erhalten.” Plöglih ward am 9. Mai 1855 beichlofien, 
den Bauplan infolge ungünjtiger NAusfichten und drohender Kriegs— 
unruhen vorläufig aufzugeben.® 


Im April 1856 wurde nun vorgeichlagen, in die Räume des 
Stadtgericht3 (jetzige Sparkafjenräume) jtatt der Verkaufsläden das 
Leihhaus zu verlegen und fo fojtipielige Giebelbauten zu umgehen, 
endlich) aber einmal die Holzbuden, welche das Rathaus verunzierten, 
abzubrechen.* Im Juni war das leßtere auch geichehen.° Der Auguft 
bradte den Entichluß, im laufenden Jahre noch den Umbau der Haus- 


) R. A. Acta, Umbau d. Kath. ?) Dajelbjt 113—115, 138, 139, 150. 
’) Dafelbjt 171. *) Dajelbit 185. °) Dajelbit 210. 
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mannswohnung vorzunehmen, im übrigen aber den Antritt des neuen 
Stadtbaumeiiters zu emvarten.' 

Nach einem Heinen Brande in der Wachtſtube wurde auf Die 
angebliche Feuergefährlichkeit des hohen Rathausdaches mit jeinen 
Balfen- und Holzmengen hingewiejen, der neue Stadtbaumeijter Weber 
aber zu einem Öntachten über dasielbe aufgefordert, dad ungünjtig 
ausfiel. Ein Bittichreiben der Anwohner der oberen Burgitraße bat 
zudem gleichfalls un Erniedrigung. Obwohl Stadtbaumeijter Weber 
jelbit zugab, daß durch ein höheres Dad) „ein befſerer Pro— 
jpeft erlangt wird“, und daß „ein flahes Dach nicht recht 
zu dem altertümliden Charakter des Rathauſes pajien 
will”,? bemaß er die neue Dachhöhe nur mit 11’/, Ellen, die erjt 
auf Antrag des Stadtverordneten Steyer um zwei Ellen erhöht ward, 
ein Maß, das dem Nathauje fein ganzes Anjehen nehmen mußte. 

Baurat Profeſſor Heuchler nahm in Wr. 66 des Freiberger An— 
zeigerd vom 21. März; 1857 das Wort zu diejer Angelegenheit, ver— 
focht die Erhaltung des Daches in feiner Höhe und wies darauf hin, 
daß alle Erneuerungen, inöbejondere die des Giebel, nur im Charakter 
des Haujes, aljo im gotiichen Stile, erfolgen fünnten.” Troßdem fand 
die Baudeputation den von Weber entworfenen Giebel im Gejchmade 
der Nenaiffance als zu dem Stile ded Haujes pafjend. Die Kreis— 
direftion, an welche sich Heuchler wendete, verfügte ziwar die einjt= 
weilige Einjtellung des Baues, gab aber jchlieglich nach,“ bejonders 
da leider der Landbaumeifter Hänel nad) geringen Einwendungen ſich 
mit dem Weberjchen Entwurf des Giebeld, der auch zur Ausführung 
gefommen ift, einverftanden erflärte.? Auf die Wünjche der Stadt- 
verordnietenjchaft, bei dem Umbau eine größere Negelmäßigfeit der 
Fenſter an der Marktjeite zu erjtreben, bejchloß der Nat einzugehen.® 
Als Heuchler auf dem Wege der Einleitung einer Bürgerbittjchrift 
an das Minifterium in feinem Sinne zum Ziele zu fommen juchte,? 
wendete fich der Rat jelbit an dad Minijterium und juchte defjen 
Vorwürfe zu entfräften. Doch ift, wohl weil das Heuchleriche Schreiben 
an dad Minifterium nicht zur Abjendung gefommen war, auch die 
Gegenſchrift des Nates nicht abgegangen. Heuchler verjuchte in Nr. 147 
des Freiberger Anzeigerd noch einmal das hohe Dad) zu retten und 
wies, die Ausfälle gegen jeine Berjon in Nr. 152 unbeachtet laſſend, 
in Nr. 154 darauf hin, daß man die Richtigkeit feiner Ausftellungen 
widerwillig dadurch anerkannt habe, indem man die anfänglich jo 
niedrig bemefjene Dachhöhe um 5 Ellen vermehrt habe. Die Er- 
niedrigung des Daches ging nun vor fih. Eine Photographie des 
Rathauſes, wohl vom Petersturme und laut Unterfchrift am 1. Oftober 
aufgenommen, zeigt nur noch den wejtlichen Teil des alten Sattel- 


1) R. A. Acta, Umbau d. Rath. 222. *) Dajelbit 242. *) Dajelbit 247. 
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daches, während da3 niedrige Dach jchon bis über den Turm fort: 
geichritten it, läßt aber auch deutlich erfennen, wie das Rathaus 
entihieden an Stattlichkeit verloren hat. (MBhotographie im Turm— 
zimmer des Rathaufes.) Vom Turme ward die Metallblume, welche 
aus Zinn beitand, herabgenommen, der Kern in Kupfer hergeitellt 
und die zinnernen Yaubverzierungen daran angebradht und das Ganze 
auf Olgrund bronziert. Die Zifferblätter nahın man heraus, erneuerte 
den Anſtrich und ließ Ziffern und Zeiger auf Olgrund vergolden. 
Tie Einrichtung eines nächtlich beleuchteten Zifferblattes lehnte man 
ab.’ Das neue Dad) des Hauſes ward mit Dachrinnen und Abfall: 
ohren und mit erhöhten Bligableitern verjehen. Die Fenjtergerüfte 
der Marktjeite im Obergeſchoß wurden, joweit jie nicht Itilgerecht 
waren, ausgewechjelt, ausgejchlofjen das des oberen Archivs. Das 
Ziegeldach des turmartigen Erfer3 an der oberen Burgitrake ward 
wie dad Hauptdady in Schiefer erneuert. Bei Abnahme der beiden 
Knöpfe diejes Erfers fand ſich die auf die Errihtung 1672 --73 
bezüuglihe Urkunde. Sie ward mit einer neuen Urkunde in einen 
der Knöpfe gelegt, welche leßteren bronziert und wieder aufgejegt 
wurden.” Beim Tahumbau hatte man auch die jebigen Dachfeniter 
zugefügt, im Hausflur der neu in Stein ausgeführten Treppe die 
gotiiche Brüftung, ebenjo dem Zugange zum Zwiſchengeſchoß verliehen. 
Tas Gipsmodell der von Heuchler entworfenen Büſte des Bürger: 
meilters Siegismund Horn fand auf einen Tragitein mit dem Horn— 
hen Wappen, in derjelben Umrahmung wie am SHornbrunnen, im 
Rathausflur Aufitellung.” Die Balkendecke des Flurd ward leider 
ſtatt erneuert und verbeflert, wie vorgeichlagen, einfach berohrt. Eine 
Smiihendefe im hinteren Hausflur ließ man entfernen und Die 
Räume, in denen Berfaufsgewölbe geplant gemwejen waren und in 
denen ji) vorher das Stadtgericht befunden hatte, wurden zum Yeih- 
haus eingerichtet. Später nahm jie die Sparfafje ein. 

Die Hausmeifterrvohnung des Erdgeichofjes unterzog man einem 
Umbau, nad welden ihr im Zwiſchengeſchoß Räume angegliedert 
wurden. Die Stiftungdfafjenjtube, die ihren Zugang von der halben 
Treppe über die Galerie mit der oben erwähnten Steinbrüfjtung er: 
bielt, wurde geteilt und zu Zimmern für den Stadtvogt und den 
Toferaminator mit zugefüntem Warteraum im Zwiſchengeſchoß ein- 
gerichtet.* Jetzt befindet fic dort das Gewerbegericht. Die Stiftungs- 
laſſe ward nach dem Obergeſchoß verlegt und dadurd) eine Neuord- 
nung der Geſchäftsräume dajelbjt bedingt. Wenn der urjprüngliche 
Plan nicht geändert worden ift, wovon man in den Aften nichts zu 
eriehen vermag, jo erhielten die Räume folgende Anordnung, wobei 
mir von der Apothekenſeite beginnen: Oberes Archiv, Ratsſitzungs— 


) R. A. Acta, Umbau d. Rath. 301. ?) Dajelbit 288-- 89. *) Dajelbit 
283, 289. *) Dajelbit 31. 
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zimmer (jet Stadtverordnetenjaal), großer Rathausvorjanl, Stadt- 
verordnetenjaal (Zimmer zweier Ratsmitglieder "und des Bürger- 
meifters), Rat3erpedition (jebt Ratsſitzungszimmer), Ratsſportelkaſſe 
(gegenüber dem Mühleſchen Eckhauſe am Obermarkt), Polizeiexpedition 
und Kalkulatur, Ratsdienerſtube (jetzt zugleich Wartezimmer), Kon- 
ferenzſtube (am dunkeln Gange), Stadtkaſſe, Armenkaſſe, Sparkaſſen⸗ 
konferenz⸗ bezw. Dienerſtube, Stiftungslaſſe, Schulkaſſe und Abort 
(letztere drei am dunkeln Gange nach dem Stadthaus). ! 

Die beiden Kreuze an der ſüdlichen Ecke des Rathauſes gelten 
noch heute als Wahrzeichen. Möller jagt von ihnen, daß fie „für 
das wahre eigentliche Stadtzeichen“ gehalten werden, das „derjenige 
wifjen müffe, der zu Freyberg will gewejen jeyn“.? Da die Kreuze 
unfcheinbar geworden waren, ſchenkte Kaufmann Krüger 13 Stüd 
ihöne Bleiglanzftufen, die zur Wiederherftellung der Kreuze ver- 
wendet wurden.” 

Nachdem Rathaus und Stadtfronfeite einer „Abfärbung“ unter- 
zogen worden Waren, wurden am 20. April 1859 mit einem Rats— 
beichluß, „den Vorſaal und die Korridore, jowie das Dedengebält 
mit einer mattgrünen Färbung und Hohlkehlen zu verjehen,“ die 
Bauakten geichlofjen.* 

Als ein mit dem Rathauſe zujammenhängender Teil ift die 
Stadtfronfeite, das Stodhaus oder fur, der Stod zu betrachten. 
Der Stod im engeren Sinne bejteht aus zwei Mögen, die an ihren 
einander zugefehrten Seiten an zwei Stellen halbkreisförmig ausge— 
ichnitten find, jodaß die Füße eines Verbrechers dazwijchen einge= 
Hemmt werden fonnten. In weiterer Yuffafjung ift der Stod das 
Haus, in welchem fic der Stod befindet. In ſolch weiterem Sinne 
ift Stod wohl im 19. Kapitel des Stadtrecht? zu nehmen, das unter 
anderem von der Vorführung des Diebes, dem jogenannten Gefchrei 
und der Einleitung des Verfahrens gegen ihn handelt.’ Das Zeter- 
geichrei war zu erheben am Stode — Stockhaus auf halben Wege 
und vor dem Pinghaufe. Daß Stodhaus und Dinghaus nicht weit 
von einander lagen, ijt zu vermuten, und jo ift die Annahme nicht 
ungerechtfertigt, daß der Stod — das Stodhaus, die heutige Stadt- 
fronfefte, ift. Sie beitand demnach ſchon, wie dad Dinghaus oder 
Rathaus, vor 1300. Ob „der Stadt Gefängnis“ 1444,° „der Stadt 
Behaͤltnis“ 1468,’ die „Schuldfammer* 1487,° das „Hundeloch“ 
1572° immer gleichbedeutend mit der Fronfeſte ift, muß zweifel- 
haft bleiben, da, wie oben ausgeführt, jih auch Zellen im Keller- 
geichoß de3 Nathaufes und außerdem in den Tor- und Stadttürmen 

1) MU. Acta, Umbau d. Rath. 43a. ?) Möller 1, 138. 2) RU. 


Acta, Umbau d. Rath. 331. *) Daſelbſt 337. °) U. III, 71,75. ) U. III, 
337,46; 341,3. °) U.I, 241,26. *®) U. III, 474,17. ?) R. A. Stadtprot. 
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befanden. Die Bewachung der Gefangenen lag den Bütteln ob, die 
eine Stodmiete d. h. eine Geldentihädigung für die Gefangenhaltung 
beanſpruchen fonnten.” Doc wohnten die Büttel 1385 nicht im 
Stodhauje, fondern vermutlich im Botenhauje des Rated beim 
Schwibbogen an der Peterskirche (Waijenhausftraße),? das wohl mit 
dem Büttelhaus von 1414 ein? ift.? Später hatte die Verwaltung 
der Fronfejte der Fronvogt. 1615 fand jedenfalld eine Erhöhung 
oder Erweiterung des Stodhaujes ftatt, wodurch neue Gefangenräume 
entitanden, die auszuftatten waren. Darum lieferte der Ratsſchloſſer 
Brofius Senger FFeuerpfannen, „Ketten und Banden“, Borlegejchlöffer, 
während der Tiſchler Zacharias Schubert „allerlei Arbeit“ für die 
Fronfeſte fertigte.* Der Stil der Stadtfronfefte, befonderd der der 
Fenſterleibungen betätigen dad Geſagte, denn fie zeigen die Formen 
der bürgerlihen Baufunft in Freiberg um 1620. 1653 berichtet 
Möller, daß in der Fronfeite „drey Stuben und etliche jteinerne ge— 
mwölbte Cujtodien für die Mißhändler“ vorhanden waren. Die Ver— 
änderungen in der Folgezeit waren faum beachtlich. Mit dem Über— 
gange der Gerichtöbarkeit an den Staat nahm die Benußung der 
sronfefte ab und die Gegenwart hat fie in einen der Neuzeit ent- 
Iprchenden Zuftand verjegt. Die „Ketten und Banden“ wanderten 
ins Altertumdmujeum. 


ı) U. II, 129,27. 2) U.1, 376,30. >) uU.II, 301,18. *) RM. 
Rehn. 1615 — 16. 
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Papoleon I. in Freiberg. 
A512 


Von 


Bergamtärat Wappler in Freiberg. 


OA Herr Oberſtleutnant a. D. Freiherr von Weld in Bajel im 
Neuen Archiv für Sächſiſche Geichichte und Altertumskunde 
20. Band, 1899, ©. 129 des näheren ausführt, wird als einer der 

wichtigiten Abjchnitte im Leben Napoleons I. „mit Necht_jein _zwölf- 

—F tägiger Aufenthalt in Dresden vom 16. bis 29. Mai 1812, vor Be— 
j | [7 ‚ginn des ruſſiſchen Feldzuges, bezeichnet. Napoleon war auf dem 
Gipfel jeiner Macht und feines Ehrgeizes und jtand doch ſchon am 

Nande des Abgrundes, der ihn und jeine „große Armee“ bald ver- 
ichlingen jollte. Baron Meneval, der den Kaiſer als Secretaire de 
portefeuille nad; Dresden begleitet hatte, jchreibt: „L’epoque du 
sejour de Napoleon à Dresde en l’annde 1812 marque 
l’apogee de sa puissance‘* uſw. und ähnlich jprechen fich deutiche 
Geſchichtsſchreiber wie Schlojjer,? Beißfe? u.a. aus. Troßdem 
darf man annehmen, daß Napoleon die Ktriegserflärung an Ruß— 
fand gern vermieden hätte;* aber durd) den diplomatischen Mißerfolg 
jeiner beiden Abgelandten an den Kaifer von Rußland, des Generals 
Narbonne und des Grafen Lauriſton, glaubte er zur Eröffnung 
des Feldzuges gezwungen zu jein. Segur jchreibt nicht mit Uns 
recht: „Il (Napoleon) esp£rait vainere Alexandre par le seul 


\w 


') Baron de M&neval, Memoires pour servir à l’histoire de 
Napoleon I 1802—1815. Paris 1894, III, 22. *) Sclojjer, Weltge: 
ichichte, Berlin 1880, XV, 545. 5) Beitzke, Geſchichte des Ruſſiſchen Krieges 
im Jahre 1812, Berlin 1862, ©. 50. *) Meneval a.a.D. 16 jchreibt: „Nach 
dem Abſchluß der Verträge mit Tfterreih und Preußen (Anfang 1812) ent- 
ſchloß ſich Napoleon, eine Neije nad) Dresden zu maden, ehe er ſich zur 
Armee begab. Er wollte dort alle jeine Verbündeten verjammeln, gab aber 
noch nicht alle Hoffnung auf, den großen Kampf zu vermeiden, 
der ſich vorbereitete.” 
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aspeet de son armée reunie et surtout par l’Eclat menacant 
de son séjour à Dresde** und berichtet weiter, daß Napoleon 
wenige Tage nach feiner Abreife von Dresden in Poſen zur General 
Deſſoles die Worte gejagt habe: „La r&eunion de Dresde n’ayant 
pas dötermine Alexandre à la paix, il ne faut plus l’attendre 
que la guerre.*? Am umzweideutigiten fpricht fi aber Meneval 
in diefer Hinſicht aus, wenn er fchreibt: „Napoleon entreprenait 
eette guerre avec une extröme röpugnance; aussi conserva-t-il, 
jusqu’ au dernier moment, Jans son for interieur l’esperance 
seerdte de l’eviter... Napoleon nourissait done .... le faible 
espoir que les diffieultes pourraient encore s’aplapir.“} .... 


Napoleon hatte am 9. Mai in Begleitung der Kaiſerin Et. Eloud 
verlaffen. Am 14. trafen fie in Mainz ein. Die Weiterreife nad 
Sahien glich einem Triumph und Huldigungszug. Nicht nur das 
Volk, fondern aud) die Fürſten wetteiferten, fie zu einem folchen zu 
oeftalten. Die Begleitung des Kaiſerpaares war auferordentlic) zahl- 
reih, da die geiamte Hofhaltung mitgeführt wurde. Méneval 
ihreibt: „um jeinen Wirten nicht läjtig zu fallen“; richtiger dürfte 
es jein zu jagen: „um jeine Selbjtändigfeit zu wahren und überall 
als Wirt auftreten und demnach beftimmen zu können, wer an des 
Kaiſers Hoflager und in der Gejellichaft des Kaiſerpaares jollte zu- 
gezogen werden.“ 


Über die Ankunft in Sadjien gibt Graf Senfft in jeinen Mes 
moiren* nähere Einzelheiten. Der Kaiſer wurde zwiichen dem 16. und 
18. Mai erwartet. Der Oberfammerherr Freiherr von Frieien und 
der General von Gersdorff, Generaladjutant und Chef des General- 
ſtabes Sr. Majeftät des Königs, wırde zum Empfang an die Grenze 
entgegengeichict, während der König und die Königin jich nach Frei— 
berg begaben, um dort das Kaiſerpaar zu erwarten. Am 16. Mai 
nachmittags 5 Uhr? erfolgte des leßteren Ankunft dajelbit, und nad) 
haitig eingenommenem Diner wurde die Reiſe fortgejeht. Abends 
bald nach 11 Uhr fand bei dem Donner der Geſchütze und unter 
dem Geläute aller Gloden der Einzug in Dresden jtatt . . .“ 


So furz hiernadh auch Napoleons Aufenthalt in Freiberg 
war und obwohl die Vorgänge noch nicht 100 Jahre zurüdliegen, 
jo hat doch die geihäftige Frau Sage ſchon ihre Fäden darum ge— 


!, Comte de S&gur, Histoire de Napolöon et de la grande armee 
pendant l’annee 1812, 14 edition, Paris 1841, 8.50. *) W.a. O. m der 
im Fahre 1894 erjchienenen neuen Ausgabe der Memoires du général 
Comte de Ségur (Paris, Firmin-Didot) unter dem Titel Un aide de 
camp de Napoleon, 2. Bd., find dieſe Stellen wörtlich aufgenommen. 
°) Meneval a. a. O. 25. *) Memoires du Comte de Senift, Leipzig 
1863, 5) Nach dem Stadtprotofoll 1812 im Oberen Ratsarchiv „ein Viertel 
auf 7 Uhr“. (i.u.)- 
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webt. Wie mir eine Gönnerin unjere® Mujeums, Frau Bergingenieur 
Rojalie Erich in Blajewig, Tochter des berühmten Freiberger Mine- 
ralogen Auguſt Breithaupt, in Erinnerung an Familiengeſpräche 
ihres Elternhaujes erzählt, habe einer von Napoleons Generälen 
jofort ein Bad von Bordeaurwein und ein Bett von frijchgepflüdter 
Beterjilie, um nad) dem Bade darauf zu ruhen, gefordert.’ Und 
Herr Friedensrihter Söldner, der Enkel des Kaufherrn Johann 
Samuel Göldner, in dejjen Haufe au Obermarkte, wie wir jehen 
werden, Napoleon abitieg und jpeijte, berichtet gar, wie in jeiner 
Familie die Rede ginge, Napoleon jei damal3 auf einem Pferde 
die Treppe heraufgeritten gefommen. 


Niht um dieſe romantiihen Gejpinjte von Frau Sage durch 
eine harte Kritik zu zeritören, jondern wegen des ortögeichichtlichen 
Reizes, den einige bejondere Nebenumjtände diejes kurzen Freiberger 
Aufenthaltes Napoleon? befigen und wegen der PDürftigfeit, mit 
welcher jeiner bisher in der Freiberger Ortsgeſchichte? gedacht worden 
ift, will ich ihn an der Hand der Quellen jchildern. 


In der auferordentlichen Ratsſitzung vom 8. April 1812 kam 
zur Sprade:? 

„1) Da nad einer vorläufig eingegangenen Nachricht Ihro 
Majejtät der Kaifer von Frankreich nebſt Ihro Majeftät dem Vice— 
König von Stalien in einigen Tagen hier durd reifen jollen; So 
wird auf den Fall, daß jolches wirklich erfolgen würde, in Abficht 
der anzuftellenden Feierlichkeiten beichloßen, daß der Rath in corpore 
aufwarten, vom Peteröthurme muficiret, mit allen Glocken gelauten, 
eine anjehnliche Bergparade veranjtaltet und, daferne die Ankunft bey 
Abendzeit erfolgen oder die Kaiſerl. Königl. Majeftäten hier über- 
nadhten jolten, die Hauptgaßen, durch welche Selbige fahren, erleuchtet 
werden, zu welchem Ende nicht alleine mit dem Herrn Ober Berg- 


i) Hier liegt, wie es die Sage jo gern tut, eine Bermengung mit einem 
Borgange aus dem Jahre 1809 vor. Napoleons Bruder Jerome, König 
bon Beltfalen, wohnte 4.6. Juli 1809 mit einem großen Troß von Bi 
fingen und Bedienten im biefigen Gajthofe zum ſchwarzen Roß und te 
dort in Hühnerbrühe und Burgunderwein, um feinen fiechen Körper zu 
kräftigen. Der Stadt erwuchfen daraus allein 2200 Tr. Verpflegungsgelder, 
auferdem für den Hofitaat, die Geſandten, 8 Generäle, 73 StabSoffiziere, 
368 Subalternoffiziere und 7091 Unteroffiziere und Mannſchaften 19795 ir. 
10 Gr. 9 Pf. Kojten. (Handſchrift Aa 142 unferes Vereins von Natdaftuar 
Friedr. Hänig, die Kriegslaſten der Stadt Freiberg während der Jahre 1806 
bi8 1813; Trändner, die Kriegsſchulden der Stadt — im 10. Hefte 
diefer Mitteilungen ©. 932; Nob. Beyer, De zu Freibergs Lofalge- 
icichte des 19. Jahrhunderts, Freiberg, Craz & Gerlad) 1847, Heft II, ©. 69; 
Berjeler, Geſchichte Freibergs und jeines Bergbaues, ©. 1202.) *) Ben— 
jeler, a. a. O. ©. 1192 u. 1203; Beyer, a. a. O. Heft IL, ©. 88; Schön 
berr, Chronif der Bergitadt Brand, Brand bei Pöniſch 1894, ©. 307. 
®) GStadtprotofoll 1812, Oberes Ratsarchiv zu Freiberg. 
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hauptmann von Trebra und Superintendent von Brauje fid) hier- 
über zu vernehmen, jondern auch dem Herrn Kreis- und Amtshaupt- 
mann, dem Herrn Floßoberaufſeher, Kreis: und Nentamtmann, ingl. 
den Herm Kreideinnehmern Eröfnung zu thun und durd einen 
ihleunig abzujendenden Bothen bey den Stadträthen zu Chemniß 
und Zwidau Grfundigung einzuziehen wäre, welche Anjtalten dajelbjt 
gemacht würden. 

2) Wird der Seifenfieder-OÖbermeijter Geudner angewiejen, dafür 
zu forgen, daß fein Mangel an Yichtern eintreten möge; Und wären 

3) zur Erleichterung der hiekigen Bürger und Einwohner den- 
jenigen, welche es verlangen würden, die nöthigen Lichter unentgeldlich 
gegen einen bejtempelten Zettel abzureichen, die deshalben erwachlen- 
den Koſten aber aus der Stadt Kriegsichädenfaße zu bejtreiten.“ 


Am nächiten Tage eritattete das Oberbergamt folgenden Bericht: 


„Allerdurchlauchtigiter Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter Herr! 

Daß Ihro K. K. Majeftät der Kaiſer von Frankreich und König 
von Italien Napoleon vielleicht in 6. bis 7. Tagen hier durchgehen 
möchten, erfahren wir joeben Seiten des hieſigen Stadtraths, der be— 
reits deshalb jo wie nach Befinden wegen der erforderlichen Erleuch- 
tung der bey der Durchreife betroffen werdenden Straßen und jonit 
die nöthigen Veranftaltungen trift. 

Sollten bewandten Umjtänden nad) dabey — da Freyberg ala 
die wichtigite vaterländiiche Bergitadt allgemein bekannt iſt — der 
Bergbau nicht unwirkſam bleiben, eine neue Anficht darbiethen, fo 
würde eine paßende aus 6. bis 800. Mann bejtehende bergmänniiche 
Parade, welche des Abends mit Fadeln und Grubenlichtern resp. 
zu begleiten und zu veriehen wäre, vielleicht dem Zwecke entiprechen, 
den Ganzen ein jchicliches Relief geben. 

Bejonderd würde fich bey Nachtzeit ein an den Himmelfahrter 
Bafjergöpel durch Grubenlichter mit der Kaiſerkrone zu erleuchtendes 
N jehr qut ausnehmen, da die nach Dreßden führende Straße dicht 
bey diejem Punkte vorbey gehet, der wegen feiner hohen Lage in 
weiter Ferne wahrgenommen und dem Auge des Worübergehenden 
nicht unentdeckt bleiben fann. 

Leicht kann ſich aber der diesfalljige ohnvorichreiblich aus Em. 
Königl. Majejtät Oberzehnden- Cafe zu entnehmende Aufwand auf 
200 Thlr. und darüber erjtreden. 

Em. Königl. Majeität bitten wir daher allerunterthänigit, der 
euerderlichen zum Theil aufhältlichen Zubereitungen halber uns hier— 


9 Dauptſtaatsarchid zu Dresden Loc. 41 eu ** Finanzkanzlei⸗Akten 
Rep. IXb A, Cap. II, Lit. B, Nr. 2, Bd. II, Bl. 
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unter möglichjt bald mit Berhaltungs Befehl huldreichit verſehen zu 
lagen und verharren gleichſonſt in tiefiter Unterwerfung 
Em. Königl. Majeftät 
allerunterthänigft pflichtſchuldigſt 
treugehorjamite 
Friedrih Wilhelm Heinrich von Trebra 
Georg Adolph Freyherr von Gutfhmid 


örepberg Ernit Friedrih Carl von Schirndin 
. . . 9 
am gen April Abraham Gottlob Werner 
1812. Leberecht Ehregott Taube 


Carl Ludwig Graf von Hopffgarten.“ 


Der Antrag wurde unterm 11. April 1812 genehmigt. Unterm 
10. April hatte Geheimer Nat Georg Auguſt Ernjt Freiherr von Man— 
teuffel, der Direltor des Berg-Departements ded Geheimen Finanz- 
Kollegiums, in diejer Angelegenheit einen -— mir unbekannt gebliebenen 
— Brivatbrief geichrieben. von Trebra antwortete: ! 

„Freyberg, d. 13. Apr. 1812. 
Hochwohlgebohrener Herr, 
Höcjitzuverehrender Herr Geheimderatb. 

Für Ew. Hochwohlgebohr. gütiges Schreiben vom 10!" huj. fannı 
ich nicht feyertich genug Danf jagen. Es hilft und aus aller Ber- 
(egenheit und berubiget bejonders mich jelbit, der ich nunmehro im 
Alter? weit mehr an Bedenklichkeiten und Beſorgnißen kränkele als 
jonft. Wir werden mit Klugheit und allem, was in unjern Kräften 
ift, dahin ftreben, unſers allergnädigiten Herrns Beyfall zu erlaugen. 

Möchte ich nur des Kaiſers der Franzoſen und Königs von 
Italien Maj., wenn diejelben hier zu Freyberg noch durchreiien joltem, 
von den anjcheinend jehr großen und wichtigen Anbrüchen von Kupfer— 
erzen Kenntniß verichaffen können, welche die glückliche Hand eines 
Sächßiſchen Steigers“ — bier war er zwijchen vielen andern mehr 
ins Auge fallenden nicht bemerkt, nur kümmerlich verjorgt, auf einer 
Heinen Grube unterm Bergamte Altenberg und nahe am Verderben 
— den ich auf meines Freundes v. Bonnard, Ingenieur des mines 
zu Paris, Erjuchen anfangs 1811 von bier dem H. Jars und Com- 
pagnie zu Sainbel ohnweit Lyon zujchidte, zu Weynachten vorigen 


1) A. a. O. Bl.34. ?) von Trebra war damals 72 Jahr alt. Er 


ſtarb am 16. Juli 1819 zu eg —— gemeinnützige Nachrichten 
er 


1819, Nr. 29.) Bekannt iſt fein „ meijter Leben umd Wirken,“ Freiberg 
1818, „Erfahrungen vom Innern der Gebirge,“ Freiberg 1785, und „Merk— 
würdigleiten der tiefen Hauptſtölln des Bergamtsrevlers Freyberg.“ Freiber 
1804. 5) Es ift der nachmalige Freiberger Schichtmeiſter Karl —8 
Wöllner. Die Bergakademie-Bücherei beſitzt unter XVIII, 1223 von ihm 
aus dem Jahre 1817 einen „Durchſchnittsriß der blauen Lagerſtätte zu Chefin 
bei Lyon“ nebſt einer kurzen Beichreibung derjelben. 
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Jahres gemacht hat. Er hat mir Erze davon zugejchidt, die gantz 
wnbeichreiblicy jchön find, jo daß ich mid; auch nicht enthalten kann, 
die ſchönſte und jeltenjte Stuffe davon (Föftliche blaue Rupferlafur) 
bier in beygehender Schachtel Ew. Hocwohlgebohren in eigener jchöner 
Berjon zu zeigen, jedoch mit der angelegenjten Bitte, behutjam mit 
ihr umzugehen, und wenn Diejelben Kenner über ihre nie noch vor: 
gefommene Schönheit gehört haben, fie bald mir wieder zurückzuſchicken. 
Ras der Steiger jelbjt mir darüber jchreibt (aud) ein Original Vrie 
von ſehr richtigen Bergmannsblick), lege ich hier im Abſchrift mit bey.’ 
Ich bin verwegen genug zu glauben, daß jelbit unjer allergnädigiter 
Herr dies jhöne Stüd — Werner iſt außer ji, daß er es 
niht haben joll — mit Vergnügen jehen würden, denn fie haben 
mir oft genug allergnädigit Kennzeichen davon gegeben, daß Sie aud) 
bon dieſer leblojen Natur die Schönheiten gern jehen. Verzeihen 
Sie, daß ich eine jo weit entfernte Sache gerade iezt bringe, wo der 
ernjtern, nöthigern Arbeiten fein Ende jeyn mag. Uber der Fall ift 
mir zu wichtig, daß ießt, erjt vor furzer Zeit, und eben wie der 
Beherricyer jenes großen Reichs hier durchzugehen vermuthet wird, 
diefe Schönheiten aus feinem weiten Reiche von einem ärmlichen 
Sähhiihen Steiger ertappt, mir in die Hände geliefert werden und 
daß fie anſcheinend höchſt wichtig für Franfreih auf Jahrhunderte 
bin find. Und auch zwischen den erniteiten Gejchäften ift ein freund- 
liches Intermego zuweilen jogar willkommen. 

Vie es um unjer Hüttenausbringen glüdlich fteht noch immer- 
fort, zeigt die wieder beygelegte Tabelle. Alle unjere Teiche find 
voll und alle unjere vornehmijten Gruben jtehen in jehr guten An— 
brühen. So jtünde denn Gott jey Dank der Bergbau befonders hier 
in Freyberg einmal jehr hoffnungsvoll wieder, und der Bejuch unjeres 
Allergnädigiten Herrn, dem alle unjere Hergen entgegenjubeln, könnte 
auch hiermit bejubelt werden. 

Hochachtungsvoll bitte ih um die Erlaubnik mit unbegräntzter 
Ergebenbeit bebarren zu dürfen 

Em. Hochmohlgebohren 
ganz gehorjamfter 
Diener 
5: ®. 9. von Trebra.“ 

Geheimer Rat von Manteuffel jchidte die Stufe mit folgen- 
dem Briefe zurücd:? 

„Hochwohlgebohrener Herr, 
Hoczuderehrender Herr Oberberghauptmann, 


E. 9. jende id; anbey die mir gütigſt mitgetheilte Stuffe von 
dem bei Lion gefundenen blauen Kupferlajur mit dem verbindlichiten 


') Fehlt bei den Akten. ?) A. a. O. Bl. 36. 
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Danke u. hoffentlidy ganz unbejchädigt wieder zurüd. Ich habe jie nur 
einigen wenigen Kennern u. unter andern dem H. Baron von Ruck— 
niß gewieſen, der fie ausnehmend ſchön und jelten gefunden hat. 


Es iſt immer jehr intereffant, daß ein in Sachen unbemerfter 
Bergmann dieje reichen Aupfererze entdedt hat. Alles hängt nun 
von dem Umijtande ab, ob es ein, wie der Bergmann glaubt, mäch— 
tiger nachhaltiger Gang fey oder ob es blos einzelne Nieren find. 
Faſt bejorge ich das leßtere, weil man ſonſt wohl jeit Weihnachten 
ichon viel in franzöfiichen Blättern darüber gefchrieben haben würde. 


Wahrjcheinlich finden E. H. Gelegenheit dieje merhvürdige Stuffe 
J. M. dem Könige bey Höchſtdero Aufenthalt in Freiberg vorzu= 
zeigen (vorausgeſetzt daß die Reiſe J. M. des Kaiſers über Hof u. 
Freiberg noch ftatt findet) u. dann würde es wohl auch thunlich 
jeyn, fie diefem in Freiberg oder jpäter bier zu praesentiren. Ich 
werde Gelegenheit nehmen, den Herrn Grafen Marcolini davon zu 
unterrichten. 


Die Tabelle über den Freiberger Eilberbergbau it recht er— 
freulih. Wenn wir nur im Obergebürge nicht jo zurücdfämen und 
wenn nur der Abjaß der blauen Farben nicht jo ſtockte. ch bin 
unverändert mit vollfommenjter Hochachtung 

E. H. 
den 15. April 1812.“ 

Unterm 25. April entwidelt von Trebra jeinen Plan für einen 
bergmännifch= feierlichen Empfang Napoleons näher. ' 

In eriter Linie ift hier des Entwurfes für dasjenige höchit 
charakterijtiihe Schriftitüd zu gedenken, welche® von Trebra in 
deuticher und franzöfiicher Sprache und in glänzendem Trud Na— 
poleon überreichen wollte; es fam aber, wie wir jehen werden, 
nicht dazu: 

„Mehr durch wohlbetriebenen als hoch bereichernden Bergbau 
ift Freyberg voll verflogene Sechs Jahrhunderte hindurch beglüdt 
geweſen und hat beglüdt, jeine Megenten und das Land, zu dem 
e3 gehörte. Helden-Könige und Helden-Kaifer jah es in diejem 
dahingefluteten Zeitraume. Aber heut kann es, damit aufs höchite 
Glück aehoben, dem Meifter aller dieſer 


dem grojen Helden Kaifer und König 
Napoleon 


Glückauf 
rufen, nun ſein Siebentes Jahrhundert ſeiner Mitte? ſich nähert. 


) A. a. O. Bl. 39—42, °) Bon 1175-1812. 
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Schon iſt mit dem Jahre 1811 ein volles Jahrhundert ver— 
floßen, ſeit Rußlands erſter Kaiſer Peter! nah Freyberg kam, 
Bergbau zu ſehen und Bergleute von hier den Bergen ſeines 
Reiches zuzuführen, die ſeit jener Zeit dorten wirklich Kupfer- und 
Eiſen Bergbau weit höher erhoben, auf Gold und Silber die Baue 
erſt zu Gange gebracht haben, jo daß vom Golde auf 2000. Mark, 
vom Silber über 60000. Mark jährlich nun in jenem Reiche können 
ausgebradjt werden. 

Auch in dem weiten Keiche des größten der Kaijer und Könige 
haben mehrere Berglente aus der Sächßiſchen Knappſchaft, wovon 
die heut in Freyberg beglüdte die erjte Abrheilung ijt, mit ihren 
aufgeforderten Kräften ſchon nüßlich werden können. Einer diejer, 
am Anfange des Jahres’ 1811 erit von hier abgegangen, hat am 
Schluße dehelben auf dem jeit Jahrhunderten jchon betriebenen 
Bergwerfe zu Chessy ohnweit Lyon die herrlichſten Kupfererze 
den Innhabern jenes Bergwerls Herren Jars und Compagnie 
wieder ausgerichtet. Sie haben ihn durch den Kaijerlich König: 
lichen Franzöfifchen Ingenieur des Mines de Bonnard zu 
ihren Dienften aufjuhen und ald Steiger annehmen lafjen. Er 
hat von folchem mit jeinen gelungenen Speculationsarbeiten er— 
langten jeltenen Glücke Beweiße an feine Befürderer vor wenig 
Wochen erit hierher geichidt und eins diefer Beweißſtücke des Glückes 
eines VBergmannes aus der Sächßiſchen Knappichaft ift von jo jeltner 
hoher Schönheit in jeiner Art, daß die Freyberger Knappichaft, in 
deren Beſitz es gefommen ift, voll der Empfindung des höchiten 
Glücks am heutigen Tage, den Wunſch nicht zu unterdrüden vermag, 
es dem Monarchen jelbjt wieder darbringen zu dürfen, welcher 
jenes weite Neich beherricht, aus deßen unterirdiicher Abtheilung 
dieje Schönheit aus der Nacht in der Felſen Innern an das Tage- 
lit hervorgezogen worden ijt. Auch wichtig wohl fann dem großen 
sranfreich joldy neu entdectes Erz auf neuen Punkte noch werden, 
da verbreitete nicht unglaubhafte Nachrichten ? von jenem jehr alten 
Vergwerfe zu Chessy da3 Ausbringen deßelben in glüdlichen 
Sahren bis auf 3000. Gentner Kupfer angeben, die auch al3 Kupfer 
ein NeichtHum dem großen Kaijerreiche jeyn können. 

Wäre es demjelben un noch höhere Schäße von edlen Me- 
tallen zu thun, jo liegen ihm dieje and; nicht weit entfernt, be- 
finden jich gewiß im reichſten Maaße auf dem ganzen Euro- 
päiſchen Continente in der ihm jehr nah benachbarten unglücklich 
glüdlichen Halbinjel. 


!) Am 22. Septbr. und 12. Oftbr. 1711 (Benjeler, Geſchichte Frei— 
bergs und ſeines Bergbaues, ©. 1119; Freiberger — Nachrichten 
1806, S. 9, 25, 34. *) Hier ſteht die Randbemerkung: „NB. nad) einer 
ihriftlihen Nachricht des Herrn Bergrathb Werner.“ 
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Auch in ihr auf dem Andalufiichen Bergwerke zu Quadal- 
canal haben Sächſiſche Bergleute vor wenig Jahren erit im Be- 
zirfe des wichtigiten Bergbaues der alten Welt neue jehr reiche 
Erze entdedt. Als größte Seltenheit und erite Neuheit in Europa 
ift hierunter mit befindlich das bisher nur aus der neuen Welt 
befannt gewordene, dajelbit nur aus dem Sande an der Oberfläche 
der Gebirge gewajchene, hier aber in Spanien zum eritenmale ver— 
mengt mit andern Metallen und metalliichen Wejen als Erzgemenge 
innerhalb der Berge zwiichen den Felſen entdedte Metall, was jeßt 
noh Platin genennet wird. Das Metall, was an Seltenheit, 
Dichtigfeit und Schwere, Feitigfeit bey Gejchmeidigfeit und Un— 
zeritörlichkeit auch das Gold noch übertrift. Solche Entdedung 
fann als eriter Funke durch Unterjtüßung der jene Bergwerfe be— 
jigenden Deutſch-Franzöſiſchen Bergwerk3jocietät mit Brivilegien, 
bürgerlihen Schuß und ihre an Oberflähe und Innern nüßliche 
Territoriale Befigungen leicht dahin gedeyhen, in dem alten Con— 
tinente den reichiten Bergbau der alten Welt wieder aufleben zu 
machen, der nur durch den noch größern und anfangs nod) leichter 
zu erlangenden Reichthum des neuen Vontinents niedergehalten, 
an jeinem Wiederauffommen gehindert wurde. Wenn das glück— 
lihe Bergleute aus der Sächſiſchen Knappichaft zum aller- 
höchſten Wohlgefallen und zum bejten Gedeyhen für die ganze alte 
Welt noch weiter mit befördern und bis zum hödjiten Glanze 
bringen könnten, dann als Innbegriff aller Seegenswünſche, aller 
Frohheit, aller Verehrung ein noch höheres 

Glückauf! 
dem, welcher mit ſeinem mächtigen Arme es herbey führte, 
dem erſten der Kaiſer und Könige 


Napoleon.“ 
von Trebra begleitet diefen Entwurf mit folgenden Worten: 
„Mein Hauptzweck bey Ddiejem Gedicht ähnlichen Aufjage it 


gewejen: 


die wahre Schäßbarfeit des ſächßiſchen Bergbaues durchbliden zu 


lafjen und 


de3 ſächßiſchen Bergmannes Brauchbarkeit, Willigfeit 


und Würde zu zeigen, aud 


den weit wichtigeren Punkt in Europa zu benennen, wo man 


die eigentlih großen Schäße ſuchen muß, Alles im seyerfleide der 
weiteitgeipannten wahren Verehrung beym unenvarteten 


Beſuche. 


Dieſes in glänzenden Druck vielleicht deutſch und franzöſiſch auf 


gegenüberjtehenden Seiten. 
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Auf dem jilbernen Bergtrog,! welchen ein König von Dänemark 
der Knappſchaft geichentt hat, eben auf jelbigen die ſchöne Kupferlafur- 
Stuffe gelegt und diejen Trog tragend vom würdigiten Knappſchafts— 
ältejten mit Begleitung noch zweyer jolcher Knappichaftsälteiten, dieje 
drey begleitend wieder vom Bergmeilter Beder und Übereinfahrer 
Wagner nad Befehl Sr. Majeftät unjerd allergnädigjten Königs 

Sr. Majejtät 
dent Kaijer und König Napoleon 
übergeben. 

Mir fümt vor, ald möchte eine ſolche Ehrfurchtsbezeugung für 
unfer Zeitalter doc wohl mehr pafjend jeyn, al3 ein Gedicht, dem 
ähnlich, was im Jahre 1711 dem Kaiſer Peter dem Iften mit jo 


2 


vieler damaligen Eleganz gebracht wurde.“ ° 


Weiter entwidelt von Trebra den Plan für die Auffahrt der 
Mojeftäten an der Bergalademie in der Futtergafje, am Thieleſchen 
Haufe” in der Burggaffe oder am Göldnerjchen Hauje* am Über: 
markte und kommt zu dem Schlufje, daß ſich das legtere am meijten 
empfehle, weil hier die Wagen mit ihrer Vorjpannumg von 6 bis 
3 Pferden den meisten Naum haben und ji) die Parade gut ent— 
wideln fünne. „Eine Schwierigkeit hierbey iſt, daß das Haus eine 
üble Wendel Treppe hat, die aber durch gute Beleuchtung hinlänglich 
gejichert it. Während dem Umſpannen fünnte das Glüdauf entweder 
von einer jchon aufgejtellten oder von einer anmarjchirenden berg— 
männischen Barade gebracht, die Stuffe Kupferlaſur auf dem jilbernen 
Vergtroge übergeben werden. Auf allerhöchiten Befehl füme es an, 
ob auch von den gegenwärtigen Anbrüchen ein gewöhnlicher Bergtrog 
mit 3. oder 4. Stuffen mit übergeben werden joll. 

Sollte e$ möglich werden, in Freyberg zu übernachten, jo könnten 
wohl, aber freylich mit viel Unbequemlichfeit und wenn von Dresden 
aus die Schlafjtellen bejorgt würden, des allergnädigiten Königs Ma— 
jeftät im Haufe der Bergakademie bleiben, des Kaiſers und Königs 
Napoleon Majeität im Haufe ded Kaufmanns Thiele, aljo jehr 
in der Nähe bey unferm allergnädigften Herm Das Hauß wäre 
am jchielichiten dazu, denn es ijt das ſchönſte und bequemite in der 
ganzen Stadt. Auch fönnte, wenn nicht3 mehr von An- oder Ab— 


) Diefer dem Freiberger Revierausſchuſſe gehörige Bergtrog wird jet 
in dem Treforichranfe unjeres Vereins im König-Albert-Muſeum aufbewahrt. 
Er iſt von Holz mit Silber überzogen und zeigt das däniſche Wappen und 
die Jahrzahl 1709 (Stehe, Bau: und Kunjtdentmäler, 3. Heft, ©. 89.) 
Ich befige diejes bei Kuhfuß in Freiberg gedrudte Gedicht in beiden 
Ausgaben, nämlid in Royalfollo auf einer Blattfeite und in Folio auf vier 
Blattjeiten.. Die Leipziger Univerjitäts- Bücherei befigt einen Prachtabdrud 
auf farmoifin Atlas mit gemwirfter Ginfafjung. *) Heutige jog. goldne 24, 
Ede Burg: und Thieleftrahe, Herin Neined in Dresden gehörig. *) Heutige 
Nr. 4, Herrn Kaufmann Reichel gehörig. 
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ipannung vorkommen dürfte, auch vor diefem Haufe die Aufzugs- 
parade wohl aufgejtellt werden, wenngleich weniger ſchön ind Auge 
fallend ald aufn Marktplage bey Göldner. 
Freyberg, am 25. April 1812. 
F. W. H. v. Trebra.” 
Freiherr von Manteuffel berichtete hierüber: ! 


„St. Erxcellenz 
dem Herrn Cabinets Miniſter 
Grafen Senfft von Bilfad. 

E. E. erjuche ich ganz gehorſamſt mich wegen der bey der Durch: 
reife J. M. des Kaiſers durch Freiberg dajelbit zu veranjitaltenden 
Seierlichkeit mit Anweiſung zu verjehen, um jodann dem 9. OBH. 
von Trebra auf die Anfugen antworten zu fünnen. 

Auf eine frühere Anfrage, ob ein Bergaufzug ftattfinden u. ob 
dem Kaifer eine ſehr jchöne Kupfer Laſur Stuffe, die ein Sächſiſcher 
Bergmann ohnlängft bey Entdedung neuer Gänge in den Kupfer: 
Bergwerfen bey Lyon gefunden und anher geichidt bat, vorgelegt 
werden jolle? iſt 9. dv. Trebra beichieden worden, daß alle Sollenni- 
täten, welche jonjt bey der Anwejenheit regirender Herren gewöhnlich 
geweien, auch diesmal, joviel es Zeit und Umſtände gejtatten, auf 
das glänzende mit gehörigem Anjtand veranitaltet werden jollen, daß 
aber wegen der Stuffe u. überhaupt wegen des Detail bey 8. E. 
dem 9. Grafen Mareolini oder wer jonit I. M. den König etwa 
nach Freiberg begleiten möchte, anzufragen u. J. M. des Königs Be: 
fehle einzuholen jeyn würden. 

In den Anfugen verlangt der 9. OBHauptmann vd. Trebra nod 
bejtimmtere Auskunft. Die Anfragen reduziren ſich auf folgende: 

1) Ob der ftaijer im Berg Akademie Haufe oder im Göldnerichen 
Hauſe am Markte abjteigen u. umſpannen joll? 

2) ob Ihm der Aufjab sub Ver. 2 überreicht werden joll? 

3) ob Abm die oben erwähnte Kupfer Laſur Stuffe ingl. einige 
ichöne Silber Stuffen übergeben werden jollen ? 

4) ob J. M. der König auf dem Wege nad Freiberg den 
neuen Waſſer Göpel ben der Grube Himmelfartb bejehen wollen ? 

Ich bin jo frei mein unmaßgebliches Gutachten gleich hinzu: 
zufügen. 

ad I) Tas Mlademie Haus würde in aller Hinſicht auch als 
ein Königl. Haus das pafjendite ſeyn, wenn es nicht auf einer engen 
Gaße jtände. Es wird aljo wohl das am Markte gelegene Göldnerjche 
Haus den Vorzug verdienen. 


+) Hauptitaatsanbiv zu Dresden Loc. 41741, Geb. Finanzlanzlei⸗Akten 
IXb A, Cap. II, Lit. B, Wr. 2, Bdo. U, BL 4. 
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ad 2) Der Aufjab will mir zu diefem Behuf nicht gefallen, 
er enthält einige überipannte Auddrüde, zu viel Details von den 
Rußiſchen und Spaniichen Bergwerken u. hat nicht die rechte Form. 
Ih glaube, es ijt gar nicht nöthig, einen Aufſatz oder ein Gedicht 
zu übergeben. 

ad 3) Die Kupfer Yajur Stuffe ift von einer jeltenen Schönheit 
ı. daS factum, daß ein aus Frankreich requirirter Sächſiſcher Berg- 
mann in Frankreich neue reiche Gänge entdedt hat, ijt intereflant, es 
wäre wohl pajjend, die Stuffe nebit einem fürmlichen Attejtat über 
das factum dem Kaiſer zu überreichen, nur darf fie nicht mit reis 
berger Stuffen von gewachſenem Silber zugleich übergeben werden. 

ad 4) hängt lediglic) von J. M. Befehlen ab. Der Waſſergöpel iſt 
zwar feine große Vorrichtung, er ift aber nach der Anweiſung des ohn- 
längjt verjtorbenen Ober Kunſtmeiſters Baldauf! zwedmäßig erbaut. 

Wenn mich nicht meine Unpäßlichfeit immer noch an die Stube 
jefjelte, würde ih E. E. Befehle mündlich holen u. Hochdieſelben nicht 
mit diejem weitläuftigen Schreiben beläftigen. Ih wünschte aber 
dem 9. OBHmann eine befriedigende Antwort geben zu fünnen u. 
mit beizutragen, daB die Aufnahme in der alten Bergitadt 
Sreiberg recht feierlich jey. 

Sch bin mit unbegrenzter Hochachtung u. Verehrung 

E €. 
Dresden, den 26ſten 
April 1812.” 


Miniſter Senfit von Biljach beſprach die Angelegenheit mind: 
Ih mit Geh. Rat von Manteuffel, worauf leßterer jchrieb:? 
„An 
den Herr Oberberghauptmann von Trebra 
Hochwohlgebohren. 
P.P 


Nach einer jo eben mündlidy erhaltenen Anweiſung ermangle 
ıh nit, E. 9. alsbald dero Schreiben vom 25ſten v. M. zu beant- 
worten. Noch immer iſt nichts offizielles von der Ankunft J. M. 
des Kaiſers befannt, doch wird es immer wahrſcheinlicher, daß ſie 
ſtattfinden werde. Der Kaiſer wird wohl auf keinen Fall in Frei— 
berg ſchlafen, es kann aber ſich zutragen, daß J. M. der König die 
Naht vor der Ankunft des Kaiſers in Freiberg zubringen. Der 
Kaifer wird vermuthlich im Göldnerſchen oder Thieleſchen Hauſe ab— 
ſteigen, doch wird vorher ein Offiziant aus dem Hofmarſchallamt 
hingeſchict werden, der das Lokale in den verſchiedenen Gebäuden 


unterfucht. 


!, Karl Gottfried Baldauf itarb am 2. Septbr. 1811 im 62. Lebens⸗ 
Jahre. (Freiberger gemeinnützige Nachrichten 1811, Nr. 37.) )) Ma. DO. Bl. 47. 
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Wiewohl der Auffag Nr. 2 einige recht intrefiante Data enthält, 
jo wird doch aus verjchiedenen Urjachen für qut befunden, weder ein 
Gedicht, no einen Aufjab zu übergeben, wohl aber die Kupfer— 
Yalur-Stuffe in dem unter und bereit3 verabredeten 
Maaſſe. 

Den König intreſſiren alle Maſchinen u. Berggebäude, vielleicht 
wird er aljo auch, wenn Zeit dazu ift, den Waßer-Göpel bejehen; 
doch läßt ſich dies im Voraus nicht gewiß beitimmen. 

Der Bergaufzug u. die Berg Muſik ſollen recht glängend 
jeyn und dabey fein zu dieſem Behufe erforderlicher Aufwand ge⸗ 
ſcheut werden. 


Ich habe die Ehre mit vollkommenſter Hochachtung zu ſeyn 
E. H. 


Dresden 
d. 4! Mai 1812." 

Der in Anführung von Bergparaden altbewährte Stolln- Schicht: 
meister, Berafaktor, aud) Bergmagazin-Änfpektor Karl Gottlob Fried- 
rich Goldberg’ erhielt den Auftrag, auch diefe Parade zu ordnen. 
Was aber befonders für das Vorliegende von Wert ift: ich finde in 
einem aller Aufichrift entbehrenden, von allerhand Feftlichleiten handeln: 
den Aktenbande des Oberbergamtsardivs, der der 1869er Akten-Ein— 
ſtampfung wohl nur durch einen Zufall entronnen ift, Bl. 155 folgende 
unverfennbar von Goldbergs Hand herrührenden 


„Bemerkungen 
bey allerhödjiter Anweſenheit Ihro Kaiſerl. Königl. Maj. den Kaiſer 
von Frankreich und König von Italien pp. und Sr. Königl. Maj. 
dem König von Sachien pp. 

In den Monathb Apr. 1812 verbreitete jich da$ Gerüchte daß 
Ihro Kaiferl. Königl. Maj. der Kaiſer von Frankreich und König von 
Italien über Freyberg nad) Dresden gehen wirde. Da von E. Hoch— 
verordneten Oberbergamte deßhalb ſchon höchiten Ortes angefragt 
worden war, jo wurde 


') Schon 2 Jahrzehnte vorher und jeitdem immer finde ich ihn als 
Anführer von Bergparaden. Er muß in feiner Uniform eine tadellojfe Figur 
abgegeben haben, denn bei dem Himmelsfürfter 50jährigen Ausbeute-Jubi— 
länm wurde er dazu auserjehen, die Jubelmedaille dem Kabinettöminifter 
Detlev Grafen von Einjiedel, Oberfammerherrn Freiberen von Frieien, 
Fräfidenten des Geheimen Finanztollegiums Sreiheren von Gutſchmid, 
Geheimen Nat Freiberın von Manteuffel und Geheimen Finauzrat Blöde 
zu überbringen. Karl Bottlob Friedrich Goldberg ift geboren am 24. Juni 
1759, war in erfter Ehe, wie das zufällig in meinen Bejig gelangte Hochzeits— 
gedicht beweiſt, jeit 25. Oftober 1791 mit „Demoiselle Küchenmeiſter“ und 
in zweiter Ehe, wie der Brabjtein auf dem "Donatöfriedhofe zeigt, mit Johanne 
Eleonore geb. Schubert (geb. 24. Oft. 1733, geit. 2. Mai 1853) verheiratet 
und jtarb am 9. Januar, 1533, iſt aljo 74 Jahr alt geworden. 
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1) den 18! Apr. eine bergmännifche Probeparade auf den 
Schießplane veranftaltet, wobey der Herr Berghauptmann von Gut— 
ihmid Gommandante war, und bey Himmelfahrt jamt Abraham 
wurde auf der weitlichen Seite des dajelbit neu erbauten Wafler- 
göpeltreibehaufes von H. Conducteur Garbe ein 


N 


zur Jllumination mit 300 Std. Lampen vorgeridhtet. 


2) mußten von den wichtigiten Gruben Schauituffen an das 
Königl. Bergamt abgeliefert werden. 


3) den 11! May wurde e3 befannt, daf der Kaiſer Napoleon 
dieſe Woche hier durchgehen würde, daher denn die Parade den 
14 May Donnerstags Nachmittags um 2 Uhr auf den Aſchmarckt 
beitellt, u. während diejer Zeit dafür Sorge getragen, daß noch zwey 
Chöre Hautboiften von Dresden, jorwie die Marienbergiichen und Alten- 
bergiichen Berghautboijten ' herbey gneichafft würden. . Won Dresden 
famen Jagdhautboiſten mit Janiticharmufid, welche das I!e Muſick— 
hor bildete, die Alten und Marienberger Berghautboiiten formirten 
das Zie Muſickchor und die Freybergiſchen Berghautboiiten beyde mit 
Kaufen verſehen machten das 2ie Muſickchor, mußten den 13" May 
Mitwochs Nachmittags, jowie den 14" May Donneritags früh erit 
Ruſickprobe auf den Kaufhaußſaale halten. 


4) Da den 14er May Donneritags gegen Mittag unſer quter 
lieber König mit allerhöchjt Dero Frau Gemahlin hier eintreffen und 
in der Bernafademie abjteigen follte, jo wurde von den Herrn Berg- 
hauptmann von Gutjchmid, jo Ihro Königl. Maj. bey den Thielifchen 
Hammer empfangen follte, anbefohlen, dak der H. Marticheiver Ohl— 
ihlägel, 9. vice Markicheider Graf und ich vorreiten jollten, ic) 
aber jollte auf der Himmtelfahrt verbleiben umd von da mit im Die 
Stadt borreiten. 


Ten 14er May Donnerſtags nad) abgewarteter Muſickprobe Vor: 
mittags um 10 Uhr holten die dreye zum vorreiten beſtimmten den 
Herrn Berghauptmann von Gutſchmid ab und ritten auf die 
Himmelfahrt, dajelbjt follte gewartet werden, bi$ man ſähe, daß die 


) Nah dem Freiberger Bergamts-Aktenſtück Cl. A. 23 ichidte Berg: 
meiſter Friedrih von Zedtwig in Marienberg, bez. in feinem Auftrage der 
Bergamtsafieffior Guſtav Heinrich Freiherr von Biedermann 14 Berg: 
hautboiiten unter Leitung des Steiger® Johann Gottlieb Walther, dazu 
den Stadtmujitus Karl Thierfelder (vergl. über dieſen meine Lebensbe— 
Ihreibung des Oberberghauptmanns Freiherr von Herder im vorigen Seite 
diefer Mitteilungen ©. 117). — Bergmeijter Job. Aug. Sotthelf Müller in 
Altenberg jandte den Zinnwalder Schulfehrer Karl Palm mit 8 Berghaut: 
boiften aus Zinnwald und Samuel Benjamin Gäbler mit 5 Berghautboiften 
aus Altenberg. 
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allerhöchſten Herrichaften bey der Ziegelſcheune ber gefahren fümen. 
Auf der Himmelfahrt traf ſodann der Herr Oberberghauptmann 
von Trebra und der Herr Bergmeijter Beder ein, und Herr Con- 
dueteur ®arbe bejorgte die Sllumination. Sowie Ihro Königl. Mai. 
den Hanmerberg herauf und an die Himmelfahrter Halde gefommen 
wäre, jo wollten der Herr Oberberghauptmann Ihro Maj. empfangen 
und wenn Höchitdiejelben ausjtiegen, die Treppe, jo an der mitter- 
nächtlichen Seite der Halde erbauet worden war, herauf und in das 
Treibehauß führen; allein alle zuſammen verweilten dajelbit bis Mittags 
1 Uhr und es fam Niemand, vielmehr verbreitete jich die Nachricht, 
daß ſowohl heute unſer quter König als auch der Kaiſer Napoleon 
nicht oder jehr jpäte kommen dürften. Es wurde daher rejolviret 
nad) Haufe zu reiten, die zwey Herren zum Vorreiten um 3 Uhr 
wieder beitellt, und ich jollte gegen 3 Uhr die Barade auf dem Aſch— 
marckt jtellen, worauf wir 3 Vorreiter dem Herm Berghauptmann 
nad) Haufe vorritten. 

Den 14 May Nachmittage ftellte ich meine Parade, und die 
Herren Beamten und Officianten waren des jchlechten Wetter wegen 
auf dem Bergamthauje beylammen. Da es den ganzen Tag regnerifch 
war, jo hatte ic) ganz allein zu thun, um die gefamte Mannjchaft 
in Ordnung zu erhalten. So jtand ich ganz allein bis Abends gegen 
6 Uhr, zu welcher Zeit durch H. Markicheider Ohlſchlägel von der 
Himmelfahrt hereingejchictt wurde mit der Nachricht, die Leute heute 
auseinander gehen zu laßen, jolche aber den 15! May Donneritags 
früh um 7 Uhr wieder zu bejtellen. Diejes hohe Anbefehlnig mache 
ich den Herrn Bergmeiiter auf der Bergamtsjtube bekannt und bitte 
doch wenigitend mit auf den Aichmardt zu gehen, um wenigitens die 
3 Chöre Mufid entweder alle 3 zujammen oder abwechjelnd mit an- 
zuhören. Dieß erfolgt und mir anbefohlen während diejer Zeit den 
Herrn Berghauptmann in den Tppelichen Haufe! aufzujuchen und 
bejtimmte Befehle mitzubringen. Ich reite dahin umd jpreche mit 
den Herrn Bergrathb Werner, welcher mic, denn verjichert, daß für 
heute nichts wird, jedoc würden Allerhödjitdiejelben Morgen zeitlich 
erwartet, jedoch jollte ich jelbit noch darüber mit dem Herrn Berg: 
hauptmann fprechen. Ich frage, wo Diejelben wäre? Darauf er- 
bielte ich zur Antwort, gleich diejen Augenblid habe ich mit Ihnen 
geiprochen; allein Diejelben waren nicht da. Ich reite nun in des 
Herrn Berghauptmanns Behaujung, allein au da hat man Den- 
jelben noch nicht geſehen. ch reite nunmehro auf den Ajchmardt 
und berichte d. Herrn Bergmeifter, daß ich den Herr Berghaupt- 
mann nirgends getroffen hätte, darauf jagt Derjelbe, beitellen Sie die 
Yeute Morgen früh um 7 Uhr wenn e$ regnet aufs Kaufhauß. Dieß 
erfolgt u. alles gebt vor heute aus einander, um auf Morgen aus: 


'; Xie heutige Bergafademie. 
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zuruben; allein Abends gegen 10 Uhr muß ich mit den Herrn Berg: 
meilter zu den Herrn Berghauptmann, welcher uns dann ernitlid) 
anbefiehlt, dafür Sorge zu tragen, daß die Leute nicht eher als den 
Tonnerjtag Mittagg um 2 Uhr ericheinen ſollen. Dieß mar eine 
Unmöglichkeit, zwar wurden Bothen auf die nächſten Gruben geichidt 
und den Uberjteigern ſolches wißend gemacht, allein die weit ent- 
ternten fonnten jolches nicht erfahren, überdiejes waren auch viele 
von den Leuten, da es Dielen Abend ſehr regnete, in der Stadt 
geblieben. 

5) Den 15 May Freytags war Yohntag; allein man fonnte 
weiter nichts verrichten als die Gelder zu erheben u. ſolches auf die 
Hutthäußer zu verienden, das übrige unterblieb. Früh um 7 Uhr 
wurde id; wieder zu den Herrn Berghauptmann geruffen u. mir 
ernftlic) anbefohlen dafür zu forgen, daß ſich vor 2 Uhr feine Leute 
auf dem Plaze bliden laßen jollten. Zum Glück daß es außerordentlich 
regnete, dieß machte, daß was nun jchon in der Stadt war, ruhig 
da blieben, wo fie waren, jedoch da ich wußte, wo die Oberjteiner 
ihre Quartiere aufgejchlagen hatten, jo lief ich von einen zum andern 
u. ermahnte ſolche auf ihre Leute acht zu haben, u. was nicht in 
den Bürgerhäufern unterzubringen war, schaffte ic) jtillichweigend 
zum Glück für mid aufs Kaufhauß. So vergieng der Vormittag 
unter laufen und rennen. Um 1 Uhr den Lötn Mittagd waren die 
Herren zum vorreiten wiederum bejtellt. Halb Ein Uhr Mittags den 
15!" May wird der Herr Obereinfahrer Wagner u. ich jogfeich zu 
den Herrn Berghauptmann geruffen und uns beyden ſtreng anbe— 
fohlen, daß binnen jetzt von der Academie weg eine Haye veran- 
taltet werde. Wir jtellen in diejer kurzen Zeit die Unmöglichkeit 
diejes Unternehmens Hin, allein der Herr Berghauptmann befohlen 
es noch einmal ernjtlich an u, wenn wir nur 100, ja nur 50 Mann 
zulanımenbringen fönnten, dieß müßte erfolgen u. um 2 Uhr dieje 
Haye jertig jeyn. Unterweges da der Herr Obereinfahrer und ich 
aufs Kaufhauß gehen, erzähle ih ihm daß alles was ich von Leuten 
dieien Vormittag angetroffen, aufs Kaufhauß gewiejen hätte, und ſiehe 
da wir brachten jogleih 100 Mann zujammen, dieje wurden 2 Mann 
body geitellt, da3 erjte Chor der Mufic vorne weg u. ſo marjchirte 
ich nad den Oppelichen Haufe u. jtellte die Haye weitläuftig auf. 
Da nun während diejer Zeit zwey Uhr herangefommen war, wo ſich 
wieder ein Theil Leute auf den Kaufhauſe verfammlet hatten, jo holte 
ih von Zeit zu Zeit mehrere und dieſe Haye wurde nach und nad) 
jo anjhaulich, daß jolhe von der Academie bis an die Ede des 
Hedrihichen und Franzenjchen Eckhauſes reichte. Als um 4 Uhr die 
allerhöchſte Herrichaft noch nicht eingetroffen war, jo wurden nad) 
und nach 3 Fahnen geholet und die Hütten⸗ u. eine Bergfahne in 
die Haye auf der Burggaße u. die 3!% in die Haye in der Futter— 
gaße placiret. Da wo es aus der Futtergaße in die Fleckgaſſe gebt, 
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waren die Marienberger u. Altenbergiſchen Berghautboiſten aufs 
marſchirt u. am Franzensecke jtand die Naniticharmufid. Abends um 
6 Uhr verfündigte und das Yauten der Gloden, daß unfer quter 
beiter Yandesvater u. Mutter nicht weit mehr von Freyberg entfernt 
wären, und bald darauf wurden Allerhöchſtdieſelben mit einen frohen 
Stücauf empfangen. Yangjam fuhren Allerhöchjitdiefelben durch die 
Haye während der Beit u. bis zum Abjteigequartier wurde ununter- 
brochen in vollen Jubel Glüdauf gernffen. Ihro Könige. Maj. der 
Königin hat diefe Haye ausnehmend gefallen, allein bey der Himmel- 
fahrt find Allerhöchſtdieſelben nicht abgeitiegen. Nun wurden Die 
Fahnen jowie die ganze Parade auf den Kaufhaufe fozufagen ein- 
quartirt u. da fich die Nachricht verbreitete, daß Ihro Kaiſerl. Königl. 
Maj. Napoleon noch diefe Nacht hier eintreffen würden, jo blieben 
jowohl die Herren Beamten u. Officianten als auch der gemeine Mann 
alle zufammen auf den Kaufhaußſaale, jedoch wurde Abends da der 
ganze Mardt illuminirt war, noch eine PBrobeparade auf den Mardkt 
gehalten. Nach jolcher erhielt der gemeine Mann ein Stüd Brod 
und Bier, dann Sonnabend früh zum Frühſtück ein Glas Brandewein 
n. einen Dreierjtempel u. zu Mittage einen Stempel und I Gr. Die 
ganze Mannschaft betrug jich von Donnerftag bis den Sonnabend 
Abend außerordentlich ruhig, ja den Sonnabend Vormittag jpielten 
jolhe Soldatens und bejegten die Hauptwache, Tößten ab, zogen auf 
— kurz fie jpielten Soldatens, als Adj. mußte ich aber für beftändig 
auf den Zeuge ſeyn u. wünſchte daher jehnt. Ihro Kaiſerl. Königl. 
Maj. zu ſehen, erklärte aber auch gegen jeden meiner Herren Vor— 
geſetzten, daß dieß die letzte Parade ſey, die ich als Adj. 
verrichtete. 

Die ganze Nacht durch war der Kaufhaußſaal mit Fremden an— 
gefüllt, die uns von Zeit zu Zeit benachrichtigten, was auf der Poſt 
paßirte, allein Niemand wußte, auch die ſo von der Kaiſerl. Königl. 
Suite durchgiengen, wußten nicht, wann der Kaiſer der Franzoſen 
hier eintreffen würde. Es war für Jedermann eine elende 
Nacht, denn zu eſſen war gar nichts da u. Getränke an Punſch, 
Coffee u. Warmbier mußte in der Nacht noch herbeygeſchafft werden, 
doch endlich brad) der 16% May der Sonnabend in diejer Woche an, 
früh Morgens bejuchte uns der Herr Berghauptmann u. befahl an, 
einmal die Mannichait zu unterjuchen, ob ſolche alle da wären u. 
ſich jeder an jeinen ihm angewiefenen Poſten jtellen würde Sobald 
der Herr Berghauptmann gegen 10 Uhr auf den Mardt wieder er- 
ihien, gab ein Trompeter auf dem Marckte, ſowie ein anderer zum 
Kaufhaußfenſter heraus das Zeichen zum ſtellen. Alles gieng nun 
bunt über Ecke und in 5 Minuten ſtand die ganze Parade zum ab— 
marſchiren auf dem Marckte, auf der Seite des Kaufhaußes, dem 
Göldnerſchen Hauſe, wo Ihro Kaiſerl. Königl. Maj. abſteigen ſollte, 
gegenüber. Nun befahlen der Herr Berghauptmann, daß wenn wieder 
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dieſes Zeichen gegeben würde, die Parade ebenfalls wie jetzt bey— 
ſammen ſeyn ſollte, allein Mittags nach 12 Uhr wird, da die geſtrige 


Hayé mit ſo großen Wohlgefallen aufgenommen worden, anbefohlen, 


auch heute dieſe noch zu veranſtalten. Dieß war aber nicht möglich, 
u. der Herr Berghauptmann u. ich giengen zu den Herrn Oberberg— 
hauptmann, dieſe Unmöglichkeit vorzuſtellen, erſtens, weil wir nicht 
genug Leute hätten um eine Parade auf den Marckte und eine Haye 
zugleid vor den Göldneriichen Haufe bis an das Peters Thor auf- 
zuftellen u. zwegtens weil bey den Pofthauſe Tag u. Nacht mehrere 
100 Pferde itanden, daß unmöglich wäre zu formiren. 


Zange bejtand der Herr Oberberghauptmann auf der Haye, 
jedody gaben Sie endlidy nach u. überliegen den Herrn Berghaupt- 
mann die Leitung der bergmänniichen Parade. Den Sonnabend Nach— 
mittans gegen 3 Uhr wurde das Signal zur Baradejtellung gegeben 
u. in 5 Minuten jtand ſolche da. Bey diejer Stellung erhielte der 
Herr Berghauptmann die Nachricht dag 4 Altejte die Ehrenwache 
vor den Kaijerl. Könial. Zimmer haben jollten. Seit den Tonneritage 
waren zwey Alteſte u. 2 Unterjteiger in der Academie, die von Zeit 
zu Zeit abgelößt wurden, die Altejten traten an der Saalthüre u. die 
Unterjteiger unten auf der Treppe, dieje waren noch in den Oppelſchen 
Haufe. Da nun diefe 4 Alteiten aus der Parade u. zwar aus den 
Mittel derſelben weggenommen werden mußten u. folglich daher nur 
2 Ulteiten zum Dienſte in der Parade verblieben, jo mußten jolche 
abtreten und blieben daher ganz weg. Wis die Fahnen aus den 
Kaufhaußſaale abgeholet worden waren, jeßte fi) die Parade in 
Mari, zog hinter der Hauptwache! bis zum Neubertichen Haufe? 
weg, von da nach den Rathhaußthurme und jchloß ſich ſodann an 
die Ede des Rathhaußes und der linfe Flügel an die Ede des 
Dorniichen Haußes an. Hier wurde ein Verjehen gemadıt, daß der 
tete Flügel auf den linken Flügel zu jtehen fam, allein da es 
Niemand bemerden wollte, jo begieng ich diejen Fehler, weil mir 
ihn zu machen folches befohlen wurde. Genug hiervon, die Parade 
and jo wie ſolche jtehen jollte u. nahm jich nicht garſtig aus, denn 
vorzüglih war "das hübſch, daß der rechte als auch linke Flügel an 
die Edhäujer anichloß . . . .* 


') Dieje ftand, wo jet die Gründerfrauen feilhalten, gegenüber dem 
Letri⸗Kirchgäßchen, bis fie am 24. Oftober 1845 vom Maurermeiiter Beyer 
ar 111 Taler auf Abbruch erjtanden wurde. Daneben — gegenüber Glaſer— 
meiſter Hauſchild — ſtand das Waſſerhäuschen und die Prangerjäule. 
°) Jept das Sommerjche Eckhaus Obermarkt:Retersitrahe. *) Nach einer bier 
eingefchalteten flüchtigen Skizze ſchloß fih bei Sommers Ede in der Peters- 
Hrape an die den ganzen Markt einnehmende Bergparadeaufitellung ſächſiſche 
und franzöfiiche Kavallerie, ebenjv am Rathauſe jächjtiche Kavallerie an, während 
dor der Bergparade gegenüber dem Chemnitzerſchen Haufe der Meine Trupp 
von 18 Bürgergrenadieren mit jeinen 12 Hautboiften ſtand. 
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Nicht lange darauf als die bergmänniiche Parade aufmarichirt 
war, fam unjer König mit der Königin gefahren, jo denn durch ein 
wiederholtes Slüdaufruffen empfangen wurde, und jtieg in den Göldner- 
schen Haufe ab. Nunmehro mwechjelten unjere 3 verjchiedenen Mufic- 
höre, die Bürgerfompagnie war aber jtille. Während diejer Zeit zog 
ſich ein fürdterlides Gewitter zufammen u. obngejehr von *®;, 
auf 5 bis °, auf 6 Uhr fiel ein fürdterlicher Negen u. Schlag 
auf Schlag folgte, jo daß man für beitändig in der Angjt war, Die 
Worte „Feuer“ zu hören. ES ſchlug aud ein in Großſchirma, allein 
der Stadt that diejes jürchterliche Wetter feinen Schaden. Die ganze 
Parade jtand während dieſen Wetter wie eine Mauer u. fein 
Mann verlohr fid) aus feinen Gliede. Durd und durch naß mußten 
wir jo halten, bis fur; vor 6 Uhr Abends die Glocken verfündeten, 
daß der große Kaiſer nicht mehr weit entfernt wäre. Als Allerhöchit- 
diefelben am Obereinnehmer Klemm'ſchen Edhauje eintrafen, wurde 
die jämtlihe Muſick laut u. ein unaufhörliches Glüdaufruffen hörte 
nicht eher auf, bis Allerhöchjitdiejelben abgejtiegen waren. Kurz dar- 
auf erjchienen die Allerhöchſten Perjonen am Fenjter, wo jogleich Dem 
Naifer der Franzojen ein 3faches Glüdauf jowie der Kaiſerin ein 
3maliges Glückauf zugeruffen. Nach diejen waren die 3 verichiedenen 
Mufidchöre bis zur Abreije bejtändig laut. Ein kleines bischen vor 
7 Uhr Abends jtiegen die Allerhöchſten Herrichaiten in die Wagens, 
wobey bis zur Ede der Erbiſchen Gaße ein immerwährendes Glüd- 
aufruffen ertönte. Sodann zogen die Bürgergrenadiere ab und Die 
bergmännifche Parade marjhirte auch ab bis vor das Bergamthauß, 
wo die Fahnen abgegeben und die Barade entlaßen wurde. Bon 
6 Uhr Abends bis 9 Uhr war die weitliche Seite des Himmelfahrter 
Treibehaußes erleuchtet, welches fi jehr gut ausnahm.“ 

Auch ein gezeichneter und mit Erläuterung verjehener Plan 
diejer Parade hat ſich an einer veritedten Stelle’ erhalten; danach 
beitand fie aus 

Goldberg als Anführendem, 

8 Ulteiten, 

Markicheider Ohlſchlägel mit einem Zuge Zimmerlinge, 
14 Jagd-Hautboiſten mit Naniticharmufif, 
Berghauptmann von Gutjchmid, 

Bergmeiſter Beder, " 
Vice-Markſcheider Graf mit einem Zuge Häuer, 
Geſchworener Opiß deögleichen, 

Oberbergamtsschreiber Wittig desgleichen, 

Schichtmeifter Engelichall und Franke jun. mit der Fahne, 
Geſchworener Lehmann mit einem Häuerzuge, 


) In den Oberbergamtsalten Nr. 10654 über die Feier des 50 jährigen 
le Jubiläums von Seiten des Bergbaues v. I. 1818, BL 13. 
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Vice-Dberbergamtsichreiber Rothe desgleichen, 
Senator Köhler desgleichen, 
Schichtmeiſter Franke sen. desgleichen, 
Bergichreiber Segniß, 
Schichtmeiſter Wiedemann, 
15 Freibergiichen Berghautboiiten, 
Überhüttenmeifter Hofmann, 
Amalgamiermeifter Schiffner mit einem Küttenarbeiterzuge, 
Amalgamierfchreiber Fleiſcher und Hüttenſchreiber Chriſtiani 
mit der Fahne, 
Gewerkenprobierer Goldberg mit einem Amalgamierarbeiterzuge, 
Kohlichreiber Weber mit einen Zuge Witejten, 
Wagemeijter Weber mit einem Amalgamierarbeiterzuge, 
Wagemeiſter Fröbe mit einem Hüttenarbeiterzuge, 
Hüttenmeifter Richter als Scließenden der Hüttenleute, 
Rezehichreiber Diege mit einem Zuge Zimmerlinge, 
28 Hautboiften aus Marienberg und Altenberg, 
Ibereinfahrer Wagner, 
Seichworener Haymann mit einem Häuerzuge, 
Geſchworener Richter desgleichen, 
Zehntenſchreiber Beyer desgleichen, 
Schichtmeiſter Müller und Lingke mit der Fahne, 
Geſchworener Nieligs mit einem Häuerzuge, 
Schichtmeiſter Hecht desgleichen, 
Schichtmeiſter Schmidhuber desgleichen, 
Schichtmeiſter Fuchs desgleichen, 
Loberſtollnfaktor Haupt, 
Zubußbote Seidel, 
8 Bergichmieden als Schließenden. 
Ohne die namentlich aufgeführten Beamten waren es 

24 Ültefte, 

16 Unterfteiger, 

48 Bimmerlinge, 

336 Häuer, 

48 Amalgamierarbeiter, 

48 Hüttenarbeiter, 

8 Bergjungen. 


528 Mann. 


Es wurden verbraucht 264 Pfund Inſelt zur Speifung der 
Froſchlampen, auf jede Perfon ", Pfund gerechnet, das Pfund zu 
5',, Ör., zufammen für 60 Tr. 12 Gr., und bereit gehalten (f. u.) 
100 Stüd Fadeln, dad Stüd zu 12 Gr, zujanımen für 50 Tlr., 
nömlic) 78 Stüd für die Beamten und 22 Stüd zur Begleitung 
der Muſik. | 
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Die Stadtprotofolle! berichten folgendes: 
2 „Hreptags den l5ten May 1812. 

— Da nad) eingegangener Nachricht Ihro Majeität der Kaiſer von 
Sranfreih auf feiner Neife zur Armee nad) Pohlen auf dem Wege 
über Plauen, Zwidau, Chemnitz, Freyberg und Dresden heute bier 
eintreffen jollen u. zu deßen Abjteige-Qiuartier die 1Ne und 2te Etage 
in den bisher Kaufmann Neichelifchen, jet Göldnerischen Haufe? am 
Obermarkte vorgerichtet, auch Ihro Majeftäten der König von Sachſen, 
unſer innigit verehrteſter Landesvater, nebſt jeiner ebenjo geliebtejten 
Frau Gemahlin bis hierher dem Kaiſer entgegen zu kommen Sid) 
entichloßen; So verfündigte heute nachmittags nad) 5 Uhr das Ge- 
läute jämtliher Gloden auf den hieſigen Kirchen die Ankunft der 
beyden höchiten Landesherrichaften auf den Stadtweichbilde vom 
Hanmerberge ber an. 

Der Stadtrath, welcher ſich in corpore nebit den Adel. Herrn 
- Subdelegirten der Kreiödeputation Herin Baron von Taube, den 
Herrn Kreis- und Nentamtınann in der Rathsſtube jchon zeitig ein— 
gefunden hatten, begab fich in das hiefige Bergacademie Gebäude auf 
der Futtergaße, wofelbit die Königl. Majejtäten ihr Logis hatten, 
daher von dieſem Gebäude an nad) der Burggaße zu bis an die 
Eckhäußer der Burg- und Weingaße die Bergleute nebit ihren Offi— 
cierd und drey Ehören Mufid eine Haye gebildet hatten, durch welche 
die Herrichaften hindurch fuhren. Am Erbifchen Thore innerhalb 
machte die Bürger Grenadier Compagnie Parade. 

Barterre im Academie Gebäude hatten fic außer dem Rathe die 
verjchiedenen Behörden, die Geiftlichkeit, Schulfehrer und mehrere 
Adeliche eingefunden, welche vor den Königl. Majeitäten von dem 
Hoffourrier angeführt in das große Wohnzimmer eine Treppe hoch 
giengen, wo fie denenjelben vorgeitellet wurden und zum Handkuß 
gelangten. Abends waren die Hauptitraßen in der Nähe der Königl. 
Wohnung jo wie der obere Markt erleuchtet und da man immer noch 
glaubte, daß der Kaiſer des üblen Wetters ohngeachtet noch heute hier 
anfommen könne, blieb die Berg: und Grenadier Barade verjammelt. 


Sonnabends den 16er May 1812. 
Nachdem heute Vormittags durch Courrier die Nachricht über- 
bracht worden, daß der Kaiſer heute früh um 4 Uhr von Plauen 


') Oberes Freiberger Ratsarchiv, Stadtprotofollband 1812. °) Na 
dem von Herrn Friedendrichter Söldner mir freundlichit geliehenen Adju— 
dieationd- Scheine der Stadtgerichte Freyberg vom 9. Juni 1812 hatte jein 
Großvater Kaufmann Johann Samuel Söldner das vormals dein Kauf: 
mann Heinrich Chrijtian Reichel gehörige Wohnhaus erſt am 6. Februar 
1812 fir 6700 Tr. unter der Bedingung erjtanden, dev Demoiselle Urſula 
Sriederide Seyfriedin in der 1. Etage des Geitengebäudes (anftohend an 
das Dieziihe Haus) und 2. Etage des Vorderhaufes, jolange fie lebt, un— 
entgeltlih Wohnung zu gewähren. 
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abfahren wollen und Er jolhemnad nachmittags um 4 Uhr hier ein- 
treffen könne, verjammelte ſich der hießige Adel, daS Oberbergamt, 
die übrigen Behörden nebjt dem Rathe und der Geiftlichkeit halb 
4 Uhr in dem Göldneriichen Haufe, vor welchem die Bürger Örena- 
dier Compagnie bereit3 in Parade jtand und um welche die Berg- 
parade ein halbes Viered bildete. Nach 4 Uhr famen Ihro Maje- 
täten der König und die Königin nebjt den in Ihrem Gefolge be— 
findlichen Perjonen ebenfall3 in dem Göldneriichen Hauße an, wo 
Ihre Majeitäten mit einem mehrmaligen Glüdauf von der Berg- 
und Hüttenfnappichaft jamt dem zahlreich verjammelten Bolfe em— 
pfangen wurden. 

Ein Viertel auf 7. Uhr verfündigte das Lauten aller Gloden 
die Ankunft des Kaijerd auf dem Stadtweichbilde und bald darauf 
langte derſelbe nebſt Ihro Majejtät der Statjerin mit einem zahl- 
reihen Gefolge und escortiret von Königl. Sächß. Cuiraßier Leibgarden 
und Bohlnifchen Chaßeurs an. 

Ihro Majejtäten der König und die Königin nebjt dem Minifter 
Senft von Pilſach Ercellenz, Ober Kammerherrn von Frieſen, 
den Kammerherrn und General Adjudanten giengen den Kaijerlichen 
Majejtäten bis an die Haußthüre entgegen und empfiengen jie beym 
Ausfteigen aus dem Wagen. Ihro Majeität der Kaifer führten Ihro 
Majeftät die Königin am Arme und Ihro Majejtät der König die 
Kaiferin ebenfalls am Arme die Treppe herauf und in das für Selbige 
bereitete Zimmer, wo die Tafel! für die 4 Majejtäten bereits jerviret 
war. Sowohl bey der Ankunft des Kaiſers, als jo oft ſich derjelbe 
im Fenfter jehen ließ, wurde Er von der Berg- und Hüttenknappichaft 
und übrigen zahlreich verfammelten Perſonen mit einem Glüdauf und 
Lebehoch begrüßt. Beym Eintritt des Kaiſers in den Vorſaal er- 
miederte derjelbe die ihm von den Anwejenden in einen Halb Zirkel 
ſich geitelten aufwartenden obrigfeitlihen Behörden gemachte ſtumme 
Verbeugung mit freundlich lächelnder Miene. Bald nach dem Ein— 
tritt in dad Zimmer jebten fich die Hohen Herrichaften zur Tafel 
und für das ftaiferlicye und Königl. Gefolge war in der zweiten Etage 
an mehreren Tafeln gededt, woran fie jpeijeten. Nach einer Stunde 
obngefähr ftanden die Majejtäten von der Tafel auf und fuhren nebjt 
dem beyderjeitigen Gefolge in mehreren Wagen ab und nad) Dresden, 
der Kaiſer nebſt dem Könige in einem mit 8. Pferden aus dem Königl. 
Stalle bejpannten Wagen fuhr voraus, welchem die Kaiſerin nebit 


) Nach freundlicher Mitteilung von Frau Bergingenieur Eridy geb. 
Breithaupt in Blafewig befindet jich diefer 87 em breite und 1,5 m lange 
Tſch, freilich in bezug auf jeine Beine — heute im Beſitze ihrer 
Nichte Frau Amtshauptmann von Sottjchalf geb. Schönberg in Dresden, 
einer Tochter von Breithaupts Tochter Anna. Breithbaupt hatte den 
Ti in der Göldnerſchen Auktion erjtanden; er bie in der Breithauptichen 
Familie nur der Napoleonstijch. 


4* 
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der Mönigin in einem auf gleiche Art beipannten Wagen folgte und 
wurde beyn Wegfahren wieder mit allen Glocken gelauten.“ 


Wenn Schönherr in feiner Chronik der Bergitadt Brand 
©. 308 bemerft, daß Napoleon bei diejer Gelegenheit „1) der jilberne 
Knappichaftsbecher, 2) der Saigerhüttenbecher, 3) ein jilberner Berg- 
mann, 4) ein dergleihen Hüttenarbeiter als Pokal, 5) der filberne 
Bergtrog, 6) Schlägel und Eijen von Silber, 7) ein eingebundenes 
Bud in Oktav, worin die höchiten und hohen Herrichaften, jo aus dem 
Knappichaftsbecher getrunfen, ſich eingejchrieben,“ von der Knappſchaft 
vorgelegt worden jeien,! jo vermag ich jeine Quelle Aicht zu finden. 

Die Fenfter der Obermarfthäujer waren natürlich gedrüdt voll 
Schaufuftige. Meine Gewährsmännin Frau Bergingenieur Erich 
geb. Breithaupt in Blaſewitz berichtet, ihre Mutter und Großmutter, 
eritere eine Tochter des Blaufarbenwerks-Juſpektors Winkler, leßtere 
eine geb. Hofmann, erwarteten Napoleons Ankunft 2 Tage und 
2 Nächte im Erferzimmer des Chemnigerichen Hauſes bei einer be- 
freundeten Familie und aßen und jchliefen dort, um nichts zu ver- 
jäumen. So jahen jie denn endlich Napoleon mit jeinem Fleinen 
dreiedigen Hute, in jeiner unter dem weltbefannten grauen UÜberrode 
hervorjehenden grünen Uniform mit dem roten Kragen und dem Stern 
der Ehrenlegion aus- und wiedereiniteigen, jahen den vielberühmten 
Mameluck Ruſtan mit affenartiger Behendigfeit an dem Wagen 
herumklettern und das Gepäd verjurgen. 

Die Ehrenwache am Göfdnerichen Hauſe verjahen Bergitudenten 
in Baradeuniform, unter ihnen nach freundlicher Mitteilung meiner 
Gewährsmännin ihr Vater, der im Jahre vorher inffribiert worden 
war und deſſen große jchöne Figur von Trebra ausgeiprochener- 
maßen jchon bein erjten Bejuche aufgefallen war. Der Bergjtudent 
Breithaupt hörte aus dem Munde des in das Göldnerſche Haus 
eintreten wollenden Napoleon die Worte: „Alı, c'est la miliz*; 
da Napoleon dabei feine Augen über die Bergparade jchweifen ließ, 
muß er dieje zumächjt für Bürgerwehr angejehen haben; jedenfalls 
hat aber der König oder von Trebra danach Napoleon vom Fenjter 
aus über feinen Irrtum aufgeklärt; auch dürfen wir nad) obiger 
brieflicher Weifung des Geheimen Rates von Manteuffel wohl an— 
nehmen, daß Die Übergabe der Kupferlajuritufe vor oder nach der 


') Die unter 1,3, 4,5 und 6 aufgeführten Koftbarfeiten hat der Frei— 
berger Revierausſchuß zur Ausjtellung im Treſorſchranke des König-Albert: 
Mujeums geliehen. Bergl. über jie Knebel, Freiberger Goldfchmiedeinnung, 
31. Heft diefer Mitteilungen; Gerlach im 6. Hefte derjelben; Stedhe, Baus 
und Kunſtdenkmäler Sachſens, 3. Heft, ©. 88; Heudler, Sachſengrün 1861 
©. 125; Wappler, Streittag der Bergleute, 38. Heft diefer Mitteilungen, 
©. 14. — Der Saigerhüttenbecher befindet jih im Grünen Gewölbe in Dress 
den; unjer Mufeum bejigt einen Gipsabguß. Wegen des Trintbuches vergl. 
Gerlach im 25. Hefte diejer Mitteilungen ©. 35. 
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Tafel ftattgefunden hat; freilich ift eine ausdrüdliche Beitätigung 
hierfür in den Akten nicht zu finden. 

Frau Bergingenieur Erich hat mir nun aber noch eine jehr 
merbvürdige Erinnerung an Geſpräche ihres Efternhaufes berichtet: 
Profeſſor Yampadius habe damals Napoleon weißen Zuder 
vorgelegt. 

Dies dürfte fich wie folgt erflären. Napoleon hatte, um Eng: 
lands Handel lahmzulegen, die Feitlandiperre über englische Waren ver- 
hängt. Dies veranlafte Lampadius, Zuder aus Kartoffelftärfe und 
Kaffee aus Runfelrübe und Edelfaftanie darzujtellen; gerade im Früh: 
jahr 1812 bildete er über 100 Perfonen, darunter Frau von Trebra, 
in Heinen praftiichen Lehrkurſen in der Yucderbereitung aus. Er hatte 
davon eine jehr hohe Meinung, denn er rüdte unterm 23. März 1812 
ſolgendes in Nr. 13 der Freyberger gemeinnügigen Nachrichten ein: 

„Ein großer Theil des Publikums hat gewiß von des Chemikers 
Kirchhoffs in Peterdburg wichtigen Entdeckung, das Stärfenmehl 
in Zuder umzuändern gehört. Seit 8 Tagen hat mid) diefer äußerjt 
intereffante Gegenstand lebhaft beichäftigt, und ich bin nun fo weit 
gelommen, verfihern zu können, daß wir und von Johann— 
georgenftadt bis im die fruchtbaren Ebenen Thüringens 
unſer Zuderbedürfniß verihaffen fönnen. Ich habe näm- 
lih ganz bejonderd die Rartoffelftärfe (Erdäpfelmehl) zu dieſen 
Zweck anwendbar gefunden. Wenn der verdienftvolle Kirchhoff 
von jeinem zuerſt aus Waitzenſtärke bereiteten Zucker und Zucker— 
ſyrup angiebt: daß er ſich in Hinficht der Süßigkeit zu dem ge— 
wöhnlihen Zuder wie 1 zu 2°/, verhalte, jo muß ich bon meinen 
aus Kartoffelftärfe bereiteten Produkten bemerfen: daß fie dem ge— 
meinen Buder und Zuckerſyrup (veriteht fich dem ganz reinen) 
ganz nahe fommen. 

Da ich durch Anwendung einer zweckmäßigen Gerätbichaft, jo 
wie durch mancherley Handgriffe den ganzen Prozeß vereinfacht 
und bis zu techniſcher Anwendung gebracht habe; jo will ich, um 
den Gegenftand möglichit ſchnell zu verbreiten, hier in Freyberg 
einen praftijhen Unterricht für die Zuderbereitung diejer 
Art etabliren. 

Wer jich alfo von hiefigen und auswärtigen Perjonen vom 
Iren April an bey mir melden will, der kann fi in Zeit von 
zwey Tagen von diefem Gegenjtande praftiiche Kenntniffe ver: 
ſchaffen umd fie weiter verbreiten. ES find zu dem Zweck einige 
Gehülfen von mir abgerichtet, die unter meiner Leitung arbeiten 
werden. Dafür giebt Jeder der Lernenden ein beliebiges Honorar 
nah jeinen Kräften für die Gehülfen. Auf diefe Weife eripart 
fi jeder unnöthige Koften mißlungener Verfuche und wird in den 
Stand gejeßt, entweder ſich jür jein Haus ſelbſt das Zuckerbedürfniß 
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zu verichaffen oder meine Vorichläge zur Anlegung einer Fabrit 
zu hören und in Ausübung zu bringen. 

So wie jedes mal 10 Perſonen beylammen find, wird der 
kleine praftiiche Cours eröffnet. 

Gebe die Vorjehung ihren Seegen zu diejer wichtigiten 
Entdedung unſers Nahrhunderts! 

Freyberg, den 23. März 1812. 

Wilhelm Auguft Lampadius.“ 


Diejelbe hohe Meinung feiner Entdedung und eine Anjpielung 
auf die Napoleonifche Feitlandiperre findet fich in einem in aller Ge— 
ihwindigfeit bis zu Napoleons Ankunft in Freiberg doppelipradjig 
gedrudten Heften! Lampadius': 


„Verwandlung des Stärtenmehls 
in Buder. 


2 1. 

Während der ganze Kontinent 
Alles anftrengt, fich die Erzeugniſſe 
wärmerer Himmelsſtriche durch 
Surrogate zu erſetzen und vor— 
züglich bemüht iſt, ſich durch eigne 
Kräfte den Zucker, dieſes ſo all— 
gemein beliebte Pflanzenedukt, zu 
verſchaffen, tritt im Norden des— 
ſelben, zu Petersburg, ein deutſcher 
Chemiker, Herr Kirchhoff, auf, 
und bahnt durch eine neue Er— 
findung den Weg zu einer leichten 
Darſtellung des Zuckers aus Stär— 
fenmehl, wodurch er ſich ein blei— 
bendes Verdienſt für alle Zeiten 
erwirbt. Von welchem wichtigen 


„Metamorphose d’amidon en 
sucre. 
81. 

Pendant que le Continent 
entier s’efforcee a remplacer 
par des surrogats les produits 
des climats plus chauds, et 
pendant qu’il se donne princi- 
palement de la peine de pro- 
curer le sucre par ses propres 
moyens, il se presente au Nord 
de ce Continent, à Peters- 
bourg, un Chymiste allemand 
Monsieur Kirchhoff, qui par 
une nouvelle d&ecouverte fraya 
le chemin à une nouvelle re- 
presentation de sucre d’ami- 
don et par là il s’attire un 
merite, qui durera dans tous 


!) Lampadius, Stärfenzuder und Kaltanienkaffee, zwey neue Stell: 


vertreter des indijchen — und Kaffees, Freyberg, Craz & Gerlach 1812. 


(Suere d’Amidon et 


afé de Chataigne, deux nouveaux surrogats du 


cafe et du sucre des Indes.) Die Königliche Bibliothek in Dresden befigt 


iervon 2 Stüd (Technol. B 360). 
.X. de Verrette. 


ſprachige Auflage von demijelben Kahre ( 
„rau Oberberghauptmannin von Trebra 


Die franzöfifche Überjegung iſt von 


Die 2. beim ag noch zu babende nur deutſch— 


orwort vom 1. Juni 1812) ijt 
geb. von Gersdorf Hochwohl— 


ebohrnen Gnaden“ gewidmet, weil fie jeine, Yampadius’, Bemühung, die 

Kirchhoffiſche Entdedung anwendbar zu machen, mit jo vieler Wärme er- 
riffen babe, ferner, weil fie erlaubt babe, jchon feinen zweiten Verjud unter 
ihren Augen zu madhen und weil jie feinen eriten praftijchen Kurs über 
diejen Gegenſtand mit ihrer Gegenwart beehrt habe, auch ihr Hausmejen mit 
jelbjtbereitetem Zuckerſafte verjorgt habe. 
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Einflufte diefe Entdedung für den les temps; il est & prevoir, 
Welthandel ſeyn wird, läßt fi” de quelle importante influence 
ihon im ®eifte vorausjehen, wenn cette d&couverte sera pour le 
man folgende Erfahrungen von commerce du monde, quand 
mir ſich wird zu eigen gemacht on se sera approprie les ex- 
haben. periences suivantes.* 


Offenbar hat num Yampadius Napoleon diejes deutſch— 
franzöftiiche Büchlein und eine Zuderprobe überreicht und dabei zum 
Ausdrucke gebracht, daß die Feitlandiperre feinen Zucker- und Kaffee: 
mangel werde zur Folge haben, jondern im Gegenteil die einheimifche 
Yandwirtichaft fördern werde. -- — 

Ich fomme zum Schluß. So kurz Napoleons Anweſenheit 
in Freiberg war und obwohl die Kojten für die Bewirtung oder, 
wie ed in den Bergamtsaften Cl. A 23 vom Protofollführer Ohl— 
ihlägel mit einem heute glücklicherweife vergefjenen Fremdworte be- 
zeichnet it, für das „Refraichiſſement“ im Göldnerſchen Hauſe der 
König getragen haben dürfte, jo waren doch — namentlich wegen des 
togelangen Wartend — die Kojten nicht gering. Der Nat beichloß' 

„Mittwochs den 20er May 1812 
im jißenden Rathe. 

Tem Oberfeuerwerfer Juſt und Sergeant Meißner, welche 
die Ankunft Ihro Majejtät des Kaiſers von Frankreich beym Hoſpital— 
walde durd; Raketen fignalifiret und zu dem Ende drey Tage auf 
dem genommenen Standpunkte warten müflen, wären einem Jeden 
derielben außer 1 Thlr. 12 Gr. -— für 3, Stüd Nadeten vier Thaler 
aus der Stadt-Kriegsſchädenkaße zu bezahlen und daſelbſt in Rech— 
nungs-Ausgabe zu bringen. 

Mittwochs den 27Iten May 1812 
im jißenden Rathe. 

4) Wäre der bey der Durchreife Ahro Majeitäten des Kaiſers 
von Sranfreich und Königs von Sachſen wegen der Allumination und 
Sauten auch jonft erwachſene Aufwand und zivar 


a) zwanzig Thaler 13 Gr. — für Sllumination des Rathhaußes; 

b) Sieben und zwanzig Thaler 8 Gr. 2 Pi. für dergl. auf 
dem Kaufhauße; 

c) Bier und zwanzig Thaler 15 Gr. — den 32 Mannjchaften 
fürs Lauten und Licht, nebit 

d) Neun Thaler 5 Gr. 6 Pi. für die denjelben abgereichte 
Speiße und Getränfe; 

e) Fünfundjechzig Thaler 12 Gr. — dem Herrn Stadtmuficus 
Siegert für Aufwarten mit Muſick durch 14 Mufider mit In— 
WMluße der Verpflegung für 5 auswärtige auf 3. Tage. 


Ralsrotololl 1812 im Oberen Ratsarchwe. 


56 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 40. 








—— — —— — — — —— 





f) Ein Thaler 14 Gr. — für Beköſtigung der beyden Feuer— 
werfer durch den Hoſpital Holzvoigt Kaiſer, 


g) Zwey Thaler — — dem Strajenmeijter Fiſcher für Be— 
mühung bey Erleuchtung der beyden Stadtthore, 
.h) Drey Thaler — — dem Thürmer Dreße für Beobachtung 


der aus der Ferne zu gebenden Signale von der Annäherung Ihro 
Majeitäten au der Stadt Kriegsihädenkaffe zu bezahlen und da= 
jelbjt in Rechnungsausgabe zu bringen; 

Wogegen 

5) dem Kaufhaußſaalwärter Zießniß für jeine Bemühung bey 
der Allumination des Kaufhaußes der Dünger von den auf dem Schieß— 
plane eingejtallten, der franzöfiichen Armee nachgeführten Schladht- 
ochjen unentgeldlic zu überlaßen wäre. 

6) Wäre der Betrag der Kojten für Frühſtück und Kaffee für 
die Her des Nathes und einige Herren Königl. Beamte bey der 
erwarteten Ankunft der Kaijerl. und Königl. Majejtäten an überhaupt 
fünf und zwanzig Thalern 7 Gr. — aus der Freyberger Dispofitions- 
faße zu bezahlen und in Ausgabe zu verjchreiben.“ 


Das mir von Herrn Friedensrichter Göldner zur Verfügung 
geitellte „Einquartirungs-Conto* jeines jchon oben genannten Groß- 
vaters verzeichnet: 


„Sn mein Hauße Petri Wr. 4 ift bey Anmwejenheit Ihro Maje- 
jtäten des Kaiſers von Frankreich Napoleon nebjt Gemahlin, Ihro 
Majejtäten des Königs von Sachſen nebit Gemahlin und beyderjeitigen 
hohen Gefolge am 17. May 1812 aufgewendet worden 


Für die jämmtlichen Zimmer und Vorſäle der 

erjten und zweiten Etage zweimal zu jheuern 10 Thlr.. — — 
Für erforderlich gewejene Tiſchwäſche zu waihen 3. — — 
Trinkgelder für Aufwartung und Herbey-, ſowie 

Hinwegſchaffung der erforderlich geweſenen 








Mobilien 616, — 
Für geliehene Fußteppiche in die Zimmer 2 no 
Für erforderlich gemwejenen Teppich in Borjaal 

und Hauß 1. 16. — 
Für Stroh in das Hauß — „ 6. — 
Bojtpappier und Federn — , 6. - 
Räucherpulver —_— 8.— 
Für fehlende Servietten, Tiſchbeſtecke, zerbrochene 

und fehlende Wein- und Biergläßer bon — , — 

29 4. — 


Dieſe Rechnung iſt den 31. Auguſt 1812 mit 29 Thlr. von 
E. E. Rath alhier bezahlt worden.“ 
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Das Bergamt Freiberg beſchloß Mittwochs Nr. 8. Woche des 
(uart. Trinitatis, den 20. Mat 1812: ' 

„Auf mündlicye® Anbringen bei E. Hochverordneten Oberberg— 
amte wurde gnädig genehmiget, daß die Bergarbeiter, welche bei den 
Paraden vom vorigen Freitage und Sonnabende geweſen waren, da 
te ſchon Donnerstags ſich hatten verjammeln müſſen, nicht nur die 
Tonnerstagd- und Freitags-Schicht, ſondern aud) noch 8 Gr. aus den 
Kallen der Gruben, auf welchen fie anführen, erhalten jollten. 

Nachrichtlich iſt ſolches anhero bemerkt worden wie oben von 

Friedrich Gotthold Dehlichlägel, 
aaa). et not. p. im.* 
Derjelben Quelle entnehme id das 


„Verzeichnis 
des Aufwandes zur Bergparade bey der Anweſenheit Sr. Majeität 
Napoleons Kaisers von Frankreich und Königs von Italien, 
ingl. Sr. Majejtät Friedrich August Königs von Sachsen 
am 15. und 16. May 1812, ingleichen der Kojten, welche die an— 
befoblene Jllumination am Treibe Haufe bey Himmelfahrt jamt Abra- 
bam erfordert hat. 
Ihr. Gr. Pi. 
13 16 — an Bothenlöhnen vom 11" bis zum 16% Man. 
I 8 — dem Stollmunterjteiger Kraft einen Brief nad Dref;- 
den zu bejtellen 
dem Seifenjieder Carl Gfried Steyer für 100. 4 
Anielt à 5 Gr. 6 Bi. 
> dem Seifenfteder Carl Frdr. Breußer für 163. 4 
Injelt à 5", Gr. 
Diefe 263. 4, Inſelt find an die zur Parade 
commandirten Bergleute vertheilet worden. 
50 — — dem Seilermeifter Chrn. Gfried Merker für 100. Stüd 
Pechfackeln à 12 Gr. 
48 19 — für Brod und Brandewein, jo an 650 Berg- und Hütten: 
arbeiter am 15" u. 16" May vertheilet worden. 
7 2 0 iſt an baaren Gelde an 650. Berg: und Amalgamir- 
arbeiter Sonnabends Mittags den 161 May a Per: 
jon 1 Gr. zum Mittags Brod vertheilet worden. 
10 — — Garl Balm u. Eonjorten, zuſammen 8. Perſonen Berg: 
bautboiiten vom Zinnwalde auf 5. Tage jeden a Tag 
1 Thlr. 


tv 
tv 
to 
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') Bergamtsalkten Cl. A 23. 
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30 — — Samuel Benjamin Gäbler und Eonjorten, zufammen 
6. Mann Berghautboiften aus Altenberg, ebenfalls 
auf 5. Tage, jeden à Tag 1 Thlr. 

2 16 — 9. Carl Thierfelder, Stadtmuſikus aus Marien 
berg, für Beforgung der nftrumente und jonit 
gehabter auferordentlicher Bemühung. 

70 — — Johann Gottlieb Walther und Eonforten, zuſammen 
14 Berionen Berghautboiiten aus Marienberg auf 
5. Tage, jeden & Tag 1 Thlr. 

135 16 — den 14. Jagdhautboiiten aus Drefden auf 3", Tag 
incl. der Reiſekoſten. 

52° — — Johann Benjamin Bernhard für Verpflegung der 
Jagdhautboiiten während ihrer Anweſenheit. 

20 16 — den 15. hiefigen Berghautboiiten Johann Glob Klemm 
u. Conſorten Gratification wegen der muſikaliſchen 
Anfwartung bey den PBaraden am 15. u. 16. May 
jeden 1 Thlr. 8 Gr. -- und dem Premier Klemm 


2 Thlr. 

12 — — den 9. Bergfactor Goldberg für gehabte Bemühung 
als Adjutant bey der Parade. 

41 17 — J. D. Ziesnitz für Verpflegung der Bergarbeiter am 


15. u. 16. May auf biefigen Raufhaufe, ingl. der 

Reinigung des Saales und der Stuben und zwar 

22 Thlr. 12 Gr. — für 10. Tonnen Bier & Tonne 
2", Thlr. 

2.5, für nächtliche Beleuchtung auf 
dem Saal, in 2 Stuben n. 
auf den WVorboden. 

I „ 18 „ — Zink für Gläſer und Bierfrüge 

incl. 4. zerbrochene Krüge. 

DD» 6— — den Saal, 2. Stuben und 
den Borboden reinigen u. 
ſcheuern zu laßen 

10 ,„ — „. — für Aufwartung, Bemühung 
auf 6. Berjonen auf 2. Tage 
incl. des Aufwandes an 
Feuerung. 


Sa. uts. 
2.12 — Ghme. Sophie Kraftin als: 
1 Thlr. 12 Gr. — für 31 Gapudyons zur Unis 
form der Berghautboiiten 
zu waschen und zu reinigen. 
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— Thlr. 14 Gr. — die für die Hautboiſten anges 
liehenen Bergleder zu reini— 
gen und einzuschmieren. 

— „10 „ — für 5. Baar lange weislein- 
wandene Beinkleider zu 
mwaichen & 2 Gr. 


Sa. uts. i 


1 — — den Nißgeichner Dietrich für eine Zeichnung Der 
J Bergparade vom 16. May. 


609 8 6 Summa des Aufwandes bey der Bergparade. 
Hierüber 


89 23- 11 Betrag der Koſten bey der Illumination am Himmel— 
jahrter Treibehaufe It. der vom H. Conducteur 
Garbe gefertigten Rechnung. 


699 8 5 Summa Summarum .* 


Mittels des nadjitehenden, unterm 19. Juni 1812 genehmigten 
Antrages! erbat das Oberbergamt dieje Gelder: 


„Allerdurdjlauctigiter Großmächtigſter König 
Allergnädigſter Herr! 

Em. Königl. Majeſtät haben auf unſern unterm He" vorigen 
Monats eritatteten allerunterthänigiten Bericht mittelit allerhöchiten 
Reicripts vom 11!" ejusd. huldreichſt genehmigt, daß bey der Durd)- 
reiſe Sr. Majeftät, Majejtät, des Kayſers der Franzoſen und Königs 
von Italien durch hiejigen Urt eine angemehene Bergparade, ſowie 
no Befinden die in nurgedachtem Bericht vorgeschlagene Erleuchtung 
veranjtaltet werde, auch haben Allerhöchitdiefelben uns daben gemeßenſt 
zu beiehligen geruhet: 

dag wir das diejerhalb Nöthige bejorgen umd den hierzu 
erforderlichen Aufwand einftweilen aus der hiefigen Ober— 
zehendentaße Vorſchußweiſe entnehmen, den Betrag aber 
fünftig mittelit Berichts mit Einfendung beböriger Speci- 
ficationen und Belege anzeigen jollten. 

Nachdem nun hier die officielle Nachricht eingegangen war, daß 
Sr. des Kaifers von Frankreich und Königs von Italien Majeftät, 
Majeität, den 14!" dieſes allhier eintreffen, auch Em. Königl. Majeität 
Selbſt zu Allerhöchſtdeßelben Einhohlung an eben dem Tag allhier 
aulaugen würden, So wurde von uns fofort alles zu beſagter Berg— 
Parade und Xllumination Erforderlicye veranitaltet. Zu eriterer 
wurden 650 Mann von dem im hiefigen Bergamtsrefiere anfahren- 


) Haupiftaatsarchiv zu Dresden, Loc. 41741. Geh, Finanzkanzlei— 
Alten IXb AI B Wr. 2, IL, Bl. 48. 
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den Berg: umd Hütten-Perſonale bejtimmt und anher einberuffen, 
jowie (da das hiejige Berghautboijten- Corps nicht zahlreich genug 
war, um ein Muſickkohr, geichweige die zu einer folchen Parade er: 
jorderlichen und herkömmlichen drey Muficktöhre recht vollftändig zu 
bejeßen, die andern hieſigen Musici aber, als ſolche bey der Parade 
der hiefigen Bürger-Grenadiers gebraudt wurden) nicht nur die 
Berghautboiften aus der Altenberger- und Marienberger Berg-Amts— 
ingleihen aus der Adelih Bünauiſchen Zinmwälder Berg-Refier, 
welche alle dreye theil® ein Chor bildeten, theils das hiejige vervoll- 
ftändigten, ſondern auch Allerhöchitdero Jagdhautboiſten aus Dresden 
anhero beſtellt. 

Das geſammte zu dieſer Parade erforderliche Perſonale war auch 
bereits den 14!" dieſes Mittags völlig beyſammen, jo daß die Barade 
jeloft in den erjten Nachmittagsſtunden völlig hergeitellt und in Be- 
reitichaft war. 

Allein, wie befannt, erfolgte die Ankunft Ihro des Kaijers von 
Frankreich und Königs von Italien Majejtät, Majeftät, erſt den 
16!" dieſes Abends nah) 6 Uhr, aljo ganzer zwey Tage jpäter, als 
jie erſt vermuthet und hier als offiziell angekündigt worden war. Es 
mußten alſo auch eben jo lange die zu der fraglichen Parade be- 
orderten Beamten, Officianten, Berg: und Hüttenleute nebjt den Muſick— 
Chören in dergeftaltiger Bereitichaft bleiben, daß fie jogleich bey- 
jammen jeyn und fich zu der Parade gehörig ordnen fonnten. 

Bejonders aber durfte man jie deshalb vom Mittag als den 
151 dieſes an nicht aus einander gehen lafjen, und jahe ſich dahero 
genöthiget während diejer Zeit auch für die Verpflegung der gemeinen 
Berg Arbeiter, jowie für einen ſchicklichen Aufenthalt ded ganzen 
Parade-Perjonal3 während der Nacht vom 15. bis 16ten diejes, worzu 
jelbigem das hiejige Kaufhauß eingeräumt wurde, zu jorgen. 

Dadurd nun iſt denn der Aufwand wegen diefer Parade gar 
jehr und fait um das Dreifache vermehrt worden, jo daß jolcher 
nach anliegender Berechnung sub () A und nad) den dazugehörenden 
bier mitfolgenden Beleg Faszidel sub I den Betrag von 

609 Thlr. 8 Gr. 6 PM. 


erreichet. 
Es find jedoch die zu einer Nachtparade mit einem Aufwande 
von 50 Thlr. — — proviſoriſch angeichaften 100 Pechfackeln nicht 


angezündet, jondern aufbewahret worden. 
Die obenwähnte Allumination hingegen iſt Innhalts der nehm: 
lihen Berechnung sub ©) B auf 
89 Thlr. 23 Gr. 11 Bi. 


zu ſtehen gekommen, welches ebenfall$ der weit jpäter als erſt erwartet 
wurde allhier erfolgten Ankunft Sr. des Kaiſers von Frankreich und 
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Königs von Italien Majeität, Majeſtät, zuzuſchreiben ift, ſowie über- 
haupt? die Urſachen diejes mehrern Aufwandes bey bejagter Illumi— 
nation in der Anfuge sub 4 umpjtändlicher angegeben find. 
Ew. Königl. Majejtät haben wir demnach ſolches andurch devoteit 
vortragen und allerſubmißeſt bitten jollen, 
den oben nahmhaft gemachten zujammen 
699 Thlr. 8 Gr. 5 Mi. als 
609 Thlr. 8 Gr. 6 Pf. für die Berg: Barade und 
89, 23 „ 11 „ Fir die Allumination 
a Fit Tr, oe 
betragenden Aufwand, welcher bereit3 Vorſchußweiſe aus hiefiger Über: 
zehenden-Kaße entnommen worden it, in der Nechnung über jelbige 
paßirlich in Ausgabe verschreiben und Deshalb den Überzehendner 
Hunger allhier mit gemeßenjter Allerhöchſter Anweiſung berieben 
zu laßen. 
Mit tieffter Verehrung beharrend 
Ew. Königl. Majeität 
allerunterthänigit pflichtichuldigit 
treu gehorjamite 


Freyberg Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra 
den Nien May Ernjt Sriedrih Carl von Schirnding 
1812. Abraham Gottlob Werner 


Leberecht Ehregott Taube 
Carl Ludwig Graf von Hopffgarten 
Carl Bülau.“ 
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Balistarii, 
Schußmeijter oder Armbruitmacer. 


hechiter Beitrag 
zur Geſchichte des älteren Handmwerkes in Sachſen 


von 


Konrad Knebel. 


I: den zunftlojen Handwerkern gehörten im Mittelalter und dar- 
* ber hinaus jene, welche Schußwaffen mit natürlicher Schnell: 
kraft verfertigten. Die größeren Waffen diejer Art bießen Balliften 
oder Blyden, es ſind Die Geſchütze des Mittelalters, während Die 
Armbrüfte zum Nleingewehr des einzelnen Mannes zählten. Die 
Erzeuger jolcher Waffen biegen balistarii, Schußmeiſter! in den Ur— 
funden; wir würden ſie Armbruſtmacher nennen. Als Schucze⸗ 
meiſter, Schuczmeiſter, Schoezemeiſter“ haben wir aber urſprünglich 
nicht den Meiſter der Schützen, ſondern den Meiſter des Schufjes 
zu verjtehen. Wie in jpäterer Zeit die Büchſenmacher durch den 
jteten Umgang mit ihrer Schußwaffe zu Meiſtern derjelben wurden, 
jo wars auch bei den Werfertigern von Balliiten und Armbrüften 
der Fall. Nicht nur wegen ihrer Kunſt die Waffen herzuftellen, 
jondern auc wegen ihrer Meifterichait in Gebrauch derielben werden 
jie von Fürſten und Städten angeitellt, die Schußwaffen zu liefern, 
injtand zu halten, im Nriegsfalle mit ins Feld zu ziehen oder Die 
Stadt zu verteidigen. 1378 tritt der Freiberger balistarius Ludwig 
Beyer in die Dienſte der Landesherren,“ während er 1394 jtädtischen 
Dienſten ſich zu widmen verjpricht.* Desgleichen Ichliegt Nicolaus 
der Schußmeiiter 1407 einen Dienftvertrag mit der Stadt für Die 
Friedens- und Kriegszeit.“ 


1) U. Jl, 86, 11; II, 390,37; 398, 19. R)qu.h, 96,11. 2) U.1.105 1: 
“) u. 1, 111,19--25. , ) ‚105,13. 
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Binden oder Balliiten find Wurfmaſchinen, welche mitteljt des 
jogenannten Löffels, der durch Darm- oder Haarſeile mit Winden 
aufs höchite angeipannt und wieder gelöjt werden fonnte, Steine, 
selöitüde oder große Pfeile nach dem Ziele jchleuderten. Solche 
werden 1378" und in einer Bergrechnung von 1358 --59 enwähnt.” 
Zu den Blyden zählte man im Mittelalter auch die Katapulten, gleid)- 
jam große Arınbrüjte, mit denen man große Pfeile oder Spieße in 
wagerechter Richtung Schoß, während die eigentliche Blyde einen Bogen- 
ihuß tat. Die Armbruft entitand durch Vervollkommnung des Pfeil: 
bogens, dem man den Schaft oder die Rüſtung mit Kolben und 
Trüder zufügte. Schon vor 1307 war indes die Armbruſt neben 
dem Bogen in Gebrauch,’ wie wir aus dem 39. Kapitel des Stadt- 
rechts erfennen. Zu den urkundlich erwähnten Teilen der Armbruit 
zählt außer dem jtählernen, jelten hölzernen Bügel die Säule, ſüle,“ 
auch Rüſtung oder Schaft genannt. Auf derjelben befand fich die 
Pfeilrinne, in welcher der Weil, durch die Sehne, jenebe, ſenewe,“ 
tortgeichnellt, Dabinglitt, wenn der Drücder, jlufjel, auf die Nuß, nuß,“ 
gewirkt hatte. Die Armbruſt einbinden ” hieß den Bügel mit der 
Säule oder Rüftung durch ſtarke Hanfichnüre feit verbinden, fie decken 
bedeutete, den Bolzeniten oder die Mfeilrinne mit einem Dach. ver: 
ieben.” Pfeile oder Bolzen wurden im Köcher, facher, aufbewahrt.” 
Man unterschied Etegreifarmbrüfte, welche durch Eintreten in einen 
teigbügelähnlichen Ring!“ und Rückarmbrüſte, die entweder durd) 
Rüden mit der Hand oder durch Benußung eines Hebels!! ge— 
Ipannt twurden. 


Das Net zum Tragen der Armbrujt und überhaupt der Waffen 
war allen ?reiberger Bürgeru bereit vor 1307 im Stadtrecht ge— 
währleittet: Alle bürger unde fouflute, di zu der jtat geboren, und 
alle berclute unde huttelute, arme und riche, di mugen tragen umde 
vuren allerlei gewere, waz ji haben, in diſeme lantgerichte unde joch 
uberat in des Fonigis (auf Rafur: miarcgreven) lande ane vare, wo 
ne icht zu Schaffene Haben, zu dem gebirge, zu den hutten, zu den 
vorwerlen oder wo ji wanderen in des konigis lande, da mugen tie 
vuren ſpitze (Spieße), wert, grellen (Stichwaffen), armbruſte unde 
bogen,.!? Gegen das dreizehnte Jahrhundert hatte das fünfzehnte, 
was die öffentliche Sicherheit betrifft, offenbar einen Fortſchritt ge— 
macht, daher ward in einer Ratswillkür von 1413 da3 Tragen der 
Armbrust in der Stadt verboten und nur Hieb- oder Stichwaflen 
von beitimmter Yänge geitattet.’” Die Bauern mußten jegliche Waffe 
in der Herberge ablegen.’ Auf dem Schloffe Freudenitein waren 


i) U.1, 96,14. 2) U. 11, 379,7. 3) U. III, 184,21 0.22. ) U.l, 
105,18. ®) Daf. 2.14. °) U. 1, 111,28; I, 105,14. °) Dafelbit. ) 1.1, 
105,15. 6) U. IM, 859,91. '°) U. 1, 97,18; 99,80. ) U. 1, 97,12. 
) 2 III, 184,17—22. ) U. 1, 127,8-7. '*%) Dei. 2.9. 


64 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heit 40. 








offenbar anjehnliche Vorräte von Balliiten und Armbrüften jpäteitens 
jeit dem 14. Kahrhundert vorhanden." Aber auch die Stadt füllte 
damit ihre Rüſtkammer.“ So bingen 3.8. 39 Armbrüfte vor der 
Ratsitube in Freiberg.” Aber auch die Handwerker, welche zum 
Waftendienfte für den all der Belagerung verpflichtet waren, hatten 
Vorräte von Armbrüften. So jtanden 3.8. den Leinwebern „4 panczer, 
4 armbrojt mit geczug (den Vorrichtungen zum Aufziehen, Köchern, 
Bolzen), 4 Hute (Eijenhelme)* zur Verfügung.* Auch die Edelleute 
der Umgegend kauften ihre Armbrüfte bei den Freiberger Armbruſt— 
machern,° denn die Burgen waren gleichfalls mit Ballijten und Arm— 
brüften reichlich verjehen und die Jagd war ohne legtere, Hebjagd 
und Faltenbeize ausgenommen, undenkbar. Sonach hatten die Arm— 
bruſtmacher in Freiberg Schon Beichäftigung Mit der Einführung 
der Feuergewehre ging der Bedarf an Armbrüſten zurüd, obwohl 
diefelben noch lange neben den modernen Schießwaffen im Gebrauch 
blieben. Beſonders waren es die Schüßengefellichaften, die da& Arm— 
brujtichießen weiter pflegten. Die Bogen: oder Armbrujtichügengilde, 
am Ende des 15. Jahrhunderts entitanden, erhielt von Herzog Hein— 
rich bereit 1493 eine Schüßenfette mit jilbernem Vogel, Armbrujt 
und Schild. Trogdem, daß bereit3 1523 eine Büchſenſchützengeſell— 
ſchaft beitand, erhielt ſich die Bogenichügengejellichaft doc bis zum 
Anfang des 19. Nahrhunderts, feierte 1801 das letzte Vogelabichießen 
und Löfte fich dann auf. Eine Armbruſt aus dem Sabre 1622 mit 
Zubehör im Freiberger Altertumsmufeum, welche vermutlich vom 
Rathauſe ſtammt, dürfte noch die Glanzzeiten des Bogenichießens 
der Gilde geieben haben. 


— — — 


Ludwig Beyer, Schußmeiſter, markgräflicher und ſtädtiſcher bali- 
starius oder Büchſenmeiſter (1378-94), verbürgt ſich 1381 für 
Köbler von der Gahlenz, der wegen verbotenen Spield verzählt 
werden joll;® aud 1382 leiftet er mit andern Bürgjchaft” in Geld— 
ſachen. Als der Bürgermeister Nidel Wighart ihn wegen geliefer- 
ter Armbrüfte, welche offenbar nicht ganz den Wünſchen des Rates 
entiprachen, zur Rede ſetzte, geriet er in joldhen Zorn, daß er im 
Weinhaufe mit jchnöden Worten ausfiel. Durch den Münzmeifter 
Ziegler wurde 1382 die Angelegenbeit gejchlichtet.* Er ericheint 
in den Urkunden 1378—94. 

Zur Tätigkeit. Durch Urkunde vom 2. Februar 1378 überweifen die 
Martgraien Friedrich, Balthafar und Wilhelm dem Büchſenmeiſter 
Ludwig Beyer in Freiberg 8 Schod Jahrzins von Münze und Zehntamt, 
wofür er jährlich 4 Balliiten aufs Schloß liefern und im Kriege Dienite 


') U. I, 96,14; 97,12. II, 379,7. 2) W.1, 97,12: 99,30. >) u. I, 
359,24. *) Daj. 8.27. °) U.1, 310,311. ) U. 10, 270,17. 7) u. IM 
2370,29. *) U. IN, 271,11. 
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leiften joll.! Nachdem der Rat 1379 einen Waftenvorrat von 38 Stegreif- 
armbrüften (zum Aufziehen mittelft Tretring) und 19 Nüdarmbrüjten 
—— hat,? Liefert Ludwig Beyer gegen die ihm vom Rate ausge— 
— Jahrzinſe 1382 zwei Stegreifarmbrüite, desgleichen 1383, 1389 und 

390.° 1394 übernimmt er nach einem Vertrage die Inftandhaltung der 
— Armbrüſte.“ — Die Rechnung des Zehntners Helſchin 1392 
bis 1394 enthält in der Ausgabe für den — Ilburg in der Höhe 
von 192 Schod 48 Gr. aud) die Be zahlun für den balistarius.“ Des— 
gleichen ſind Ausgaben für Balliſten a der Rechnung 1401—03 enthalten.® 


Nicolaus der Schußmeifter, Armbruft- und Waffenmacher (1407 
bis 1430), iſt möglicherweife ein Sohn oder Bruder Ludwig 
Beyer, des marfgräflichen und jtädtiichen Schußmeilterd. Am 
22. Januar 1430 wird feiner als eines Verjtorbenen gedadıt.? 

Zur Tätigkeit. Der —— Nat ſchließt 1407 mit ihm einen Ver— 
trag, nach weldem er gegen 4 Schock Groſchen jährlich zwei neue umd 
tauglihe Armbrüfte PA und den Armbruftvorrat in gutem Stande 
balten joll. Wenn Krieg ausbricht, hat er im Muftrage der Stadt ins 
Feld zu ziehen, joll aber dann beionders nach Ermeſſen des Rates be- 
zahlt werden.? — Er ijt wohl auch der Schußmeijter, der 1419 6 Arme 
brüjte abgeliefert hat und noch 3 abliefern joll.? 


Andreas Sperhafen, Kupferſchmied und VBüchfenmeijter des Kur— 
fürjten Sriedrich II. von Sachſen (1427— 76), iſt offenbar ver: 
wandt oder eine Perjon mit Sperhafen dem Kupferſchmiede, 
welcher fit) 1404 mit Hans dem Kupferſchmied vergleicht !® 
und dem der Nat 1412 ein Stüd des Stadtgrabend in der Nähe 
des Kreuztored auf 4 Jahre gegen Laßzins zur Benutzung über: 
aibt.!! Andreas Sperhafe war, wie jeine Brüder, ein jehr loderer 
Vogel. Mit feinem Bruder Symon führt er fi im Frauen— 
baue (Bordell) jrevelnd auf, weswegen er 1422 verzählt wird. !? 
Am 3. Juli 1427 fauft er im Gemeinjchaft mit Hans jeinem 
Bruder eine Hofltätte an der Petersſtraße, wo er mit feinem 
Bruder ein Hupferichmiedewerf errichten will.” Mit Simon feinem 
Bruder unjugt er 1428 im Weinhaufe,'* wozu er auch Syfrid, 
jeinen Gejellen, verführte.!“ 1428 wird er abermals im Frauen— 
hauje ertappt.’° Das leichte Leben jtürzt ihn offenbar in Schulden 
und mit jeinem Bruder Hans fommt er 1428 bittend an den 
Rat, die Kaufjumme für ihre Hofitätte in der Petersgaſſe darauf 
jtehen zu laſſen.!“ 1434 will ihm Friedrich Nihwyn jein Haus 
nicht räumen,!* 1437 jeßt er ein Gehölz, Tylfentayl oder Talfentey 
genannt, für eine Schuld ein, da er 1438 ganz abgetreten bat!? 
id 1442 trifft ihn Bejtrafung wegen ungebührlicher Aufführung 

RB u IL, 96,11. ®) U.1, 97,11. °) U. 1, 99,29. *) U. J, 105,18. 

„u . II, 390, ‚37. e) U. II, 398,19. °) U. II, 319,7. °)U.1 111,19—25. 

Yu u I, 859, 43. 1°) U. III, 292,25. '') U. III, 306,4. 2) U. TIL, 201,34. 

3) u. 1, 417,21. i*) U. DIL, 213,11. i6) Daf. 3. 12. 36) U. Hl 214, 34. 

"U. 10,317,35. :*) U. III, 224,12. '°) U. Ill, 329,32 und], 157, 1. 
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im Weinhauſe.“ An dem Erbe des verjtorbenen Münzmeijters 
Liboriu8 Senftleben hat er 1443 Anteil.” Noch 1456 treibt 
er Unfug im Weinhaus.” Am 3. Dezember 1476 befennt Nicdel 
Monhompt, einen dem Franzisfanerflojter zinspflichtigen Teich 
von Andreas Sperhafen empfangen zu haben.* Damit ver- 
ſchwindet er, zweifello® durch den Tod, aus den Urkunden. 

Zur Tätigkeit. 1447 den 21. Dezember bezeichnet Kurfürſt Fried- 
rich II. ihn ala jeinen Büchfenmeilter zu Freiberg? Wir dürfen in 
ihm nicht nur den Bemwahrer, jondern jogar Verfertiger kurfürſtlicher 
Schußwerkzeuge erbliden und müfjen ihn als balistarius, Armbruftmacher 
anjprechen. Die 23 Schod 20 Gr., welche ihm nach des Zehntners Krawls 
Rechnung 1447 ausgezahlt werden, find mens für furfürftlicde Arbeit.® 
In demjelben Jahre erhält er noch 14 Schock 12 Gr.” Zu Küchengeräten 
empfing er 4 Bentner Kupfer, welche ihm mit 13 Schod 30 Gr. verrechnet 
wurden. Die gefertigten Waren wurden nad; Dresden geliefert. 


Lorenz Schuezmeifter, Armbruftmaher (1429— 36), wird im 
Verzählbuch genannt, da jeinetwegen Ludwig Schuczmeijter ver- 
zählt wird, weil diefer ihm für eine große Schuld feine Bürgen 
gejeßt hatte.” Er ift anjcheinend verwandt mit dem verjtorbenen 
Nicolaus dem Schufmeijter oder Armbrujtmacer; wohl der er— 
wachjene Sohn, der dem Vormund der unmündigen 3 Kinder 
12 Schod 33 Gr. herauszahlen muß.'® 


Ludwig Schuczmeifter, Armbruftmacer (1429), dürfte wohl mit 
dem Familiennamen Beyer heißen und der Sohn Ludwig Beyers, 
de3 marfgräflichen und ftädtiichen Armbruftmachers, jein. Er ver— 
fällt 1429 in Berzählung. !! 


Hans Schuczemeijter, Schußmeifter, Armbruft: und Waffenmacher 
(1434— 73), gewinnt 1434 das Freiberger Bürgerrecht,'? hat dies 
aber, vielleicht wegen anderweitiger Beihäftigung, wiederholt auf— 
gegeben und in den Berwaltungsjahren 1440 — 41, 1451 —52 
und 1463 —64 wieder erworben.'? 1450 wird „Schuczemeifterd- 
knecht“, ein Gejell, Ungehorfams gegen den Rat halber verzählt,'* 
während er jelber 1458 wegen Nichtbezahlung Nidel Zimmermanns 
des Vogts in Berzählung fällt.” Dasſelbe Schidjal hat 1464 
fein Bruder.'® 1466 läßt er „der Gengelynne man“ ver— 
zählen, weil der feinen Verpflichtungen nicht nachgekommen ift.'? 
1472 ſtiftet er einen Vertrag zwiſchen Jorgen Grewſſen, In— 
haber der Badeſtube am Münzbach, und den Vormündern der 
Tochter des früheren Badeſtubenſitzers Hewlauß.!“ 1472—74 





ı) U. III, 232,21. 2) U. III, 361,12. *) u. III, 250,44. ) U.I, 
389,37. ®) U. II, 114,21. °) U. I, 429,31. °) Beijhorner, Amt Frei— 
berg, ©. 129. *) Daſelbſt ©. 133. *) U. III, 214,8. 0) U. IH, 319,5. 
1) 1. III, 214,8. °®) U. III, 421,12. *®) U. Ill, 422,4; 428,19; 424,36. 
) U. III, 245. '%) U. III, 252,19. !°) U. III, 258,31. '”) U. III, 264,28. 
is) U. III, 397,19. 
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erſcheint er als einer der Gaſſenſchöppen, welche über die Feuer— 
ſicherheit und Ordnung der ihnen anvertrauten Straßen zu wachen 
hatten.“ — Er wohnte auf der Weingaſſe.“ Merkwürdigerweiſe 
verfauft feine Gemahlin 1464 das Werkzeug an einen Geſellen, 
der aber nicht in dejjen Befiß kam, weil Bartel Schocczemeijter 
dasjelbe mit Beichlag belegte.’ Am April 1466 wird jeine Ge- 
mablin noc einmal in Verbindung mit ihrem Schwiegerjohn An— 
dreas Bauch genamt.* Hand Schuczemeifter ift, vermutlic) 
wie Bartel Schuczemeijter, ein Sohn Ludwig Beyers des 
älteren, des marfgräflichen und jtädtiichen Büchſenmeiſters, jein 
eigentlicher Samilienname aljo Beyer. Das Werkzeug, welches an 
Bartel Schuczemeijter überging, war ſolches zum Anfertigen 
von Urmbrüjten und anderen Waffen. 

Tätigkeit. Hans Schuczemeifter tft offenbar gemeint in einem 
Briefe Kurfü ———— BR * welchem dem kurfürſtlichen Lieferanten 
in Freiberg, 1459 dem Münzmeiter, befohlen wird, die Armbruft des 
Eunze Lamprehtömwalde vom „icdhuczmeifter zcu Frieberg“ zu löſen, 
beziehungsweije abzubejtellen. Auch andere — —— an den 
Kurfürſten können von ihm herrühren.“ 


Bartel Schuczmeiſter, Armbruſt- und Waffenmacher (1461—75), 
lernen wir unter eigentümlichen Verhältniſſen kennen, da er 1461 
mit anderen verzählt wird, weil fie Karpfen (entweder entivendete, 
oder zur Unzeit) verfauft haben.’ Sein Knecht Peter wird mit 
Hans Noldener 1463 bejtraft, weil er, ftatt nachtwachend Die 
Stadt zu durchwandern, fich mit feinem Genoſſen in Heidenreichs 
Mühle aufd Heu gelegt und geichlafen hat.“ Selbſt wird über ihn 
die Berzählung 1466 verhängt, weil jein Gefinde troß wiederholten 
Verbote immer wieder den Unrat vor die Keller gießt.? 1464 
hatte Bartel Schuczmeijter der Hand Schuczmeijterin, vermut- 
lid) jeine Schwägerin, das Werkzeug, was dieje einem Knechte bereit3 
verfauft hatte, in Pfandbeſitz genommen.!“ Sein ihm vormal3 ge- 
höriges Werkzeug, Armbrüfte, alte und neue, werden 1475 erwähnt.!! 
Barthel Schuczmeifter ift vermutlich ein Bruder Hans Schucz- 
meifters (vergl. dieſen) und Baltin Spengler: Schwiegerjohn. 

Zur Tätigkeit, Barthel Shuczmeifter ift offenbar an den Waffen- 
lieferungen an Kurfürſt Friedrich II. beteiligt, da der „Schuczemeijter“ 
öfter in den Nechnungen genannt wird.'? 


George Schutezmeiiter, Armbruftmacher (146 7—68), ward Bürger 
zu Freiberg im Verwaltungsjahre 1467— 68.1? Ceine Zugehörig- 
feit zum Handwerk der Armbruftmacher ift nicht über jeden Zweifel 
ethaben. 


1) u. II, 454. °) U.III, 373,4. °) Dajelbft. +) 11. III, 380,41. 
’)U. I, 400,35. ° —— — — S. 100. ) uU. II, 254 15. 
) u. I, 258, 15. a u. ll, 2 64,22. 10) U. IH, 878,6. !') U. III, 400 
4) Beihorner, Amt Sreibern, © ©. 138. '®) U. IE, 425,18. 
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Jorge Girfif, Armbruſt- und Waffenmader (1475), kauft aus dem 
Nachlaſſe Bartel Schuczemeijters 1475 das Werkzeug desjelben 
und die Armbrüfte, alte und neue, welche vorhanden find, für 
10 Schwertichod, wozu er dem Hand Spengler, Schwiegervater 
des verjtorbenen Bartel Schuczmeijter, noch eine Armbruſt 
machen joll.' 


Peter Schutezmeiiter, Armbruftmacher (1480), wurde im Juli 
1480 durch Eriftoff Weighart und Veit von Taubenheint, jowie 
einen Knecht bei einem Aufruhr und Hausfriedensbruch derjelben 
mit dem Tode bedroht. An jein Weib hatte man ſich mit dem 
Vorgeben gewendet, Armbrüfte kaufen zu wollen. Die Aufrührer 
wurden gefangen gejeßt und leifteten am 10. Auguft Urfehde.? 
Peter Schutczmeijter ijt vermutlich ein Sohn Hans oder Bartel 
Schuczemeiſters. 


Bernhard Schutzmeiſter, Armbruſtmacher (1502—29), ward 
Bürger zu Freiberg Ende 1502 oder Anfang 1503. Seine Tochter 
entfloh mit drei anderen Nonnen um Pfingiten 1529 aus dem 
Freiberger Jungfrauenklojter.® | 


Hans Funde, Schußmeifter und Armbruftmaher (1507 —08), 
erwarb fich das Freiberger Bürgerrecht im Berwaltungsjahre 1507 
bis 1508.* Er ftand vermutlich in Dienjten des Rates. 


Guns Puel, Schußmeijter und Armbruſtmacher (1531 —32), lieh 
fih im Verwaltungsjahre 1531—32 unter die Freiberger Bürger 
einreihen.® 

Merten Lanng, Schußmeijter, Armbruftmacer oder Büchjenmacher 
(1560), erwarb 1560 das Freiberger Bürgerrecht. 


1) U. TIL, 400,35. ) U. l, 310, 311; II, 367. ?) R. A. Matr. civ. 
1404 — 1605, Bl. 44a. U.I, 496,26. *) R. A. Matr. civ. 1404 — 1605, 
Bl. 47a. °) R. A. Matr. civ. 1404—1605. 
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Brand bei Freiberg in alter Seit. 


Bon 
Bergamtörat Wappler in Freiberg. 


Hr Nachbarſtadt Brand gewinnt feit Furzem dur Fabrif- 
und Straßen-Neubauten ein völlig verändertes Ausſehen, jo 
dab fie aus DilichS Federzeihnung! und aus den Schönherrichen 
Stadtbildern aus den Jahren 1838 und 1887? faum mehr wieder: 
zuerfennen ift. Zufällig bin ich im Hauptſtaatsarchiv zu Dresden 
bei der Sudye nad anderem auf eine Eingabe der Bränder Berg: 
feute au& dem Jahre 1750 geitoßen, die Alt-Brand deutlicher, als 
jene Bilder und als die 3 Bränder Chronifen,? vor unjeren Augen 
wiedererjtehen läßt. 


As zeitlich älter jende ich nach der Handſchrift Ab 28 unjerer 
Vereinsbücherei, einer von Gerlach veranlaßten Abjchrift au im 
Jahre 1869 eingejtampften Oberbergamtsakten, einen kurzen Abjchnitt 
aus einer Eingabe aus dem Jahre 1712 voraus; dieje Eingabe wurde 
der Regierung von einer größeren Abordnung Bergleute des Frei— 
berger Revierd in Dresden (amtlich „der Auflauf der Bergleute nad) 
Tresden 1712” genannt) überreicht und behandelt die verjchiedenjten 
Anliegen. 


-— un 


!) In ber Königl. Bibliothet in Dresden. Dilich lebte vor dem 
jährigen Kriege. Falſimile bei Steche, beichr. Darftellung der Bau- und 
Kunitdentmäler Sachſens, 3. Heft, ©. 6. Verkleinerte Wiedergabe bei Schön— 
herr, Chronik der Bergitadt Brand, Verlag von Pöniſch in Brand, 1894, 
Kunitblatt zwiichen Seite 264 und 265. °?) Schönherr a.a.D., Kunſt⸗ 
blätter ©. 72/73 und 200/201. *) Verſuch einer biftorijch- ftatiftifchen Be— 
Ihreibung des Bergjtädthens Brand, Verfaffer ungenannt, Freyberg, Craz 
& Gerlach, 1802 (auch abgedrudt in den Freiberger gemeinnügigen Nach— 
rihten 1802, ©. 301). & 9. Müller, — — tatiſtiſche 
Beſchreibung der Bergſtadt Brand, Freiberg, I. G. Wolf, 1858. Schön— 
berr f.o. Hierzu kommt noch ein ziemlich magerer Auffag „Brand im 
Jahre 1854 und 1554, eine Parallele“, unterzeihnet „Brand den 14. Jan. 
1854, 3.* im Freiberger Anzeiger und Tageblatt 1854, ©. 86. 
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— Brand iſt ein Berg Flecken, der auf drei Bauer Gütern 
liegt, welche nach Erbisdorf gehören, auch ihre Gaben und Steuern 
dahin geben müſſen, und weiln die damaligen Beſitzer ſich wegen 
der vielen Berghäuſern, Halten, Wege und Stege beſchwert, ſo hat 
J. Königl. Maj. Herr Groß- und Herr Alter-Vater beiderſeits höchſt 
feeligiten Andenkens ſolche Befiber auf die Hälfte der Hufen herab- 
geſetzt. Es iſt auch der Brand ein folder Ort, da die Einwohner 
nur ein Häuschen haben, da jie darinnen wohnen fünnen md jonjt 
fein Grundftüde, auf das man etwa vor 3 Pf. Salat oder jonjt was 
geringes erbauen fann, gleichwohl hat ein jegl. Haus 8 gangbare 
Steuerfcho. auf fi, wann jolche darauf gelegt worden, weiß man 
eben nicht, mithin müffen die Einwohner davon Piennig- Steuer, 
Hufengeld, Erb- Zins, Bauer oder Erbraum Zinjen geben und ent= 
richten, wie fann es da vor eine Stadt gehalten werden, zumalen 
weder Kirche noch Pfarr, auch weder Brau= noch Stadtgerechtigfeit 
allda, überdies jo find wir auch zeithero mit Einquartierung, mit 
Nekruten und Defenfioner Anjchaffung befegt worden und werden bald 
einem Dorf, bald einer Stadt gleich tractirt, zumal wir io von der 
Gavalier Guarde auch beleget find, und hat man die Holzhäußerchen 
ausreimen und das Seine herauswerfen müſſen, daß man die Pferde 
einziehen können, auch ihnen die Betten geben und der Bergmann 
ji) mit den Geinigen auf Strohjäden kümmerlich behelfen mußte. 
Den Aceiß! belangende, jo hat der Einnehmer ſolche gepacht, und ift 
verabjchiedet worden, daß weil alles aus Freiberg und allen herum 
liegenden Dertern Hinzu gefchafft werden muß, fo iſt bei Einführung 
der Accise dad was unter 8 Gr. wäre, follte frei eingehen, weil 
J. Königl. Maj. auch den Armuth zum Beſten den "/, Bf. erlaſſen, 
Allein es ift jo nach und nach eingeführt, daß wer 1, 2, 3, 4 Brode 
oder andere Sachen haben will der muß zu dem Einnehmer kommen 
und es anfagen, fo bekömmt er einen Zettel den behält er bis 1 Thlr. 
zuſammen alfo muß er alles veraccifiren oder wird ihm weggenommen, 
hilft alfo der ", Bf. den Armen gar nichts. Es verpacht aud) der 
Einnehmer die Accife deren Höcknern welche dem armen Bergmann 
je zumeil was vorjtreden, aber es ihnen hernach doppelt theuer be= 
zahlen müſſen ... 

Dresden, am 2, Martii 1712. 

Em. Königl. Maj. u. Churfürſtl. Durchl. 
unterthänigite Knechte, gehorſamſte Bergleute 
und Brüderjchaft der Freiberger Revier.“ 
9 Schönherr, a. a. O. ©. 221. Die furfürftliche Generalkonſumtions— 
Alziseinnahme war in Brand 1703 eingerichtet worden. Die jährlihe Ein- 
rehnungsjumme der Aziseinkünfte von Brand a N au EUREN des 19. Jahr: 
hunderts 1000— 1400 Tr. (Anonymus, a. a. O. ©. 12). 
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„Allerdurhlauditigiter, Großmädhtigiter König und Churfürſt p. 
Allergnädigfter Herr, ! 

Em. Königl. Majt. geruhen allergnädigit Allerhöcjitderojelben 
bierdurdy in allersubmissejter Devotion vortragen zu laßen, welcher- 
geitalt wir Haußbejitere derer Bergleuthen und Berg Wittben und 
Wayſen des hiefigen Bergfleden Brands bey iezigen jchiweren und 
tbeuren, dabey aber nahrlojen Zeiten faum zu substiren vermögend 
find und dennoch neuerlicher Weife mit der unerträglichen Lajt der 
Natural Eingvartirung der Infanterie beleget worden, mithin wir 
uns von folcher neuerlichen allzuharten Eingvartirungslaft ganz zur 
Erden niedergebieget und deihalber landesväterliche Erbarmung und 
Hülffe zu juchen und veranlaket jehen, denn jo viel uns hier an= 
ſäßige Bergleuthe betrifft, find wir deren an der Zahl 75? über: 
die ſchon Jammers, Elend: und Erbarmungswürdig gnug, ſinte— 
mahlen wir alle zwar anfahren jollen, aber nicht wircklich anfahren 
fönnen, weil viele unter und zu gangen gvartaln nicht einen Schlag 
Arbeit haben und auch jonjten nicht zu verdienen wißen, gleichwohl 
muß zur Abführung derer Königlichen ordinairen Steuern und andern 
vielen obrigfeitlihen onerum und abgaben an Erbzingen, Hufen— 
geldern, Bauerzingen und dergleichen die faſt nicht mehr mögliche 
Möglichleit gemacht werden, wofür wir eher jorgen und anjtalt treffen 
müßen, ehe wir an einen Bißen trodnen Brodes vor und, unſere 
Eheweiber und unerzogene Kinder gedenden und deßelben habhafftig 
werden fünnen, angejehen unjer nicht wenige find, welche wöchentlich 
nur 1 Thlr. oder auch nur 1 fl. zum Lohn befommen Da nun 
mancher von uns 3 bis 4 unerzogene Kinder hat und aljo vor eine 
jolhe einzige Familie täglich bi$ vor 5 Gr. troden Brod erfordert 
wird, So reichet auf diefe Weile das Wocenlohn bey und meijten 
Theils nicht einmahl zum trodenen genüglichen Brode zu und dahero 
iit fein wunder, daß wir größten Theil nicht gejund, jondern an 
der bekannten Bergjucht oder ſonſten Erand find, und fait wie ein 
Hund in unfern ſchlechten Hütten Häußergen winfen und ächzen, aud) 


') Hauptitaatsarhiv zu Dresden Loc. 36319, ehemalige Oberbergamts- 
aften Nr. 4054, Sammlung alter die Privilegien und Freyheiten deö Berg: 
itandes betreffende gnädigſte Befehle und was hierauf zum Theil erpediret 
worden, vom Jahre 16511 bis mit dem Jahre 1750, BL. 21. °) Dazu nad) 
Untenftehendem noch 66 anjällige Bergwitwen und -Waiſen. 1697 gab es 
134 angelefiene Hausbefiger und 50 Hauägenofien, in allem 762 Einwohner, 
ohne die Kinder (Anonymus a. a. O. ©. 16), 1802 155 angejejiene Einwohner, 
156 Hausgenofien, in Summe 1423 Köpfe, worunter 509 finder. Am 3. Des 
zember 1858 gab es 197 Wohnhäuſer mit 2501 Einwohnern (Müller 
0.0.0.6. 126.) Am 1. Dezbr. 1895 gab e3 220 bewohnte Haudgrunditüde 
mit 3557 Einwohnern, am 1. Dezbr. 1900 infolge des Nüdganges des Berg: 
baues nur 218 bewohnte Hausgrundftüde mit nur noch 3107 Einwohnern. 
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nad) der Auflöfung von ſolchem Sammervollen Elende von Herzen 
und jehnen, denn ob wir wohl gemeiniglich unjern Lebens Reit könen 
auf die Helffte der Jahre anderer Leuthen friften Fünnen, jondern 
die meiften von unjern Mitbrüdern etiwan das 20Re oder 30ſte und 
wenn es hoch fommt, welches ein Bergmann vor eines der größten 
Wohlthaten Gottes zu halten hat, das 40fte Lebensjahr erreichet, So 
will doc jolches faſt manchen noch zu lange deuchten, zumahlen diejes 
der Bergleuthen allzufurzes Leben mit allzuvieler Mühjeeligfeit und 
Leibed Bejchwerlichkeit angefüllet und verfnüpffet ift, geitalten das 
Armuth uns dergeftallt verfolget, daß bey uns offt die Sonne eher 
in unjere Wohnhütten jich einjtellet, ehe darinnen ein Stüdgen troden 
Brodes aufgewiejen werden fan, ungeachtet öffters die umerzogene 
Kinder darnach wie die noch nicht flüttige Vögele mit aufgeiperreten 
Hälſen darnach höchjtbegierig ſchnapffen, wannenhero einem ſolchen 
Vater, der von ſeinen faſt verſchmachtenden Kindern mit weinen um 
ein Stückgen Brodes angeſprochen wird, und daßelbe zu geben nicht 
vermögend iſt, vor Wehmuth das Herz aus dem Leibe zu ſeinen 
Füßen fallen möchte. Gehet nun ein ſolcher Bergmann an ſeine 
ſauere und gefährliche Berg-Arbeit ſelbſt hungerig, ſo kommt er viel— 
mahls zur Winterszeit naß und halb erfrohren in ſeine Wohnung 
zurücke, findet aber daſelbſten wiederum ein leeres Neſt, wie er es 
verlaßen hat, alſo, daß er weder warmes noch einen bißen Brod 
findet, indem man bey der iezigen Geldklemmenden und anbey theuren 
Zeit, da das liebe Bergwerck vollends in Verfall gerathen 
will, zu ſchwimmen und zu waden hat, wenn man die Königliche 
Abgaben und gefälle abführen will, und ſo dann nur an das liebe 
trocken Brod ſich begnügen laßen muß, und gern zufrieden damit iſt, 
wenn er es nur noch ſatt haben kann, und er nicht hungern darf, 
mithin darf ein ſolcher Bergmann an das Holzkauffen zum Einheitzen 
nicht gedencken, welches aber bey der Natural Eingvartirung bey der 
Infanterie absolut necessair ijt, weil ein einquartirter Soldat 
jeine warme Stube und Bette praetendiret, und aber en ordinair 
ein Bergmann beydes nicht aufbringen und geben fan, in Betracht 
jelbiger nicht einmahl vor fich, fein Eheweib und Kinder ein Bettgen 
oder Plaußgen, ja, faum ein weniges Stroh darauf zu liegen hat, 
dahero wir Bergleuthe die Soldaten mit warmen Stuben und Betten 
nicht verjorgen können, fondern zu der Stand Eingvartirung der In- 
fanterie Soldaten gänplich unvermögend und untüctig find. In— 
jonderheit aber äußert diejes Unvermögen bey uns Berg Wittben und 
Wayſen allzujehr, denn wie wir deren an der Zabl 66 jeyn werden, 
die wir allzujchlechte Wohnhäußergen oder vielmehr Hütten befiten, 
aljo hat wahrbafftig bey uns das Bedürffniß recht den Sitz ge— 
nommen, dergeitalt, daß wir des troden Brodes nicht einmahl fatt 
haben, und wir öffter® die Sonne auf und niedergehen jehen, ehe 
wir einen Bißen deßelben haben, in Betracht die Berg Armen Cassa 
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dermaßen entblößet und erlediget it, daß offtmahls eine Berg Wittbe 
in 6 oder 8 Wochen allererft einen Grojchen daraus erhalten Fan. 
Soldergeitalt it unferer Berg Wittben Armuth und Sammer nicht 
mit der Feder auszudrüden oder mit der Zunge auszufprechen, welches 
von jelbften in die Augen leuchtet, wenn man ermwäget, daß wir Berg: 
Wittben vor unjer Ehemänner Abfterben und in dererjelben Krand- 
heiten unjere wenige Kleider, Betten und alle und jede Mobilia zu 
jolher Ehemänner Warth- und Verpflegung ſchon um ein Spottgeld 
veritoßen umd noch über diejes in große Schulden vor troden Brod 
a 10 bis 12 Thfr. uns jeßen würden, zu fchweigen, daß wir zu der 
Ehemänner nachgehends noch nöthigen Beerdigung noch ein mehreres 
aufzuborgen uns necessitiret befunden. Kommt e3 nun endlich mit 
und Berg Wittben ımd Wayjen dahin, daß eine von uns ihr jehr 
ihledhtes Wohnhäußgen verfauffen muß, So wird jelbige deßen 
nicht froh, wenn jie dafür nicht mehr als 10, 12 und höch— 
ſtens 20 fi, welches noch viel Geld allhier heißet, befommt, 
fodann aber ift au mit Verfauffung eined® Häußgens eine ſolche 
Bergmannd-Wittbe auf einmahl fo arm, daß fie faum ihre Yeibes 
Blöße bededen mag und alſo weder auf dem Leibe noch unter dent 
Leibe hat, weil fie nody bey ihres Ehemannes Leben und in defelben 
Krandheit, wenn er faum 26 bi! 30 Jahr alt worden und an der 
Bergſucht oder joniten etliche Jahr geitechet und kranck gelegen, und 
jwar jo, daß er zwar nach einem Bißen troden Brod oder nach einer 
Waßer Suppe geräufchet, aber defen nicht fähig werden fünnen, und 
dahero wie ein Todtgerippe von der Sonnen aljo audgezehret, daß 
man deßen Intestina darinen jehen fünnen durchlichtia gemacht worden, 
alles was fie, die Bergmanns Wittbe, in ihrem Yeben gehabt, auf: 
wenden und hergeben müßen. Hieraus veroffenbahret fich nun augen- 
ſcheinlich, daß wir Bergmanns Wittben und Wayfen unjere Wohn 
hütten voller Schuldenlajt befiten und zu unferer und der uner- 
zogenen Kinder Sustentation weder naßes noch trodenes haben zur 
Fertigung. Alfo wahrhafftig it unfer, der Bergmwittben und Wayſen 
Jammer und Elendesvoller Zuſtand und gleichwohl werden wir zu 
der und nicht möglichen Natural Eingqvartirung der Soldaten ange: 
ihärffet, da wir doc weder Hol zu der warmen Stube, nod) aud) 
ein Bette anschaffen können, welches beydes ein Soldate haben will. 

Über diejes jind wir Bergleuthe und Bergmanns Wittben auch) 
Wayſen auch deßwegen mit der Natural-Eingvartirung der Soldaten 
zu verfchonen, weil wir jo Tages als Nacht unferer Arbeit halber nicht 
zu Haufe ſeyn und auf die Soldaten, daß felbige nicht Fahrläßig 
mit dem Feuer und Licht umgehn und damit nichts anziinden oder 
Ihaden die behörige aufficht haben können, zumahle der hiefige Berg- 
flecen Brand ohne dem nicht feuerveite gebäude jondern nur leimerne 


') di. aus Lehmziegeln gebaute. 


74 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind, Heft 40. 


Hütten und Erdhauffen hat, davon eined nur 8 bis 10 Ellen meit 
und von einem Geſchoße hoch ift und eben dahero fan man das 
Dad gleich ergreifien, wenn man vor der HaußThüre nur 
auf der Erden jtehet, weßhalber bey einer entitehenden Feuers— 
brunſt jowohl jo leicht nicht Semand zum Löjchen zu Haufe als auch 
jonjten zur Rettung feine Möglichfeit wäre. Hierzu fommt no, da 
in einem Wohnhäußgen hierſelbſt deren die meijten aljo bejichaffen 
find, nur ein Eleines Stübgen mit einem Cämmergen ange- 
bracht und gebauet befindlich, worinnen faum der Haußwirth vor ſich 
und feine Familie Raum genug bat, und dahero feinen Soldaten 
einzunehmen vermag und dieſes noch weniger zur Winters Zeit, da 
ein Haußwirth jammt jeinem Eheweibe und Kindern fait eririehren 
möchte, indem er wegen Mangel des Geldes das ohnedieß jehr theuer 
Hol nicht Fauffen und haben fan, denn, wie befannt ijt, jo reißet 
der Holy Mangel wegen des jtarden aufgangs dehelben bey dem Berg- 
werde dermaßen ein, daß dad Hol& faſt nicht mehr zu Fauffen und 
zu bezahlen ijt, weßhalber abermahln die Unmöglichkeit mit der würd: 
lien Eingvartirung der Infanterie Soldaten das Wort für und redet. 
Und diejem ift noch beyzufügen, daß auch dieje Unmöglichkeit bey uns 
ſich noch weiter äußert und verifieiret, indem bey und dem Deser- 
tiren derer Soldaten wir deßhalber feinen Wiederjtand leiſten können, 
jondern deßhalber in jtetiger Angit und Furcht jeyn müßten, aner= 
mwogen wir Haußmwirthe des Tages und Nachts über in Anjehung 
unjerer Arbeit nicht zu Haufe gegenwärtig jeyn fünnen und jo dann 
ein Soldat alle augenblid ficher und ungehindert die Flucht ergreiffen 
und 2 bi8 3 Stunden über die Grentze jeyn fan. Deßgleichen iſt 
nicht mit Stillichweigen anbey zu übergehen, daß und in dem Berg- 
fleden Brand allbier das Waßer fehlet, indem befannt it, daß dur 
das Bergwerd alle Brunnen und Bäche abgezapffet worden, weßhalber 
à part zur Winterszeit dad Waßer von und wohl auf eine 
halbe Meile in bölgernen Wajjerfannen oder andern Ge- 
fühen von Weiten anhero gehohlet werden muß. Solte nun 
durch derer einqvartirten Soldaten unvorjichtigfeit mit dem Feuer 
und Lichte in unjer Abmwejenheit, welches Gott verhüthe, eine Feuers— 
brunſt allhier entitehen, wäre in dem geringiten feine Rettung zu 
hoffen und müßten wir dahero in bejtändiger angſt und Furcht jtehen, 
daß, wenn wir von unjer Blutjauern und gefährlichen Arbeit nach 
Hauje fommen, wir unjere Wohnhütten und unjere wenige Haab— 
jeeligfeiten darinnen in die Aſche geleget finden mögen, angejehen 
wir zu unjern jchlechten Hüttenhäußergen, wie wir ed durd) einen 
Grund Riß und durd glaubhaffte Attestata aus dem hochlöbl. Ober: 
Berg Amte und Creyß Amte zu Freyberg erweißlich machen können, 
weder Feld noch Garthen, ja nicht ein Sledgen, wo ein Stüd Wäfche 
bingeleget werden fan, bejißen, jondern, wenn wir aus unjern 
Wohnhütten über die Schwelle treten, fommen wir gleid 
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auf unferer Grundherren Grund und Boden. Da mir nun 
nicht einer Hand breit etwas zu unjern Wohnhütten haben, davon 
wir den allergeringjten Nugen ziehen könten, indem unferer Grund- 
bern ihre Güther von denen vielen Wegen und Stegen und daher 
vielen Berghalten, Schürffe und Löchern des Edlen Bergiwerds ziem— 
ih ruiniret werden, So können wir nicht einmahl eine Henne halten, 
angeſehen foldye jofort aus unjern Hauß Thüren denen Grund Herrn 
zu nahe und zum Schaden treten. 

Wiewohl wir nun, wie jchon gedacht, nicht ein Fleckgen ader 
oder Garthen zu unjern Wohnhütten haben, So iind wir dennoch 
derhalber, weil wir unjerer Grundherrn Boden, welche vordem Felder 
geweien und 2'/, Hufen! betragen haben, nunmehro bereits nad) der 
copirlihen Anfuge sub \-, am 26. Sept. 1733 von einer hoben 
Commission nad) derjelben Ausipruch nach Proportion ſolcher unſer 
jogenannten Grund Hufen zur Vorſpannung derer March- und De- 
Marchen, ingleihen nach dem nur angezogenen Vergleich zur Ca- 
vallerie Spann und Einquartirung gezogen worden, Wozu wir uns 
gang willig finden laßen. 

Indem wir nun aber jchon bloß defhalber, daß wir unsere 
Wohnhütte auf derer Grundherrn Boden als gewejenen Feldern ge— 
bauet und nicht Dazu eine Handvoll oder Handbreit Erden haben, 
nah 2", Hufen gerechnet die Cavallerie Eingvartirung mit tragen 
müßen, So fünnen wir nicht auch die Infanterie Eingvartirung und 
jolher geitalt aedoppelte Eingqvartirung tragen und leiden. Es haben 
von Ew. Königl. Majt. die angejeßene VBorjtädter unter der Naths- 
Jurisdietion zu Freyberg die höchſt unjchäßbare Gnade zu rühmen, 
daß jelbige und deren anſäßige Wittben und Wayſen monathlih nur 
6 Gr. zum Stand Eingvartirten Soldaten Infanterie an gelde bey- 
tragen und mit der würdlichen oder Natural@ingvartirung verjichonet 
werden, wir hingegen haben jchon die Cavallerie- Eingvartirung auf 
unjere Wohnhütten und find viel jchlechter und armjeeliger, al die 
erwehnte Freybergiſche Bergleuthe in der Borjtadt und eben dahero 
gelanget an Ew. Königl. Majt. unſer allerbewealichites Flehen und 
Bitten, Allerhödjitdiejelben wollen unjere obdemonstrirte Etrbarmungs— 
mwürdige Umjtände und allzuichlehte Beichaffenheit unjerer Wohn- 
bütten, folglidy) die überall vor uns wegen der neueren Natural- 
Eingvartirung derer Soldaten Infanterie redende Unmöglichkeit in 
Landesväterliche allerhuldreichite Beherzigung nehmen und dahero, 
auch weil wir bereit3 nad) 2'/,tel Hufe ader von unſern bloß darauf 
gebaueten Wohnhütten die Cavallerie Eingvartirung haben, mit der 
Infanterie Beqvartirung und in Höchjitföniglichen Gnaden verichonet 


!) Anonymus, Verſuch einer biitorisch= ftatiftiichen WBejchreibung des 
Bergitädthend Brand, Freiberg, Craz & Gerlach 1802, ©. 3; Schönberr, 
a. a. O. S. 121. Laut Lokalſtatut vom 29. Septbr. 1838 und vom 1. Septbr. 
1853 bejteht das Weihbild aus 5'/, Hufe. (Schönherr, a.a.D. ©. 115.) 
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jeyn faßen, auch defhalber an das Creyß Amt zu Freiberg, worunter 
unſere Grundherrn und wir mit denjelben ftehen, allergemeßenften 
Befehl ertheilen, wofür wir Zeit Lebens in allerprofondeiter De- 


votion beharren 
Ew. Königl. Majt. 


allerunterthänigite 

und allerdemüthigite 
Bergfleden Brand die zu verjtärdung des Königlichen 
bey Freiberg Bergwerd3 Interesse ihre gefund= 
den 1. May 1750. beit Leib und Leben aufopffernde 
Dr. Samuel Knobelod Bergleuthe und Bergmannd-Witt- 
ad inst. et rel. conc. ben, aud; Wayjen in dem Städt 
lein Brand und deren Gevoll— 

mädhtigter 


Chriſtoph Michael Schmidt. 


Registratura. 
In Termino Drebach am 26!" Septembr. ao. 1733. 
Acto erjchienen coram Commissione vor 
Tot. Tit. H. Heinrih Siegmund von Spielhaufen 
Hochbeſtallten Creyß Commissario 

auf ausgelaßene Citation 

Chriſtian Schmieder, ViceRichter in Erbisdorff 

Gottfried Fritzſche umd 

Hann Paul Humbold, Gerichts Schöppen in St. Michaelis 

Impetranten an einem 
und 

Ehriftian Seyffert 

Sohann Ehriftoph Ludwig, Gericht Schöppen in Brande. 

Nachdem nun Bellagten Brändern angerathen worden, hierunter 
der Billigfeit nachzugeben, einfolglich deren Sllagenden Communen 
wegen des geflagten Beytrags eine ſolche Erklährung zu thun, daß 
fie darbey fich beruhigen umd ein mehrer Aufwand vergeblicher Un— 
fojten unterbleiben fünne, angejehen man von Seiten der Commission 
dafür erachtete, dak die Commun Brand fich der Coneurrenz zu 
denen March Spannungen um fo weniger zu entbrechen vermögend 
jeyn würde, je mehr andere Orthe, die ebenfalld, wie fie, in Berg— 
feuthen bejtimden, ihren Zuichuß hierzu jederzeit ohnweigerlich ab— 
geitattet hätten, So haben 

Impetraten 

darauf erwicdert, daß die Commun niemahl3 zur Spannung etwas 
gegeben. Zu dem bejtünde die gantze Refier des Städtlein Brandes 
in 2 Hufe 7°), Uder Landes, welches fie mit einem bey ſich habenden 
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GrundRiße, der bey der Produetion von Herm Auguſt Beyern,' 
Mardicheidern und Bera Commissario ao. 1707 gefertiget befunden 
wurde, verifieirten. Weiln nun das Städtlein Brands bey der legten 
March Eingvartirung ſolchemnach nicht höher als nah 2'/, Hufe? 
batte beleget werden jollen; So wäre iedoch geichehen, daß die Erbis- 
dorffer und Michaelser ihnen den dritten Theil Mannfchafft von 
der Compagnie zugeſchicket, welche fie aud) angenommen und. der 
Gebühr nad) verpfleget. Würde nun dasjenige gerechnet, was fie 
hierunter zu viel getragen, So müßte fich zeigen, daß ihnen Hagende 
Communen noch herauszugeben hätten, falls fie auch das auf jie 
fommende Spannungs Contingent mit abrechnen würden. Dahero 
erbothen fie ſich mit einander zugleich aufzuheben. 
Impetranten 
hingegen wollen diejen Vorſchlag nicht eingehen, jondern, ob fie wohl 
an den referirten dritten Theil der Compagnie, jo die Bränder 
gehabt, nicht zu desideriren gemuft, haben fie jedennoch gebethen, 
es möchte die Bränder Commun ihnen nur nah 2'/, Hufe zur 
Spannung noch mit leidentlichen Beytrag zu geben verwilligen, in— 
dem e3 ein wenige austragen würde, und fie, Impetraten, auch 
ohne dieß lange Zeit feine March Eingqvartirung erlitten hätten. 
Auf Interposition 
E. Hodlöbl. Commission 
haben ſich die Bartheyn endlich dergeitalt verglichen, daß das Städtgen 
Brand vor diegmahl wegen der verpflegten drittel Compagnie von 
Erbisdorff und St. Michaels weiter nicht3 fordern, jo wohl auch 
nad richtig gepflogener Abrechnung diejen Gemeinden und zwar dem 
Dorff Erbisdorff (welches ſich nachgehends hierob mit der Commun 
zu St. Michaels weiter jegen möchte) zur Spannung einen billigen 
Beytrag in Proportion 2”, Hufe abjtatten wolle, iedoch mit der 
ausdrüdlichen Bedingung, daß, wenn die Bränder bey Marchen ihnen 
führohin wiederum beygegeben werden folten, von Impetranten denen- 
jelben nicht mehr jowohl an Mannichafft al® Spannung zugetheilet 
werden bürffte, als was jie es an beyden nad) der deducirten 2'/, Hufe 
betreffen würde. Wie fie denn auch auf diejen Fall in odium litis 
erböthig waren, die Spannung hinführo zu übernehmen und deihalben 
weitern Streit nicht zu veranlaßen, weiches denn auch Impetranten 
acceptiret und verſprochen, daß bey vorlommenden Fällen fie die 
Bränder nicht höher als nad) 2), Hufe subrepartiren und damit 
zufrieden jeyn wolten. Wie num die Partheyen hierob den Hand» 
ſchlag abgegeben, Alſo ift ein foldhes von mir pflihtmäßig anhero 
registriret worden. Gejchehen wie obitehet. 
Gottfried Ulbricht 
Not. Caes. Publ. jur. et regvisitus. 


’) Epitaphium aus der Jalobikirche im Barodzimmer unjeres Alter 
tumsmuſeums. ?) Siehe obige Anmerkung. 
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Bon GOTTES Gnaden Friedrich Auguſt, König in Pohlen, 
Herzog zu Sachßen, Jülich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen, 
Churfürſt p. 

Veſte, Räthe, liebe getreue, Welchergeſtalt die Bergleuthe, auch 
Bergmanns Wittben und Wayſen des Bergfleckens Brand umb Ver— 
ihonung mit der Bequartierung allerunterthänigſt gebethen, ſolches 
beſaget zwar der original Anſchluß sub Nr. 459 des mehreren: 
Nachdem aber dieſer Ort durch die Einrückung des Franckenbergiſchen 
Infanterie Regiments in hieſige Garnison zu Anfang Juny a.c. 
mit evacuiret worden, hinfolglich gleid) denen übrigen quartier- 
Ständen erfagten Negiments ein ganzes Jahr unbeleget bleibet.“ So 
iſt hierdurch Unſer Begehren gnädigſt befehlend, ihr wollet die Supp- 
licanten mit ihrem Suchen zur Zeit ab- und zur Ruhe verweiſen. 
An dem geſchicht Unſer Wille und Meynung. 

Datum Dreßden, am 3" Juny Anno 1750. 

Otto Friedrih Zanthier. 
Ans Ober Berg Amt. 
Die Bequartierung des 
— Brand betr. Magnus Lichtwer.“ 


"1 Während des 3. fchleftichen oder fiebenjährigen Krieges (1756 — 63) 
hatte Brand wieder auferordentlich viel —— zu tragen (vergl. 
Müller a.a.D. S. 60 und Schönherr a. a. O. ©. 248.) 
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Die alten Freiberger Badſtubhen und ihre Bader. 


Von 
Konrad Zinebel. 


enn 1259 der Dünger auf dem Markte in Freiberg in jolcher 

Menge gejammelt werden fonnte, daß es ich verlohnte, ihn 
urtundlih dem Hojpitale zu fchenfen,' wenn Hans Schuczmeijters 
Geiinde 1466 troß Verbots fortfährt „den onfloth vor di feller zu 
aiffen“,* wenn es 1487 gejtattet war, den Mift 6 Tage vor dem 
Haufe liegen zu laffen? und verboten werden mußte, die Jauche in 
die offenen Waſſerrinnen der Straßen zu gießen,“ wenn noch 1670 
der Kurfürſt Johaun Georg II. es nötig hatte anzuordnen, die 
Niithaufen von ber Yurgitraße und andern Gaſſen zu entfernen, ® 
io lann man fich vorftellen, wie e3 mit der Reinlichkeit in den Straßen 
Hand. Das läßt aber wiederum auf den AZuftand in den Haus— 
baltungen, den Wohn: und Schlafräumen, ſowie auf die leichte Mög- 
lichfeit, Kleidung und Körper zu beſchmutzen, jchließen. Daher war 
& ein öffentliches Bedürfnis, ſich gründlich förperlich reinigen zu 
Iinnen, wozu die Baditu boten. _— Sie- jollen nad 


den Kreuzzügen, auf welchen die Kreugiahrer die Bäder. des Morgen 
indes fennen gelernt hatten, entitanden. ſein. Hätte der Brand bon |; 


1375 die Freiberger Gerichts- und Stadtbücher nicht vernichtet, würden 
wir die Badjtuben weiter zurüd verfolgen können, al3 es jegt möglich) 
it. Wir würden denjelben jchon im 13. Jahrhundert begegnen. In 
Urkunden ſowie in den Bergrechtshandſchriften wird nämlich dem 
Dorfherren, d. h. dem Beſitzer eine vom Fürften zu Zehn gehenden 
Torfes, bei neuen Bergwerken nicht bloß der Zins von den Fleiſch— 
und Drotbänfen, jondern auch von den Badſtuben zugejprochen. 
So tut dies die ältere Bergrechtshandſchrift Freibergs, welche die 
bergmänniſchen Gewohnheitsrechte des 12. und 13. Jahrhunderts 
um RaeT Ichriftlich feitlegte, mit den Worten: „Gehit das ercz vor 

t) 1.1, 18,30. 2) U. II, 264,22. >) U N, 473,5. *) Daf. 8. 8. 
) BWappler, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 39, ©. 1 
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ſich, was fleyſchhenke und badeſtoben werden, der czins iſt des 
dorffherren“.“ Es gab alſo Badſtuben nicht nur in den Städten, 
jondern auch) auf dem Lande, ja jogar bei den einzelnen Beragebäuden” 
bereits im 13. Jahrhundert. _ 

Die ältejte Badejtube, deren die Urkunden gedenken, fiel 1375 
den Flammen zum Opfer und wurde nicht wieder aufgebaut. Wo 
fie gejtanden hat, ijt nicht zu ermitteln. Ihr legter Beſitzer hieß 
Frenel und war 1393 nicht mehr am Leben. Auf der Hofjtätte 
Itand aber ein Zins, den Nidel Püſchil im genannten Jahre feinem 
Sohne Nicolaus, dem Angehörigen des Barfüherordens verjchrieb, 
wobei die „badiftoben, die Frenels was, dem got genade,“ 
Erwähnung findet.” 1410 wird ein Haus gegenüber, „do vor czieten 
Frenels badejtobe geitanden hat,“ genannt.” Die Franziskaner 
verkauften 1411 die Hofftatt, „da Frenels badejtobe, dem got 
gnade, vor czieten geitanden had, czing- unde rventefrie* um 4 Schod 
neuen Geldes an Nat und Gemeinde zu Freiberg.‘ 

Als nächſtälteſter muß der „ ) n_der Vyſcher⸗ 
gaſſe“ gedacht werden. Sie hieß kurz die Fiſcherſtube und befand 
ih Fiſcherſtraße 5 im Haufe der jpäteren Garküche, dem jeßigen 
Gaſthaus „Stadt Altenburg“. Sie ift wahrſcheinlich mit „der jtoben * 
gemeint, welche von ihrem alten Raume herausgerücdt ift und 1391 
einen Zind von 2 Grojchen zahlt.” 1396 war fie im Beige des 
Baders Mathe! Am 14. Nov. 1428 nehmen die Bader einen 
Zins „vf di badeftobe in der Fiſchergaſſen“.“ „Nidel bader, 
der die jtobe iczund ynnehat und beficzczet“ findet am 5. Nov, 1447 
in Verbindung mit „der jtobin in der Fiſchergaſſen“ Erwäh— 
nung.® 1474 vereinbaren Baltin Weigesgering, offenbar Bader, 
und jein Schwager Borghart der Bader, daß eriterer die Bade— 
jtube in der Fiſchergaſſe behalten, feßterer aber dur fünfzig Schod 
Schwertgrojchen entjchädigt werden fol. Wenn Baltin Weiges— 
gering die Filcherjtube aufgeben will, jo muß jein Schwager da$ 
Geld zurüdzahlen. Wird fie dur Feuer zeritört, joll Borghart 
die Hofitatt erhalten, Weigedgering aber die Schulden darauf allein 
bezahlen. Bereinbarung vom 22. Juni 1473. Die Fiſcherſtube 
ift offenbar, jchon wegen ihrer günftigen Lage in der Mitte der Stadt, 
viel benüßt worden. Da aber fein fließende Wafjer vorhanden war, 
mußte man ſolches aus einem tiefen Ziehbrunnen emporwinden. 
Daher war die jtarfe Benußung, welche gewöhnlich Sonnabends jtatt- 
fand, mit Schwierigfeiten verfnüpft und die Fiſcherſtube, die zuletzt 
1487 genannt wird,’ ging daher um 1490 ein. Wenn Möller 


y u. I, 269,4; vergl. noch Hierzu U. II, 297; 5,32; 10,22; 40,10; 
67,12 2) 11. 1, 380,28. Su. IIT, 298,46. +) U.1, 384,8. '°) U. II, 278,8 
6) 1.1, 106. ”) U.1,141,8 ®)U.1,179. ®YyıuLı, 585, ie) Möller 
I, 153. '!) Dajelbit. 
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berichtet, daß fie an die Münzbach „verjeßet worden“ ſei, jo kann 
nur gemeint jein, daß der Geſchäftsbetrieb in die bereit dort vor— 
handene Badeſtube verlegt ward. 


Eine Baderei, über die wir nur in ganz geringem Maße 
unterrichtet find, deren Lage wir nicht einmal kennen, iſt die Frangk— 
tube. Unter den neu aufgenommenen Bürgern des Sahres 1451 
befindet jih „Hanns Bader in der Frangfitubinn“," zweifellos 
der Beſitzer derjelben. 


Wenn Bartel Klozel der Weißgerber 1443 fein Haus nede— 
wing der badeftoben zu Pfand jegt, jo ijt ficher, da der Gerber 
am Wafjer zu wohnen pflegt, unter der leßteren die Badjtube an 
der Münzbacd gemeint.” Bor 1472 bejaß fie Nidel Hewlauß 
oder Haulauß, vermutlich ſchon ſeit 1465.” Nach Hewlauß' Tode 
lam diefelbe infolge eines Schieded vom 24. Mai 1472 an „Jorgin 
Grewſſen den bader“, der die Witwe geheiratet hatte. Alles 
Badegerät ging gleichfall® in feinen Befig über, dod übernahm er 
die Verpflichtung, die Stieftochter zu erziehen und jpäter auszuftatten.* 
1479 wird beftimmt, daß Grewſſe dem Manne feiner Stieftochter 
das Vermögen jicher ftellen joll: „Item dy badejtube uff der 
Mongbah jal yr pfant ſeyn“.“ Nah dem Eingehen der Fiſcher— 
tube und der Berlegung des Gejchäftsbetriebs in die Badjtube der 
en ging dieje leßtere 1514 in jtädtiiche Verwaltung und Belih 

Im 16. Sahrhundert begegnen uns Aufwendungen für ihre 
5 Unterhaltung. 1558 brannte das Nachbarhaus nieder und 
die Badſtube ward jo beſchädigt, daß fie im der Folgezeit erneuert 
„und wieder zugerichtet worden“ ift.” Da die Unterhaltungstoften 
in feinem Berhältniffe zu den Einnahmen aus den Bädern jtanden, 
überlieg die Stadt die Badejtube der Münzbad) an Andreas Matthes 
den Bader? Seine Nachbeſitzer find folgende: Hans Nothnagel 
Bader 1654, Hand Heinrih Körner Bader 1679, Daniel 
Schüler Bader 1692, Frau Maria Schülerin 1696, Johann 
Leonhard Nuffer Bader 1727, Ehrijtian Nuffer Bader 1738, 
Gottlob Ruffer Badergejelle 1763, Ehriftoph Siegmund Rap— 
vold Bader 1771, George Friedrih Schneider Bader 1774, 
grau Chrijtiane verwitwete Schneiderin 1805.° 1808 nahm 
der Lohgerbermeijter und Safftanfabrifant Johann Gottfried 
August Meyer eine Neneinrichtung vor. Wie in Halsbrüde 1798 
die Schladenbäder eingerichtet und beliebt geworden waren, gab er 
Gelegenheit, Loh-, Eifen-, Kräuter-, Schwefel-, alkalische und Kleien— 
bäder, ſeit 1829 auch Dampfbäder zu nehmen.'® 1843 wurde die 
Vadftube den Erben Meyers überjchrieben. Gegenwärtig gehört fie 


) u. III, wi 16. U. 1II, 337,3. 2) U. III, 261,25; 390. *) U.III, 
397. 6) Dai. 3.4 | enfeler 1219. ?) Möller I, 158. *) Dafelbft. 
NGeſchoßbuch — 8 1%) Benſeler 1219. 


6 


* 


82 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 40. 





unter dem Namen Stadtbad Herrn Reſtaurateur Scheip und 
liegt en cn Nikolaivierte. Die einzige Badjtube, 
die ji 18 zur Neuzeit erhalten hat! 

Die FZutterjtube lag in der Futtergaffe hinter den Fleiſch— 
bänfen und ijt wohl das Haus Afademieitraße 7, gegenwärtig Herrn 
Konditor Weiſe gehörig. Sie bejtand jchon vor 1446. Ende des 
Jahres 1445 oder Anfang 1446 werden nämlich einige Freiberger 
verzählt, weil „fie bye nacht dem bader in der Futergaſſe in fin 
hus gelouffen find“ mit bloßem Schwert und troß Abmahnung eines 
Natmanned den Unfug nicht eingejtellt haben.” Um 1473 follten 
früher gejtiftete Freibäder abwechjelnd in der Fiſcher- und der Futter: 
jtube gehalten werden.” Als am 29. Juni 1477 dem Merten 
Moller ein Haus geliehen wird, übernimmt er zugleich die Ver— 
pflihtung, „don der badejtuben wegen,“ das „waſſer durch den Feler 
und hoff geehen“ zu lafjen. „Dargegen fal er mit jeyme weibe unde 
gefinde frey baden haben“.” Der Eintrag wird fi) auf die Futter- 
ftube beziehen, da fie vermutlic) dad Ablaufwafjer des weitlichen 
Wajjerkaftend auf dem Obermarfte empfing. Nach Möller (I, 153) 
ging die Futterſtube ein, weil viele Bürger fich eigne Badeltuben ein— 
gerichtet Hatten. 1636 war nur die Badeltube der Münzbach gangbar. 

Außerhalb der Stadt Freiberg war Fernejiehen mit einer 
Badſtube verjehen, welche den abgejonderten Kranken dieſes Hoſpi— 
tal3 zur Verfügung ftand. Da die Quelle des Hofpital3 für heil- 
fräftig galt,* wurden vielleicht auch aus diefem Grunde z. B. 1506 
Seelbäder, auf die wir unten zurüdtommen, geſtiftet.“ Sicher it, 
daß auch noc andere Hojpitäler Badjtuben hatten und Geelbäder- 
ftiftungen bejaßen.® 

Bis zum Ende des 15. Jahrhunderts begegnen uns in den Ur— 
kunden folgende Freiberger Bader: Frenel, vor 1393 geitorben, In— 
haber einer nad) ihm benannten Badeſtube. Hans Mathes, Be- 
figer der Fiſcherſtube 1396 bis um 1410.” Peter Bader 1410.° 
Sacob Bader, 1418 — 19 Bürger geworden. Seine Zugehörigkeit 
zum Baderberufe nicht völlig ſicher.““ Heincze Bader wird 1419 
Bürger,'" aber 1422 „ewiglichen von der jtad vorweilt 4 miele 
nymmerme daryn zcu fomen unde hat des urfede geſworen“.!? Nidel 
Bader 1430—47, Befiter der Fiſcherſtube.“ Borghard, Burgk— 
hart, Inhaber der Filcherjtube, Nidel Baders Sohn, 1447 —80, 
wird 1447, weil er ein brennende Faß auf feinem Haupte vom 
Obermarkte nach der Fiſcherſtraße getragen und 1448 nachts Feuer 
gemacht, verzählt,“ vergleicht ſich nebſt ſeiner Mutter mit Gregor 


ı) U. III, 237,2. ?) Möller I, 153. 2) U. III, 407,32. +) Möller 

I, 38. 5) Benjeler 496. ®) Daſelbſt. ”) U.I, 380,28. ®) U.I, 106,8; 
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Edel wegen der Dachrinnen und des Ablaufwaffer® 1455,' über- 
läßt 1474 die Badftube an Weigesgering und wird 1479 als 
Bürger eingetragen, wohl nicht eher, weil er erit zu dieſer Zeit ſelb— 
Händig wurde.” Mates Baders, 1441, Zugehörigkeit zum Bader: 
berufe it nicht völlig ficher.? Ob Michel Bader, 1447, feinem 
Namen beruflich entiprad), ift zweifelhaft.*t Thomas Bader, 1447 
bis 1448, wird zweimal verzählt wegen Unfug im Weinhauſe und 
Veihimpfung des Vogtes.“ Hans Bader ijt 1451 Beſitzer der 
Srongkitube.* Peter Bader den jüngeren fönnen wir wohl als 
Sohn des obengenannten ©leichnamigen anſprechen. Er wird 1452 
Bürger.” Balentin Weigesgering, Wigisgrynge, 1453 —74, 
wird 1453 wegen Unfug im Weinhaufe verzählt und übernimmt 
nah dem Tode der Mutter Burgfharts 1474 die Filcherftube.® 

Cuncz Bader, 1454— 67, verzählt wegen Sitend im Weinhaufe 
am Slarfreitage und tegen Nichtericheinend vor dem Rate, kann als 
Vader angejehen werden.” Nidel Hewlauß, Hauflauß, 1465 bis 
1472, Befiger der Stube an der Münzbach." Sorge Grewfje, 
147279 Eigentümer der Badjtube an der Münzbady.'! Urban 
Baders, 1482, Badereigenjchaft iſt anzuzweifeln.!? 

Die Benußung der Bäder wurde im Mittelalter vielfach ala 
eine geiftliche Weihe für Feierlichkeiten betrachtet. Wer den Ritter— 
Ihlag empfangen, wer in einen Orden aufgenommen werden follte, 
mußte vorher ein Bad genommen haben. Bor der Hochzeit badeten 
Braut, Bräutigam und Hochzeitsgäſte. Handwerksgeſellen ward Sonn- 
abend um die Vejperzeit das Bad bewilligt." Überhaupt war Sonn= 
abend der Hauptbadetag. Nicht nur, um fi vom Staube des All— 
tagswerf3 zu reinigen, jondern auch um jich für den Tag des Herrn 
zu weihen, nahm man an Diejem Tage die Neinigung vor. Un 
andern Tagen ward auch gebadet, namentlich die gejtifteten Armen- 
bäder benußt. 


In den Badjtuben ward auch Speiſe und ZTranf!* verabreicht, 
namentlich Bier wird als Getränk genannt. Daher jchreiben fich auch 
viele auf ehemaligen Badſtuben ruhende Gajtgerechtigkeiten. 


Einen gewifjen Beltand oder Stamm an Badegäjten erhielten 
die Badftuben durd die Stiftung von Seelbädern. Wenn nämlich 
jemand feinen Tod herannahen fühlte oder ſonſt durch etwas an den= 
jelben gemahnt ward, jo ftiftete er ein „jeelgerät“, d. h. ein Ber: 
mächtnis zum Heile feiner Seele, über deifen Ausführung der „ſel— 
wart, BR d. i. der Teftament3vollitreder, zu wachen hatte. Mit 


y u. III, 347,42. ®) U.III, 426,41. ®) U. III, 422,8. +) U. II, 
241,14. 6) u. ILL, 241, 26; 242. 6) U. III, 423,16. 7) U.III, 428,24. 
"} l. II, 248,1 u. 1, 285, ®) U. III, 201,5 u. 419,17. 10) U. III, 261,25; 
IR. u) U. iñ, 397. Dai. 3.46. 12) U. II, 240,27. '®) 1.1, 639,12. 
U. III, 352,41. Möller I, 153. 
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den GSeelgeräten find die Seelbäder, „jelbäder, zelebäther, jeylbäder,“ 
verwandt. Man veriteht darunter Vermächtniffe zum Heile der eigenen 
oder eines Verwandten Seele zum Zwecke unentgeltlicher VBerabreihung 
von Bädern an Arme. 

Als erite diefer Stiftungen begegnet und das ewige Seelbad 
Michel Richnowers, „dem got gnade,“ 1396. Nach demjelben 
fol alle 14 Tage am Donnerdtage „armen lüthen“ ein joldhes von 
Mathes dem Bader und feinen Nachfolgern in der Fiicherftube ge— 
ipendet und jolche Einrichtung „ewiglich yn derjelben badeitoben ge— 
balden werden.“ ! Nidel der Bader in der Fiichergafie, Sohn des 
Borigen, hatte aber die Vereinbarumg mit jeinem Water nicht mehr 
gehalten, da leßterer das Geld eingenommen, er aber die Bejchwerden 
habe. Er wurde daher im Anfang des Jahres 1447 verzählt.” Am 
5. Nov. 1447 brachte aber der Pfarrer Franz Slburg von St. Betri 
eine weitere Vereinigung zuftande, nach welcher den Armen ihr Recht 
ward. Zugleich erfahren wir aus der Urkunde, daß die Seelbäber 
namentlih von Schülern (der lateinischen Schule) benußt wurden. ® 
Desjelben Seelbades wird 1447 abermals und als zu Recht beitehend 
gedacht.“ Wegen Überfüllung der Fiſcherſtube ward 1473 bejtimmt, 
daß die Schülerbäder abwechſelnd in der Fiſcher- und Futter— 
ftube gehalten werden follten.® 


Unternahm jemand eine weite Reife, ging auf die Wanderjchaft 
oder unterzog fich einer Pilgerfahrt in weite Ferne, jo jorgte er auf 
den Fall, nicht zurüczufehren, für das Heil jeiner Seele, indem er 
ein Seelbad ftiftete. Der „junge Nidel Meyner hat uns bericht 
(1434), wenne er ußlendiſch willen hat zcu wandern, ab er denne 
nicht weder giweme (käme), jundern von todiswegen abeginge“, daß er 
außer andern Bermächtnifjen ein ewig Seelbad Montags in der Fiſcher— 
gaffe zugunsten der Armen bejtimme.* 1473 unternahm Baul Grawl 
„zeu dem fernen ſanete Jocuff“ d. i. zum heilgen Jago di Compo— 
jtella in Spanien eine Bilgerfahrt und ftiftet ein Seelbad.” Weil 
er aber von dieſer Bußfahrt nicht zurückgekehrt war, beihloß auch 
feine Gemahlin Vrſula Gramlin eine Fahrt zu heiligen Stätten 
und beitimmte 1477 ein Seelbad „irem manne czu feligfeit“.® 


Zur Sühne eines Mordes bewilligen Claus Bohem und 
Paul und Beter Haberberg außer Sühnegeld und anderem 1436 
ein Seelbad.” Wegen eines Todjchlages verjprechen 1442 Nidel 
und Hans Wedemann eine „ochlardt* d. h. eine Wallfahrt nach 
Aachen und ebenfalls ein Seelbad.!“ Brofius Diner, der „undandß“ 
d. h. ohne feinen Willen einen Menjchen vom Leben zum Tode ges 
brach hat, Denn außer drei Seelbädern noch eine Romfahrt im 


) u 7 106,5. 2) U. III, 239,30. 2) U. I, 187, 179. ) U. L, 285,27. 
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Snadenjahre, von welcher er eine Bejcheinigung mitbringen joll, daß 
er in der heiligen Stadt newejen ijt.! 1461 jebte unter vielen andern 
Beitimmungen die Korgynne feit, daß nach ihrem Tode drei Seel» 
bäder „aldo zu jcheren unnd zu loffen,“ d. h. mit Haarſchneiden, 
beziehentlih mit Aderlaß, ind Werk aejebt werden ſollen.“ Auch 
follte einem Armen dabei eine warme Semmel und für zwei Seller 
Bier gereicht werden.” Lucas Nitzſch hinterließ 1487 zu Seel— 
bädern Geld für ein Faß Bier und zu Brot.* Endlich vermad)t 
Jakob Thame 1474 Betten, Vfühle, Bett:, Hand- und Tijchtücher, 
Kannen, Beden, Schüffeln, Teller und Senfſchüſſeln, wohl teils zum 
unmittelbaren Gebrauch in der Badftube, teils zum Verkauf, zu einem 
Seelbade für fih und feine Mutter.® 


Die Bäder wurden in großen Bottichen und Wannen verabreicht, 
wovon der Bader einen großen Vorrat haben mußte. Deshalb war 
er auch 1487, wie der Böttcher, gehalten, beim Ausbruch eines Feuers 
mit feinen Gefäßen zur Brandftelle zu eilen.* Die Gefchlechter 
badeten getrennt. Frauen und Mädchen wurden von der „bademayt” be- 
dient” umd erjtere entrichteten der letzteren 1 Pfennig, ebenfo dem Bader 
für Benußung der Badftube 1 Pfennig Mädchen zahlten zufammen 
1 Pfennig. Männer wurden vom Bader oder dem Badegejellen be- 
dient, wofür fie indgefamt 3 Pfennig entrichteten, 1’/, Pfennig dem 
Bader (oder feinem Gejellen), 1 Pfennig für Benutzung der Badjtube 
und 1 Heller der „ſchurin“, d. h. der Scheuerfrau, welche die Gefäße 
zu reinigen hatte. Ein lediger Handwerksgeſelle follte zujammen 
2 Pfennig zahlen. Der Bader übte fein Gewerbe nadend aus, doc) 
jollte er bei 5 Groſchen Strafe ein „vortuchel”, d. i. einen Lenden— 
Ihurz tragen. In der Baditube wurde alles getan, was zur Ver— 
Ihönerung des Menjchen beitragen fonnte. Dazu gehörte dad Bar: 
bieren und frijieren, daher hatten Henfil Mathis und Peter 
Bader um 1410 jeder einen Scherer in ihren Badftuben, welche aber 
wegen Scwelgerei und Schlägerei im Weinhaufe verzählt wurden.” 
„Rambafftige” Bürger follten für die Abnahme des Bartes 2 Pfennig 
zahlen.!“ Dem Bader, beziehungsweije feinem Geſinde fonnten Schäden 
und Gebreiten am Leibe der Badegäfte nicht entgehen. Der eritere 
hatte genen ſolche allerlei Mittel. Er verkaufte daher Pflafter für 
Wunden, Geſchwüre, Anichwellungen und dergleichen. Er jchröpfte, 
ließ zur Ader!! und übte die niedere Chirurgie als Handwerk aus. 

Es iſt befannt, daß die Badituben oft Stätten der Unfittlichkeit 
waren. WBielleicht, weil in Freiberg ein Frauenhaus geduldet wurde, 
wird und bier davon nicht? berichtet. Dak Agnite Baderinne, 
welche um 1426 „Habe entiwande*,'? ihren Sitten nach nicht zu den 

) 1. 111, 399,38. 2) U. III, 352,41. °) Daſelbſt. *) Möller I, 1583. 
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Bierden ihres Geſchlechts gehörte, daß auch die Bademaid nicht immer 
die Sittlichjte gewwejen jein mag, können wir wohl annehmen. Die 
Bademägde jtanden im ganzen Mittelalter und darüber hinaus im 
dem Aufe, nicht bloß Frauen zu bedienen. Daß ferner aud) Roheiten 
in der Badeſtube nicht allzujelten waren, geht aus dem oben erzählten 
nächtlichen Überfall der Futterjtube hervor; das Eindringen in der 
Nacht kann kaum einem anderen, al3 einem weiblichen Wejen gegolten 
haben. Wenn aber Amann und Genofien um 1426 ohne Recht 
in die Badejtube gelaufen und mit dem „ſchuer“, dem Scheurer der 
Gefäße (oder Scherer?), wohl zugleich Badegehilfe, einen Streit be— 
gonnen haben,! jo kann dies in den verjchiedenjten Gründen feine 
Urjache haben. Da Herzog Heinrich in jeiner Beitordnung 1521 
gebietet, die Badjtuben während der Peſt zu jchließen, jo dürfte nicht 
nur die Anftekungsmöglichkeit dur allgemeine Benugung, jondern 
auch der freiere Verkehr in den Badejtuben die Urjache geweien jein.? 


Die Bader jtammten vielfach von Bauern, aljo von Unfreien, 
Zeibeigenen ab, jie jtanden im Dienfte eines Kloſters, eine Bad— 
herren oder einer Stadt. Aus diefem Grunde jchon hatten fie einen 
Makel an ſich. Derjelbe ward noch verjtärft dadurd, daß fie Haare 
verichnitten, barbierten und damit den Barbieren ins Handwerk 
pfuſchten.“ Dieje waren nämlich von den Badern getrennt bis ins 
16. Sahrhundert. Die Barbiere durften ein Beden mehr aushängen 
als die Bader. Waren aljo den Barbieren 5 Beden als Handwerks— 
zeichen gejtattet, jo durften die Bader nur 4 haben. Endlich waren 
ed die Bader, welche Quadjalberei trieben, Mittel gegen ekelhafte 
Krankheiten gaben, offene Schäden, Wunden und Brüche oft unter 
Anwendung von geheimnisvollen Wunderjprüchen heilten. Urjprüng- 
lihe Unfreiheit, Pfuſcherei, Duadjalberei und der ſchlechte 
jittlihe Auf der Badituben wirkten zujammen, daß die Bader und 
mit ihnen auch die Barbiere als beſcholtene Yeute galten, deren 
Kindern 3. B. Zutritt zu andern Handwerfen verweigert ward." Da 
den Barbieren 1487 unterjfagt ward, dad Blut in die offenen Wafler- 
rinnen der Straßen zu jchütten, jo geht daraus hervor, daß fie wie 
die Bader operierten; daher waren auch fie in Verruf gelommen.? 
Sie finden ſich daher auch als bejcholten 1469 angeführt. Anto— 
nius Richter aus Grumbac läßt daher durch Richter und Schöppen 
1458 den Freiberger Büttnern verfichern: „Ouch iſt der genante 
Anthonius von feynerley hande volf nad) (noch) ungeacdhter dyt (un 
ehrliche Leute), alſo bader, leyneweber, altrefeler (Flickſchuſter), pfeifer, 
erbmolner (Müller im Herren= oder Klojterdienit), trümpeler (Trom— 
— und huft feynerhande unendelicher (unehrlicher) lewte, di man 
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nicht pfleget yn erbar czechen und ynnungen vffezunemen“.“ Und das 
alles troßdem, daß Kaijer Wenzel bereit3 1406 die Bader für 
ehrlich erflärt und ihnen jogar ein Wappen erteilt hatte! Die 
Reihspolizeiordnung von 1548 erflärte mit andern die Bader und 
Barbiere für ehrlih, wie man auf dem Reichsſtag zu Augsburg 
beichlofjen hatte. ? 


Die Bader tradjteten darnach, ihre gejellichaftliche Stellung zu 
heben. 1425 war eine Einigung unter ihnen und mit andern, wohl 
den Barbieren, zujtande gekommen.” Welcher Art diejelbe war, iſt 
nicht gejagt. 1428, 14. Novbr., treten fie auch der Kirche gegenüber 
als Körperichaft auf, indem jie Y/, Scod jährlichen Zinjes auf der 
Baditube in der Fifchergafie faufen und damit ein Seelgerät in 
der Nikolaifirche jtiften.* Die große VBürgermatrifel verzeichnet 
im 16. Jahrhundert nur zwei Bader, die Bürger geworden jind: 
Hans Windiſch 1550 und Antonius Calender, welche wir ficher 
als die Pächter der Baditube an der Münzbach anzufehen haben. 
Zur Erridtung einer befonderen Zunft haben es die Bader nie ge- 
bracht. Allmählich verwiichten ſich die Grenzen zwilchen dem Bader: 
und dem Barbierberufe; bald war's wie heute, wo man unter dem 
Bader ftet3 einen Barbier veriteht. Dieje VBermengung mag in rei: 
berg Schon im 16. Sahrhundert geichehen fein. Das Vereinsmuſeum 
befigt eine jehr jchön gefchriebene Pergamenthandſchrift der Barbier— 
innungsartifel von 1645. Der Bader wird darin mit feinem Worte 
gedacht. Bei der Peinlichfeit, mit der die Zunftartikel ſonſt allen 
beruflichen Wettbeiverb in die Örenzen wiejen, kann nur angenommen 
werden, daß der Baderberuf längit mit dem der Barbiere verichmolzen 
und Andreas Matthes nichts mehr, al3 Halter der Badjtube au 
der ee, ivar. 


) 1.1, 210,7. ?) Knebel, wie oben, ©. 10. °) U. III, 209, 32. 
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Die Immerkuh == eiſerne Kuh. 
Von Konrad Kuchel. 
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manchmal zu langweilig geworden find, fieht man daraus, daß er 
nicht jelten auf einem einliegenden Merkzettel, oder auch im Buche 
jelber, Buchitaben geübt oder mit Schnörfeln verjehen, Hände ge- 
zeichnet oder gar ein Geſicht oder Männchen gemalt hat. Einmal 
fand ih auch, wie ein Zintenfler zum jchönen Schattenrig eines 
Schweines ausgezogen war. Manchmal mag auch, wenn der Be- 
ratungsſtoff fein zu zahlreicher war, ein recht gemütliche® Geplauder 
entitanden fein. Ein jolches jcheint am 6. April 1554 ftattgefunden 
zu haben. Man unterhielt fich offenbar, wie inmmer, wenn man nicht 
viel zu jagen weiß, vom Wetter. Peter Allnbed, Ratsherr von 
1529 an, jpäter VBürgermeijter, 1563 gejtorben, wettete mit Dans 
Meußchen, jeit 1530 Ratsherr und 1567 geitorben, daß es „drei 
tage vor vnd drei tage nah pfingften jchneien und ge= 
jrieren“ werde Meter Alinbed erbot fih im Falle des Ver— 
lierens 1 Gulden zu geben. Bon Meufchen heißt ed: „Da es ge= 
ihieh, wil her Hand Meußgen“ zwei Gulden geben. Leider 
erfahren wir nicht, wer Sieger blieb." Der Pfingjtionntag aber fiel 
auf den 20. Mai, an welchem es wohl ſchon mandmal Nadtfroft, 
wohl aber jehr jelten Schnee gegeben hat. 


— — 


3ohann Georg II. forgt für Grhaltung der Kreuzgänge 
und des Grünen Birchhofs. 
Bon Konrad Knebel. 


1661 weilte Johann Georg II. vom 19. Juni big zum 19. Auguſt 
mit jeiner neuerrichteten Kroatenfompanie in Freiberg. Dabei bejuchte 
er au die kurfürſtliche Begräbnisfapelle, die Kreuzgänge 
und den Grünen Kirhhof. ES war damals, wohl infolge der 
teten Geldnot des Nates, manches in Unordnung geraten und bau— 
{ih jchlecht erhalten. Der Kurfürit ward vom Domglödner geführt 
und ſprach demjelben, „hefftig commovieret,” jeine Entrüjtung 
über den Zuſtand der genannten Stätten aus und befahl, dem Pate 
mitzuteilen, daß er alles ohne Verzug in Nicdtigfeit zu 
iegen habe. 

Außerdem ließ er auch den Baufchreiber nach Noſſen, wohin er 
ſich mittlerweile gewendet, nachkommen und ordnete am 21. Augquft 
an, der Rat ſolle ein Haus beim Sclofje jofort wegreißen laſſen, 
wohl weil ed eine unſchöne Nachbarichait bildete. Werde der Nat 
zögern, jo jolle der Baujchreiber das Haus jelbit wegreißen laſſen. 





RU. Stadtprot. 1553—55. 
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Leute dazu würden ſchon zu finden fein." Dieſe Forderung des Kur— 
fürjten wird nicht in Verwunderung jeßen, wenn man überlegt, daß 
ed fi) bei dem Haufe nur um eine Ruine handeln fann, wie deren 
jeit dem 30jährigen Kriege anı Ende des 17. Jahrhunderts noch in 
außerordentlich großer Zahl vorhanden waren. 


— — 


Gin kofbares Geſchenk. 
Bon Konrad Kuchel. 


Nach der Beiſetzung des verjtorbenen Kurfürſten Johann 
Georg III. am 11. Dezember 1691 erfolgte am 13. Dezember die 
Erbhuldigung für den neuen Aurfürften Johann Georg IV. 
Bei Gelegenheit der letzteren ſchenkte der Nat einen filbernen, ver— 
goldeten, reich getriebenen, mit Zieraten belegten und durdbrochenen 
Tiſch, welcher 1401 Taler 3 Groichen koſtete. In Augsburg, dem 
Hauptorte deutſcher Goldichmiedefunft, war er entjtanden, in Leipzig 
bei den Großhändlern Fleifcher und Kober erfauft und durch den 
„Ordinar-Bothen“ nad Freiberg gebracht worden.” Cein Silber- 
gehalt betrug 80 Marf 15 Lot. Bon feiner Überreichung ijt folgen 
der Bericht erhalten: 

„Das Praesent, weiln e8 in einem filbernen vergüldeten und 
mit weiß durchbrochenem ſowohl uf dem Fuße als Blatte jehr ſchön 
belegten Zierrathe Augsburger arbeit bejtund, und daher nicht nach- 
getragen werden Fünnen, wurde unter wehrender Huldigung in einem 
dazu gefertigten Gehäuße ufs Schloß und an behörigen Ort gebracht. 
Der Herr Regens (der regierende Bürgermeifter) hat dad Wort 
geführe. Ihre Ehurfürftlihe Durchlaucht hatten dafür eine 
danfnehmende gnädige Mine gemacht.“ Der Bürgermeifter 
und der Kämmerer waren darauf zur Tafel geladen tworden.? 


—— 


Altägyptifche Gotenfiguren.‘ 
Bon R. Wengler, 


Die alten Agypter dachten fich befanntlich das Jenſeits als eine 
Sortjeßung des irdifchen Lebens, insbeſondere glaubten fie, der Ver- 


) R. A. Stadtprotof. 164654, ©. 886 u. 838. *) Daſelbſt 168592, 
©. 863. *) Dajelbit ©. 878. *) N. Erman, Ägypten und ägypt. Leben im 
Altertum. — ©. Ebers, Cicerone durch das alte und neue Ägypten. — 
Frz. Woenig, Die Pflanzen im alten Ägypten. — Verzeichnis der ägypt. 
Ultertiimer der Kgl. Mujeen in Berlin. 
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itorbene müfje in jener Welt für den Totengott Oſiris auf dem Felde 
arbeiten, deſſen Ader bebauen. 

Sie gaben daher ihren Toten eine Menge Figuren, Schmud- 
gegenitände, Spielzeug und Nahrungsmittel, ja jogar Schriftjtüde und 
andre Sachen mit ind Grab; fie jollten ſich ihrer auch noch in der 
andern Welt bedienen. 

Eine ganz bejondere und häufige Art jolcher Beigaben jind Die, 
Uihebti oder Antworter genannten Totenfiguren, die jedoch erit im 





Neuen Reihe (1500 — 1100 v. Chr.) häufig, im Mittleren Reiche 
(2100— 1500 v. Chr.) nur vereinzelt und im Alten Reiche (2800 
bis 2100 v. Chr.) noch gar nicht vorfommen. In bejonders fchöner 
und jorgfältiger Ausführung finden fie fi) in der jogen. Spätzeit 
(ab 700 v. Ehr.). 

Tiefe „Antworter* follten nun für den Verftorbenen antworten 
und antreten, wenn er zur Arbeit in Oſiris Gefilden aufgerufen würde. 


Sie tragen zu diefem Zwecke meift eine Hieroglyphen-Jnſchrift, 
einen Abſchnitt aus dem 6. Kapitel des jogen. Totenbuches und zwar 
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die Formel: „D Du Figur, wenn N.N. bejtimmt wird zu den Ar- 
beiten, die im Jenſeits gemacht werden, um die Felder wachſen zu 
laffen, um die Ufer zu bewäfjern, um den Sand des Oſtens nach 
Weiten zu fahren, jo (jprih) Du: ich bin es, hier bin ich.“ 

Das Material diejer durchſchnittlich 10—30 cm hohen, mumien= 
förmigen Totenfiguren iſt meijt grün oder blauglafierter Ton, in den 
älteren Eremplaren auch Holz, Kalkitein und Granit. 


In den freuzmweife über die Bruft gelegten Händen tragen fie 
Adergeräte: Pflug, Hade oder Jäteiſen und in der einen Hand auch 
noch den über die linke Schulter auf den Rüden hinabhängenden 
Saatbeutel. 

Im Geficht haben fie den angebundenen fünftlihen Bart, wie 
das ja auch bei den Lebenden Sitte war. 

Die Ausführung diefer Figuren ift je nach ihrem Alter natür— 
(ih eine jehr verjchiedne. 

Diejenigen der Spätzeit haben Baſis und Nüdenpfeiler wie 
die Statuen. 

Sie wurden dem Toten meijt in großer Anzahl beigegeben, ent= 
weder in Käſten oder an die Grabwand gelehnt. 


Die beigefügten beiden Abbildungen (1:1,6 d. nat. Gr.) geben 
zwei beſonders hübſch ausgeführte Totenfiguren aus der Spätzeit 
wieder; die größere zeigt die erwähnte Hieroglyphen-Inſchrift und 
die Adergeräte. 

Die Heinere Figur läßt auf der linken Schulter den Saatbeutel 
erkennen. 


— — 


Die Lauchhammer-Büfe des Königs Georg. 
Bon Bergamterat Wappler. 


Herr Hüttenwerfsdireftor und Kgl. Preuß. Kommerzienrat Joſeph 
Hallbauer in Lauhhammer, unjer neues VBereindmitglied, dem unſer 
Mufeum viele wertvolle Gaben verdankt und der damit feine Heimat: 
liebe — er iſt in der Familie ſeines Großvaters, des Mineralogen 
und Freiberger Ortsgeſchichtsforſchers Auguſt Breithaupt, erzogen 
— kundgibt, hat unjerm Mufeum auch die neuejte eiferne Büſte des 
Lauchhammerwerkes, die halblebensgroße Büjte des Königs Georg, 
zum Geſchenk gemadht. Sie hat in unjerer Waffenhalle unter dem 
großen Bilde des Königs Albert auf einem zierlichen Konfole ihren 
Platz erhalten. Die Borträtähnlichkeit, die Fernwirkung und die eben 
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mit dem dünnflüffigen Yauchhammereifen erreichbare Wiedergabe der 
Heiniten Feinheiten des Modells find gleich vorzüglich. 

Das Modell hat ein zur Kunſt übergegangener, früherer tüchtiger 
Korrepondent de3 Lauchhammerwerkes, der aus einer Hugenotten= 
familie jtamımende und in Zittau geborene Herr Walter Sintenis, 
zur Zeit in Brüſſel, geichaffen, ein Schüler Robert Diez’, in weiteren 
Kreifen befannt geworden durch feinen „Neger“ für das Afrikahaus 
in Hamburg, ferner die Nifchenfiguren Säemann, quter Hirte, Filcher 
und Weingärtner an der Lukaskirche in Dresden; auch Büjten des 
Minifterd von Metzſch, Woermannd, der Baronin von Omp— 
teda, des Kapellmeiſters Nicode und die in Lauchhammereifen ver- 
vielfältigte Büſte unſeres Bergakademie-Rektors, des Herrn Geheimen 
Bergrats Ledebur, rühren von ihm her. 


— — 


Die älteſte Grwähnung 
der „Drei Kreuze an der Bränder Strafe“. 
Bon Bergamtsrat Wappler. 


In meinen Abhandlungen ©. 115 des 36. und ©. 99 des 
38. Heftes dieſer Mitteilungen fonnte ich die „Drei Kreuze” bis zum 
Sahre 1574 zurücdverfofgen. Herr Gymnaſial-Profeſſor Dr. Knauth, 
bier, macht mid) num darauf aufmerfjam, daß nad) einem int hiefigen 
Überen Ratsarchive befindlichen Briefe des Kurfürſten Augujt vom 
9. Oktober 1564 diefer dem Rate mitteilte, er habe während der 
Seuche! an 3 Stellen vor der Stadt Proviant anfahren lafjen, dar— 
unter „bey den heiligen drey Creutzen nahm Brantt wertts ym 
freyen felde*. 


— 


Andenken an Herder und feine Freunde. 
Von Bergamtsrat Wappler. 


Das Ericheinen meiner Lebensbeſchreibung des Tberberghaupt- 
manns Freiherrn von Herder im vorigen Hefte diejer Mitteilungen 
hat unferem Mufeum wertvolle Gaben eingetragen: 


ud Über diefe Reft-Epidemie, wegen deren die Land» und Handelsleute 
die Stadt ängniio mieden, vergl. — Geſchichte Freibergs und ſeines 
Bergbaues ©. 876, Möllers Chronit II ©. 284. 
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Frau Hüttenrendemt Bertba Stiller ımd ihr Sobn Herr Über- 
ingenieur Arthur Stiller in Leipzig ſchenkten eine iog illuminierte, 
d. i. mit Seid und Farben erhöhte Silhouette von Herders, welche 
ſein Front und ijem ungemÖbnliches ſchwarzes Loden haupt uefflic 
wiederaibt. v. Herder bat ne ſ. 3 dem Schwiegervater, bez Groß⸗ 
vater der Geber, dem damaligen Cherbergamtätelretir, nadhmaligen 
Tberbergrar Stiller, ielort geihentt. Sie bat in einem Glastiſche 
des berg- und bürtenmännithen Zimmers uner® Muſeums ıbren 
Rlatz gefunden. Die genannten Gönner therken aber aud ein leben$- 
aroges, von Köbler um 1355 gemattes, ſebt dunkel gebaltenes Ol⸗ 
dild und ein in Wañſeriarden watriheiniih von Eduard Heuchler 
gemaltes Jugendbildnis Stillers in der Anterimd-Berguniform. 
Tieie Stilterbilder baben im Bildniszimmer des Muſeums ihre 

Stine gefunden, ebenio ım Glastiſche Datelbit die von einer in meiner 
Derder: Tırgrapbie dankbar genannten Gönnerin unterer ZSammm= 
lungen, Atäulen Warte von Wanteutrtel, an ge'ichentte alte 

korsarapbie, darstellend ihren Rater Uberküttenvermwalter Areiberm 
von WKaunteutrel als Mitglied und Tberber rarat Stiller al Bor: 
tteber und Bildmittelpunkt eines vermüsten Rerelfubs; wir ſehen 
da im Dintergrumde Dr. med. Balıber und den Wir Schramm, 
in der nebenden hinteren Reise die Berren Advokat Zeonbardt, 
Berarat Schiefer, Steuerrat Ebertler, Kauimann Krüger, Stadt- 
rat Roßler, Bergrat Braunidart, Amtedaurtmann von Oppen, 
— Richter, Advofat Buriian, Vaſter Sturm, Kaufhert 
Goldner, Schictmeiſter Tittel md Stabsarzt Hauffe, letzteren 
wegen der tödlıhen Verunglückung des Konias Fried drich Auguft 
mi dem Flor am Arme; im Vordergrunde jt5end: die Herren Schicht» 
meitter Deite, gabriften iger Richter, Frisch nrwerwalter Nicolai, 
Erofeior Fritziche, Bürgermeiiter ee $, Uberbergrat Ztiller, 
ichon franfbart, Bein er hatte ſich bet Ver Beerdigung des K Königs 
al Kommandent der Bergparade eine ı —— zugezogen und jtarb 
am 17. Chober 1855, Runftmeitter Schr — Rittmeifter Ult— 
mann, denen Aquarelle eine Haudtzietde unterer Stadtaniichten Find, 
Schuldirehor Bröorel und Tb —— iter Freiherr von Mans 
teuffel. 


Frau Bergingenieur Erich geb. Breitbaupt in Bl atemig ver⸗ 
danke ich felgende Gedichte des Letztgen anuten, die to recht ſeine 


prädtige Eigenart wiederpiegeln; 


Nah den Bergen, nach den Di sein 
Trägt auf der Beyeiitrurg ih! 
Unbefannte Sehniuhe DA, 


Und pe ſteiler und te doder 
Berg und Hugel. immer näher 
Reine der Wenih dem Simmel sich. 


ich [x 
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aſt den höchſten du erſtiegen, 

iehſt du ſtets noch höh're liegen, 
Und es zieht dich ſtill hinauf, 
Und dein Auge füllen Tränen, 
Doch dies unbekannte Sehnen 
Hört auf keinem, keinem auf. 


Einen gibt es unter ihnen, 
Einen kleinen, freundlich grünen, 
Der noch jedem Ruhe gab, 
Denn jein ſtiller Gipfel raget 
Dort hinauf, wo's ewig taget — 
Diefer Hügel ijt das rad, 


139 


Lied der Alten. 
(Tafellied in der Geſellſchaft Phönir am Faltnachtsdienstag 1847.) 
Weile: Ih hab den ganzen Vormittag. 


Wir wiffen wohl, Ihr jungen Herrn, 

hr Damen wunderhold, 

hr tanzt für Euer Leben gern; 

Nun tanzt, ſoviel Ihr wollt! 

Nur gönnt und noch ein Fläichchen Wein 

Und jtimmt in unjer Lied mit ein. 
Trala. 


Herr Bachus und Freund Amor find, 

Was auch die Chronik jpricht, 

Doch eigentlich Geſchwiſterkind, 

Wo etwa Brüder nicht. 

Steckt der im Kopf, der in der Bruſt, 

Dann tanzt man erſt mit wahrer Luſt. 
Trala. 


Drum rüdt nur jept den Stuhl noch nicht 

Und laßt uns nod beim Wein; 

E3 muß doch jelbit ein alt Gejicht, 

Wenn's fröhlich iſt, Euch freun. 

Wie Eud) erquidt der Eotillon, 

So uns ein Gläächen Long Bouchon. 
Trala. 


Drum fingt und trintt jet fröhlich mit; 

Wir tanzen dann mit Euch; 

Doch halten wir nicht Tritt und Schritt, 

So zürnet uns nicht gleich; 

Des Lebens Lenz vergeht ja bald; 

Glaubt nur: Ihr werdet auch einft alt. 
Trala. 


sräulein Marie von Manteuffel, des Dichterd Tochter, aber 
Ipendete aus ihres Vaters Papieren: 
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III. 
Zu Anackers Jubiläum. 


Wir fangen oft ſchon mit einander 

Manch ernites Lied, manch heitern Schwank 
Und freuten uns dann wohl ſelbander. 
Wenn unſer Lied zum Herzen drang. 


Ich gab zwar nichts dazu als Worte; 
Du gabit den Worten Melodie; 

Doch traten durch diefelbe Pforte 
Vereint Muſik und Roefie. 


Soll ich die Pforte erit Dir nennen 
Umkränzt mit Freude, Schmerz und Luft? 
Dein finnig Lied lehrt uns fie fennen 
Rom eignen Herzen in der Bruft. 


Du haft dies Herz jhon lang getragen 
In guter und in jchlimmer Seh: 

Doch hat's Dir felten wohl fo body geichlagen 
Und fo bewegt und frob, wie heut. 


Drum darf aud; meine Muf’ ed wagen, 
au nahn der Deinen jchwefterlic. 

ag lang Dein Herz noch fröhlich ſchlagen, 
Nur ſchlag's zumeilen auch für mid). 


IV. 


Oben und unten. 


Sehnt dein armes müdes Herz bienieden 
Sram: und jchmerzbeladen ſich nad Frieden, 
Auf der Erde wird er nicht gewährt. 
Aufwärts mußt du deine Blide Ienten 

Dder jie hinab zur Tiefe jenten, 

Wo der Bergmann feine Schicht verfährt. 


Droben, wo auf unverrüdten Gleiſen 
Millionen reine Sterne kreiſen, 

Wird das Herz von feiner Laſt befreit; 
Unten, von dem Leben abgejcdjieden, 

Unten herricht des Lebens wahrer Frieden; 
Auf der Erde herrſcht nur Haß und Streit. 


Wenn mit deinen heiligiten. erg I 
Auf der Erde Menichen frevelnd jpielen 
Und verhöhnen Glauben, Treu und Pflicht, 
Fahre dann mit uns in unſre Schächte, 
Denn In jene friedlich ftillen Nächte 

Waget fi der Menſchen Torbeit nicht. 


Dort fuhrt Haß und Rache dich vergebens; 
Dort erftarkt der wahre Mut des Lebens; 
Dort entiprießt da® wahre Gottvertraun; 
Menſchenhilfe fann dir dort nicht nüpen; 
Nur der Himmel kann dich dort beſchützen; 
Darum lerne auf den Himmel baum. 
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Freibergs Wappen. 


Wißt ihr, was der Löw’ im Tor bedeutet, 
Der in eurem alten Wappenſchild 

Mit erhobnen Taken vormwärtsjchreitet 
Und dem Feinde fühn ins Antlig brüflt? 


Eurer Väter kühne Heldentaten 
Soll er laut verfünden euch, 

Die wie er einſt in die Tore traten 
Kampfgerüftet, fühnen Löwen gleich. 


Jene Tore, jene alten Wälle 

Sprachen davon jüngjt zu ung noch laut, 
Und der Löwe hielt noch an der Gtelle 
Treu die Wacht, die man ihm anvertraut. 
Sept beginnt ihr fie zu jchleifen 

Und den Löwen madt ihr vogelfrei. 

Könnt ihr euch am Heiligtum vergreifen, 
Nun dann jchlagt auch euer Schild entzwei! 

Herr Oberkunftmeifter Profeſſor Roch beſprach im Bergmänni— 
ſchen Verein am 15. Dezember 1904 die von Herrn Bergrat Sickel 
aus dem Nachlaſſe Gätzſchmanns zur Verfügung geſtellte Zeichnung 
der erſten für die damals ſächſiſche Saline Dürrenberg gebauten 
dampfmaſchine des von dv. Herder jo hochgehaltenen Bergrats 
Brendel. Die Gußeiſenteile dieſer Maſchine find 1809 in Lauch— 
hammer! hergejtellt; im übrigen bejtand fie teilweife aus Holz und ijt 
auch infofern von befonderem Intereſſe, al3 fie unter den ungünftigften 
Verhältniffen erbaut werden mußte; Werkzeugsmaſchinen und geübte 
Irbeiter gab es damals noch nicht; die Schmiedeeijen- und Holzteile 
mußte Brendel ſelbſt mit Hilfe eines Schlofjerd, einiger Berg— 
ihmiede und Zimmerlinge in einem Pferdejtalle, der notdürftig zu 
einer Schmiede eingerichtet worden war, anfertigen. Brendel 
Enfelin, Fräulein Wilhelmine Baufine Brendel, hier, übergab mir 
jener eine Partie Briefe, die Brendel 1803 und 1804 aus Eng- 
land an Oberberghauptmann von Trebra richtete, und eine ganz 
verblihene Photographie, nacdy der Herr Photograph Saemann mit 
befannter Rumjtjertigkeit ein lebenswarmes Bild Brendels fertigte. 

Auch meine Ausführungen über Herdersruhe und feine Ent: 
ttehung brachten unferem Muſeum Gaben ein. Ein bejonderer Förderer 
unjerer Sammlungen, Herr Markſcheider Heuchler, der Sohn Eduard 
Heuchlers, überbracdhte ein wertvolles Skizzenbuch desjelben, aus dem 
bejonderd Entwürfe zu berg= und hüttenmännijchen Medaillen und Em: 
blemen hervorzuheben find, und die beiden Neijepäfje ſeines Vaters: 


) Oberfaftor Johann Friedrih Trautſcholdt, Geſchichte und Feyer 
des erften Jahrhunderts des Eiſenwerkes Lauchhanımer, Schloß Müdenberg 
am 25. Auguft 1825, Dresden bei Meinhold u. Söhnen 1825, ©. 36 u. 56. 


7 


98 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 40. 





„Bezeichnung 
des Reiſenden: 
22 Jahre alt 
Braune Haare 
Bläul. Augen 
Langer Statur. 
Beſondere Kenn— 
zeichen 
Keine. 
Handſchrift: 
Eduard Heuchler.“ 


„Wir Bürgermeiſter und Rathmanne der 

Königl. Sächſ. alten freyen Bergſtadt 
Freyberg 
erſuchen hierdurch alle Civil- und Militair- 
Behörden, Vorzeigern dieſes, 
Herrn Eduard Heuchler, 
Berg Studenten hierſelbſt, 

der, um die Lehrſtunden des Baulehr-Inſtituts 
das Weinbrennerſche genannt zu benutzen, 
von hier aus über Altenburg, Weimar, Frank— 
furt a. M., Heidelberg nad) Carlsruhe, allwo 
ſich obgedachtes Inſtitut befindet, vermöge ober— 
bergamtlichen Certificats vom 20. Septbr. d. J. 
abgeſchickt worden und deshalb Dahin zu reiſen 
genöthiget, die vorhabende Reiſe frey und un— 
gehindert paſſiren, auch ſelbigem bedürfenden 
Falles Schutz und Beyſtand angedeihen zu 
laßen. Dieſer von Uns ertheilte und mit dem 
eingepreßten Stadtwappen verſehene Paß iſt 
auf Ein Jahr gültig. 

Freyberg, den Hier Octbr. 1828. 

Der Rath zu Freyberg. 
(S.) Johann Gottlob Beyer, 
Raths Syndious.“ 


(Folgen die Viſa der Polizeibehörden.) 


„Königlich Sächsisches Ministerium 
der auswärtigen Verhältniße. 

Alle und jede hohe und niedere Civil-Obrigkeiten, Mili- 
tair-Befehlshaber und andere Behörden werden hierdurch ge- 
ziemend ersucht, an Seiner Königlichen Majestät Angehörige 
aber gelanget hiermit, daß sie auf Vorzeigung dieses den 
Königlich Sächsischen Bergstipendiat und Architect Herrn 
Eduard Heuchler, welcher mit Allerhöchster Genehmigung 
eine wissenschaftliche Reise über Stuttgart, Augsburg, Mün- 
chen, Salzburg, Klagenfurth und Triest durch Italien, Frank- 
reich, die Niederlande und die Rhein-Provinzen unternimmt, 
aller Orten sicher und ungehindert paßiren und repaßiren, 
auch ihm nöthigen Falls alle Hülfe und Beistand angedeihen 
laßen wollen und sollen. 
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Zu deßen Urkund ist gegenwärtiger auf Acht Monate 
gültiger Paß bei der Königlichen Geheimen Cabinets Canzlei 
ausgefertigt worden. 

So geschehen Dresden, den 23. Decbr. 1825. 


Der Unter Staats Secretair der auswärtigen 
Verhältniße, Geheime Rath ete. 


(8.) P. von Minckwitz. 
Ludwig Breuer.“ 
(Folgen die Viſa von gegen 60 Polizeibehörden.) 


Herr Hüttenwerksdireftor Joſephh Hallbauer in Lauchhammer 
aber jchenkte Bilder der gleichfalld um Herdersruhe verdienten 
Männer, des Grafen Detlev von Einjiedel (F 20. März 1861) 
und des Oberhüttenmeijterd Aler, das des erjteren in einem jehr 
geihmadvollen, vom Geber jelbit entworfenen, eijernen Rahmen, und 
ſtellte Nachforichungen über Johann Gottlieb Alex an, wonach diejer 
am 9. April 1800 in Lindenau bei Ortrand als Sohn eines Lehrers 
geboren und im Juni 1819 als Eleve beim Eijenwerf angetreten 
ft. Im jelbigen Jahre wurde hier die Dampfmajchine für Döhlen, 
1820 die Waſſerſäulenmaſchine für Neicher Bergiegen im Bufchrevier 
bei Freiberg, 1821 die Dampfmaschine für Burg, 1823 die Wafjer- 
fäulenmafchine für Alte Mordgrube bei Freiberg gebaut. 


— — — 


Der Dittmannsdorfer Münzfund 1904. 
Von Bergamtsrat Wappler. 


Herr Gutsbeſitzer Theodor Tanneberger in Dittmannsdorf 
bei Sayda war am 12. April 1904 damit beſchäftigt, ein ihm ge— 
höriges, mit Gejtrüpp bewachjenes Stüd Land auf der Anhöhe zwiſchen 
Tittmannddorf und Heidersdorf, wo man einen hübjchen Ausblid 
auf beide Dörfer hat, urbar zu machen; beim Wegräumen eines mit 
Gras bewachjenen Steinhaufend traf die Hade dicht bei einem alten 
Burzelftode auf einen Topf, aus welchem Münzen herausfielen. Wie 
mir mein Better, Herr Baftor Mar Flade in Sayda, der den Fund 
und die Fundftelle am 14. April befichtigte umd alsbald auf ihre 
Bedeutung würdigte, mitteilt, war der Topf unglafiert, grau, krug— 
ähnlich, mit 8 cm Bodendurchmefjer; der Henkel hat abweichend von 
den Henkeln der jeßigen Töpfe eine über 1 cm tiefe Rinne. 

Man fand 286 Meiner und 6 Heffische Groſchen. Leider find 
feine Seltenheiten, vor allem feine jog. Turnojen, darunter, fo daß 
der Sammlerwert des Fundes nur fnapp 100 Markt beträgt. Bei 


7* 
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der Beitimmung ift mir Herr Biltor Hohlfeld in Dresden - Cotta 
danfenswerterweije behilflich gemejen. 

Nah Alter und Sorten ijt über den Fund folgendes zu jagen: 

Die Heſſiſchen Grofchen zeigen im Vierpaſſe den heſſiſchen 
Löwen und die Umſchrift Ludewieus Dei Gracia La(nt), auf der 
anderen Seite einen Schild mit dem gefrönten Löwen und der Um— 
jchrift Grossus Lantgravi Hassie. 2 Stüd haben als Münzzeichen 
auf beiden Seiten Stadyelrojen, die anderen 4 Stüd 6blättrige Rofen. 
Landgraf Ludwig I. jtarb 1458. 

Ale Meißner Groſchen zeigen auf der Löwenjeite die Um 
jchrift Grossus March Misnensis, auf der Vierpaßjeite die Namens- 
bezeichnung des Fürften und die Worte Dfe)i Gra(cia) Turing(e) 
Lan(tg). 

a) Der ältefte Meißner Grojchen trägt die Fürftenbezeichnung Träd 

„Wilh.* und ift von Wilhelm II. (F 1425) gejchlagen. 

Der Löwe hat da3 Landsberger Echildchen; auf der anderen 

Eeite ift nur ein Landsberger Schild zu jehen. 1 
b) 3 Grojchen, jog. Fürjtengrofchen, tragen die Fürſtenbezeich— 

nung „FW F* (= Friedrid der Streitbare (f 1428), 

Wilhelm II. oder der Reiche (} 1425) und Friedrid 

der Einfjältige oder der Friedfertige (F 1440)), fein 

Landsberger Schildchen, den Löwen auf einem Schilde. 


Münzzeichen: 5 blättrige Roſe auf beiden Seiten 1 
5 blättrige Roſe auf der Bierpaßjeite, 
Stachelroſe auf der Löwenſeite 1 


Undentlices Münzzeichen 
ec) Grofchen mit „Frid* (= Friedrid der Streitbare, 
7 1428). Statt des Löwen der Thüringiiche Helm mit 
den 12 Stäblein, ohne Landsberger Schilöchen. 1 
d) Grofchen mit „FFS* (— Friedrich der Sanftmütige, 
Friedrih der Einfältige, Sigismund, 1428—- 36). 
Ohne Landsberger Schildchen, Münzzeichen: 5 blättrige 
Roſe auf der Vierpaßfeite, Stachelroje auf der Löwen— 
jeite. 2 
Mit Landsberger Schildchen, dieſelben Münzzeichen. 6 
e) Groſchen mit „FFW* (= Friedrid der Sanftmütige, 
Friedrich der Einfältige, Wilhelm ILL, 1437 — 40) 
mit Landsberger Schildchen, 
Münzzeichen: 5blättrige Roſe auf der Vierpaß-, Stacdjel- 
roje auf der Löwenſeite. 1 
Münzzeihen: Kähnliches Zeichen auf der Vierpaß⸗ 
6zadiger Stern auf der Löwenſeite. 
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f) Grofhen mit „EW* (= Friedrih der Sanftmütige Stüd 
und jein Bruder Wilhelm III, 1440 — 45). 


Münzzeihen: Mohnföpfchen auf der Vierpaß-, Stachel: 
roje auf der Löwenſeite. 169 


Münzzeihen: 5bfättrige Rofe auf der Vierpaß-, Stachel- 
roje auf der Löwenſeite. 19 


Münzzeihen: Andreaskreuz auf der Vierpaß-, 6zadiger 
Stern auf der Löwenjeite. 12 


Münzzeihen: Stachelroſe auf beiden Seiten. 2 
z Kleeblatt auf beiden Seiten. 2 
2 2 Fiſche auf beiden Seiten. 4 
e undeutlic. 2 


g) Groſchen mit „F* (= Friedridh der Sanftmütige, 
+ 1464), mit Landsberger Schildchen. 


Münzzeichen: 5 blättrige Roje auf der Vierpaß-, Stachel— 
roje auf der Löwenſeite. 35 


Münzzeihen: Andreaskreuz auf der Vierpaß-, Gzackiger 


Stern auf der Löwenſeite. 1 
Münzzeihen: 5ftrahliger Stern auf beiden Seiten. 9 

" jtehendes Kreuz auf beiden Seiten. 8 

P Kleeblatt auf beiden Seiten. 4 

h) Grojchen mit unleferlihem Namen. 4 


Nah den jüngiten Münzen des fleinen Schages iſt er ungefähr 
um die Beit, wo Kunz von Naufungen in Freiberg gerichtet und 
enthauptet wurde, aus unerfichtlihem Grunde vergraben worden. Kurz 
nah Friedrich! ded3 Sanftmütigen Tode begann eine Münz— 
verichlechterung. 


Herr Gutsbeſitzer Tanneberger überließ 9 Grojchen des Fundes 
danlenswerterweiſe unjerem Mujeum. 


Bei diefer Gelegenheit erfuhr Herr Paſtor Flade, daß vor 
3—4 Jahren etwas über 100 ganz ähnliche Münzen vom Wege- 
wärter Herın Löwe im Heiderädorfer Gemeindebujche unter einem 
Steinhaufen gefunden worden jeien; 2 Meißner Grofchen mit „FW“ 
und „F* und 1 Heffiichen Grojchen mit „Ludewieus* fand er nod) 
in den Händen des früheren Gemeindevoritandes Herm Tränfner; 
die übrigen find zu 30 Pf. für das Stüd damals verkauft worden. 


— — 
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Die beiden Orgeln unfers Mufenms. 
Bon Bergamtdrat Wappler. 


Im Treppenhaufe vor der kirchlichen Halle hat da3 von dem 
am 16. Januar 1904 verjtorbenen ehnwürdigen Herrn Gemeinde- 
vorjtande Friedrih Ludwig Löwe in Falkenberg bei Freiberg ge— 
ſchenkte Poſitiv Aufjtellung gefunden. Das 3 m hohe, 2 m breite 
und 0,8 m tiefe Gehäuje, weiß mit Goldleiſten, ift im Nenaifjanceftil 
gehalten. Nach gefälligen Mitteilungen des Herrn Orgelbauerd Schäf, 
bier, entipricht jeine Klaviatur von 51 Tajten 4'/, Oftaven vom C 
bis zum dreigejtrichenen d. Der Blafebalg liegt unter der Mlaviatur 
und kann fein Hebel vom Spieler jelbit getreten werden. Von den 
14 Regiftern find nur 11 Fingend; ihre Anordnung ift: 


Links Rechts 

Harmonifa 8 Fuß (nicht klingend) Gedeckt 8 Fuß 

Gedeckt 8 Fuß Duinte 3 Fuß 

Oninte 3 Fuß (nicht Eingend) Flauto 4 Fuß 

Flauto 4 Fuß Dftave 2 Fuß 

Oktave 2 Fuß PBrinzipal 4 Fuß 

Brinzipal 4 Fuß Harmonifa 8 Fuß (nicht Hingend) 
Flauto 8 Fuß Flauto 8 Fuß. 


Links (im Baß) hat jedes Negifter bis h 24 Pfeifen oder 
2 Oftaven, rechts (im Disfant) vom eingeitrichenen c bis zum drei— 
geitrichenen d 27 Pfeifen oder 2'/, Oftaven; zufammen hat das 
Poſitiv aljo 282 klingende Pfeifen, und zwar teil gederfte und offene 
Holzpfeifen, teils offene Pfeifen aus einer Binnbleilegierung. Die 
Stimmung ift annähernd normal. 

Un einer Holzpfeife findet fich folgende Inſchrift: „gebaut in 
den Jahren 1847 bis 1849 jedes Jahr nur in den Monaten Febr. 
u. März wo die öconomijchen Arbeiten weniger waren, daran ge= 
arbeitet. Sollte jpäter jelbige ein Orgelbauer od. jonft darin ver— 
ftändige in die Hände befommen, bitte ich um Nachlicht, da ich den 
Drgelbau gar nicht kannte, u. ich e8 aus meinen Kopfe heraus jo 
conjtruirt habe, hat es mir viel Mühe gekojtet. Ein 21 Werk jollte 
aber ander ausfallen. 

Bicheppliß im Upril 1849. 

Johann Ehrijtian Michael 
Gaſtwirth u. Deconom. 

Für meine Tochter, die gute jeelige Auguſte gebaut, welche fie 
15 Jahre lang jo jchön jpielte, alles ganz richtig vom Blatte, ad) 
jo ſchön! ftarb d. 23. April 1865.“ 

Wie mir der Geber kurz vor feinem Tode mitteilte, hat der auch 
als jehr gejchicdter Zimmermeijter tätiggeweſene Michael zu Ddiejer 
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Orgel die Pfeifen einer alten Kirchenorgel verwendet; auch joll der- 
jelbe zum Gedächtnis feiner Tochter der Stadt Döbeln eine Stiftung 
unter dem Namen Augusteum ausgeſetzt haben. 


Das Poſitiv der Bergmännifchen Betjtube unfered Muſeums 
hat ein 2,3 m hohes, 1,2 m breites und 0,75 m tiefe Gebäuje in 
Barodjtil mit hübſchen bronzierten Holzornamenten und eine Klaviatur 
von 45 Taften vom E bi$ zum dreigeftriddenen c. Der Blajebalg: 
bebel wird auf der rechten Seite gedrüdt. Bon den 12 Regiſter— 
zügen find nach gefälliger Mitteilung des Herrn Orgelbauers Schäf 
nur 5 gangbar, deren Sinöpfe von Herrn Schäf mit Silberfarbe 
gekennzeichnet jind, nämlich recht oben Gedeckt 8 Fuß, links und 
rechts Kleingededt 4 Fuß, Flöte 4 Fuß und Prinzipal 2 Fuß. Außer 
den 135 teils hölzernen, teil3 zinnernen flingenden Pfeifen hat das 
Verf noch eine Anzahl Heine jchreiende Pfeifen. Die Stimmung 
it etwa einen halben Ton höher als Normal. 

Ich ſah fchon wiederholt alten Bergleuten als fonntäglichen 
Mujeumsbefuchern beim Spielen eines Chorals auf diejer Orgel in 
Erinnerung ihrer früheren alltäglichen beruflichen Morgenandadjten 
und unter dem Cindrude der bis aufs Sleinfte echten Ausjtattung 
unjerer Betjtube eine Träne über die Bade rollen. 


Wir verdanken jie den Herren Oberdireftor Fiſcher und Be- 
triebödireftor Lange auf Himmelsfürft, wo fie bis zum 15. Dezember 
1886 gedient hat, an welchem Tage die jeßige dortige Orgel geweiht 
wurde. Im Innern des Gehäufes findet jich Tolgende Anichrift: „Im 
Jahre Ehrijti 1789 iſt diejer Pofitiv von mir Kohann Gottlob Müller 
Ürgelbauer u. Tifchler in Obernenfchönberg in ein ganz neues Gehäuße 
geiegt worden auch mit einer neuen Claviatur verjehen aud) mit neuer 
Regierung der Negifter zum vornne herausziehen ausgelegt worden, 
noh in jelbiges 3. Stüd neue Zinnerne Prinzipal Pfeifen in jelbiges 
gefertigt und das ganze Werfchen reparirt.“ 


— ——— — 


Ein 1812 in die Freiberger Hänfer verteilter Zettel, 
mitgeteilt von Bergamtsrat Wappler, 


bat folgenden Wortlaut: 


„Um jowohl die Stadt Freyberg, als auch die umliegende Gegend, 
bey der noch ferner zu erwartenden Einquartirung und Durchmärſchen 
fremder Truppen noch mehr für Mißhelligkeiten und Unannehmlic)- 
teiten zu fichern, fühle ich mich veranlaffet, folgende Anleitungen zu 
dem Benehmen gegen das fremde Militair zu geben: 
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1) Das erjte Erforderniß, die Zufriedenheit des Soldaten zu erlangen 
ift: da in dem ganzen Quartier, an der Lageritatt, in Wäſche, 
Tifchzeug und an allen Umgebungen des einquartirten Soldaten 
die größte Neinlichfeit und Ordnung berrice. 


2) Bey dem Eintritt ded Soldaten muß ihm der Wirth freundlich 
und gefällig entgegen fommen. Das freundliche Darreichen der 
Hand und ein zuvorfommender gefälliger Empfang überhaupt, 
ftimmt das Herz des Soldaten bald zur Freundlichkeit und 
Zufriedenheit und der fichtbare gute Wille und Theilnahme 
der Wirthöleute ift dem Soldaten oft lieber, als die köſtlichſte 
Bewirthung. Sollte der Soldat vielleicht einige Verdrüßlichkeit 
äußern, jo müſſen die Wirthsleute ſich nicht unbeicheiden an 
ihn drängen, müſſen diefe Aeußerungen nicht auf fich beziehen, 
fondern auf Rechnung gehabter Strapagen und anderer Un— 
annehmlichfeiten des Marſches jchreiben. Unartige und uns 
reinliche Kinder dürfen den Soldaten nicht läftig werden. Aber 
auch darf Niemand der Hausbewohner fi) vor dem Soldaten 
verbergen, jeinen Umgang und Gejpräch vermeiden oder ihn 
mit jcheelen unfreundlichen Mienen zu erfennen geben, daß er 
nicht gern gejehen jey. | 

3) Dem Soldaten gehört, wenn er ins Quartier fommt, ein Mittags- 
ejien, laut Negulativ; — dieſes muß bey jeiner Ankunft bereit 
ſeyn und fann ihm blos auf den Fall, daß er es jelbit ablehnt, 
nicht gereicht werden. Wegen des Abendefjend muß fich der 
Wirth alddann erkundigen, zu welcher Zeit es der Soldat wünſcht. 
Daß diejes jowohl, wie jede andere Verpflegung, in feiner Art 
geringer jeyn darf, als es das bereits hinlänglich befannte Re— 
gulativ bejagt, bedarf hoffentlich feiner weitern Erwähnung. 


4) Sollte bejonderd bey Nafttagen, der Soldat etwas von feiner 
Wäſche gewaſchen zu haben wünschen, jo müffen ihm die Wirths— 
leute hierin gefällig jeyn, indem der Soldat ſolches nicht ſelbſt 
bejorgen kann. 


5) Bey Einquartirung franzöfticher und überhaupt jolher Truppen, 
deren Sprade uns fremd ijt; — müſſen die Wirthöleute fich 
möglichite Mühe geben, die Wünfche des Soldaten aus feinen 
Gebehrden zu erforichen, und nicht etwa Aeußerungen defjelben, 
die er aus Unkenntniß unjerer Sprache nicht in ihrem ganzen 
Sinne fennt, übel aufnehmen und mit Unhöflichteit und Heftig— 
feit erwiedern, auch müfjen fich alle Hausbewohner hüten, über 
undeutliche oder falſch gewählte Worte zu lachen. 


6) In den Orten, wo die fremden Truppen durcdhmarfchiren, müffen 
die Obrigfeiten darauf jehen, daß fein Zujammenlauf vieler 
Menſchen ftatt findet; diefes reizt den Soldaten oft zu Unan— 
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ftändigfeiten, auch ift es beynahe die einzige Urſache, daß jo 

häufige und unnöthige Boten mitgenommen werden, indem der 

Soldat e3 für fein Vergehen hält, einen müßig da jtehenden 

Bürger oder Bauer ein Stüd Weges mit zu nehmen. 

Werden obige Punkte genau befolgt, jo bin ich überzeugt, daß 
beynahe jede Eingquartirung und jeder Durchmarich ohne Unannehm- 
lichkeit abgehen wird. Und der vernünftig denfende Theil der Ein- 
wohner wird gewiß gern von diejen Anleitungen Gebrauch machen, 
da er einjehen muß, daß fie jein eigenes Beſte bezwecken. 

Sign. Fregberg, den 20. März 1812. 


Friedrich dv. Sydow, Stationsftommandant.“ 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingetr. Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
haften Altertumsfreunde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
bat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die jtädtiichen und vaterländiichen Gejchichtsquellen zu erjchließen, fowie die 
Zeugen denfwirdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Berghauptjtadt 
Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. 

Diejes Ziel erftrebt der Verein durch fortwährende Bervolljtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und feiner 
Bücherei, durch Vereinsverfammlungen und Vorträge, fowie durch Herausgabe 
gegenwärtiger „Mitteilungen.“ 

Bugleidy mit der Verſendung dieſer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresiteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durch Poſtnachnahme). Ein 
bejonderes Eintrittsgeld ift nicht zu entrichten. 


SET Mnmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera— 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ ſowie freundlide Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Vereins nimmt der Vorſtand 
jederzeit danfbar entgegen. . 


Das Altertums: Mufeum 
im linfen Flügel des König-Albert-Muſeums am Dom 


ist zugleid) mit den übrigen im König: Albert-Mufjeum untergebradhten Ver: 
einsfammlungen geöffnet Sonn= und Feiertag "/,11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlich, jowie an Sonn und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wocentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Perſonen unter Führung 
gegen Eintrittögeld (1 Perfon 1 Mark, 2 PBerjonen je 60 Pig., 3 Berjonen 
je 40 Pf., 4 bis 6 Perſonen je 30 Pf., 7 bis 10 Perſonen je 20 Pf., für 
Bereinsmitglieder die Hälfte diefer Säge). An den Mittwoch-Nach— 
nittagen von 2 bis 4 Uhr haben Vereinsmitglieder und ihre An— 
gehörigen freien Eintritt. 

IE Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge= 
ſchenk- oder leihweije (gegen Revers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf 
durch den Bereinsvorjigenden, Lehrer Knebel, Silberhofjtraße 7, J. 


Die Blicherei des Vereins 


reichhaltig insbefondere an orts ara Handſchriften, Drudichriften, 
Yandfarten, Plänen und Kunftblättern, fteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benupung offen. 

.. IM Büchereiftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Bücherwart: Herr Öymnafial-Oberlcehrer Dr. Beine Den gedrudten 
volljtändigen Katalog der Bücherei nebſt 3 Nachträgen findet man aud) 
in den Jahresheften 7 und 8 jowie 10, 16 und 29 diefer Mitteilungen, das 
Bibliographifche Repertorium über die Geſchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berg: und Hüttenweſens von Heydenreid in Heft 21. 

.. ...Peit 32 enthält das hronifalifhe Sadregifter fowie ein aus- 
jührliches Autoren=Megifter zu den Vereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 

Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, joweit noch vorhanden, zu 
2 Mark durch die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werben. 
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Im Schillerjahr. 
Sprüche über Geſchichte und Kunſt. 


Fruchtbar und weit umfaliend ift das Gebiet der Geſchichte; im ihrem Kreiſe Liegt die 
ganze moraliiche Welt. Durch alle Zuftände, die der Menſch erlebte, durch alle abwechlelnden 
Gejtalten der Meinung, durch feine Torheit und feine Weisheit, feine VBerichlimmerung und 
ſeine Veredlung, begleitet fie ihn; von alleın, was er fih nahm und gab, muß fie Rechenschaft 
ablegen. Es ift feiner unter Ahnen allen, dem Geichichte nicht etwas Wichtiges zu fagen 
hätte; alle noch fo verihiedenen Bahnen Ihrer künftigen Beftimmung vertnüpfen fich irgendiwo 
mit derielben; aber eine Beitimmung teilen Sie alle auf gleiche Weile miteinander, die— 
jenige, welche Sie auf die Welt mitbrachten — ſich als Menſchen auszubilden — und zu 


dem Menſchen eben redet die Beichichte, 
Akademiſche Antrittörede 1789. 


Aus der Schlechteiten Hand kann Wahrheit mächtig noch wirten; 
Bei dem Schönen allein mact das Gefäß den Gehalt. 


Gutes in Künften verlangt ihr! Seid ihr denn wirdig des Guten, 
Das nur der ewige Strieg genen eich jelber erzeugt? 


Ru 
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Belud) 


Sr. Maiefät des Königs Frirdrich Augufl 
im König-Albert-Mlufeum. 


I" 6. April 1905 war wiederum ein Freudentag für Freiberg, 
„Die alte Getreue“. Galt es doc au diefem Tage S. Maj. 
König Friedrih Auguit in unjerer Stadt zu begrüßen, deren Bürger 
jo manches Mal auf den Binnen der alterdgrauen Stadtmauern im 
Kampfe mit den Feinden die Treue zum angeltammten Fürſtenhauſe 
bewährt haben. Die warmen Gefühle für den Sadyjenfünig fonnte 
fein Schneejturm ertöten. In mancher augenblicklich hervorbrechenden 
Huldigung braten fie zum Ausdrud, daß der Allerhöchite Bejuch 
id) die Herzen im Sturme erobert habe. Auch dem König: Albert: 
Muſeum war ein längerer Beſuch zugedacht, und das Altertumsmufeum 
hatte ſich gerüftet, den König würdig zu empfangen. 

Als Sonnenftrahlen auf Minuten das Schneetreiben durchbrachen, 
verfündeten Hochrufe das Nahen des füniglihen Wagens. Schnell 
entitieg S. Maj. und erichten in der jchöngewölbten Cingangshalle, 
durch den Vorjigenden des Altertumsvereins mit einem dreifachen Hoch 
bearüßt, in welches die Anmejenden und die aufenitehende Menge 
freudig einjtimmten. Nach Befichtigung des Kunſtmuſeums wurden 
der Vorfigende de3 Altertumsmuſeums und die Vorjtandsmitglieder 
vorgejtellt und S. Maj. jchritt unter Führung des Unterzeichneten und 
des Muſeumswarts Herrn Bergamtsrat Wappler durch die Bibliothef 
in die Waffenhalle, daS alte Nefeftorium des Domherrnhofes, wo fi 
©. Maj. der König über die Neichhaltigfeit jo überraicht zeigte, daß 
er beinahe der Meinung war, diefer Raum ſei die ganze Sammlung, 
während jolche doch in 15 Räumen untergebracht iſt. An der Vor— 
halle erregten die audgewechjelten Teile der Goldenen Pforte, Statuen, 
eine den Kurfürſten Johann Georg III. daritellende jchöne Ofenkachel 
und die romanischen Figuren vom Lettner der Marienkirche die Nönig- 
liche Aufmerkſamkeit. Die Zunftitube im erjten Obergeichoß mit ihren 


l 
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Laden, Zunftzeichen, Meijterftüden und Urkunden gefiel ſichtlich. Das 
Zimmer für Vorgejchichtliches mit Reſten der Stein- und Bronzezeit, 
mit Urnen und Grabfunden regte zu Fragen an. Am Zimmer für 
Bildnifje zeigte der Königliche Gajt bejonderes nterefje für Die 
reizenden Aquarellbildniffe de Dresdener Hofed um 1780, gemalt 
von Holgmann, für die Aufnahme der Fürjtengalerie des Rathauſes 
und die Bilder der Thielefchen Familie. Der König jchritt nun in 
die mächtige Bürgerlihe Halle, deren Dede mit ihren gewaltigen 
Balfen und Unterzügen ihren Eindrud nicht verfehlte. Beſonders 
verweilt wurde vor dem Uniformjchranfe, der Telegrammjammlung 
von 1870— 71, der Münzſammlung, dem Silberjchranfe, in welchem 
letzterem die prächtigen Arbeiten der Freiberger Goldſchmiede volle 
Würdigung fanden. Der große Schenktijh mit Hunderten von Ge— 
fäßen aus Glas, Porzellan, Majolika, Zinn und Kupfer fand das 
Gefallen des Königlichen Bejchauerd. Im zweiten Obergeichoß zeigte 
ji) der König überrajcht von dem feierlichen Eindrud der Kirchen- 
halle. An den einjt vom König Johann dem Mujeum überwiejenen 
Altarwerf von Sachſenburg entdedte das jcharfe Auge des Königs 
natürlich jofort die Verſtümmelung des Etreitroffes vom heiligen Georg. 
Die Urjprünglichkeit der bergmännijchen Betjtube, die Neichhaltigfeit 
de3 Bergmanndzimmerd veranlaßte S. Maj., ihren Beifall auszu— 
ſprechen, daß man den bergmänniichen Altertümern jolche Pflege 
angedeihen laſſe. Auf die vom Vorſitzenden ausgeiprocdhene Bitte, 
©. Maj. wolle bei Erwerbung bergbaulicher Altertümer von den berg- 
männischen Behörden feine Fürſprache nicht verfagen, erfolgte eine hoff- 
nungsvolle Antwort. Das Zimmer für Stadtanfichten, die Räume 
für Gotif, Nenaiffance und Barod wurden ferner befichtigt und im 
Domzimmer von den Gräberfunden und der Abjformung der Gol— 
denen Pforte Kenntnis genommen. Der Königliche Gajt, der in der 
Freiberger Altertumsiammlung kein Fremder ijt, ſprach vor dem Ab— 
ichiede feine Anerfennung aus, daß gegen früher ji das Muſeum 
inhaltlich mindeitens vervierfacht hat, und daß e8 durch den Erneuerungs- 
bau des alten Dombherrenhofes und jeine Beltimmung zum König- 
Albert: Mufeum möglich geworden iſt, alles jo ſachlich und gefällig 
geordnet in Räumen darzubieten, die durch Alter und Ausihmüdung 
jelbjt eine Sehenswürdigfeit find. 

Unter Hochrufen der Annene und Außenſtehenden verließ der 
König ungeachtet des Schneefturmes, der gerade in dieſem Augenblice 
am beftigften wütete, das Mufeum, um im Dome, an der Ruheſtätte 
feiner Ahnen und vor der hehren Goldenen Pforte Perioden der 
Freiberger Gejchichte, die mit der Vergangenheit feines Hauſes aufs 
innigite verwachſen ift, an jeiner Seele vorüber ziehen zu lafjen. 


Konrad Anebel. 


Alt-Freiberg im Dunkel der Nacht. 


Von 
Konrad Knebel. 


inen bejonderen Genuß gewährt e3 dem Altertumsfreunde, Die 

Negungen der Volksſeele aud) in der Vergangenheit zu belaujchen. 
Haben ſich doch die Gejchichtövereine, und vornehmlich auch unjer 
Freiberger Altertumsverein, von jeher die Bejtrebungen der Vereine 
für Volkskunde zu eigen gemadt. Chroniken jind für die Volkskunde 
oft nicht die lauteren Quellen, jo jehr wir fie, Eritiich gebraucht, ſonſt 
zu ſchäten wiſſen. Malen fie doc, beeinflußt vom jeweiligen Stadt- 
regiment, den Richtungen der Politif und des Belenntnifjes, manches 
grau in grau, während anderem das rojenrote Mäntelchen umgehängt 
wird. Nur wenige deutiche Städte bejigen aber eine ſolche vorzügliche 
Zuelle für Erforſchung des Volkstums im Mittelalter, als Freiberg 
in jeinem Verzählbuch, das in der jo ausgezeichneten und zuverläſſigen 
Ausgabe, wie jie im dritten Bande des Freiberger Urfundenbuches* 
von Dr. Hubert Ermiſch dargeboten wird, geradezu zu volkskundlichen 


Forſchungen auffordert. Yängit war es eigentlic eine Ehrenpflicht, 


bier einmal zu jchürfen und einzujchlagen, um Silber und Gold des 


mittelalterlichen Volkstums zutage zu fördern. Chronifen, Möller 
und Benjeler, jollen nur jelten und dann mehr vergleichen oder zu. 


ihrer Berichtigung angezogen werden, aber die Stadtbücher mögen 
mitiprechen. Wir bejchränfen una auf das Mittelalter und gehen nur 
an wenigen Stellen über 1500 hinaus. Die zeitlich oft weit aus— 
einander liegenden Ereignifje fajjen wir in eine nächtliche Fahrt zu- 
ſammen, die und aber aud) Gelegenheit zu ergänzenden Ausführungen 
geben joll. Wir führen jtet3 das Jahr in Klammer, die Quelle 
unter dem Strih an. Es joll unjer Bejtreben fein, nicht3 anderes 
hinzuzufügen, als die gefällige Verbindung, die zur Darbietung im 


Rahmen eined Ganzen unerläßlid iſt. 
1* #4 


*) Weiterhin mit U. bezeichnet. 
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Die Sonne neigt ſich im Wejten über dem dunflen Blau des 
Hofpitalmalded zum Untergang. Bon den Türmen der Stadt Flingen 
die Abendgloden, die Hände falten fi) zum Gebet. Wer in sero- 
tina pulsacione, in pulsu pro pace, beim Abend= oder Pacem— 
läuten, in der Nifolaifırche mit gebeugten Knieen an gewiffen Tagen 
drei Ave Maria jpricht und ſich der Kirche mildtätig erweiſt, erhält 
jeit 1333 vierzigtägigen Ablaß.!“ Im den Klöſtern hebt die hora 
completa, die legte Gebetöitunde, an. Der Lärm der Arbeit jchweigt, 
denn die Handwerksgeſellen jchaffen nicht länger, ed fei denn gegen 
Tranfgeld.? Am Sonnabend Ichließen fie ſchon um 5 Uhr, weil ihnen 
Gelegenheit gegeben werden muß, die Badjtuben zu befuchen.” Bei 
Licht arbeiten die Gejellen nur im Winterhalbjahr und auch nur, 
wenn ihnen zum Beginn der Lichtarbeit der „Lichtbraten“, die „Licht: 
gans“, und zum Beſchluſſe derjelben das „Lichtbier“ gegeben wird.* 
Die Lichtarbeit hebt man an am Tage Burkhardi und fchlieft an 
Faſtnacht.“ Die Bergleute jind von der Mittagsihicht zu ihren 
Familien zurüdgefehrt, denn die Nachtichicht ift im Mittelalter ver- 
boten,® erit fpäter wird fie in Notfällen erlaubt und dann ganz frei- 
gegeben.” Es it Feierabend geworden. An den jpibbogigen Haus: 


‚türen mit ihren Sißnilchen, „wie ſolche noch heute Obermarft Nr. 8 


und Wafjerturmitraße Nr. 9 vorhanden find, jammeln fi die Haus— 
bewohner zu einem gemütlichen Geplauder, das freilich, namentlic) 
wenn meibliche Zungen die Oberhand gewinnen, oft genug zur Ver— 
feumdung des lieben Nächiten ausartet. Darum wird (um 1408) 
Jungfrau Juliane bejtraft, weil fie „eyne frome junckfraw beret hot 
mit unmwaren worten“.® Barbara Rüferin verbannt man (um 1415) 
auf eine Meile Umkreis von der Stadt darum, weil jie eine ehrbare 
Frau „vor irem huſe“ ſchwer bejchuldigt hat.” Aber auch die wirt: 
ſchaftlichen Werhältnifie werden in den Kreis des Geſpräches gezogen, 
und die Krämerin Strolle rühmt jich ſogar des Betrug jelber, indem 
fie Spricht: „Neyn dye burger alhye eſſin nicht dye grofien heringe, 
junder wenne dye von Zaydam (Sayda) dye groſſen quten heringe 
effen, jo mufjen ſye bye den dregf eflen“ (1423). Kommt man 
auf die Brotpreije zu jprechen, dann kann's gejchehen, daß man der 
geichiworenen Bürger, der Natsherren, nicht verjchont und zanfend fragt: 
„worumbe fie auch nicht die jtroften, die dach ym rate weren, unde 
daz forn zcu KV unde jechsczehn boten“ (1433)?! Manche ziehen 
auch ſchwatzend und fingend durch die Straßen am Abend. Oft find 
s nicht mur harmloſe Wolfölieder, die da erflingen, ſondern Spott: 
fieder auf beitimmte Perſonen. Groudel, „der fider uf dy Tuthe 
getbicht und geſungen“ bat, wird (1450) auf feinen Hals verzählt. 

) 0.161. *) Bergl. Knebel, Handwerksbräuche, M.d. Fr. A. V. 
Heit 28, ©. 45 u. 46. Daſelbſt. — U 1, 639.) *) Knebel, wie oben. 
°e) Dali. °) UI, 484,29 und 519,28. 7) Benjeler 65. °) U. III, 184. 
) U. III, 192,31. *°) U. III, 203,40. 11) U. III, 222,1. 
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Hans Bober muß Urfehde ſchwören, weil er, außer anderem, Lieder 
auf Nifel Man gedichtet und gejungen hat (1459). Paul Keubeler 
verfällt der Berzählung, weil er ein Spottlied vom Wolfe in der 
Engengafje fang (1464). Ein andere Spottlied ift das von 
Johannes im Korbe, darin ein üppiger Pfaffe lächerlich gemacht 
wird (1510). 

Wer „eigen erbe* frei beißt, oder davon zinjt, wer „eigen rouch 
daz ift gemitte herberge“? hat, muß nad) dem Stadtrechte, wenn die 
Reihe an ihn kommt, den jtädtifchen Wachtdienft verjorgen, oder 
gegen ein Torhütergeld von ärmeren Bürgern verjorgen laſſen.“ So 
werden die Tore „beitellt“.* Jetzt ziehen nad) Anordnung des Büttels,? 
de3 Gericht3dienerd, die Bürger nad) den fünf Stadttoren und be— 
ijegen die Wachtſtuben der Torhäujer. Sie haben die Tore 
rechtzeitig zu ſchließen,“ dürfen daher nicht zu jpät kommen,’ müſſen 
Iharf achtgeben,? das Schlafen ift ihmen verwehrt.” Fremde Wanderer, 
Pilgrime, Sterger, d. h. fahrendes Volk, dürfen fie ohne obrigfeitliche 
Erlaubnis nicht einlaſſen,““ den Boten an den Rat muß man aber 
jofort öffnen." Während die Mehrzahl der Torhüter fich im der 
Torſtube aufhält, jteht einer außerhalb derjelben.!? Wer Einlaß be— 
gehrt, muß Eopfen,'* was oft jo laut geichieht, daß es die Nachbarſchaft 
bören muß (1528). Für dad Aufichließen zahlt man dem Scließer 
ein Trinkgeld, dejjen ſich jedoch die Ratsherren überhoben glauben. !* 
Wegen mancerlei Wachtvergehen fommt es zur Beitrafung. Der 
junge Peter Beder wirft, als der Büttel den Schlüffel zum Tore 
übergibt, ihn dem llberbringer hintennach, troßt auc dem perjön= 
lihen Befehle des Bürgermeifterd (um 1410).’° Fiſcher der Schuiter 
weigert ſich (1427), eingejefiene Amtleute und Ratsperſonen ohne 
Trinfgeld einzulaſſen.!“ Gerade in der Huffitengefahr halten Nicolaus 
am Ende und Nicel Behemsd Knecht einen Boten am Tore zurüd, 
der dem Münzmeifter einen Brief überbringen jol, an welchem dem 
Zandesherren viel gelegen fein muß (1427).'” Gulden erfährt Ver— 
jählung, weil er das Tor nicht rechtzeitig geichloffen hat (1445)!6, 
Biekelbrecht, weil er zu ſpät zum Dienjte fommt (1449)."” Ded- 
gleihen büßen Kirchberger und Seidel ihre Schläfrigfeit und Unauf- 
merfjamfeit mit Verzählung (1463).?° Weil meijt nur die weniger 
Begüterten jelbjt die Torwache tuen, jo glaubt man ſich gegen die Hüter 
mancherfei herausnehmen zu können. Dann erfahren fie aber den Schuß 
des Geſetzes. Wolf, der um 1412 die Tormwächter übel angelafjen, Hans 


y u. II, 245; 350,46; 260,4. ®) U. II, 26. ®) Benfeler 536. 
1.124. >) U. II, 183,85. °) u. II, 237,5. ") U. III, 244,19. 
*) UI, 257,36. °) U. [II, 257,38. °) U.II, 244,17 u.21. "') UI, 
222,37. 2) U. III, 244,19. '°) U.1,486,94. '*) U. III, 212,10. ®) U. 10, 
183,35. ’) U. III, 212,10. 7) U. II, 222,37. '°) UI, 237,5. =) UI, 
244,19. *°) U. III, 257,36 u. 38. 
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Kanngißer, der um 1420 fi ohne der Hüter Willen durchs Tor 
drängt, die Gebrüder Kuttener und Bcimmermann, die grobe Worte 
gegen die Wächter brauchen, werden jämtlich verzählt." Der Sicherheit 
wegen ijt ed den Bürgern verboten, Sterczer, d. h. fahrende Leute, 
Gaufler und andere zu „hujen und hofen“, d. h. ihnen Unterkunft 
zu gewähren: „Es jal ouch nymanndt3 feynen pilgerim, jterker ader 
ledigen gejellenn, die nicht reddelichen unnde erlichen gewerb hetten, 
obir zewu nacht berbergen“ (1487).” Als bejonders jchweres Ver— 
gehen wird es betrachtet, einen Verbannten in die Stadt zu lafien 
und zu herbergen.” Die Gengelynne wird verzählt, weil fie an 
Sterzer — Gaukler ihr Haus vermietet hat (1464).* 


Sorgen die Torhüter für die äußere Sicherheit, fo liegt 
die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung den Zirfelern ob. 
Benjeler hält fie fälichlich für Steuereinheber,? doc jind es die Bürger, 
welche in der Stadt während der Nacht wachend die Runde machen. 
Die Hausbeſitzer haben die Verpflichtung des Zirkelns (um 1465).* 
Daher heißt „ein hus vorczirfeln“ die jchuldigen jtädtiichen Wach— 
dienjte leiften.” Ihre nächtlichen Gänge ordnet wiederum der Vüttel 
an.® Wer nicht jelbjt zirfeln will, muß Zirkelgeld bezahlen (1475). ® 
Wenn jemand ich der Nachtwache zu entziehen jucht, hat er Ver— 
zählung zu gewärtigen. Heinrich Helbigsdorf weigert fi) um 1412,?° 
Hofmann und Ortivin der Häuer find 1412 nicht zur Wade ge= 
fommen.!’ Sie und viele andere werden bejtraft."? Die Zirfeler 
jollen ihre Runde nicht unterbrechen, !? jich ruhig verhalten,'* und 
auf alles, bejonders darauf achten, daß nacht3 Feine Pförtchen zum 
Swinger offen bleiben.!° Nicht immer tuen fie, was ihres Amtes ift. 
Georg, des Senjenjchmieds Gejelle, vergißt, als er auf feinem Gange 
ins Frauenhaus fommt, in der verführeriichen Gejellichaft jeine Pflicht 
(um 1415)'®. Sorge Gabil und Heinrich Federſack verüben jelbit 
Nachtſtandal (1424)."” Mattes Lang ftiehlt den Bürgern auf feiner 
Runde Holz (1426). Paul, der Sohn des Miüllerd an der Münz- 
bach, erhebt Nachtgeichrei (1441)."” Hans Noldener und fein Ge— 
nofje legen ich in Heidenreich® Mühle aufs Heu und jchlafen (1464).2V 
Weil die Zirfeler meiſt aus niederen Kreiſen jtanımen und ihnen oft 
die eigene Sicherheit höher gilt, als die der Stadt, jtehen fie in 
geringem Anſehen. Der Nat jühnt Vergehen gegen fie jedod ſtets 
mit Verzählung. Das Geringite, was man jich erlaubt, it, die 
Sirfeler zu „unwilligen“ (1422 und 1453), d. h. zu reizen, zornig 
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zu machen.” Man geht aber weiter, fie mit Worten „zuobirfaren”, 
d. b. grob anzufahren (1424),* fie zu jchelten (1466),* übel abzufertigen 
(1463),* groben Unfug mit ihnen zu treiben (1439),° jie zu über- 
fallen (1442),° fie zu bejhimpfen, 3. B. Verräter zu nennen (1464).” 
Als während der Huffitengefahr ein Zirkeler einen der Türme auf 
Wachſamkeit der Beſatzung umterjucht, droht der „jchremmechte“, 
d. bh. mit Narben bededte, Schwertieger, ihn vom Turme herab- 
zumerfen (um 1408). Das Berzählbud, hebt (um 1482) mit der 
Berzählung auf den Hals, d. h. mit dem Todesurteile über drei 
Bürger an, weil fie nit nur Tür und Kammer des Zöllners er— 
brochen, jondern auch die Zirkeler „by nacht geiaget* haben und jie 
ermorden wollten.” Treffen die Pirleler in der Nacht einen ver» 
dähtigen Geſellen, jo wendet derjelbe den alten Gaunerkniff an, ſich 
ſelbſt als Zirkeler auszugeben (1422). Im einer Polizeiordnung 
von 1478 erflärt der Nat inbezug auf die Zirfeler und alle die in 
Tienften der Stadt ftehen: „Dodurch leſt der rat gebietenn, das yn 
nymant oberfarunge thun jal, jundern jie, dad yn bevohlenn ift, 
geruglichen wartenn lafjen als Diner einer gemeynen jtat. Wer das 
jo nicht thun unnd dorinne brochig erfundenn wurde, den wil der 
rat in harte ftraffunge nehmen.“ '! 

Bon alterd Her ift es nicht Sitte geweſen, daß ſolche, welche 
niht ſelbſtändig Find, am Wochentage die Bierhäuſer bejuden. 
Wenn es am Ende des 15. Jahrhunderts verboten wird, bemweiit dies, 
dab bereit eine Wandelung eingetreten iſt. Die Freiberger Polizei— 
ordnung von 1487 jagt: Welch einmwoner ader hantwerdgejelle, der 
ſich zu dinſt ader arbeit vordinget hat, am werdtage zcur zeeche inn 
ein ſchennckhaws gehet, der jal ein gut jchod deme rate gebenn.“ 
Trogdem gehen die Handwerfögeiellen am Abend auf ihre Herbergen 
zum Biertrunf. Hat ihnen doch der Entwurf zu einer Polizeiordnung 
von 1480 ſogar den Blauen Montag aller Vierteljahr zugeitanden. '? 
In der Orte, Zechitube, reift der Willlomm, eine mit Schaumünzen 
behängte mächtige Kanne (Aitertumsmufeum!). Der Trunk geichieht 
„ohne Zuden, ohne Ruden, ohne Bartwiſchen.!“ Keiner darf den 
Humpen nehmen, jondern muß ihm fich zureichen laſſen.“ Niemand 
joll mehr trinfen, als er erbergen,'® d. h. der Magen behalten _ 
fm. Was mun folgt, nennen die Yeinewebergejellen „Ulrich an— 
rufen“ (1490),"° die Schuhfnechte von Leipzig (1465) und Freiberg 
„ein Bodöfell zerreißen“ (1568), die Gürtler „das Schenfbier 
wiedergeben”, die Seiler „über fiebene werfen und eilffe 
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treffen“, die Böttchergejellen „ober die Zunge werfen“ (1511).! 
Obwohl es verboten ift, bringen die Gejellen auch manchmal „freie 
Frauen, buffinnen,“ Buhlerinnen, mit zur Zeche.“ Iſt die Zeche zu 
Ende, jo jtürmen die Gejellen toll und voll mit „Schreyen, Juchzen 
und Fluchen“? in die Nacht hinaus, wo wir ihnen wieder begegnen 
werden. Nur wenige Ordentliche begeben ſich ind Meijterhaus, wo 
jie 9 Uhr eintreffen jollen.* 

Aber auch die Meijter und jelbjtändigen Bürger haben, Erholung 
zu finden, oder um dem Gebrauche zu entiprechen, ein liethaws (1443), 
leythaws (1487), taffern oder jhendhaus (1529) aufgejudt.® 
Mancher fonnte die Veiper, vor welcher ein Handwerker „aps der zu 
thun hätte“, zu Biere nicht gehen joll, faum erwarten (1480).° Einer 
ihrer Handwerfögejellen darf fich hier nicht jehen lafjen,? fie find aljo 
unter ihresgleihen. Man trinkt Freiberger Bier, das im ganzen 
Gebirge berühmt it. Wer fremdes Bier ausſchenkt, wird (1413) 
mit einem Schock Groſchen beſtraft.“ Trotzdem fommt bei Joſt dem 
Münzer heimlich „Kemniczer bier“ zum Ausſchank (um 1413), des— 
gleichen bei Meifter Nideld des Maurerd Schweiter (um 1415),° 
wofür Berzählung ihre Strafe it. Man muß fremde Biere doch 
gern trinfen, denn wegen ihrer Verzapfung erfolgen Beitrafungen in 
Menge.” Außer Chemniger Bier liebt man auch jolches von Mitt- 
weida (1429)''. An einem der fangen Tijche figt Michel Gortteler 
mit jeinem Anhang, um „licouf, leifauff, leynkoff, lindauff, lingkauff“, 
wegen eine Hausfaufes (1465), zu „trinken, zu geben, zu gejegnen“.'? 
Könnten wir Michel Donnerd und Hans Klugens Geflüjter belaufchen, 
jo würden wir mit Entjeßen wahrnehmen, daß fie (1424) auf einen 
Mord Leihlauf trinken.““ An andern Tijchen vergnügt man ſich mit 
dem „breth“, Brettipiel,'* man mwürjelt,!? bedient ſich der Karten, ® 
wirft „inelle keulchin eyn“, d. i. Bleikugeln!“ in ein Lo im Kaften 
eines Tiiches (?). Nach dem Stadtrecht darf man einem Vermögens 
lojen, der jein väterliches Erbe noch nicht erhielt, nicht mehr im Spiel 
abnehmen, als er „amme halje hat“. Der Eelbitändige muß einen 
Verluſt über 5 Schillinge mit der überjteigenden Summe und der 
Gewinner mit dem 5 Scillinge überragenden Gewinne an den Nat 
jühnen.’® 1413 ift jegliches Spiel um Geld verboten. Übertretung 
zieht für Spieler und Wirt je ein Schod Groſchen zur Strafe nach 
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fh." 1487 dürfen beim Karten- oder Brettſpiel nur 4 Heller oder 
4 Piennige von den Beteiligten zur Spielfaffe eingezahlt werden. 
„Bey nacht,“ d. h. nad) der Polizeiſtunde, iſt alles Spiel bei 20 Groſchen 
für Spieler und Wirt verboten.” Unter den freunden der Karte 
befindet jich auch der Zöllner, eine Spielratte, dem Snode neulic) 
„enn karthenſpil zeu worthzeihen in eynem geſpotte“, d. h. zum 
Rahrzeichen für jeine Spielwut mit einer höhnijchen Rede zugelandt 
bat, wofür er freilich verzählt wird (1466). An anderen Tijchen 
wird lebhaft geiprodhen und Maßnahmen des Rates unterliegen der 
allgemeinen wortreichen Beurteilung. Der Böttcher Engel entipricht 
nicht jeinem Namen, jondern bezeichnet jchimpfend einen vom Nate 
getroffenen Schied zur Beilegung eines Streited mit einem Gegner 
des Meiſters ald eine Ungerechtigkeit (1463),* wofür ihn freilich 
Verzählung betreffen wird. Hans Lorencz der Schmied berichtet unter 
- Beifallögeichrei, wie er den Übermeijtern jeiner Zunft ed ins Geficht 
gejagt habe, daß fie „den foschöczagel jleiffen“, d. h. beim Rate zu 
fuchsſchwänzen, fich einzujchmeicheln (1467), wohl verjtünden.® Das 
Bier erhißt die Köpfe immermehr. Trotzdem, daß es verboten ijt, 
beginnt man ſich zu „halbenn ader zu follen“ zuzutrinfen (1487) 
und mit Worten „ader andernn beygeihenn darzu zu reiſſen“ (reizen). * 
Ter AUbendichoppen wird zu einem „genieinbier“ (1487), d. h. zu 
einem Zechgelage.” Ein „gedrejche“, d. i. lärmende Unterhaltung, ein 
„geipey“, d. h. wüſte Spottrede (1529)* füllt die Zechitube. Niemand 
wird mehr „mit gutem gemach“, d. b. in Ruhe, gelafjen.” Mattes 
Fiſcher und Mattes Senjmed erheben einen johlenden Geſang, in dem 
fie das heilige Saframent läjtern. Sie werden damit beitraft, daß jie 
an jedem Donnerdtage vor dem Saframent „dy antiphona O sacrum 
misterium“ während der Mefje fingen und eine ewige Lampe vor 
dem Sakramentshäuschen brennend erhalten müſſen (1472).'° Der 
Schmied Lorencz ruft einem, der die Partei der angegriffenen Ober: 
meijter genommen hat, die Schimpfworte „zcypzczer“, d. i. Schleicher, 
und „vorrether“ '! zu, indem er mit jeiner gewaltigen Fauſt auf den 
Tiſch Schlägt, daß die Zinngefäße emporjpringen. Zwar finden jich 
Beſonnene, welche zureden, „jic zu verebenen“ und ſich „uß der ver— 
dechtenis“ zu lafjen, d. i. zu verjühnen,'* doch vergeblih! Plötzlich 
erhebt jich ein „geitoze, geitöre, geitreuße, gejtrüze, gewerre“, d. h. ein 
Streit, ein Handgemenge.!“ Meſſer bliten, Zetergeichrei erfüllt den 
Raum, „kampere Wunden“ werden geſchlagen. — Morgen wird der 
Richter zu tun haben! Auch Dietrich wird jeine Strafe empfangen, 
weil er über die Polizeiftunde hinaus beim Becher gefunden wird 
(1466).!* 
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Wir aber verlaffen den Raum, um in des Rats Weinhaus 
Einbfid zu gewinnen. Dasfelbe liegt an der Weingaffe und ift ver- 
mutlich das Grundſtück Weingafje 9, welches gegenwärtig Herr Kauf— 
mann Geyh befitt, das große Kellereien enthält." Dad „wynhus, 
domus vini“,? fteht mit feinem stattlichen, hohen gotifchen Ziergiebel 
nad) der Weingaſſe. Es beiteht ſchon im 14. Rahrhundert, erliegt 
wohl dem Brande von 1386 und wird um 1895 zuerit urkundlich 
aufgeführt.” Die Keller enthalten die Weinvorräte, welche durch des 
Nat3 „wynmeiſter““ zur Prüfung fommen. Da liegt 3. B. Landwein, 
von welchem die Kanne (1499) 4 Pfennige gilt.’ Solcher fommt 
von Meißen, Kößichenbroda, der Lößnitz und Wachwitz, wo die Klöſter 
und das Domkapitel Weinberge beſitzen.“ Sonſt find Rhein-, Franken, 
öjterreichifche und ungarische Weine beliebt.” Eine Urkunde von 1477 
jpricht von „hewrigen und fernen“, d. h. von died= und borjährigen 
Weinen? Als Lurusweine gelten 1480 „Malvafier, Neinfal, Wel()ch- 
weyn, Paſſawner.“ Es find ſüße Weine, meiſt ſtark mit Gewürzen 
verjegt. Im Erdgeſchoß des Weinhaufes it die Scentitube. Da 
jtehen zwei lange hölzerne Tafeln. Won Gefäßen find vorhanden: 
1 halbes Stübchen, 1 Dreihellerfanne, 3 Viertelfannen, 17 Nöſel und 
2 Seidelfannen. Zum Stadtinventar gehören noch 6 Hähne, 2 Zapfen— 
bohrer und 6 Handtücher (1426). Das weitere, wa3 zum Aus— 
ſchank benötigt wird, bejchafft sich offenbar der Weinſchenk jelbit. 
Eine Treppe höher liegt die stuba superiore (1443)'!. Dort 
werden von 1435 — 1444 Ratſitzungen abgehalten, vermutlich, weil 
das Rathaus noh im Umbau begriffen ift.!? Dort fchwört 1444 
Brofins vom Hogenifte feine Urfehde, welches bekundet wird: Acturn 
in domo vini eivitatis in superiori stuba.?® 

Sm Erdgeſchoß hauft der „wynichende, jchende, pincerna“.'* 
Ach halte ihn für eine Perſon mit dem „birjchenten der burger“,'® 
weit nämlich im Weinhaus auch Bier geichenft wird. Wir treten 
ein und machen die Befanntichaft des Wirtes, der 1427 angeftellt 
worden iſt und den empfehlenden Namen Bierhans führt. Er hat 
müfjen Bürgen jtellen, „daz die jtat feyn chaden von ym weder an 
wyne noch an byre nemen nody enphahn jal“."® Er lebt von 1419 
bis 1445 in Freiberg, befindet fich in quten Vermögensverhältniſſen 
und tird bon jeiner Frau und feinen Kindern bei Bedienung der 
Säfte unterſtützt.“ Noch dürfen die Säfte die Waffen tragen, was 
von 1487 an verboten ift.’? Bei Wein und Bier fißen hier zu— 
fammen alle Schichten der Gefellfchaft vom „armen Sinedhte*!? bis 
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zum regierenden Bürgermeiſter.“ Aus dem Lärm des Geſpräches klingt 
uns das Iuftige Spiel einer Laute und der Geſang Hand Stengelg, 
des Lautenſchlägers (Tutenjlaher), entgegen (1413), der jelbit fein 
Verächter eined guten Tropfens iſt und auch wegen Echwelgerei im 
Reinhaus beftraft wird.” Auch „Frawinbütel der phfyfer“ läßt ab 
und zu wohl hier feine Kunft hören (1384—91).? Als auffälliges 
Geſicht leuchtet daS narbenbededte des „schrammechten Firdungs“ (1433) 
bervor, der fich dieſe Andenken vielleicht in den Huffitentriegen geholt 
bat.* Dort fitt Schirmer feit dem Vormittag, nad) dem der Nat 
vergeblich ind Weinhaus gefandt hat, vor ihm zu erjcheinen (1450).® 
Paul Wedemann fehlt; weil er feine Schuld dem Weinfchenten nicht 
bezahlt hat, ward er aus der Stadt verbannt (1446). Da es zu 
drei Hellern,” zu 4 Pfennigen® jhon Schoppen bis zu einer ganzen 
Kanne gibt, wird dem Weine lebhaft zugeiprochen und es geht daher 
im ®einhaufe ziemlich bunt zu. Ginzel „unfugt“ mit Worten (1414),* 
Lorenz Kelner „unboret“, d. h. treibt gleihialld Unfug mit Worten, 
indem er Gotteöfäfterungen zum Himmel emporſchreit (1423), 
Symon Drifti braucht unleidliche Worte (1424),"" der alte Kenel- 
bauer aedenft des Rates mit „unbergen Worten ungutlih“, d. b. er 
beihimpft denjelben mit übertriebenen Scheltworten (1427)'?. Xocoff 
Tichmeifter vergißt ſich ſogar jomweit, den amwejenden ehrwürdigen 
Vürgermeifter Franz Alber „mit jpotiihem wort abzufertigen”, nämlich 
mit höhniſchen Worten zu mißhandeln (1429). Sit einmal ein 
Raufch vorhanden, jo kommt es vor, daß man jeine Zeche nicht be- 
zahlen will, wie Hans Strolle, der vom Wirte (um 1419) angehalten 
wird." Deögleihen will Hans Boigt (1427) „umbereit“, ohne 
Zahlung, das Haus verlafjen!? und gerät daher mit der Wirtin in 
Streit, die er mit böjen Worten anfährt. Dasjelbe gilt von Mattes 
Hindelmann (1443)."° Man fucht ſich überhaupt die Wirtin gern 
als Ziel grober, unzüchtiger Scherze heraus, jo 3. B. Paul Ber, „der 
yn der ſtat wynhuße an der jtat dynerinnen geunfuget* (1435).' 
Von Cloſel und Soyrid) jcheint der letzte beionders jeinem Namen 
entiprochen zu haben, da beide die Wirtin mit „Imelichen wortin 
miffehandelt haben“ (1445). Nitel Fridehelm, Nikel Kutteler umd 
Balzer Kutteler machen fich desjelben Vergehens jchuldig (1446).'? 
Jetzt ericheint ein junger Mann mit einer „frommen Jungfrau“, 
d. bh. mit einem ehrbaren Mädchen. Zwiſchen Hand Hofmann, dem 
der Wein zu Kopfe geitiegen it, umd dem angelommenen Mädchen 
entwicelt jich eine Eiferjuchtöigene, in welcher der Wittende jeine Hand 
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gegen das jchöne Geſchlecht zum Sclage erhebt (um 1417),' was 
ihm jchwere Beitrafung, Verzählung auf den Hals, eintragen muß. 
Unbemerft hat jchon lange eine „frye frouwe“, eine freie frau, eine 
Buhlerin im Weinhaufe Plat gehabt. Trebel, der fie entdedt, jchlägt 
jie (1446), aber er muß jein Vergehen, wie das Verzählbud) berichtet, 
mit ewiger Vermweijung von Freiberg jühnen.” Inzwiſchen iſt Haber- 
berg mit dem Bäder Knote in Streit geraten und wirft ihm die 
Zinnkanne an den Kopf (1431), daß eine Eaffende Wunde entjteht.* 
Der Wirt läuft hinzu, Ruhe zu jtiften, gerät aber an Zeetener, welcher 
droht, ihn mit Frau und Kindern zu ermorden (1415),* und Michel 
Freiberger vergreift fich wirklid) am Wirt (1448).° Schon hat Michel 
Presczhendorf das Mefjer gezogen (1412), der „ufftlaufft“®, der 
„urhab, orhab“, d. i. die Schlägerei, ift fertig.” Da erichallen plötzlich 
grelle Glodentöne vom Rathaus herüber. Es ijt die „dingkhewß— 
glocke (1443), bierglode (1487)*, welche das Zeichen zur Räumung 
der Wirtshäujer gibt. Der Wirt gebietet Friede, Zirfeler jtürzen 
herbei und trennen die Kämpfenden, von denen mancher ſich vor 
Gericht zu verantworten haben wird. Außer den an der Schlägerei 
beteiligten werden aber aucd) Hans Heincze der Wollenweber und 
Paul Platener Beitrafung empfangen, weil jie „von eyner frihen 
gajje (verrufene Gaſſe) yn der ſtat wynhußs gelauffen jint unde 
eyn dorynne frevelichen unde grobelichen gejlagen unde gewund unde 
der jtat friheit gebrochen haben“ (1432).° 

1442 bat der Rat die Polizeiftunde auf 9 Uhr abends für 
die Winterzeit, auf 7 Uhr in der Sommerszeit feſtgeſetzt.“ Sie iſt 
der jtete Arger für Wirt und Gäjte Franz Voit, offenbar ein Wirt, 
der den Rat jchon öfter „geaffterfojt“, d. h. verleumdet, der einen Rat— 
mann „ſchalk und kwedieb“, Kuhdieb, genannt hat, erklärt num öffentlich: 
„er wolde wyn ader bier jchenden, geite halden unde die fißen lafjen 
czu mitternacht ader bis man metten lewthe und wolde fich an der 
burger gebot nicht keren.“ Hätten nicht einflußreiche Verwandte und 
Freunde ſich für ihm verwendet, er wäre ficher verbannt worden. 
Diesmal fommt er noch mit Abbitte und der hohen Gelditrafe von 
4 Schod Groſchen davon (1443). Nidel Haupt aber ift jo ärgerlich 
über den Schluß der Wirtshäufer, daß er allen NRatmannen, welche 
die Polizeiftunde bewilligten, wünjcht, „das fie der ried jchote“, 
d. bh. das Fieber plage, „und das fallinobel angehe*, d. h. daß fie die 
Fallſucht oder Epilepfie befämen (1449). Am Weinhans finden 
wir aber immer noch Gäſte. Die Ratswilllür von 1442 läßt nämlich 
zu: „wer ober vorbenannte cziet lenger ſiczen ader trinden welde, der 
mochte daz thun mit beicheidenheit ungeferlichen yn dem wynhuße.“ * 


') U. II, 194,7. ®) U. 111, 238,389. °) U. III, 220,41. *) U. Io, 
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Tie Herren vom Rat bleiben nämlich jelber gern noch länger ſitzen.“ 
Jeder wird Daher nicht eingelaffen. Wygmansdorf, Rwdel und Stroll 
fommen, Hopfen, wollen mit Gewalt Einlaß haben, drohen den Schenfen 
zu ichlagen, weil er ihnen nicht Wein verkaufen will; alles umſonſt! 
Tie Ratöherren, welche noch drinnen find, forgen aber für Beitrafung 
(um 1410). Diejelbe wird auch Kurcznidel zuteil, der dem Weinhaufe 
die Fenſter eimpirft, weil man ihm nicht Butritt geitattet (1435).? 
Man bleibt drinnen hübſch unter fich, vielleicht — „bi man metten 
iewthet”.? 

Uns aber drängt es hinaus aus dem Weindunjt des Weinhauſes 
in die fühle Nacht, die alles in Dunkel hüllt. Kein Licht erhellt 
die Gaſſe und an manchen Stellen fünnte man fait im Schmutze 
Heden bleiben, doch it man daran gewöhnt. Erſt 1487 wird ver— 
ordnet, daß man nachts mit Licht gehen ſoll.“ Nur felten fällt von 
einem Fenſter ein einzelner Lichtitrabl auf die Gaſſe. Vielleicht wacht 
dert einer, der „die ſuchte“* hat, oder durch „unbederbekeit“,“ Körper: 
ſchwache, ans Bett gefeffelt iſt. Aus der Kapelle de3 Dominikaner: 
fofterd zmwijchen Burg- und Nonnengafje am Schloſſe glänzt ſchwach 
das Flämmchen der ewigen Lampe herüber, die Nicolaus und Dietrich 
von Honsberg (1388) geitiftet haben.” Von der Burg Freudenitein 
Hallen die Klänge einer Laute her, denn Mattes Ratter erfreut die 
dort zeitweilig hofhaltende Landesherrin in Ausübung jeined Amtes 
a3 Yantenfpieler derjelben® mit einem Liede (1465). Am Dome 
borüberwandelnd erbliden wir den fahlen Schein der ewigen Lampe, 
weile vor dem Sakramentshäuschen brennt (1472),° die von Fiſcher 
und Senjmed zur Sühne ihrer Gottesläſterung erhalten werden muß. '® 
Som Kirchhof ihimmert das „ewige Licht“ am Grabe des Biſchofs 
Petrus von Cythera, das fein Andenken und das ſeiner Stiftungen 
erhält, zu und her (1496)."T Am Nonnenkloiter der Sächsftadt herricht 
völlige Ruhe, denn die frommen Jungfrauen ſchlummern im dormi- 
torium (Schlafhaus) den Schlaf der Gerechten (1232, 1542).°? Wie 
aber 1528 Die Herzogin von Münfterberg nachts mit zwei anderen 
ofterjungfrauen aus dem Freiberger Nonnenflofter Durch die „ſchwarze 
Tür” im Garten verſchwindet,“ jo ereiquet es ji 1529, dak man 
im Schlafhaufe die Betten von vier Schweitern am Morgen noch 
warm findet,'* während die Nonnen jelbit mit Hilfe des Bäckergeſellen, 
der bei Simon Opitz arbeitete, entilohen ſind.!“ Gelänge es, den 
Entführer zu fangen, jo würde die Strafe nicht jo hoch ausfallen, 
weil die Jungfrauen ihm freiwillig folgten. * Tagegen wird Nidel 
Santvoit verzäblt, weil „bie naht eyn fromen manne in jein huß 
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lyff unde eyne frauwe mit gewalt daruz nahm und furte fie weg 
unde notczogete ſie wider iren willen“ (um 1390)." Conrad Topper 
wird wegen Entführung der Stadt verwiejen.” Indem wir unfere 
Schritte in die engen, dunklen Gäßchen der Sächsſtadt, Sachjenjtadt, 
eivitas saxonum, lenfen, legen wir ummillfürlich die Hand an den 
Schwertgriff, denn dieje Gegend ijt wie geichaffen, durch „wegelage“ 
die Gaſſe zu „engen“, d. h. mit bewaffneter Hand zweds Überfalls 
zu jperren, wie dies Mattes Graf und Baltyn Beyer (1443) getan 
haben.” Nachdem wir um eine Ede gebogen find, vernehmen wir 
plöglih von einem Hauſe her flüjternden Anruf, Wir finden, daß 
wir in eine „frihe gaſſe“, freie, verrufene Gaſſe,“ geraten find. Der 
Anruf geht von der Stenichynne aus, die als „eyne große ruffyanynne“, 
d. h. als eine die Männer durch Anrufe in ihre Arme lodende Buhlerin 
befannt it und dafür aud) von der Stadt verbannt wird (um 1424). 
Als ſolche iſt auch „dy Kwlechte Kete“, d. h. die fugelichte oder dicke 
Käte, zu nennen, die mit ihrem Zuhälter Höne wegen „hwreit unde 
buffer(i)n by heilgen nechten“ (um 1412) Strafe empfängt.“ Auch 
die Hans Kütthelerynne ſteht (1419) im diefem schlechten Rufe.’ 
Sept vernehmen wir ein Lied von unflätigen Anhalt. Aus der Un— 
ſicherheit des Vortrags entnehinen wir, daß die Sänger, Steffan Stralle 
und Steinbrecher der Bender, es jelbjt reimen (1465).° Bon einer 
andern Gafje Fingt wüſtes Gejchrei in die Nacht hinaus. Indem 
wir uns dahinfehren, finden wir, daß man in der Burggafje einen 
vom Rate eingejegten? Hauptmann eine Napenmufit bringt (1467). 
Der Friede des Peterskirchhofs wird durch Nachtgeichrei qeitört und 
das rohe Gebrüll und der „unfür“, d. i. Unfug, verpflanzt jich bis 
in die Kirche (1450). Sogar an dem Prediger von St. Peter 
vergreift man ſich (1428).’? Drei junge Gejellen ziehen daher und 
fingen vilge — vigilie (1465), d. h. fie verjpotten die Geſänge des 
Abendgottesdienjtes, der einer Seelenmeſſe vorausgeht.'? Eine andere 
Norte junger Burjche dringt in die lateinische Schule beim Dom, in 
welcher die Schüler zur Mithilfe beim Gottesdienjte herangebildet 
werden, und treibt Unfug (um 1425). Hans Secsheller, Hans 
Snpder und Fiſcher haben „grobelichen gefrevilt unde eyn ſchuler 
von der jchulen gefellit“, d. b. niedergeichlagen (1439).7° Stobener, 
Helmbrechts und Mollers Knecht itellen mit ihren Armbrüften Schieße— 
reiten in den Straßen an (1440).'° Joſt, Vchien, Nuwmeiſter und 
Timmel dringen mit blanfer Waffe vor die Baditube in der Futtergaſſe 
(Ulademieftraße), ſuchen das Haustor zu erbrechen (1446)'” und 
zeigen ji) auch einen geſchworenen Bürger, der Friede gebietet, 
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widerjeglih. Kalpar Weller jchlägt mit dem Schwerte Splitter aus 
den Haustüren (1465).' Hymmeltaw, Numann, Gornegil und Uns 
Iyder treiben nächtlichen Unfug, rufen ſich laut mit den Namen anderer 
Bürger und „wolden den lüten dometbe ungelympen“, Unehre, machen 
und fie ärgern. Auch laufen fie die Leute mit ihren Waffen aı, 
d.h. fie machen Angriffe auf fie (um 1415)? Syfrid und Hegen- 
jmit zerichlagen dem Zöllner die Feniter (1435).° Engel und Genofjen 
erregen durch Gejchrei „gro irjchredenis" (1425).* Wilhelm der 
Häuer läßt den Lärmruf: „Wol uf, wol uf!“ erjchallen, wodurd er 
gleichfſalls große Aufregung hervorruft (1429). Kluge, Nidel und 
Stroöberg werfen Schragen und Börde in die jteinernen Wafjerfäjten 
der Trinkwafjerleitung (1440).° Andere bemüben dieſe jteinernen 
Brunnen, um ein kühles Bad darin zu nehmen (1465).” Eine Rotte 
von Männern anjcheinend angejehener Familien jtürzt Wagen um 
und erhebt ein jo greuliched Gejchrei, „daz man nicht wuſte, ab ite 
finde ader frunde weren“ (1429)? Ein geichworener Bürger wird 
„bie nacht oberlauffen“, d. h. überfallen und gemißhandelt (1429). 
Henel erbricht nachts aus Übermut die Fleiihbänfe (1447). Hennel 
Ropt, Nidel Ruſſel und der hinkende Tetan juchen aber alle zu über- 
treffen, indem jie einen Wagen zu ebener Erde auseinander nehmen, 
die Teile auf die Stadtmauer tragen und dort wieder zufammen 
jtellen, jodaß er am Morgen aus luftiger Höhe die Bürger begrüßt 
(1429).'} 

Bei der feuergefährlichen Bauart der Häuſer entiteht ſtets, und 
bejonder3 nachts, eine ungeheuere Aufregung, wenn ein euer ausbricht. 
Darauf gründet jih anderer nädhtliher Unfug. Hennel Öyer, 
Hans Hartman und Nidel Nopt rennen durch die Gaſſen und jchreien: 
.Fuer, fuer!“ (1428).1? Radeſtock ruft: „Waſſer ber, das die lute 
dorumbe erjchrogfen jien unde woldin wenen, iS were fuer“ (1415).'? 
Schickel der Häuer ruft: „Ste an, hurde ſtecke an!“ Man joll 
glauben, Mordbrenner treiben in der Stadt ihr Weſen und joll er- 
ihreden (1425)."* Eine Bande zündet auch wirklich Feuer und zwar 
auf dem Marfte (1418) an,'? „davon die luthe fere irjchroden waren 
unde gros geleufte (Auflauf) in jtad warde*“. Eine Menge junger 
Seute, wiederum aus angejehenem Stande, macht Haufen von Stroh 
und Unrat in den Gaſſen und ſtößt den Ruf aus: „Stede an, hurbe 
itegfe an!“ (1423).7° Peter Hoeperg und feine Helfershelfer zünden 
gleichfalls Feuer in den Gajjen an (1447),'’ ebenſo Monhaupt und 
jeine Genoſſen (1448)."? Borghard, Nideld des Baders Sohn von 
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der Fiichergafle, läuft, ein brennendes Faß auf dem Haupte, von 
dort bis zur Weingaffe (1447). Es will uns faſt jcheinen, als ob 
die Stadtvenvaltung gegen den nächtlichen Unfug nicht eingeichritten 
jei. Dem ift aber nicht jo. Abgejehen davon, daß jchon das Stadt- 
recht desjelben in den Kapiteln 18, 26, 27 und 49 gedenkt und mit 
Verzählung bedroht, auch die Natswillfür von 1413 verbietet den 
Unfug.” Die Birkeler find aber gegen das rottenweiſe Auftreten 
Trunfener machtlod. Überdies braucht auch der Richter nicht zu 
nächtlichen Schlägereien zu gehen.” Beiſpiele gibt es aud) genug, 
daß das Einjchreiten von Ratsperſonen vergeblich it, wie der oben 
angeführte Fall, den Angriff auf die Baditube betreffend, dartut.* 


Gern wählt man das Dunkel der Nacht, um ſich an feinen 
Feinden zu rächen. Man zieht dann vor das Haus des Widerſachers 
und fordert denjelben heraus, um ihn zu beichimpfen, fi) womöglich 
an ihm zu vergreifen und nennt dies „uzheiichen us ſynem huße“. 
Ausheiſchen „pey geröthem (Herd=-) fewer unde pei geiloffener thur”,? 
aljo nächtliche Ausheifchen, jcheint einen höheren Grad der Strafe zu 
bedingen. Bei unierer Nachtiwanderung befommen wir auch Proben 
diefes Unfugs. Michael Mojter fordert Salmon aus Schrammens 
Haus (um 1412)* „by nacht“. Syfrid, Knecht der Gebrüder Sper- 
bafen, ruft jeine Gegner aus dem Weinhauje, um an ihnen feinen 
Zorn zu fühlen (1428).” Zwei Edelleute, Peter Hoberg und der 
junge Hans Hartujch (Hartitzſch) „haben des nachtis frome feuthe uß— 
geheisichen“ (1433).” Nithart Friczichens Knecht und Bartil Schumin- 
tanz (imperat. Bildung: Scheue den Tanz!) find „bit nacht vor fin, 
des kangißers, hus gelouffen, haben darane geworffin, ußgeheiſcht und 
mit jmelichin wortin geſchuldin“ (1449)? Mattes Koriter muß ſich 
von den Ausheiichenden mit feiner Familie, „alle dy da drynne weren, 
foczenfone (Katzenſöhne) und huren“ nennen laſſen (1453).'° 

Blinde Wut begnügt ſich nicht mit dem Ausheiſchen, jondern der 
Bornige dringt fogar in die Wohnung der Bürger mit den Waffen 
in der Hand. Das Stadtrecht nennt dies „heimjuche, heimjuchunge“, 
Hausfriedensbruc,’' und bedroht dieſes Verbrechen mit Ver— 
zählung auf den Hals,'? die wohl meiſt in Verweiſung und Urfehde 
umgewandelt wird. Chriſtoff Weiabart, auf Großhartmannsdorf 
geſeſſen, ſtürmt mit einem Knechte, Hans Hehrigstorff, und mit 
jeinem Genofjen Weit von Qambenheym in dad Haus Peterd des 
Schußmeiſters oder Armbruftmacers, den er mit den Waffen in der 
Hand anfällt, bis dieſer flüchtet, worauf er jich genen die Ehefrau 
des Armbruſtmachers wendet, die fih vor dem Wütenden unter einem 
') 11. III, 240,30. *) U. I, 126,25. 2) U. III, 125,15. ) U. II, 237,4. 
s) 11. III, 263,46. *) 1.8, 188,9. ?) UI, 218,11. *) U. IL, 292,8. 
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Tiih veritedt. Nachdem er vergeblih „uff unnjer frauwen kirdhhoff“ 
(Tomtirhbor) Peter dem Schußmeiſter aufgelauert, wird er mit feinen 
Heliern ergriffen und jchließlich, wohl auf Vermittelung jeiner (freunde, 
zur Urfehde begnadigt, die er am 10. Auguſt 1480 leiſtet.“. 

Haben wir ſchon bei unjerer nächtlichen Wanderung die „Rus 
Mmanninen“, Anruferinnen der Männer fennen gelernt, jo finft 
unjere Achtung vor der Sitte der jogenannten „auten alten Zeit“ 
noch mehr, wenn wir in Erfahrung bringen, daß in jsreiberg ſich 
während des Mittelalters ein Bordell befinde. Seine Lage iſt 
nicht befannt. Es beiteht aber ſchon um 1300 und wird 1408 zuerjt 
erwähnt. Der Beitand desielben beruht auf jtädtiicher Gerechtiame, 
und es heißt Daher „der burger hus“ (um 1408) und „der hern bus“ 
(1451).* Der Nat bezieht gewiſſe Einnahmen von demjelben. Es 
fiegt an einer „frihen gafje*, an einer verrufenen Gaſſe, welche zu 
den fleinen Gäßchen gehört, die feinen beionderen Namen haben.” 
Groß kann es nicht fein, denn 1412 heit es das „frauwenhüſchen“. 
Im übrigen führt es den Namen „frawenhus, der friben fraumwen 
bus“ (1427)*, „gemeine hus“ (1427)° und „hurhus“ (1424).° 
Tie Anjaffinnen beißen „frihe frauwen“,“ „buffynnen“,“ „buren“ ® 
und jtehen unter dem Regimente der „meilterinne”“ (1439). Sie 
dürfen die Bierhäujer jeit 1487 nicht bejuchen;'' wenn fie es tun, 
werden jie in die Schuldfammer, dad Gefängnis, geiperrt! Gegen 
Roheiten jucht man jie durch jtrenge Strafen, wie Ausweiſung und 
Verzählung auf den Hals, zu ſchützen.“ Der Bejuc des Frauen— 
hauſes iſt für Unverehelichte nicht beſonders anſtößig, aber Eheleuten 
verboten. Wer 1412 darin als Ehemann betroffen wird, zahlt 1 Mark 
Silber, muß im Unvermögensfalle „an dem prenger jtehen“, oder joll 
„uf die ſchuppe gejaczt“, d. h. in die Wippe oder den Schandforb 
geitedtt werden.““ 1487 beträgt die Gelditrafe 10 Schod Grofchen.'* 
Verzählt werden ald Eheliche wegen Beſuchs des Frauenhauſes 1429 
Hans Mond, Michel Gijelbrecht, der junge Sechsheller!® und 1439 
eine große Anzahl anderer.!° Ein Waffenſchmied, der ein ſchönes Weib 
und liebe Kinder zu Haus hat, aber in öffentlicher Schande lebt und 
in den Armen einer freien Frau jtirbt, wird 1499 auf den Scind- 
anger gejchleppt und dort vericharrt.'” Das Waffentragen im Frauen— 
hauſe ijt verboten (1487). Darin verkehren nicht bloß Handwerks— 
geiellen und gewöhnliches Volk, fondern auch die Angehörigen vor— 
nehmer Gejchlechter, wie 3. B. die Magdeburger, Gtlajeberge und 
Weller (1463)."?” Im der Hauptiache findet der Beſuch wohl nur 
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des Nachts jtatt und da derjelbe meiſt im Zuſtande der Trunfenheit 
geichieht, jo werden viel Noheiten begangen. Peter Edhart hat 
„unbejcheidenlich mit worten unde werden gelebt und dorynne ge= 
unfugit“ (um 1408),' der hinfend Tröger „eyne frauwe“ verwundet 
(1423).? Loneder der Schmied iſt „ungewerlich“ (unvorfichtig) mit 
dem euer im Frauenhauje umgegangen und hat darin gefrevelt (1424), ® 
während Hans Nenichen dad Haus gar „angejtadt unde ynczund hat“ 
(1427).* Nidel Roppt hat „eyne frihe frauwe yn dem hurhuße ge= 
lagen“ und erfährt dafür VBerzählung auf vier Meilen von der 
Stadt (1424). Hand Kruſpe erzürnt die Meijterin und vergreift 
ſich an ihr (1439), während Hans und Franz Meideberg, Cajpar 
Glaßberg unde Liborius Voit der Krewelynne man (den Mann der 
Meijterin?) mit Schlägen bedacht haben (1463).” Hans Birkener 
und jeine Genofjfen empfangen Berzählung, weil fie im Frauenhauie 
„gerwaldinberget”, d. h. Gewalttaten begangen haben (1446)® und auch 
Nickel Birfener, jein Bruder, verfällt derielben Strafe, da er ins 
Frauenhaus nachgefommen it, darin gefrevelt, die grauen mit Schlägen 
binausgetrieben und nicht darauf Rückſicht genommen hat, daß er jich 
in einem vom Rate mit Gerechtjame verjehenen Haufe befand.” Zerler 
wird wegen einer Nauferei mit Baul Prawen „in der bern huß“ 
bejtraft (1452). Nicolefchfo der Schuknecht verjchafft jich Zutritt 
zum Frauenhauſe, das er verichloffen findet, indem er fälſchlich „von 
gerichtswegen“ Offnung fordert und ſich vermutlid) als Zirkeler ausgibt, 
worauf er die Frauen mit Schlägen mifhandelt (1466). Wie viel 
Berlocdendes das Frauenhaus für die Zirkeler hat, jehen wir daraus, 
daß, wie oben erwähnt, Georg, der zirfelnde Senjenjchmiedsgejelle, 
aus dem Frauenhauje nicht weiter zu bringen ijt (um 1415).'? Won 
der Stadt wird verbannt und muß Urfehde jchrwören Michel Mofter, 
weil er am heiligen Djterabend „in dem frauwenhuße gelegen und 
unköſtlich darynne gelebet hat unde an dem oftirtage fich bericht (aus— 
gerichtet, ausgejtattet) hat mit gotis lichnam“, d. h. das heilige Abend- 
mahl genommen bat (1414)."? 

Vermöchten wir die Einträge des Verzählbuches nicht nur aufs 
Jahr, jondern auch auf den Tag zurücdzuführen, jo würde ſich ergeben, 
daß viele der nächtlichen Vergehen auf die Zeit vor Aſchermittwoch 
fallen. Bor Beginn der Faſten will man ſich nod einmal 
gründlich erlujtigen. Dazu genügt aber nicht der Faſtnachts— 
dienstag, „aller manne faſtnacht,“!“ jondern man beginnt jchon eine 
Woche vorher. Die Freiberger Polizeiordnung von 1487 ſchränkt 
daher dieje Zeit wie folgt ein: „Die fajtnacht jal nymant eher an= 
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hebenn danne uff ſonnabennt unnd uff aller manne faſtnacht wider 
uffhorenn mit tanczenn und allem“. Man ergötzt ſich mit Schmäuſen, 
Gelagen,“ Maskeraden,“ Poſſen“ und Tänzen auf dem Marktplatze, 
wie in den Häuſern.“ Da geht es hoch her in Freiberg während 
de3 Mittelalterd. Aber der Tag genügt nicht mehr, die Nacht wird 
zum Tage. Sit doch „gemein bier* — Trinfgelage geitattet, jogar 
während der Nacht; verlodt es doch gar zu jehr, feſtlich geſchmückt 
„umbe zu reyen*, d. h. in „offen tenchen“,® die Pläge und Straßen 
der Stadt zu durchziehen, luſtig zu ſpringen und dieſe „reygen“ bis 
in die Nacht auszudehnen.” Wenn Broſius Veiſte und Tholhasco 
wegen Paufenjchlagens bejtraft werden, jo gejchieht dies ficher, weil 
je dem nächtliden Reigen durch ihr Initrument Talt und Be— 
oleitung geliehen haben (1452). Und welde Freuden gewährt es, 
ih zu „vorkleyden“, in Narrenfappen und Masken umzugehen, zu 
‚wurſten“,“ in luſtigen Fajtnachtsipielen die Fehler und Schwächen 
der Mitmenjchen zu geigeln! Mögen aud) Verbote die Luft an den 
hellen Tag zu bannen juchen,'” jie dauert fort bis tief in die Nacht. 


Unjere nächtliche Fahrt in Alt-Freiberg ift zu Ende. Im Djten 
erhellt jich’®. Der Bergmann jtrebt den Gruben zu, denn 4 Uhr 
beginnt die Schicht." Die lebten der Zecher und andere, welche die 
Naht durchſchwärmten, werden vom nahenden Tage heimgejcheucht. 
Taumelnd ziehn ſie dahin. Mancher lehnt, am Hauſe angekommen, 
ſchwach auf den Beinen, am „turitadel*,'? Türpfoiten, und traut ſich 
faum, den „turrinc”,!? Türring oder Klopfer, in Bewegung zu feßen, 
weil eine böſe Sieben ihn mit den „unbehenden“,'* den böſen, un— 
ziemlichen, Worten einer Strafrede envartet. Sit der Rauſch ver- 
ichlaren, wird er ji) Mühe geben müſſen, zu überlegen, was über 
„were nacht“,!° d.h. im der Nacht zwiſchen zwei Tagen, oder „nechten“,"" 
d. * in dergengener Nacht, geſchehen iſt. 


) U. m, 476,6. 2) U. II, 476,3. ®) U. III, 476,8. ©) U. I, 476,9. 
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„Fuer, Fuer!“ 


Bon 
Albert Hefle, Lehrer. 


R: mag jhon manchmal an diejer Stelle kurz defjen Erwähnung 
getan worden jein, wie e3 in früheren Zeiten in Freiberg um 
das Feuerlöjchweien bejchaffen war.! ber eingehend und ausführlich 
iſt diejes Gebiet noch nicht behandelt worden. Und doch iſt eine Fülle 
von Stoff in den Urkundenbüchern und in den ?sreiberger Feuer— 
ordnungen vorhanden, jo daß man daraus ein gutes Bild erhält, mit 
welchen Mitteln man früher ausgebrochene Brände zu unterdrüden 
ſuchte und welche Sicherheit3maßregeln ergriffen wurden, um das 
Ausbrehen von Schadenfenern zu verhüten. Deshalb dürfte e8 wohl 
angezeigt erjcheinen, einmal da3 Thema „Feuer in Freiberg“ aus— 
zuführen. 

Mit vielen andern Städten hat unfer Freiberg im Mittelalter 
das Los teilen müfjen, oft von großen und verheerenden Bränden 
heimgejucht zu werden. 

Das erite große Brandunglüd betraf die Stadt am 17. März 1375. 
Das Feuer brad,) „übern Ktüttelhof bey Heint Voigten“ aus,? das in 
kurzer Zeit fait die ganze Stadt in Aſche legte. Nicht lange darauf, 
am 20. Mai 1386, witete ein neuer Stadtbrand® über der faum aus 
dem Schutt eritandenen Stadt, „jo daß alle Kirchen und Gloden mit 
verdarben“. Am 24. Juli 1471 brach wieder Feuer in der Stadt 
aus, „wobei die meilten Stadtfirchen, beide Klöjter der Dominifaner 
und Franzisfaner, das Nathaus und fonjt jehr viele Gebäude teils 
vernichtet, teil$ durd; Feuer verdorben wurden, jo daß das wenigſte 
an der Stadt und zwar nicht mehr als die alte Frauenkirche, die 
Meißniſche Gaſſe und die halbe Sächsſtadt ohne Schaden jtehen blieben“ .* 
Ein vierter Brand verheerte die Stadt „am Montag nad) Corporis 
Christi 119. Juni) 1484. WS der Seiger Nachmittag 4 geichlagen 


Y Mitt. 8. Fr. A. V. 10,931; 12,77; 24,73; 26,85; außerdem: Feſtſchrift 
zur eier des 25 jähr. Veiteheng der Freim. Zurnerfeuerwehr. 2) U. J, 94 
3) U. I, 101. *) Benſeler S. 327 u. U. I, 273. 
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hatte, ift die Stadt von Jakob Ottos de3 Kupferichmied3 in der 
Nonnengafje, zunächſt an der Herrenicheune, d. h. die Scheune des 
Maritalld, an der Ede angezündet. Das Feuer ijt dann von dem: 
jelben Haus an bis zu Hans Forbigern auf der Meißniichen Gaffe 
und zur Barbara Tiicherin in die Sächsſtadt gegangen. Da brannte 
in 3 Stunden alles ab, aud Wilhelm Hirſchvogels Haus an der 
Krämerede, die Domkirche, Et. Nikolai, das obere Kloſter und Die 
St. Reterätirhe und 11 Perſonen verbrannten.” ! 


Das war der fette Brand, der die ganze Stadt in Aiche legte. 
Seitdem iſt Freiberg von jolh großem Brandunglück verjchont ge— 
blieben. Zwar traten noch oft Schadenfeuer auf, aber es fielen ihnen 
immer nur einige Häujer zum Opfer. Erwähnt ſeien noch die zahl- 
reihen Brände, die im Jahre der Belagerung Freibergs durdy Die 
Schweden entftanden. Daß ihrer viele waren, beweijt die Tatjache, 
daß Die Stadt 1697 neben 827 bewohnten Häujern 649 wüſtliegende 
zählte.” Ferner jei noch gedacht des Schadenjeuers vom 1. Mai 1728, 
das die Peteröfirche und 15 Häuſer der Petersgaſſe einäjcherte. 

Die Urjahen dafür, daß man im Mittelalter und lange Zeit 
darüber noch hinaus jehr oft eines Brandes nicht Herr werden fonnte, 
iondern daß dieſer fich immer über die ganze Stadt ausdehnte umd 
dieſe einäjcherte, find in der damaligen Anlage der Stadt und der 
Bauart der Häufer zu juchen. 

Die Städte waren im Mittelalter der Zuflucht3ort für die Bürger. 
Dinter ihren Mauern juchten fie Schuß vor Kriegsgefahr und umher— 
ſtreichendem Gejindel. Um nun möglichjt viel Pla innerhalb der 
Ringmauer zu gewinnen, wurden deshalb die Straßen eng angelegt, 
mie es die „Enge Gafje* hinter dem Nathaus jehr ſchön zeigt.” 
Ein weiterer Beweis dafür find auch die beiden Echwibbogen in 
unjerer Stadt, der eine an der Petrifirche, der andere am Dom. 
Dazu fam noch, daß die Häufer zum großen Teil aus Holz gebaut 
waren. Die Dächer waren zumeift mit Stroh oder Schindeln gededt. 
Brandgiebel gab es nicht. Das Feuer brannte auf offenem Herde. 
Die Feuerefjen twaren, wenn überhaupt welche vorhanden, vielfach aus 
Holz. Biel Holzwerf war aud in den übermäßig hoben und jteilen 
Dächern, für welche unfer Freiberg noch heute charakteriftiiche Bei: 
ipiele befitt.* Die einzelnen Stockwerke wurden oft vorgebaut, jo daß 
die Hänfer dadurch noc näher zujammengerüdt waren. Die dadurch 
entitandenen gefchüßten Teile der Straße hießen Lauben. Dort be— 
fanden fich Verkaufsftände. Natürlich wurde bei einem Auflauf infolge 
Feuerögefahr die Verwirrung vergrößert, da der Verfehrämeg dadurd) 





ı) Benfeler ©. 329 u. U. I, 320. ) Benjeler ©. 109. °) Es 
früher zwei enge Gafien: die eine, die noch heute den Namen „Enge Gaſſe 
führt, Die andere beim früheren Jungfrauenkloſter. *) Obermartt 17 und 
Erbiihe Straße 35. 
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ſehr verengt wurde. So war es am jetzigen Jäßingſchen Hauſe und 
an der Apothefe am Markt. Die Gaſſe, die ſich früher da befand, 
bieß 1464 „under den loben“. Höchſt gefährlich war auch die Be- 
leuchtung der Räume. 

Aus alledem iſt zu erjehen, daß es fein Wunder war, wenn ein 
ausgebrochnes Feuer jich ſchnell über die ganze Stadt verbreitete. Es 
hatte viel Nahrung und konnte leicht von einem Gebäude auf das 
andere und von einer Straße auf die andere übergreifen. 

Zwar juchte man, wie die gedrudten Feuerordnungen Freibergs 
beweijen, von denen jpäter die Mede jein wird, im Laufe der Zeit 
allen diefen Lbeljtänden nach Möglichkeit abzuhelfen, aber die Vor— 
Ichriften des Rates wurden nicht immer befolgt, wie wir aus dem 
Verzählbuche der Stadt Freiberg erfahren. 

Nicht wenig Feuersgejahr beitand auch in den handwerklichen 
Betrieben, in denen viel bei euer gearbeitet und nicht genügend 
Vorſicht geübt wurde. Solche waren die der Bäder, Seiler (Schmieres, 
Teer- und Bechjieden), Fleischer (Wurftlochen und Räuchern), Brauer 
und Mälzer (Bierfieden),? Schwerelzieher (Schmelzen des Schwefel! für 
die Heritellung der Schwerelfäden), Branntweinbrenner (Deitillieren), 
Schmiede (Schmiedefeuer, Wegichütten von noch glühenden Schladen).*® 
Wurde doch einem Bäder die Schuld zugeichrieben, den Brand vom 
24. Juli 1471 veranlagt zu haben. Wir lejen da bei Benjeler:* 
„Das Feuer war bei Hand Kühn, einem Bäder auf der Burggaſſe, 
dem vberen Klojter gegenüber, ausgelommen. Diejer hat nämlich bei 
Heizung ſeines Bacdofens, als das Holz nicht gleich brennen wollte, 
dasjelbe in aller Teufeld Namen brennen heißen. Hierauf it Die 
Flamme zum Ofen herausgeichlagen, hat das Haus angezündet und 
tolgends jo überhand genommen, daß fein Löfchen mehr helfen wollte, 
Jondern alles über und über ging.“ 

Der Rat der Stadt jah ſich deshalb genötigt, auch für die oben— 
erwähnten Handwerke bejondere Teuerpolizeiliche VBorjchriften zu er— 
laffen, von denen jpäter noch die Rede fein wird. 

Oft lag im Mittelalter auch die Gefahr einer Brandſtiftung nahe, 
die in der Trunkenheit oder im Übermute oder aus Rachſucht geſchehen 
fonnte, Daß ſehr häufig in leichtſinniger Weiſe mit Feuer umgegangen 
wurde, davon gibt uns das Verzählbuch Kunde? Wurde doch „P. Wyde— 
mans jwager unde Pauel Yor. Aywers fnecht unde aud) George Schir— 
mer“ verzählt, weil „jie (um 1418) füer gemacht haben uff dem marglte, 
davon die futhe jere irſchrocken waren“.“ Diejelbe Strafe mußte ein 
andrer, Kunczel, erleiden, weil „er fuer in der ſtad gemacht hat bii 
—* davon die lute gros irſchrocken ſind und der ſtad davon gros ſchade 
u. in, 371, 17..), U. UL, 197,7. ®) Dergl. hierüber ee 
der Feuerordnung von 1556 ©. 57. “ u.1, 273,86. Benjeler & 
°) Bergl. hierzu die Abhandlung ©. 15 und 16. 9) U. III, 197,30. 


Hefie: „Fuer, Fuer!“ 23 





mochte fomen ſin“.“ Der Schmied Loneler erfuhr Berzählung, „da= 
rumbe daz er gefrevelt unde ungewerlicy mit fuwer umbeggangen hat 
un dem hurhuße“.“ Sohann Eopian mußte ebenjalld die Strafe des 
Verzählens erleiden, weil er „ungermwerliche fuers gephlogen hat, danne 
is enprante unde großs jchaden mochte ſyn fomen“.? Eine Frau, namens 
Kabiche, wurde verzählt, weil fie „nachtes mit wujchen (brennende Stroh: 
wiiche nacht3 zum Leuchten benüßt) ungewerlicyen umbegegangen unde 
gelucht hat“.* Wieder andere wurden auf die gleiche Weije beitraft, 
weil jie „bie nacht umbegelauffen ungewerlich geichrey unde ungewerlid) 
fuwer gemadt haben“.“ Dem Bäder Lorenz Langen widerfuhr die 
Strafe des Verzählens, weil er „fuwer under den brotbenfen gemacht 
bat, das daz jurder enprand iſt“.“ Der junge Hand Senichen wurde 
verzäblt, weil er „der frihen frauwen hußs angeſtackt unde jnczund hat“.’ 
Eine Schar junger Leute hatte „ungervonlich nachtgeſchrey, fuer des 
nachtes in der jtad gemacht“.* Deshalb traf fie die gleiche Strafe. 

Wie ferner aus einem Schriftſtück aus dem Jahre 1485 zu er- 
ſehen it, das der Kurfürſt Ernit den Freibergern zugehen ließ, jtreiften 
in diejer Zeit Brandjtifter im Lande umber. Es jollte einer in Torgau 
geoffenbart haben, „wie er und andere meer außgejchieft wern, in 
unjern jteten Meißen, Dresden, Torgaw, Perne und andern fuwer 
inczulegen und zu mortbrennen*.? Die Freiberger werden darin 
gewarnt, verdächtig jcheinende Perjonen nicht in die Stadt herein- 
zulajjen. 

So haben wir gejehen, daß im Mittelalter Feuersgefahr immer 
vorhanden war und daß von der „guten, alten Zeit“, auch in diejer 
Hinſicht betrachtet, recht wenig Gutes übrig bleibt. 

Wollen wir nun weiter darlegen, welche Anitalten getroffen 
wurden, um einen ausgebrochenen Brand zu unterdrüden. 

War in einem Haufe ein Feuer entjtanden, jo erforderte es die 
Prlicht der Bewohner, dasjelbe zu bejchreien. Die Leute riefen laut 
„juer! fuer!” oder „waſſer her!“ Bald ſtimmten andre, die in der 
Nähe wohnten, in dad Geſchrei mit ein, und jo pflanzte es jich bald 
durch die ganze Stadt fort. Diele Feuermeldung hatte den Zweck, 
das Feuer in der Stadt bekannt zu machen und die erwachjenen 
männlichen Bewohner zum Löfchen desjelben berbeizurufen. 

Dieje einfache Art des Alarmes war obrigfeitlidy jchon vor— 
gejchrieben in einer Natswillfür vom Jahre 1413, wo es heißt: 
„Eyn iclicher, czu dem fuer uskommet, der jal daz bejchrien adder 
ion Gejinde, ehir das obir daz Dach fomet. Wer daz nicht erwießen 
lan, der jal den burgern eine marg geben.“ '?” Sie wurde neu ber: 


ordnet in einer Polizeiverordnung vom Jahre 1487: „Item czu 
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welchem manne fuwer ußqueme, der jal das beſchreyen ader ſyn ge= 
finde beichrien lafjenn, ehir das obir dad Dach fompt. Wer das nicht 
tete und man das mit jeynen nadabarn beweißen mochte, der jal eyne 
mard zu bufje gebenn.“ 

Das Bekanntmachen eined Schadenfeuerd durch Beſchreien des— 
ſelben wurde lange Zeit beibehalten. Es iſt in der Freiberger Feuer— 
ordnung vom Jahre 1556 noch vorgeſchrieben. So lautet der be— 
treffende Paragraph daraus:! „Bey weme nuhn ſolch Feuer ausquöme, 
und der Wirt vnnd fein Gefinde ſolches nicht ſelbſt beſchrien ehier 
das es vber dad Dad) quöme / Der fol in des Radts ftraffe verfallen 
jein / Würde es aber aus hinleſſigkeyt vnd vnvleis gejchehen jein / 
Der fol auff des Radts erfentnus vnnd nach gelegenheyt des jchadens 
geitrafft werden.“ Dazu jollten „die nediten Zehen Hauswirte 
in ihren Heufern bleyben / Bnd da es von nöten auch heiffen bes 
ſchreyen vnd in ruff brengen vnd lautbar machen“.? 

Die angekündigte Strafe, die den betreffen jollte, der da® Be— 
ichreien unterließ, blieb auch nicht aus, wie wir aus dem Verzählbud) 
erfahren. Da wurde Peter Hegewalde verzählt, weil „fuwer in ſynem 
huje uzfomen ift und er daz nicht befregin noch geoffinbard hat”.* 
Dasselbe geichab einem andern, weil „czu em fuwer ußfomen, daz 
vortufcht unde nicht beichreyen ift“.* Ebenjo geriet Hand von Sayda 
in Berzählung, weil bei ihm Feuer ausfam „unde er das nicht be— 
ſchrey, aljo gewohnheit ys“.“ Auch die Nachbarn wurden beitraft, 
wenn ihnen nachgemwiejen werden konnte, daß fie ein Fener nicht mit 
bejchrieen. Als es einft bei Heingzen Wolffganc brannte, wurden er 
und „die brüer H. Beder und Ha. Behemen“ verzählt, weil fie „czu= 
gejehen unde nicht geichryren haben“.® 

Manchmal mag da aber auch der Auf „Auer! Fuer!“ oder 
„Waſſer her!“ durch die Gaſſen ertönt jein und die Bewohner, zumal 
des Nachts, ſehr erichredt haben, und doc waren ed nur [oje Buben, 
denen ed Vergnügen bereitete, friedliche Leute zu äÄngjtigen. Jedoch 
traf fie ftet3 gerechte Strafe.” So erfuhren drei Männer Verzählung, 
weil fie „bie nacht umbegelauffen und geichregen haben: „fuer, fuer!“ * 

Eine andre Art der Feuermeldung lag dem Türmer ob, der auf 
dem Betriturme wohnte. Er mußte Tag und Nadıt fleißig Umſchau 
halten und jobald er ein Feuer aufgehen jah oder verdächtigen Rauch 
bemerkte, das Fenerzeichen heraußiteden, bei Tag eine rote Fahne und 
bei Nacht eine brennende Laterne. Auch mußte er Sturm läuten. 
An der Feuerordnung von 1556 lautet die ihm geltende Beitimmung:*? 
„Der Hausman auff dem Thorme / fol bey Tag vnnd naht vormüge 


ı) Siehe dajelbit $ XXXIX. ?) Feuerordnung von 1556 $ XLVIII. 
s) u. III, 202,23. *) u. Il, 281,1. °®) U. IT. 188,12. 9 u. TI, 197,7. 
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jeined beuehl$ und beitellunge /auffs Feuer gut adjtunge haben / Bnd 
alebalde er /eynes loh feuers /in oder aufjerhalb der Stadt / gewahr 
wird vnſeumlich zuſturm jchlahen / Das feuerzeychen / fegem dem ort 
des Feuers / auditeden / bey Tage den Rothen fanen vnnd bey Nacht 
ein brennent Licht in eyner Latern!/ Ob ſichs auch zutrüge / Da Gott 
für jey das der Hausman zwey feuer zugleiche / jehe auffgehen / So 
jol er ſolches beneben zweien ausgeftadten feuerzeychen wie gemelt / 
dazu in die Drometen jtoffen.” 

Auf dieje Weiſe ein ausgebrocdhened Feuer und deſſen Ort be— 
fonnt zu machen, hat ſich bis auf unjere Zeit fortgepflanzt. 

Bar nun ein Feuer durch Beichreien oder Sturmläuten in der 
Stadt bekannt, jo mußten alle männlichen erwachſenen Bewohner fofort 
an die Branditelle zur Bekämpfung des Feuers, zur „fuwerweere“ 
(1413),? eilen. In der frübeiten Zeit handelte jeder nad) eignem Er— 
meſſen. Bald aber ging man daran, die Feuerbefämpfung zu regeln, 
indem den einzelnen Gewerben und Zünften eine beitimmte Verrichtung 
zugewiejen wurde. Zunächſt famen nur die Brauer und Zimmerleute 
im Betracht, wie wir aus der Polizeiordnung von 1413 erfahren: 
„tem die burger lafjen gebieten eyme ydermanne, der brumet, daz 
der ader ſyn gejinde jal czulauffen, wo fuwer ußkommt, unde jal 
brengen eyn czober mit eyner jtangen, mit eyner jchufen, gelten ader 
wajlerfannen, ye der eyne, unde wer daz nicht tete, der ſal der jtat 
7 mark geben. tem eyn iglicher bruwer ſal oud) mit ſyner jchufen 
dorezu lauffen unde alle burger mit irem gefejje bie derjelben buße. 
tem czymmerleute mit iren aren unde dornoch ydermanne, als er 
geſeſſen it, mit dem bejten geczuge der czu fuwerweere bequeme tft.” ® 
Desgleichen follten die Bader und Bender, Badjtubenhalter und 
Böttcher, mit ihren Gefäßen zum Feuer eilen.* 

Niemand durfte bei einem Brande müßig zuſehen, ſonſt wurde 
er verzählt, wie e3 Korgen Wolffgang, Peter Dreerczelner, Mich. Sporer 
dem jlofjer, Heinr. Patzlo um. 1423 erging, die „yn der großen 
fuwernot ungehorfam gewieit jind unde nicht haben wold erbeten”.? 
Tab jelbft Frauen nicht untätig fein durften, erſehen wir daraus, 
daß 1426 „Mich. Rewber unde ſyne wib“ verzählt worden jind, weil 
„) yn fuersnot yrem wirte nicht wolden helffen unde iprochen, abe 
fie fich ftechen oder in die brende vyle, jo gebe yn nymand ichtes, yn 
were liber, das die jtat gar vorbrente“.® 

Die beiden großen Brände von 1471 und 1484 hatten jedoch 
gezeigt, dat die biäher gehandhabte FFeuerbefämpfung gänzlich uns 
zureihend war. Deshalb entichloß ſich der Rat, das Feuerlöfchweien 
eingehender zu regeln. Wie es geſchah, ift in der Feuerordnung 


—— 
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von 1556 niedergelegt. Allen Handwerfen und Zünften lagen be— 
jondere Berrichtungen vb. So wurden zur „fuwerweere“ herangezogen 
die Bader. Sie jollten „mit ihrem eygnem Gefeß vnnd Gejinde / 
waſſer zutragen / vnd dejjelbigen warten”." Die „Fleiſcher / Küttler / 
Beden / Küchler / Senjenichmiede / Klingenichmiede / Rupferichmiede / 
Kürſchuer, Schneider | Hüter / Glajer / Höden / Balbierer vnd die 
Mefjerer /* jollten „Alle mit iren Gejellen vnd Gejinde / zum euer 
eylen / und mit lejchen / jteygen / wafjer zutragen / und anderem geichickt 
jein /“.? Die Brauer hatten jegt eine andre Aufgabe. Sie mußten 
mit den Müllern dad Waſſer, das in Rinnen durch die Stadt floß, 
durch Dämme jtauen und an die Branditelle leiten.” Den Schub: 
machern und Gerbern lag das Amt ob, die Feuereimer, die im Rat— 
haus hingen, zum Feuer zu tragen.* Die Bierjchröter und Walzen- 
müller mußten „die Feuerhocken vnnd Leitern auff ihrem wagen / zu 
dem Feuer füren“. Beim Aufladen mußten ihnen die Wagner, Stell- 
macher, Seiler und Riemer behilflich jein.? Die Fuhrleute mußten 
die auf Hufen jtehenden Wafjerbütten zum Feuer jchleifen. Um fie 
zur Schnelligkeit anzutreiben, hatte für fie der Nat Belohnungen aus— 
geſetzt“ Dem Bergmeifter war „jampt allen Steigern vud Hewern / 
jo nicht in der Grube fein /* ebenjo den Bimmerleuten, Böttchern, 
Biegelftreichern und Tijchlern, befohlen, zum Feuer zu eilen und Die 
Scindeln der Dächer und die Holzwände abzujchlagen, „doch nicht 
ehe dann es die notturfft erfordert / oder beuolhen wird“.” Später 
wurde deren Aufgabe verallgemeinert. Da jollten fie „mit retten und 
wehren allen möglichen Fleiß anwenden“.” Da mußten fie auch ihre 
Schicht unterbrehen und „itrad3 zum Fewer zulauffen“. Es follte 
„derer aber feiner mit ledigen Händen zum Fewer kommen, jondern 
entweder eine Art, Keylhaw oder Kratze mit ſich bringen“.” Dazu 
mußte „der Bergkmeiſter die Bergfleute zum leſchen mit emit an— 
mahnen“.” Den Tuchmachern, Färbern und Tuchfnappen war die 
Aufgabe zuerteilt, „auff das flugkſewer vnnd den Windt mit den 
Feuerjprigen“ gut acht zu geben. Jeder von ihnen mußte eine Feuer- 
iprige „bey ich haben nad) des Radts Satzunge bey jtraff“."' 


Welcher Mittel und Geräte bediente man fih nun, um ein Feuer 
zu befämpfen? Lange Zeit hindurch waren lederne Cimer,!? große 
Stangen mit eijernen Hafen und Leitern die ausichlieglihen Löſch— 


!) Feuerordnung von 1556 $ II. ?) Daſelbſt $ I. *) Dajelbit $ ILL. 
+) Dajelbit $ IV. 5) Dafelbit $ VI. *) Daſelbſt 8 XXVIII. 7”) Dafelbit 
s VII. ®) Freiberger Fenerordnung von 1616 $ 25. °) Dafelbit $ 21. 
0) Dajelbit $ 27. *:) Freiberger Feuerordnung von 1556 $ VIII. 19) Im 
Mufeum find 4 vorhanden: auf dem einen befinden ſich die Buchitaben N. O. 
und die Jahreszahl 1775, auf zwei anderen jind ein Fr., ein Wappen mit 
einem Löwen und die Jahreszahlen 1798 und 1819, auf dem vierten ein 
—— mit einem Weinglaſe in der Hand als Silhouette und die Zahl 1835 
gemalt. 
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geräte. Am 16. Jahrhundert lamen hölzerne oder meſſingene Hand— 
iprigen Hinzu. 

Einen audgebrodhenen Brand ſuchte man zunächſt mit Wafler zu 
löihen. Es wurde mit den Feuereimern direlt ins Feuer gegofien 
oder mit den Hemen Handſpritzen hineingeichleudert. Auch juchte 
man dem Feuer die Nahrung zu entziehen, indem die Schindeln ab» 
geitoßen und Holzteile entfernt wurden. Drobte der Brand große 
Ausdehnung anzunehmen und fonnte man ihn durch die erwähnten 
Mittel nicht bewältigen, jo blieb nicht3 weiter übrig, als die zunächſt 
bedrohten Gebäude niederzureißen, um dadurch dem Feuer Halt zu 
gebieten. 

Um bei ausbrechendem Feuer jchnell Waſſer zu haben, waren 
ihon frühzeitig beachtenswerte Einrichtungen gejchaffen worden. So 
wird 1388 die erite Wafjerleitung erwähnt. ES jtanden in der 
Stadt an verfhhiedenen Stellen Röhrbrunnen mit Röhrkäſten.“ Später 
fegte man ein hölzerne Gerinne in der Stadt an, das zwischen dem 
Erbifchen Tore und dem Beterstore in die Stadt floß und deſſen 
Waſſer aus dem Nabenfteiner Teich? oder Sauteich kam. Neben den 
Brunnen Stauden „Wofjerbutten und Zubere, in vorfallender not zu 
gebrauchen / Vnd zu Sommerzeit / jtet3 mit Waffer gefüllet ; und im 
Winter von wegen des Froft3 /Tedigk umbgeſtürtzt Tod zum wider: 
auffüllen zugericht.* Deögleihen mußte jeder Bürger „von Nubilate 
big auff Martini /vor feiner behaufung [ein halb bierfah vol waſſer 
Dergleihen in der behaufunge auffm bodem auch fouiel haben /”.? 
Wohl die meiiten Sturmfäffer jtanden auf Holzfufen und wurden 
zur Branditelle geichleift. 

Wie wir aus der Treiberger Feuerordnung von 1556 meiter 
erſehen, mußten alle Bürger, „die da eygne wonunge haben,” im 
Befige eines Heinen Feuerhakens, einer Leiter und einer Axt jein.® 
Bar ein Haus mit Schindeln gededt, jo mußte der Beſitzer, je nad) 
der Größe des Daches, 2 oder 4 Dachkrücken haben, „damit man ın 
der not die Schindeln fünne abſtoßen.““ Außerdem mußten alle 
brauberechtigten Bürger foviel lederne Eimer befißen, als fie Biere 
brauen durften.” Jeder, „fo da vber zwey Vier zubremen hat / der 
ſol in feinem Hauſſe / eine Meffene Sprüße haben“.“ Jede Zunft 
und jedes Handwerk mußte im Befige einiger Feuereimer und -fprißen 
fein, „die aus Gemeyner Laden zeugen und inn vorfallenden nöthen 
Gemeyner Stadt zum beften / und vorhütunge brandichadens / gebraucht 
werden mügen“.’’ Ferner mußten im jedem Malz- und Brauhaus 
außer den bereit$ vorgeichriebenen Eimern noch 6 andere und 2 Spritzen 
vorhanden fein"! Außerdem hingen im Rathauſe eine Anzahl Eimer, 


ı) U. I, 886. *) U. I, 394; 620; 621. *) Benjeler ©. 1110. 
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Die erjte gedruckte Freiberger Feuerordnung erichien 1556. Gie 
trägt die Mufichrift: 
Feuerordnung der 
Stadt Freiberg / 
Auffgeriht im are Nach 
Chriſti gepurt / 
M.D.L.VI. 
und wurde „gedrudet inn der Löblichen Berglitadt Freybergf / durch 
Wolffgang Meyerped”. Sie enthält eine Worrede und 48 Paragraphen. 


In der Vorrede wird zunächſt dargelegt, daß aller menjchlicher 
Fleiß umsonst jei, wo Gott nicht jelber „Schußherr pn Huttmann“ 
wäre. Died dürfe man aber nicht dahin verftehen, daß nun ein jeder 
jorglo8 leben fünne, und daß die Obrigkeit nicht die Pflicht habe, die 
Bürger „zu vleijfiger auffiehunge anzuhalten und zu ermanen“, um 
ein Unglüd der Stadt nad) Menfchenmöglichkeit zu verhüten. Weil 
es nun befannt ſei, daß durch Feuer oft großer Schaden entjtanden 
jei, „fo wil die vnvermeidliche notturfft erfordern,“ daß ein jeder 
bei einem vorfallenden Brande helfen und löſchen jollte Damit 
nun dabei mehr Ordnung als bisher herriche, werde nachfolgende 
Feuerordnung veröffentlicht. Alles, was darin gelagt jei, jollte in 
allen „Artideln vnd puncten ungewerlichen“ von allen Bürgern, Ein- 
wohnern, Hausgenofien und Handwerksgeſellen gehalten werden. 


Bor allem aber werde jedem „Gajtgebe, Wein- vnd Bierfchenfe 
Hausuater Wirt vnd Wirtinne* befohlen, „auff feine Geſte Feuer: 
Itadt / Feuer vnnd Lichte /in Henfern / Kamern vnnd Stellen“ bejonders 
des Abends und Morgens gut acht zu geben, und nidıt zu geitatten, 
daß mit Lichtern ohne Laterne oder „mit Spenen, Schöben vnd Kihn“ 
auf den Böden und in den Ställen umgegangen würde. 


Zuletzt wird ein jeder bei feinen Eide, den er den Kurfürſten 
zu Sachſen und dem Pate der Stadt gegeben, ermahnt, auf jeinen 
Nadıbar „vnnd defjelbigen Fewer vnd Feuerſtette“ zu achten und, 
wo er ein Gebrechen oder Gefahr bemerke, died unverzüglich den 
Gaſſenſchöppen oder dem Rate anzuzeigen. 

Die erſten 8 Paragraphen der Feuerordnung enthalten die bereitd 
erwähnten Pflichten der Handwerker und Bünfte! Dann folgen 
4 Paragraphen, worin den Bädern, Schmieden, Schlofjern, Seifen- 
jiedern, Töpfern, Weinbrauern, Mälzern, Seilern und Böttchern be- 
fohlen wird, falld fie ihre Gebäude ausbefjern oder neue aufführen 
wollten, jteinerne Feuerefjen zu bauen und jtatt der hölzernen Brand- 
giebel „Steynerne oder Leyhmene* zu bauen, wozu der Rat jedem 
2000 Stück Mauerſteine umſonſt geben wollte.” Ferner follte jeder 
Bürger nicht mehr Feuerholz in feiner Behaufung aufbewahren, als 
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er im bevoritehenden Winter gebrauhe. Die Böttcher und Tifchler 
durften ihre Späne und die alten gepichten Fäſſer und alles, was 
feicht zündbar jei, nur am ficheriten Orte des Haujed aufbewahren. 
Ten Bädern war bei Strafe verboten, Kohlen und Aſche in Fäfjern 
auf die Böden zu jeßen.! 

Die Gaffenihöppen mußten aller Quartale die Feuerefien in 
und vor der Stadt befichtigen, wo feine vorhanden waren, den 
Leuten das Feuern verbieten, auf Holz und Reifig in den Häufern 
achten und alle Gebrechen dem Rate melden.” So berichtet der 
Safienihöppe und Bildhauer Peter Beieler 1578 an den Wat über 
das feuergefährliche Gebaren eines Weibes.? 

Jeder Hauswirt jollte jeine Feuerefie aller Quartale oder wenig- 
ftend aller halben Jahre kehren laſſen.“ 

Die folgenden 10 Paragraphen enthalten Bejtimmungen über 
Feuerlöjchgeräte, zunächſt über die, welche vom Rate angejchafft waren. 
An verjchiedenen Orten der Stadt waren „Feuerhafen / Folgen vn 
Saitern / forn mit eyfjern ſtachel“ aufgehängt. Dieje Feuergeräte 
waren der Aufficht der nächiten zwei Nachbarn anvertraut. Dieje 
hatten auch die Schlüffel dazu. Der Bau» und Marktmeiſter der 
Stadt mußte darauf achten, daß fie jederzeit gebrauchstüchtig waren.’ 
Diefem lag ferner die Aufgabe ob, oft die Wafjerbütten und Zuber 
an den Röhrfäften auf ihre Brauchbarfeit zu unterjuchen und darauf 
zu halten, daß fie in der Sommerzeit ſtets mit Waſſer gefüllt, im 
inter aber umgejtürzt waren, doc zur jofortigen Verwendung ein= 
gerichtet. ® 

Nun folgen die bereits erwähnten Beitimmungen für die Haus— 
befiger wegen der Wafjerfäfler vor und in der Behauſung' für die 
Brauer, Mälzer und die übrigen Handwerker und Zünfte wegen ber 
zu haftenden Feuerlöfchgeräte. Was für die Straßenbeleuchtung bei 
einem des Nacht ausbrechenden euer galt, jagt der folgende Para— 
graph: „Alle diejenigen / welche an ihre Heufere / Feuerpfannen oder 
Nadhtlichte / verordent jein / jollen diejelbigen / in der feuer und anderer 
not vnſeumlich anzünden / vnd zuuorn / diejelbigen Pechkrentze bey 
unjerem Baumeyſter im borrath zu haben / fordern.“ ® 

In den nächſten 3 Paragraphen wird verordnet, daß dad Wajchen, 
Biegen und Heceln des Flachſes nicht bei Nacht umd in den Häufern, 
jondern nur am Tage und vor den Türen oder an fließenden Ge— 
wäflern und in weiten Hofitätten zu geichehen habe, daß ferner die 
Fleiſcher Fein Unjchlitt in ihren Häuſern und bei Nacht jchmelzen 
dürften und daß die Seiler „ihr Wagenjchmehr [anders nirgent / dann 
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in der Breuheufer pfannjtedten / oder in den Zwingern“ machen laſſen 
jollten. ' 

Dann folgen einige Bejtimmungen darüber, wie das Waffer durch 
die Wafjerrinnen jchnell zur Branditelle geleitet werden jollte.? Dazu 
jollten die Bürger, an deren Häujern Schußbretter hingen, Dämme 
aufrichten und das Waſſer anfammeln. An alle Waſſerkäſten und 
Sturmfäffer mußten fi, wenn Feuer ausbrach, die zwei zunächit- 
wohnenden Bürger aufitellen und darüber wachen, daß fein Wafjer 
unmüß ausgejchöpft wurde.* 

Der alte Bürgermeiiter der Stadt mußte bei einem Brande mit 
mehreren Beamten und Bürgern dad Rathaus in gute Verwahrung 
nehmen, während der regierende Bürgermeifter mit den regierenden 
Natsfreunden an die Feuerſtelle zu eilen hatte, um dort die Leute 
zum fleißigen Löſchen zu ermuntern.* 

Strenge Strafen wurden denen angedroht, die bei einem Feuer 
Unfug treiben würden.? 

Für den Richter galt die Beitimmung, mit den Fronboten Die 
Gefangenen aut zu bewachen und, wenn es die Not erfordere, fie 
gefeflelt aus dem Gefängnis zu führen und vor das Nathaus zu 
itellen. ® 

Bei Schadenfeuer follten auch die Tore befegt werden. Es ift 
in Die Feuerordnung bineingeichrieben, welche Bürger an jedes der— 
jelben beordert waren.’ 

Der folgende Paragraph gilt der Bekanntmachung eines Feuers 
durch den QTürmer.* 

Weiter wird verordnet, daß beim Ausbruche eines Feuers jeder 
Bürger oder Hauswirt, den die Pflicht an die Brandjtätte rufe, feinem 
Geſinde, „Das zur wehre vngeſchickt,“ befehlen jollte, im Haufe zu 
bleiben, dad Feuer auf dem Herde auszulöjchen und aufs Flugfeuer 
zu adıten.® 

In einigen folgenden Paragraphen iſt gejagt, daß der Nat denen, 

„ſo am Feuer getreulich gearbeitet haben,“ Belohnungen geben wolle, 
und daß allen, welche an ihrem Leibe Schaden erlitten hätten, „billiche 
ergebunge geichehen joll.“?? Ferner jollten alle, die Diebitähle an 
Feuerlöjchgeräten und an Eigentum der durd den Brand Gejchädigten 
begingen, harte Strafe empfangen. !! 

War das Feuer gelöicht, dann jollten „etzliche Rottmeiſter“ noch 
a Zeit bei dem Feuer bleiben, und der Stadtbaumeijter jollte die 
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Feuerlöſchgeräte zujammentragen und fie einem jeden Bürger wieder 
zuftellen laſſen.! 


Hiermit Schließe die eigentliche Feuerordnung. 


In einem Nachivorte werden die Bewohner in den Vorftädten 
ermahnt, ebenio vorjichtig zu jein, wie es in der Stadt vonnnöten 
lei, und bei Feuerlärm in derjelben auch mit ihren Geräten zu Hilfe 
zu eilen, wie auch ihnen Hilfe zugefichert wurde. 


Zulegt wird noch gelagt, daß fich der Nat jederzeit Anderungen 
vorbehalte und die Bürger ermahne, in Feuersnot den jchufdigen 
Gehorſam zu erweilen und „ane trewer rettunge vnd hülffe feinn 
mangel ericheynen laflen“. 


Tat dieſe Feuerordnung jo ausführlich behandelt wurde, geichah 
aus dem Grunde, weil alle jpäter erichienenen dieje zum Vorbild 
gehabt haben, ja manche Paragraphen oft wörtlich in einigen bei— 
behalten find. Deshalb jollen die folgenden Feuerordnungen Freibergs 
nur infoweit betrachtet werden, als jie Neues enthalten. 

60 Fahre nach dem Erjcheinen der eben beiprochenen Feuer: 
ordnung ließ der Rat eine neue druden. Ihre Aufichrift lautet: 


Fewer- Ordnung: 
Vie jolche hiebevorn /von einem 
Erbarn Ratbe / der 
Ehurf. Sächſ. freyen Bergkſtadt 
Freiberg 
für gemeine Bürgerſchafft dajelbiten / 
zufammen getragen. 

Seo auffs neue mit fleiß anderweit vberjehen, vermehret 
auff gegenwärtiger Zeit vnd Leuffte Zultand /jo viel zu geichehen 
möglichen / gerichtet / und zu männigliches Nach: 
richtung publieiret. 

Bedrudt zu Freybergk bei Georg Hoffmann 1616. 


Auf der 2. Seite finden jich einige fromme Sprüche. Dann 
folgt ein 6 Seiten langes Vorwort, worin zunächſt die Neuausgabe 
und Enveiterung der Feuerorbnung gerechtfertigt wird. Gutt wird 
gebeten, alles Übel und Unheil von der Stadt fern zu halten. Die 
Bürger werden zu einem ehrbaren Leben und Wandel und zur Er: 
füllung des in der Feuerordnung Öejagten ermahnt. Daran jchlieit 
ich fait wörtlid) das Vorwort derjenigen von 1556. Zuletzt wird 
die Hoffnung ausgeiprochen, Gott möge verhindern, daß jemals dieſe 
Feuerordnung in Kraft trete. 

Die eigentlichen Beſtimmungen derjelben find nach drei Geſichts— 
punkten hin geordnet. Der 1. Teil enthält in 32 Baragraphen „was 
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mafjen /ein jeder fleißige vorjorge tragen / und damit Fewers Not / 
ſoviel jmmer möglichen verhütet werden möge/gute auffacht haben joll *. 

Was bezüglicd der Gaft- und Hauswirte in der Fenerordnung 
von 1556 in der Vorrede gejagt war, ift bier in den erjten 8 Para— 
graphen dargelegt." 

Ferner ift die Beitimmung wegen der fteinernen Feuerefjen und 
Brandgiebel, die 1556 nur für feuergefährliche Betriebe vorgeichrieben 
war, auf alle neu aufzuführenden oder auszubefjernden Gebäude aus- 

edehnt. 
— Gänzlich verboten iſt das Decken der Häuſer mit Stroh oder 
Schindeln.* 

Den Seilern wird außer dem bereits für fie Geltenden“ noch 
verordnet, „fi mit vbrigen Hanffe Beche und Schmeer / nicht zu 
pberladen noch vberlegen / da3 jenige aber / jo fie zu ihrem Handwerge 
nicht wol entrathen Fönnen / in ſolche verwahrunge zu nehmen / damit 
man des Nacht3 mit den Liechtern / oder jonft mit Fewer dazu nicht 
kommen dürffe.“ ® 

Ferner wird den Schwefelziehern befohlen, nur in dem dazu 
verordnieten Turme Schwefel zu jchmelzen und zu ziehen, und den 
Branntweinbrennern, ihren Branntwein nur in gemwölbten und vor 
Feuerögefahr ficheren Orten aufzubewahren. ® 

Der 2. Teil der Feuerordnung von 1616 enthält 34 Paragraphen 
darüber, „Welcher geitalt | in entjtehender Fewersnot / (die Gott der 
Allmechtige Väterlich verhütten wolle) ein jeder fich verhalten fol”, 

Hierin iſt nun unter anderem neu, daß der Möglichkeit des 
Entjtehensd eines zweiten Feuerd über dem eriten gedacht if. Da 
jollte denn „der alte Bürgermeifter / vom Rathaufe / neben etlichen 
Nathsperjonen und von der Bürgerichafft“ ſich zum Feuer eilends 
verfügen und dort die Leute zum Löfchen antreiben.” Der Stadt: 
richter mußte mit feinen Aſſeſſoren und Schöppen während eines 
Brandes ſich in der Gerichtäftube aufhalten und durfte diefelbe nicht 
eher wieder verlaffen, „es jey denn das Fewer genlichen gejtillet“.® 

Die Baus, Wach: und Marktmeifter jollten jich, wenn Feuer 
ausfäme, unten im Rathaus einfinden, „auff daß man fie zuverſchicken [ 
oder jonjten in andere wege zugebrauchen / bey der Hand haben möge“. 

Aus einer anderen Beitimmung erfahren wir, daß dad Waſſer, 
das in den Gerinnen durch die Stadt floß, aus dem Nabenteiche kam. !® 
Dahin fjollten fich beim Ausbruche eines Brandes ein Rohrmeijter 
und ein Wafferjteiger begeben und dafür forgen, daß dad Waffer 
unaufgehalten in die Stadt flöffe."! 
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An die Feuerjtelle jollten außer den bereit® in der vorigen 
Feuerordnung erwähnten Handwerkern noch folgende „ohne Mäntel 
vnd nicht mit Spiefjen oder Rohren / zum Fewer bejchieden jeyn als: 
Buchbinder / Balgenmadyer / Beuteler / Bürftenbinder / Cirdelichmiede / 
Drechieler / Feylhawer / Kandelgiefler / Kartenmacher / Kütteler / Lein— 
weber / Nehe- und Stedenoldener / Paretmacher / Bojamenthierer / 
Ringtenmader / Schlöfjer / Schleiffer / Schmiede / Seiffenfieder / Stein= 
meßen / Sendeler / Taſchener / Tijcher / Töpffer / Weifgerber / vn 
Zweckenſchmiede“. 

Wie ebenfalls bereits erwähnt,? mußten jetzt alle Bergleute, auch 
die in der Grube, wenn ein Feuer während ihrer Schicht ausbrad), 
zur Branditelle eilen. 


Eine weitere neu aufgenommene Beitimmung betrifft den Spital- 
voigt und =jchreiber. Sie hatten, wenn Feuer gemeldet wurde, ſich 
zu den Sranfen ins Hoſpital zu begeben, und wenn das Gebäude 
bedroht würde, mit Hilfe der Nachbarn „die armen Franden Leute 
vnverzüglichen au und an fichere örter zu bringen“”.? 

Der 3. Teil der neuen Feuerordnung umfaßt 11 Paragraphen 
und enthält die Überſchrift „Wefjen nach gelefchetem oder gedempffeten 
Fewer /man fich fol zuverhalten haben“. 

Hierin iſt der Wortlaut des Paragraphen über das Beſchreien 
des Feuers dahin geändert, daß den harte Strafe betreffen jollte, 
„bey dem ein Fewer audfommen /vnd der e3 nicht entweder jelbiten / 
oder durch fein Gefinde /aljobalde anfangs rüchtbar gemadht / fondern 
es vertuſchen vn unterdrüden wollen /vnd dadurch verurjachet das e3 
pberhand genommen / vnd jchaden dannenhero erfolget / da es fonjten 
wol hette verhüttet vnd unternommen werden können“.* 

Ferner wird dem ernitlich Strafe angedroht, der „für fich / oder 
durch die jeinen /ein Fewer aus hinleßigkeit oder vnfleiß“ verurjachen 
würde? 

Die Fenerlöjchgeräte nad) gelöfchtem Feuer zufanmmenzutragen 
und ihren Eigentümern zuzuftellen, was früher zu den Übliegenheiten 
des Etadtbaumeifterd gehörte,’ war jeßt Aufgabe der Schufter und 
Gerber.’ 

Neu aufgenommen ift auch die Beſtimmung, daß der Nat fich 
vorbehielt, „wie es mit auffreumung und wegichaffung des Schutt3 vnd 
Aichenbrandes /jo wol auch / jonjten anderem / gehalten werden foll”.® 

Man jchien bei Bränden die Erfahrung gemacht zu haben, daß 
manche Bürger nicht ihrer Pflicht nachfamen. Deshalb jollte, „auff 
dab auch ein jeder vmb jo viel deſto trewlicher ſich gemeiner Noth 


) Feuerordnung von 1616, 2. Teil 8 15. *) Siehe ©. 26. 9 Feuer: 
ordnung von 1616, 2. Teil 834. *) Dajelbit 3. Teil $1. °) Dajelbit 8 2. 
) Siebe ©. 32 u. 33. ?) Feuerordnung von 1616 3. Teil $7. 9 Dajelbit $ 10. 
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annehmen /vnd die fleißigen von den vnfleißigen vnterjchieden werden 
mögen,“ ein jeder Nottmeijter mit jeiner Notte auf dem Markte „zu 
feinen Uuartiermeiftern ſich verfügen / allda vmbfrage halten / dantit 
die jenigen / jo ohne erlaubnüß vnd erhebliche Vrſache abgetreten 
und nicht biß zum Ende verharret / in Straffe mögen genommen 
werden“. ! 

Das Nachwort, wiederum an die Bewohner der VBoritädte ge— 
richtet, ift dem früheren bis auf wenige Wortänderungen vollitändia 
gleich. Neu it nur der Schluß, worin Gott angerufen wird, „er 
wolle alle Einwohner / | nicht alleine für zeitlichen ſchaͤdlichen Fewers- 
brunjten vnd allerley Sammer / jondern auch für der ewigen Helliſchen 
Fewersglut /durd) jeinen lieben Sohn Jeſum Ehriftum / allergnädigit 
behütten vnd bewahren / Amen / Amen Amen.“ 

Tiejelbe Feuerordnung iſt verichiedene Male neu gedrudt worden. 
So jtanden mir drei Eremplare zur Verfügung, die die Sahreszahlen 
1664, 1582 und 1690 trugen. Sie find nad) der Einführung der 
großen Feuerſpritzen in Freiberg erichtenen und e3 it darin in einem 
Paragraph die Bejtimmung niedergelent, daß bei ausbrecdhendem Feuer 
„die Rothgieſſer, Schlöffer, Feylhauer und Uhrmacher“ ſich eilends 
„zum grofien Waſſerſprützen“ verfügen und „wo es am nötigbiten / 
und man darzu fommen kann das Feuer Durch diejelben dämpffen 
und löſchen helffen“ jollten.? 

Außerdem enthalten fie auf der 2. Seite eine Bürgereidstormel. 

In die Feuerordnung von 1682 find noch 3 neue Beltimmungen 
aufgenommen. Die eine betrifft das Halten von Vieh in der Stadt. 
Es joll „den Fleiihern und andern Bürgern an joldden Irthen / da 
Helegenheit darzu vorhanden“, geſtattet ſein, „etwas am Vieh“ zu 
halten. Doch es dürfe fein „überflüſſiges Futter und Gejtröde / wie 
auch tein unausgetroichen Getreide“ in den Häuſern aufbewahrt 
werden, ” 

ferner war ed „ben Straffe IT. guten Schocks“ verboten, die 
Stalle, Boden- und Tachfenfter mit Strob zu veritopfen. Dieje 
ſollten durch Glas oder Yüden verichlofjen ſein.“ 

Durch eine weitere neue Beſtimmung war jeder Bürger, der 
ſein „Röhr / oder ander Waſſer“ auf die Gaſſe leitete, verpflichtet, 
das Gerinne „biß ans fluß“ offen zu balten.? 

1725 erließ der Nat wieder eine Feuerordnung, in der viele 
neue Beltimmungen enthalten find. 

Sie beginnt mit dem üblichen Vorwort, das aber jehr ſcharf 
gehalten ut, indem viele Bürger beidyuldigt werden, das, was ihnen 
) Feuerordnung von 1516 3. Teils 11. °) 
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bei ausbrechendem Feuer zu tun befohlen war, nicht nach Gebühr 
getan zu haben. Ferner wird auf die 1724 in der Stadt und an 
andern Orten oft vorgekommenen Feuersbrünſte hingemwiefen. Das 
babe den Nat veranlaßt, „dahin bedacht zu fein, wie ein ieder feine 
Schuldigkeit beſſer, als bißhero geichehen, in dergleichen Fällen, in 
acht zu nehmen, angehalten, und, nebjt göttlicher Obhut, jo viel durch 
menſchliche Vorſichtigkeit möglich, dergleichen Unglüd in Zukunft vor— 
aebauet werden fann“. Dabei habe er fich nach der „von der Hohen 
Landes-Herrſchafft, unterm 7. Febr. 1719 in Drud gegebenen General- 
Feuerordnung möglichjt gerichtet“. 


Tie eigentliche Fenerordnung zerfällt wieder in 3 Teile. Im 
eriten derjelben jind 39 Paragraphen enthalten. 


Neu iſt eine Verordnung über das „Tobadrauchen”, das jet 
jo überhand genommen habe, „daß Hauswirtbe, Handwercks-Geſellen, 
Berg-Leute, Kutſcher, Knechte, Drejcher, Jungen, und dergleichen“ 
ich unteritänden, es an allen Orten, auch wo die größte Feuersgefahr 
vorhanden jei, ohne Scheu zu treiben Es wird deshalb nur in 
Stuben und Küchen geitattet, „mo man vor Feuersgefahr deswegen 
ganzlich ficher jeyn kann.“ ! 


Nach einer andern Beltimmung mußte derjenige, welcher „Haus— 
aenofjen bey ich aufnehmen“ wollte, dem Ztadtvogt „dererjelben 
Nahmen und Zunahmen, wes Standes fie jeynd, und woher fie 
fommen, auch womit fie ſich zu nehren gedenken“ angeben.” Man 
wollte Dadurch verhüten, daß unjauberes Gejindel in die Stadt füme. 


War Jahrmarkt, dann mußten an ſolchen Tagen alle Gaſtwirte 
in ihrem Haufe einen Wächter anjtellen, „der die ganze Nacht im 
Hauſe herumgehe und auf das Feuer acht habe“.“* 


Bezüglich der Aufführung neuer Gebäude im Weichbilde der 
Stadt iſt die Verordnung neu, daß fteinerne Feuerjtätten und =effen 
aufgeführt werden, dag Stuben und Nammern, „jo ordentlich bewohnt 
werden ſollen,“ wenigitens 5 Ellen hoch jein, und die Ofen „nad, Pro— 
portion der Stubenhöhe“ und genügend weit von den Wänden ab» 
gerücdt jein mußten. Die Ziegel zum Bau der Ofen durften nicht 
auf Balken zu liegen kommen. Bei Zuwiderhandlungen jollten die 
betreffenden Handwerker „in 2 gute Schod Straffe verfallen“. Damit 
terner dem gefährlichen Einfriechen von Hunden und Naben in die 
Feuereſſen vorgebeugt würde, jollten die Offnungen derjelben mit 
eiſernen Scyiebern verjehen werden.“ 


Streng verboten war ferner, Gebäude mit Schindeln ohne des 
Rats Willen und ausdrückliche Genehmigung zu deden.? 

’) Seuerordnung von 1725 1. Teil $ 1. ) Dajelbit $ 7. °) Daſelbſt $ 9. 
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Allen Maurern und Zimmerleuten war befoblen, feine Feuer- 
jtätten in jenergefährlichen Betrieben zu errichten, „es jey denn, daß 
jolcheS vorhero von dem Stadt-Roigt und wen wir (der Nat) jonjt 
darzu ordnen werden, in ihrer Gegenwart befichtiget und bewilliget 
worden.“ ? 

Wichtig für die Bäder, Schmiede, Schlofier, Seifenjieder, Töpfer, 
Mälzer und Brauer, Weinbrauer, Seiler, Faßbinder, Tiichler und 
„andere, jo mit Feuer umgehen“, war die Beitimmung, ohne Säumen 
ihre Häufer mit Ziegeln deden zu laſſen, joweit dies nicht ſchon ge— 
ſchehen wäre.? 

Diejenigen, welche Scießpulver zu verfaufen hatten, durften 
nicht mehr als 4 Pfund davon vorrätig haben und bei Licht nichts 
abgeben. ? 

Alles Schießen, Schwärmer- und Nafetenwerfen in der Stadt 
und in den VBorjtädten, bejonders am Walpurgisabend, wurde gänzlich 
verboten. Übertretungen wurden mit 10 Taler Strafe und Pfändung 
des Gewehr: und Feuerwerk! geahndet.* 


Ebenjo war gänzlich alles Feuern in der Nacht unterjagt. Noch 
glühende Kohlen mußten, bevor die Leute jchlafen gingen, ausgelöjcht 
werden. 

Zum erſtenmal werden in diefer Feuerordnung Feuerinipeftoren 
erwähnt. Vielleicht war es für den regierenden Bürgermeijter zu 
viel geworden, bei einem Brande alle Löſchanſtalten zu überwachen. 
Dem Feuerinjpeftor lag das Amt ob, beitändig bei den Sprigen zu 
bleiben, dafür zu jorgen, daß dieſe ziwedmäßig gebraucht wurden, und 
anzuordnen, daß Gaſſen oder Ketten von Leuten nach mehreren Seiten 
hin zu den Nöhrfäften gebildet würden, damit in den Feuereimern 
jtet3 genügend Waffer herzugebracdht würde. ® 

Für den Fall, daß über einem euer noch ein andres entitände, 
mußten aus jeder Innung eine gewiſſe Anzahl Perſonen ſich mit 
Feuerlöjchgeräten auf dem Marfte einfinden und dort jolange bleiben, 
bi3 man ihrer bedurfte.’ 

Neu it ferner, daß Schlauchiprigen erwähnt werden. Sie müſſen 
alfo in der Zeit von 1690— 1725 eingeführt worden jein. Der 
Schlauch war aus Leder und wurde deshalb „die lederne Schlange“ 
genannt. Aufzurollen war er jedoch nicht; denn bei ausbrechendem 
Feuer mußten „die Sattler mit ihren Gefellen“ die lederne Schlange 
oder den Schlauch wohl in acht nehmen, nicht auf der Erde fort: 
jchleppen, jondern an den Ort, wo es die Fenerdgefahr erfordert, in 
der DON hintragen.® 
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Die zum Sprigendienft verordnneten Handwerker hatten nach ge- 
löjhtem Teuer die gebrauchten Sprigen wieder auf den Markt zu 
itellen, zu reinigen und zu fernerem ©ebrauche fertig zu machen, 
auch entitandene Beichädigungen dem Rate zu melden, damit Dieje 
jotort ausgebeſſert werden könnten. Bejonders aber jollte „der lederne 
Schlauch mit reinem Wafjer abgeipühlet, auffgehänget und, zu Sommers: 
zeit, in die freye Lufft, iedoch daß die Sonne nicht darauff jcheine, 
zur Winterd= Zeit Hingegen, in einer leidlichen eingeheigten Stube, 
niht aber nahe dem Ofen, abgetrodnet, jo denn, wenn es nöthig, 
eingejchmieret, und an dem angewiejenen Orte aufgehoben werden“.' 


Dan Ichien bei früheren Bränden auch die Beobachtung gemacht 
zu haben, daß fich immer viel Neugierige anfammelten, unter denen 
beionder3 das weibliche Gejchlecht vertreten war. Denn wir finden 
die Beitimmung, daß die zunächſt liegenden Gaſſen mit bewehrter 
Mannſchaft bejegt werden jollten, damit „zuförderit das zulauffende 
Weibes-Volk und unnütze Geſinde“ abgehalten würde. 


Der eigentlichen Feuerordnung folgt eine „Ordnung, wornach ſich 
die Feuer-Mäuerkehrer jo wohl als die Einwohner bey der Stadt 
Freyberg wegen derer Feuer-Mäuern zu achten“. Sie enthält in 
9 Paragraphen Beitimmungen darüber, wie oft Feuerefjen zu fehren 
jeten, daß die Feuermauerkehrer ein genaues Regiſter über die von 
ihnen gefehrten Ejjen zu führen und die ſäumigen Bürger beim Kate 
anzuzeigen hätten, daß fie ihr Amt treu erfüllen und nicht mehr Lohn 
als feſtgeſetzt jei beanspruchen jollten. 

Den Schluß der TFeuerordnung bildet wieder eine Bürgereids- 
formel. 

Die letzte Feuerordnung Freibergs, die mir zur Verfügung Stand, 
ſtammt aus dem Jahre 1783. Da fie aber feine wejentlichen Neue- 
rungen enthält, joll jie nicht weiter berührt werden. 


Viel Neuerungen hat das Freiberger Feuerlöſchweſen im 19. Jahr: 
hundert erfahren, die durcdhgreifenditen jeit dev Gründung der reis 
willigen Turnerfeuerwehr 1861. Viele der neueiten und bewährteiten 
Erfindungen befinden fich unter der großen Menge der Feuerlöfchgeräte, 
die mit Gejchid bei Feuer gebraucht werden; erwähnt ſeien die Danıpf= 
iprige und die großen Scjiebeleitern. Ferner läßt es fich die Ver— 
waltung der Stadt angelegen jein, durch bau: und feuerpolizeiliche 
Vorſchriften die Feuerficherheit zu erhöhen. Wünſchen wir deshalb, 
daß auch fernerhin das Freiberger Feuerlöſchweſen jich jo weiter ent: 
wideln möge! 
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Silencer er 


Schanzen Bei Fireiberg 
aus dem fießenjährigen Striege. 
Von 


Konrad Anebel, 


SB ntan fich von Freiberg nad) Süden und wandert über 
das Stolluhaus nach Oberzug, jo erreicht man auf den Halden 
des ehemaligen DObergöpeler Schachted den höchſten Punkt zwifchen 
Freiberg und Brand mit 485 m ummeit des außer Betrieb gejeßten 
Konſtantinſchachtes ES eröffnet fich hier eine weite Fernficht nach 
Süden und bejonderd nad Diten. Diefe links des Weges liegenden 
zwei Halden, welche die Gegend beherrichen, jind einſt in Kriegszeiten 
militäriichen Bliden nicht entgangen, denn ſie zeigen noch Spuren 
von Befejtigungen. Die erite Halde, welche wir von Freiberg kom— 
mend beiteigen, läßt deutlich einen Wall von ſtellenweiſe beinahe 1 m 
Höhe erfennen, der, auf der Halde oben liegend, ſich ganz den Bie— 
gungen der Haldenböjchung anjchmiegt. Stellenweije it er abgetragen 
und mit dem Geröll der Böſchung zum Bau der Straße nad) Ober— 
zug benußt worden. Im großen ganzen fann jeine Erhaltung als 
gute bezeichnet werden. Wall und Schanze wenden ji mit der Stirn 
nad) Offen, dem rechten Flügel nad) Süden und mit dem linfen nach 
Nordoſten. Die Gejamtlänge beträgt nach Mefjungen mit der Meß— 
fette 146,50 m. Nach meiner flüchtig aufgenommenen Skizze ftellt 
fich die Befeftigung wie folgt dar: 


1. Obergöpeler Schanze. 
Diten, 
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Auf der nächiten Halde, gleichfalld links der Straße, finden wir 
wiederum einen Wall von derjelben Höhe. Auch diefe Schanze wendet 
fih mit dem rechten Flügel nah Süden, der Stirn nach Oſten, der 
Iinfen Flante nad Nordoften und mag eine Gefamtlänge von 98 m 
beieffen haben. Skizze: 


2. Obergöpeler Schanze. 


Oſten. 19 m & 





Wo die Walllinie in beiden Skizzen geitrichelt ericheint, iſt der 
Boll abgetragen und wird feine Lage nur ungefähr aus der Halden- 
böihung erraten. Im Gegenjaß zu anderen Schanzen derjelben Zeit, 
deren noch gedacht werden foll, fehlt vor dem Walle der Graben, 
welcher anfcheinend von den angrenzenden Feldbeſitzern ausgefüllt 
worden it. 

Es fanden fich früher aber noch andere Schanzen in dieſem Ge— 
lande. Darüber geben zwei Karten des Freiberger Rathaujes Aus— 
kunft: „Geometriicher Grundriß der Schaaf Hoff Fluhren zu dem 
milden Hojpital St. Kohannis bey Frenberg aehörig 1767, aufge 
nommen umd gezeichnet von Johann Gottlieb Tielde Chur. Saechß. 
Ant. Officier” und „Geometrifcher Grundriß der Schafhoisfluren, des 
Hilligerihen und Maudifchen Vorwerds zum milden Hoipital Et. Jo— 
bannid bey Freyberg gehörig, aufgenommen vom Churfürſtl. Säch. 
Itillerie Hauptmann J. ©. Tielte im Jahr 1767-68. Im ver- 
Jüngten Maaßſtab gezeichnet von Friedrich Wilhelm Krumpel im 
Sahre 1816.” Die zweite Karte ift ſonach eine in den Maßen ver- 
!leinerte Nachbildung der erften. Der Urheber diejer Karten ftand 
bei der Artillerie in Freiberg. Es rühren von ihm noch verſchiedene 
Karten und Stadtpläne her. Die vorliegenden Karten geben das Ge— 
biet zwiichen dem Maucdijchen und Hillgerſchen Vorwerk einerjeit3 und 
der „Hohen Straße von Erbisdorf nad) Freyberg“ anderſeits wieder, 
alſo die Fluren öftlich umd weſtlich des Stollnhausweges, oder des 
„Stoll Wegs“, des „Zug Stolln Wegs“, wie er dort bezeichnet wird. 
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Das beiprochene Gelände zeigt auf den beiden Karten Halden- 
züge, die heute noch vorhanden jind. Unmittelbar links oder öftlich 
von dem Stüd des Stollnhausweged, der die großen Linden und 
Pappelweiden hat, liegt der „Zug“, nämlich der hauptſächlichſte Der 
vier Haldenzüge, der dem Dorſe den Namen gegeben hat, genauer der 
Hohebirkener Zug. Auf einer dazu gehörigen Halde, Hohe Birfener 
untere 1. Maß-Halde genannt, ift eine Kaue angegeben, welche heute 
noch beteht.! ingezeichnet findet man aber auch eine Schanze im 
Winkel von ungefähr 110°, die fid) nad Oſten richte. Sie liegt 
nicht an der Böſchung und hat vor dem Walle einen Graben, dürfte 
ſich alfo als Artilleriefchanze fennzeichnen. Eine zweite Schanze läßt 
die zum jelbigen Haldenzuge gehörige und jüdlich ſich an die vorige 
anjchließende Halde erkennen. Bergmännijch heißt lebtere die Hohe 
Birfener untere 6. Maß-Halde. Die in Rede ftehende Schanze 
ift nady Südojten gewendet und hat einen nad) Südwejten und einen 
nach Südojten gewendeten Flügel. Vor ihr befindet ſich ein Graben, 
und auch fie dürfen wir wohl als Artilleriefchanze anipredhen. Ihre 
Gejamtausdehnung betrug rund 30 m. Eine Unterſuchung beider 
Halden zeigte, daß von den Schanzen nichts mehr vorhanden üt. 
Auch die noch erhaltene 14. Maßhalde weilt nicht® von Schanzen= 
reiten auf. Der weiter öjtlich liegende Krönerzug trägt gleichfalls 
nirgends eine Befeftigung mehr. Weſtlich vom Stollnhausweg hat 
der Turmhöfer Zug feine Lage, der unbefeitigt ift. Noch weiter weſt— 
lid) unmittelbar an der „Hohen Straße von Erbisdorf nad) Freyberg“ 
liegt der Nojenfränzer Zug. Auf ihm und zwar nördlich vom 
Nojenkränzer Huthaus verzeichnen die Karten noch zwei hinter— 
einander liegende Schanzen in Form von Winkeln zu 120°, 
welche nad) Südojten gewendet find und die höheren Punkte der 
„Hohen Strafe von Erbisdorf nach Freyberg“ verteidigten. Sie find 
ebenfalld mit Gräben verjehen und es gilt von ihnen das von den 
vorigen Geſagte. Die größere iſt rund 27 m, die Fleinere rund 18 m 
fang gewejen. Die zwei zuerjt als nody vorhanden bejchriebenen und 
die auf den Karten verzeichneten Halden find jämtlic nad) Often und 
Südoſten gerichtet. 

Woher rühren nun diefe Schanzen und wer hat fie errichtet ? 
Fragt man ältere Einwohner von Zug, jo hört man gewöhnlich die 
Antwort: „Die Schanzen rühren aus dem dreifigjährigen Kriege her.“ 
Das fann aber nicht der Fall fein, weil ein länger dauerndes ſchanzen— 
geichüßtes Lager zu jener Zeit und in jener Gegend nicht jtattgefunden 
bat und von Beleftigungen vor Freiberg in folder Entfernung nicht 
die Nede jein kann. Sodann wird behauptet, die Schanzen verdankten 
1) Die Tieldefche Karte irrt ſich hier und es ift die Nachzeichnung der: 
jelben, welche fi im Rißarchiv des Königlichen Bergamtes befindet, daher 
berichtigt mit der Angabe: 8. Ma. Nacd dem beigegebenen Maßſtab hatte 
die Schanze eine Länge von etiva 35 m. 
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ihre Entjtehung der Schlacht bei Freiberg am 29. Dftober 1762. Tat- 
füchlich hatte die verbündete Armee, Ofterreicher und Reichsarmee, jänt- 
lihe Höhen nad) Südweiten, Weſten und Nordweiten befeitigt, und 
eine jaft ununterbrochene Reihe von Schanzen, Batterien und Ber- 
hauen zog ſich von den Höhen bei Erbisdorf über Tberzug, z. B. bei 
den Kreuzen, hinter dem Hoſpitalwald bei Kleinſchirma bis Waltersdorf 
und weiter, rechts vom Waltersbach hin," welche zum größten Teile 
auf dem „Plan der Bataille bey Freyberg den 29. October 1762? 
verzeichnet find. Auch joll es noch heute Flurſtücke auf genannter 
Linie geben, die „die Schanze” genannt werden. Da aber dieje eben 
genannten Verſchanzungen nach Südmweiten, Welten und Nordweiten 
gerichtet waren, weil der Angriff des Prinzen Heinrich von dorther 
erfolgte, jo fünnen fie mit den in Nede jtehenden, oben beſprochenen 
und nad) Oſten gerichteten nicht3 gemein haben. Es jind auch von 
ihnen feine Reſte mehr vorhanden. 

Die in Rede jtehenden Schanzen müſſen preußiichen Urſprungs 
fein, da fie gegen die in Winterquartieren in einer Linie an der Noten 
Reißerig (von Altenberg über Dippoldiswalde bi! zum Plauenjchen 
Grunde) liegenden Dfterreicher, denen die preußiſchen Winterquartiere 
weitlih der Wilden Weißerig (von Frauenjtein bis Steinbrüdmühle, 
Sohra, Prebichendorf, Kunnersdorf, Tharandter Wald, Wilsdruff) 
gegenüberftanden, gerichtet find. Die auf den Karten eingezeichneten 
Schanzen find auch dort als „preußiiche Schanzen“ bezeichnet. Nach 
dem Aſterſchen Kriegstagebuche hatte der preußiiche General v. Hülſen 
bereitö am 10. März 1761 700 Mann Schanzer im Kreife ausjchreiben 
laffen, und am 14. März bradjte ein Kommando Kavallerie „eine große 
Duantität Bauersleute mit Schanzzeug anhero, welche die Generals 
in dem Rochliger Amte zufammentreiben und anhero bringen laffen“.* 
Aber feine Nachricht ift zu entdeden, wo die Schanger verwendet wor= 
den find. Sicher ijt nur, daß die beiprochenen Schanzen damals 
nicht entitanden find. 

Beide Armeen hatten in dem der Schlacht folgenden Winter ihre 
alten Winterquartiere in der Hauptjadhe wieder eingenommen, und 
für die Preußen galt ed Freiberg zu behaupten. Daher legten fie 
nad) den Rat3protofollen im Winter 1762-63, alfo nad) der Schladht 
bei Freiberg, von dem „rothen Forwerge an über die Hillgerichen 
Vorwerköfluren bis an die Langenrinnifche Rainung“ Schanzen und 
„Retrenhement3 von ziemblicher Erheblichfeit und Größe“ an. Es 
sog ſich alſo vom Roten Vorwerk bis an die Grenze von Langenrinne 
eine fait ununterbrochene Kette von Befeitigungen und Verhauen, zu 
denen die oben bejprochenen Schanzen gehörten.* 1763 wurden die 
Schanzen in den Fluren al3 läftig empfunden und man hatte fich 


— — — 


) Mitt.d. Fr. A. V., H. 15, ©.1435. ?) Bibl.C.a.7. ) Aſter, Ratsbibl. 
Mitt. d. Fr. A.V. Heft 16, S. 29. *) R. A. Stadtprot. 1762-63, BL. 361. 
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offenbar an die Regierung mit der Bitte um Abtragung gewendet. 
Bon dort war ein Bericht über „Höhe, Tiefe und übrige Beſchaffen— 
heit“ gefordert worden, worauf der Kämmerer, der Baufchreiber Ohn— 
dorf und der Steinbrecher Uhlig zur Ausmefjung, über welche jedoch 
nicht3 verlautet, Auftrag erhielten." Nach einem Sitzungsbericht des 
Nat vom 29. Mai 1765 ? waren die Befeftigungen auf den Feldern 
de3 Roten Vorwerks noch nicht entfernt und am 19. Nuni 1765 wurde 
der Pachter Goldhahn um Bericht erjucht.® 

Nach einer Niederichriit vom 3. Suli 1765 hatte man die Bauern 
von Altchemnig auf den 8. Juli zur Abtragung der Befeftigungen 
durch das Freiberger Amt beftellt, und es jollten dieje nicht eher ent— 
fajjen werden, bis die Befeftigungen der Erde gleich gemacht ſeien“ 
Jedoch find am bejtimmten Tage die Befohlenen nicht erfchienen und 
man wollte diefelben nunmehr zwangsweiſe zur aufgegebenen Arbeit 
anhalten und die „Erekution“ durd Militär anwenden.” Damit 
ihließen die Akten über dieje Angelegenheit. 

1) R. A. Stadtprot. 1762-63, BI. 361. *) Dafelbft 875. °) Dajelbit 897. 
) Dajelbit 909. °) Dajelbjt 911. 
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Die Freiberger Piinaltilpiele. 


Von 
Neinhard Buchwald in Leipzig. 


N3 ijt ſeitens der Literarhijtorifer jchon des öfteren, zuleßt und 
am eindringlichjten wohl von W. Creizenach in feiner Geſchichte 
des neueren Dramas III 226 (1903), auf die hohe Bedeutung hin- 
gewiefen worden, welche die Freiberger Pfingitipiele in der Theater: 
geſchichte des ausgehenden Mittelalters und der beginnenden Renaiffance- 
und Reformationszeit beanjpruchen dürfen. An der genannten Stelle 
Anden ſich auch die bisher vollitändigiten Angaben über Inhalt und 
Taritellung des Werkes; da jedod) eine nochmalige genaue Sammlung 
und Durchſicht des ziemlich zeritreuten Materials eine noch reichere 
Ausbeute verheißt, it e& gewiß der Mühe wert, die Unterfuchung an 
diejer Stelle noch einmal zu führen. Diejelbe zerfällt naturgemäß in 
zwei Teile: eine Überficht über die Quellen mit dem Verſuch, deren 
jelbftändige Bedeutung oder Abhängigkeit von einander feſtzuſtellen, 
und eine Zufammenjtellung der jo zu gewinnenden Ergebnifje. 


A. Die Quellen. 


I. Die einzige handſchriftliche Notiz findet ſich in Peter 
Shumanns Annalen, Nr. LIX b der Zwickauer Ratsſchul— 
bibliothel, und lautet: 

1509 am pfingftage, hatt man Zu Freiberg angefangen 
die Paßion Zu fpilen, dz hat vier tag gewert vnd man hats 
in 7 Jarn ein mall gefpilt. 

Diefe Nachricht können wir num aber mit großer Wahrjcheinlichkeit 
au über den Kompilator Schumann hinaus zurüdverfolgen. Diejer 
nennt nämlich mehrfach ald Duelle feiner Notizen Paul Greff, den 
Kantor an St. Marien und Quartus der Realſchule zu Zwickau;! 


') Bergl. Lempe, W. Fues, Chemnig 1887, 5. 20; da Literatur. 
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dieje Verweije aber werden uns erfärt durch eine Stelle in einem 
Briefe Georg Thyms an Stephan Roth" vom 12. November 1543, 
wo es heißt: Haec” volo communices cum antiquo nostro affine 
paulo Grefio vt referat ad minimum alterum illorum in Cata- 
logum Chronicorum suorum. Novi enim illum omnia diligenter 
perscrutari, ut habeat, quod scribat et annotet ujw. Weiter 
wiffen wir aus der Vorrede von Joachim Greffs Dfterjpiel,* daß 
diejer, Paul Greff3 Sohn, den Freiberger Pfingjtipielen zweimal bei— 
gewohnt hat; er jagt nämlich S. Aiiij b: wie ichs dan auch felbs 
zweimal wiewol als ein Findt vnd iunger knab angehort vnd 
gefehn und S. Av b: Nemlich /das ich mich fein weis zuerinnern / 
wie ichs zum allererften gefehen / ond in meinem gedechtnus fehr 
wol behalten Ja heuttigs tags fur mir gegenwertig igund nad 
fehe /. Wenn jomit die Familie desjenigen, der nachweislich die Ge— 
ichichte feiner Zeit gejchrieben hat, zugleich die einzige in Zwickau ift, von 
der uns ein lebhaftes Intereſſe für die Freiberger Pfingjtipiele bezeugt 
wird, jo darf man es doch zum mindeſten als wahrjcheinlich bezeichnen, 
daß die Notiz Schumanns eine Entlehnung aus der uns verlornen 
Chronik Paul Greffs iſt. Freilich ift einzuräumen, daß über eine per- 
jönlihe Anmwejenheit Paul Greff3 im Jahre 1509 ſowie über die Zeit 
der Beſuche Joachim Greffs etwas Genaues nicht ausgejagt wird; doc 
wird ſich im folgenden auc darüber Sicheres ergeben. Anmerkungs- 
weije aber jei hierzu endlich noch die Vermutung ausgeſprochen, daß 
die Familie Greff venwandtjchaftliche Beziehungen zu Freiberg gehabt 
haben mag; in den Leges Gymn. Freiberg. revisae von 1652° 
fernen wir nämlid) einen M. Nicolaus Gref al3 Konreftor kennen, 
und auf deſſen Gemahlin, Frau Rektor Juſtina Gref geb. Horn, ift 
ein QTrauergedicht aus dem Jahre 1657 erhalten.® 

Im Anschluß an die Beſprechung diejer Zwicauer Notiz it 
schließlich zu bemerken, daß bei der Neuordnung des Freiberger Stadt- 
archivs in bezug auf die Pfingitipiele nicht zutage gekommen iſt.“ 

II. 1) Von den gedrucdten Nachrichten hat der Bericht in der 
ichon erwähnten Vorrede zum Djteripiel Noahim Greffs den weitaus 
arößten Wert ſowohl durch fein Alter (1542) als auch deshalb, weil 
bier daS einzige Mal ein WUugenzeuge unmittelbar zu und jpricht. 





') Vergl. Müller in Beitr. zur ſächſ. Kirchengeſch. 1. Heft 1882 ©. 43 fig. 
) Abgedrudt von G. Buchwald, Zur Wittenberger Stadt: und Univerſi— 
tätsgeih. ©. 172 Nr. 207. *) Nachrichten vom Tod Reichenbachs und des 
Aurogallus. *) Uber 3. Greff vergl. Scherer, Deutſche Studien III 1878, 
über das Oſterſpiel Holftein im Arc. f. Lit. X 159 jlq. 1881. *) Heyden= 
reich, Bibliogr. Repertorium über die Gejch. der Stadt ‘sreiberg 1885 Nr. 257. 
) A. a. O. Nr. 1132. ?) Den Herren Prof. Knauth und Gündel in Freiberg 
und bejonders Herrn Lic. Dr. DO. Clemen in Zwidau, die mich bei meinen 
Studien an Ort und Stelle auf das liebenswürdigite unterjtügt haben, jage 
ich auch hier meinen beiten Tant. 
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Dabei fommt jedoh nicht die Stelle S. Mitij in Betracht, wie 
Creizenach a. a. D. offenbar annimmt; es heißt dort: das man furzeit® 
zu der paſſiõ vil mehr gethan vnd geflidt hienan dan die Euan- 
geliften in ihren Euangelien melden. Als mit der Deronica / Mit 
dem blinden Ritter Kongico / Mit Maria Magdalena vnderm 
Creuß / Auch mit der Lompaßion Marie der mutter /da Chriftus 
vom Creutz auff ihren fchos ſal geleget fein worden wiewol 
erftliches jo möcht gefchehen fein / Ich hab aber dafur das ge 
willen wollẽ fpile Dab ſolcher vngewiſſer Münnigs gedanden 
vnd treume /fo in der Paßion vil mit eingeniendt gewejen fein / 
feine mir gefallen laffen uſp. Von den Freiberger Spielen wird 
dabei aljo wenigſtens ausdrüdlich nicht geiprochen; die erfte Er: 
wähnung Freibergs erfolgt ferner überhaupt erjt im nächiten Abjap; 
und während ich endlich Greff wegen jedes Tadels entichuldigt, den 
er gegen die Pfingjtipiele erheben zu müfjen glaubt, tut er dies hier 
mit feinem Wort. Auch wifjen wir aus dem Vorwort zu feiner 
Aulularia-UÜberſetzung von 1535,' daß Greff neben den Freiberger 
Piingitipielen von Erzeugnifjen der jpätmittelalterlihen Volfsdramatif 
„Baffionsipiele“, „das Dorotheenipiel*, ein „Spiel von des heil. 
Sohannes Enthauptung und viel andre mehr” gekannt hat. 


Dagegen find die folgenden Stellen als ältejte Zeugniſſe für den 
Inhalt (a—d) und Wert (a, e) des von und behandelten Dramas 
allen andern voranzuftellen. 


a) S. Aiiij: Erftlih das ich in erfarüg ftehe võ iugẽt auff/ 
wie in ewer ftad freiberg in voriarn /das Pfingitipil / oder wie 
ihs meinen fal / die Action von der welt anfang an bis zü iüngſten 
tag durch gante vier tag/docdh in fieben Jaren nur einmal ge: 
fpilt ond erhibirt / mit fo groſſer mechtiger vnkoſt vnausſprech— 
liher pracht vnd herlicheit / deraleichen vnd darüber ich nicht 
sehort mein leben lang / darinnen doch (.... .) fo vngeſchickte 
Reim / vnorbdentlichs vnd vnnüßes dings vil gewefen / das mich 
verwundert /das man darauff jo groffe mühe vnd arbeit ſolchen 
fleis vud vnkoſt gewendet hat. 

b) ©. Av: Greff ift venvundert, wie dody vñ warumb / der 
liebe Junder Babft mit feinen Cardinelen / auch die drey geift: 
lichen Ehurfürften Meint / Trier / Colln / darnadı der Soldan / 
der Keyfer / Könige aus Engelland / frandreid | Behem / Mar: 
hlien / darnady der Pfalsgraff am Rein /der Hergog zu Sarfchen / 
vi der Mardgreff zu Brandenburg / jampt anderen Königen / 
sihoffen] Fürften ond Heren / wie die alle in ewer fpil jeind 
omen |. 


) ©. Ailij; vergl. Holftein, Die Reform. im Spiegelb. der dram. Lit., 
Halle 1886, ©, 49. 
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c) ©. Ab: die außgeloffenen Münnich vñ Nonne fhwars 
vnd grau / mitten auff dem Mardt zu tanken vnd fpringen | 
welche hernacher wirdichafft gehabt vnd einander genomen / dis 
alles ift in ewern Spil fur dem iüngſten tag bey euch gefpilet. 


d) ©. Uvj: fo nu der iüngfte tag beraner kam / bat man die. 
obgenanten Herrn vnd fürften Babjt / Soldan Cardinel/ Bisfchoff 
Keyfer / vnd Könige / alle zum Teuffel in die Helle / mit einer 
langen groffen Fetten pmbringet / gefüret vnd ift Chriftus mit 
wenig feiner auferwelten gen himel gefaren /. 

e) ©. Avij: Vnd dis iſt ein mal wahr /das in ewerm fpil/ 
fur der groffen vnd vbrigen pracht auch fur der menge der 
perfonen wurden die werd vnd Miradel Chrifti als feine geburt / 
leyden / vnd Aufferftehung ete. fo alle darin begrieffen / Ja die 
gantze Action felbs / mus allein vertundelt vnd verhindert Quia 
vbi multitudo ibi eonfusio / Sintemal ich weis / das der hunderte 
menfch /nicht die helfft fehen / geſchweig dann hören oder etwas 
draus behalten Funde / Die Dompa vnd die Lircuit war wol das 
allerbefte / da man die Perfonen alle /eine nad) der andern recht 
merden Punde. 


2) Tem Alter nach würde an die Schilderung Greffs die des 
Johannes Bocerus in feinem Gedicht Friburgum in Misnia von 1553 
anzureiben fein, dem Kade in den Mitt. d. Freib. A.V. 1887 ©. 58 
„geichichtlichen Sinn“ und „Wahrheitstiebe* nachrühmt. Trotz dieſes 
Lobes dürfte jedoch möglichite VBorficht in der Benußung gerade diejer 
Duelle geraten jein; gehört dod) die Dichtung der von den Humaniſten 
jahrzehntelang gepflegten Gattung der Städtegedichte an,! deren bes 
befanntejte Beiipiele wohl Buſchs Yobhymnen auf Leipzig? und feine 
Töchter? find, während man anderjeit3 auf die Frage, ob Bocerus 
denn überbaupt genaue Kenntniſſe über feinen Gegenftand haben 
fonnte, eine in allen Stüden befriedigende Antwort faum wird geben 
fünnen. Ein Neudrud des Originals nun wäre vom Standpunkt des 
Yiterars wie des Lokalhiſtorikers gleich wünschenswert; wir müſſen 
uns jedoch begnügen, auf die Nusgaben von 1553 und 1577 jewie 
den Abdrud unjerer Stelle, die den Nandtitel Ludorum Fribergen- 
sium integra descriptio, quos apparatu ambitioso et maximis 
sumtibus singulis septem annis, tribus ultimis pentecostes 
diebus facere sunt soliti führt, bei Möller und Neander“ zu 
verweiſen. 

3) beißt es bei Michael Neander, orbis terrae suceincta 
explicatio Lips. 1597. 8. s. 140: et Friburga, quam urbem 


') Veragl. Geiger, Nenaiij. und Human. in Italien und Deutichland. 
?) Lipsica 1504. °) De Puellis Lipsiensibus o. O. u. J.; Goedete ?1420. 
) Siehe unten, 
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Johannes Bocerus Poöta egregius et eruditus celebrat in 
Po&matis suis, tum aliunde, tum etiam a celebritate Judorum 
septennali, quae historiam lapsus Angelorum ac hominum, 
descensus Christi in carnem nativitatis, passionis, resurrec- 
tionis ac reditus eius gloriosi ad iudiecium in novissimo die 
repraesentabat. Dabei hat der Verfaſſer da3 resurrectionis freilich 
nicht bei Bocerus gefunden; doc ijt wohl eher als auf eine zweite 
Duelle auf eine unwillfürliche VBervolljtändigung der Wunderaufzählung 
bon jeiten Neanders zu jchließen. 


4) Ebenfo fcheint wegen der jajt wörtlichen Übereinſtimmung 
mit Bocerud faum beachtenöwert, was wir in der vielverdächtigten 
Georgii Fabriecii Freibergi descriptio atque annales (Vitem- 
pergae 1710) über das Jahr 1524 leſen: Ludi Fribergenses 
postremum aecti, quos singulis septem annis ambitiose et 
magnifice, tribus vltimis Pentecostes diebus, facere sunt soliti. 
Primi diei actio lapsum Angelorum et hominis, et omnia de 
Christo vatieinia, eontinuit: alterius diei totam Christi historiam, 
ab ortu ipsius vsque ad mortem et reditum in vitam. Vltimi 
iudieium extremum, et querelas summorum et infimorum, poe- 
nam damnationis suae lugentium. — Die frage, ob daS ganze 
Werlchen etwa gar auf Möller beruht, wäre in größerm Zuſammen— 
hang zu entjcheiden. 


5) Endlich fommt Moelleri Theatrum Fribergense, Annales 
ad a. 1517 und 1523 in Betracht. Die in diefer Hauptchronif ent- 
baltenen Nachrichten find nun mit einigen wenigen Ausnahmen fo 
vollitändig von Benjeler, Geichichte Freibergd 1846 1 ©. 522 flg., 
wiedergegeben, daß auf eine Wiederholung an diejer Stelle billig ver: 
jihtet werden fann. Da ſich jedoch in den Möllerichen Mitteilungen 
zahlreiche Abweichungen von der bisher von uns aufgeführten Über: 
lieſerung zu finden jcheinen, wird es gut fein, wenigitens über ihren 
Wert einiges feitzuftellen zu verjuchen. Auf den eriten Blick fällt num 
aber die Ahnlichkeit auf, die zwiſchen dem uns hier erhaltenen Bericht 
und den ſogenannten Dirigierrollen jowie anderen offiziellen Schrift- 
jtüden beſteht, wie fie z. B. für Luzern von Branditetter, Die Regenz 
bei den Luzerner Dfterjpielen, Luzern 1886, und Leibing, Die Ans 
jjenierung des zweitäg. Luz. Oſterſp, Elberfeld 1869, veröffentlicht 
worden jind. Beachten wir außerdem die genauen PBerjonalangaben 
über den Aktor!, fo dürfen wir folgern, daß er Urkunden von der 
Art der oben erwähnten ausgeichrieben hat, und zwar, wie aus der 
Faſſung feines Berichts hervorgeht, folche aus dem Jahre 1516. 


) = Regiffeur; ſ. Devrient, Geihichte der Schaufpieltunft ? I 68 Anm. 
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B. Über Inhalt, Aufführung umd Geſchichte der Spiele. 


Die beſprochenen Quellen geben ung nun ein ziemlid großes 
Material an die Hand, das zwar oft recht bedeutende Widerjprüche 
aufzumeifen jcheint, fich aber doch vielleicht auf Grund der im Vorigen 
verjuchten Bewertung zu einem einheitlichen Bilde vereinigen läßt. 


1) Die Aufführungsjahre des „aller 7 Jahre ftattfindenden“ 
Pfingſtſpiels find nad) dem faſt übereinjtimmenden Bericht der Quellen 
1509, 1516 und 1523; die Angabe des Fabricius auf 1524 darf 
man wohl ohne weitere übergehen. Die erjte Aufführung des 
Werkes in der endgültigen Form als Pfingitipiel hat nah Schumann= 
Paul Greff 1509 jtattgefunden; es entwicelte fic) nach Möller, der 
dabei eigentlich zwecklos auf Fauſtus, Chur- und Fürftl. Sächſ. Stamm 
baum ©. 208 verweilt, aus einem Drama „vom Fall der Menjchen 
und bon der Geburt, den vornehmiten Wunderwerfen, dem Leiden, 
Sterben und der Auferjtehung Chriſti“, das „in der Martenpoche 
gleichwie an vielen andern Orten gehalten“ worden war, aljo aus 
den gewöhnlichen Paſſionsſpielen, mit denen wir die Pfingitipiele 
auch. inhaltlih in Beziehung zu jegen haben werden. 


2) Als Dauer der Aufführungen nennen Schumann= 
Paul Greff für 1509 vier Tage, Joachim Greff ohne Sahresangabe 
die gleiche Zeit, und die erjteren lafjen die Spiele dabei „am Pfingjt- 
tage“, d. i. am Pfingitfonntage, beginnen.” Dagegen berichtet Möller, 
1516 habe man den 11., 12. und 13. Mai, d. i. Bfingitionntag bis 
Dienstag, 1523 „den 15. 16. und 17. Maji in Pfingſt Feyertagen“, 
d. i. Freitag bis Sonntag (Trinitatis) geipielt. Zu diejer legteren 
Angabe paffen nun aber die Worte des Bocerus und Fabricius 
tribus ultimis pentecostes diebus, deren Berichte fich alſo, wie wir 
nunmehr folgern fünnen, auf die legten Aufführungen von 1523 
beziehen, ebenjo wie wir Greffs Anwejenheit in Freiberg nun— 
mehr endgültig auf 1509 feitlegen können. Wir hätten demnach 
1509 viertägige Aufführungen von Sonntag bi8 Mittwoch, 1516 drei— 
tägige von Sonntag bi Dienstag, 1523 Ddreitägige von Freitag bis 
Sonntag, und wären in der glüdlichen Lage, für jede derjelben einen 
bejonderen Berichteritatter hören zu fünnen, nämlich für 1509 Jo— 
ahim Greff, für 1516 Möller, für 1523 Bocerus. 


3) Died wird nun weiter geitüßt durch das, was wir über die 
Verteilung des Stofjd auf die einzelnen Tage erfahren. 
Für 1516 wird nämlich von Möller folgendes mitgeteilt: 

1. Tag: Fall der Engel, Erihaffung und Wall der Menichen, 
ein, aus dem Paradies, ungleiche Kinder Evens. 


) Vergl. hierzu und zum Fels Grotefend, Zeitrechnung des M.A. 
u. d. Neuz, Hannover 1891, 1 156 
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2. Tag: Empfängnis, Geburt, Leiden, Sterben, Auferſtehung 
und Himmelfahrt Chriſti, „wobei man die Weisſagungen aus 
dem alten Teſtament, auch die Empfängnis und Geburt Johannis 
des Täufers, die Auferweckung Lazari und andre Geſchichten aus dem 
neuen Teſtament mit eingeführt“. 

3. Tag: Jüngſtes Gericht. 


Dagegen werden in der andern Überlieferung, die wir als die 
des Bocerus zu bezeichnen ung gewöhnen dürfen, die Weisjagungen 
auf Chriſtus dem erjten Tag zugewieſen, während die Epijode von 
den ungleichen Kindern Evens nicht erwähnt wird; und man darf 
wohl annehmen, daß der Poet Bocerus ſich ihre Schilderung nicht 
hätte entgehen lafjen, hätte er nur irgend welche Kunde von ihr 
gehabt. Es führt alfo diefe Überlegung, ganz abgefehen von der 
obigen chronologiichen, zunächſt zu dem Scluffe, daß wir in den 
Worten des Bocerus und Möllerö zwei befondere, auf zwei ver= 
Ichiedene dreitägige Aufführungen bezügliche Zeugnifje zu fehen haben; 
da nun aber der Bericht Möller jich offenbar auf 1516 bezieht 
und die Mufführungen von 1509 viertägig waren, jo muß Bocerus 
irgendwie Kunde von der Daritellung des Werks im Jahre 1523 
gehabt haben, und jo beitätigt fich unjer Satz, daß uns die drei 
Berichte Schumann-Paul Greif und Joachim Greif, Möller, Bocerus 
eine volle Entwidlungsgeihichte der Freiberger Pfingſtſpiele 
geben. E3 hat ih, um es Furz zu faſſen, bei der Zufammenziehung 
der zuerft, 1509, auf vier Tage berechneten Spiele für drei Tage 
im Jahre 1516 der auf den zweiten Tag kommende Teil als zu lang 
erwieſen, und, wollte man nicht zu viertägigen Aufführungen zurück— 
ehren, was man aber eben offenbar vermeiden wollte, war die einzige 
Abhilfe, die Prophezeiungen auf Chriſtus dem eriten Teile zuzumeilen, 
von dem nun wiederum das entbehrlichite Stüd ganz wegfallen mußte. 


4) Der Inhalt des Werfes ergibt jich, joweit er fich über: 
baupt fejtitellen läßt, ohne weiteres aus dem bisher Ausgeführten 
jowie aus dem Möllerjchen Perfonenverzeichnis und braucht deshalb 
hier nicht noch bejonders zujammengejtellt zu werden. Nur joviel 
it zu bemerfen, daß die Aufführung im Jahre 1516 gegen die des 
Jahres 1509 auch inhaltlich verkürzt geweien ift; im 8. QTagewerf 
treten nämlich nach den Verzeichnis Möllers nicht alle die Perjonen 
auf, die der Bericht Joachim Greff3 erwähnt; auch don den auß— 
geloftenen Münnich ufiw. hören wir 1516 nichts mehr. Die Hauptſache 
it aber die, daß wir es nicht mit einer der landläufigen Paſſions— 
daritellungen, jondern mit einer der großen Welttragödien zu tun haben, 
die, legte und vollkommenſte Blüten der mittelalterlihen Dramatik, auf 
der Mpiterienbühne von überwältigender Wirkung geweſen jein müjjen. ! 


') Vergl Devrient a. a. D. ©. 33 flg. 
4 * 
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5) Auf den Inhalt können fih nun aber weiter Vermutungen 
über den literarhiftorifhen Zufammenhang gründen, in den 
wir unjer Drama einzuordnen haben. Wir wiſſen nämlich, daß die 
großen vollstümlichen Paſſionsſpiele des 14. und 15. Jahrhunderts 
jämtlich mehr oder minder auf einem Urjpiele beruhen, deſſen Ver: 
faffer die „Erlöſung“, ein epifches Gedicht des 13. Jahrhunderts, das 
Die ganze Heilögeihichte von der Weltihöpfung bis zum jüngiten 
Gericht behandelt, in ein Drama ummandelte,’ und e3 haben jogar 
große Stammbäume für die in unjerer Zeit freilich völlig in einander 
übergehenden Paſſions- und Oſterſpiele, welch letztere wieder ihre 
befondere einheitliche Duelle haben, aufgeitellt werden fünnen.” In 
dieſe große Entwidlung, die im allgemeinen von Weiten nad Diten 
verläuft, gehört nun fiher aud das Freiberger Pfingitipiel. Das 
Auftreten von Raifer, Sultan uſw. findet fich nämlich beiſpielsweiſe 
in den Freiburger Palfionsipielen wieder;? überaus interefjant ift 
auch ein Vergleich mit dem Wiener PBaffionsipiel,* deffen Anfang 
ganz auffällig mit dem Bericht des Bocerus übereinftimmt, und es 
ſcheint wichtig, daß, wie Wirth nachweiſt, der Verjuch Lucifers, feinen 
Stuhl neben den Gottes zu jtellen, auch bereit Erlöſung v. 210—40 
erzählt wird. Wieder andere Vergleichspunfte ergeben fich jpeziell 
aus dem Möllerichen Berfonenregiiter. So finden wir die Freund: 
ichaft und das gemeinfame Auftreten der beiden frommen Juden 
Nikodemus und Joſeph von Arimathia wieder im Heidelberger Paſſions— 
jpiel® und bei Gundelfinger;? die Perfon des Ehrenholds, den Gebrauch 
von Genturio als Eigenname,’ treffen wir fajt überall an; Michaël, 
Gabriöl und Raphael kehren felbjt in diefer Reihenfolge im Wiener 
Diterfpiel® wieder, ebenda ein Aude Abraham;? Adam, Eva und David 
im jüngſten Gericht im NRedentiner Oſterſpiel,!“ wo fie Chriftus am 
Höllentor begrüßen, ſowie im Alsfelder und Donaueſchinger Paſſions— 
ſpiel.!!“ Die Propheten des zweiten Tages ſodann ftimmen einiger: 
mafen mit den Perſonen des Vorſpiels der Frankfurter Dirigierrolle 
überein;'!? Spuren des Doktors und Apotheferd dürften in ded Sapidus 
„Unabion“ zu erfennen jein, dad von Greff in feinem „Lazarus“ 
verdeuticht worden it und das jeinerjeit3 als in Zuſammenhang mit 
der alten Volkspaſſion, vielleicht den Bräfiqurationen derjelben, ſtehend 
durch die Geſtalt des Knechts Malchus!* und die Verſchmelzung der 


) Milchſack, Heidelb. Paijionsip. Lit. Ver. CL ©. 295. ) Wirtb, 
Die Ofter- u. Paſſionsſpiele, Halle 1889 ©. 9 fig. ufw. S. 142 fig. *) Herauäg. 
von E. Martin, 3.8.©.87. *) Ardiv für Geſch. der Spr. u. Did. von 
Wagner 18359 jlg.; Wirth a. a. O. ©. 293 fig. 9 S. 288. *) Mone li 135. 
’), Moeller, Centurio Romanus miles — Genturio, ein römijcher Ritter. 
*) Fundgruben II 302,11 ig; vergl. Wirth a. a. DO. ©. 245 Verweiſe. 
v) 307,18 flag. 9) Mone, Schaufp. des MA. II 1 ng: ) v. 3869 fig., 
Mone ll. ") Wirtb a. a. O. ©. 295; dort weitere Nachweiſe. 2) Bergl. 
Mone Il, 164. 
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Maria von Magdala und der Maria von Bethanien! erwiejen wird. 
Endlich iſt Die Beichräntung der Upoftelzahl hier nicht einzig daftehend, 
ja jie fehrt in der befanntlih im Mittelalter vom Myſterienſpiel 
beeinflußten bildenden Kunſt, 3. B. am Lettner des Naumburger 
Toms, wieder.? 

Anderjeit3 gibt es aber auch wieder eine ganze Reihe von poſi— 
tiven umd negativen Punkten, die und den Zuſammenhang body al 
einen gemwifjermaßen nur mittelbaren erjcheinen laffen. So iſt es 
zunächſt auffällig, daß die beiden Marien hier im Gegenjaß zu der 
von uns jchon berührten Gewohnheit der Paſſionsſpiele jtreng unter: 
Ihieden werden. Sodann iſt die Benennung der frei erfundenen Per: 
ſonen fajt durchweg Sfelbitändig, wie ein Nachichlagen in W. Arndt, 
Die Perſonennamen der deutichen Schaufpiele des Mittelalterd, Bres— 
fau 1904, lehrt. Endlich ift hier auf die Epifode von den ungleichen 
Kindern Evas hinzumeiien, die das jrüheite Auftreten diejer Fabel in 
der deutichen Literatur darjtellt und ausführlih von Jacob Grimm 
in der Zeitichrift für deutjches Altertum II 264 fig. behandelt worden 
ft. Nun heißt es aber daielbit S. 265 Mitte: Da... in Dans 
Sachſens comoedie die „fechs gehorfamen und fechs ungeraten 
fün Eve” ganz mit den nemlichen namen auftreten, fo darf man 
vorausfegen, daß der nürnbergifche meifter mit der hergebrachten 
einrichtung des älteren spiels befannt geweſen fei und daran nichts 
weientliches geändert habe, und weiter jchließt der Foricher auf ältere 
Nürnberger jowie jonjtige Aufführungen fchon im 15. Jahrhundert. 
Tod dürften gerade gegen diejen legten Schluß die Tatfachen an— 
zuführen fein, die wir über die Entitehung und Geſchichte der Freis 
berger Pfingitipiele im voritehenden zu erichließen uns bemüht habe. 
Die Yermutungen, die Grimm über die Heimat und das Alter der 
Fabel an ſich aufitellt, jollen ja nicht im geringiten beanjtandet 
werden; aber die Pfingitipiele als jolche find doch eben nachweisbar 
erit 1509 künſtlich, freilih als Fortentwidlung eines volkstümlichen 
Kerns, geihaffen und jcheinen fo manchen Vejtandteil zu haben, der 
mit den übrigen Bolksipielen wenig gemein hat. Rühmt man nun 
auf der einen Seite Hans Sachs nad, er habe „die Scheidewand 
zwiihen der geijtlichen und Profanbühne geſtürzt“,“ jo würde damit 
ja die Herübernahme unſeres Stoffes als eines geiftlichen trefflich 
übereinjtimmen; mit demjelben Hecht kann man aber auch anderjeits 
unter den angegebenen Umſtänden dem Redaktor des Pfingſtſpiels 
von 1509 zutrauen, ſich einen vielleicht bisher noch gar nicht dramati— 
fierten Schwank zunuge gemacht zu haben. Iſt doch auch feinem 


— — — 


) Wirth ©. 215; Mone II 197; Heidelb. Spiel S. 21. ?) Vergl. 
Springer, Ikonogr. Stud. 1860 und Über die Quellen der Kunſtdarſtellungen 
im M.A. 1879; Weber, Geiltl. Schauip. und bild. Kunft, Stuttgart 1894. 
’) Devrient a. a. O. ©. 58. 
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Weſen nad) das geiftliche Vollsdrama für Humor weit empfänglicer, 
al3 jein Name vermuten läßt. Selbit die von uns oben angenommene 
Entfernung der Epifode 1523 wird nur begreiflicher, wenn wir ſie 
eben als nicht uriprünglichen Beſtandteil auffafien. 

6) Die Aufführung fand, um auch dieſe Frage noch zu er: 
fedigen, unter jtädtifcher Anregung und Leitung, doch unter Beteiligung 
der Geiftlichkeit ftatt; dies läßt ſich aus den Möllerfchen Angaben 
über Regie, Lofalität und die Prozejlion ſchließen. Freilich iſt zu 
bemerfen, daß von Geiftlichen nur 1516 geiprocdhen wird, wo das 
für 1509 bezeugte Auftreten der Nonnen und Mönche im jüngiten 
Gericht wegfiel. Beſonders wichtig ift ed aber no, daß wir aud) 
von einer Teilnahme von rauen erfahren; 1523 „ſoll“ nämlich nad) 
Möllerd Bericht „am Palajt ein Brett, worauf eine Jungfrau ftand, 
gebrochen fein und Ddiejelbe eine gute Weile mit großem Argernid 
bloß gehangen haben“. Daß nun der Balaft hier dad Bühnengebäude 
bedeutet, folgt aus einer früheren Stelle bei Moeller und ift aud 
troß ded andern Wortgebrauhs in der Schuldramatif! feitzuhalten. 
Die Beteiligung der Frauen am Schauſpiel aber findet ihre Parallele 
im Dyl Blenjpiegel, Die XIII history, der Erzählung von einem 
tollen Borfommmis, die wir verifiziert bei Hans Sachs Nr. 890 (Götze) 
wiederfinden. Es iſt ja aber überhaupt zu bedenfen, daß wir es mit 
einer Zeit der Frauenemanzipation zu tum haben, der Zeit einer 
Charitas Pirdheimer, einer Zeit, in der Thomas Morus die völlige 
Sleichjtellung des weiblichen Geſchlechts mit dem männlichen verlangt.” 

7) Der Erfolg der Aufführungen muß ein ganz gewaltiger 
gewejen jein; davon zeugen die im eriten Zeil diejes Aufſatzes ge: 
Jammelten Nachrichten an vielen Stellen. Aber damit iſt es noch 
nicht genug; ſelbſt einen Titerariichen Einfluß haben die Freiberger 
Pfingjtipiele ausgeübt. Wie man nämlich Einwirkungen der Miyiterien- 
jpiele auf das humaniſtiſche und proteftantiiche Schul- und Vollsdrama 
des 16. Jahrhunderts oft genug nachweiſen fann, jo it im Bejonderen 
der „erite Dramatifer aus Luthers Kreis“ und „eifrigite Agitator 
für das*deutiche Schuldrama*, Joachim Greff, in jeinem Oſterſpiel 
von 1542 offenbar in mandyen Stüden von unjerm Pfingſtſpiel ab- 
hängig, mag er fie in der Vorrede noch jo heftig angreifen und mag 
er auch bewußt mit ihnen wetteifern. Doch dies hier weiter zu ver- 
folgen, würde zu weit führen; es gehört in eine Daritellung des 
dramatischen Schaffens Greffs, in deren Zuſammenhang ich in nicht 
allzu ferner Zeit auf die Frage zurückzukommen mir vorbehalten möchte. 


1) Schmidt, Bühuenverh. des d. Schuldr.; Forſchungen, herausg. v. 
Wunder, XXIV, S. 52 u 59 lg. ?) Vergl. Beiger, Renaiſſ. u. Human. 
©. 383; Burdhardt, Kultur der sn N 125; Weininger, Geil. u. 
Char. ? ©. 90. 


Der von Schönbergſche Buf. 


Von 
Konrad Knebel. 


Hierzu 2 Abbildungen. 


SR ont 15 befindet ſich der ehemald von Schönbergiche Hof. 
Am Ende des 16. Jahrhunderts beſaß das einjt dort befind- 
lihe Haus Hand Zahn, ein geſchickter Tijchler. Ihm folgte 1613 
Baltian Größel der jüngere und Merten Baumgarten 1622. 
Im 30 jährigen Kriege ward das Grunditüd zur Wüftung, auf welcher 
die Herren von Schönberg jenen großen Hof errichteten. Da das 
Blatt obigen Hauſes im Geſchoßbuch erlijcht, muß man annehmen, dat 
der Hof die Rechte eines Freihauſes erlangt hat." Seine Gejchichte ift 
daher in den ftädtifchen Aften nicht weiter zu verfolgen, doch dürfte die 
Erridtung des von Schönbergichen Hofes dem Kajpar von Schön- 
bergauf Piaffroda, Dörnthal und Kriebftein, 1648 Vizeberghauptmann, 
1650 Berg- und Amtshauptmann, 1680 Kammerherr, geitorben 1676, 
zuzujchreiben jein. 

Der Hof bildet ein mächtiges Häuferviered zwischen Kirch, Doms, 
Brennhaudgafje und dem Haufe Kirchgafje Nr. 13. Ein hoher Tor- 
bogen_mit dem Schönbergichen Doppelwappen im Torjturz bildet den 
Eingang zum geräumigen gewölbten Flur von der Kirchgajje, während 
der Ausgang aus dem hinteren, gleichfall3 gemwölbten Flur nad) der 
Brennhausgaffe durd ein noch höheres Tor mit einem verjtümmelten 
Wappen, das jedoch den von Schönbergichen Löwen notdürftig erkennen 
läßt, genommen werden fann. Das Erdgejchoß ijt überhaupt durchweg 
gewölbt und ed weiſt die Gemwölbefonjtruftion auf die Mitte und 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts. Neben dem Tore nach der 
Brennhausgafje jteht im Innern des Hofes ein runder Treppenturm 
mit Kuppeldach, deſſen Wendeltreppe aus hölzernen Blodjtufen gebildet 
ift. Die Räume ded Erdgeſchoſſes an den Hofjeiten enthalten Wagen 
ihuppen und gewölbte Ställe. Aus dem Hausflur an der Kirchgafle 
fteigt man auf einer Wendeltreppe empor. Die Doppeltür am Ein- 
gange zu derjelben verrät jchon, daß einjt der Reichtum eines edlen 


) RU. Geſchoßb. Virginis BI. 68. 
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Geſchlechts dieſes Haus durd) reichen Innenfhmud zu einem Stadt- 
fige erhob, würdig, die hödhjiten und vornehmjten Beamten des erz- 
gebirgischen Silberbergbaues zu beherbergen. Die beiden QTürflügel 
zeigen in Malerei je vierfach zujammengeitellte forinthiiche Säulen, 
die eine Pallad Athene und einen Merkur tragen, welche die wiſſen— 
ichaftliche und wirtichaftliche Seite des Bergbaues verjinnbildlichen. 
Eine fteinerne Wendeltreppe führt aufwärts, deren Spille durch eimen 
jteinernen Bergmann! abgejchlofjen wird, der noch vorhanden, während 
fein Gegenftüd, der Hüttenmann, verfchwunden ijt. Von zwei zier- 
lichen geichmiedeten Eijengittern befindet ſich eins no an Ort und 
Stelle, dad andere iſt dem Altertumsverein überlafjen worden. Es 
jteht unter den jchönen Stüden Freiberger Schmiedefunjt in der 
Waffenhalle der Vereinsjammlung. Ein breiter, galerieartiger Ver: 
bindungsgang führt im eriten Obergeihoß de3 von Schönbergichen 
Hofes von der Nüdfeite des Vorderhauſes an der Nirchgaſſe links 
um den Hof über den Wagenichuppen fait bis zum ZTreppenturm des 
Hofes. Starke, in Eichenholz nedrehte Säulen tragen die Brüjtung. 
Einjt mag die Galerie dem Hofe einen eigenen Reiz verliehen haben, 
jet ift fie über- und verbaut. Das erite Obergeihoß des Hauſes 
bat fonjt nicht3 von feinem ehemaligen Neihtum an Ausihmüdung 
bewahrt. Das Entgegentommen des Hausbefiterd, Herrn Steiniger, 
ermöglichte es, die legten Nefte des jchmudvollen Innern im zweiten 
Obergeschoß zu befichtigen, teil® photographiich aufzunehmen und teil 
im Mufeum zu bergen. Da ift zunächſt im Vorderhauje in der Hofede 
nadı dem Tome zu ein Raum von 7,60 m Xänge, 5,63 m Breite 
und 3,57 m Höhe mit einer Balfendede, an welcher wir, auf hellem 
Grunde mit qraufchwärzlicher Yeimfarbe gemalt, in Einzeldarftellungen 
allerlei Landichaften fremder Erdteile namentlich mit Tiergeitalten in 
Verbindung mit Fiauren von Menschen erbliden. Alles iſt mit latei- 
nischen Anjchriften und Sprüchen verieben, von denen manche jchwer, 
manche überhaupt nur teilweiſe noch zu lejen find. Ein Teil der Dede 
iſt ganz zeritört. 

Es find fünf Reihen zu je fünf Bildern, alſo 25 vorhanden, 
von denen wreilich ſtets das fünfte der legteren und die ganze fünfte 
Reihe wegen Lage in Tunfelbeit, Abbrödelung und anicheinend Über⸗ 
malung kaum zu erkennen find. Über den Darſtellungen ſtehen latei— 
niſche Weisheitsſprüche, vermutlich von Fabeln, welche durch die 
Malereien verbildlicht werden ſollen. Die Fabel von Wind und Sonne 
iſt ja auch unſerem Geſchlechte belannt. Entzifferung und Überjegung 
der Sinniprüche verdanten wir Herrn Dr. Lehnert, Gießen, welder 
das fehlende ſpäter noch zu ergänzen befft. Da wir die Fabeln bis 
ſetzt nur zum Teile fennen, fo ericheint der Zuſammenhang zwiſchen 
Spruch und Bild oft als ein loderer. 


ı) Abbildung bei Stecbe, Kunitentmäler III, 84. 
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I. Reihe: 


. Sprud: Exilium struit ipse sibi, qui cedere neseit. 


Überfegung: Wer nicht nachzugeben verfteht, baut fich ſelbſt die 
Verbannung. 

Bild: Ein Steinbod fpringt von einem Felſen herab und fällt 
einem Jäger mit Spieß zur Beute. 


. Sprud: Subdola divitibus tenduntur retia semper. 


Überfegung: Heimtückiſche Nebe werden ftet3 den Reichen geitellt. 
Bild: Einhorn, auf emem Baume ein Häher oder Wiedehopf. 


. Sprud: Perdere divitias praestat dum vita manebit. 


Überf etzung: Es ift befjer, Reichtum zu verlieren, wenn nur das 
Leben bleibt. 

Bild: Ein Kauffahrteiichiff, von einem lauernden Hai (Delphin) 
umfreift, jucht dur Auswerſen der Ladung ſich über 
Waſſer zu halten. 


. Sprudy: Alta caduni subito, frangit deus omne superbum. 


Überſetzung: Das Hohe ftürzt plötzlich, Gott bricht alles Stofze. 
Bild: Allerlei Getier, al8 Büffel, Dromedar, Hund, Löwe, Affe 
(Paradies?) 
II. Reihe: 


Spruch: Omnia si perdas, mentem servato pudicam. 


Überfegung: Wenn dur alles verlierſt, bewahre dir keuſchen Sinn. 
Bild: Ein Gentaur will ein weibliches Wejen entführen. 


. Spruch: Est grave servitium, gravior fames impia multo est. 


Überfegung: Schwer ijt die Sklaverei, um vieles fchwerer der 
rückſichtsloſe Hunger. 
Bild: Landmann mit Stier. 


Spruch: Qui prodesse potest nec prodest, non bonus est vir. 


Überjeßung: Wer nügen fann und nicht müßt, iſt fein braver Mann. 
Bild: Ein Hund wird am Seil zur Hundehütte (?) geführt. 


. Sprud: Quae tibimet noceant aliis tu tradere noli. 


Überjegung: Was dir fchadet, überlafie feinem andern. 
Bild: Dann mit Elh oder Damhirſch. 


III. Reibe: 


. Sprud: ... cieeris validum nullus deriseris hostem. 


lerjegung: (Wegen Unvollitändigfeit des Spruches bisher nicht 
möglid).) 
Bild: Bär und Haje (oder Fuchs?). 
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. Sprud: Assequitur ratio quod vis non efficit ulla. 


Überjegung: Die Vernunft erreicht, was feine Gewalt be- 
wirfen fann. 


Bild: Der blajende Wind jucht vergeblihd dem Wandrer den 
Mantel zu entreißen, was die Sonne durdy warme Strahlen 
erreicht. 

Sprud: Vita bonum est, misero non aspernabilis ulli. 

Überf etzung: Das Leben ift ein Gut, fein Elender verſchmäht es. 

Bild: Ein bepadter Yajtträger weicht entjiegt vor dem Tode, den 
er fich gewünscht, zurüd. 

Sprud: Multa laboranti plerumque est curta suppellex. 

Überjegung: Wer ſich viel mühen muß, der hat meiit knappen 
Hausrat. 

Bild: Belafteter Eſel Diſteln freſſend. 


IV. Reihe: 


. Sprud: Invitus hoc (?) prohibet quo nunquam vescitur ipse. 


Überjegung: (Wegen Unvollitändigfeit des Spruches bisher un: 
möglich.) 
Bild: Stier und Bär oder Nilpterd. 


Sprud: Scilicet aurum igni duris' spectatur amicus. 

Überjegung: Merfe: Das Gold erweiſt ſich als hartnädiger 
Freund dem Feuer. 

Bild: Auf dem undentlichen Bilde ift ein Bär zu erfennen. In 
welcher Beziehung das Bild zum Sinnſpruche jteht, iſt un— 
erfindlih. Ob dem Maler hier eine Verwechslung unterlief, 
oder ob eine veritändnisloje Übermalung jtattfand, ift nicht 
ar zu legen. 


Sprud: Recte et eo, quod habet demens privatur avarus. 


Überjegung: Mit Necht wird der der Vernunft bare Geizhals 
auch deilen beraubt, was er braucht. 


Bild: Diebe erbrechen dad Haus des Geizhalſes (?). 

Sprud: Saepe suum interitum jactator promovet ipse. 

Über ebung: Oft bejchwört feinen Untergang der Prahler jelbit 
beraut. 

Bild: Ein Wandbild im Hintergrund verſinnlicht die Ruhmrede 
des Prablers, daß er den König der Tiere niederjchlagen 
fünne, während er im Vordergrunde dem Löwen erliegt. 


') Iſt durus zu leſen. 
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V. Reihe. 
Diejelbe ift, weil im Schatten eined Balkens liegend, nicht zu 
erfennen. Auf dem eriten Bilde erfennt man einen Baum, auf dem 
dritten einen Ziegenbock, auf dem vierten einen Pelikan. 


Die Reihen find durd Balken, die Bilder durch Bretter mit 
baroden Verzierungen von einander getrennt. Cine Erneuerung 
dur kunſtloſe Hand jcheint viel verjchuldet zu haben. 


Im anjtoßenden Raume nach der Domgafje zu ift noch eine in 
Marmorart gemalte Tür vorhanden, auf welcher ein Globus in an- 
iheinend finnbildlicher Darftellung erhalten ijt. 


Die Ede nah Norden an der Dom- und Brennhausgafje birgt 
ein lichte Zimmer von 6,50 m Länge, 5,30 m Breite und 3,70 m Höhe. 
Tie ebene Dede ift mit Leinwand gänzlich überjpannt, welche folgende 
Ausſchmückung in Olmaferei zeigt: Das runde Mittelfeld enthält eine 
Flora mit Füllhorn, aus dem Blumen und Früchte entfallen, ſowie 
einen Genius auf Wolfen ſchwebend. Es ift von einem 26 cm breiten 
Kranze in Holzichnigerei umgeben, deſſen innerer Kreis Frucht», der 
äußere aber Lorbeerranfen mit Kreuzbändern zeigt. An jeder Wand: 
jeite der Dede befindet ſich in der Mitte eine Muſchel, die links und 
cht3 von Putten oder Genien umgeben iſt. Lorbeergeranf läuft von 
lints nach rechtd. Jede Ede iſt mit einem landichaftlichen Gemälde, 
3. B. einem Tempel am Meer, einem Fluß mit einer Brüde, geſchmückt. 
Im äußerſten Winfel jeder Ede befindet jich in einer mappenähnlichen 
Umrahmung ein Menjichenantlig. Die ganze Dede ift nad) der Wand 
bin mit einem einfachen Holzrahmen abgeichloffen. Sonft zeigt das 
Zimmer nicht mehr von jeiner ehemaligen Ausstattung. An zwei 
Seiten dieſes Eckzimmers fchließen jich zwei längere Säle Auch fie 
waren einft an Decken und Wänden mit Leimvand überzogen, die 
reihe Bemalung in Leimfarben trug. Xeider erhielt der Vereinsvor— 
fiende erjt Kenntnis von der Abficht, die Malereien zu entfernen, 
als dieſelbe jchon zur Ausführung gelangt war. Diele, viele Meter 
Leinwand hat der Befiter jo gewonnen, die ausgewaſchen wurden 
und heute, nad) Jahrhunderten, noch von jo hervorragender Feitigfeit 
ind, daß fie ald Mangeltüher dienen. Die Malereien find aber 
verloren! Durch einen rauchenden Ofen war die oben bejchriebene, 
in Ol gemalte Dede in gleich großer Gefahr, denn ſchon war fie mit 
Raud gänzlich geichwärzt, die Leinwand teils zerriffen, teils vom 
Grunde fosgelöft und es jtand zu befürchten, daß fie einer ähnlichen 
Beitimmung al3 der zu Mangeltüchern verfallen werde. Da zeigte 
fi der Beliger, Herr Steiniger, in danfenswerter Weije bereit, fie 
dem Altertumdmufeum zu überlaffen, worauf die Abnahme unter 
Aufſicht des Herrn Kunſtmaler Paul Mikbach erfolgte, der ſich 
freundlicherweiſe dazu bereit erklärte. Jetzt iſt ſie im Muſeum 
geborgen. 
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Die zuerit beichriebene Ballendecke mit fremdländiihen Land— 
ichaften und Tier- und Menjchenbildern war zunächſt nicht gefährdet, 
ward aber photographiich aufgenommen, damit für alle Fälle wenigitens 
ein Bild von ihr vorhanden iſt. 

In den beiprochenen Räumen des zweiten Obergeſchoſſes ift 
gegenwärtig die Bigarrenfabrif von Hure & Hering untergebracht. 
Diefen Herren und Herrn Werkmeiſter Möbius jei für ihr Ent: 
gegenfommen hiermit der Dank ausgejprochen. 

Am Anfange deö 19. Jahrhunderts jcheint der von Schönbergiche 
Hof von den Herren von Trebra bewohnt worden zu jein, denn vom 
26. biß 28. September 1810 nahm Goethe bei dem ihm befreundeten 
Oberberghauptmann von Trebra in diefem Hofe Aufenthalt und 
befuchte von hier aus Berg: und Hüttenwerke.! Beſitzer war damals 
der Alzijefommiffar Beyer.’ 

Wem dürften nun diefe Malereien zuzumeijen jein? Von hoher 
fünftlerifcher Bedeutung it die in Ol gemalte Dede nicht, aber jie 
offenbart in mehr als handwerfsmäßiger Weije den Ge— 
ihmad ihrer Zeit: die zweite Hälfte ded 17. Jahrhunderts. Da— 
mals, 1659—1701, iſt Andreas Warnitz zu Freiberg als Porträt— 
und Delorationsmaier tätig. Er arbeitet für den Rat und für das 
von Schönbergſche Geſchlecht.“ Ihm dürfte die in DI gemalte Decke 
zuzuschreiben fein. Vermutlich hat er auch die anftoßenden Säle 
ausgeitattet, während die Holzdede mit ihren Malereien wohl einem 
geringeren Pinjel, vielleicht dem feines Sohnes Gottfried Warniß 
(1691 —1700)* oder ſeines Schülerd Chriftian Gärtner (1679 
bis 1712)? entjtammen. 

Außerlich bietet der von Schönbergiche Hof nicht, was unjere 
Aufmerkſamkeit erregt, ſondern ift von alltägliher Nüchternheit, die 
jeinen einjtigen Innenſchmuck nicht ahnen läßt. Man kann aber nad) 
den Reiten der Ausſchmückung des Hofes darauf ſchließen, daß auch 
das Außere einft einen anjprechenderen Anblid gewährte. Nach der 
Ditihichen Federzeichnung der Stadt Freiberg um 1620, alſo noch 
vor Errichtung des Schönbergichen Hoſes, hatte das Grundſtück an 
der Seite der Domgafje einen Ziergiebel, ähnlich dem des Domfersen- 
hofeß, deö ‚Yentigen König » Albert = Mujeums. 


1) Dr. — Peine: Goethe in Freiberg in Mitt. d. Fr. AB. Heit 35, 
©. 116. ) Arhiv des Amtögerichtd. Kreisamt Freiber tr. 174, BI. 480 
und 34, BI. 237. —— Knebel, Maler, Mitt. d. Fr. UN. Helt 36, ©. 101, 
und Wappler, Künftler u. Gem., dafelbft Heft 38, ©. 104. *) finebel, 
daſelbſt Heit 36, ©. 105. 9) Dajelbit ©. 102. 
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Zwei Häuſer der Erbiihen Straße. 


Von 
Konrad Knebel. 


9: aus dem Befit des Herrn Klempnermeiſter Juhrs an Herrn 
Feinbäder Hummitzſch übergegangene Haus Erbifche Straße 9, 
Kataſter 604, wurde im Juli 1905 zum Abbruch gebracht, um einem 
Neubaue Pla zu machen. Dies zum Nifolaiviertel gehörige Gebäude 
hatte nach alter Kataftrierung die Nummer 590. Die Beſitzer in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhundert3 waren vermutlich Zaur [Lukas] Ru— 
dolff und Donat Rudolff,' jpäter Michel Ziegelbauer der Seiler 
bis 1616. In diefem Jahre übernahm es Chriftoph Hornemann der 
ältere, 1627 Ehriftoph Hornemann der jüngere, 1641 Georg Müller 
der Bäder. Letzterem ward in der großen Schmedenbelagerung 1642-43 
aniheinend der obere Teil des Hauſes ſchwer beichädigt. 1668 ent- 
ſchloß fi daher fein Nachfolger Tobias Pfeil, Handelsmann, der 1651 
das Haus übernommen hatte, zum Um- oder Aufbaue. Es murde 
dad zweite Obergefchoß neu aufgeſetzt. Zum Andenken an diejes Er- 
eignid und in Erinnerung an die göttliche Fügung, die dieſes Grund— 
ftüd vor weiterem Schaden während des langen Krieges bewaährte, 
brachte er über dem eriten, ftehen nebliebenen Obergeſchoß eine Ge— 
denktafel an der Stirnjeite des Haufes an, welche im Hauptzimmer 
des Erdgeichoffes im zufünftigen Neubau zur Erinnerung an den 
alten Bau und als Wandſchmuck wieder eingefügt werden joll. Sie 
it 58 em hoch und 85,5 em breit. Ein längliches Mittelichild ent- 
bält folgenden Spruch: 

Das Auge des Herrm 

Behütet und bewachet dieſes Hauß, 

Alle ſo bey Tag und Nacht 

Stets gehen ein und auß. 

Links davon bemerken wir nebenſtehende Hausmarke, aus 
welcher dad Monogramm des Befibers und Erneuerers, TP, 
zu erfennen ift, recht lieft man Anno 1668. Es folgten num 
als Inhaber diejes Haufes Ehriftian Trinds, Bäder, 1680; 
Gottfried Trincks, Bäder, 1707; Gottfried Keder, Bäder, 


IM.U. Zeugbuch, Nic. 47. 
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1721; ©ottlieb Friedrich, Weißbäder, 1736; Peter Philipp, 1751; 
Samuel Siegmund Pocher, Bäder, 1756; Traugott Lebereht Rupp-= 
ri, Nadler, 1769; Johann Chriſtian Teihmann, Seiler, 1780; 
Frau Johanne Ehriftiane Teihmann, 1798; Heinrich Auguft Teich- 
mann, Seiler, 1843. Als Nachfolger find die Klempnermeifter Qange 
und Juhrs! zu nennen. 

Das abgebrochene Haus hatte urjprünglid) wohl neben der Haus— 
tür zwei Fenjter; doch war es längit im Erdgeicho zu einem Ge— 
ihäftshaufe umgebaut worden, das zwiſchen Haustür und Ladentür, 
die ſich entiprachen, ein Schaufenjter hatte. Im erjten und zweiten 
Obergeihoß fanden fich je drei Fenſter von einfachen Leibungen, 
welche den in der Stadt vorhandenen aus der zweiten Hälfte des 
17. Sahrhundert3 glichen. Zwiichen beiden Geſchoſſen befand fi in 
der Mitte die bejchriebene Tafel mit Sprud, Hausmarfe und Jahres- 
zahl. Das Dad) war eines jener hohen Satteldächer, welche wegen 
Mangel an Bauraum innerhalb der. Ringmauern oft drei bis vier Ge— 
ichofje übereinander aufgetürmt wurden. Doch erreichte e& die Höhe des 
Nachbarhauſes Nr. 7 nicht ganz. Der Dachſtuhl wies eine eigenartige 
Fügung auf. Mit dem Haufe verſchwand zwar fein hervorragendes 
Bauwerk; aber der Bejtand jener Zeugen der bürgerliden Baukunſt 
früherer Jahrhunderte von Freiberger Eigenart hat ſich mit ihm doc 
wiederum um eins vermindert. An jeiner Stelle entiteht nad) Beich- 
nung und unter Oberleitung des Herrn Architekten und Baumeiiters 
Martin durd Herrn Baumeifter Barth ein Neubau, der durch feine 
Sediegenheit der Erbiſchen Straße zur Zierde gereichen wird. 





Im Befite des Herrn Feinbäders Hum mitzſch befindet ſich aber 
jeit einigen Jahren auch jchon das Haus Erbifche Straße 7, das durch 
gute Erhaltung feines baulichen Schmudes unjere Aufmerkjamfeit er- 
regt. Das Erdgeihoß ijt in dem Jahre 1898 einen Umbau zu einem 
Safe mit Schaufenjteranlage zum Opfer gefallen. Herr Baumeijter 
Köhler hat aber damals in finniger Weije Vergangenheit und Gegen- 
wart verknüpft, indem. er geflügelte Engelsköpfe anbrachte, die den 
Lieblingsſchmuck bildeten, den der Erbauer des Hauſes, der berühmte 
Goldſchmied Samuel Klemm, gern an kirchlichen Gefäßen zur Aus— 
ftattung verwendete und indem er über der Gejchäftstür und unter 
den Erfer einen Hafen, umgeben mit Trauben und Weinlaub, zu= 
fügte, welcher Schmud die in diefem Haufe biß auf den heutigen 
Tag ausgeübte Bauerhajenbäderei und den in Ausficht genommenen 
Neftaurationsbetrieb andeutet. Anfänglich war dad Erdgeihoß wie 
heute linf3 vom Beichauer aus mit einer Haustür verjehen und Die 
Feniteranordnung entiprad) der des eriten und zweiten Obergeichofjes. 
Das Haus hat gegenwärtig drei Obergeichoffe, gegen zwei in früherer 


MU. Geſchoßb. BI. 47. 
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Zeit. Die Giebellinien de hohen Satteldaches erjcheinen nämlich einige 
Meter unter dem Firſten fichtlich gebrochen, woraus man deutlich die 
Aufiegung des dritten Obergejchofjes erfennt, denn die gerade Linie 
weiſt darauf hin, daß die Stirnfeite des Haufes nicht oder nur ganz 
wenig höher war, al3 die des abgebrocdhenen Nebenhauſes. Die Er: 
böhung hat zweifellos 1861 jtattgefunden, worauf die Jahreszahl im 
Erfer hindeutet. 

Der Erfer teilt die Stirnjeite des Hauſes in eine Kleinere linfe 
und eine größere rechte Hälfte, er ragt bi® auf dad Dach hinauf und 
jeine Bekrönung iſt bei der erwähnten Erhöhung über dem zweiten 
Obergeihoß abgebrochen und über dem dritten Obergeichoß ganz in 
der urjprünglichen Weije wieder aufgejegt worden. Die Träger des 
Erkers find nicht mehr die urjprünglihen. Der Erfer hat an der 
Stim ein breite, an den Seiten zwei jchmale Fenfter. Links von 
ıhm ift ein, recht3 find zwei Fenſter angeordnet, welcher Anordnung 
im dritten Obergeihoß links ein gefoppeltes Feniterpaar und rechts 
zwei ſolche entiprehen. Die Leibungen zeigen ſchwache Kehlungen 
mit geringer Berfröpfung an den oberen Eden. Inter dem Feniter 
des Erferd im erſten Obergeſchoß befindet ſich eime länglichrunde 
Spruchtafel mit folgender Inſchrift: 

Der Hüter Jfrael fan dur der Engel fcharen 

Diß Haujes Thür und Pfoſt für imer und bewahren. 
Hilf dag ein Feder Chriſt, o KESU, Lebens thür, 
Der diefe Schwell betrit, dich tieff im here führ. 

Die barode Umrahmung zeigt links und recht einen Gngel, 
oben ein Engeläföpfchen, Füllhörner, Trauben und Fruchtgerank, 
unten ein Teufelsköpfchen und garbenartig zufammengejaßtes Laub— 
werf. Über dem Fenſter bemerkt man ein barodes Wappenfchild mit 
dem Siegelzeichen und der Hausmarfe des Bauherrn Samuel Klemm, 
einem Anfer und der die Vollendung des Haujes angebenden Jahres 
zahl 1669. Links und recht ziehen ſich Fruchtſchnüre hin. 

Unterhalb des Fenſters im zweiten Obergeichoß Liegt gleichfalls 
ein Schild, umgeben von Schnedenzierat, Füllhörnern und Frucht 
gerank. Dasjelbe hat früher jicher eine andere Inichrift gehabt, iſt 
aber bei der Erhöhung des Haujes abgearbeitet und mit der Jahres— 
zahl 1861 verjehen worden. Im dritten Obergeſchoß blieb der Erfer 
unter dem Fenſter jchmudlos. Die Bekrönung zeigt Schneden und 
Spisfäulen, darüber eine weibliche Geſtalt (Glücksgöttin) aus Ton ge- 

brannt, der Erjaß einer früheren aus Stein. 
In der Mitte der Bekrönung erblidt man in 


einem länglichen Schilde zwischen der den Be— 
1 EN 8 ginn der Neuerrichtung bezeichnenden Jahres— 
zahl 1668 ein Steinmetzzeichen und die Buch— 


ſtaben M B, deren Deutung unten zu ſuchen 
ilt. Das Dad) gehört zu den höchſten der Stadt, 
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it das höchſte der Erbiichen Straße, wird aber bei der äußeren 
Erneuerung anläßlich de3 angrenzenden Neubaued Nr. 9 etwas an 
Höhe verlieren. 

Als Verfaſſer diejed vor 25 Jahren in dem Haufe ein und aus— 
ging, zeigte auch daß Innere noch den Schmud des alten Batrizier- 
hauſes, aber nur im eriten und zweiten Obergejchoß, eine Beitätigung 
des oben Nachgewiejenen, daß dies Haus urſprünglich nur zwei Ober— 
geichoffe hatte. Große Vorfäle waren vorhanden, deren Deden, von 
Holz gebildet, von Unterzügen und Ballen getragen wurden. Die 
Deden zeigten reiche Bemalung aus der Zeit der zweiten Hälfte des 
17. Sahrhunderts. ine derjelben hatte große Ahnlichfeit mit der 
Fabeln verbildlichenden Dede des von Schönbergihen Hofes, Kirch— 
gafje 15. Die andere Dede zeigte Muſter in Malerei, ähnlich wie 
fie im Domberrenhof und verjchiedenen Bürgerhäufern, 3.8. Unter: 
markt 16, Obermarft 8, wenn auch aus früherer Zeit, vorhanden 
waren. Es waren aber auc alte gemalte Zimmerdeden erhalten, die 
jedoch 1898 der Tünche zum Opfer fielen. 

1533 Scheint Beter Schumann, in der zweiten Häffte des 16. Jahr⸗ 
hundertd Wolf Reichel das Haus bejefien zu haben. Ende ded 16. und 
anfangs des 17. Jahrhunderts war es bejtimmt im Befite Elias Rich— 
ters. 1618 übernimmt ed der Goldjchmied Daniel Klemm, welcher 
jedoch fein anderes Haus Petersſtraße 14, gegenwärtig Herrn Bigarren- 
fabrifant Rößner gehörig, bewohnte, worauf er es 1630 bezog, * bis es 
durch die Kriegdereigniffe wenigjtens in den oberen Teilen unbewohn- 
bar wurde. Daniel Klemm ftarb 1652 im Alter von 72 Jahren. 


Samuel Klemm, Sohn des vorigen, „kunſtreicher Goldfchmied“, 
der Schon feit 1644 als jelbftändiger Künſtler ſein Handwerk im Haufe 
des Vaters Petersſtraße 14 betrieben hatte, übernahm das Haus Er- 
biihe Straße 7 1653. Es war freilich durch die Schwedenbelage- 
rungen 1639 und 1642-43 in einem trojtlofen Zuftande, fodaß er es 
vermutlich nicht beziehen konnte. Seit 1662 war der Meijter Rats: 
berr und zugleich Bauherr oder Bauinjpeftor, in welchem Amte er 
ſich mancherlei Werdienite erwarb. 1667 beabiicdhtigte er dad Haus 
Erbifche Straße 7 um= bezw. neu aufzubauen. Der Rat beichloß am 
2. Oktober 1667, Samuel Klemm 250 Gulden zu feinem Hausbau zu 
leihen und Kalk und Ziegel foviel umentgeltlid) anzumeifen, als es die 
betreffenden Slmter werden tragen können.” 1668 begann der Bau, 
und der Rat jtiftete zur Errichtung von „Fenergiebeln von Grund 
aus“ 2500 Mauerziegef.* 

Wer war aber der Baumeifter? In feiner Eigenſchaft als Bauherr 
oder Bauinſpektor des Nates war Samuel Klemm der jtädtijche Unter: 


) Vergl. den Muffag über den von Schönbergichen Hof in De Deite. 
2) Vergl. über ihn Knebel, Die Freib Goldſchm. Sanung, M ni d. F V., 
Heft 31, S. 49. *) RA. Stadtprot. S. 861. *) Dai. ©. 9 
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baumeijter Martin Böhme, Steinmegmeijter,' untergeordnet. 
Daß Klemm diefen ald Baumeijter jeined Haufes gewonnen hat, lag 
nahe anzunehmen. Zatjächlih haben die Buchſtaben MB und das 
dazu gehörige Steinmeßzeichen in der Befrönung des Erkers dieje Ber- 
mutung als ficher bejtätigt. Somit ijt aljo mit Bejtimmtheit feſtge— 
ttellt, dag Martin Böhme, Steinmegmeijter, jtädtiicher Unterbaumeijter, 
1646 — 1669, der Baumeijter diejes Haujes iſt. Es war jein leßtes 
Verf, denn im Jahre jeiner Vollendung 1669 vollendete er jelbit am 
30. September. Samuel Klemms erjtes Runjtwerf, das er in dieſem 
Hauje ſchuf, war der Prachthumpen, welden die Stadt Freiberg dem 
Oberſtwachtmeiſter Muffel für Verdienſte in der großen Schweden- 
belagerung heritellen ließ.? Nach einem Eintrag vom 20. Juli 1670 
erihien Kurfürſt Johann Georg II. jelbit mit jeiner Fa— 
milie im neuen Haufe des Meilterd und bemwunderte in defien 
Kunſtwerkſtätte das Prachtwerk, daS er jowohl als „unterjchiedene 
hohe Miniſtris als cum laude verfertiget“ und als jehr wohlgefällig 
berunden haben.? Klemm jelbjt jtarb nach reichgejegnetem künſtleriſchen 
Wirken in diejem Haufe am 4. Augujt 1678.* 

Das Haus verblieb nun im Bejit der Witwe Klemms, welche 
diejer al3 dritte Gattin und ald nachgelafjene Witwe des „Eunjtreichen“ 
Malers Chriſtoph Timmel oder Tümmel? geehelicht hatte, bis zum 
Sabre 1685. Nach deren Tode erbte es Dr. Samuel Klemm der 
Stadtichreiber, jeit 1669 Dr., jeit dem 7. Mai 1673, wo er jeinen 
eriten Eintrag machte, Stadtjchreiber, welcher 1706 von jeinem Amte 
zurüdtrat.° Chrijtian Liebjcher, Handeldmann, kaufte das Haus 
1696, von welchem e3 1709 an den Bergichmied Hans Ernſt Nür— 
tenberger überging. Die folgenden Bejiger find: Daniel Schide, 
Handeldmann, 1713; David Gottlob Müller, Scichtmeiiter, 1735; 
Sortlieb Bippih, Kaufmann, 1756; Frau Juſtina Dorothea Pip- 
pihin, 1773; Siegmund Mörbiß, Kauf und Handelsmann, 1774; 
Ehriftian Auguft Roh, Kaufmann, 1805; Friedrih Eylau, Gürtler, 
1843.” Bor dem gegenmärtigen Beiiter bejaß es Herr Bäckermeiſter 
Auguſt Thümmel. 


!) Bergl. über ihn: Knebel, Künjtl. u. Gem. d. Baus u. Bildh. i. Freib., 
Mitt. d. Fr. A.V. Heft 34, ©. 94. *) Vergl. Knebel, Die Freib. Goldſchm. 
Innung, Heft 31, ©. 56 und Heft 35, ©. 101—103. 9) N. A. Stadtprot. 
1669 1676, ©. 58. ! Bergl. über ihn: Knebel, Die yreib. Goldſchm-Inn., 
Mitt.d Fr. A. V., Helt 31, S. 55 — 62 u. Heft 35, ©. 100— 103. 5) Vergl. 
Knebel, Die Malz u. Zeichenkunſt in Freiberg, daj. Heft 36, S. 98. °) Daſ. 
Heft 31, S. 55 u.57. "I R. A. Geſchoßb. Nic. Bl. 48. 





SERRRTRR 


Widmungskränze im Altertumsmuienm. 


Von 


Konrad Kinebel. 


A im März; 1903 der Teil der Kirchgaffe vor dem Weftportal 
des Domes einer Neupflafterung unterzogen wurde, gelangte 
eine Anzahl dort verborgener Grüfte zur Aufdeckung. Bei diejer 
Gelegenheit fand man eine große Anzahl kleinere und größere Kränze 
bon 7—30 em Durchmefjer, wie ſolche ſchon auch in anderen Gräbern 
Freibergd vom Ende de3 17. Nahrhundert3 gefunden worden waren. 
Die Gräber mußten ausgejchüttet werden, um feften Pflaftergrund zu 
ichaffen. Aus des Rats Polizeis und Slleiderordnung, befanntgemadt 
am 17. Februar 1673, erfennt man, daß es im der zweiten Hälfte 
des 17. Rahrhunderts Sitte geworden war, die Verftorbenen in koſt— 
bare Stoffe zu Heiden. Der Seidenplüſch aus dem Grabe der Gattin 
des Defenfionerhauptmannsd Peter Schmohl! ift 3. B. ausgezeichnet 
erhalten. Man gab den Toten goldenen Schmud, befonderd Ringe 
mit. In der Schmohlichen Gruft fand man daher den Trauring 
jeiner Gattin und einen Ning feiner Tochter.” Vornehmlich war es 
aber Brauch geworden, den Gejchiedenen Votiv-, Weih- oder Wid- 
mung$fränze, wie die oben angeführten Gräberfunde zeigen, mit in 
den Sarg zu geben und diefen wohl auch äußerlich damit zu ſchmücken. 
Solher Weih- oder Widmungdgaben nennt die angeführte Bolizei- 
und Kleiderordnung folgende: „— die theuern Beitede von Roßmarin 
Gitronen und andern, ſammt allem vergoldeten und verfilberten Kränzel— 
werk, Kreuzchen und geiponnener Arbeit in und außer dem Sarge“.? 
Zitronen, Sinnbilder des Fruchttragens für die Ewigkeit, hat man 
ihrer Hinfälligfeit halber natürlich nicht in den Gräbern gefunden. 
Aber nody in vielen Orten Sachſens fiihren fie die Träger des Sarges 
und andere am Begräbnis beteiligte Perfonen in den Händen. Bejtede 

) Vergl. Knebel, Mitt. d. Fr. U.B. Heft 38, ©. 75—85. ?) Dafelbit 
©. 85. ?) Vergl. Benjeler ©. 1068. 
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von Rosmarin find Sträußchen von Rosmarin, der Pflanze, durd) 
welhe man jeiner Zuneigung und Liebe für Gejchiedene Ausdrud 
gab. Von ihnen wurden, ihrer Vergänglichfeit wegen, gleichfall3 feine 
aufgefunden. Dagegen waren „vergoldet und verfilbert Kränzel- 
werf, Kreuzchen,“ reichlich vorhanden. „Bejtede* — Sträufchen zum 
Aniteden an der Bruft des Toten und fonjt an feinen Kleidern, in 
der Kleiderordnung nicht ausdrücklich genannt, find zahlreich vertreten, 
dann folgen gleicharmige Kreuze, Kränze und Kreuze in Kränzen 
— Kranzkreuze. Alle zeigen fie übereinftimmend folgende Technik: 
Vie Grundformen des Beſtecks, Kreuzes, Kranzes oder Kranzkreuzes 
wurden aus biegjamem Holze gebildet, die heute noch in der Haus— 
wirtichaft viel verwendeten Gemwürznelfen oder Gewürznägel mit Draht 
angejtielt, in verichiedenen Formen mit Yahn darauf befeitigt und das 
Ganze dann verfilbert oder vergoldet. 


Ferner wird in der Slleiderordnung „geiponnene Arbeit“ 
genannt. Unter ihr it Filigran — Feindrahtarbeit zu veritehen. 
Anfangs bezog man dieje aus Nürnberg, wo jeit dem Ende des 
14. Sahrhundert3 dieje Kunſt zu Haufe war, und man faufte fie in 
steiberg bei den Krämern Medling, Richter und Holzſchuh,“ 
ipäter fertigte jie in Freiberg Thomas Weber, 1686 — 1749, der 
Begründer der lionifchen Gold- und Silberdrahtfabrif in Freiberg. ? 
Tie obengenannten Widmungsgaben wurden aljo jet in Feindraht- 
oder Lahnarbeit hergeitellt. 


Im Domzimmer des Altertumsmuſeums enthält der Schautiic) 
Jämtliche in Freiberg gemachte Gräberfunde, als aus älterer Zeit: 
Roſenkränze und Gefreuzigte, ferner aus jpäterer Zeit: Kleidungsftüde, 
Ringe, Berlen, Nadeln, Münzen, Spigen, Franfen, Borten uſp. Den 
Hauptinhalt bilden aber die gefundenen Beitede, Kränzchen, Kreuze 
und Kranzkreuze. 


Beitede in einer Yänge von 7—12 cm find im genannten Schaus 
tiiche iiber 50 an der Zahl vorhanden, mehr noch mögen bei Räumung 
der Gräber aber zerfallen jein. Sie find Beijpiele von Verwendung 
der Gemwürznelfen in Vergoldung und Verſilberung. Gleicharmige 
Kreuze von 13—28 cm Durchmeſſer und Kranzfreuze im Durch— 
meſſer bis 30 cm, etwa 10 an der Zahl, befunden dasjelbe Verfahren 
in der Ausfhmüdung. Kleine Kränzchen von 7—14 cm Durchmeſſer, 
gegen 45 Stüd, find aus verjilbertem Kupferfeindraht gebildet und 
zeigen eine feine Arbeit, die bei genauerer Bejichtigung Berwunderung 
hervorruft. Die Verfilberung iſt meiſt ganz verjchwunden und Die 
Heinen Kunſtwerke jtrahlen daher im herrlichen grünen Edelroſt des 
Kupfer. Kleine Rofetten von jeltener Feinheit find den Kränzchen 


) Benjeler ©. 1101. ?) Bergl. Gerlach, Die Gold» und Silber: 
manufaltur von Thiele & Steinert, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 29, ©. 53 — 64. 
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al3 Blumen eingefügt. Bei ſolchen aus vergoldetem Feindraht ijt der 
Überzug natürlich erhalten. Einzelne Kränzchen zeigen auch Wachs— 
perlenichmud. 

Bräute, welche der Senfe des Todes zum Opfer fielen, ſchmückte 
man mit der Jungfernkrone. Von letzteren haben ſich fünf in unſer 
Muſeum gerettet. Zwei derſelben zeigen mit grünem Zwirn um— 
ſponnenen Kupferdraht, ausgeputzt mit goldenen Feindrahtrojetten; 
zwei andere waren in verfilbertem Kupfer ausgeführt, haben aber 
den Überzug verloren und erglänzen in frifchem Grün; die legte be- 
fteht aus echtem Silberfeindraht, der den weißen Glanz des Edel- 
metall3 fich bewahrte. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß, obwohl die obengenannte 
Kleiderordnung das PVergolden, Berjilbern und Ausmalen der Särge 
verboten hat, alle aufgefundenen Särge joldhartigen Schmud entweder 
in Farbe oder in Silber darboten. Die Grüfte waren getüncht und 
mit frommen Sprüchen und Liedverfen geziert. 


Zuſatz, von Bergamtdrat Wappfer. 
Letztgedachte Sprüche lauten: 


Auf dem ich in der not vertraut | Darauf mich balt erlöjen wirdt 
Der wird mich wider mit meiner hautt Chriſtus der fromm getrewe Hirdt 
Umbgeben das ich auß der Erdt In meinm Elend war diß mein Troſt 
Von Toden wieder erwecket werdt. Ich ſprach er lebt der mich erloſt. 
Von Hitze ... (unleſerlich) .. . .. | In meinm Fleifch werd ich Gott jehn 
e JJ Das iſt gewiß und wird geſchehen 

n mein liebes Schlaffkämmerlein Wenn Chriſtus Jeſus kommen wirdt 


Darein fein Angſt wird brechn ein. Und alle Menſchen fordern für gericht. 


Die gerechten Seelen findt in Gotte8 Hand und kein Qual — ſie an. 
ap. 3 

Wir wißen, das der So den Herrn Jeſu hatt aufferwecket wird Untz 
auch aufferwecken durch Jeſum. 3. Co. 4. 

Ih Siege und Schlaffe ganz mit Frieden denn du allein Herr hilffſt 
mir das ich ficher Ruhe. 

Gehe mein Volk in eine Kammer und Schleuß die Thüre nach dir zu, 
verbürge dich einen Kleinen Augenblid, bis das der zorn vorübergebe. 

Der Herr bewahret ihm alle feine gebeine das der nicht eines zer- 
brochen wird. Bi. 34. 

Nun ſchlaf ih ein und ruhe fein, fein Menſch kann mich aufweden, 
denn Jeſus CHriftus Gottes Sohn der wird die Himmelstgür aufthun, mid 
einführen zum ewigen Leben. 

Ich liege und jchlafe gantz in frieden denn der Herr erhält mich dab 
ich bier ficher ruhe. 

Set auf in den himmliſchen Thron die verwelkte Erdenfron Undt auch 
allen Menjchentind die auf den Tod entichlafen jindt. 

















Dherberghauptmann von Irebra 
und die drei erjten ſächſiſchen Kunſtmeiſter 
Mende, Baldauf und Brendel. 


Bon Berganıtsrat Wappler in Freiberg. 


„Die Wuth des Feuers, des Waflers Madıt 
Hat er in jeine Bewalt nebradt. 

Er trennt durch eine dünne Wand 

Die Feinde, die von Wuth entbrannt; 

Die Flammen an dem Keſſel wilthen, 

In dem voll Born die Wellen fteden 

And ftreben, ich am Feind zu rächen, 

Den jtarten Kerker zu zerbrecen. 

Ein blanfer Stab fteigt magiich hoch empor, 
Vom Dampf verfolgt durch ein gewaltig Rohr; 
Am Nu ſtürzt in Die heiße Fluth 

Ein falter Strom, jchredt feine Wuth; 

Gleich fintt der Stab; im Augenblick 

Scheucht ihn der heiße Dampf zurück. 

Ter blante Stahl jteigt auf und nieder, 

Belebt zum Streben alle Glieder 

Nach einem Biel; der grobe Bau 

Folgt ftets des Meifters Sinn genau.“ 


Das als Motto überjchriebene Gedicht veröffentlichte Goethe 
1831 in dem von jeiner Schwiegertochter Ottilie herausgegebenen 
Journal Chaos; fein Verfafjer iſt I. A. Stumpf, weiland Harfen- 
macher des Königs von England; diejer hatte es 1827 dem Dichter- 
fürſten vorgelefen, worauf es Goethe feilte und veröffentlichte. Es 
üt die dichteriiche Charakteriftif der älteiten Dampf- oder, wie man 
damals jagte, Feuermaichinen. 

Herr Ängenieur Konrad Matſchoß in Köln, Verfaſſer des 
Werkes „Geſchichte der Dampfmaſchine“,“ iſt neuerdings vom Vereine 
Deutſcher Ingenieure beauftragt worden, auf Vereinskoſten die Ge— 
ſchicht der Dampfmaſchine in einem noch großzügigeren Werke zu 
behandeln. Herr Matſchoß war deshalb auch in Freiberg bei Herrn 


') Berlin, Jul. Springer 1901. 
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Oberfunftmeifter Profeffor Rod; und bei mir, hat im Revierhaufe 
und Bergamte in einjchlägigen Akten geforjcht und Herrn Rod und 
nich gebeten, ihn bei feiner Aufgabe zu unterftüßen. Herr Roch 
hat daraufhin im meuejten Bande des Jahrbuches für das Berg- und 
Hüttenwejen im Königreidhe Sachſen S. A 8 auf Grund von Scrift- 
jtüden und Zeichnungen, welche Herr Bergrat Sidel in Freibergddorf 
aus dem Nachlafje feines Schwiegervater, ded Bergrat3 Gätzſchmann, 
zur Verfügung jtellte, über „Chriſtian Friedrih Brendel und die 
erite don ihm gebaute Dampfmaſchine“ gejchrieben. Ich löſe mein 
Herrn Matſchoß gegebened Verſprechen durch Nachitehendes ein, 
jedoh —- dem Zwede diefer „Mitteilungen“ entjprehend — ohne 
mich allzu eng an diefe Anregung zu halten oder mid gar über das 
rein Techniſche zu verbreiten (letzteres finden die Majchinenhijtorifer 
in den nachitehend von mir angegebenen Quellen), jondern indem ich 
vielmehr das Perſonen- und Orts-Geſchichtliche hier in den Vorder— 
grund ſtelle. 

Die Dampfmaſchine hat, wenn ſie auch bei der Entfernung der 
Steinkohlenablagerungen des Plauenſchen Grundes von Freiberg einer— 
ſeits und bei der Vollkommenheit der Freiberger Revierwaſſerlaufs— 
anſtalt und der Stölln anderſeits auf eine praktiſche Verwendung 
beim eigentlichen Freiberger Bergbau ziemlich lange warten mußte, 
doch die Freiberger Bergingenieure von jeher beſchäftigt: Der Pro— 
feſſor an der Bergakademie zu Freiberg Johann Friedrich Lempe! 
veröffentlichte ſchon 1786 in ſeinem „Magazin für die Bergbau— 
funde“ ? eine Überjegung von Maillard3 preiögefrönter „Theorie 
der Feuermaſchinen“. Und wie oft mag wohl der Gründer der Frei- 
berger Bergafademie Generalbergflommifjarius, Geheimer Kammer- 
und Bergrat Friedrich Anton von Heyniß? bei feinen Reviſions— 
reifen im Erzgebirge gegenüber jeinem begleitenden Sekretär, dem 
Dergamtsauditor von Trebra, die frage der Verwendung des erz= 
gebirgijchen Torfes als Heizitoff für Feuermaſchinen beiprochen haben, 
denn jehr bald nach jeinem Ubergange (1774) aus ſächſiſchen in 
preußiiche Dienjte jandte jener den Ruppiner Kaufmannsjohn Karl 
Friedrich Büdling auf die Freiberger Bergichule* und danach zum 

1) Über Lempe vergl. Mob. Beyer, Beiträge zu Freibergs Lofal 
geſchichte des 19. Jahrhunderts 1. Heft S. 11, Freiberg, Craz & Gerlach 1846. 
) Dresden, Waltherifhe Hofbuchhandlung, 3. Teil, S. 99—197, 4, Teil, 
©. 3—23. °) Bergl. fein Bild in Gerlacha „Beitrag zum 100jährigen 
en der Bergalademie” im 4. Hefte diefer Mitteilungen 1865. in 
roßes Olbild (vergl. Knebel im 36. Hefte diefer Mitteilungen ©. 23) hängt 
n der Aula unjerer Bergafademie. * Nicht auf die Bergafademie, wie 
Matſchoß in der Abhandlung „Die Einführung der Dampfmaſchine in 
Deutſchland“, Zeitſchr. d. Vereind Deuticher Ingenieure 1905 Nr. 22, Un- 
merfung, annimmt. Dagegen bejuchte Büdlings Sohn Albert, der nachmals 
1830 in Halle ald Oberbergrat jtarb, vom Jahre 1811 ab die Freiberger 
Bergakademie. 
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Studium der Wattjchen Majchine 1779 nad) England; dieſer eignete 
fih als gewöhnlicher Arbeiter dort „heimlich und mit Gefahr“ ' jo 
viele Kenntnifje an, daß er imjtande war, ſelbſt eine Dampfmaschine 
zu bauen; durd) Kabinett3ordre vom 30. Mai 1780 wies danad) 
Friedrich der Große von Heyniß an, „bei allen Werfen, wo das 
Waſſer aus den Gruben zu jchaffen und wo es fich thun läſſet 
(und fie) mit Nutzen und effect gebraucht werden fünnen,“ derartige 
Maſchinen aufzuftellen, und genehmigte die Verwendung Büdlings 
dazu; in feinem Generalplane warf von Heyniß „zur Verbefjerung 
des Rothenburgifchen Werkes und Anlegung einer engliſchen Feuer— 
funjt dajelbit“ 25061 Tr. 14 Gr. 11 Pf. aus; nachdem der Plan 
gebilligt war, baute hier Büdling unter ausſchließlicher Benußung 
deutſchen Materiald und deutjcher Arbeiter die erite Dampfmaſchine 
Deutſchlands, die am 23. Augujt 1785 auf „der Preußifchen Hoheit“ 
oder dem König-Friedrich-Schachte bei Hettitedtt im Burgörner 
Kupferichieferrevier de3 Mansfeldiichen in Gegenwart des Minijters 
von Heyniß, ded Oberbergrat3 Graf von Reden und des Berg- 
aſſeſſors Büdling in Gang gejeßt wurde.” Ein 100 Jahre fpäter 
auf Anregung des Maſchineninſpektors Hammer vom Vereine Deut- 
jcher Ingenieure auf der Berghalde errichtete Denkmal erinnert heute 
daran. Durd das gipshaltige Kefjelipeiewafjer hervorgerufene emp- 
findliche Betriebsjtörungen veranlaßten 1786 eine zweite heimliche 
Reife Büdlings nah England; er erwarb dabei einen gußeijernen 
Zylinder von 860 mm Durchmeſſer und 3,65 m Länge und bradte 
den engliichen Majchinenmeilter William Richard aus Cornwall mit. 
(Richard baute u. a. 1813 auf dem W-Schachte in Eisleben eine 
Wajjerhaltungsdampfmajdhine, die man fünftig im neubegründeten 
„Mujeum von Meijterwerfen der Naturwifjenichaft und Technik“ in 
Münden al3 einzig übrig gebliebene Dampfmajcine jener Zeiten be- 
wundern wird.) Büdling und Richard unterviejen den 25 jährigen 
August Friedrich Wilhelm Holtzhauſen, der 1792 als Feuer: 
majchinenmeifter nach Oberjchlejien? ging und in der Folge mehr als 
50 Dampfmaſchinen gebaut hat. 
i) Das Folgende nah Steinede, „sriedrih Anton von Heynig,“ 
— —— zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen Geſchichte 15. Band, 
. Hälfte ©. Di Leipzig, Dunder & Humblot 1902; Matſchoß, die Ein- 
führung der ——— * in Deutſchland, Zeitſchrift des Vereins Deutſcher 
Ingenieure 1905 Nr. 22 ©. 901; Mansfelder Blätter 16. Jahrg. 1902 ©. 227; 
Kamerad Martin, Kal. für Mansfelder Berg- und Hüttenleute 1903 (Verla 
von U. Klöppel, Eisleben), S. 41 mit Abbildung der erjten deutichen Dampf, 
majdine 2) Matſchoß, Beihichte der Dampfmaſchine ©. 92 Fig. 30. 
3) Hier war am 4. April 1783 auf der Königlichen Friedrichsgrube bei Tar— 
nowig die erjte, übrigens jertig aus England bezogene Feuermaſchine dem 
Betriebe übergeben worden. (Serlo, Beitrag zur Geſchichte des ſchleſiſchen 
Bergbaued, Breslau und Berlin, Ernſt und Korn 1869, ©. 90.) ber die 
feierlihe Borführung diejer Majchine vor dem Könige am 19. Auguſt 1788 
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Nun begann ein eifrige® Wallfahrten der Freiberger Berg- 
ingenieure nad, Hettitedt, nach Schlefien, nad) England, wie wir aus 
dem Nachfolgenden des näheren jehen werden. Auch die Freiberger 
Fachliteratur jchenfte der Feuermaſchine volle Aufmerkjamteit.' 


Friedrich Wilhelm Heinrid von Trebra ? auf Wolferjtädt und 
Bretleben wurde als ältejter Sohn am 5. April 1740 dem Herzoglic) 
MWeimariichen Hofjunfer Chriſtoph Heinrich von Trebra und der 
Albertina Amalia Karolina geb. von Werder zu Allitädt geboren 
und in der Klofterichule zu Roßleben unterrichtet. Won hier jchreibt 
ji feine innige Freundichaft mit dem nachherigen Weimarifchen 
Staatdminijter Ehrijtian Gottlieb von Voigt, jeinem „edlen Freunde 
der Jugend und des Alters,“ dem er jein „Bergmeijter- Leben“ ge- 
widmet hat. Danach trieb er 7 Semeiter auf der Univerfität Nena 
neben der ihm „weniger angenehmen Juriſterey“ philoſophiſche und 
mathematische Wifjenjchaften und Naturlehre; unterm 8. März 1766 
aber richtete er an das Oberbergamt Freiberg das Gejuh um Auf: 
nahme auf die neubegründete Bergakademie; er wurde als deren 
eriter Hörer eingejchrieben und hörte bei ®ellert, dem Bruder 
des Dichters, Metallurgie und Mineralogie, bei Charpentier Karten— 
zeichnen, bei Bergamtsaſſeſſor Nichter Markicheiden und Bergbous 
funde. Steiger Göbelt leitete jeine erjte Grubenbefahrung auf der 
Grube Freudenftein, Steiger Walther feine zweite auf Himmelsfürft; 
der „fein gejtimmte“ Gejchworene Döhniß gab hierbei praftijche 
Winfe. Nachdem von Trebra gejehen, daß die unterirdiiche Luft 
auf feine Bruſt die jchlimme Wirkung nicht hatte, welche ihm jeine 
„Schwindjucht träumenden Freunde gar freygebig prophezeyheten“, 
fuhr er fleißig und gern an und genoß durch Ausfragen jo den beiten 
lebendigen Unterricht. Als das erſte bergafademiihe Lehrjahr jchon 


durch den Grafen von Reden vergl. Berliniiche Nachrichten von Staats— 
und gelehrten Sachen 1788 Wr. 104 und Köhler, Bergmännijcdhes Journal 
I. Bd. 1788 (Freyberg, Craziſche Buchhandlung) ©. 527 Anm. 1795 erhielt 
die Königin-Louiſe-Grube bei Zabrze, 1797 die Königsgrube bei Königshütte 
Holkmannjche Feuermaſchinen. 

', Köhler, Bergmänniiches Journal, Freiberg, Craziſche Buchhandlung, 
3. Jahrgang, 1. Band (1790) ©. 198, 2. Band ©. 19 jig., ©. 38 ng 4. Jahr: 
gang, 1. Band (1791) ©. 16 jlg., 6. Nahrgang, 1. Band (1794) ©. 444 (hier 
eine Vergleihung des Wirtungsgrades der Feüermaſchine auf der Preußiſchen 
Hoheit mit dem 2. Kunſtgezeuge von Junge hohe Birke bei Freiberg) und 
5.459 fig. Köhler und Hoffmann, Neues bergmännijches Journal, Frei— 
berg, Craziſche Buchhandlung, 1. Band (1795) ©. 241 fig. *) Biographiiches 
iiber ihn findet man in den Freiberger gemeinnüßigen Nachrichten 18319 
Nr. 29—31, in der Freiberger Zeitung 1863/64 Nr. 15, in Biedermann, 
Goethe und das ſächſiſche Erzgebürge 1877 ©. 6, in Mar Franz Gebhard 
von Trebra, Geſchichte des Seichlechtes derer von Trebra, Berlin, Drud 
von Moriz & Kummer 1891, vor allem aber in von Trebra's Bergmeijter- 
Leben und Wirken, Freiberg, Craz & Gerlach 1818. 
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weit über die Mitte hinaus war, fam „das für Mechanik geborne Genie 
Mende in Freyberg an“: durd ihn und mit ihm drang er in das Berg- 
mafchinenfad; ein. Als feine Lehrbücher führt er auf: Röslers Berg- 
bauipiegel, Calvörs Folianten über den Harz, Albini Meißniiche 
Bergwerläcronif, Hertwigs Bergbud, Matheſii Sarepta; merk— 
mwiürdigerweile fehlt Agricola de re metallica. In der Oberberg- 
amtsfitung vom 23. Januar 1767! trug General-Berg-Commissarius 
von Heynitz vor, daß die Commissio die Bergafademie revidiert 
babe; die Vorleſungen hätten zu Pfingiten vor. Jahres begonnen; 
im Hauſe des Oberberghauptmannes von Oppel jei das Auditorium, 
der Stuffenfaal und die Bücher: und Modelllammer in völliger Ord— 
nung. Es wird vorgejchlagen, 8 Speziestaler dem Profeſſor Char— 
pentier wegen verfertigter Zeichnung zu den Prämientafern und der 
Vignette zu den akademischen Büchern, 14 Speziestaler den Stipen- 
Dioten (von Trebra, Kießling, Ruperti, Rümler, Schüße, 
Moßdorf, Schilling, Bender, ne Gläßer, Tehelmann, 
Kürſchner, Teetih und Richter?), 4 Speziestaler dem Inſpektor 
Lommer wegen feiner Abhandlung über die Glücksbrunner Gebirge, 
+ Speziestaler dem jungen Freiesleben” wegen einer verfertigten 
beiten Zeichnung. Ferner werden an Stipendien vorgeichlagen für 
von Trebra „statt bisher 100 Thaler fünftig 200 Thaler, weiln 
er vor ſich jelbit wenig oder nichts im Vermögen habe, ein 
würckliches Landes-Kind, die academijdhen Studia bereits 
absolviret, 26 Jahr alt, von geſetztem Weſen, vieler appli- 
cation und alſo deſto eher zu nützlichen herrſchaftlichen Dienſten in 
hieſigem Ober Berg Amte zu gebrauchen ſeyn dürffte, wesfalls denn 
auch, um ihn deſto ehender hiezu geſchickt zu machen, Commissio 
ſich zur unterthänigſten Schuldigkeit anrechnet, ihm in ſeinem petito, 
dem hieſigen Freybergiſchen Berg Amte als Auditor ohne Stimme 
an einer Neben Tafel beygejeht zu werden, zu unterftüßen, indem er 
Dadurd mit dem Haußhalt immer befandter und deſto nmüßlicher be: 
ichäfftiget wird“. Laut Reſkript vom 15. April 1767 erbielt er die 
Auditorjtelle und zog nun mit der Reviſionskommiſſion von Nevier 
zu Revier, „bei Altenberg anfangend, mit Ehrenfriedersdort fortfahrend, 
nach Annaberg über Wiejenthal nach Johanngeorgenſtadt und endeten 
dieſen unſern Hauptdurchzug vorerſt in Schneeberg“. „Der Gebrechen 
gar viele entblößten ſich den Augen der Revifionscommiffarien in 
techniicher Anjtellung des Bergbaues, ſowie in der Gejchäftsführung 
bey den Bergämtern, wo es hauptiäcplich unter den Beamten an 
Kenntniß, Thätigfeit und Nechtlichkeit fehlte.“ Beamte wurden auf 
die Berichte der Reviſionskommiſſion hin abgeſetzt, degradiert, verießt; 


J Haupiſtaatsarchiv zu Dresden, Loc. 514, Aften der Geh. Cab. Canzleny 
Mr. 535 1 Bl. 55. 9) Was aus ihnen geworden, eriieht man aus der zeit: 
ichrift zum 100jähr. Jubiläum der Bergafademie 1866 ©. 223. *) Starb 
1507 als Stadtfämmerer, Markicheider und Schichtmeiiter in Freiberg. 


74 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 41. 








der damals Ffräftig regierende Adminiſtrator von Kurſachſen Prinz 
Xaver empfing die betreffenden Stafetten und faßte jchnelle beifällige 
Entſchließungen.“ Da, eines Morgens, jtellte von Heynig „im 
Beyjein des zweyten Chefs der Reviſionscommiſſion, Ober-Berghaupt- 
mann don Dppel“, die Frage: „Ob ich mid, entichliegen könnte, 
die Bergmeilterjtelle zu Marienberg anzunehmen, wenn fie zur Er— 
ledigung fommen follte? Meine (von Trebras) Antwort war die 
Segenfrage: Ob jie glauben könnten, daß id) das jchon wiſſe, was zu 
einem Bergmeifter erforderlich jey? Darauf erklärte ſich der ehr— 
würdige Heynig: Man habe geiehen, daß ich mühſam und rechtlic) 
jey. Auf das Leptere käme e3 jet vorzüglicd) an, da die Bergbeamten 
durch manche vorgefommene Unrechtlichkeiten zujammt dem Bergbau 
den guten Ölauben im Publicum verloren hätten. Der Bergbau des 
Marienberger Neviers jey jo weit herunter gelommen, daß nicht viel 
mehr daran fönne verdorben werden. Wäre ich fleißig und mühſam, 


) Zwei Beifpiele für von Heynigjche Berichte: „.... Zu Bergmeijter- 
funetionen wie zu Johanngeorgenjtadt und Eybenjtod find jogar Handwerf®- 
Meijter als ein Hof Tapezier und ein Schneider ascendirt, als an welchem 
legteren Orte fi noch jet die Folgen davon zeigen, zu Geſchworenen aber 
öfter8 feine erfahrenen Steiger und erlernte Bergleute... Siefigen (Eiben- 
jtöder) Berg Bau, deßen Eifenftein- Ausbringen im 10jährigen Durchſchnitt 
biß Anno 1766 jährlich an 28000 ſchwere Tentner Roh Eijen gegeben hat, 
fanden wir bey der Reviſion jehr vernachläßigt, das Berg Amt wegen zu ge= 
ringen Gehalts biefiger Beamten jchlecht bejtellt, wenig regelmäßige Gruben— 
Verrichtungen, meiſtens unwißende Schichtmeijter, feine Nike, fein Repertorium 
ben dem Archiv und eine fait allgemeine Schlafſucht . . .“ Noch interejlanter 
it von Heyniß’ vertraulidie® Pro Memoria vom 3. September 1765 an 
den Staatsjefretär und Kabinettsminijter Grafen von Einfiedel: „... Die 
dabey (nämlich beim Oberbergamte) angeftellten Mitglieder betr. jo gebührt 
d. 9. Ober Berg Hauptmann von Öppet gewiß aller Ruhm und depen jeltene 
Gaben machen ihn der erhaltenen function gewiß werth. Da aber jeine 
bisherigen Geſchäffte bey jo weitläufftigen und in jo viele Meilen jich aus— 
dehnenden Haufhalt nicht eines Mannes Sadıe allein und er fajt gar nicht 
soulevirt wird, jo ijt auch voraus zu jehen, dab er vor der Zeit ſich 
abnußen wird und daß ben etwaiger Veränderung gar fein Subjectum zu 
Freyberg, welchen man demnädft Direction wieder übertragen oder anjegt 
dabey heranziehen fünnte, da der Berghauptmann von Bonidau jhon ein 
Mann von 63 Jahren und dev nicht viel Feuer hat, der Berg Rat von Wich— 
mannshaujen aucd nahe 60 und daben ſchon von langen Jahren ber ein 
Podagricus, der Berg Commissions Rath Meybad) aber aufer einiger Kennt: 
niß von sahen Br, Di Chymie und hydraulic bey etlichen 60 Jahren zur 
Direction eines Berg Collegii gar nicht braudbar. Der einzige Berg Rath 
Pabst von Ohain mögte wohl demnädjt als Vice Berg Hauptmann an 
dem Directorio Antheil nehmen können, da es ihm an Anfiht und Kennt: 
nißen, vigeur und Eifer gewiß nicht fehlt, aber zur Direction jteht ihm 
einestheils im Wege, daß er nicht gan frey von Passions zu ſeyn jcheint, 
zu viel Politig zeigt und niemahlen recht geraden Weg fortgeht, aud dadurch, 
daß er fih nicht einigermaßen jelbjt führen laßen will, noch weniger andere 
zu führen eine Probe —** ...“ (Gauptſtaatsarchiv zu Dresden Loc. 1327, 
Seh. Cab. Kanzlei-Aften Nr. 535, Bl. 21.) 
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wie fie von mir glaubten, und könnte ich damit den Bergbau wieder 
in die Höhe bringen, jo könnte ich mein weiteres Glück dadurch bald be- 
fördern. Nach diefer offenen Erklärung bejtimmte ich mid) eben jo offen 
dahin: daß ich mich ganz ihnen überließ, wie und wohin fie mich an= 
wenden wollten, nur müßte ich bitten, mic) in der Bejoldung jo zu jeßen, 
daß ich anjtändig leben fönute, ohne Zuſchuß, denn ſolchen könnte ich aus 
meinem Vermögen nicht herbey bringen. Beyde eröffneten mir dann 
weiter: daß ich um Accidenzien, als worauf größtentheild die Bergwerfs- 
dienſte gejegt wären und für die zu dienen ein Edelmann nad) gemeiner 
ißt gangbaren Denfart wohl einen Abſcheu haben könnte, nicht dienen, 
daß ic) fie beym Bergmeijterdienfte in Marienberg nur einnehmen und 
Rechnung darüber führen, nad der aber mit Jahresihluß aus dem 
Dberzehenden jo viel nachgezahlt erhalten jollte, al$ erforderlich jeyn 
würde, mir 500 Thlr. auf den Jahrgehalt voll zu machen.“ 

Am 1. Dezember 1767 trat er zu Marienberg jein Amt als 
Bergmeifter an, nachdem er in der Morgendämmerung des lepten 
ovembertages Freiberg verlaſſen, von feinen Freunden, dem nach— 
maligen Kunſtmeiſter Mende und dem Bergafademitt Dudmwip,' 
begleitet, in der Schenfe in Langenau den Sceidebecher getrunfen ; 
da jein Bedienter zu einem anderen Tore hinauögeritten, mußte 
von Trebra auf feiner „Heinen hölzernen Miethrofinante“ den Weg 
allein zurüdlegen; Rittergutsbeiiger Woydt in Oberforhheim nahm 
den Durchnäßten in dunkler Nacht auf; die Marienberger Bergbeamten 
waren ihm bis an den Grenzfluß, die Flöha, entgegengegangen und 
hatten ein gutes Mahl vorbereitet; fie empfingen jtatt de3 Herrn den 
Bedienten; ein Beamter juchte den neuen Herm mit der Laterne bis 
Freiberg; von Trebra aber langte am nädjten Mittage von Ober: 
forhheim mit an den Haaren herunter hängenden Eiözapfen in 
Marienberg an. Am nächiten Tage trat er „mit feyerlihem an- 
ftändigen Ernſt gegen Bergichreiber und Gejchworene vor den Berg- 
amt3tiich, die wenigen Worte ſprechend: Im Namen des dreyeinigen 
Gottes und vermöge allergnädigiten Rejcript® vom 31. October mit 
Ober-Bergamtsverordnung vom 28. November, welche ich gleidy vor: 
leſen werde, nehme ich hier Beſitz von der Stelle des Bergmeiiters. 
Beben Sie mir den Handichlag darauf, daß Sie meinen Anordnungen 
Folge Teiiten wollen“. Dem Bergichreiber war in der Verordnung 
jein bisher tadelnswertes Dienitverhalten hart venviejen. „Sein bleiches 
breites Gefiht mit freumdlichgriniendem und duch drohendem nicht 
Tyger- nur Kagenblid, mir jo nah gegenüber, blieb mir jteter Aufruf 
zur Borjiht. Und jo fonnte er mir nie jchaden, nüßte er mir jogar 
dadurd, daß er mich in jteter Beionnenheit erhielt, jede Blöſe zu 
vermeiden, die er gegen mich hätte brauchen fünnen.“ 





) Zohann Chr. Duckwitz aus Dresden ſtarb ald Sefretär beim Kur— 
fürftlihen Berggemach in Dresden. 
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„Das Aufichreiben aller Einnahme beym Bergmeifterdienite, auch 
der geringiten Aceidenzien, und Einreichen des pflichtmäßigen Ver— 
zeichniffe darüber am Sahresichluffe war mir geblieben, aber das 
Erfüllen bis zu 500 Thlr. Sahrsgehalt, wenn das Eingenommene 
dahin nicht reichte, war weggelaflen, woher es denn fam, daß ich im 
eriten Fahre nur 417 Thlr. 12 Gr. 4"), Pf. erhielt, indem ich Die 
Schichtmeiſterey vom Neuglüder Stolln, den Zinnzehndner= und Hütten 
ichreiberdienit, alle von meinem Vorgänger mit verwaltet und genofien, 
wegwies und andere dazu vorjchlug, denn ich wollte nur Berg: 
meijter jeyn.“ 

Wie er nun in 12jähriger Tätigkeit den ganz heruntergefommenen 
Marienberger Bergbau emporbrachte, daS hat er jelbit kurz vor feinem 
Tode in feinem fich wie ein jpannender Roman lejenden „Bergmeijter- 
Leben“ im jeiner prächtigen Art bejchrieben, z.B. wie er nad) dem 
alten Freiberger Steiger» Sprihwort „Erz weit auf Erz” bei der 
Grube Jung Fabian Sebajtian Sundgrube ein vorzeitig eingejtelltes 
Überhauen, gelodt durch ein Losgejtufftes Quarzſtückchen mit Glaserz⸗ 
einſprengung, wiederbelegte und in wenig Wochen die herrlichſten 
Silbererze fand, darunter fauſtgroße Klumpen von Haarſilber, die ein 
unkundiger und ungläubiger Höfling bei der Huldigung des Kurfürſten 
im Mai 1769 für „ausgebrannte Treſſen“ erklärte; von Trebra 
verteidigte lauter, als der Höfling jeine Meinung geäußert hatte, die 
Wahrheit der Natur, jo daß der junge Kurfürft Kenntnis von dem 
Streite erhielt. „Nein! es ijt gewachſen Silber, entichied der Neu— 
gehuldigte. Die Unkunde jchwieg, und der Bergmeifter fühlte fich 
völlig befriedigt durdy jolche Genugthuung.“ Er jchaffte das Lohnen 
in den Schichtmeiiterwohnungen, in Gejtalt von Biftualien, Röcken 
und Hojen ab und lohnte auf dem Bergamte in Bar. Die großen 
eifernen Apothefermörjer erjegte er durch dreiftemplige Trodenpoch- 
werfe, die leinenen, immer und immer wieder geflidten und doc) 
immer löcherigen und daher erzverlierenden Säde, in denen die Berg- 
feute die föftlichiten Erze auf den Schultern aus den engen Schädhten 
trugen, durch verichloffene Kübel. Die Arbeiter beichlich er im Finitern; 
r „fand wirklich die ganze anfahrende Mannjchaft in Gejellichaft 
zufammenfigend, ganz bequemfich faulthieren. Lange ftund ich une 
gejehen neben der Gejellichaft und wartete ab, daß die Unterhaltung 
ſich endigen jollte. Endlich trat ich aus dem Dunkel mitten unter 
jie und fing meine derbe Strafpredigt an. Ungejtört hätte ich lange 
noch in diejer fortfahren fünnen. Keiner rührte fich, fie ſaßen feit, 
wie verjteinert vom Schred, bis mir endlich die Worte zum Schelten 
fehlen wollten und ich damit endete, daß ich fie fragte: Glaubt ihr 
denn, daß euch die Gewerfen bezahlen werden für Nichtsthun? Fort 
an eure Arbeit! ... . Aber den Steiger von eben diejer Grube 
Jung Fabian Sebaitian, einen alten mit der Ruthe gehenden, wahren 
Zauberer äußeren Anſehens mußte ich nothwendig jtrafen, denn er hatte 
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durch jeine phantajtiiche Wünjchelruthe jich verleiten lafjen, die zweyte, 
ihm ſehr ernitlich empfohlene VBeranitaltung nicht zu befolgen. Er 
jollte auf dem Friichglüder Flachen das Stollort auch gegen Mitter- 
nacht nach dem Kaiſer Heinrich Stehenden Gange treiben, da auf dem— 
jelben gegen Mittag jo reiche Erze entdedt worden waren und man jolche 
auch wohl gegen Mitternadht hoffen konnte. Dahin jchlug aber jeine 
Ruthe nicht; jo unterließ er auch das Ort zu belegen. Ein Wocenlohn 
Strafe madte ihn jolgjam, und nac) etwa 12 Yachter vor diefem Orte 
aufgefahrner Länge ließen fich einige Spuren Bleyglany im Gange 
bliden, die mir der alte Zauberer mit zientlich aufgeflärtem Gefichte 
ſogleich überbradgte. Schlägt nun eure Ruthe an diefem Orte? war 
meine Frage. a, ja, die Antwort, und jie zieht gewaltig nieder. 
Nur fortgefahren! befahl ich ihm mit abjichtlidy angenommenen ge- 
beimnisvollen Zutrauensgeſichte. Im 16!" Lachter waren die jchönjten 
Rothgiltigerze, Glaserz und gewacjen Sılber im Anbruc, und mein 
Zauberer war gewonnen; jeine Ruthe jchlug hinkünftig allemal da, 
wo ib e3 haben wollte.“ 

Ein weiteres Beiſpiel: — „In meiner Abwejenheit einmal war 
am Wildsberge in Pobershau ein Wäjchegebäude abgebrannt. Nach 
aenauer Unterfuhung ergab jich, daß diejer ärgerliche Brand durchs 
Abtrodnnen der bichenen Späne ausfam, womit dem Bergmann in 
Marienberg jein Geleuchte in der Grube zu bejorgen deswegen nadj- 
gelafjen bleiben mußte, weil er in der höchiten Glafje, der Häuer, 
nur auf 20 Gr. Wocenlohn (jtatt 1 Thlr. 3 Gr. in Freiberg, 1 Thlr. 
in Annaberg und dem übrigen Obergebirge) gejeßt war. Schon lange 
war mir dieß Spänebrennen in der Grube verhaſſt geweien, weil 
mande Gefahren auch in der Grube daher entitehen mußten und 
jelbjt in der Arbeit der Bergmann durch diejes jonderbare Feuerlicht 
verhindert, zum Nichtöthun verleitet war, denn er mußte es alle 
Augenblide pugen oder mußte neue Späne aufiteden, die, wenn jie 
etwan naß geiworden waren, wie jich bey der Arbeit in dem Felſen 
immer zutrug, gar übel brannten. Jetzt eritattete ich Bericht über 
den unglüdliden Wäſchbrand an das Iber-Bergamt, zeigte Die Wer: 
anlafjung dejjelben durc) das Abtrocdnen der Späne auf einem un— 
gebührlich geheigten Ofen, mit lebhaften Farben ausgemahlt, ganz 
umftändlid” an und bat darum, dem Bergmann im Marienberger 
Revier gleich den übrigen des Obergebirges das höchſte Yohn auf 
1 Thlr. zu jeßen jtatt 20 Gr., dann aber aud) den Gebrauch der 
Lichter jtatt der Späne anzubefehlen. Glücklich erhielt ich meine 
Bitte erfüllt. Der Bergmann gewann dadurd auch nad) Abzug des 
Geldes für Anfeltlicht, dag ihm auf jeine fünf Wochenſchichten nur 
etwan 19, Gr. zu jtehen fam, nod immer eine Zulage von 2", Gr.“ 

Schon als Bergjtudent hatte er auf der Grube Siegfried im 
Sreiberger Revier Mendes erites gangbares Modell einer Winter- 
Ihmidtjhen oder Waſſerſäulen-Maſchine (ſ. u.) gejehen. Nun— 
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mehr ließ er von ihm bei der Grube Drei Weiber in der Laute eine 
Waſſerſäulenmaſchine bauen. „Damit verſchaffte er (Mende) uns 
die Möglichkeit, unſern Bergbau bis in vorhin noch nie erreichte 
Tiefen fortzuſetzen, ſelbſt da, wo unſre Vorgänger ſchon tief abgebaut 
hatten, noch tiefer nieder zu gehen und damit unſern Bergbau in 
ſeinem Ausbringen in Silber bis auf eine ſolche Höhe aufzutreiben, 
die er nach allen vorhandenen ſichern Nachrichten in der Vorzeit 
nie erreicht hatte. Es fanden manche Einwendungen gegen meine 
fühne Veranftaltung jtatt, die ic) mir auch wohl ſelbſt machte, be— 
jonderd wegen der Neuheit der noch lange nicht genug geprüften 
Waſſerſäulenmaſchine.“ Auf der Grube Palmbaum erbaute Mende 
ein übertägiged Kunftrad, auf der Grube St. Georg einen Pferdegöpel. 
Ein Heiner Olmüller in Poberdhau namens Otto war jein Werf- 
meijter; „unter ihn jtund jchon mit als Zeugarbeiter, nun aus dem 
Bergmannsitande dazu aufgewachjen, der geſchickte, nachmals jo jehr 
braudhbare Baldauf (j. u.), ein roher unſchlachtiger Marienberger 
Bergburſche anfangs, der ſich von mir in meinen eriten Bergmeiſter— 
tagen die Erlaubniß ausgebeten hatte und Empfehlung dazu, nad 
Freyberg in Arbeit zu gehen, um da mehr zu lernen, aud bey der 
Vergafademie Anweifung zu erlangen.” „Beſonders zeichnete ſich 
beym Bau des Pferdegöpel3 auf Unvermuthet Glüd ein Zimmergejelle 
Namend Bad) durd) jeine Geſchicklichleit, ſeinen Fleiß und beſonders 
in der Fertigkeit zu beilen mit feſter Hand ſo fein, als wäre das Holz 
vom Tiſchler gehobelt, vor meinen Augen ſo ſehr aus, daß ich ihn 
auch nach Vollendung dieſes erſten Göpels als Zeug- und Kunſtarbeiter 
beybehielt. Er iſt in der Folge Werkmeiſter in Freyberg geworden, 
hat unter Mende die wichtigſten Maſchinenbaue dieſes Reviers mit 
ausgeführt, auch unter Baldauf noch bis in ſpätes Alter mit Erfolg 
und Würde gedient.“ Am meiſten aber machte von ſich Mendes 
Waſſergöpel auf Jung Fabian Sebaſtian Fundgrube reden; mit knapper 
Not und unter Einlegung von Nachtſchichten wurde er bis zur Ankunft 
des Kurfürſten, der Kurfürſtin und Aurfürjtin- Mutter am 1. Sep- 
tember 1772 fertig, und nur erjt an diefem Tage war ed möglich, 
damit die erite Tonne herauszutreiben. von Trebra war der 
Landeöherrichaft bis an den Grenzfluß, die Flöha, entgegengeritten 
und Mende brachte ihm freudeerfüllt dahin die Nachricht, daß die 
erite Tonne ohne Anſtoß herausgetrieben jei. „Wie ich angeordnet 
hatte, bey glänzender Parade aller DOfficianten und der ganzen nicht 
an der Arbeit jtehenden Mannichaft der Grube unter Baufen- und 
Trompetenſchall meiner Berghautboiiten, die ich jeithalben dem Treibe- 
ſchachte aufgejtellt hatte, jtieg die gefüllte Tonne eben zum Schadhte 
heraus, als mein allergnädigfter Herr zur Thür gleich hinterm Schachte 
in deffen Hangenden hereintrat. Aller Augen jahen nun auf ihn und 
den Glanz, der ihn umd jeine Begleitung umgab, und alle vergaßen 
über diejen frohen Anblick alle8 andere. Auch das Negieren der 
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Maſchine durch das Klopfgeſtänge“ auf 300 Lachter Länge vergaßen 
die dazugeftellten geichidtejten Arbeiter, die ich beym Bau der Majchine 
gnug erprobt hatte, und verfehlten den Beitpunct des Stürzens der 
berauögetriebenen vollen Tonne. Ich gewahrte ſolch Beriehen augen- 
blicklich und gab das Zeichen, die Tonne nun ungejtürzt den Schacht 
wieder hineingehen zu lafjen, das auch jogleich befolgt und damit der 
JIrrthum unbemertlih gemadt ward. Nun blieb die Tonne beym 
Hineingehen im Schadhte ſitzen, die Majchine ging fort, das Geil 
der feitfigenden Tonne legte fid unterm Korbe in Ringe zujammen; 
der Kunſtmeiſter jtund ohne Befinnung unbeweglid) neben dem Schachte. 
Es hätte das größte Unglück daraus entitehen fünnen, wovor ich noch 
bebe. Nicht möglich ifts, Allergnädigiter, mußte ich befennen, in diejem 
Augenblide der betäubenden Freude meine Yeute wieder zur Beſinnung 
und durch fie die Mafchine zur bezwedten Dienitleiftung zu bringen. 
eigen Sie und etwad Weiteres! ward mir mit freundlicher Güte 
zur Antwort. Sch führte nur wenige 100 Schritte dad Gebirge weiter 
hinauf zum Pferdegöpel der Grube St. Georgen auf dem Gange Un— 
vermuthet Glück. Hier ging das Spiel der leichter zu überjehenden 
Maſchine, wie es jollte... Beym Zurüdgehen fanden wir im Göpel— 
gebäude des Jung Fabian Sebajtian die vorhin ftörende Hinderung 
völlig bejeitigt ... Wo ift der Kunſtmeiſter? Lange juchte und rufte 
ih nad ihm unter dem großen Haufen, bis er endlich mit todten- 
bleihem Gefichte ängftlich vortrat. „Sie haben etwas Großes und jehr 
Nützliches erbaut, dad Ihnen Ehre bringt.“ Die waren die vor der 
großen Anzahl der Zufchauer fürftlich ausgeiprochenen Worte, welche den 
über den mißglüdten eriten Tonnenheraustrieb ganz niedergeworfenen 
Kunftmeifter Mende wieder ind Leben riefen. Tief wohlthuend 
fühlen nur fonnte er fie, danken nicht, nicht einmal durd) eine Ber: 
beugung.“ Bei der Berabichiedung jprady von Trebra: „Das Ge— 
birge in gütigen Andenken zu behalten, ift meine lebte unterthänigite 
Bitte Darauf die gnädige Antwort: Daß es mir wieder überlafjen 
bleiben ſolle. Und auch den Kunſtmeiſter bitte ich nicht zu vergeſſen, 
der dieje nützlichen Mafchinen baue. Darauf erhielt ich feine Ant— 
wort hier, glaubte fat, ich jey damit nicht mehr gehört worden. Am 
tolgenden Tage, ald auf der Saigerhütte Grünthal alle vorgezeigte 
Arbeiten höchſt glüdlicy abgegangen waren, alle hoch ergößt hatten 
und nun eben zur Tafel follte gegangen werden, fam dieſer Kunſt— 
meilter Mende mit frohejtem Jubel, den er faum in Worte bringen 
fonnte, und zeigte mir eine ſchöne goldene Dofe, die er eben jet 
erhalten hatte als vollen Beweis der Zufriedenheit unſers aller- 
gnädigiten Herrn mit jeinen dem Bergbau zu neuer Hilfe angelenten 
Kunftwerfen. Und welch eine belohnende Zufage war dad mir auf 
die geitern noch nachgerufene Bitte um Beachtung dieſes Mannes, 





) Signalzeng. 
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auf den allerdings jett beym Bergbau alles anfam, wie eine lange 
Neihe folgender Jahre bewiejen hat.“ 

Dem Yung Fabian Sebaitianer Wafjergöpel, welcher 14000 ir. 
fojtete, jind dann alle Freiberger Waſſergöpel nachgefolgt. An Ver: 
bindung damit führte von Trebra an Stelle des menſchenquäleriſchen 
Lauffarren® und des jchwerfälligen, eine fojtipielige Vorrichtung der 
Laufbahn erfordernden Spurnagel-Hundes den ungarischen Hund ein. 
Auch die Grube Reicher Bergjegen erhielt einen Wafjergöpel. 

von Trebra jpricht gegen Ende jeines „Bergmeiſter-Lebens“ aus: 
„93 Jahre vor Anbeginn meines Bergmeilterlebens, vom Jahre 1674 
bi3 1767, gaben nur 19862 Mark 4 Lth. 3 Qu. dieſe betragen auf 
ein Öemeinjahr 213 Markt 9 Lth. °%, , Du. Die eilf Jahre meiner 
Dienfte von 1768 bis 1778 gaben 24679 Marf 4 Lth. 3 Qu. und 
das Jahr 1779, deſſen größten Theile hindurch mein Bergmeifterleben 
doch auch noch gedauert hatte, noch hinzugenommen mit 1887 Marf 
15 Lth. 1 Du, gibt die gefammte Summe 26567 Mark 4 Lth. auf 
zwölf Jahre, und hiervon iſt das Gemeinjahr 2213 Mark 10 Lth., 
aljo beynahe das Zehnfache. Wer wollte nicht gern jolchem Ge— 
deyhen des Bergbaues die jchöniten zwölf Jahre feines Geſchäftslebens 
geopfert haben! Und mancher wird fich auch wohl in der Zufunft 
noch finden, der bey jo ſchöner Belohnung entichloffen genug tit, auf 
die vielen im königl. jächftichen Obergebirge noch wenig oder gar nicht 
abgebauten Gebirge mit eben den Hilfömitteln loszugehen, die ver: 
borgenen Schäße ihnen abzuliften, deren ich mich bediente, nur einige 
wenige davon mit ziemlichen Vortheil auszurauben.“ 

Aber zur Inangriffnahme diejer alten Gruben gehörten Zubußen. 
An der Spitze der Leipziger Gewerken jtand der Nammerrat Frege, 
welcher ihm auf einen Brief antwortete: „Wenn Site ein ehrlicher 
Mann ſind und ein ehrlicher Mann bleiben werden, wird 
es Ihnen an Gewerfen nicht fehlen . . .“ von Trebra fchrieb die 
„Erllärungen der Bergwerks-Charte don dem wichtigiten Theil der 
Gebürge im Bergamtsrefier Marienberg”“." Ein Bruder des Leipziger 
Gewerken Hanſen in Amiterdam überjegte fie ins Holländijche: 
Het Merkwaardigste der Bergwerkgeschiedenisse van het ge- 
fer ker gedee te der gebergtens in het Berg-Ampts-Distrikt 
van arienberg.” Und nun begannen Hanjen, der BZubußbote 
Donner und ein Kaufmann VBergeel, nicht zum wenigiten aber 
von Trebra jelbjt eine eifrige Tätigkeit zur Unterbringung von 
Marienberger Huren in Holland. Gegen Ende des dritten Viertels des 
Sahres 1771 machte er jich jelbit auf den Weg dorthin. Dabei bejuchte 
er auf dem Pittergute Dröjchlau bei Belgern Herm von Heyniß. 


1) Annaberg, Aug. Val. Frieſens Schriften. 1770. Die zugehörige 
Karte ift von Prof. Charpentier angefertigt. *) Amjterdam 1771. Berg: 
afadenties Bücherei IX 331. 8°. 
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„Sie gehen nah Holland, ſprach diejer, freylich wohl zuerit die Ge— 
werfen zu beruhigen, wohin Ihre jchriftlihen Aufträge lauten und 
wozu Sie empfehlende Briefe genug in Leipzig empfangen werden. 
Aber auh Korn kaufen Sie, Herr von Trebra! Die Theue- 
rung aus wahrem Mangel dauert fort, wie wir nicht erwarteten ..... 
Was wollen Ste aber machen, wenn Sie auch noch jo glüdlich in 
diefem Gejchäffte wieder zurüdfommen, wie ich bey Ihrem Eifer nicht 
daran zweifle, was dennoch machen, wenn Sie feine Bergleute mehr 
finden? Wenn diefe verhungert find, Ihre guten Bergleute? — 
Verhungert meine Bergleute! ch hatte ja fchon todtgehungerte 
Menichen in den Straßen liegen gejehen . . . . Nicht geichwind 
gnug konnte ich Leipzig erreichen, wo nicht mein leßter Gang nad) 
den Herrn Vice-Kammerpräſidenten ging. Kaufen Sie, faufen Sie, 
Herr von Trebra! redete mir aud) diejer zu; um jeden Preiß faufen 
Sie! .. .“ Die Reife der drei (von Trebra, Bergeel jun. und des 
Vergafademijten Schreiber, nachmaligen Inspecteur divisionaire 
au corps Royal des mines in Frankreich) Fojtete hin und zurüd 
1438 Tr. 4 Gr. 8 Pf. Hanjen kaufte in feinem Auftrage für 
19000 Tr. beiten Königsberger Roggen, trefflichen engliichen Weizen, 
Geldernihe Gerite und Hafer auf und jchiffte fie ein. An Hamburg 
verunglüdten 7 Lajten davon. In der Gewerfenverfammlung im 
Karjeboom (Kirfhbaum) in Amsterdam hielt er eine begeiiternde Nede 
über den Marienberger Bergbau. „Mein Getraideeinfauf hatte mir 
zugleicd; mit einigen Ruf unter den Gewerfen erworben; mein ganzes 
offenes liberale und gutmoralifches Verhalten endlich hatte mir die 
verjönliche Achtung in hohem Grade bewirft. Man hatte auf alle 
meine Schritte acht gegeben, wie ich jpäter erſt erfuhr.“ Vergeel 
gründete eine Retardatgejellichaft für die 3 Neviere Freiberg, Marien- 
berg und Kohanngeorgenitadt, für jedes zu 128 Kuren, unter dem 
Namen Concordia res parvae crescunt,’ der Umjchrift der hollän- 
diihen Dufaten, „die ſich aus manchen vollen Beuteln nun auch aus 
Holland nad) Sachſen verlaufen follten, und wählte ganz klüglich den 
Herrn Frege in Leipzig zu dem Bejorger der Zubußauszahlungen 
auf Wechſel . . .“ Auf der Heimreije befuchte er in Clausthal den 
Königl. Großbritannischen Vize- Berghauptmann von Veltheim und 
in Altitädt feine Mutter. Nach einer Abweienheit von mehr als 
5 Monaten fam er anfangs Februar wieder in Marienberg an und 
fand no höchite Teuerung, Hunger und Nummer. Endlich kurz vor 
den Dfterfeiertagen kamen die Schiffe mit Weizen und Roggen in 
Meißen an, als der Scheffel 14 Thr. jtand; Gerite und Hafer folgten 
im Juni; fie ftanden 8 und 5 Tr. Für von Trebra fam von 


!) Die fämtlihen Akten über den Bergbau der Holländer (90 Aktenbände 
und Brief und Rehnungsbündel) jind 1569 bei Auflöfung des Oberberg— 
amtdarchivs eingeltampft worden. 
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eriteren der Scheffel auf 7 Tir., von leßteren der Scheffel auf 4 und 
3 Zr. ‚zu ſtehen. Der gefährlihe Handel war geglüdt und „das 
größte llbel, der Hungertod, war nun hiermit zurüdgetrieben”. 

Einiger befonderer Umftände aus von Trebras Marienberger 
Bergmeifterzeit ift noch zu gedenken, um fein damalige® Bild vor 
unjeren Augen aufleben zu laffen: Er forderte den bergmänniichen 
Anzug „Und dieß Standed- und Berufstfeid wollte der ganz 
beruntergelommene Bergmann in Marienberg doch nicht mehr ala 
jein beſtes Staatsffeid achten umd tragen. Mit oft jehr jchäbinten 
Bauernröden glaubten die Irrgehenden ſich Doch noch beſſer geſchmückt.“ 
von Trebra jegte 4 Gr. Strafe jedem, der ſich in anderer Kleidung 
bliden ließ. „Laſſen Sie uns wenigſtens die Röcke abtragen, welche 
wir jchon befigen, wo follen wir jie denn ſonſt hinthun? Verkaufen 
an wen hr wollt, erhielten fie zur Antwort, denn wird Euch zu— 
gelafjen, das einmal ſchon Befißende bis zum Alters Abgang noch zu 
tragen, jo wirds nie alle damit, weil umter der Hand ſchon neue 
twieder einjchleichen werden. Selbſt um Eud) die Ausgaben zu er- 
fparen, denn das Bergmannsfleid it wohlfeiler als jedes andere, muß 
jtreng über dieſe Anordnung gehalten werden. Wer ermwiejen nicht 
im Stande war, ſich einen reinlichen Bergmannsanzug zu verichaffen, 
dem ließ ich von der Grube, wo er anfuhr, auf Wiederbezahlung 
nad) und nad den Borihuß dazu geben.“ 


„Mit dem Jahre 1769 fingen die Vorbereitungen auf die in 
Freyberg zu erwartenden Hufdigungsfeyerlichfeiten au, bey welchen auch 
der Bergbau mit neuem Glanz ericheinen follte, um neuen günftigen 
Eindrud zu machen. Das reine ehrwürdige Standesfleid des Berg: 
mann jollte dabey zu mohlgeordneter Uniform für alle Bergamts- 
reviere erhoben und beſonders unter Beamten und Offictanten ge— 
ſchmackvoll höher verziert werden. Viele Berathungen, Beſchlüſſe, jelbit 
erite Berjuche waren in den Nahren 1767 und 1768 bereit3 voraus- 
gegangen," und am Schluffe des letzteren jchon war ich ausdrücklich 
in der neuen Bergmeijteruniform zu einem Urtel3ipruche im 
Appellationdgerichte über eine Bergſache nad) Dresden verjchrieben 
worden und war fonad; einer der erjten darin officiell erichienenen 
VBergmeifter. Das Wejentlihe diejer neuen oder, wenn man will, 
verneuerten bergmänniichen Kleiderordnung bejtund darinne, 
daß 1) auch den Beamten und Officianten das bergmännijche Kleid 
blieb, nur die alte deutiche Puffjacke ihnen beftimmt ward gegen 
den gemein gewöhnlichen Grubenfüttel des Bergmanns, der ohne 
Veränderung blieb, wie es von ältejter Zeit her nad) Art der unter: 
irdischen Arbeit durch die Natur jelbit angewiejen war. 2) Schwarz, 


i) Gerade die erjten beiden Bände der Cberbergamtsaften Nr. 6714, 
weiche hierüber handeln, find 1869 eingejtampft worden. Die 1769er Tracht 
trat an Stelle derjenigen von 1717/19. 
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dad Dunkel der Nacht, welches feine Hauptarbeiten umhüllt, war zur 
allgemeinen farbe des Oberkleides fortbehalten, nur bey den Hütten— 
beamten und Dfficianten war es in Aichgrau abgeändert, um jie damit 
ihren Arbeitern näher zu bringen, die im Staatdaufzuge die weiſſen 
Hemden trugen, welche ihnen bey ihren Arbeiten zufamen, außer 
welchen auch ihnen des Bergmanns jchwarzer Örubenküttel zur Haus— 
Heidung zuftund. 3) Allen Bergleuten, ihren Beamten und Officianten 
blieb die grüne Farbe der Hoffnung zum Schadhthut; den Hütten- 
leuten bejtimmte ihn das Haupthilismaterial, womit fie umgehen, die 
Kohle, ſchwarz. 4) Die Unterkleider (Weiten) der Beamten und 
Ufficianten waren nad) den 8 Divifionen oder Bergämtern, woraus das 
Ganze beitund, a) ſcharlachroth, b) baille, c) weiß, d) purpur= 
roth. Verzweyfacht durc die Bejekung, einmal mit Gold, einmal 
mit Silber, wornach aud) die Aufichläge ber Grubenküttel und deren 
Knöpfe bey den Arbeitern ſich richteten.” 5) Beinkfleider waren 
durchgehends weiß. 6) Bergleuten, Beamten und Officianten waren 
Strümpfe oder Camaſchen, ebenfalld wein, vorgeichrieben. Da 
die Gold- oder Silberbejeßung ziemlich reich, in Spitzen noch dazu, 
nicht Treſſen, angeordnet war, machte der neue und allerdings jehr 
befiebte volle Uniformanzug eine ziemliche Ausgabe jeder Claſſe.“ 


„Sehr früh im Jahre 1769 im Januar jchon gab die Einholung 
der Braut des in den legten Monaten des Jahres 1768 bereits zur 
Regierung gefommenen jungen Churfürjten, die über Freyberg die 
Reife nady Dresden machte, die erite Gelegenheit, in der neuen Berg- 
uniform zu glänzen. Gegen 40 der ganz neu und woblverzierten 
Bergbeamten und Offictanten — mit dem Bergmeilter waren viere 
aus dem Berganttöreviere Marienberg dabey — alle gut beritten, 
gingen der Churfüritlichen Braut bis über Freybergsdorf zum Vorritt 
entgegen... .. Die Bergmeilter und mehrere der beym VBorritt ge- 
weienen Officianten waren um die Tafel geitellt, unter welchen 
mir die Etelle hinter dem füritliben Brautpaar der 
General-Bergeommiſſarius anmwies. Gleich nach aufgehobener 
Tafel marjchirte ein wohl erleuchteter Aufzug von einigen hundert 


!) Bergamt Altenberg mit Glashütte und Berggiekbübel jcharladhrot 
und Gold, 

Bergamt Eibenftod mit Voigtäberg baille (gelb) und Gold. 

Bergamt Annaberg mit Scheibenberg, Wiejenthal und Hohenstein weiß 
und Gold. 

Bergamt Freiberg purpurrot und Gold. 

Bergamt Schneeberg mit Schwarzenberg purpurrot und Silber. 

Bergamt Fohanngeorgenjtadt ſcharlachrot und Silber. 

Bergamt Marienberg mit Ehrenfriedersdorf und Geyer baille und Silber. 

Dergamt Neuſtadt mit Henneberg weiß und Silber. 

von Trebra ließ fogar die Schlitten, deren er und jeine Beamten ſich 
bei ihrem Dienste bedienten, mit den Karben der Nevierduniform anjtreichen. 
(Freiert von Biedermann, Goethe und das Erzgebürge ©. 9.) 
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Bergleuten, von ihren eriten Oberdirectoren eben jo wieder aufgeführt, 
wie beim Vorritt, vor das Haus des Kaufmanns Bujch,' wo die 
allergnädigite Herrichaft abgejtiegen war, um unter Paufen- und 
Trompetenſchall ein frohes Glüdauf! zu bringen. Die in neuem, 
jehr geichmadvollen Glanze erichienenen Bergleute machten hier zuerit 
allgemein den gewünschten Eindrud, welchen ihre erjten Directoren 
von Heyniß und von Oppel zur Abficht hatten für das Beßte 
des geſammten Bergbanes.“ 

Bei dem nächtlichen Bergaufzuge hatte ſich Oberberghauptmann 
von Oppel? eine Erkältung zugezogen. „Raum hatte ich beym 
glänzenden jubelnden Aufzuge neben ihm geitanden, jo jtund ich ſchon 
vor jeinem Sarge, ihm, ungeübt in Redekunſt, mit tiefftem Gefühl 
der Trauer im Herzen, die Standrede zu halten: 


„Hochanſehnliche Trauerverfammlung! 

Welch eine tiefe Trauer bededt unfre Gebürge! Welch eine Klage drängt 
fih von einer Grube zur andern; verbreitet ſich bis in die Tiefiten,; reiht 
dem zitternden Häuer Sclägel und Eifen aus der Hand und erfüllt jeden 
Bergmann mit Schreden! St denn alles einftimmig bey der thränenvollen 
Nachricht? Lebt er nicht mehr? Lebt unjer verdienjtvoller Oberberghauptmann, 
unfer Vater, nicht mehr? — Mit unmerfbarer Eile hat jich eine Gruft geöffnet, 
mitten unter dem Jubel des — Glückauf! das er ſelbſt anſtimmte, 
ſo geſchwind, ſo unaufhaltſam die Gebeine unſers erblaßten Vaters zu ver— 
ſchlingen — und wir ſtehn überraſcht; betäubt bis zur Unempfindlichkeit, bey 
dem ſchrecklichen Geräuſch, mit welchem ſie ſich aufriß, ſchon an ihrem Rande, 
ſehen ihn verſinken; erſtaunen; beben und — weinen. Eine allgemeine laute 
Klage ſtröhmt von den Lippen aller die ihn fannten. Eine geliebte, durch 
feinen männlich zärtlichen Charakter glüdlicye Gemahlin, weint, unfähig eines 
andern Ausdrucks, eine ftumme jhwermüthige Thräne. Zween geliebte Söhne, 
beyde noch zarte Kinder, an ihrer Hand und der dritte nod Säugling auf 
ihrem zitternden Arm, jehn dieje Thräne und weinen ihr nad. Sein einziger 
Bruder weint mit der mweinenden Schweiter an der einen Seite diejer tief- 
gebeugten Witbe, an ihrer andern, ihre bejtürzte, um die Ruhe ihrer, in eine jo 
tiefe Trauer verjenfte Tochter, und den Berlujt des würdigiten Sohnes zugleich 
befümmerte Mutter, begleitet durd; die mweinende Schweiter und Flagenden 
Brider — Welch ein Gemählde voll Trauer! alle fühlen den jchmerzlichen 
Verluſt, alle Hagen aus einem Munde den Bruder, den Sohn, den Freund. 
Er liebte jie alle, er war ihr Stolz. 

Die Stimme der Klage ift über den Zirkel angejehener Berwandidaiten 
noch weit ausgedehnt. Worgejegte, Gefährten, Untergebene, alles Mitarbeiter 
an dem gemeinjcaftlichen Zweck, dem Gli des ſächſiſchen Berabaues, Hagen: 
Unjer verdienftvoller Oberberghauptmann! Unjer Freund! Unſer Bater! — 
Unjre Stüge! Weint die Bergafademie, die unter jeinen Händen aufwuchs. 
Unjer Schutz! Magen alle die, welche ihr Glüd von jeinen Händen empfiengen 


) Sept Drogiit Bepold, Burgitraße. ?) Friedr. Wild. von Oppel 
auf Kreb3 jtarb nad) Ltägigem Kirantenlager den 4. Febr. 1769 im 49. Jahre. 
Um 10. Februar wurde er in feinem kojtbaren Berghabit in den Sarg gelegt 
und mit Bergaufzug beerdigt. Die Trauerrede findet ih in den Freib. gemeinn. 
Nadır. 1817 Nr. 34 abgedrudt. Sowohl das Bergamt, als die Bergakademie 
bejigen Olbilder von Oppels. (Knebel, 36. Heft diefer Mitt. ©. 21 u. 23.) 
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oder erwarteten, und ununterbrochen reißen jich dieje düftern Klagelieder zu 
den Gejellichaften und Freunden fort, wo er oft munter erjchien, und von da 
wieder zum geringiten Bergmann in Sadien; erfüllen die gelehrte Welt, bey 
der jeine großen Renntnifie ihm unvergeffen macen; reißen ſich noch weiter 
fort bis zu dem Chr ſchon glüdlicher oder hoffender Gewerten, und verlieren 
ſich jo in die entferntejten Gegenden. — Mber bier im Gebürge; unter Ver— 
wanden; unter Freunden; unter uns; um diejen traurigen rg; und ber 
Gruft, wohin wir ihn eben begleiten wollen; bleiben jie hoch aufgehäuft 
itehen. — So füllt eine jchnell entjtandene Fluth zwijchen Gebürgen das 
Thal, wohin ihre erite — gehet, zuerſt mit Uiberſchwemmungen; reißt 
ſich, wenn ſie hier alles angefü t bat, zwiſchen den Gebürgen weit hinaus in 
umliegende Gegenden, wo ſie ganze Provinzen benegt, in Dem eriten Orte der 
Vermüftung aber, bleiben die Wafjer zum langjamen Berjiegen, hoch auf: 
gehäuft lange Zeit ſtehen. — Unſer erblaßter Herr Oberberghauptmann 
beſaß jo viele ächte Verdienite. 

Mit jeinen erlangten großen Kenntnifjen; mit jeiner nicht zu ermüdenden 
Lebhaftigkeit, war er an weitläuftigen Arbeiten und dem ganzen großen 
Umfange jeines Dienjtes gewadjien. 

Er arbeitete unaufhörlid, und ohne eine verdrükliche Ermüdung bliden 
u laſſen, an dem Wohl des Bergbaues, der den größten, den vorzüglichiten 
Theil des Glüd3 unjer® Vaterlandes ausmacht, und er arbeitete uneigen= 
nügig, ganz und allein nur für den Vortheil der großen Sache, die feinen 
Händen anvertraut war. 

ein gejchäftiger Geiſt fonnte ſich nicht auf vorgezeichnete, auf Geding— 
arbeiten allein einjhränfen, er verfuhr zum Dienjt des ſächſiſchen Bergmanns 
und der ganzen gelehrten Welt, noch viele ledige Schichten, und klärte Wifien- 
haften auf, die, bisher eingehüllt in undurddringlihes Dunkel der Uns 
wiſſenheit und Beratung, lange Zeit unbearbeitet gelegen hatten, ob fie gleich 
der Gelehriamfeit, dem bürgerlihen Wohl und dem ſächſiſchen Glüd, von der 
äußerjten Wichtigkeit waren. Seine, lange Zeit fchon befannte Markſcheide— 
funit und die noch nicht ganz vollendete Bergbaufunst, worin die Ordnung 
und alles was Gutes darin enthalten ijt, ihm zugehört, jind redende Bes 
weije hiervon. 

Er war jtreng gegen jid) jelbft, in der Beobachtung der Schuldigfeiten 
jeines weitläuftigen Dienjtes. Das wahre Anterefje feines allergnädigiten 
Herne, in dem Wohljtande des Bergbaues, war unausgeſetzt fein einziger 
Zwed. Er fonnte durch nichts abgehalten werden, diejem alles aufzuopfern. 

Allen die unter ihm arbeiteten gieng er mit diejer Strenge gegen ſich 
jelbjt, in Erfüllung jeiner Schuldigfeiten vor, und nun konnte er, da nad) 
einem Amte diejes feine wichtigfte Pflicht war, mit jo viel mehr Ernit eben 
diejen Eifer, eben dieje Redlichkeit, von allen feinen Untergebenen verlangen. 
Er wurde hiermit, wenn ja der Fall hätte vorfommen follen, nur dem ſaum— 
jeligen, dem leichten Diener zur Beſchwerde, der fich gewiß befferte, nad) dem 
Beyipiele feines Oberhaupts umbildete, und nüglicher zu werden anfieng, 
wenn er Ehrbegierde hatte. Und wenn er fie nicht hatte, jo wurde er als 
ein unbrauchbarer Diener allgemein befanıt. Allen denen, die ein gleicher 
Eifer in Beobachtung ihrer Ritichten, gleiche Begierde, beym Bergbau vor— 
züglich nüßlich zu werden, belebte, war er eine itete Ermunterung. Jeder 
ſuchte die Ehre, ſeinen Beyfall zu erhalten, wenn er ihm ſeine Tagewerke 
vorlegte, und ſtolz darauf, ihn einmahl erhalten zu haben, wurde alle Auf— 
merkſamkeit angewendet, ihn ununterbrochen zu beſitzen. — Wer den Bergbau 
nad jeiner ganzen Wichtigkeit, und die Verfaſſung daben genau fennt, wird 
ohne Mühe die großen Bortheile leicht einjehen, melde aus diejem Zuge des 
Charakters eines Oberhauptes daben, erwachien mußten. 
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Schon durch diefe® nahahmungswürdige, jo ſehr vorleudhtende Beyſpiel 

der Brauchbarteit, des Eifers und der Genauigkeit in Bejorgung feiner Dienit- 
pflichten allein, würde dem unvergeplihen Andenken unjerd Hochfeligen Herrn 
Dberberghauptmanns Ruhm und Ehre, jo lange auf ſächſiſchen Gebürgen ein 
Bergmann noch anfährt, erhalten werden, wären auch feine weitern Spuren 
jeiner Verdienſte unter uns zu finden: Aber allenthalben, wo wir binbliden, 
finden wir bey unjerm glüdlichen Bergbau unauslöſchliche Beweije jeiner 
roßen Eigenjchaften, jeiner ruhmvollen Bemühungen,* die feines weitern 
hmuds bedürfen, die fich jelbit vortheilhaft aufitellen, die ſich ohne rednerijche 
Künfte, ohne Metall und Meijel des Künjtlers, jelbjt verewigen. Nichts wird 
in den — und fünftigen glücklichen Erfolgen ſeiner Arbeiten 
den Namen von Oppel, feine Uneigennügigteit, feinen Ruhm auslöjchen 
fünnen. 


Konnten Verdienjte von diefer Art — Ihnen allen, jeinen geliebten Ver— 
wanden, jeinen geichäßten Freunden, feinen Ilntergebenen, find fie, auch ohne, 
daß fie alle und mit den, ihnen eigenen Zügen der Größe, von einem une 
geübten Nedner hätten erzählt werden fünnen, binlänglich befannt — aber 
fonnten fie in diejer Welt ganz belohnt werden? 


Bier übt die Tugend ihren Fleiß, 
Und jene Welt reicht ihr den Preis. 


Gellert. 


Die volljtändigen Belohnungen der Tugend hat der Allmächtige der 
Ewigfeit vorbehalten, diejem zeitlihen Leben hat er nur einen Borjhmad 
davon, nur einen Anfang zu der ganzen Belohnung bejtimmt. 


Wir find mit nicht zu erichütternder Gewißheit davon überzeugt, daß 
unfer erblaßter Herr Oberberghauptmann die volljtändigen Belohnungen jeiner 
Qugenden bereits einerndet. Er lebte als ein Ehrijt, er machte jeine Schichten 
mit volljtändiger Treue, und er iſt feinem Lohntage jo wohl vorbereitet bereits 
zugeeilt. Auch an dem Anfange der Auslohnung in diefer Welt fehlte es 
ihm nicht. Er arbeitete vor einem Orte, vor welchem jo viel Glück für unier 

anzes Vaterland auszurichten iſt; er jah glüdliche Erfolge von jeinen Ar- 
eiten; er genoß den Beyfall hoher Kollegien, und wurde geliebt. Seinem 
großen Charakter fonnte nur durch große Belohnungen Genugthuung geichehen, 
und dieje waren ed. — 


Warum eilte ev dody jo früh jeiner volljtändigen Belodnung zu? Ein 
furzes Leben! von noch nicht vollen neun und vierzig Jahren, zwar voll von 
Ruhm und edlen Handlungen, und nach diefen auögemefjen, lang, aber viel 
zu furz für jeine trojtlojen Freunde, für feine befiimmerten VBerwanden, für 
den traurenden Bergmann. — Ach fann nicht tröften — nicht einmahl einen 
Verſuch des Troftes fann ich wagen an dem Sarge meines Verjorgerd, meines 
Wohlthäters. Die Empfindungen meines eigenen großen Berlufts erjtiden 
mir die Worte — erlauben mir nur Thränen. — 

Das große, das ruhmvolle Benjpiel unjers vereawigten Herrn Oberberg- 
bauptmanns, unjers verjtorbenen Vaters, jey uns, die wir, unter der Aufjicht 
eines bochlöblichen Tberbergamts, wo jedes Glied ein gleih großes Mujter 
der Nachfolge daritellt, Schlägel und Eiſen ſchon in der Hand führen, ein 
jteter Meiz zur Nachahmung, und es erwede durch jeine glänzenden Vorzüge 
in mebrern Batrioten der ſächſiſchen Yande den Trieb, in Dienjten am Berg: 
bau nüglich zu werden.“ 

*) Sein Regifterformular und die SEN RETWEITUNG, dürfen jie genannt 
werden? Sie find auszeichnend für wahre Nüplichkeit. 
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Am nächſten Monate rüdte von Trebra unter Beibehaltung 
feiner Marienberger Bergmeijteritelle und feines Wohnſitzes in Marien- 
berg als Bergfommijfionsrat in da Oberbergamt ein. Er war faum 
al3 folcher in Dresden beeidigt worden, jo erhielt er den Befehl, den 
großen Bergaufzug von 3000 Berg: und Hüttenleuten aus allen 
Revieren am 11. und 12. Mai 1769 zur Huldigung des Kurfürjten 
Friedrich August III. als Major anzuführen. Der General-Berg- 
fommifjariu3 von Heyniß erflärte: „Da ich jelbit mit dem Ober— 
bergamte im Aufzuge jeyn werde, jo kann ich mic) ja nicht von 
einem Schichtmeiſter commandiren lafjen. Sie müfjen als rührigites, 
wenngleich jüngites Mitglied des Oberbergamt$ das Ganze und jo 
mic und dad Oberbergamt mit als Major commandiren. Ich kam 
nicht 108, wie angelegentlih ich e& auch wünjchte und juchte, don 
diefem gefährlichen Poſten, für den ich noch gar nicht3 wußte und für 
den ich mich doch wohl noch hätte unterrichten und einüben wollen, 
wäre nur Zeit dazu geweſen . . . . Und Regen und Schnee, Die 
wir erit jo gewaltig widerjtehend fanden, hinderten uns nicht, waren 
mir Glüd, denn man überjah alle Unordnungen, die häufig genug 
vorfommen mußten, doch mir nun nicht mehr zugetheilt werden 
fonnten und jelbit Gelegenheit zu noch mannichfaltigern Ergößgen 
gaben. So mwohlgefällig nahm alles unjer allergnädigiter Beherricher 
auf, daß er, als ich drey Mal das Glückauf angeitimmt hatte, von 
dem Balcon des Nathhaujes herunter noch ein viertes Mal Glüdauf 
zu rufen befahl, denn die jieben Reihen über die ganze Marftlänge 
binter einander weggezogenen Lichtitreifen der 3000 Bergleute, mit 
dem Slüdaufrufe allemal in einem Tempo in die Höhe gehoben, hatte 
eine jehr gefällige Wirkung hervorgebradt.' Wenn nun etwan einer 
der Zuſchauer dabey den Gedanfen faßte oder prophetiich voraus hätte 
faffen können, daß diefe 3000 Grubenlichter auch die Dunfelheiten 
im Innern der Erde erhellen, woher gegen 50000 Mark Silber 
alljährlich auf eine lange Reihe künftiger Jahre hinaus an die helle 
Sonne hervorgezogen werden würden, in großem Gefolge von Zinn, 
Eijen, Bley, Farbe ujw., welch ein herrlicher Gedanfe für Re— 
genten und Baterland und weldh ein Glanz; der Öruben- 
lihter über das ganze Vaterland und deſſen Väterlichen 
KRegenten! Tags nad der Huldigung war die Abreije der aller- 
gnädigiten Herrichaft. Morgens als ich zum Worritt auf der Burggafie 


') Die Oberbergamtsalten Nr. 6716 über dieſe Huldigung find 1869 
eingeitampft worden, aber die Bergamtsakten Nr. 2053 und die Hauptitaats- 
arhivs-Aften Loc. 36084 Nr. 858 find noch vorhanden. Hier fann aber 
für dieſes Mal nicht näher darauf eingegangen werden; dies gejchieht vielleicht 
in einem künftigen Hefte im Zufammenbange mit anderen hiſtoriſchen Berg— 
paraden. Auch findet man einiges über dieje berühmte Bergparade in den 
Miscellanea Saxonica 1769 Nr. 17. Bergl. auch Plan 8 8 des bergamt- 
liden Rißarchivs. 
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hielt, ward ich heraufgerufen an die Tafel, wo man das Frühſtück 
einnahm, wo mein allergnädigiter Herr mir ein Glas Ungarwein zu 
. trinten befahlen und unter andern aud) die Frage an mid) thaten: 
Was hat denn ein Bergmeifter zu thun? Er bat zu verleihen an 
diejenigen, welche Bergwerk treiben wollen, und hat im Allgemeinen 
dafür zu forgen, daß der Bergbau in feinem Reviere in die Höhe 
fommt, war meine Antwort. Noch wurde an diefem Morgen die 
Haldbrüdner Hütte bejehen und die in der Nähe derjelben umgebende 
Grube Freudenftein mit ihrem Kunſtgezeuge, bit zu welchem ich die 
Gnade hatte die junge Churfürftin den obern Stolln hineinzuführen.“ 

1776 befam er, nachdem er 1773 zum Bizeberghauptmann be= 
fördert worden, aber in Marienberg verblieben war, von der Herzoglid) 
Weimariſchen Kammer den Antrag, den alten, vormals jo glüdlichen 
Bergbatt zu Ihmenau zu unterfuchen, dazu auch den Kunjtmeijter 
Mende mitzubringen." In Goethes Tagebuch fommt von Trebra 
zuerit am 16. Juni 1776 vor, wo ſich beide beim Kammerpräfident 
von Kalb trafen. Am 18. Juli waren beide mit dem Herzog in 
Ilmenau; am 20. Juli fuhren fie im Getreuen= Friedrich Schadhte an. 
Karl August fühlte ſich unmiderftehlid von von Trebra angezogen 
und brachte die meiste Zeit in feiner Gejellichaft zu. Goethe — 
vielleicht eiferfüchtig — trieb ſich viel allein umher, durchitöberte 
Dörfer, Wälder, Berge und Höhlen, zeichnete, dichtete, briefitellerte, 
jagte, badete und ließ mit den anderen Herren aus des Herzogs 
Gefolge allerhand Tollheiten lod. Am 1. Auguſt fuhren aber der 
Herzog, Goerhe, von Trebra und der furmainziiche Statthalter 
von Erfurt, Freiherr von Dalberg, jowie der Geheime Rat Freiherr 
von Lyncker im Kohlenwerfe des Kammerberges ein. Am nächiten 
Tage verabjchiedete jihb von Trebra. Goethe und von Trebra 
waren aber Männer, die fich nicht fremd bleiben fonnten. Goethe 
wollte ihm, wie der Vermerk „Trebra” beim Nahre 1776 feines 
„Biographiichen Schema$ von 1807” bezeugt, in jeiner Lebens— 
beichreibung eine Stelle widmen. Faft alljährlich trafen ſie danach 
zujammen, wozu der alljährlicde Bejud des Erbgutes Bretleben 
Selegenheit bot; ihr Briefwechiel von mehr als 40jähriger Dauer 
gewann einen anjehnlichen Umfang, ſcheint aber bis auf wenige 
unbedeutende 1berbleibjel verloren zu fein. Sollte er ſich 
bei den Familien der von Trebrajchen Stief- und Adoptivkinder 
nicht doc) noch finden?? von Trebra hat Goethe zur Stein- und 


’) Die Oberbergamtsaften Nr. 8085 hierüber find leider 1869 eingeftampft 
worden; damit dürften wertvolle Goethebriefe verloren gegangen fein. Das 
Folgende nah Freiherr von Biedermann, Goethe und das Erzgebürge, 
Stuttgart, Cotta 1877, ©. 39. *) Jch glaube mich zu diefer Frage berechtigt, 
weil, wie die unten z. XI. abgedrudten, in meinen Befig gelangten Briefe 
Brendeld an von Trebra beweiſen, legterer alle an ihn gelangten Briefe 
ſorgſam aufhob. 
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Gebirgskunde angeleitet. von Trebras Gutachten über die Wieder— 
aufnahme des Ilmenauer Bergbaues datiert vom 11. Juli 1776. 

Ich könnte nun noch auf von Trebras Befreiung von zwangs— 
weile zu Soldaten angeworbenen Bergleuten, auf die Regelung des 
Schulunterricht der Bergmanndfinder, auf den Berganıtshausbau, 
auf die Ordnung int Wegiftereinlegen der Schichtmeifter und im 
Bergmaterialieneinfaufe, auf die Anlernung don Berghautboiiten und 
ihre jeden Mittwoch-Nacjmittag jtattfindenden und jogar durch Sing— 
ſtimmen gehobenen Konzerte, auf die Anftellung des eriten Bergarztes 
(Steinmeß), auf die Anpflanzung der heute noch grünenden Linden 
auf dem Marienberger Marftplage, auf die Dienjte, welche er der 
Stadt im Bayrischen Erbjolgefriege 1778" feijtete, näher eingehen; 
ich hebe aber nur noch hervor, daß er ſich am 17. August 1777 mit 
Auguſte Sophie von Hartitzſch, Tochter Georg Adolfs von Har— 
titzſch auf Weißenborn und Ober-Steinbach, Kurfürſtlich Sächſiſchen 
Kammerrats und deſſen Gemahlin Johanna Louiſe geb. von Lichten— 
hayn, verheiratete. Er ſagt hierüber in ſeinem „Bergmeiſterleben“: 
„Nur wohl zuſammengeſtimmte Häuslichkeit ſuchte ich und fand nach 
langer durchlaufener ſehr dorniger Bahn doch noch dieſes größte 
Glück auf Erden. Geſichert dadurch im Innern des Hauſes, waren 
alle äußere Unfälle leichter zu tragen und war ruhig zu erwarten, 
dag es auch von außen bejjer werden müßte.“ 

llber jeine Berufung nach dem Harz fagt er folgendes: „Ich 
würde Solche ängitlihe Tage (nämlich während der Kriegsplagen 
Marienbergs im Bayrifchen Erbfolgefriege) kaum haben aushalten 
fönnen, wenn die allwaltende gütige Vorjehung mir nicht eine Ab— 
änderung hätte vorbliden laſſen durch Beruf zum hannöveriichen Dienite 
am Harze, worüber gleich in den erjten Monathen des Jahres 1779 
Unfrage an mich gelangte, die ich anfangs faum glauben mochte. Die 
Anfragen wurden endlich enticheidend. Ach entichloß mich den Ruf 
anzunehmen, nicht deswegen allein, weil zugleich mit dem Wirkungs— 
freife aud) mein Gehalt ſich anjehnlich erweiterte, jo nöthig mir, 
weil ih in ziemlihe Schulden verfallen war, jondern aud) 
vorzüglich darum, weil ich wohl ſah, daß ich in meinem Vaterlande 
nach des Herrn von Heyniß (nun im preußischen Dienſte Staats- 
miniter) endlich doch noch erfolgten Austritt aus dem Dienſte unfers 
Landes zu viel gegen mich hatte.... Im Anfange des Auguits 
dDiejes Jahres verließ ich Marienberg nicht ohne Thränen beym Ab— 
idhiede von gutartigen Menjchen, biedern Freunden und Bergen, Die 
mir manches Glück hatten finden laſſen . . . . Das Einzige erfreute 
mich noch in etwas bey diejer eifernen Nothwendigleit, daß ich ihr 
(der Knappſchaft) in ihrer Nnappichaftäcafje einen Capitalsfonds zurück— 


* J ——— Geſchichte des Sächſiſchen Hochlandes, Leipzig, Barth, 1828, 
1. Tei 518. 
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ließ von 1910 Thlr. 18 Gr. 8'/,, Pf. gegen ein ärmlich Überbleibjel 
von nur 10 Thlr. 11°/, Pf, wie ih am Schlufje des Jahres 1767 
bey meinem Dienjtantritte ſie fand . . . . Nach dem Abſchiede auch 
von Freyberg begleitete mich der Kunſtmeiſter Mende bis Gersdorf, 
wo wir, ebenſo wie zwölf Jahre früher in Langenau (ſ. o.) noch ein— 
mal den Scheidebecher tranfen und er mir den erjten nad) feiner 
Erfindung erbauten Wajjertreibegöpel im eben erjt verjuchten 
Umgange zeigte, deſſen Rad innerhalb der Grube angelegt war 
und der mit vier Korbitangen bey doppeltgefröpften Krumm— 
zapfen herauf in den Korb auf der Hängebanf an den Tag 
wirkte.“ 

Im Jahre 1791 ftieg er zum wirklichen Kal. Großbritannifchen 
und Kurbraunſchweigiſch-Lüneburgiſchen Berghauptmann in Bellerfeld 
auf. Außer Heineren Abhandlungen über Mineralienfunde und den 
ihwarzen Wurm (Borfenfäfer)’ jchrieb er in dieſer Zeit jeine Haupt- 
werfe, das dem engliihen Könige Georg III. gemwidmete Prachtwerk 
in Großfolio „Erfahrungen vom Innern der Gebirge“ ( Defjau und 
Leipzig 1785) und die zweibändige „Bergbaufunde“. Bon eriterem 
erichien auch eine franzöfiiche Uberſetzung Observations de Mr. 
de Trebra sur l’interieur des montagnes, précédées d’un plan 
d’une histoire generale de la mineralogie par Mr. de Veltheim, 
avec un discours pr&@liminaire et des notes de Mr. le Baron 
de Dietrich, & Paris chez Didot et & Strasbourg chez Treuttel 
1787. Die „Bergbaufunde” (Leipzig 1789 u. 1790) ift ein Sammel- 
werf, welches er mit dem kak. Hofrat Ignaz Edlen von Born, dem 
Schweden und nmachmaligen preußiichen Oberbergrat Ferber, dem 
Jeſuit Nikolaus Poda, dem E£ f. Bergrat Anton von Rupredt, 
dem Direktor der merifaniihen Bergwerte Faufto d'Elhuyar, 
von GCharpentier, dem Engländer Sohn Hawkins und dem Nor— 
weger Olaus Henkel zujammen herausgab. 

Über von Trebra als Menſch in diefer Zeit fchreibt Forfter 
an den Naturforiher Sömmerring im April 1784°: „Ach bin hier 
(in Zellerfeld) am Sonnabend um 6 Uhr nachmittags mwohlbehalten 
angelommen und war vom erjten Augenblid an wie zu Haufe. Der 
Viceberghauptmann von QTrebra ijt ein vortrefflicher herzendguter 
Mann, ohne alle Complimente, höflich, Teutjelig, freundichaftlich, zu— 
vorfommend und vertraulich. Seine Gemahlin ift eine recht liebens— 
wiürdige, janfte, gutherzige und ganz ungezwungene Dame, die mich 
jogleih, was doch nicht leicht ift, & mon aise geſetzt hat. Er ift 
ein Mann voller Kenntniſſe, ſehr communicativ, und das ohne die 


') Ein vollftändiges PVerzeihnis hat Roh. Chriſtoph Friedr. Gerlach 
in den Freyberger gemeinnützigen Nachrichten 1819 Nr. 30 u. 31 zufammen= 
geitellt. ?) Freiherr von Biedermann, Goethe und das ſächſiſche Erz- 
gebürge ©. 34. 
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neringfte Unmaßung, wiewohl mit vielem Feuer. Du würdeſt Deine 
Freude an ihm haben, und wir bedauern e& alle drei, daß Du nicht 
mitgefommen biſt. ch habe es verjprechen müſſen, daß Du Diejen 
Sommer gewiß herfommen würdet; Du braucht nur vorher an ihn 
zu jchreiben, damit Du erfährit, ob er auch hier ift. Sehr viel gute 
mineralogische Bemerkungen bat er mich gelehrt und morgen fahren 
wir zufammen an.“ 

Im Jahre 1795 legte von Trebra jeine Stelle nieder, um 
jein Alter in philofophiicher Ruhe auf feinem Stammgute Bretleben 
an der Unjtrut zuzubringen. Er veredelte hier die Schafzucht, ver: 
vollfommnete den Hanfbau, verbefjerte die Branntweinbrennerei, indem 
er eine neue Windmajchine durch den Zellerfelder Mafchinendireftor 
Friedrich und den Hunftzimmerling Knorr erbauen ließ; auch eine 
Salpeter- und Stärfefabrif legte er an. Goethe war freilih gar 
nicht damit einveritanden und jchrieb am 27. Mai 1798 an den 
Geheimen Rat von Voigt: „EI thut mir leid, daß id) Trebra 
verfäumt habe, ob es gleich nicht wohlthätig ift, alte Freunde wieder 
zu jehen, welche die ganze Richtung ihrer ehemaligen Beichäftigung 
mit einer andern vertauscht haben“. ! 

Am 31. April 1801 jtarb der Slammerherr und Berghauptmann 
Benno von Heyniß,? der jeit deö Berghauptmanns Pabſt von Ohain 
Tode das Pireftorium im Oberbergamte geführt hatte. Am 15. Sep- 
tember 1801 ging folgende Verordnung ein:? 

„Bon GOTTES Gnaden Friedrich August Herzog zu Sachen, 
Jülich, Eleve, Berg, Engern und Weftphalen p., Churfürit p. 

Wohlgebohrner, Veſte, Näthe, Liebe getreue! Wir finden Uns 
bewogen, die zeither vacant gewejene Stelle eines Ober Berghaupt- 
mans dermalen wiederum zu bejeßen und jolche dem als Vice Berg- 
bauptmann ehedem in Unjern Dieniten geitandenen Friedrich Wilhelm 
Heinrich von Trebra, von deßen Einjichten und Erfahrungen im 
Bergweſen, auc vorhin ermwiejenen treu devotejten Dienſteifer Wir 
envarten, daß er bey dem Bergbau hiejiger Lande erſprießliche Dienite 
leijten werde, in Gnaden zu übertragen. 

Zum jährlichen Gehalt beitimmen Wir demjelben, jedoch nur für 
ſeine Perſon und ohne Eonjequenz auf feine Nachfolger, 3M. Thlr. — — 
aus Unferer Nent Cammer nebjt einem für das zu dieſer Charge vorhin 
geordnete Deputatholz von 12 Schragen furzer harter Sceite mit 
88 Thlr. 12 Gr. — BP. jährlich aus der Freyberger Mulden= und 
Neugraben-Floß-Kaße vom 1er des abgewichenen Monaths Auguſt an 
ausgejetten Aequivalente, wollen ihm auch zu Bejtreitung des Auf— 
wandes bey der Veränderung ſeines Wohnortes und jeiner erjten Ein- 


ı) Freiherr von Biedermann, a. a. O. S. 202. *?) Nicht zu ver: 
mwecjeln mit dem oben öfters genannten General-Bergtommiffarius Friedrich 
Anton von Hennig. ?) Oberbergamtsatten Nr. 5794 BL. 12. 
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richtung ein Quantum von 2000 Thlr. halb in Hlingender Münze 
und halb in Caßen Billets ebenfall3 aus der Rent Sammer verab- 
reichen laßen. 

Hiernächſt haben Wir den mit dem Character eines Vice Berg- 
hauptmanns verjehenen erjten Ober Bergamts und Ober Hüttenamts- 
Aßeßor Kohann Friedrih Wilhelm von ECharpentier in Betracht 
jeiner vieljährigen nüßlichen Dienftleiftung zum wirklichen Berghaupt- 
mann, jedoch mit Beybehaltung feines dermaligen Gehalts nebjt denen 
wegen der ihm fernerweit verbleibenden jpeciellen Obliegenheiten bey 
der Amalgamation, dem uns eigenthümlich zuftehenden Berggebäude 
Churprinz Friedrich Auguſt und dem Blaufarbenwerfe zu Ober— 
‚Ichlema, jowie unter Zutheilung eines für die zur Berghauptmann= 
Stelle jährlich geordneten 8 Schragen kurzen harten Deputat Holzes 
mit 59 Thlr. — = — = jährlid aus der Freyberger Mulden- und 
Neugraben Floß Cafe nach Ablauf der den hinterlaßenen Erben des 
Kammerherrn und Berghauptmanns von Heynitz zufommenden 
Gnaden Monathe, nehmlich & 1. Novbris a. er. an ausgejeßten Aequi— 
valented in Gnaden ernennet. 

Wie nun der von Eharpentier vor Unierm Geheimen 
Finanz Collegio als wirklicher Berghauptmann heutigen Tages in 
Pflicht genommen worden und der von Trebra eben dajelbit des 
Nächten damit beleget werden wird, auch wegen Abreichung des 
von Trebra jährlihen Gehalt? an 3 M. Thlr. — — und der zu 
jeiner Einrichtung ausgejegten 2 M. Thlr. — —, nicht minder der 
für den von Trebra und von Eharpentier verwilligten Deputat- 
holz Aequivalente resp. an den Rent Cammermeijter Körner und die 
Freyberger Mulden- und Neugraben Floßbeamten heutigen Tages das 
Nöthige verfüget it: Als begehren Wir hiermit gnädigſt befehlend, 
ihr wollet euch darnad) gehorſamſt achten, immaajen wegen Einführung 
des Ober und Berg Dauptmanns im Ober Bergamte, ſowie wegen 
Benadhrichtigung der außer Freiberg befindlichen Unterbehörden annoch 
bejondere Anordnung vorbehalten wird. Daran gejchiehet Unjer Wille 
und Meinung. Gegeben zu Dreßden, am 12. Sept. 1801. 


G. S. Graf von Wallwitz. 
Johann Gottfried 
Kürſchner.“ 
An den Geheimen- und Geheimen Finanzrat von Wagner 
aber erging folgende Verordnung:! 

„Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachßen pp., Churfürſt pp. 

Veſter, Rath, Lieber getreuer! Euch iſt nicht unbekannt, welcher— 

maaßen Wir Uns bewogen gefunden, die zeither vacant geweſene Stelle 


) Oberbergamtsakten Nr. 5794 Bl. 15 und Freiberger Bergamtsakten 
Nr. 3453 BL. 2. 
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eines Ober Berghauptmanns dermalen wiederum zu bejegen, und ſolche 
dem als Vice Berghauptmann ehedem in Unjeren Dienſten geitandenen 
sriedrih Wilhelm Heinrih von Trebra, von deßen Einjichten und 
Erfahrungen im Bergwejen, aud; vorhin erwieinen treudevotejten 
Dienfteifer Wir envarten, daß er bey dem Bergbau hieſiger Lande 
eriprießliche Dienjte leijten werde, zu übertragen. Hiernächſt haben 
Wir den mit dem Character eined Vice Berghauptmanns verjehenen 
eriten Ober Berg: und Ober Hütten Amt3 Aßeßor Johann Friedrich 
Wilhelm von Eharpentier in Betracht feiner vieljährigen nüßlichen 
Tienjtleiftungen zum würdlihen Berghauptmann in Gnaden ernannt: 
Und wie leßterer bey Unſerm Geheimen Finanz Collegio bereits in 
Frliht genommen iſt: Aljo wird jolhes in Anjehung des erjteren 
annoch nächſtens erfolgen. Nachdem nun die Nothdurft erfordert, daß 
beyde in dieje ihre Functionen behörig eingewiejen werden, und Wir 
aud) hierunter Auftrag zu thun gnädigjt entichloßen find: Als ijt 
andurch Unjer gnädigites Begehren, ihr wollet euch zu dem Ende 
mit gedadhtem Unjerm Ober Berghauptmann von Trebra und Berg- 
bauptmann von Eharpentier zuförderit des Tages halber vernehmen 
und folgends nad) Freyberg begeben, dajelbjt angeregte Installation 
und Einweilung behörig verrichten, bejonders aber Unjerm Ober Berg- 
und Ober Hütten Amte allda den eigentlichen Tag diejer Installation 
Commissionswegen befannt machen, an folhem den von Trebra 
als Ober Berghauptmann und den von Eharpentier als Berghaupt- 
mann vorjtellen, ihnen den gewöhnlichen Plaß bey den Sessionen 
im Ober Berg= und Ober Hütten Amte zugleich einweiſen, nicht minder 
jowohl das Ober Hütten Amt al3 den Ober Zehendner und das Berg Amt 
zu Freyberg, auch daſige Zehnden-, Berg: und Hütten Officianten, 
Knappſchafts Aelteſten und Oberjteiger nicht minder die bei der Ober- 
Berg Amts und Ober Hütten Aınts Expedition angeitellten Diener 
nad; vorgängiger Vorladung mitteljt Handſchlags an jelbige weiſen 
und daß fie diejelben insgefamt für den Ober- und Berghauptmann 
erfennen, ihnen allen jchuldigen Respect und Gehorſam leiften und 
die erforderliche Subordination bejtändig in Obacht nehmen jollen, 
bedeuten, den auswärtigen Bergbeamten hingegen, jowie dem Ober— 
Zehendner im Obergebürge, Hoffmann, den Zehendner Beyer zu 
Schneeberg, dem Factor zur Saigerhütte Grünthal, Helbig, ſchrift— 
lihe Eröfnung thun und jelbige fammt und fonders auf obige Maaße 
an mehrbemeldete Unjere Ober: und Berghauptleute von QTrebra 
und von Charpentier per Patentes verweiien, auch was jonjt der 
Sache Nothdurft erfordert, hierbey allenthalben beobachten, und wie 
alles geichehen, gehorſamſt berichten. 

Zur Ablefung des Commissorialis, Führung des Protocoll3 und 
Expedition deßen, was hierbey jonjt nöthig, habt ihr den Finanz- 
Secretair Martini gegen Genießung der gewöhnlichen Auslöjung zu 
adhibiren und daran pp. Gegeben zu Dresden am 12! Septbr. 1801.“ 
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Andreas von Wagner fchrieb an das Oberbergamt:! 


„Hoch und Wohlgebohrner, Hoc Wohlgebohrne und Hoc) Edelgebohrne, 
auch Bergwerktswohlerfahrne, insbeſonders Hochgeehrtejte Herren! 

Demnach Ihro Ehurfürftl. Durchl. zu Sachen mein gnädigiter 
Herr, wie Denenjelben durch gnädigites Reſeript vom 12!en dieſes 
Monats bereits befannt gemacht worden, den als Vice Berg Hauptmann 
in Höchſt Dero Dienjten gejtandenen Herrn Friedrich Wilhelm Heinrich 
von Trebra zum Ober Berg Hauptmann und den mit dem Character 
eines Vice Berg Hauptmann verjehenen eriten Ober Berg Amt3 und 
Ober Hütten Amts Aßeßor Herrn Johann Friedrich Wilhelm von Char— 
pentier zum Berg Hauptmann zu beitellen geruhet und nad) des leß- 
teren bereit3 am 12ten dieſes Monats erfolgter, des erjtern aber 
annoch vor Höchſt Dero Geheimen Finanz Collegio nächſtens zu be— 
wirfender Verpflichtung, Innhalts des an mid) erlaßenen abjchriftlich 
beygehenden Höchſten Commissorialis die Installation und Ein— 
weijung derjelben gnädigit anbefohlen haben und dann zu deßen 
Erpedition der 23#e diejes Monats Vormittags um 9. Uhr angejetet 
worden, ich mic) auch Tages vorhero den 22#en in Freyberg einfinden 
werde; Als habe vigore Commissionis Ew. Hoch- und Wohlgeb. 
Hoch Wohlgeb. und Hoc) Edelgeb. ſolches hierdurcd zur Nachricht ver— 
melden, Diejelben auch anbey veranlaßen vor meine Perjon aber 
erfuchen wollen, daß Sie alles dasjenige, wa$ der Höchiten Intention 
gemäs, behörig observiren und an die beym Ober Berg Amte in 
Dienjten jtehenden Subalternen der jonjt gebräuchlichen Erjcheinung 
halber das nöthige verfügen, auch Tages vorhero als den 22iten dieſes 
Monats ein richtiges Verzeichnis derjelben an mic) einreichen wollen. 

Der ic für meine Perſon Denenjelben zu angenehmen Dienjten 
gefließen bin. Datum Dresden, am 18ter Geptbr. 1801. 


Commissarius causae 
und 
Meiner injonderd hochgeehrteiten 
Herren 
dienjtergebeniter 
Andreas von Wagner.* 


Ic laffe num das Martiniiche Protofoll über die Einweiſung 
unter anmerfungsweijer Einſchaltung der VBerzeichniffe der den Hand— 
ſchlag Gebenden und der Anſprachen folgen:? 

„Freyberg, den 23er Septbr. 1801. 

Zu Befolgung des mitteljt gnädigiten Reſeripts vom 12ten Septbr. 
ceurr. ai. ertheilten höchiten Auftrages begaben Sid) des Herrn Geheimen 
und Geheimen Finanz Raths von Wagner Hoc Wohlgeb. Gnad. 


.— — — — 


') Oberbergamtsalten Nr. 5794 Bl. 14. ?) Desgl. Bl. 86. 
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heutigen Tages früh um Neun Uhr, der mit dem Herrn Ober Berg: 
Hauptmann von Trebra und Herrn Berg Hauptmann von Char: 
pentier genommenen Abrede gemäs, nachdem Sie in des Letzteren 
Wagen Eritern aus deſſen Quartier abgeholt hatten, in das Ober: 
Berg Amt Haus, wo Selbige im Eingange die Knappſchafts Aeltejten 
in einer Neihe gejtellt fanden und oben von dem Herrn Berg Haupt- 
mann von Eharpentier und den Herrn Ober Berg Amts Mitgliedern, 
Herm Qammerjunfer und Berg Commißionsrathe von Schirnding, 
den Herrn Bergräthen Freyherrn von Gutſchmid und von Oppel 
und Herrn Berg Commißionsrathe Tauben empfangen und in das 
oberbergamtliche Seßionszimmer geführet wurden. Nachdem Dominus 
Commissarius den oberiten Pla an der Seßions Tafel und der 
Herr Ober Berg Hauptmann don Trebra zur rechten, der Herr 
Berg Hauptmann von Eharpentier aber zur linken, die übrigen 
Herren Ober Berg Amts Mitglieder aber ihre gewöhnlichen Plätze ein- 
genommen hatten, auch die nad) Maasgabe der unterm 18ten dieſes 
Monats erlagenen Commißariſchen Notificationen vorgeladenen Per— 
jonen nad) der Specification sub A I vom Ober Berg Amte,! der 
Herr Ober ehendner 6 Feral, ingleichen jämtlihe sub IA ı 
bis 36 aufgeführte Hütten- und Amalgamir Officianten,? ferner der 


') Rad) Oberbergamtsalten Nr. 5794 BI. 23b folgende: 
. Oberbergamts Sekretair Scheidhauer, 
. OB Umtsjchreiber Wittig, 
. Oberbergamts Kopiſt Langhammer, 
“ „ Rothe, 
. Supernumerar OB Amts Kopijt u. Anappicaftsichreiber Fiſcher, 
. Oberbergamt3 Aufwärter Kraft u. Schindler, 
. Bergguardein Sieghardt, 
OB Amts Sefretair u. Gegenjchreiber Köhler, 
. Recebichreiber Diepe, 
. Ebdelgeitein Inſpektor Hoffmann, 
- Zeihenmeijter Sieghardt, 
Garbe, zweyter Lehrer bey der Bergichule.” 
?) Nach den Oberbergamtäalten Wr. 5794 BI. 24 folgende: 
1. Ober Hütten Berwalter Carl Gottlob Paulid, 
2. Ober Hütten Vorſteher Johann Jacob Heinrich von Weiß, 
3. Ober Hütten Amts Aſſeſſor und Ober Hüttenmeifter ingleichen Lager: 
a der Bley Glätt- und Schrothwaaren George Gotthold 
ittig, 
3 Ober Hütten Amts Aſſeſſor Brofeffjor Wilhelm Auguit Yampadius, 
. Ober Schieds Guardein Andreas Heinrih Klotzſch, 
. Ober Hütten Haiter und Überzehenden Controleur Carl Gottlob 
Sunger, 
i Ober Hütten Amts Actuarius Johann Gottlieb Hofmann, 
. Ober Hütten Amts Copiſt Friedrich Auguſt Schrener, 
. Ober Hütten Umts Auſwärter und Aſchmeſſer Chriſtian Friedrich 
Schindler, 
U. 10. Hüttenmeijter und Hütten Knappſchafts Vorjteher Gottlob Sigiemund 
Ridter, 
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Herr Ober Bergmeiſter Schmidt, der dem Vernehmen nach bey dieſer 
Feyerlichkeit nicht ſeinen Sitz im Ober Berg Amte einnehmen, ſondern 
bey dem Berg Amte bleiben zu dürfen geglaubt hatte, und die in dem 
re sub B I’ benannten Mitglieder des Berg Amtes nebjt 


ll. 


11. Ymlgemiemeite und Hütten Knappſchafts Vorſteher Johann Auguſt 

fner 

12. PER Johann Samuel Hoffmann, 

13. Hüttenfchreiber und Kohlmefier Johann Benjamin Frommelt, 

14. Amalgamirſchreiber Johann Traugott Helbig, 

15. Hütten- und Kohlſchreiber Chriſtian Friedrib Chrijtiani, 

16 Amalgamirſchreiber Friedrich Chrijtian Klingsohr, 

17. Vice Hüttenſchreiber und Schrothgießer Carl Friedrich Lingke, 

18. Silberbrenner und Behendenfchreiber Ehrijtian Gottfried en elius 

19. Vice Silberbrenner Siegmund Ehrenfried Hoffmann, 

20. Nachthüttenmeiſter Gottlob Friedrih Klemm, 

21. Bice Hüttenmeiiter Jacob Albert —— Flieiſcher, 

22. Nachthüttenmeiſter Carl Friedrich Richte 

23. Gewerkenprobirer, Kohlmeſſer und Hüttentnappfciafts Schreiber Fried- 
rih Siegmund Samuel Goldber 

24. Gewerfenprobierer und Kohlichreiber Thomas Chriſtian Weber, 

25. Umalgamirprobierer Gotthold Friedrih Wittig, 

26. Umalgamirprobierer Johann Gotthold Klemm, 

27. Oberwerfmeijter und Huthmann Johann Gottlob Frenzel, 

28. Waagemeijter George Samuel Weber, 

29. Christian Friedrich Hofmann, 

30. Vice Gewerfenprobierer Gottlob Friedrih Wolf, 

31. Vice Waagemeifter Johann Ehrijtian Chriitiani, 

32. Siedemeijter Chriſtian Gotthelf Auguit Dietrich, 

33. Kohlmeſſer und Hutbmann Carl Gottlob Neubert, 

34. Hüttenjcholar Karl Ehriftian Benjamin Frommelt, 

35. n Garl Heinrid Helbig, 

36. n Garl Gottlob Steyer.“ 

) Nah BI. 26 der Oberbergamtsaften Nr. 5794: 


. Vice Bergmeifter Ober Einfahrer Carl Friedrih Freiesleben, 


Ober Kunjtmeiiter Carl Gottfried Baldauf, 
Bergichreiber Theodor Gottlieb Ehrenbauf, 
Markſcheider und Ober Stollnfactor Friedrih Wilhelm Wagner, 
Neviergejhworner Abraham Gottlieb Klemm, 
n Johann Samuel Unger, 
. Johann Beter Henſel, 
Chriſtian Gottlieb Seyfert, 
Poch⸗ und Wäfchgejhworener Garl Gottlieb Krumpel, 
Reviergeſchworner David Gottlob Friedrich Braune, 
Bergamts Actuarius und Haußhalts Rrotocollift Friedrich Jacob Ridter, 
Befahrungs Brotocollijt Chriſtian Neichel, 
Bergamts Copiſt Friedrich Gottlob Richter, 
Bergamts Aufwärter Aaron Böhme, 
Markſcheider und Schichtmeiſter Johann Friedrich Freiesleben, 
Vice Markſcheider und Schichtmeiſter Auguſt Jonas Oehlſchlägel, 
Berg Mechanicus und Stolln Schichtmeiſter Gottlob Friedrich S ubert, 
Bergfactor und Schichtmeijter Johann Theodor Moßdorf, 
" ” " Carl Gottlob Friedrid Goldberg, 
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den Berg Amts Erpeditoren, den Berg Amts Officianten sub II, den 
Zehmeiftern, Berg Knappſchafts Caßen Vorjtehern und Berg Knapp— 
mean sub III, den Werfmeijtern und endlich den sub V 


II. 


Bergfactor und Scichtmeifter Johann Traugott Monsky, 
Schichtmeiſter a Fiedler in Dederan, 

eh Leberecht Wiedemann, 
Chriſtian Gottlob Fiedler jun. in Oederan, 
Chriſtian Heinrich Engelſchall, 
Johann Samuel Köhler, 
Gottlob Friedrich Schröter, 
Gottlieb Lebrecht Selbmann, 
Carl Gottlieb Mehner, 
Auguſt Friedrih Bollner, 
Ernſt Ludwig Richter, 
Carl Friedrih Stohn, 
Sodann Gottlob Müller, 
Carl EHregott Richter, 
Johann Yacob Graf und 

. Friedrich Traugott Michael Haupt, 
Ausbeut- und Zubußbote Johann Gottlob Müller, 
— Johann Gottfried Henidel, 


gechmeiſter und Caſſen Borjteher Gottfried Benjamin Höppner, Oberftgr. 
auf dem Ehuriürftl. Neuen tiefen Fürftenftolln in Reicher Trojt, 

Zechmeijter und Caſſen Borjteher Johann Caſpar Kröner, Oberjtgr. auf 
Himmelfahrt jamt Abraham Yogr., 

Zechjmeifter und Caſſen Borjteher Carl Friedrich Franke, Oberſtgr. auf 
Himmelsfürft Fdgr., 

Caſſen Vorſteher Cornelius hriſtoh Hempel, Oberſtgr. auf dem Churf. 
tiefen Fürſtenſtolln in Emanuel, 

—— Aelteſter Johann Daniel Walther, Oberitgr. auf Seegen 
Gottes Erbjt. zu Gersdorf und Berg Landſchoppe, 

— — Carl Gottlob Voigtländer, Oberſtgr. auf d. 
Churfürſtl. Churfürjt Johann Georgen Stolln, 

Knappjchafts Aeltejter Johann Salomo Wolf, Oberftgr. auf Ulte Hoff: 
nung Gottes Erbit. zu Großvoigtöberg und Berg Landſchöppe, 

Knappicafts —— Chriſtian Friedrich Geyer, IE auf Alter 
rüner Zweig Fdogr. und Berg Landihöpp 

Anappfcatts Aelteſter nel Bottfried Richter, —— auf Junge 
hohe Birke Fogr., 

Knappſchafts Aeltejter Carl Friedrich Claußnitzer, Oberjtgr. auf d. 
Ehurf. Friedrid) Benno Stolln in Dörrenthal, 

Knappichafis Aeltejter Johann David Wetzel, Oberjtgr. auf d. Churf. 
Thelersberger Stolln und Berg Landichöppe, 

Emm) Aelteſter Chriſtian Friedrich Linſe, Oberſtgr. auf Friedrich 
Auguſt Erbſt. zu Frauenſtein und Berg Landj öppe, 
Rnappfcafts Yeltefter Chriſtian Gotthelf Yange, Oberjtgr. auf Neue 

Hoffnung Gottes Fdgr. zu Bräunsdort und Berg Landſchöppe, 
Knappſchafts — Ludewig Friedrich Hammer, Oberſtgr. auf Seegen 
Gottes Herzog Auguſtus Fogr. bey den 3 Kreutzen, 
Knappſchaſts Aelteſter ann Andreas Schirmer, —— auf Chur—⸗ 

Fr Friedrich Auguft Erbit. zu Großſchirma und Berg Yand- 
chöppe, 
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aufgeführten Oberſteigern, hiernächſt auc die in dem Verzeichnis 
sub CU benannten bey der Ober Berg Amts Erpedition angeitellten 
Diener, wie e3 der Raum gejtattete, um die Tafel herum plaeirt 


Knappſchafts Aelteſter Johann Gottlob Kadner, Oberjtgr. auf Gott: 
vertrauten Daniel Erbit. zu Hobentanne, 
Knappichafts Aelteiter Gottlob Benjamin Heymann, Oberitgr. auf 
Komm Sieg mit Freuden Erbitolln, 
Knappſchafts Aeltefter Johann Gottfried Franke, Oberjtgr. auf dem 
Churf Thelersberger Stolln, 
Knappichaits Aeltefter Nobann David Heinrih Ilzig, Oberitgr. auf 
Neubejhert Glück Fdgr. in der Stadt, 
Knappichafts Aeltejter Johann Gotthelf Sterl, Oberjtgr. auf Ehurprin;z 
Friedrich August Erbit. zu Großſchirma, 
Anappichafts Uelteiter Carl Gottfried Wetzel, Oberjigr. auf Neuer 
Morgenftern Erbit. am Vluldenberge, 
Knappicafts Nelteiter Johann Michael Starke, Oberjtgr. auf Morgen- 
jtern Erbjt., 
Knappichafts Nelteiter Salomo Friedrid Zimmer, Oberjtgr. auf Sonne 
und Gottes Gabe Far, 
Knappſchafts Nelteiter Johann Gottfried Beyer, Oberftgr. auf d. Churf. 
Alten tiefen Füritenitolln, 
Knappichafts Aelteſter Chriltian Friedrich Wilhelm Herold, Oberitgr. 
auf Beihert Glück Fdogr. hinter den 3 Kreugen, 
Knappſchafts Weltefter Johann Traugott Neichelt, Oberſtgr. auf Him— 
melsfürſt Fdar., 
Knappſchafts Uelteiter Johann George Opitz, Oberftgr. auf Neue Hoff: 
nung Gottes Fogr. zu Bräunsdorf, 
Knappſchafts Nelteiter Carl Gottlieb Käſemodel, Oberjtgr. auf Alerander 
Erbitolln, 
Knappſchafts Aelteiter Johann Karl Gottlieb Sohr, Überjtgr. auf Ge: 
jeegnete Bergmanns Hoffnung Yogr., 
Knappſchafts Neltefter Muguft Wilhelm Dehling, Oberjtgr. auf Junger 
Ihurmbof dar, 
Knappſchafts Neltejter Chriſtian Friedrich Morgenitern, Oberjtgr. auf 
Sitte Gottes und König David Erbit. zu Scharfenberg und 
Knappſchafts Veltejter Johann Andreas Zeubig, Oberſtgr. auf Reicher 
Bergieegen Fdgr. 
IV. Wertmeijter Friedrih Chriſtoph Bach, auch Knappſchafts Welteiter, 
. Racob Schönherr und 
2 Rohann George Hofmann. 
V. die Oberfteiger 
Johann Gottfried Schmid auf d. Churf. Müdisdorfer Möfche, 
Carl Gottlieb Wilhelm Werner auf Beſchert Glück Fdgr., 
Gottlob Friedrich Heymann auf Alte Hoffnung, Gottes Erbit., 
Chriſtian Benjamin Berthold auf Unterhaus Sachßen Fdar., 
Carl Gottlob Halm auf d. Churfürftl. Steintohlenwerfe Leopold E. 
zu Niederhermädorf, 
Johann Gottlob Mende auf Alte Mordgrube Fogr., 
Carl Ehriftian Schönberg auf Jung Himmliich Heer Fogr., 
Johann Heinrih Silbermann auf Junge Mordgrube Fogr., 
Benjamin Sohn auf Junger Andreas Ydar., 
Johann Samuel Nobſt auf Kröner Yogr., 
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worden: So eröffneten Se. ded Herrn Geheimen und Geheimen 
Finanz Rats von Wagner Hoch Wohlgeb. Gnad. jämtlichen An— 
weienden wie die abjchriftliche Beylage (ſ. u.) umſtändlich bejaget, 


Chriſtian Gottlob Schreiber auf Kühſchacht Fdgr., 

Johann Ehrijtian Keil auf Prophet Samuel Idgr., 

Samuel Gottlob Köhwe auf Silberjpat Fdgr., 

Carl Chriſtian Müller auf Donat Obere 3., 4., 5. Maa$, 

Ehriftian Friedrih Lehmann auf Gelobt Land Fdgr., 

George Friedrich Mathes auf Gelobt Yand jamt Niclad Yodgr., 

Carl Friedrich Starfe auf Haajen Fogr., 

Johann Christoph Glöckner auf Hoffnung Gottes Fdgr. zu Yangenau, 

Epriitian Friedrich Weiße auf Mathias Fodgr., 

Ehrijtian Albin Zimmermann auf Neu Glüd und 3 Eichen Fdgr., 

Carl Gottlieb Bapf auf Simon Bogners Neu Werk, 

David Friedrih Mehner auf Sonnenwirbel YFögr., 

Johann Benjamin Schmid auf Vergnügte Anweiſung ſ. Zubehör, 

Adam Gottfried Nichter auf Gott mit uns Erbitolln, 

Carl Gotthelf Hertewig auf Güte Gottes Fdgr. j. Gottes Hilfe €. 
zu Zuttendorf, 

Carl Gotthelf Richter auf Hoffnung Gottes Fdgr. jenfeit$ der 4ten 
Maas Thurmhofer Hütte, 

Kohann Gottlieb Hähnel auf Iſaae Erbjt. au Rothenfurth, 

Johann Gottlieb Müller auf Krieg und Frieden Fogr., 

Earl Gottlob Krätzer auf Neu Beſchert Glück E. zu Conradsdorf, 

David Friedrich Mehner auf Neuer Seegen Gottes E. am Muldenberge, 

Carl Chriſtoph Retzſch auf Oberes neues Geſchrey Fdgr. zu Tuttendorf, 

Garl Gottlob Andreas auf Schlößchen Erbit., 

Gottlob Friedrih Preißler auf Ehriitbeicherung E., 

Kohann Ehriftian Barthel auf Eyprejienbaum E., 

Johann Gottfried Kühn auf Erzengel Michael E. zu Mohorn, 

Johann Ehrijtian Mende auf Freundliche Geſellſchaft E., 

Carl Gottlieb Heerklotz auf Freundliher Bergmann E. zu Munzig, 

Garl Gottlob Knauer auf Gottes neue Hilfe Erbit., 

Friedrich Auguſt Walther auf Hubertusburger Friede E., 

George Friedrih Büttner auf Michaelis E. j. Evangelijt Erbft., 

Gotthold Siegismund Fidert auf Romanus E., 

Johann Andreas Schirmer auf Tiefer Hilfe Gottes Stolln, 

Johann Gottfried Starke auf Unverhofft und Neu Beichert Glück 
Gottes E. zu Hirichield, 

Carl Friedrih Hilbert auf Urſula E. zu Kleinvoigtsberg, 

Chriſtian Gotthelf Klemm auf Wolfstyal E. zu Roßwein, 

Johann Baul Wilhelm Range auf Zella E. im Zellaer Walde, 

Johann Sottlieb Scheiter auf Altväter E. j. Eſchig Fogr zu Sayda, 

Johann Samuel Richter auf Augujtus E. zu Weichmannsdorf, 

Johann Michael Götze auf Clemens E. zu Friedersdorf, 

Johann Gottfried Braume auf Daniel E. zu Frantenjtein, 

Karl Gottlob Yange auf Ehre Gottes ſ. Heinrih E. zu Niederbobrigic, 

Benjamin Ehregott Nieligs auf Friedrich Chriſtoph E. zu Frauenjtein, 

Gotthelf Friedrih Starte auf George E. zu Müdisdorf, 

Carl Gottlieb Fröbel auf Gnade Gottes E. zu Neichenau, 

Johann Gottfried Hammer auf Hau Bräunsdorf For., 

Carl Gottlieb Rößiger auf Himmlifcher Erzbiſchof E., 

Johann Ehrijtian Friedrich Nichter auf Hilfe Gottes E. zu Memmendorf, 
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den von Ihro Churfl. Durchl. erhaltenen gnädigiten Auftrag, ftellten 
die beyden neuen Herrn Berg Hauptleute vor, ließen vom Subscripto 
das höchite Commissoriale ablejen, wießen darauf dem Herm Ober: 
Berg Hauptmann von Trebra denjenigen Plaß, welchen Sie Selbit 
innen hatten, dem Herrn Berg Hauptmann von Charpentier aber 
den Platz zur rechten Hand, welchen der Herr Ober Berg Hauptmann 
befaßen, an, erjuchten Diejelben auf gleiche Weile ihre Site in der 
nächiten erjten Ober Hütten Amts Seßion zu nehmen, und überwiejen 
die theils auf der Tafel liegenden, theil3 in des Herrn Berg Haupt: 
manns Verwahrung befindlichen Ober Berg: und ber Hütten Amts— 
Siegel und Archivs- auch Depofiten Caßen Schlüßel an den Herrn 
Ober Berg Hauptmann. Darauf wurden von Domino Commissorialis 
die in gedachter Anrede benannten Beamten, Officianten, Schichtmeiiter, 
Knappſchafts Velteiten und Oberfteiger mit der vorgeichriebenen Be— 
deutung an mehrgedadhten Herrn Ober Berg Hauptmann und Herm 
Berg Hauptmann vor= und zur Leiltung des Handichlages an Jeden 
angemwiejen, welchen jie auch viritim in der beiten Ordnung leijteten. 


Nach deßen Erfolg machten Dominus Commissarius den Herrn 
Berg Hauptleuten und dem Ober Berg Amte wißend, daß Sie an die 
auswärtigen ihnen jubordinirten Inſtanzen gleiche Bedeutung und 
Anweijung per Patentes und respective durch Notifications- 
Schreiben erlagen werden würden, und baten den Herrn Berg— 
Commißionsrath und Ober Berg Amts Verwalter Taube, daß Die 
Ober Berg Amts Erpedition, damit gedachtes Patent nad) und nach 
richtig insinuiret und jodann Ahnen wieder zugejandt werde, Sorge 
tragen möge. Endlich beihloßen Dominus Commissarius mit zweck— 
mäßigen Wünjchen. 

Wogegen der Herr Ober Berg Hauptmann von Trebra ebenfalls 
Ihre Dankjagung und Wünjche mit Verficherung Ihrer Gefinnungen 
gegen den Herrn Berg Hauptmann, da3 Ober Berg Amt, geſamte An— 


Sohann George Anke auf Hilfe Gottes E. im Dederanihen Walde, 

Gottlob Benjamin Ruppert auf Johannes E. zu Börnichen, 

David Pilz auf Neuen und Reichen Seegen Gottes E. zu Sachſenburg, 

Johann Gottlieb Liebjcher auf Ranis E. zu Gerbersdorf bey Dederan, 

Carl Friedrih Partzſch auf Siegfried Fogr. zu Niechberg, 

Johann Gottlieb Wagler auf Silberberg E. zu Hermsdorf bey 
Frauenitein, 

Carl Friedrih Mehner auf Traugott E. zu Naundorf, 

Samuet Gotthelf Seidel auf Unverhoffter Seegen Gottes E. zu 
Oberſchöna, 

Earl Gottlob Zänker auf Hohe Birke Fdgr. vor der Stadt, 

Chriſtian Wilhelm Heerklotz auf Alte Veſtenburg ſ. Schweinskopf Fdgr., 

Chriſtian Heinrich Leberecht Meeſe auf Prieſterlicher Glückswunſch €. 
vorm Kreutzthore. 


Das Konzept zu dieſem Verzeichniſſe findet ſich in den Bergamtsakten 
Nr. 3453 Bl. 6. 
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wejende und das ganze Bergvolf abjtatteten. Hierauf entfernte Sich 
der Herr Commissarius, die Herrn Berg Hauptleute und Ober Berg- 
Amts Mitglieder aber blieben zur Abwartung der gewöhnlichen Mitt- 
wochs Seßion zurüd. 

Nachrichtlich bemerkte jolches 

Ernit Amadeus Martini F. ©.“ 
von Wagner jprady:" 

„Allen hier Anweſenden tft bereit3 die Veranlagung und Abficht 
ihrer Vorladung zu diefer Verſammlung bekannt. Sch bin gnädigit 
befehliget, die gegenwärtigen von Ihro Ehurfürftl. Durchl. ernannten 
beyden Herren Berghauptleute vorzujtellen und einzumeißen. 

Keiner von uns wird auc) diejer Feyerlichfeit beywohnen fünnen, 
ohne jich der Vergangenheit zu erinnern. Sch, der ich in wenigen 
Wochen das Ze Kahr meines Dienite$ in dem dem Bergbaue vor- 
gelegten Collegio vollende, kann an die Ereigniße diejes für unfern 
Bergbau wichtigen Zeitraums nicht ohne einige Rührung zurückdenfen, 
nicht ohne Empfindungen der wärmjten Verehrung gegen die großen 
Männer, welche nach der Zerrüttung des 7 jährigen Krieges den Grund 
zu der itzt vollkommenen Bildung unſers Berg: und Hüttenweſens 
legten, nicht ohne wehmiüthiges Vermißen jo Bieler, deren nützliche 
Dienſte durch einen frühzeitigen Tod abgebrochen worden. Nur mit 
Gewalt halte ich aus dem Herzen gvillende Thränen über den plöß- 
lihen Verluſt des legten Herrn Berghauptmanns zurüd, die gewiß 
bon mehreren Thränen in dieſer Verſammlung begleitet werden 
würden. 

Beyde neue Herren Berghauptleute bedürffen feiner wortreichen 
Vorftellung. 

Der Herr Oberberghauptmann von Trebra iſt dem hiefigen 
Bergbau nicht fremd. Er war jhon 1767 Bergmeijter zu Marienberg, 
fam 1769 als Aßeßor in das Ehurfürjtl. Oberbergamt; 1773 ernannte 
ihn Ihro Ehurfürftl. Durchl. aus Höcjiteigener Bewegniß zum Vice— 
Berghauptmann wegen — das jind die Worte des damals ergangenen 
höchſtunmittelbaren Reſeripts — jeiner vorzüglichen Kenntniß und 
Erfahrung im Bergwejen und wegen des von ihm zur Aufnahme des 
Bergbaued unermüdet erwiejenen auch ferner zu erwartenden treu= 
devotelten Dienjteiferd. In dieſen fortgeſetzten gnädigiten Geſinnungen, 
in erneuerter Uiberzeugung, daß derſelbe bey dem Bergbaue hieſiger 
Lande erſprießliche Dienſte leiſten werde, haben Ihro Churfürſtl. Durchl. 
die bisher unbeſetzt geweſene Stelle eines Oberberghauptmanns dem— 
jenigen übertragen, welchem ehemals auf dem Wege dazu Niemand 
als der verſtorbene Herr Berghauptmann Pabſt von Ohain vor— 
ging .... 


) Oberbergamtsakten Nr. 5794 BI. 40. ?) Der bier ausgelaſſene Teil 
it inhaltlich bereits in obigem Martiniſchen Protololl enthalten. 
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Itzt aber wünſche ich mit aufrichtigſter Theilnahme Ihnen, höchſt 
verehrter Herr Oberberghauptmann, nicht nur zu allen Ihren künftigen 
Unternehmungen den Seegen Gottes, ohne welchen wir Nichts ver— 
mögen, ſondern auch Glück zu den Vortheilen, mit denen Sie in Ihre 
neuen Functionen treten. Ihre Wahl iſt Ihro Churfürſtl. Durchl. 
Höchſteigne Wahl, der Bewegungsgrund dazu ein beſonderes per— 
ſönliches Vertrauen, die Abſicht dabey keine andere, als das Beſte des 
Bergbaues; das ſind große Ermunterungen und Unterſtützungen. Sie 
finden aber auch in dem Ober Bergamte Mitarbeiter von aus— 
nehmenden Talenten, Kenntnißen und Verdienſten, in dem Ober— 
Hüttenamte und bey dem ganzen Hüttenweſen Regſamkeit, das 
Gute nicht nur zu erhalten, ſondern auch zu vermehren, in den 
Erpeditionen beyder Ober Aemter geichidte und ämfige Arbeiter, 
in dem Gaßen und Nechnungswerfe die genauejte Ordnung und 
Zwverläßigfeit. Sie finden eine Bergafademie, die für alle Welt- 
theile Bergmänner zieht, aber ihren höchſten Ruhm in der Bildung 
ihrer Zöglinge zu brauchbaren und treuen Dienern und zu tugend— 
haften Menjchen ſucht. In dem hiefigen und allen Bergämtern 
lebt ein wahrer Dienjteifer au Devotion gegen den beiten Landes— 
herrn, au Liebe für den Bergbau und aus Gemwißenhaftigkeit für 
das Interesse der patriotiichen Gewerfen, die ihn unterjtügen, und 
das Berg= und Hüttenvolf, das Sie finden, ift Ihro Churfürſtl. 
Durchl. Selbjt werth und ein jteter Gegenstand Ihrer väterlichen Für— 
jorge . ... Gott! lange, lange erhalte Ihnen diejen Vater Seiner 
Unterthanen!” 


von Trebra entgennete:' „ES iſt unbedingte Ergebenheit, uns 
begrenzte Dankbarkeit gegen Ihro Churfürftlihe Durchlaucht meinen 
gnädigiten Herrn, was mich dazu vermocht hat, meine Einſamkeit noch 
einmal zu verlaßen, es zu wagen, in diefen meinen Lebensjahren den 
wichtigen Posten anzunehmen, den diefer ehrwürdige Freund des Berg- 
baues mir alleweile angewieſen hat. Hier, wo ich die eriten Kennt— 
niße vom Bergbaue erhielt, noch einmal nützlich zu ſeyn, ijt mein 
einziger Zwed. ch finde in diejer Verfammlung, für gleichen Zweck 
belebt, einen Freund an meiner Seite wieder, mit dem ich zu gleicher 
Beit zur Berg Altademie kam, al fie eben erjt eingerichtet wurde, 
finde zwey verdienitvolle Söhne, deren allgemein verehrte Väter meine 
Beihüher und Beförderer waren, finde Belannte wieder, die vorhin 
ihon zum Beſten des Bergbaued mit mir arbeiteten, finde achtungs— 
würdig den gebildeten Bergmann wieder, der durchaus den erjten 
Pla bey allen Bergbau lange fchon erreicht hat und noch immer 
behauptet — wo könnte es mir da fehlen, meinen Zweck der Nüßs 
lichkeit zu erreichen ? 





!) Oberbergamtsaften Nr. 5794 BI. 44. 
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Geſeegnet jei der Bergbau unter unjern gejchäftigen Händen im 
weiteiten Umfange! Died ijt mein angelegentlihiter Wunich. Und 
it dieß nicht der Wunsch von Ihnen allen? Andem ich die als 
jiher vorausiegen kann, weiß ich eben jo jicher, daß Sie mit mir 
zugleih alle Kräfte aufbieten werden, diefen Wunſch zur Erfüllung 
zu bringen. Er wird erfüllt werden, denn die Vorficht' wird unjere 
alle auf einen Zweck hinarbeitenden Bemühungen jeegnen, und dieß 
wird das unnennbare Vergnügen zur Folge haben, daß von Zeit zu 
Zeit die verdienten Männer von jeder Klaſſe bekanntgemacht werden 
fünnen, die jolche vielfach nüßliche Arbeiten vollführen halfen. Sagen 
Sie, wird dieſes nicht uns alle mit dem reinjten Vergnügen erfüllen, 
wenn wir bey dem Seegen der Vorſicht jo volllommen das Werf 
unjerer Hände gerathen jehen ? 

Uniere gemeinjamen Arbeiten, unjere Thaten jollen es beweijen, 
daß wir ſolches Vergnügen zu genügen Werth waren.“ 

Nachmittags? nad 5 Uhr jtellte fich auf dem Afchmarfte eine 
Bergparade, um von Trebra eine bergmänniiche Nachtmufif dar— 
zubringen. Sie beitand nad; Goldbergs Plan aus 


„Ites Chor.* Ilte® Chor. 

Karl Gottlob Fr. Goldberg Oberfunftmeifter Baldauf 
9 Aelteſte 9 Aeltefte 
ViceBergmeifter Freiesleben Trompeten und Paufen 
25 Zimmerlinge Oberhüttenraiter Hunger 
Mufid Hüttenmeijter Schiffner 
Gammerjunder v. Schirnding  Gewerfenprobierer Goldberg 
Oberbergmeifter Schmid 24 Amalgamierarbeiter 
Markſcheider Wagner Markicheider Dehlichlägel 
25 Zimmerlinge vom Churfürft 25 Maurer 

Sohann Georgen Stolln WRäfchaeihworner Krumpel 
Seihworner Hänſel 25 Häuer von Bejchert Glück 
Schichtmeiſter Mehner Geſchw. Braune 
25 Mann von Junge hohe Birke 25 Häuer von Beſchert Glück 
Hüttenmeifter Hoffmann Schichtmeiſter Schröter 
24 Hüttenleute Seichworner Klemm. 


Schichtmeifter Köhler 
Seihworner Seifert. 


1) Er meint: Vorſehung. ?) Nach einem unbezeihneten, von allerhand 
Bergparaden handelnden Aftenbande — vielleicht Privateigentum Gold— 
bergs —, der durch Zufall oder meil er nicht mäher bezeichnet iſt, der 
1869er Einjtampfung entgangen ijt, Bl. 82,83. °) Goldberg jchreibt Chor 
ſtatt Corps. 
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Zuſammen 192 Mann 
6 Unterſteiger 
20 Aelteſte (davon 2 an die Haußthüre) 
32 Fadelträger bey den Officianten | von Himmelsfürit 
16 i bey der Mufid | amd Stolln 
4 Paufenträger vom Stolln 
8 Mann mit Fadeln bey der Mufid 
3 „ mit Laternen 


281 Mann 

22 Hautboijten 
16 Officianten 
319 Mann.“ 


Borgeichrieben war völlige bergmännifches Habit, Stiefeln und 
Sporn, und daß fich niemand etwa auf der Kircdhgafje vorher bliden 
ließe. „Diefe Nachtmuſick jollte erjtlih dem Herrn Geheimdenrath 
von Wagner, jo im Stern logierte, und von da dem Herrn Ober— 
berghauptmann von Trebra, jo in der Klirchaaffe bey Beyers! 
wohnt, gebracht werden; allein den Tag, da ſolche gebracht werden 
joll, vereinigen jich beyde der hier genannten Herrn dahin, daß nur 
eine und zwar vor dem Stern gebradht werden folle, jedoch damit 
man fehe, daß es eine doppelte Nachtmuſick vorjtellen jollte, die ganze 
Barade in 2 Chöre getheilt werden, die fi) dann beym Stern ver: 
einigten. Der Aufwand bey diejer Nachtmuſick betrug 


49 Thlr. 16 Gr. 11 Pf. und zwar 


11 Thlr. 6 Gr. 5 Pf. für 59 4 Inſelt 
10 „ 1090.96, ,. 5 .„ und 3 Lichte 


22 — , — „ 66 Std. Pechfackeln 

6 nn. der biefigen Stadtmuſick 

49 „ 16 „11 „ Dazu hat 

15 „u — „ — „ die Hüttenknappſchaftskaße und 

34 „ 16 „ 11 „ die Bergfnappichaftstaße beygetragen.“ 
uts. 


„Der verächtliche Seitenblid? eines auswärtigen Bergdirectors* 
veranlaßte von Trebra, alöbald wieder die Feder zum Beſten des 
Freiberger Bergbaus zu ergreifen; er ſchrieb „Das Silberausbringen 
de3 Churjächjiichen Erzgebirges auf die nächjtverfloffenen 46 Jahre 


') Bergl. dieied Heft ©. 55: Konrad Knebel, Der von Schönberg- 
iche Hof. ?) Freyberger gemeinnügige Nachrichten 1819 ©. 253. Freiherr 
von Biedermann (Goethe und das ſächſ. Erzgebürge ©. 20) bezeichnet als 
Grund: „Um den jähjtichen Bergbau gegenüber von Lobeserhebungen, die 
dem jpaniih-amerifaniihen auf Kojten des erjteren gemacht worden waren, 
in Schuß zu nehmen“. 
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von 1762—1801.*" Nachdem er hierin feitgeftellt hat, bis zu welcher 
Höhe der Bergbau jeit jeinem Verfalle im fiebenjährigen Kriege wieder 
geitiegen jei, bemerkt er zugleich, daß man vergefje, welches Wohltun 
von ihm ausgehe. „Man drängt ihn von manchen Seiten; niemand 
will von ihn mehr etwa3 leiden, auch das mindefte nicht; wo er etwas 
nöthig hat, da muß er tüchtig bezahlen; wo er etwas zu leijten hat, 
it man unmäßig im Fordern, und wo eine Möglichkeit it oder gar 
ein anjcheinendes Recht, von ihm zu nehmen, nimmt man unbejcheiden, 
ohne alle Schonung, auch wenn dadurch, wenigſtens theilweis, jein 
Ruin zu befürdhten wäre. Ohngefähr wie in einer Kommunpflanzung 
von Objtbäumen, wo jeder aus der Gemeinde ded Dorf? — auch 
wohl mancher vorübergehende Fremde — Früchte abbrechen will, auch 
jelbft ohme Schonung der Bäume, aber niemand pflanzen mag und 
wenn auch jchon die eine Hälfte der Bäume eingegangen, die andere 
mancher jruchtbaren Weite beraubt wäre.“ 

Einen anderen Gedanfengange zum Preiſe des Bergbaues gibt 
er in einem im Nachlafje des Königs Friedrich Auguſt des Ge— 
rechten aufgefundenen Aufjage? „Geſchichte des ſächſiſchen Bergbaues“ 
vom 7. Januar 1816 ebenfo beredten Ausdrud: „Die eriten Geld- 
wagen, welche im Sahre 1808 für die franzöfiiche Contribution in 
Dresden ankamen, um die jchon ſtockenden Landeszahlungen nod in 
Gang zu erhalten, eben als fie aufhören jollten, waren aus diejer 
ärmften der Provinzen, dem Erzgebirge, aus Freiberg abgejendet. 
Durch nicht® und nie? wurde der Zufluß dieſer klingenden Schäße 
in der ganzen langen Schredenszeit der wilden Bölferwanderungen 
und oft blutigen Umtummelungen feindliher Scharen aller Nationen 
im Lande und bejonderd im Gebirge aufgehalten, gar abgerigen oder 
nadhtheilig gehindert. An dem ruhigen, jtillen, bis zur Heimlichkeit 
zurücgezogenen und doch mit Liberalität, wo es nöthig war, oft 
gezeigten Betriebe unter behutjamfter Leitung feiner Vorfteher verlohr 
der Bergbau auc nicht die kleinſten feiner Schäße, erlitt nicht die 
unbedeutendjte Hindernif in jeinem Umgange (etwan wie im 7 jährigen 
oder 30 jährigen Kriege), während alle VBorbeitoßenden ihn anftaunten, 
feine Majchinerie bewunderten und ihn als ehrwürdiges Landes— 
funftwerf wie ein Heiligthbum unangetajtet ließen.“ 


Eine weitere literariihe Gabe von Trebras aus diejer Zeit 
find jeine „Merkwürdigfeiten der tiefen Hauptitölln des Bergamts— 
revierd Freiberg” ;* es enthält dieſes Buch eine Gejchichte unferes 

) Zunächſt abgedrudt in den Freyberger gemeinnüßigen Nachrichten 
1802 Nr. 27, danach 1802 und 1808 in 2 verbefierten und vermehrten Auf: 
lagen in Buchform (Freyberg, bei Craz & Gerlach). *) Hauptitaatsarchiv zu 
Dresden Loc. 516. °) Er meint: im Napoleonifchen Kriege. *) Frenberg, bei 
Craz & Gerlach 1804. Er begleitete damit die von G. A. Garbe geitochene, 
vom Marticheider, Oberftollnfattor und Bice-Obereinfahrer Friedrich Wilhelm 
Wagner zujammengetragene Freiberger Stollnfarte Wagner fußte 
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Bergbaues, aber auch Ratichläge wegen Erjaßes der Grubenzimmerung 
dur; Mauerung in Kalfmörtel. Bejonders fejlelnd iſt der Abjchnitt 
über die feierliche Hauptitollnbefahrung im August jedes Jahres, 
und zwar an einem Montage die ded Alten tiefen Fürſtenſtollns, am 
einem Donnerdtage die des Thelersberger Stollns. 


Ferner jchrieb er über die Salinen bei Teudiß und Kötſchau 
(Leipzig 1808), über die innere Wärme der Erde 1816 (Allgem. geogr. 
Ephemeriden, 49. Bd. ©. 432), über den Dermestes typographicus 
(Annalen der Societät der Forſt- und Ragdfunde 1813, 1. Bd., 1. Heft), 
weiter „die Lebensgeichichte von Gottlob Auguft von Trebra, Major 
bei den grünen Huſaren“ (Freiberg, Gerladh, 1806), ein Bud voll 
Kriegserinnerungen „jeined Helden“, eines tapferen Neiteroffizierg, 
und — als Letztes und Beites — jein bereit3 vielgenannte® „Berg— 
meijter - Xeben“. 

Ceine Kunft, andere anzuregen, geht aus folgendem mir durch 
den Selbitjchriftenbuchhandel zugegangenen Briefe an den Hütten 
werfsbefiger Kohn Henry Vivian in Swanfen hervor: 


„Freyberg, d. 3. Auguſt 1816. 

Slaubte denn mein hochgeachteter Freund, fein Andenken unter 
uns babe nöthig, durch jo niedliche Geſchenke aufgefriicht zu werden ? 
Nie vergehen wir Sie. Wenn von haltbaren, wohlwollenden, edlen 
Männern bey ung die Rede ift, wird Vivian allemal al3 erjtes 
Beyipiel genannt und Heil und Segen wird ihm gewünjcht. 

Seit Sie von uns find,! brennt auf dem Angquicjaale und im 
der Wächterftube des Amalgamirhaufes ihönes Gaslicht,? und ich 
bin damit der erjte in Deutichland, der diejes engliiche Sonnen= 
licht zum teten Fortbrennen angezündet hat. Lampadius joll es 
nun auch in Dresden auf der Elbbrücke oder in der Hauptitraße der 
MNeuftadt bereiten. Brendel baut uns ießt auf der oben Muldner 
Hütte den Eupolo, um Eijen darinne zu verfeinern, Bleyjtein und 
Zinnerzte darinne zu jchmelzen. 

Thun Sie ein gleiches, wie ih, um die innere Wärme der 
Erde zu erforschen, in Cornwallis und in Angleſea und geben Sie 
mir Nachricht davon, wie e& ausfällt, in die befere Welt, wenn ich 
fie Schon erreicht haben fjollte, oder hierher womöglih. Was ich dar— 
über in die Welt hineinpofaunt habe, erjehen Sie aus der Einlage. 


dabei in der Hauptiache auf Riſſen, die die Brüder oh. Fr. und Karl Fr. 
Freiesleben bis zum Jahre 1784 hergeſtellt hatten, von denen erſterer 1807 
als Stadtfämmerer, Markſcheider und Schichtmeiſter, letzterer 1805 als Vice— 
bergmeijter und Obereinfahrer in Freiberg ftarb. 

) Bivian war 1803 ald Hörer der Bergafademie eingejchrieben. 
2) Biepic, Geſchichtliche Mitteilungen über die Gasbeleuchtung auf der 
Königl. Halsbrückner Hütte, Jahrbuch f. d. Berg⸗ u. Hüttenweſen i. ——— 
Sachſen 1896. — Freyberger gemeinnützige Nachrichten 1816 ©. 124. 
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Ihre mir empfohlene Freunde Greenwick und Buckland 
erfreuten mich jehr mit der Nachricht von Ahnen. Ich that für fie, 
was ich fonnte, und werde eben jo gern das Mögliche — für Ihren 
greund Verry, wenn er uns beſucht. 

Mein ganzes Haus grüßt Sie freundlich, dankt für die jchönen 
Sachen des unübertreffbaren England, bejonderd au Herr von Weiß 
grüßt und dankt mit mir 


und ich ändere mid) nie 
in Liebe und Hochachtung gegen Sie 
3.8.9.0. Trebra. 

Warum fiegelten Sie ſchwartz? Iſt Ihnen eine Coußine ge— 
ftorben ?* 

Im Anſchluſſe an die von der eriten Gasanſtalt des Feſt— 
fandes handelnde Briefitelle jei erwähnt, daß, als durch die Un— 
vorjichtigkeit eines Arbeiters bei derjelben eine Erplofion vorgelommen 
war und Yampadius bei dem Berichte, änaftlich gemacht durch den 
Unfall, binzufügte, man werde die Gasbeleuchtung nun wohl wieder 
aufgeben müſſen, Trebra ausrief: Warum? Hat man einen Fehler 
gemacht, fo kann man ihn ein anderes Mal vermeiden. Nein, ich will, 
daß die Einrichtung wiederhergeitellt werde. 


Soweit aus Vorjtebendem nicht von Trebras Weſen bereits 
ji) darjtellt, diene zur Vervollitändigung noch folgendes: 

Sch fenne nur ein Bild von ihm; es tt dasjenige Lichtbild, 
welches Freiherr von Biedermann dem Sonderabdrude „Goethe's 
Beziehungen zum ſächſiſchen Erzgebirge und zu Erzgebirgern” (Leipzig, 
Trud von B. G. Teubner 1862) aus den Wifjenichaftlichen Beilagen 
der Leipziger Zeitung 1862 Nr. 59—64 und 83—87 bat vorheiten 
laſſen; dieje Sonderabdrüde, die Vorarbeit des vielangezogenen Buches 

„Goethe und das jähjiiche Erzgebürge 1877*, find nicht im Buch— 
handel erichienen und jehr jelten; ich erhielt durch den Aitbuchhandel 
das Stück, welches Freiherr von Biedermann „jeinem alten lieben 
Freunde Anton von Weber“ gewidmet hat. Tas Lichtbild iſt nad 
einem Gemälde von Graff gefertint; e3 jtammt aus den jpäteren 
Lebensjahren, und ich weiß nicht, wo es fich befindet; es zeigt 
von Trebra in Buffjade, ergrautem vollen Haar mit Zopf und 
Tollen über den Ohren, hoher Stirn, einem jehr qütigen Geſichts— 
ausdrud, jprechenden Augen. 

von Trebra war ein Mann aus dem Ganzen; feine Schriften 
aus allen Zweigen des Bergweſens, der Gebirgskunde, des Maſchinen— 
weiens, der Verwaltungs- und Volkswirtſchaftslehre und der Natur: 
wifienichaften bezeugen jeine Wiſſenſchaftlichkeit. Nicht! minder wie 
für das Wiffenichaftliche hatte er Sinn für das Handwerksmäßige; 


9 Das Folgende nach von Biedermann a. a. O. S 
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ed war fogar feine Anficht, daß jeder Menjch ein Handwerk erlernen 
jolle, und er jelbjt trieb nebenbei Tiichlerei. Er hat in der „Berg- 
baufunde* in einem „Auszug aus des Hofrath von Leibnitz miß- 
lungenen Berjudhen“, welche fih auf Benübung des Windes als 
mafchinenbewegender Kraft zur Erhöhung der Wirfjamkeit der Auf- 
ſchlagwäſſer bezogen, lebendig geichildert, wie tiefjinnige Entwürfe 
eines großen Geiſtes an der Trägheit und Kurzſichtigkeit widerwilliger 
Fachmänner jcheitern; er hat aber auch im „Bergmeiſter-Leben“ launig 
erzählt, wie e3 fehlſchlug, durch einen im tätigen Leben unbeholfenen 
Profeſſor der Mathematif den Mängeln des Bergmaſchinenweſens ab— 
zubelfen. Im Gejchäftlihen galt es von Trebra als Grundſatz: 
„ale im Dienjte vorfommende Gejchäfte unaufgehalten mit auszeich- 
nender Hurtigfeit durchzutreiben“. Schon diejed eigene Urteil läßt 
befürchten, daß e3 nicht ohne Übereilungen abgegangen jein werde, und 
jo liefen denn auch ſ. 3. manche Geſchichten um, welche dies befundeten, 
wie 3. B., daß er 1818, allerdings achtundfiebzigjährig, dem achtund— 
jechzigjährigen König Friedrich Auguft auf die Frage: Wie gehts, 
Trebra? geantwortet: „Körperlich ganz gut, Em. Majeftät, aber die 
Geijteskräfte, finde ich, nehmen ab, wenn man über jechzig Jahre 
hinaus it.“ 

Dieſes rajche Weſen gab freilich bedächtigen Gejchäftsleuten, 3. B. 
dem Berghauptmann von Eharpentier, Anlaß, ihn als fahrig zu 
bejpötteln, während anderjeit3 Trebra’n die Unpünfktlichfeit und Un— 
entichlofjenheit in Behandlung der Gejchäfte, wie jie 3. B. Bergrat 
Werner zeigte, ein Greuel war. Ein Vorgang ijt für ihn und für 
Werner jo fennzeichnend, daß er etwas weitläufiger mitgeteilt werden 
mag. Das Oberbergamt war mit dem über das Gejchäftsjahr 1801 
zu eritattenden Hauptberichte über die Bergakademie ungebührlich in 
Rückſtand geblieben, weil einige vom Bergrat Werner dazu zu liefernde 
Unterlagen nicht zu erlangen geweſen waren; zu Entſchuldigung diejer 
Verzögerung war dann in dem Berichte gejagt, fie wäre entjtanden, 
„weil ich, der Bergratd Werner, wegen meiner übrigen Dienjt- 
geichäfte mit den hierzu einzureichenden Vorträgen und aufhältlichen 
Vorarbeiten... . nicht früher aufzufommen vermochte“. In dem 
Berichtsentwurfe jtrih Trebra das „Dienjt“ vor „Geſchäfte“, wo- 
gegen Werner Wideriprud erhob, was jenen veranlafte, das ge— 
Itrichene Wort wieder herzustellen, jedoch unter dem Vorbehalte, über 
diejen Umjtand beiondern Bericht zu erjtatten. Diejen, der vom 
3. Juli 1802 datiert ift, leitete der Oberberghauptmann mit den 
Worten ein: „Von einem jehr unerwarteten, mir ſchmerzhaften Vorfalle 
Em. EChurfürftl. Durchlaucht umſtändliche Anzeige hier unterthänigſt 
einzureichen, bin ich auf eine jehr unangenehme Art genöthigt worden.“ 
Nach Erzählung des Vorgedachten heit es dann weiter: „ch hätte 
wohl gern beim Durchaehen des Bericytöconcepted in dem zujammen- 
gejegten Worte Dienſtgeſchäfte das vorgejeßte Wort Dienſt für 
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Screibefehler halten mögen, wenngleich des Bergrath Signatur da— 
neben jtund. Und daß jolche jelbjt durch Unterichrift autorifirte 
Schreibfehler wohl vorfommen können, davon habe ich mich nach— 
folgend noch überzeugt, al3 ich in der mit dem Wortrage des Berg- 
rathes Werner vom 1. Juni e. a. zu den Acten gefonımenen Tabelle 
die Tage nachjehen wollte, an welchen die Gollegia von demjelben 
angefangen worden waren. ch fand darinne, daß der Anfang der 
Geognofie auf den 14. September 1801 gejegt worden war. Aber 
das muß offenbar October heißen — freilich ein wenig jpät im 
Sabre — denn den 23. September des gedachten Jahres ward ich 
in meinen Dienjt hier in Freiberg eingewiejen, wobei Bergrath 
Werner nicht zugegen war. Wenige Tage darauf fam er erit 
von jeiner Reiſe zurüd. Gleichwohl iſt in dem Vortrage ausdrüdlich 
gelagt: In dem vorigen Lehrjahre ift von mir, wie die hier bei- 
gelegte Lectionstabelle ausführlicher bejagt, geleien worden 
. . . . und der Vortrag it mit Werner! Namen unterjchrieben. Aber 
auch nicht als Schreibjehler betrachtet, jelbit nach lauter und jejter 
Anerkennung der Richtigkeit dieſes zufammengejegten Wortes war mir 
nicht möglich, jo etwas ganz wider meine volle Überzeugung laufendes 
durch meine Unterjchrift al3 dirigirender Oberberghauptmann wenig- 
ftens dahin bei Ew. Ehurfürftl. Durcjlaucht zu beglaubigen, daß id) 
es für wahr halte Nie noch habe -idy mir jo etwas zu Schulden 
fomnıen lafjen, und die angejtrengteite Aufmerkjamfeit, joweit fie einem 
Menſchen nur immer möglich it, ſoll mich aud) ferner dafür bewahren. 
Bon einer Reife, die mehrere Monate gedauert hatte, fam der Bergrath 
Werner in den letzten Tagen des September (1801) erſt zurück, wie 
ich oben ſchon zu erwähnen die Gnade hatte. Wäre dieſe Reiſe nur 
um einen Monat früher geendigt worden, fo wären um jo viel früher 
auch die Eollegia zu beginnen und nichts mehr wäre vorhanden geweien, 
welches die Vorträge... . . hätte verzögern und jo den afademijchen 
Bericht hätte aufhalten fünnen. Dieje Reiſe aber geſchah nicht in 
Dienftgejhäften Mehrmalen nachher noch ijt der Bergrath 
Werner verreift, wozu ich die Erlaubniß zu geben hatte, zuletzt 
ſchon nad Endigung der Collegia vom 16.—24. Mai nad) Leipzig 
und dad nicht in Dienjtgejchäften. Lebtere Reife würde ich vor 
völliger Bejorgung des akademischen Hauptberichted gar nicht zugegeben 
haben, wenn die Erlaubnig dazu nicht darum verlangt worden wäre, 
weil ſchwächlicher Gejundheit wegen ein Arzt in Leipzig conſultirt 
werden müßte. Das waren aber doch auch feine Dienjtgejchäfte. 
Daß auf Reifen und wo er jonjt immer fic aufhält, der VBergrath 
Werner nicht ohne Geſchäfte ijt und jein kann, glaube ich jehr gern, 
bin überzeugt davon, habe eben darum auch in dem zufammengejeßten 
Worte Dienjtgeihäfte das Wort Geſchäfte wohlbedächtig ſtehen 
gelaſſen und nur dad Wort Dienſt weggeſtrichen, von deſſen Wahrheit 
ih wenigſtens eben dargelegten Urjachen wegen mic nicht überzeugen 
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konnte.“ Nach mehreren Seiten weiterer Schilderung dienitlicher Miß— 
verhältnifje fährt der Bericht dann fort: „Lange her jchon, aus den 
Jugendjahren noch, ijt der Bergrath Werner mein geehrter Belannter, 
den ic) jeiner wifjenschaftlichen Verdienjte wegen noch beſonders hoch- 
ſchätze. Sch habe ihn neuerlich wieder vertraulich und freundichaftlich 
zugeredet jeines eigenen Bejten wegen -— denn er muß in dem Fort— 
gange jowie bisher jeine Gejundheit nothiwendig endlich ganz zeritören 
und uns bei der Bergafademie daher und aller übrigen Welt jich 
völlig unbrauchbar machen — künftig mehr Ordnung und Forttrieb 
in feine Bejchäftigungen zu bringen. Ich kann hoffen, daß mein 
freundschaftliches Zureden endlich etwas Gutes wirken und aud) dahin 
e3 bringen werde, daß er diesmal zeitiger al3 vorhin wohl von der 
Neife wieder zurückehrt, die er ebenfalls jeiner Gejundheit wegen an 
einen Badeort machen zu dürfen ſich ausbitten wird und die ihm 
allerdings nothiwendig iſt. Sollte aber diejes freundichaftliche Zureden 
all doch nicht Fruchten — ich fürchte das doch nicht — dann freilich 
würde Ew. Ehurfürjtl. Durchlaucht ich unterthänigjt bitten müſſen, 
den Bergratb Werner erjtlicd zur Ordnung zu verweiſen und mich 
dadurd für Unannehmlichkeiten, wie derjelbe jie mir eben verichafft 
hat, völlig jiher zu jegen, damit mir mein ohnedied jchon genug 
belajteter Dienjt nicht noch jchwerer, und ganz ohne Noth Ddiejes, 
gemacht wird... . .“ . 

Viel gab von Trebra auf ein anjehnliches Außere, wie er denn 
jelbjt von jtattlicher Geftalt war. Als ſich Karl Amandus Kühn’ 
zur Aufnahme auf die Bergakademie meldete, jagte ihm von Trebra: 
„Ste fünnen nicht Bergmann werden; Sie find zu Hein“. Als Kühn 
hierauf meinte, daß er glaube, jeine Geſtalt werde die Erwerbung der 
erforderlichen Kenntniffe nicht beeinträchtigen, erwiderte von Trebra: 
„Sie fünnen aber nicht Beamter werden, denn vor einem kleinen 
Mann haben die Leute feinen Neipect.“ . . 

Anders war der Willfomm, den er nad) einer freundlichen Mit- 
teilung einer verehrten Gönnerin unſeres Muſeums, Frau Bergingenieur 
Nofalie Erich geb. Breithaupt in Blajewih, ihrem Vater bot, als er, 
von der Univerjität zu Nena kommend, im Jahre 1811 fich zur Auf- 
nahme auf die Bergakademie bei von Trebra meldete und dieſer 
feine Beugniffe geprüft hatte; ihm die Hand jchüttelnd meinte er: 
„Sie find eine lange Figur; Sie jcjreiben eine jchöne Hand; ich heiße 
Sie herzlich willkommen.“ Dieſe jonderbare Zujammenjtellung war 
Breithaupt unvergehlih, und er erzählte oft davon. Beſonders 
muß von Trebra Breithaupts Figur gefallen haben, weshalb er 
) Unterjtüßte Werner 1816 ala PBrofeffor der Bergbaufunft und der 
Geognoſie, las dieje Fächer bis 1834, in welchem Jahre er ald Bergrat ins 
Oberbergamt eintrat. Belannt ift fein zweibändiges Handbucd der Geognofie. 
Er ftarb am 29. Diärz 1848 durch Sturz in den Thurmhofihaht. Kaufmann 
Richter wurde bei jeinem Begräbnifje vom Schlage gerührt. 
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ihn auch bei der Durchreiſe Napoleons I. dur Freiberg am 
16. Mai 1812 als jtudentiihe Ehrenwache vor das Göldnerjce 
Haus am Obermarkte, wo Napoleon I. abitieg, jtellen ließ.! 


von Trebra gab fi im gejelligen Umgange mit außerordent- 
liher Lebendigkeit und vollfommenjter Yiebenswürdigfeit. Gajtfrei 
wie er war hatte er während feiner oberberghauptmannjchaftlichen 
Stellung namentlid jeden Sonntag zu Mittag in der Regel Ein— 
geladene bei jich, und auch ſonſt fehlte e& in jeinem Haufe umſo— 
weniger an Unterhaltung, al3 er Dichtung, Schauspiel und, wie ſchon 
oben gedacht, vorzüglich Muſik Tiebte nnd pflegte Er unterjtüßte 
das Bergmufifcorps mit bedeutenden Mitteln. Bei der Feier feines 
75jährigen Geburtötages frug er jeine Gäſte, was fie wohl für die 
Urjache hielten, daß er noch jo Fräftig und munter jei, und als ver- 
ſchiedenes vergeblich geraten worden war, ſprach er: „Sch will es 
Ihuen jagen: ih habe mich in meinen Xeben niemals ge— 
ärgert.“ Vom 26.—28. September 1810 wohnte Goethe bei ihm 
im Beyerſchen, jegt Steinigerihen Haufe Kirchgafie Nr. 15, be— 
gleitet von Dr. Riemer und dem Naturforicher Seebed aus Nena. ? 
Auch Mut beiaß von Trebra. Als jich 1813 die Ruſſen Freiberg 
näberten, ließ er die ihm anvertrauten Kaſſen heimlich in den Gruben 
veriteden; der ruſſiſche Befehlshaber General Brendel fand nur 
wenige hundert Taler vor, fuhr auf und rief: Ach weiß, es it mehr da! 
Geweſen, Herr General! entgegnete Trebra gelafien, und als Brendel 
heftiger wurde, wit dem Fuße jtampfte und jchrie, er müſſe mehr 
haben, jagte Trebra, ohne jeine Haltung zu verlieren: „Sch bin nicht 
Kaſſierer. Zweifeln Sie an der Nichtigkeit des Abſchluſſes, fo laſſen 
Ste die Kaffe revidieren.“ Dabei blieb es. 

Den Silberverluiten der Hütten ging er mit bejonderem 
Nahdiude auf den Grund. Er hat darüber dem König Friedrich 
August eine Schrift vom 17. Dezember 1810 in Uuart, in rotes 
Yeder gebunden, betitelt „Das glücklich erreichte Ziel, ein Noman“ 
überreicht.” Dieſe Silberverlujte waren bis dahin durch die Top. 
Nemedien und den fog. Hüttenquint verdeckt worden. Man fand aber 
in verfauften Löſchkohlen des Silberbrennhaufes verkrümelte Silber: 
lömer, ebenſo in Schladen, ferner auf den Gaſſen Freibergs 3.8. 1805 
vor dem Oberbergamtshaufe 3", Lt. Einem Schneidergejellen nahm 
man in Zwidau 20°, Lt. Ausglühfilber ab. Am 5. Februar 1810 
bemertte man gar das Abhandenkommen eined ganzen Ausglühens 
Silber (nahezu 200 Markt Silber). von Trebra ſchaffte Wandel, 
freilih unter Entjeßung des Oberhüttenverwalterd PBaulid am 
9. Februar 1811. 


) Bergl. meine Abhandlung im vorigen Hefte dieſer Mitteilungen ©. 52. 
) Knebel in diefem Seit ©. 60, Dr. Beine im Heft 35 ©. 116; v. Bieder- 
mann a.a. D. ©. 202. °) Hauptftaatsarchiv zu Dresden Loc. 516. 
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Bald nad) von Trebras Wiederanftellung in Freiberg ſtarb 
am 25. Mai 1805 jeine Gattin an „Seitenjiechfieber“ ! im 54. Lebens 
jahre nad) 28 jähriger Finderlojer Ehe. Eine Bergparade begleitete 
den Sarg zur von Hillerſchen Gruft:? 


Goldberg, 
9 Älteſte, 
Der Bicebergmeiiter, 
1 Unterjteiger mit 24 Zimmerlingen vom * tiefen Fürſtenſtolln, 
Die Muſik, 
Der Oberbergmeiſter, 
Oberſtollnfaktor, 
1 Unterſteiger und 24 Häuer vom Thelersberger Stolln, 
Henſel, 
Mehner mit der Fahne, 
1 Unterſteiger mit 24 Häuern vom Kurfürſt Johann Georgen Stolln, 
Seifert, 
24 Hüttenleute, 
24 Amalgamierer, 
24 SHüttenleute, 
Krumpel, 
1 Unterfteiger mit 24 Häuern von Bejchertglüd, 
Braune, 
Richter mit der Fahne, 
1 Unterfteiger mit 24 Häuern von Bejchertglüd, 
Rezeßſchreiber, 
Oberkunſtmeiſter 
192 Mann, 
9 Ültefte, 
5 Unteriteiger, 
16 Offizianten, 
48 Fadelträger von Kurprinz, 


270 Mann. 


von Trebra fühlte fich in der Vereinfamung feines Haujes jo 
elend, daß er, der 65 jährige, bald daran dachte, ein neue Band zu 
fnüpfen. Bei der Wahl leitete ihn die Erinnerung an den Wunjd) 
der Verftorbenen. Als er nämlich mit diejer einmal von Querfurt 
aus, wo er einem thüringifchen Kreisſstage beimohnte, einen Beſuch 
beim Kammerherrn Hand don Genjau in Farnſtädt gemacht hatte, 
äußerte Frau von Trebra gegen ihren Gatten: „Die Geujau lebt 
jehr ungfüdlich mit ihrem Mann. Kannſt Du nichts für fie thun?“ 
„Liebes Kind,“ hatte damals Trebra nedijch geantwortet: „was fol 

1) Wolke's Gollectaneen (Handihr. Aa 99a der Vereinsbücherei) 


DL. 134b, 2) Unbezeichnete Alten des Oberbergamtsdarhivs Goldbergs 
Blan Bl. 34. 
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ih dabei thun? ich müßte fie heirathen und das geht doc nicht.“ 
Diejes Geſprächs nun erinnerte fic der Witwer und ohne die inmitteljt 
von ihrem Gatten gejchiedene Frau don Geuſau (Erdmuthe Eleonore 
geborene von Gersdorf) näher zu fennen, hielt er um ihre Hand 
an. Der Befiß von vier Kindern,! welcden jie als einen Umjtand 
bemerflich machte, der ihm Bedenken erregen möchte, erichien ihm gerade 
als wünjchenswerter Erjaß für die eigene Kinderlojigfeit, und fo ſchloß 
er die zweite Ehe noch im jelbigen Jahre, am 15. Dezember 1805. 
Am nächſten Abende brachte die Knappſchaft, am 17. Dezember die 
Bergafademijten dem Paare eine Nachtmuſik dar. Die fnappichaftliche 
Parade beitand? aus 


9 Alteiten, 
25 Zimmerlingen einichl. eines Unterjteigers, 
dem eriten Mufikcorps, 
25 Häuern einjchl. eines Unterjteigerz, 
12 Hüttenarbeitern, 
25 Häuern einſchl. eines Unterjteigers, 
dem zweiten Muſikcorps, 
25 Häuern einjchl. eines Unterjteigers, 
12 Amalgamierarbeitern, 
25 Häuern einjchl. eines Unterjteigers. 
158 Mann. Hierzu: 
1. Kind: Emilie Wdolfine, geboren 25. August 1795, verheiratet 
mit Dr med. Ernft Ludwig Meuder und nad defien Tode mit dem Ofonomie- 
rate Karl Geyer auf Langenrinne bei Freiberg. 2. Kind: Karl, nachmals 
Breup. Oberjtleutnant, geitorben den 10. Mai 1874, verheiratet in eriter Ehe 
wit Bauline von Schlaberndorf (2 Hein geitorbene Kinder) und in zweiter 
Ehe mit Pauline von Mepradt (feine männlichen Nachtommen). 3 Kind: 
Bianca Franziska, geb. 22. Febr. 1800, vermählt am 29. Febr. 1829 mit 
dem Sächſ. Hauptmann ——— Anton von Byrn. 4 Kind: Louiſe Bertha, 
ger- 26 Nov. 1804, vermählt mit Gotthard von ln oil auf NRojenthal 
i Breslau. — An die ältejte diejer Stieftöchter von Trebras knüpft ſich 
ohne deren Berjchulden ein eigentümlicher tragifcher Vorgang: Der — nebenbei 
bemerkt 1808 als Bergafademift eingejchriebene — Karl Ehr. Traugott Funk— 
bänel aus Johanngeorgenitadt wollte auf Rittergut Yangenrinne mittels an— 
gelegter Leiter nächtliherweile in deren Schlafſtube einfteigen, wurde aber dabei 
erwiiht. Der Stadtrichter Ludwig Bethmann Klemm führte die betreffende 
Unterfuhung gegen ihn. Später ging Funkhänel in polnische Bergwerks— 
diente, zog aber auf einem Hojballe in Warjchau blant und wurde deshalb 
ausgewiejen. Nach Freiberg zurüdgefehrt erſchoß er hinterrücks auf der heutigen 
Himmelfahrtögafie, früheren Dresdner Straße, den auf einem Abendipazier- 
gange begriffenen Klemm am 4. März 1822. Der Nat ſetzte 1U0 Tir., die 
Yandedregierung 500 Tir. für Auffindung des Mörder aus. Funkhänel 
war nad) Johanngeorgenjtadt geflohen, hatte dort gegen jeine jüngjte Schweiter 
das Verbrechen eingejtanden und war danad) über die Grenze gegangen. Am 
22. März 1822 wurde er in Piljen jeitgenommen und danach ausgeliefert. 
Er mußte als Geiitesfranter nad) Waldheim abgeführt werden, wo er ver- 
itorben ift. ?) Umnbezeichnete Oberbergamtsatten BI. 39. 
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40 Fadelträger, 

4 Baufenjchläger, 

8 Fadelträger bei der Mufif, 

11 Beamten und Offizianten (Obereinfahrer Wagner als Kom— 
mandant, Bergfatior Goldberg als Adjutant, Wäſch— 
geichworener Krumpel, Gejchworene Wetzel und Opiß, 
Schichtmeiſter Engelichall, Köbler, Schröder, Hütten- 
offizianten Chriftiani und Hofmann, Gejchworener 
Braune ald Zugichliegender. 

221 Mann. 

von Trebra adoptierte die Kinder feiner zweiten Gemahlin laut 
Urkunde vom 31. Januar 1814. 

Cein Wappen ijt ein fünfmal rechts ſchräg wechjelsweife ſchwarz 
und golden abgeteilter Schild. Auf dem adligen Qurnierhelme ruht 
ein Schwarz und golden gebundener Busch, aus welchen: ſich 3 Strauß: 
federn erheben, wovon die mitteljte ſchwarz, die erjte und dritte da— 
gegen golden iſt. Die Helmdeden find auch ſchwarz und golden. 

In feinen legten Lebensjahren betrieb von Trebra die Einrichtung 
einer Bergfaftorei zum vorteilhaften Einkauf von Pulver, Stahl, Eijen, 
Hanf ufw. und die Wiederaufnahme des Halsbrüdner Bergbaues. 

Im Sahre 1818 fam das 50jährige Regierungsjubelfeit 
des Königs Friedrich Auguſt des Gerechten heran. Der Geh. 
Finanzrat George Auguſt Ernjt Freiherr von Manteuffel jchrieb 
deshalb ſchon unterm 18. Juni 1818 an von Trebra:? „ .. Da 
nun unter Allerhöchitdefien weijer Negierung der geſamte vaterländijche 
Bergbau ſich eined ganz beſondern Schuges zu erfreuen gehabt hat, 
jo jcheint es den Verhältnißen angemeßen, daß aud) der Bergitund 
an diejer Nubelfeier vorzüglichen Antheil nehme... . .“ Seine perjüns 
lihe Teilnahme, auf die von Manteuffel den größten Wert legte, 
mußte der 78jährige Trebra zunächſt unbejtimmt laffen: „... Noch 
immer bin ich jehr kränklich. Mein linker Fuß ift noch immer ge— 
ihwollen und meine Krämpfe im Unterleibe laßen wenig nad). ch 
babe die Eramen nicht mit abhalten fünnen. Es iſt mir unmöglich, 
jo lange zu ſitzen . . .“ Es traf ſich num, daß die Grube Himmelsfürjt 


) Hauptitaatdarhiv zu Dresden Nr. 169 Loc. 41924. — Die glüdlichers 
weije der 1869er Einftampfung entronnenen Oberberganitdaften Nr. 10392, 
die allerhöcit anbefohlene Erörterung über den Zuſtand des Freyberger 
Silberbergbaus und deßen Erhebung betr, mit ausführliden Gutachten 
von Herders, Werners, Johann Karl Freieslebens, des Obereinfahrers 
Friedrih Wilhelm Wagner. von Trebra ließ nad) BI. 233 diejer Akten 
über dem Lorenz Kunſt- und Treibeihacdte durch Kondufteur Garbe und 
Werfmeiiter Zeller (nad einem in wenig Stüden noch vorhandenen hübjchen 
Plane mit an der Arbeit befindlichen Maurern und landichaftlicher Umgebung) 
die beiden Nadituben, und zwar des Winters 1817/18 wegen unter einem 
jinnreichen jog. Schauer, aufmauern. *) Oberbergamtsaften Nr. 10654 BL. 1. 
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bei Brand feit dem eriten Regierungsjahre des Königs auf dad Quartal 
und den Kur ununterbrochen 32 Flgr. Ausbeute’ verteilt hatte, 
dieje Grube aljo gleichzeitig ein Ausbeute-Jubelfeſt feierte; man be= 
ſchloß daher, eine Ausbeutemünze für die Himmelsfürſter Gewerfen 
prägen zu laljen und davon dem Könige und der königlichen Familie 
eine Anzahl durch eine Abordnung am Nubeltage zu überreichen. Die 
Münze hat 62 mm Durchmeſſer und den Wert von 3 Spezieötalern. 
448 Stück wurden an die Herren und Frauen Öewerfen von Himmels— 
fürit zum Preije von 6 Talern für da Stüd durch die Ausbeutboten 
abgegeben.” Die Medaille zeigt auf der einen Seite dad Bild des 
Königs mit der Umjchrift Friedrich August König von Sachsen seit 
50 Jahren Vater seines Volkes und Beschützer des Bergbaues, 
da3 in ein Eirund eingeichlojjene Datum Am 15. September 1818 
und die Marfe Stadelmann f., jowie den Sprud Gott segne 
Sachsen, auf der anderen Seite die Gegend vom Reichelt bis zum 
Sranfen- und Dorotheen-Schadhte mit der Überjchrift Himmelsfürst 
Fundgrube hinter Erbisdorf gab seit 50 Jahren 1100458 Thlr. 
16 Gr. — Ausbeute und der Unterichrift 3% Gott erhalte den 
Bergbau. 


Am 20. September 1818 furz vor Mittag jtellte jich folgender 
Zug am Gajthof zur Stadt Naumburg auf der Wilsdruffer Gaſſe in 
voller Parade auf: 


Oberjteiger Beier und Werfmeifter Zeller, 
k Schönberg und Oberfteiger Köhwe, 
5 Starfe — Teiſtler, 
Bergkommiſſionsrat Profeſſor Lampadius, 
Bergakademiſten Löſchner und Rauh,“ 
Bergmeijter von Zedtwitz, Bergkommiſſionsrat von Weiß und 
Bergmeilter Scheuchler, 
Bergfaltor Goldberg, 
Oberjteiger Franfe und Albert von Himmelsfürjt mit den Trögen, 


) 1 Mart = 0,46716 Zollpfund — 10 Güldengroſchen (Flgr.) oder 
Speziestaler = 20 Gulden = 13 Taler 8 Gr. nad) dem 1763 zur Herrſchaft 
gelangten Wiener Konventionsfuß (Heude, Beiteuerung der Vergfreibeits 
häuſer und Mücblid auf das frühere Münz- und Steuerwejen). *) Ober: 
bergamtsaften Nr. 10654 Bl. 98, 108%. Die K.üHauptberglaſſe zu Freiberg 
verwahrt noch ein Stüd davon. Für die eritgeprägten 500 Stüd wurden 
177 Mark 3 Lot fein Brandiilber, die Mark zu 13'/, Taler, zuſammen 
2362 Tr. 12 Gr., an die Münzkaſſe eingerechnet. 200 Stück wurden nach: 
geprägt. *) Eriterer dürfte entweder der 1360 als Obermarkicheider in Freiber 
veritorbene Chr. Fr. Lejhner aus Olzihau bei Mühlberg, welcher 181 
als Bergafademift eingejchrieben worden iſt, oder der nachmalige Hüttenmeiſter 
Karl Auguft Leſchner ebendaher, welder 1816 eingeichrieben wurde, legterer 
der nachmalige Kohlenwerksfaktor Karl Auguſt Rau aus Johanngeorgen— 
ſtadt ſein. Obige Namensjchreibung ift diejenige der Alten. 


3* 
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Berghauptmann von Gutjhmid! und Oberberghauptmann 
von Trebra, 
Oberfteiger Richter und Pilz jun., 
Ri Morgenjtern und Felgner, 
Werfmeifter Bernhard und Oberjteiger Pilz sen. 


In den Trögen war enthalten, im erjten Troge: Ein Bericht über 
technische Bervolllommmungen und Erfolge in den fetten 50 Jahren, ? 
25 Stück YJubelmedaillen, eine Tabelle über die Himmelsfürfter Aus— 
beutverteilungen jeit 1573,° ein 3 Pd. 22 Lot fchwerer Handitein 
gediegenes Silber mit der Inſchrift Himmelsfürst Fundgrube lieferte 
2176 Centner Silber von Reminiscere 1769 — Luciae 1818 in 
den ersten Regierungsjahren des besten ihrer Königlichen 
Bergherren Friedrich August,* eine ®/, Zoll dide Tafel Glaserz 
bon 1 Pfd. 1 Lot Gewicht mit der eingravierten Parjtellung des 
Waſſergöpels auf Neicheltichadht.® 

Im zweiten Troge des Oberjteigerd Albert lagen Stufen vom 
Jupitergange am Neicheltichachte und von demjelben Gange, 400 Pr. in 
Mitternacht in "/,5tet Gezeugitrede, dunkles Rotgültigerz in Braunjpat. 


Scheuchlers Protokoll bemerkt über den Marſch des Heinen 
Zuges: „Würdevolle Ruhe und gemefjener Anjtand bezeichneten die 
Schritte des ſich durch ungemefjen zahlreich) verfammelte Zuſchauer 


!) Berghauptmann von Charpentier war am 27. Juli 1805 an Schlag 
im 68. Lebensjahre geitorben. ber feine wunderliche VBerquidung mit dem 
Ober-Bergkommiſſarius Zimmermann in Dresden, dem Berfaffer der 
„Oberſächſiſchen Bergatademie“, vergl. Freyberger gemeinnügige Nacır. 1819 
Nr. 14. v. Gutſchmid iſt fein Nachfolger. er iftarb am 1. frebruar 1825. 
?) Vielleicht iſt dies eine Neinjchrift des Bl. 8 der Akten befindlicdyen Ent- 
wurjes des Freiheren von Gutichmid gewejen. °) Eine jolde Tabelle hat 
ſich bei der Medaille der K. Hauptbergfajje erhalten. Nah Gätzſchmann 
(Vergleichende Überjicht der Ausbeute und des wiedererftatteten Verlags des 
Freiberger Neviers, Freiberg, Engelhardt, 1852, ©. 25) ijt fie wegen Ver: 
nachläſſigung des verfchiedenen Münzfußes unrichtig. *) Liegt im Pretiojen- 
Saale des Grünen Gewölbes in Dresden unter Wr. 165g (Großer Katalog 
von Jul. u. Alb. Erbjtein 1854 ©. 119, fleiner Katalog 3. Huft. 1899 ©. 40). 
von Trebra bemerft dazu BI. 67b der Alten: „Aus reinjtem Silber, wie es 
die Natur hervorzubringen vermag, beitebt dies ſchöne Stüd aus dendritijchen 
Blättern, die nahe an einander getrieben zwar jind, aber nicht bis zu voll- 
fommener Bereinigung verichmolzen, um jo viel ſchöner aljo als Prachtnatur— 
jtüd, jo viel mehr Kunst erfordernd aber auch beym Eingraben der Buchitaben, 
und es hat unjer Mechanifus Lingke alle jeine Gejchidlichteit anwenden 
müſſen, jolhe Injchrift nad Möglichkeit ſchön Hervorzubringen.* ®) Bl. 57 
der Alten. Auch dieje Stufe liegt im Grünen Gewölbe (Nr. 165h). 
von Trebra jagt dazu BI 67b: „Eingegraben von dem eben genannten 
Künftler ift auf der Oberfläche eine landſchaftliche Vorftellung des zulegt auf 
Himmelsfüriten erbauten Wafjergöpels, derjenigen Mafchinenart, die man im 
Freyberger Neviere wohl mit Recht ietzt die Neichthümermaschine nennen 
könnte, denn fie half uns, daß wir die großen Quantitäten Silber aufjuchen 
und heraufichaften konnten in fo kurzer Zeit... .* 
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langſam bewegenden Zuged. Sobald der Zug zum Königlichen Schloffe 
gelangt und von der aufgetretenen Schloßwache honorirt, nach Anz 
weiſung des wacthabenden Sardeoificierd die Treppe hinauf bis vor 
das erite Zimmer gefommen war, nahm man die in der Anfuge A 
sub 2 angegebene Ordnung an,“ d. b. von Trebra jtellte ſich mit 
den Trogträgern an die Spige und rückte jo bis zum Audienzzimmer 
vor. In dieſem jtellten ſie ji im Halbzirkel um den König auf 
und von Trebra hielt folgende Anſprache: „Unfere Herken find viel 
zu voll der Freuden des heutigen Tages, als daß jie Worte finden 
fünnten, fie auszudrüden. Ich will im Namen des ganzen Berg- 
mannsſtandes nur unterthänigit bitten, daß Ew. Maj. mir erlauben, 
diejenigen wahren Seltenheiten Denenjelben vorzulegen, welche der 
unter Ew. Maj. 5Njähriger milder Regierung hoch erhobene und eben 
jo danfbare Bergbau hier überjendet durch jeine glüclichite Gewerk— 
Ihaft, die von Himmelsfürjt Fogr. Auch fie feyert ein Jubiläum, 
das der Fortdauer der hohen Ausbeute von 32 Flgr. quartalig auf 
jeden Kur die ganzen 50 Jahre hindurdh und noch 50 Flgr. überhin 
im Quartal Trin. 1770 zu noch mehrerer Bemerkbarkeit jolch hoher, 
immer fortdauernder Ausbeute.“ Der König mujterte danad) die 
Stufen der beiden Tröge. Bei UÜberreichung der Blaserzplatte ſprach 
von Trebra: „Diele Platte Glaser iſt ein Andenken, was ich 
Ew. Maj. unterthänigit bitte von mir anzunehnten, denn ihm ift auf 
der einen Seite das Bild der Art Fördermaschine, Wafjergöpel genannt, 
eingegraben, die ich vorhin die Gnade hatte, Ew. Maj. jelbjt im 
Marienberg zu zeigen, wo ich fie zum erjtenmale gewagt hatte 
auf einer Grube anzulegen, die nur edle Geſchicke zu bearbeiten hatte.” 
„DO, die fenne ich, ich weis das noc recht gut. Aber wie jteht es 
denn beim ganzen Bergbau iebt?” „Sehr gut, allergnädigiter Herr, 
und ich hoffe, daß wir in diejem laufenden Jahre wohl noch etwas 
höher in den Silberlieferungen kommen werden als im vorigen.“ ! 
„Roc 50 Jahre fo!" „Sa, m. gn. Herr, wenn es unter Ew. Königl. Mai. 
milder Regierung jeyn fann, wird ſich der Bergbau immer gut jtehn.“ 
Nah der Vorjtellung und den Handkufle wurde die Abordnung 
entlafien. von Trebra, von Gutſchmid und von Weiß wurden 
zur Tafel geladen. Alle Teilnehmer aber erhielten zu der Kirchen 
mufit in der Frauenkirche und zu dem im Theateriaale des Opern= 
hauſes ftattfindenden Gercle und Konzert Einladungsfarten. Am 


— — 


') Dieſe Hoffnung ging zwar nicht wörtlich, aber, wenn man die nächſten 
Jahre mit in Betradyt zieht, dem Sinne nah in Erfüllung, denn das Aus— 
bringen betrug: 

1816 43767 Mark 15 Lot 3 Quent. 
1817 45748 3 2 
1818 45515 „ 3 
1819 46978 , | 
1820486858 „ 4.38 


” 6 ” * 


z ı 3 
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21. September überbrachte Bergfaktor Goldberg aucd dem Kabineits— 
minijter Grafen von Einfiedel, dem Oberfammerherrn Freiherrn 
von Friefen, dem Präfidenten des Geh. Finanzkollegiums Freiherrn 
von Gutjchmid, den Geheimen Nat Freiherrn von Manteuffel 
und dem Geheimen Finanzrat Blöde Himmelsfürjter Medaillen." — 

Am 16. Juli 1819 jenkte der Genius die Fadel. von Trebra 
ift 79 Sahre alt geworden.” Ein gewaltiger Serpentinwürfel unter 
alten Lebensbäumen auf dem alten Donatsfriedhofe (recht3 vom Haupt: 
gange) bezeichnet jein Grab. „Die Würfel," deren unjer Friedhof 
aus jener Zeit noch mehr aufweilt, „ind Bilder der Charakterfeſtigkeit 
im Guten und Schönen; der große Würfel deutet auf Geifter, welche 
das Wohl der Staaten und der Gemeinden immer im Liebenden Auge 
haben.“ ?* Amtsprediger D. Samuel Gottlob Friich* ſprach am 19. Juli 
an feinem Grabe: 


„Wir haben, Hochverehrte Anweſende! die irdijche Hülle eines Mannes, 
dem ein langes und ehrenvolles Andenten bleiben wird, zur Gruft begleitet, 
und ſtehen an diefer mit tiefbewegtenm Gemüthe. Der Mann, welder aus 
unjerer Mitte abgerufen worden iſt, war regen, vielumfaflenden Geiſtes, 
iharfen und hellen Blides, reich an praftiichen Kenntnifien und Erfahrungen, 
von umermüdliher Thätigfeit. Begeijtert für den Gegenftand und Zweck 
feines Berufs, waren alle * Kräfte, Neigungen, Beſtrebungen auf denſelben 

erichtet; ſein Wille war rein, durch keinen eignen Vortheil beſtimmt, durch 
inderniſſe und Schwierigkeiten nicht gebrochen. Mit warmer Liebe hieng er 
an dem Vaterlande. — Alles, was den Flor deſſelben zu fördern ſchien, hob 
eine Bruſt, und höher ſchlug ſie, wenn er es erwies, daß derſelbe durch den 
ergbau erhöhet werde. Sich ihn der Wechjel der Umſtände und Verhältnifie 
für mehrere Jahre den Ruf in fremde Dienjte annehmen, jo trat er mit Muth 
und Kraft in den Dienst des Baterlandes zurüd, und übernahm die ans 
getragene Leitung des ſächſiſchen Bergbaues, bereits zu dem Lebensalter fort- 
geichritten, in welchem jich viele der Ruhe überlafien. Die Liebe zum Vater: 
lande befam bey ihm ihre bejondere Bejtaltung und ihren befondern Ausdrud 
durch das hohe und innige Intereſſe, das der Vollendete an der Perſon des 
Fürſten nahm; und nad) der Unruhe vieler verhängnikvoller Jahre, nad) 
einer den Bergmann hart drüdenden, die höheren Beamten tief befiimmernden, 
das Gedeihen des Sons vielfachſtörenden Theurung und Hungersnoth 
war des Vollendeten glüdlichite Stunde nicht die, in welcher jein Verdienft 
durd Ertheilung eines Ehrenzeihens anerfannt ward, jondern, in welder er 
dem verehrten Könige am Nubelfefte feiner Negierung die Wünjche und Hul- 
digungen des gejammten Bergjtandes und die jeinigen darbradte, und vor 


') Bergl. au Benjeler, Geſchichte, Freibergs und jeines Bergbaues, 
Freiberg, Engelhardt, 1853, ©. 1183. Über die beiden von Gutſchmid 
vergl. Gretihel-Bülau, Geſchichte Sachſens Bd. III S. 193 Anm. ?) Die 
Dberbergamtsaften Nr. 7535 I über jein Ableben und jeine feierliche Be— 
erdigung find 1869 eingejtampft worden. *) Alter anonymer Gerlachſcher 
Drud „Freiberger Friedhof“. *) Geb. 22, Mai 1765, Schwiegerſohn des 
Kinderfreundes Weihe, geit. als Hofprediger 21. April 1829. Sein Ans 
denfen wird durch die von ihm am 14 Augujt 1814 gegründete Arbeitsanftalt 
wacerhalten. (Benjeler a.a.D.©.1241, v. Biedermann a.a.D. ©. 203.) 
°) Seltener Gelegenheitsdrud von Joh. Chriſtoph Friedrid Gerlach in 
meinem Beſitze. 
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ibm den Segen einer ebenfall® jubilirenden Ausbeuthgrube niederlegte. — 
Wir find dem Sarge eines warmen Baterlandöfreunded und treuen Unter: 
tbans gefolgt. 

Aber diefer Dann hat fit) auch die allgemeinite Achtung in jeinen 
häuslichen Berhältnifien erworben. Keuſch und unbefledt waren jeine Sitten, 
feine Rede, jein Sinn, und er duldete eine andere Sinnes- und Handlungs: 
weiſe mwifjentlich nicht in feinem Hauſe. Gemahl zweyer Gattinnen blieb er 
finderlos, aber er betradıtete die Kinder jeiner ziwenten Gemahlin als die 
feinigen, und fie erfennen jeine großen Berdienite um ihre Erziehung, Bildung 
und ihr Fortfommen. Wie er mit tiefverwundetem Herzen die erite Gemahlin 
nach vieljähriger, im glüdlichiten Einverftändnig durchlebter Ehe von ji 
iheiden jab, jo werden ihn von jeiner zweyten Gemahlin und einer dank— 
baren Familie Thränen des innigiten Schmerzed nacdhgeweint. Theuer war 
ihm der Familienfreis, aber er Bit auch mit Freude und Gaitfreundichaft, 
heiter und erheiternd, viel Gejellihaft in feinem Haufe. Einheimijche und 
Fremde waren ihm willfommen. Herzlich jich mittheilend mar es ihm großes 
Vergniigen, wenn er auch andere offen und unverjtellt fand. Mit Freund— 
lihfeit nahm er den Jüngling auf, damit er im Umgange mit Gebildeten 
den Geiſt bereichere und den Ton der feinen Welt kennen lerne. Seine eigenen 
Geſpräche — wie lehrreich! jeine Schilderungen — wie lebendig! jeine Er: 
Märungen — wie fahlih! Theilnehmend an jeder neuen Anficht wichtiger 
Gegenjtände und jeder nüßlichen Erfindung, eingehend in Unterfuhung alles 
deſſen, was der Gejellihafter Nachdenken beichäfftigte oder ihre Empfindung 
belebte, nicht ruhend, bis ihm der Inhalt einer Unterredung deutlicd) geworden 
war, und er andern jeine Gedanfen Klar gemacht hatte; wie viel Befriedigung 
gewährte die Unterhaltung! wie anziehend ward jein Umgang für Männer 
und Zünglinge! wie lehrreich denen, die gern hören, wie angenehm denen, 
welche gern jelbjt jprechen! mit welcher Achtung verließen Fremde einen Greig, 
der mit dem Geiſte der Zeit befannt und mit den großen UUngelegenbeiten 
der Länder und Völker durch Umgang und Lektüre vertraut war! Ein Freund 
der Menjchen nahm er gern an ihren Freuden Antheil, jah gern dem muntern 
Leben der Jugend zu, fand Geihmad an Muſik und Schaujpielen, und er- 
munterte durch jeinen Beyfall die, welche durch ihre Kunſtfertigkeiten das 
gejellige Leben verjchönern. 

Ein jo gemwifienhaftes Verhalten in dem Berufe, ein jo jtartes Pflicht: 
gefühl und jolhe Milde im häuslichen Leben, eine ſolche Medlichkeit und 
Offenheit im gejelligen Umgange findet ſich nur bey feiten Srundjägen und 
tiefem religiöjen Gefühl. Er war ein Chriit aus Ueberzeugung. Weit ent— 
jernt nur des Beyipield wegen an chriſtlichen Gebräuchen The zu nehmen 
und die chrijtlichen Verfammlungen zu bejuchen, war es ihm vielmehr heilige 
Pflicht jeinen Glauben zu befennen, den Einfluß dejielben auf fein ganzes 
Seyn und Wirken zu erhöhen, und jeine Beitrebungen und Hoffnungen zu 
beleben. Darum verlor er aud) unter widrigen Ereignijien niemals den Muth, 
darum vermochte er auch Schmerzen der Seele und des Körpers zu beberrichen, 
darum gieng er auch dem Tode mit der würdigiten Faſſung und Heiterfeit 
entgegen; darum war es für ihn fein Bedürjnig, die legten Kämpfe zwiichen 
Leben und Tod bewuhtlos zu bejtehen. Er gieng mit vollem Bewußtſeyn 
zu einem andern Leben über. 

Un eines jolhen Mannes Sarge jtehen wir. Aber wir überlafjen uns 
feiner unmännliden Stlage. Gott hat ihn feinem Wirkungsfreije, feiner 
Familie, der Gejellichaft über das gewöhnliche Yebensalter hinaus erhalten. 
Er Hat viel gewirkt durd Wort und That; viel Glüd und freude um jich 
ber verbreitet, und bey einer frohen Gemüthsjtimmung viel Gutes genofien. 
Dantbar war er jelbjt dafür der göttlichen Fürſehung, und vergaß nie unter 
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mancher Sorge und Bürde des Amtes, unter manden förperlichen Schmerzen, 
daß die Summe der glüdlihen Erfolge und der frohen —* größer geweſen 
war, als der widrigen Ereigniſſe und der traurigen Stunden. Wie er viel 
Neues und Beſſeres ſchuf an dem Orte, an welchem er ſein Berufsleben 
begann, das hat er ſelbſt mit eigenthümlicher Lebendigleit geſchildert, und 
nach dem Ausſpruch eines hochgefeyerten Mannes mit derſelben Fackel eine 
höchſt wichtige Epoche des ſächſiſchen Bergbaues und ſeine eigene Wirkſamkeit 
erleuchtet*). Wer ſein ſpäteres Wirlen auf einer höchſt bedeutenden Stelle 
des Staates nach dem Aufiwande der Kraft, nach der Anwendung früher ges 
fammelter Erfahrungen, nad) der Güte der Abjicht, nach dem Adel des Sinnes 
beurtheilet, wird es begreiien, daß er mit jolher Ruhe und Freudigkeit auf 
den durchlaufenen Zeitraum zurüd ſah. Dankbar war er der göttlichen Für— 
jehung, daß er bier, wo er als einer der eriten Zöglinge der Alademie für 
die bergmännifchen Studien und Gejchäffte gewonnen und gebildet war, jeine 
Schuld abtragen und des Bergbaues Beites fördern konnte. — So geziemet 
es auch uns, nicht Hagend, ſondern dankbar an diefer Gruft zu jtehen, daß 
Gott diefen edeln und thätigen Mann fo lange wirken ließ, ihn dem Staate 
und den Seinigen fo lange erhielt. 

Wird das Grohe und Gute im Leben eines Menichen auch nicht ver- 
fannt; noch lebhafter wird es oft erkannt und vermiht nad) feinem Tode. 
Dad Undenten des Entichlafenen wird tbeuer bleiben und immer theurer 
werden denen, mit welchem er gemeinjchaftlich den gejammten üächſiſchen 
Bergbau leitete. Berehren werden ihn alle Beamte, denen er — ‚ug 
und Bejehle mit eben jo viel Humanität als Kraft und Umſicht ertheilte 
ehren wird jein Andenfen die gefammte Knappſchaft, deren Wohl, deren Er: 
haltung in dreymaliger Hungersnoth, deren gejegmäjige Freybeiten ihm am 
Herzen lagen. Und möge die heranreifende Generation, mögen die Zöglinge 
unjerer trefflichen akademiſchen Anjtalt in ihm ftet3 ein ermunternde3 Vorbild 
anjhauen! Kraft und Negjamteit des Geiſtes In Gaben der Natur, aber 
durch die Betrachtung eines ehrwürdigen Borbilds fünnen wir ermuntert 
werden, unjern Kräften eine gute Richtung zu geben, unjere Thätigfeit zu 
erhöhen, für das gemeine Beite zu wirfen und für unjern Beruf uns eben 
jo gewiſſenhaft vorzubereiten, als einjt in demjelben treu zu handeln und 
dem Staate unjere Schuld abzutragen. 

Sein Geiſt hat fich den Feſſeln eines von großem Schmerz aufgeriebenen 
Körpers entichwungen. Ihm iſt ein höherer Wirfungsfreis angewiejen. Ein 
ihöner Lohn wird ihm zu Theil werden. Mein lepter Zuruf an ihn war 
nad einem Geſpräche über den Bergbau in diejem Leben auf Hoffnung und 
die Ausbeuthe im künftigen, ein mit inniger Rührung gejprochenes: Glüdauf! 
Er reichte mir die matte Hand, hob freudig den Blid zum Himmel und jprad: 
Slüdauf! Wir gedenten an diejer Stätte alle des Baues auf Hoffnung nad 
mander mühjamen, gefahrvollen Shit. Möge uns allen einft bey der legten 
ein Freund und unjer Herz zurufen: Glüdauf!“ 


Auch in Marienberg wurde eine Totenfeier, und zwar am 
1. Auguſt nahm. Y,5 Uhr an feinem ehemaligen, am Reitenhainer 
Beuggraben, bei deſſen Heritellung er in der Hungerönot die Marien- 
berger Bürger bejchäftigte, im Ortsteile Dörfel am wejtlichen Gehänge 
des Galgenberges, wo man in 590 m Djftjeehöhe einen jchönen Blid 
auf die Stadt und das Lautaer Gelände hat, gelegenen Lieblings- 





*) Göthe in einem Briefe vom 20. Detbr. 1818. über jein Bergmeiiter 
Leben und Wirken x. Freyberg 1818. 8. 
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plätzchen, Trebrad Ruhe genannt, von der Gejellichaft der Volks— 
freunde veranftaltet. Die Herren und Damen des Vereins, alle Mit- 
glieder des Stadtmagijtratd und viele Honoratioren und Bürger, 
jämtlich Schwarz gekleidet, begaben fich in gemeinfamem Zuge dahin. 
In einer grünen Niſche war hier auf Veranftaltung des Bergmeijterd 
von Zedtwiß aus Annaberg und des Markicheiderd Müller ein 
Altar erbaut worden mit der Aufichrift: Unserem unvergeßlichen 
Trebra! Auf dem Altar lag als Symbol eine verlojchene Gruben 
lampe umgejtürzt und auf der eriten Stufe Sclägel und Eijen, 
ebenfalls umgekehrt. Die Ehrenwache zu beiden Seiten de Altars 
verjahen mit gejentten Barten die 2 ältejten WBergarbeiter, welche 
unter ihm noch gearbeitet hatten. Den Hintergrund begrenzten im 
Halbzirfel 100 Bergleute, unter ihnen viele alte, die Trebra noch 
als ihren Bergmeifter kannten. Bor dem Halbzirkel war das berg- 
männische Muſikcorps und die Bergichule, beides Stiftungen des Ver— 
erwigten, nebjt dem Schülerchor des Lyceums aufgejtellt. Eine unzählige 
Menge Menjchen füllte die Anhöhe hinter den Bergleuten. Den An— 
fang der Fzeierlichfeit machte unter Leitung des Kantors Salzmann 
ein Lied und eine Arie. Hierauf hielt Diafonus M. Kretihmar 
folgende Rede: ! 


„Wenn einer der Edeljten und Berdientejten unſers Volks entichlief, 
der einen großen Theil von den wichtigſten Angelegenheiten des Staats in 
den Händen hatte und lange Zeit hindurch auf das rühmlichſte verwaltete, 
dann fönnen wir unmöglid) gleichgiltig bleiben, dann müfjen wir innigen 
Antheil nehmen an Allen, was jein Andenken ehret. Unſer Antheil wird 
um jo berzlider jeyn müſſen, wenn das Verdienft des Entjchlafenen auf uns 
eine nähere Beziehung hatte, wenn ev auf unſere befondere Dankbarkeit ſich 
die gegründetiten Anjprüche erwarb. Wie fünnte es dann an diefer herzlichen 
Theilnahme fehlen bey diejer FFeierlichkeit, zu welcher wir uns hier verjammelt 
baben, da jie dem Andenken eined Mannes gilt, welcher jich jo jehr durch 
den wichtigen Poſten, auf welchen das Vertrauen feines Königs ihn berief, 
und mehr noc durch jeine großen, unfterblichen Verdienſte auszeichnete, eines 
Mannes, der bejonders in jeinen früheren Verhältniſſen zu diefer Stadt und 
Gegend jeinen Namen auf die ſchönſte Weiſe verewigte? Herr Friedrich 
Bilhelm Heinrich von Trebra, Königl. Sächſ. Oberberghaupt— 
mann, des Ordens für Verdienit und BR Komthur und vieler 
gelehrten Gejellichaften Mitglied, beſchloß am ſechszehnten des vorigen 
Monats, Nachmittags um 2 Uhr, feine ruhm- und thatenvolle Yaufbahn. 
Wenn das ganze Vaterland in ihm einen feiner bewährteiten und vornehmiten 
Beamten, wenn die Sächſiſche Bergknappſchaft in ihm ihr ehrmwiürdiges Ober: 
haupt, ihren geliebten Water betrauert, jo betrauert injonderheit Marienberg 
in ihm einen feiner größten und unvergeßlichſten Wohlthäter. Denn hier in 
Marienberg begann er fein gemeinnügiges Gejchäftöleben, und die zwölf eriten, 
ihönften und kraftvollſten Jahre feiner öffentlichen Wirffamfeit waren diejer 
Stadt und ihrer Umgegend geweihet. Vom Ende des Jahres 1767 bis zum 
August 1779 wirkte er in und auf diefen Bergen mit eben jo viel Einjicht 
als Eifer, mit eben jo viel Liebe als Kraft, mit eben jo viel Aufopferung 

] Selten gewordene Druckſache, gedr. bei Gebrüder Hafper in Marien- 
berg, XIIL, 380 der Bergatademie-Bücherei. 
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ala Glück. Diejer Zeitraum, während defien er als Bergmeiiter hier lebte 
und wirkte, ift unftreitig eine der denkwürdigſten Perioden in der Gejchichte 
unjerer Stadt, eine Periode, von welcher unjere Beteranen noch frohe Zeugen 
find, welche überall Spuren eines regen und blühenden Lebens zurüdgelajjen 
bat, und von welcher nad manchem Wechjel der Zeit noch mance dauernde 
Denfmäler zu uns jprechen. Unjer Bergbau, welchen er im tiefiten Verfalle 
antraf, hob fich unter jeiner Leitung zu einem neuen und glänzenden Flore, 
und die ganze Bergknappſchaft wurde durd) jeinen Einfluß von einem neuen 
Geiſte und Leben durddrungen. Die Vorſehung führte ihn bald zu ihren 
ergiebigften Segensquellen in den Tiefen der Erde und des reichen Golands 
Schätze jtrömten berbey, um bey der Ausführung jeiner Blane den fräftigiten 
Nahdrud möglich zu machen. Nicht blos auf den Wohlitand des Bergmanns, 
jondern auch auf den Wohlitand des ganzen Orts muhte diejes Gedeyhen des 
Bergbaues den mwohlthätigiten Einfluß haben. Es famen die jchredlichen 
Theurungsjahre 1771 und 72, wo das ungeheure Steigen der Getreidepreije 
einen großen Theil unjerer Mitbürger an den Abgrund des Verderbens 
führte. Da war er ed, der Hunderte vom Hungertode rettete, indem er gegen 
1000 Menichen Arbeit und Brot verjchaffte. In zwey andern Angitjahren, 
1778 und 79, wo der Baierjche Erbfolgefrieg aud iiber unjere Stadt und 
Gegend die ah a Bedrängnifie und die drobenditen Ungewitter herbeyführte, 
war er es ebenfalls, zu deffen Klugheit und Eutfchlofjenbeit man in der all— 
—— Beſtürzung ſeine Zuflucht nahm und an dem man einen rettenden 

chutzengel fand. Er trat als Rathgeber und Vermittler auf, als ſchon die 
Hand des erbitterten Feindes zur Plünderung ausgeſtreckt war. Sollten dieſe 
Wohlthaten, die er unſern Vätern erwies, uns nichts angehen? Sollten wir 
dieſe Wohlthaten weniger ſchätzen, weil die Zeit über den größten Theil ihrer 
Empfänger bereits ihren Herrſcherſtab geſchwungen, und weil der Retter die 
Geretteten größtentheils überlebt hat? Nein, manchen unter uns rettete er, 
indem er den Water oder Großvater rettete, und was den Bätern gejchab, 
geihahb und. Im Namen der Vollendeten zollen wir heute dem verflärten 
Menjchenfreunde unjern gerührteiten Danf. Diejen zolle ih ihm auch im 
Namen unjers Waijenhaujes. Denn als im Jahre 1773 unfer Landesvater 
Marienberg durch jeine Gegenwart beglüdte, lenfte ev die Aufmerkſamkeit 
defielben auf diejes, damals erjt aufblühende, Inſtitut, führte Wagnern, jeinen 
ehrwürdigen Stifter, zu dem, über jeden Beytrag zur gemeinen Wohlfahrt 
erjreneten Monarchen, und gab ihm dadurch Gelegenheit, von Friedrich Auguſts 
landesväterliher Huld mehrere wichtige Beireyungen für diejes Afyl we 
Waijen zu erlangen. Das Haus, welches unjere Waiſen bewohnen, ijt von 
Geldern erfauft, welche auf Trebra's Verwendung eine verehrungswürdige 
GSejellihaft von Menjchenfreunden aufopferte. Doc dem Preiſe der Boll» 
endung fommt jedes Verdienſt um jo näher, je einträchtiger ed mit dem 
Nothwendigen das Angenehme und mit dem Nüplihen das Schöne verbindet; 
und wer ijt unter ung, der diejen Preis der Vollendung dem Berdienite Trebra's 
abzujprechen geneigt wäre? Alle jeine Werke, trugen fie nicht immer neben 
ihrer Zwedmäßigfeit das Gepräge eines geveinigten und edein Geſchmacks? 
Lobt nicht in eben diejer Hinficht unfer Bergamthaus ihn als jeinen Erbauer? 
Beweißt es nicht die Errichtung unjer® bergmänniihen Muſikchors, dab er 
bey dem Ernſte des bergmänniichen Berufs auch dasjenige am geſchickteſten 
zu finden wußte, was ihn verſüſſt und erleichtert? War nicht ſein Eiſer für 
das Bergſchulweſen, deſſen eigentlicher Urheber er war, der lauteſte Zeuge 
feiner wahren Humanität, die überall den Menſchen ehrte und das Beſſere 
im Menjchen jorgjam pflegte und alles äuffere Glück auf innern moralijchen 
Grund zu bauen juchte? Und jene ſchöne Zierde unjerer Stadt, jene Linden- 
pflanzung, die unjerem Marktplage das liebliche Anfehen eines freundlichen 
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Gartens giebt, bey deren Anblid er! nad ihrem Urheber fragt, 
ift nicht auch fie ein Werk feiner lieben Hand? Es iſt dieſes vielleicht eines 
jeiner geringiten Berdienfte, aber e8 mahnet und am häufigften und freund- 
lichſten an jeinen theuern Namen. 

Ueberjehen wir jetzt das Geſagte. Es waren nur einige flüchtige Umriſſe 
von einem Fleinen Theile jeines Lebens, jo viel e& uns zumächft betraf, und 
doch wie reih! Wie wichtig, wie — wie ehrwürdig mußte dieſes 
Leben werden, da es die Vorſehung bis zu dem ſpäteſten Ziele des menſch— 
lichen Alters friſtete und auf einem ſo erhabenen Poſten, in einem ſo aus— 
gebreiteten Wirkungskreiſe enden lie? Die Dankbarkeit Friedrich Auguſt's 
des Gerechten hat Berdienftvollen Bruft am Abende feines Lebens mit 
dem Ehrenzeichen des Ordens für Verdienſt und Treue gejchmüdt. Solche 
Thaten find die beredteiten Lobredner und ihre einfachſte Erzählung hat das 
Anſehen der Schmeicheley. An dem Bilde eines ſolchen Mannes richtet ſich 
auf der Glaube an menjchliche a. Heil ihm, er ift von diefem irrdijchen 
Schauplage abgetreten mit der Ruhe des Weiſen und Gerechten, mit der 
Hoffnung ded Gläubigen und Frommen, und begleitet von viel tauſend 
Segenswünjchen dantbarer Brüder. Trebra’8 Ruhe ift num dort, wo 
jeder Sturm des Lebens ſich bricht, wo der entjefjelte Geiſt auf Engelsflügeln 
dem Biele der Vollfommenheit entgegeneilt, und wo die Tugend ihren uns 
vergänglichen Lohn erntet, wenn der Wechſel der Zeit längft ihre Werfe auf 
ei zerjtöhret hat. Das Gedächtniß diejed Gerechten bleibt unter uns in 

en!“ 

Auch Goethe trauerte um don Trebra; er äußert in den Tags 
und Jahresheften über den Karlsbader Aufenthalt 1819: „Die ver- 
wittwete Frau Oberberghauptmann von Trebra erinnerte mi an 
den großen Verlujt, den id; vor Kurzem in ihrem &emahl, einem 
vieljährigen, jo nachſichtigen als nachhelfenden Freund, erlitten.“ 


Der dritte Auswärtige, welcher fich zur neu begründeten Berg- 
afademie meldete, war Johann Friedridd Mende, geboren den 
3. Oftober 1743, Sohn eines Mühlenbefiters in der VBordermühle zu 
Lebuſa in der Niederlaufiß.” „Er war im Begriff, auf der Univerfität 
Leipzig Mathematik zu ftudieren, fuchte dazu Unterftüßung bei dem 
damaligen Conſiſtorial Vice Bräfidenten Freyherrn von Hohbenthal 
und empfahl fich für dieſes durch ein mit ſich gebrachtes, ſelbſt er- 
fundenes und gearbeitetes Modell zu einer einfachen Majchine, Feilen 
zu hauen, jo jchön al die englijchen, was er für fabrikmäßigen Betrieb 
im Großen anzulegen fich erbot, wenn jemand das Anlagefapital dar- 
legen wollte. Weder in Leipzig, noch in Dresden fonnte er feiner 
Wünſche Erfüllung finden. Es bradıte ihn aber der befürdernde 
Hohenthal in Dresden an den Herrn von Heynitz, welcher ſogleich 
das mechanijche Genie in ihm erblicdte, womit der jehr vernachläßigten 
Bergwerks Mechanit geholfen werden konnte. Er wies ihm zur Berg- 
afademie nach Freiberg. Hier jtund der erite Afademifer von Trebra 
Ihon in guter Belanntichaft, hatte feine entichiedene Vorliebe für 

') Das Folgende nach der handichriftlichen Geſchichte des ſächſiſchen 
Bergbaues von dv. Trebra, Hauptitaatsarhiv zu Dresden Loc. 516. 
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Bergbau und was dazu gehört, allenthalben bliden laſſen. An ihn 
wies der wohlwollende Heyniß diejen eben anfommenden Iren Zögling 
und von da an, das ijt von Mendens eriten Eintritte aus fremder 
Ferne an bei der Bergafademie blieben beide für Wirkjamfeit auf 
den Bergbau ſtets zuſammen vereinigt und freundjchaftlid verbunden. 
Schon im Jahre 1767 bekam auf Empfehlung der Reviſionscommißion 
und fein Anjuchen der erite Bergalademiſt von Trebra nad) Reſer. 
v. 15. April 1767 die Stelle eines Auditord beim Bergamte Freiberg, 
welches Gelegenheit darbot, ihn weiterhin auch der Revifionscommißion 
in gleicher Qualität mitbeimohnen zu laßen, wodurd er wieder bei 
dem öftern Aufammenjeyn mit den Direktoren diefer Commißion 
Veranlagung fand, den viel Nüßliches veriprechenden Mende aud 
bejonders zu einer Reiſe nach dem Harz (j. u.) zu empfehlen. Zum 
Hauptgegenſtand für diefe jeßte der Herr von Heyniß die von dent be- 
fannten Braunschweigischen Obriftlieutenant Winterichmidt am Harze 
erbaute Waſſerſäulenmaſchine, welche, wie man glauben fonnte, 
vielleicht auch in den ſächſiſchen Gebirgen wegen mehrerer LYeichtigfeit 
im Aufſtellen mit Wortheil anzuwenden fein möchte. Mende kam, 
bereichert mit trefflichen Ideen für Bergwerksmechanik, von dieſer 
Reiſe zurüd, bauete das erite gangbare Modell der Waßer— 
fäulenmajchine auf der Grube Siegfried im Bergamtöredier 
Freiberg und erhielt bald darauf in diefem Bergamtsrevier feine erite 
Anitellung als Runjtmeijter, obgleich nur auf den unterften laß im 
Bergamte und mit dem Beyſatze, daß jolche unterjte Stelle nun dem 
Kunftmeifter auf immer verbleiben follte... Mit entgegenfommender 
Liebjchaft empfing dad Bergamt Freiberg einen Kunſtmeiſter freilich 
wohl nit. Er war eine neue Inſtantz, Die ſich erjt einreiben oder 
einfchmeicheln mußte, denn bisher waren die allerdings in elendeiter 
Beichaffenheit ſich befindenden Bergwerksmaſchinen wie jede andere 
Bimmerarbeit unter der Erde von den gewöhnlichen Grubenzimmer- 
fingen unter Aufficht des Steigers und Schichtmeifterd, in Oberaufficht 
des Gejchwornen zur Stelle gebracht worden, hatten aber auch, wie 
begreiflich it, in der Armlichkeit ihres Ganzen foviel nicht gefoftet, 
als man ahndete, daß nun die erforderlichen Maschinen koſten möchten, 
von deren bedürfenden Vollkommenheiten der neue Kunjtmeijter jebt 
gar viel mehr verlangte.“ ! 

Die Anweifung für Mendes Harzer Reije hat fich erhalten;? 
fie lautet: 


') Bergl. hierüber auch Oberbergamtsaften Nr. 1090, I, 34b. Ich babe 
diefen Brendelſchen Bericht über den früheren Stand des biejigen Berg— 
majchinenwejens in meiner Herderſchrift im 39. Hefte diefer Mitteilungen 
S. 90 abgedrudt. ?) An einem unfceinbaren Aftenheite Cl B 30 des Bergamts- 
archivs, betitelt: „Undere VBerbefjerungen der Bergwerfd: Manipulation betr.“ 
Dagegen jind die Oberbergamtöaften Wr. 7321, Mendens Beftellung als 
Kunſimeiſter betr., v. 3. 1767 1869 eingejtampft worden. Vorhanden aber 
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„Instruction 
vor den Mechanico Menden. 

Derjelbe nimt feine Route über Haynchen, Mitweide, Rochlitz, 
Borne, Pegau, Weihenfeld, Naumburg, Koeſen, giebt dajelbit an den 
9. Berg Rath Borlah! das ihm von d. 9. Gen. Berg Commissar 
von Heyniß zugeitellte Schreiben ab, bejieht dortiges Kunſtwerk und 
bemüht sich Tonit des 9. Berg Raths Riße und Modelle zu jehen. 
Von dort aus fan er nad) einen Aufenthalt von 4 bis 6 Tagen den 
Weg über das Saltz Werf Artern nehmen und alsdann nacher Kälbern, 
Nordhauſen und Walfenried, wo er Zörger Eiſenwerk in Obacht nehmen 
wird, dafelbit bey d. 9. Gen Berg Comm. Bruder den ihm mitgegebenen 
Brief abgiebt, der ihm ferner Anweiſung geben wird, durchs Gebürge 
nad; Andreasberg zu fommen. Hier giebt er bey dem Berg Secretair 
Honemann den angeichloßenen Brief ab und befieht dorten das 
Kunſtwerk auf den Andread und andern Gruben mit einen etwaigen 
Aufenthalt von 2 oder 3 Tagen. Wornach er über den Oder Teich 
und Sperber Damm, welches beydes er genau anzumerken hat, nacher 
Clausthal reiit und ſich daſelbſt bey d. H. Vice Berg Hauptmann 
von Rheden und zu Sellerield bey d. H. Vice Berg Hauptmann 
von Braun mit angejchlogenen Schreiben legitimirt. Letziern Orts 
hat er in Augenschein zu nehmen 

a) jämtl. Stangen Künjte und Treib Werke auf den Burgjtädter 
und Roſenhofer Zug, 

b) die Modell-Kammer und 


ce) bat er befonders fich um die Befanntichaft des H. Commissair 
Schraders und Kunſtmeiſter Eggers zu bemühen. 


Bu Bellerfeld hat er die Winterfchmidtiche Machine 
aufn weißen Schwaan bejonders in genauen Augenjchein 
zu nehmen, ſich nad) den Modellen auf der Grube Hahnenflee und 
Carls Gnade, ſowie nad) denen auf der Bockswieſe im Gange geweſenen 
Machinen zu erkundigen, ſich mit allen Arten von Steurung des 
Hahnes, proportion derer Machinen Theile, Materien dazu, Weite 
der Einfallröhren, des Stiefels, ded Hahnen Stückes und was dazu 
gehört, genau befannt zu machen, damit er allenfalls eine dergl. 
Machine darnad zu modelliren und jolche jelbit anzu= 
geben im Stande Bon Zellerfeld aus geht er naher Wolfenbüttel, 


ind auch die Berg -Canzley=- Acta Nr. 8 v. J. 1767 Loc. 36583 des Haupt: 
ſtaatsarchivs zu Dresden, die Beitellung eines Kunjtmeifters und Werfmeiiters, 
RR der Winterihmidiichen Wajchine und Unlegung einer Stangen 
unjt betr. 

i) Vielleicht hat Mende von diefer Reife das Modell Nr. 22 des Modell: 
ſaales der Bergatademie mitgebradt. Es ijt verzeichnet: „Modell einer New: 
comenjchen Dampfmaſchine mit Steuerbaum, erbaut von dem Bergrat Borlach 
nach eigenen Jdeen“. 
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übergiebt den Obrijt Lieutenant Winterfhmidt angeichloßenen Brief 
und beredet ji) mit ihm, 

1) ob er nad) denen ihm gegebenen Aufichlägen und Grund: 
Waßern, aud) Höhe des Falld eine Machine hieher zu jchiden 
erbötig, 

2) was jolhe äußerjten Falls doc ohne Vorſchuß nach richtiger 
Lieferung in einer kurtz gejegten Zeit koſten joll, 

3) was ihm den Menden von den Mechanismo zu wißen 
nöthig, damit er ſolche hier aufitellen und gangbar machen fan. 


Bon dort aus geht derjelbe über Braunſchweig und Helmftedt 
nachher Harbife zu H. von Veltheim, übergiebt dafelbit angejchloßenes 
Schreiben und bejieht von dort aus eritere Winterjchmidtjche 
Machinen bey den ohnweit davon liegenden Schoeningiihen Salt 
Werfe, wornad) er den näcjiten Weg über Leipzig wieder hieher 
zurüd font. 


Bu der ganten Neife werden ihm 6 Wochen Zeit und ein Paß 
von hiejigen Ober Berg Amt zu feiner Legitimation nebjt 130 Thlr. 
zu Berechnung der Reiſekoſten und feiner Diaeten à 2 Thlr. täglich 
mitgegeben und darnach von ihm eine relation erwartet, 

a) wie der Mechanismus der Winterjchmidtjchen Machine 
beichaffen, wovon er ein volltommenes Modell zu verfertigen hat, 

b) was er ſonſt von den Machinen = Weejen beym Berg- Werd 
Bemerkenswürdiges angemerkt. 


Freyberg, den 25ter July 1767. 


Churfürſtlich Sächſiſche zur gebürgiichen 
Revision verordnete Commissarii 


Friedrich Anton von Heynitz. Friedrih Wilhelm von Oppel. 
Johann Polycarpus Leyſer. Carl Eugen Pabſt von Ohain.“ 


Sein Paß lautet: 


„Nachdem Vorzeiger dieſes Herr Johann Friedrich Mende aus 
Lebuße in Churſachſen gebürtig, welcher bey der allhieſigen Berg— 
Academie als Stipendiate engagiret iſt, bey uns um Ertheilung 
eines Passes zu jeiner vorhabenden Neiße am Harz, um die Berg- 
und Hütten-Werde zu Claußthal, Zellerfeldt und anderer Orten zu 
bejehen, geziemend angejuchet, wir auch dem Suchen zu deferiren 
fein Bedenden finden: Als haben wir ihm zu folchem Behuff gegen- 
wärtige® Attestat unter Vordrudung des Ober Berg Amts Innfiegeld 
ertheilet, mit dem an alle und jede, denen dieſes vorgezeiget wird, 
resp. dienjt- und freundlichit ergebenden Erſuchen gedachten Herrn 
Menden aller Orten ungehindert passiren zu laßen und demjelben 
auf jein geziemendes Anmelden die dafigen Berg: und Hütten-Werde 
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beiehen zu dürffen, zu veritatten; Welche wir in simili mit gleicher 
Willfährigkeit zu erwiedern nicht ermangeln werden. 


Sig. Freyberg, den 27 July ao. 1767. 


Sr. Chur Fürſtl. Durchl. zu Sachſen derordnetes 
Ober Berg Amt. 


Friedrih Willheim von Oppel 
(S.) Adanı Friedrih von Bonidau 
Johann Georg von Wihmannshaujen 
Sohann Gottfried Meybad 
Johann Friedrich Schinde.“ 


Der damalige Accisrat Karl Wilhelm Benno von Heynitz! 
Ihrieb ihm damals folgenden interefjanten Brief: 


„Mein lieber Herr Mende! 


Die Nachricht daß Sie von E. löbl. Berg Commission nach dem 
Haarz geſchickt worden, ift mir überaus angenehm zu vernehmen ge— 
weien. Ihre Wißens Begier wird dadurd geitillt und der Nußen 
von diefer Reife wird Ihnen ſowohl als dem Maschinen ®erf zu 
Freyberg unausbleiblich werden. Sie verlangen von mir einige An— 
merfungen um ihre Reife noch nutzbarer zu machen, ich will aljo 
dasjenige niederjchreiben, was dahinn einschlagen fünnte. Ste haben 
Reeommandationes an die 9. Berghauptleute erhalten, unter dieſen 
Ihnen der 9. Vice Berghauptmann von Reden am meiſten nützlich 
werden, als er jelbjt ein guter Mechanicus it. Außerdem empfehle 
ıh Ahnen den Bergmeilter Stelbner zu Clausthal, der fich einige 
Zeit zu Freyberg aufgehalten, er it ein guter Arbeiter und verjteht 
das Maschinen Weſen auf den Haarz am beiten. Hiebey wird Ahnen 
Calvoer Maschinen ®ejen ſehr nütlich werden, al3 in diefen Bud) 
alle Haarzer Maschinen bejonders die Winterſchmidſche bejchrieben 
find. Laßen Sie ſich ja die Modelle bey den Maschinen Meijter 
Eger3 oder wo fie ſonſt anjeßo ſtehn dürfften, zeigen, es find curiose 
Dinge darunter. Beſonders aber bitte von Clausthal eine Excursion 
nad) Herzberg, welches etwa 3 Meilen jeyn dürfften, zu thun, es 
iſt dajelbjt eine Gewehr Fabric, bejehn Sie alle dabey vorfallende 
Arbeiten, als das Ausſchmieden der Yäuffe, dad Bohren und die ver- 
ſchiedenen Schlößer Arbeiten, vielleicht könnte dies einen Einfluß bey 


) Er war am 1. Juni 1738 in Dresden geboren, 1766 Kammerherr und 
Accisrat, bald darauf Arieffor bei der Manufaktur- und Kommerziendeputation, 
1775 Aſſeſſor beim Oberbergamte, 1779 Bizebergbauptmann, 1784 Berghaupt: 
mann, jeit 1785 zugleich Vorſtand des ganzen Furjächiiichen Bergweſens; er 
ftarb am 21. April 1801 (f. 0. ©. 9). Er war aud) Kurator der Bergafademie, 
wodurd er, der pinftliche SGeihäftämann, mit dem unendlich aaudernden 
Berner oft in Mihhelligkeiten geriet. (v. Biedermann, a.a, O. S. 122.) 
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unſern Project, eine Stahl Fabrie u. Feilen Maschine zu Freyberg 
zu errichten, haben. 

In Goslar ſuchen Sie die Belanntichafft des Berg Schreibers 
Hunneus, er ijt meinen Bruder jehr attachirt geweien. Außer der 
Befahrung des Rammelsberg vergeken Sie ja nicht die Meßings Fabric 
zu bejehn, auch Ddieje kann Ahnen viel nüßliche Dinge an die Hand 
geben und verdient vielleicht auch dereinjt in Freyberg angelegt zu 
werden. Zu Helmjtedt müßen Sie durchaus den Professor Beyreif 
bejuchen, er hat viele mechaniiche Modelle und dahinn einjchlagende 
Dinge, kann Ihnen auch viel nüßliches jagen. Erfundigen Sie fidh 
dajelbjt wegen des Umtrieb des dafigen Stein Kohlen Werts und bringen 
Sie einige Anbrücde von da mit. Ebenſo wünfchte ich, daß Ihnen 
der WiceBerg Hauptmann Reden von der Cement Erde, deren fie 
ih bey den Beltungsbau zu Hameln bedienen, etwas verjcdhafft, fie 
pflegen e& terrass zu nennen. Schöningen verdient recht aufmerkiam 
betracht zu werden, e3 find die dafigen Winterjhmidichen Ma- 
schinen gleichfant Modelle im Großen. In Wolffenbüttel wird 
Ihnen der Inventor am beiten gefallen, ich wünjchte, daß er Ihnen 
jeine Roth Gießerey zeigte. Wolte Ahnen 9. Scharff in jeiner 
Manufaetur dajelbit herumführen, jo bäth jehr auf die Winde, worauf 
er dad Wollen Garn zum Aufzug der Stühle ordentlich windet, Achtung 
zu geben, es ift ein hübjcher mechanismus dabey. Verjuchen Sie 
e3, bringen Sie ein Compliment von meinen Bruder und daß diejer 
ſich nach feinen Befinden erkundigen lafe. In Braunfchweig müßen 
Sie das dajige Cabinet jehn, wojelbit eine ſchöne Collection haarzer 
Stuffen zu finden it. Der Cammerrath Dejer hat die Inspection, 
er ift jelbit ein großer Mathematicus und ein guter Freund von 
mir, beziehn Sie jich daher mur dreift auf mich, wenn Sie ihn be- 
fuchen, und bitten Sie ihn, daß er Ihnen das Cabinet zeigen 
laße. Überhaupt wird er Ihnen Anleitung ertheilen können, ein und 
anderes noch dajelbit zu bejehn. Wollen Sie den Sammer Assessor 
von Boettcher bejuchen, wird diejer aus Gefälligfeit vor und Brüder 
noch mehr vor Sie thun; deßen Belanntichafft, des Hofrichter v. Velt— 
heim seine zu Darpfe und des 9. von Reden und Braun jeine 
auf den Haarz wird Ihnen Gelegenheit geben, alled merkwürdige auf 
Ihrer Reiſe zu jehn. Nur alled beſehn, viel gefragt und alles auf- 
geichrieben. Man glaubt zuweiln nicht, dab uns etwas in der Folge 
nüglich werden kann, was wir zu jehn Gelegenheit finden, haben wir 
ed alsdann ſehen fünnen und dennoch unterlagen, jo reut es uns ewig. 
Überhaupt iſt dieje Reiſe ein Probe-Shuß mit Ahnen, 
und wenn Sie ſich wohl halten ır. eine gute Reiſe-Beſchreibung! 
auffegen, alddann können dergleichen Reiſen in der Folge 


J Iſt nicht aufzufinden und wabrfceinlich bei der Einftampfung des 
größten Zeiles des Oberbergamtsarchivs im Jabre 1869 untergegangen. 
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öffterer fommen. Bergeben Sie mir meine Aufrichtigfeit, ich binn 
Ihnen herzlich gut und jehe mich mit als Werkzeug Ihres jegigen 
Berufs an und verbleibe daher Ihr 
Dresden, den 13!" Auguſt 1767. 
aufrichtiger Freund 
C. W. DB. von Heyniß.“ 

Seine nächſte Aufgabe war die Erbauung einer Winterjchmidts 
ihen Wafferfäulenmaichine und die Nevifion jämtlicher Freiberger 
Kunſtgezeuge:! 

„Nachdem Wir nöthig befunden, die Beſchaffenheit ſämtlicher 
in der hieſigen Berg Amts Refier in Umgang ſtehenden Kunſtgezeuge 
unterſuchen zu laßen: So wird Ober Berg Amtswegen Herrn Johann 
Friedrich Menden, Mechanico allhier, hierdurch aufgegeben, ſothane 
Kunſtgezeuge zu befahren, ihre Beſchaffenheit zu unterſuchen und wie 
er iedes befunden, wo er einigen Mangel angemercket und wie ſolchem 
abzuhelfen ſey, zu fernerer Verfügung bey Uns von Zeit zu Zeit an— 
zuzeigen, ſich auch zu verſehen, daß ihm die gnädigſt bey Fertigung 
der Winterſchmidiſchen Machine geordneten Diaeten Gelder auf die 
Zeit, in welcher er mit diejer Verrichtung beſchäftiget ift, noch ferner 
werden gereichet werden. 

Wornach fi zu achten. 

Sign. Freyberg den 17. May anno 1769. 

Sr. Chur Fürſtl. Durchl. zu Sachen verordnetes 
Ober Berg Anıt 
C. E. Pabſt von Ohain 
J. G. von Wichmannshauſen 
Johann Friedrich Schincke.“ 

Bei der Kunſtgezeugdurchſicht kam nun u. a. zutage, daß bei allen 
Künſten infolge ungenauer Herſtellung oder Einſetzung der Krumm— 
zapfen die Korbſtangen jchlotterten und ſich an Wehrhölzern rieben, 
ferner, daß Schleppſchienen und Stangenwalzen fehlten.“ 

Die Winterſchmidtſche Wajjerjäulenmajchine? führte Mende 
auf der Grube Siegfried zu Niechberg am 8. Mai 1769 dem General- 
Verg-Kommifjar von Heynik, Oberberghauptmann von Bonidau, 


') Altenheft Cl. B. 30 und Bergamtsalten Nr. 2025 BI. 7. ?) Das 
Einzelne findet man in dem oben angezogenen Attenheft Cl. B. 30 und in 
den Berg-Canzley: Akten Nr. 8 Loc. 36583 des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden 
DV. 60. Dagegen find die Oberbergamtsaften Relationes Mendes über 
obergebirgijche Kunſtgezeuge v. J. 1770 1869 eingeftampft worden. Berg— 
amtsalten Nr. 2025. Die Mafhine wurde mit 318 Tier. 3 Gr. 11 Pf. aus 
der Gnadengrofchenfafje bezahlt. Später (1770) wurden, weil die Holzröhren 
wieder fprangen, z. ZI. eiſerne eingewechielt, auch die Hauptzilinder 6 Zoll 
weit und der Hub 30 Zoll gemacht. Wegen Schahtumbaues mußte die 
Maſchine 1772 abgebrohen werden. Die Marienberger Schurfjgelderkaſſe 
erwarb jie für 152 Tr. 18 Gr. 10 Pf. im Jahre 1777. 
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Berghauptmann Pabſt von Ohain, Berg-Rommijfionsrat von Tre— 
bra, Bergmeijter Scheidhauer, Markicheider und Bergamtsafjeflor 
Richter, Poch- und Wäjchgeichworenen Ruperti, Nevier-Gejchtworenen 
Göbelt, Vizegejchtworenen Schilling und Schichtmeiſter Shüße im 
Gange vor — wie jchon die Beteiligung beweift: ein wichtiger Tag, 
der Geburtdtag der nahmal3 jo vervolllommneten Frei— 
berger Wafjerjäulenmajchinen! Dieſe Majchine iſt „in An— 
fehung der Steuerung von Herrn Mende jehr simplificiret worden, 
indem derjelbe in diejer Abjicht jtatt des bey der Winterjchmiediichen 
Maſchine angebradhten Hahnenjtüdes und jtatt der horizontal liegenden 
Kolbenröhre, deren er ſelbſt fich anfang zur Steuerung bedienet, 
4 paar Scheiben angebracht, von denen jedesmal zwey und zwey auf 
einander abgejchliffen jind umd fich auf einander wenden und uns 
drehen, jo daß dieje Umdrehung von der Majchine ſelbſt bewerf- 
jtelliget wird und bey der einen Wendung die in beyden Sceiben 
befindlichen Offnungslöcher auf einander treffen, bey der folgenden 
Wendung aber jelbige ſich wieder verjchließen und joldhergeitalt ſowohl 
die Communication derer Haupteylinder mit der Cinfallröhre als 
auch der Abfall des Waßers aus dem Haupteylinder wechieldweije ge- 
öffnet und wieder verjchlofjen wird. Der Diameter der Weite an denen 
Hauptcylindern, in welchem fich die Treibekolben bewegen, beträgt bey— 
nahe 4 Bolle, die Höhe des Hubs derer Treibefolben 15 Zolle und die 
Höhe des Wahereinfalles von Tage bis aufn Stolln, wo die Majchine 
jtehet, 23°), Lachter oder 1692 Zolle. Bey der heutigen Beaugen- 
ſcheinigung befand fich die Maſchine in ordentlichen Umgang, jo daß 
fie ihre Spielungen ununterbrochen und ohne Stodung fortjezete und 
zwar mit jo einer Öejchwindigfeit, daß der jogenannte Hammer in 
70 Secunden 27mal niederfiele, mithin jede Spielung eines Treibe- 
kolbens beynahe in 2°, Secunde Zeit bewerfitelliget wurde. Auch 
fand man die von Tage bi aufn Stolln hienein gerichtete Einfall- 
röhren, von denen Anfangs die unterjten die große Gewalt der hohen 
Waſſerſäule nicht aushalten wollen, und daher joldhe aus ſtarken Holze 
berfertiget und mit eijernen Ringen wohl verwahret werden müßen, 
dermaln in guten und haltbaren Stande. Es hub aber diefe Majchine 
die Grubenwaſſer von der eriten Gezeugſtrecke bis aufn Stolln ver- 
mitteljt 4 angehängter niedriger Sätze . . .“ 

Durch Verordnung vom 28. Februar 1770! befam er das Amt 
eines Kunſtmeiſters bei allen Bergämtern mit Sig und Stimme gleid) 
nach den Bizegefchwornen. Er war der erite ſächſiſche Kunſt— 
meister. Uber jeine Aufnahme ſ. ©. 124. Seine nächſte Aufgabe war 
eine Gejtängefunft bei der Eigenlöhnergrube Gott mit und an der 
Halsbrüde, eine Aufgabe, die er allerdings weit vollfommener Löjte, 


') Berg-Ganzley- Acta des Hauptitaatsarhive zu Dresden Nr. 8 
Loc. 36583. 
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als was man der Art jemal3 in Freiberg gejehen hatte! Dann 
folgten jeine jchon oben gedachten Marienberger Majchinenbauten, 
insbejondere die Wafjerläulenmaichinen bei Drei Weiber in der Laute, 
Vater Abraham und Herzog Karl, erjtere noch mit Hahnjteuerung; 
bei der Vater Abrahamer Majchine aber wandte Mende zum erjten 
Male die Steuerung mit 2 Kolben, einem Steuer und einem ganz 
gleichen Gegenkolben, an; die lebte Waſſerſäulenmaſchine Mendes 
war eine zweizilindrige mit gefuppelten Geſtängen.“ 

Seine weiteren Majchinenbauten fünnen hier nur aufgezählt, 
nicht näher bejchrieben werden: Auf Himmelsfürſt Waffertriebiwerfe, 
auf Alte Hoffnung Gottes Kunftgezeug, Wafjergöpel und das jteinerne 
Wehr in der Mulde, bei Beichert Glück Kunſtgezeuge, Waſſer- und 
Pierdegöpel, bei Neuer Morgenitern Bferdegöpel mit beiveglichem Korbe 
und Waſſerhebungskunſt, bei Junge hohe Birke Kunjtgezeug, Wafjer- 
göpel, Erddamnı und hölzerne Wafjerleitung in Form eines Zirkelſtückes 
über das Münzbadhtal, wodurch an Aufſchlagwaſſer 200— 300 Kubikfuß 
in der Minute erjpart wurden, bei jämtlichen kurfürjtlichen Freiberger 
Stölln die Mauerung in Kalk ftatt der vorher üblichen äußert Fojtbaren 
trodnen Mauerung aus bearbeiteten Steinen, bei Sieben Planeten 
Nunjtgezeug mit doppeltem frummen Zapfen und vierfachem Gejtänge 
zur Verteilung der Laſt und Eriparung an Aufichlagwafjer, bei Kur— 
prinz Friedrich Auguſt Erbitolln die Schachtmauerung mit vorjpringen= 
den Bögen und den Kanal, in welchen mit Schleuje und Hebemajchine 
die Erzfähne aus dem Muldenflufje bis zu 18 Ellen Höhe gehoben 
und jo die Erze wohlfeiler zu den Schmelzhütten gejchafft wurden, 
bei Segen Gottes Erbitolln zu Gersdorf Kunſtgezeuge, Waſſergöpel, 
das jteinerne Wehr in der Mulde aus jchlechten Gneiswänden in 
Form eines liegenden Bogens von 96 Ellen Weite, der Kanal und 
die Waſſerhebungsmaſchine an der Mulde, bei Neue Hoffnung Gottes 
zu Bräunsdorf Waffer- und Pferdegöpel, Kanal und Schachtmauerung 
mit vorjpringenden Bögen, bei Jung Himmliſch Heer Kunſtgezeug, 
Pferdegöpel und insbeſondere die 1796 eriundenen Hubſätze. Letztere 
führte er am 20. Oktober 1797 in feiner Wohnung im Klingsohrichen 
Haufe, wo er ein förmliches Mafchinenlaboratorium hergerichtet hatte, 
im Bergleihe mit Saugjäßen Berghauptmann von Heynitz, den 
VBergräten von Charpentier, Freiherr don Gutjhmid und 
von Oppel, Bergkommiſſionsrat Werner, Oberbergmeilter Schmid, 
Überbergamtsfefretär Köhler, den Profefioren Yempe und Lam— 
padius, Obereinfahrer Freiesleben, Weviergejchworener Unger, 


) Hauptjtaatäarhiv zu Dreden Loc. 516, v. Trebras handichriftliche 
Geſchichte des jächl. Bergbaues aus dem Nachlajje des Königs Friedrich Auguft 
des Gerechten. ?) Bergkommiſſionsrat Buſſe machte in der Schrift „Be- 
trachtung der Winterfchmidtichen und Höllihen Waſſerſäulenmaſchinen“, reis 
berg 1804, zum erſten Male den Vorichlag, zur Verminderung der Stöße 
beim Umjteuern diefer Majchinen einen Windfefjel anzuwenden. 
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Wäſchgeſchworener Krumpel und Bergamtsafjeffor Böhme mit Hilfe 
jeiner Werfmeijter Bad und Heym vor, wieder, wie jchon die Be— 
teiligung beweijt, ein wichtiger Tag in der Entwidlung der 
Freiberger Bergmajcinerie.' 

Bei Kühſchacht Fundgrube baute Mende ein Kunftgezeug, bei 
Ehriftbeicherung Erbitolln eine Wafjerhebungsmajchine, für Markus 
Röhling in Annaberg den Pferdegöpel, für König David Erbjtolln 
eine Göpelförderung zum Treiben mit Tonnen aus Schädten mit 
wechjelndem Fall- und Streihungswinkel,? im Mansfeldiichen auf 
Kupferhütte Wimmelburg ein Nunftgezeug, einen Waffergöpel und 
ein Gebläfe. Daß von Trebra Mende mit nach Ilmenau 
nahm, ijt oben S. 88 erwähnt. Er brachte auch „eine beträchtliche 
Verbefjerung an Flinten an, um gejchwinde laden und feuern zu 
können“.“ Die Wafjerleitung für die Stadt Stolpen legte er 1785 
an und verwandte dafür die eriten eijernen Röhren des Gräflich 
Einfiedelichen Lauchhammerwerkes bei Mücdenberg, deren Herftellung 
er ſelbſt überwachte.* Bei der furfürtlichen Glashütte zu Friedrichs— 
thal baute er verichiedene Majchinen und ein Spiegelichleifwerf. Biel 
von fich reden machte jeine Schiffbarmahung der Saale und Unjtrut 
von Weißenfels bis Brethleben mittel$ Schleufen. Gegen eine be= 
treffende hämiſche „Warnung vor Stolz und Projectfudht“ in der 
Nationalzeitung der Teutjchen 1799 Nr. 2 wandte ſich Bergamts- 
affeffor Freiesleben? in Marienberg im ntelligenzblatt Nr. 30 
der Allgem. Literatur Zeitung v. I. 1799. Der Aufſatz ift auch in 
Bezug auf Mende als Menſch jo wichtig, daß ich ihn folgen laſſe: 

„Bon ihm fängt ſich eine Epoche der Eultur des ſäch— 
fifhen Bergmaſchinen-Weſens an, die immer merkwürdig bleiben 
wird. Seine Berdienjte beſchränkten fich nicht auf kleinliche Nebendinge, 





!) Hiervon handeln die Bergamtsaften Nr. 3237. *) Eine nad) der 
Beit geordnete Zujammenftellung jämtlicher nach 1773 im Freiberger Revier 
gebauten Pjerde- und Wafjergöpel und eine lebendige Würdigung der Ber: 
dienfte Mendes bringt von Trebra in jeinen „Merkwürdigkeiten der tiefen 
Hauptitölln“ ©. 85 flg. — In glänzenden Feuilletonſtil tut dasſelbe der 
ihmwäbiiche Kandidat der Theologie, Komödiant, Hufar, Lotaldichter, Schöngeift, 
Verteidiger der Dresdner Freudenmäddyen, Dresdner Mujeumsgründer Sein: 
rich Keller, der endlich in Brag bei den Barmberzigen Brüdern jtarb, in 
feinem bochinterefjanten „QTableau von Freyberg“ 1786 ©. 5 flg. *) Nadı 
einem namenlojen, wabricheinlih vom Bergamtsaſſeſſor Freiesleben in 
Marienberg berrührenden Aufjage im Allgemeinen Litterarifchen Anzeiger 
1798 ©. 2113. *) oh. Friedr. Trautjcholdt, Geſchichte und Feyer des 
eriten Jahrhunderts des Eiſenwerks Lauchhammer, Dresden, Meinhold & Söhne 
1825, ©. 23 und 25. °) Johann Karl Freiesleben war am 14. Juni 1774 
in Freiberg geboren, 1790 — 92 Atademift, 1792 — 95 Student, 1796 Berg: 
amtsafjefjor in Marienberg, 1799 —— in —— — 18 
Direktor des Mansfeldiſchen und Thür ll Bergbaues, 1808 Oberberg 
und Oberhüttenamtsaffejior in Freiberg, 1818 Bergrat, 1838 Berghauptmann, 
1842 in Rubejtand, jtarb den 20. März 1846. 
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fondern auf Anlagen im Großen und auf Berbefjerungen der Majchinen 
in ihren Dauptteilen. In früheren Zeiten waren e3 namentlich die 
Treibwerfe und Wafjerjäulenmajchinen, denen er jeine Aufmerkjamteit 
ihenfte, jpäterhin und bis zu den lebten Tagen jeines Lebens bejchäf- 
tigten ihn wejentliche Verbeſſerungen der Kunſtſätze und Pumpwerke, 
ſowie ſcharfſinnige Ideen über nußbare Veränderungen der Feuer- 
maschine. Bekannt ift fein Anteil an dem Plane der Schiffbar- 
machung der ſächſ. Flüſſe. Schon vorher erleichterte er den Transport 
auf den Bergwerksfanälen b. Freyberg durch eine in ihrer Art einzige 
jehr jehenswiürdige Hebemajchine. 

Seine erfinderiiche Lebhaftigkeit und jein jcharfer Blick verbunden 
mit gründlichen mathematischen Kenntniſſen und vorurtheilsfregem 
Sinn für wifjenjchaftlicye Bildung, wozu noch ausgebreitete Erfahrung 
in praftiichen Handgriffen Fam, machten ihn zu einem der ausgezeich— 
netjten Baumeijter und Maſchiniſten. Gereicht es ihm auch zu einigem 
Vorwurfe, daß er (wie in feinem Privatleben) jo auch bey jeinen 
Anlagen und Ausführungen zu wenig NRüdjicht auf ökonomische Er- 
ſparniß nahm und manche jeiner Projecte nur durch fojtbare Auf: 
opferungen aus landesherrlichen oder gewerkfichaftlichen Caſſen realifirte, 
jo wird hierdurch doc) das bleibende und aufflärende Verdienit jeines 
erfinderijchen Eifers bey weitem nicht überwogen. Der uneigennüßigite 
Trieb für VBervolllommnung des Bergbaus leitete ihn bis an das Ende 
jeines Lebens .... Bon Seiten jeined Herzend war Mende einer 
der edeljten Menjchen. Aufgewachſen unter mancherley Zurücjeßungen, 
jehr oft verfannt, und mit jorgenvollen Gejchäften umgeben bis zu 
jeinen legten Stunden war er doch redlich, offen und bieder gegen 
Jeden, mittheilend und ſich aufopfernd für alle die, die ihn ohne Mis— 
brauch benugen wollten. Achter Batriotismus befeelte ihn bey manchem 
unbemerften Schritte und ließ ihn jelbjt mehrmaligen vortheilhaften 
Ruf ins Ausland ausichlagen. War er für die Plane und Eigenthum 
jeine$ Geiſtes auch bisweilen mehr eingenommen, als es der kalte 
Beobachter billigen konnte, jo nimmt die dann weniger Wunder, 
wenn man fein feuriges Temperament und die zahllojen Hinder- 
niffe fennt, die er Zeit jeines Lebens befümpfen mußte. Männer 
von jeiner Lebhaftigfeit und Genialität berechnen jelten 
Heinlich den Werth des Geldes; jo gieng ed auch ihm; bey einem 
jehr reichlihen Gehalte und ohne eine Familie ernähren zu dürfen, 
ftarb er doch unter zerrütteten öfonomijchen Umijtänden, 
weil er einen großen Theil jeine® Vermögens auf Eojtjpielige 
Privatverſuche zu Aufklärung feiner mechaniſchen Ideen, auf auf: 
opfernde Unterftüßung feiner Freunde und manches fremden 
Hülfsbedürftigen, vielleicht aud; auf eine jovialifche Lebensweiſe 
verwandte. Die fajt leidenjchaftlich-unrubige Thätigfeit in feinem Ge— 
ſchäfts- und Privatleben, unaufhörliche Öeijtesanitrengung, körperliche 
Strapazen auf Reifen, jowie in den Bergwerfen und mancher jchivere 
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Kampf mit Hinderniffen, die ihm die Natur und die Menjchen ent- 
gegen jtellten, verbunden mit zu weniger Schonung jeiner Geſundheit 
in früheren Jahren, legten den Grund zu einer Bruftfrankheit, an 
der der unvergeßliche Mann unter großen Schmerzen zu früh für fein 
Vaterland und feine Freunde und entfernt von allen Verwandten jtarb. 
Das Bergamt zu Freyberg übernahm die Bejorgung jeiner Beerdigung 
und jeined® Nachlafjes.“ 

Am 19. Januar 1788 war er, da er einen Auf nad; Rußland 
erhalten, unter Gehaltserhöhung zum Majchinendireftor ernannt 
worden, um ihn im Lande zu erhalten: ! 

„Friedrich Auguſt p. Chur Fürit p. 

Hoch und Wohlgebohrner, Wohlgebohrne, Veſte und Hochgelehrte, 
Näthe, liebe getreue. Wir haben auf euren gehorjamiten Vortrag 
vom 15. Decembr. vorigen Jahres dem Kunſtmeiſter Johann Friedrich 
Menden, welchen Wir zugleich in Rückſicht auf die eurer Verwaltung 
anvertrauten Angelegenheiten zum Maſchinen Direetor hierdurch er— 
nennen, vom INen jegigen Monaths an zu dem zeitherigen Gehalt 
von 600 Thlr. eine Zulage von Vier Hundert Thalern aus der Rent— 
Cammer, ingleichen bey defen Verſendungen außerhalb der Freyberger 
Nefier eine Auslöjung von zwey Thalern täglich in Gnaden bewilliget. 
Und da zeithero mehrern bey Unjern Bergiverfen angeitellten Berjonen, 
jo wie Menden, der Antrag, in auswärtige Dienfte zu treten, ge= 
ſchehen ift; jo habt ihr nicht nur darauf, dag Mende wegen Zurüd- 
weijung ähnlicher ihm in Zukunft gejchehender Anträge die erforderliche 
Verficherung ertheile, Bedacht zu nehmen, jondern auc überhaupt 
dahin Veranftaltung zu treffen, daß auf diejenigen fremden oder ein— 
heimischen Berjonen, welche Unjere beym Bergwerfe angejtellten Diener 
und Arbeiter zu Annehmung auswärtiger Dienjte zu verleiten juchen, 
mit möglichiter Sorgfalt invigiliret und dergleichen Berleitung beſt— 
thunlichht abgewendet und unwürkſam gemacht werde. 

Diejem allen gemäß wollet ihr, wie Wir gnädigit begehren, die 
weiter nöthige resp. Kraft diejes in Ausgabe paßirende Verfügung 
treffen. Daran p. und Wir p. Datum Dreßden, den 19. Jan. 1788. 

Friedrich Auguſt. 
An Graf von Loß. 
das Geheime Finanz Collegium. 
Dr. Traugott Ans 
dread Biedermann.“ 


Freiesleben erwähnt oben, daß Mende ſich gegen Ende jeines 
Lebens mit der Feuermaſchine bejchäftigt habe, und damit komme 
ich auf die Anregung des Herrn Matſchoß zu unterliegender Ab— 
yandlung zurüd. 


— ) Berg⸗ —— -Acta des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden Nr. 8 
Loc. 36583, BI. 
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Am 10. Mai 1798, alſo 1", Monat vor feinem Tode, fchrieb 
er an ein Mitglied des Geheimen Finanzkollegiums, wahrjcheinlich 
Seh. Finanzrat Andreas von Wagner:! 


„Hochwohlgebohrner Herr, 
Höchitverehrteiter Herr Geheimer Finanz Rath. 

In Berfolg defjen, was Ew. Hochwohlgeb. ich mit vorlegter Poſt 
über Ausführung meiner Feuermajichine vorläufig ſchrieb, Fan ich, 
da mir heute etwas bejjer ijt, hiermit das übrige nunmehr umftänd- 
licher nachhohlen. 

Schon in den eriten Jahren meiner Bergwerfödienjte 
bat mich die Feuermaſchine beſchäftigt. 

Bor einigen Jahren aber, als Bulton in Engelland mit jeiner 
neuen Idee auftrat, ward mir die Sache noch interessanter. Von 
diefer Zeit an habe id; meine Speculationen hierüber fortgejeßt. 

An der auf der Preußiſchen Hoheit nachher angelegten grojjen 
Feuermaſchine, die ich oft zu beobachten Gelegenheit hatte, konte ich 
mancherleyg gute Bemerkung theils über wirkliche Vorzüge dieſer Ma— 
Ichine, theil$ aber auch über mehrere gar groſſe Unvollkommenheiten 
an jelbiger machen. 


Auch habe ich alles neuerlich nod; zuſammengeſtellt, was ich als 
rihtige Anficht über die Schlefiiche Feuermaſchine habe aufbringen 
fönen. 

Taß Bulton die Dämpfe an Statt der Atmosphaere als 
Kraft braucht und die Condensation aufjer den Eylinder bewirkt, 
find unjtreitig wichtige Verbeſſerungen. 

Daß aber die Feuerungs Manier bis auf den heutigen Tag fait 
noch grade diejelbe unzweckmäßige ift, wie fie bey der eriten Erfindung 
der Feuermaſchine war — man jchurt ohne alle Regel unter und des 
Nadıt3 wird vom Wärter das Feuer verftärkt, um Muße zu haben — 
und alle bisherigen Feuermajchinen nur Einen Cylinder haben, wobey 
ein läftiges nie gehörig zu justirendes Gegengewicht nöthig tt, um 
den Cylinder Kolben anzuheben und die Kunſtgeſtänge im Schadht 
nieder zu drücen, find große Mängel, wodurch viel Feuerungs Material 
unnütz verjchwendet und an Kraft verlohren wird. 

Sch behaupte aber, mit ganter AZuverläßigfeit diefen Mängeln 
unter mehrern vorzüglich dadurch abzuhelfen, 

1) Die Heigung wird nicht unmittelbar unter dem Keßel, jondern 
durch einen nebenjtehenden bejonderd eingerichteten Windofen be— 
wirkt, der jich auf jeden Feuergrad ſtellen läßt und gleihförmig fort 
arbeitet. 


) Ich war jo glücklich, diefen Brief im Selbſtſchriftenbuchhandel zu 
eriverben. 
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An Bottendorff habe ich diefe Heitzung unter einem 
dDajelbft jtehenden Feuermaſchinen-Keßel mit beftem Erfolg 
auf Braunfohlen eingerichtet. Steinfohlen gehn auf alle Fälle 
nod) bejjer. Der Windofen wird von oben herein wie ein Schmelß- 
ofen beſchickt. Er fan jo hoch werden, daß nur alle 12. Stunden 
aufgetragen werden darf. Die Etellung des Feuers geichieht jehr 
einfach durch einen vor der Feuerung angebrachten Schieber. Der 
Feuerwärter hat aljo wenig zu thun. 

2) Die Majchine beföümt, wie die Herzog Carler Wafjerjäulen- 
maschine zu Marienberg 2 Cylinder, wodurd) alle bewegliche Ma- 
ichinentheile ohme das läſtige Contrapondiren ind Gleichgewicht ge— 
bracht und nirgends eine unnöthige Überwucht mit gehoben werden darf. 

3) In einer und derjelben Zeit geſchehn doch volle Hübe. 

4) Die in dem Keßel jtehenden Dämpfe drüden aljo, während 
der Verſchließung des Dampfrohres nicht mehr, wie bey einfachen 
Maichinen aufs Wafjer und hindern nicht mehr die Dampferzeugung. 

5) Der Condensator liegt aufjerhalb der Cylinder nad) Bul- 
tonſcher Einrichtung. 

6) Luft und Dämpfe wirfen gemeinschaftlich und die Oylinder 
find offen. 

7) Auf den niedergehenden Kolben drüdt die Luft von oben und 
auf den aufgehenden Kolben die Dämpfe von unten. 

8) Hierdurch wird das Übermaaß der Kraft der Dämpfe, da 
beyde Kolben gefuppelt find, nach Bulton ebenfalls genußt. 

9) Die Steuerung fan hierbey jehr einfach, wie an der Herzog 
Garler Wafjerfäulen Majchine werden und es ijt von einem gewöhn— 
lichen Kunſtſteiger zu verjtehn. 

Nach diefen Prineipiis habe ic) mich unter Überzeugung, daß 
dies jehr gut gerathen werde, nicht enthalten können, auf meine 
Kojten ein ftarfes Modell von der Größe anzufangen, daß jolches, 
wenn nur weitere und höhere Cylinder aufgeichraubt werden und 
ein verhältnismäßig gröfjerer Kegel vorgejegt wird, bey der Stein- 
fohlengrube Leopold zu Niederhermsdorff mit Nugen gebraucht 
werden fan. Freylich würde mir die Ausführung wenn fie gang 
aus meinen Mitteln geichehn jollte läftig und langjam gehn. 

Ew. Hohmohlgeb. lege ich daher die Frage zur Behertzigung vor: 

Ob nicht zur Beförderung einer jo ausgemadt guten Sache 
noch im Lauff des innjtehenden Monat3 May an mid zur freyen 
Disposition 

500 Thlr. — — 
als fo viel nach gemachten Überſchlägen das Gange foften mögte, 
aus der Renth Sammer ausgezahlt werden fünne Denn eine 
bänglide Administration, wie bey biefigen hydraulijchen 
Apparat, ijt läjtig und unangenehm für den Erfinder. 
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Nach) meinem Darürhalten wäre die Rent Cammer deswegen der 
ſchicklichſte Pond hierzu, weil die Feuer Mafchine nicht jo vft als 
Berawerts Maschine, jondern mehr zur Oeconomie, zu mereantiliichen 
und Fabrie Gebrauch dient. Daß wir bey unjerm Steinfohlen- 
Bergbau, um denselben regelmäßiger und nüßlicher zu treiben, Doc 
Feuermaſchinen, jelbjt wenn bier und da Waſſerkünſte zur Beyhilfe 
erbauet werden fünnen, nicht entbehren können, liegt in der Natur 
der Steintohlenflöge, welche oft ſchüßelförmig in einer jolchen Tiefe 
liegen, daR jelbigen durch Verter von entfernten Majchinen felten gut 
beyfommen fan. Wogegen die Feuer Majchine den Vortheil gewährt, 
dak man felbige über den gleich abgetheilten Bau jeßen Fan. 

Sant groſſe Feuermajchinen haben wir in Sachen nicht nöthig, 
dagegen aber deito mehr, und es giebt die Berechnung, daß bey Leo— 
pold eine Feuermaſchine ſchon ſtark genug it, wenn deren Cylinder 
nur 12 Zoll weit und fünf bis ſechß Fuß Hub haben. 

Emw. Hochwohlgeb. bitte ich recht dringend, mid) in den Stand 
zu jeßen, daß ich dieſe Majchine zum Herbit diejes Jahres 
fertig mache und ein Werd heritellen fan, welches in jeiner Art 
jehr vollkommen feyn wird. 


Der ich mit unbegrängter Ergebenheit hochachtungsvoll beharre 
Ew. Hochwohlgeb. 


Freyberg gantz gehorſamſter Diener 
den Ion May Mende.“ 
1798. 


Unterm 24. Mai 1798 berichtete Karl Wilhelm Benno von Hey— 
nig ganz in Mendes Sinne:! 


„. . . Daß die von ihm beabjichtigte Abänderung in der Con— 
ſtrnetion der Engliſchen zeithero im Preußischen an mehreren Orten 
mit qutem Erfolg nachgeahmten Feuer Mafchinen hauptiächlich auf 
Anwendung zweyer Eylinder beruht, jo mitteljt der in jelbigen ein- 
tretenden Dämpfe in einerley Zeit doppelten Effeet bewirken jollen; 
Und welchen gan neuen Sedanden er von den fängit von ihm 
zu Marienberg erbaut wordenen Wafer-Säulen-Majchinen (fo eben- 
tall3 eine vielfach nutbare Verbeferung gegen die im Auslande be: 
fndlichen Mafchinen der Art durd ihn erlangt haben) beionders ab- 
strahirt zu haben jcheint. Womit denn zugleich eine weit einfachere 
Steuerung (als 3. B. in Nothenburg bey dortiger Feuer-Maſchine 
dermahln jtattfindet) verbunden ſeyn wird . . . .“ Er beantragt 
ſchließlich 800 Tr. Unterſtützung und zeigt an, daß der Keſſel in 
Hilbersdorf, dad Gußwerk in Malapan in Oberichlefien beitellt feien 

') Hauptftaatdarchiv zu Dresden Nr. 575 Loc. 41953. Dagegen find die 
Dberbergamtsalten Nr. 9847, die Verbeflerung der Feuermaſchine betreffend, 
v. 3.1798 im Jahre 1869 eingeftampft worden. 
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und daß die im Huthaufe des Kurfürftlichen Alten Tiefen Fürſten— 
jtollns befindlichen, noch brauchbaren Stüde der ehemaligen Siegfrieder 
Wafferfäulenmaichine zum Beten des Yeopolder Steinkohlenwerkes 
mitverwendet werden fünnten. 


Mende hat e3 nicht erlebt; er jtarb am 1. Juli 1798." 


bon Heyniß berichtete hierüber und über Mendes zerrüttete 
Bermögensverhältnifje am nächſten Tage amtlich und vertraulich:? 


„Durdhlauchtigiter Churfürſt, 
Snädigiter Herr! 

Ew. Chur Fürſtl. Durchl. find mitteljt verſchiedener unterthänigiter 
Anzeigen und bejonders in dem Höchſt Dero Befehle vom 15!" May 
diejes Jahres zu Folge von mir, dem Gammerherm und Berghaupt- 
mann don Heynitz unter den 24ften gedachten Monaths, des Feuer— 
Maichinen- Modells halber, eritatteten unterthänigſten Berichte, Die 
bisherigen ſehr gefährlichen SKrandheit3- Umstände des Maſchinen— 
Direktor Mendens ehrerbietigit bemerdlich gemacht worden. Dieſe 
Krandheit, welche vorzüglich zuleßt in einer hoffuungslojen Lungen 
ſucht bejtand, hat fich endlich nad) einer mehrmwöchentlichen Dauer 
geſtern als am Ifen dieſes Monaths Abends um 8. Uhr durch deßen 
Tod beendiget . . . Wobey wir die Verfiegelung aller vorhandenen 
Dienft-Schrifften und Riße vorzüglich, ſowie deßen jämmtliche Effecten 
durch den Ober Berg Meifter Schmid unter Adhibirung zweyer berg- 
anıtlicher Assessoren verfaßungsmäßig bewerckſtelligen laßen . . .. 

Ew. Chur Fürſtl. Durchl. 
unterthänigſt pflichtſchuldigſte 
treugehorſamſte 
Carl Wilhelm Benno von Heynitz 
Johaunn Friedrich Wilhelm von Charpentier 
Ernſt Friedrich Carl von Schirnding 
George Adolph Freyherr von Gutſchmid. 


Hochwohlgebohrner Herr, 
Höchſtgeehrteſter Herr Geheimer Finanz Rath! 

Euer Hodywohlgeb. hatte ich die Ehre, bey meiner jüngſthinn in 
Dresden erfolgten ganz kurzen Anweſenheit meine großen Bejorgniße 
wegen der immer bedenflicher werdenden Sejundheit des verdienjtvollen 
9. Maichinen Director Mendens, auch degen ganz zerrüttet jcheinen- 
den Vermögens Umſtände, welche fjogar die Kurs, Wartungd- und 
Hülfskoſten erichwerten, näher zu eröfnen und mid darüber aus: 


!) Kein Bild, nicht einmal die armfeligite Silhouette ift bis jegt von 
ihm auizutreiben geweſen, obwohl jte bei feiner jeinerzeitigen Bedeutung ficher 
vorhanden. Wer verhilft dem Freiberger Altertumsverein dazu? Haupt⸗ 
itaatsardhiv zu Dresden, Bergs-LanzleyActa Nr. 8 I Loc. 36585, BI. 292, 295, 
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führlich mit Ihnen zu beipredhen. Leider! ijt dann ſchon der bejorgte 
Fall in der volljtändigjten Maße eingetreten, Indem geitern Abend 
um 8 Uhr H. Mende mit Tode abgegangen und bey der von mir 
ſogleich angeordneten Berjiegelung dur den 9. OBMitr. Schmid 
und 2er bergamtf. Affefjoren Fein Heller baares Geld mehr vor: 
gefunden worden iſt. Wozu noch die Relation von der dem Aſſiſtenz— 
Werkmeiſter Heym nod am meiten befannten häusl. Yage des Ver: 
jtorbenen hinzukömmt; Welche die traurige Aussicht giebt, daß deßen 
in Thüringen zurücdgebliebenen Effeeten nicht einmahl zur Tilgung 
einiger Schulden albier heranzuziehn ſeyn möchten, als jelbige bereits 
zu Dedung der dortigen Anforderungen unterpfändlich eingelebt ſeyn 
jollen. Welches ſich dann demmächjt bey Eröffnung des unvermeid— 
lihen Credit Wejens näher ergeben wird . . .. 


Die Angelegenheit der Bollendung und Zuſammenſtellung des 
Seuer= Machinen= Modells betreffend. 


Denen ſich zu unterziehn der Assistenz-Werkmitr. Heym bereit: 
willig u. muthvoll geichiegn hat, dahero wir auch bereit3 eine nähere 
ſchriftl. Erklärung bierunter jelbigen abzufordern heute resolvirt haben. 
Inmittelſt dient uns der Höchſt-Befehl u. die darinne vorgeichriebenen 
Maofregeln bey Bezahlung der bereits eingereichten Liquidationen 
und reſp. abgelieferten Modell-Stüfe zur genaueſten Vorſchrift der— 
neitalt, dar gedadhter Werfmeiiter mun jtatt des Werjtorbenen die 
Tüchtigfeit der gefertigten Stüfe u. daß fie wiürflich zum Modell 
quest. gehören, pflihtmäßig zu attestiren haben wird . . .. 

Wenn dann jolchergeitalt Diejelben von der jeßigen Yage der 
Sache volljtändig informirt find, auch diejes offieial Schreiben zum 
ganz gefälligiten Gebrauch jelbit bey den Acten gewidmet it; als 
verharre ich übrigen? mit der ausgezeichneiten Hochachtung 


Euer Hocwohlgebohren 


Freyberg, d. 2ien Julius ganz gehorſamſter Diener 
1798. C. W. B. v. Heyniß.“ 


Bergſtipendiat Lempe hat Zeichnungen der Feuermaſchine nach 
Mendes Angaben angefertigt, ebenſo einen Aufſatz hierüber." Unterm 
13. Dezember 1799 wurde angeordnet, die unfertigen Teile der Feuer: 
maſchine an die Bergafademie zu Lehrzwecken abzugeben. In der Tat 
gab Brendel in jeinem Bortrage über Bergmaschinenlehre? an der 
Vergafademie eine Figur diefer Mendejchen im Gegenſatze zu der 
Hornblowerſchen Zweizilindermajchine. 


1) Beides ift nicht aufzufinden und wahrfcheinlich mit-den Oberberg- 
amtsalten Nr. 9847 (f. o.) verloren gegangen. Auch die Majchinenteile find, 
ſoweit ich habe fejtftellen fünnen, verloren. *) Handſchrift XVII 330 der 
Bergafademie- Bücherei ©. 106. 
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Die Leichenparade" jtellte auf dem Schloßplage früh 4 Uhr (!) 
und beitand aus 
Goldberg 
Geyer, Frande, Richter, Wegel, Mehner, Hammer 
Markſcheider Olſchlägel 
Zug Zimmerlinge vom Alten tiefen Fürſtenſtolln 
Geſchworner Hänſel 
Zug Zimmerlinge vom Thurmhofer Hilfsſtolln 
Berghautboiſten 
Obereinfahrer Freiesleben 
Geſchworner Seifert 
Zug Häuer vom Neuen tiefen Fürſtenſtolln 
Rezeßſchreiber Dietze 
Zug Häuer vom Tiefen Fürſtenſtolln 
Zehndenſchreiber Hunger 
Zug Häuer vom Churfürſt Johann Georg Stolln 
Geſchworner Müller 
Schichtmeiſter Müller als Fahnenjunker 
Geſchworner Krumpel 
Zug Häuer vom Thelersberger Stolln 
Aſſeſſor Böhme 
Zug Häuer vom Thelersberger Stolln 
Faktor Monsky 
Zug Häuer von Beſchert Glück 
Markſcheider Wagner 
Höppner, Wiedemann, Schneider, Voigtländer 
Juſt, Schröder, Engelſchall, Heymann, 
Borrmann, Erler, Bhilipp, Horn 
Börner, Selbmann, Mehnert, Bad 
Starde, Iltzig, Hempel, Heymann, Vogel 
Gejhworner Unger 
OBS. Wittig 
Bug Bejchertglüder Häuer 
Schichtmeiſter Köhler 
Zug Häner von Neuer Morgenitern 
Schichtmeiſter Pollner 
Zug Häuer von Neuer Morgenſtern 
Zubußbote Müller 
Zug Häuer von Junge hohe Birke 
Geſchworner Klemm, Schichtmeiſter Richter, Knappſchaftsſchreiber 
Fiſcher. 


) Die mehrgenannten unbezeichneten Oberbergamtsaften BL. 43. 
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„Baldauf ift angelommen, 
ein waderer Wann, mit dem 
wir den unterirdijchen Stegbau 
zu bezwingen hoffen.“ 

Goethe. 
(Brief an den Herzog vom Febr. 1790.) 


Über Karl Gottfried Baldauf jagt von Trebra in feiner mehr: 
gedachten handichriftlichen, im Nachlaſſe König Friedrich Auguſt 
des Gerechten gefundenen Geſchichte des ſächſiſchen Bergbaues:! 

„Unter mehreren der geſchickten Holzarbeiter des Freiberger 
Reviers, welche hier (bei Alte Hoffnung Gottes zu Nleinvoigtsberg ) 
mit angejtellt waren und die meue genauere, jchärjer zugejchnittene 
Arbeit nun geſchickter zujammengejtelltev Majchinerie gevahren und 
gervohnen follten, war aud ein junger Bergmann aus Marienberg 
Namens Baldauf, der gleicd) in den eriten Tagen des Vienjtantritts 
im Sabre 1767 mit dent Geſuche fich bei dem neuen Bergmeijter 
von Marienberg (Baldauf damals erſt im 16. Jahre) meldete, ihn 
nad) Freiberg zu jchiden, um dorten durch Anjtellung bei den Gruben— 
arbeiten mehr Gelegenheit zu befommen im weiten Umfange Bergbau 
zu erlernen, auch wohl bei der Bergafademie wißenjchaftliche Unter: 
weijung zu erlangen. Darinnen willfahrtete ihm der neue Bergmeilter 
zwar jehr gern, verjprach ſich aber freylich auf den erjten Anblick 
nur wenig don Ddiejem noch gar jehr ungepußten, wenig 
julammengerichteten, nad erſten Anjehen jehr ungefügen 
jungen Burſchen. Er war aber von guten Willen, jehr ordentlich 
und fleißig, moralijch gut, auszeichnend ehrlich, empfahl ſich bald durd) 
Fleiß und bald darauf auch durch Geſchicklichkeit, vorzüglich auch bei 
diefem erſten Bau einer Feldgeſtängkunſt,“ jo daß endlich aus dieſem 
rohen Stück guten reinen Stoffs unjer braver Oberkunſtmeiſter 
Baldauf hervorgehen konnte .. . .“ 

1769 finden wir ihn auf der Bergafademie, 1775 als Ober: 
funftiteiger, 1785 als Vizegeſchwornen, 1787 als Gejchwornen und 
1795 als Obereinfahrer in Schneeberg. Bier lernte ihn Goethe 
fennen, wie die Schneeberger Neijeblätter, insbejondere der Eintrag 
„Beihworner Baldauf — jehr geichict im Maſchinenweſen“ beweiit. 
Am 25. Februar 1790 begutachtete Baldauf den Slmenauer Bergbau 
und leitete biß zum 10. März den Bau einer neuen Waſſerhebungs— 
maſchine. 

Am 20. Juni 1792 gedenkt Benno von Heynitz in einem dem 
Oberbergamte über Erbauung einer Waſſerſäulenmaſchine bei Be— 
ſchert Glück erſtatteten Vortrage? folgender hochintereſſanter Wechſel— 
beziehung zwiſchen der Waſſerſäulen- und der Feuer— 
maſchine: 

') Hauptſtaatsarchiv zu Dresden Loc. 516. ?) Bei Alte Hoffnung Gottes 
zu Kleinvoigtöberg. )) Oberbergamtsaften Nr. 9308 v. 3. 1792 BL. 11. 
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. Wann denn aber befanntermaajen diefe Waßerſäulen— 
Machinen in mehreren Stüffen viele Ahnlichfeit mit den englif hen 
Feuermafchinen befonders in der Steuerungsart haben; So iſt 
der Wunſch bey Baldaufen inöbejondere und bey mehrern PBerjonen 
jowie bey mir jelbit entitanden: Daß jelbiger Gelegenheit erhalten 
möchte, noch vor würklicher Erbauung der Waßerjäulen Machine bey 
Beichert Glück eine oder die andere Feuer Machine in Natura zu 
beaugenjcheinigen, um jolchergejtalt feine Ideen über die beſte Steue- 
rungs Methode zu berichtigen und dadurch alle Koſten vergeblicher 
Verſuche hierunter möglichjt zu vermeiden, zugleich aber ebenfals von 
der anjcheinend nuzbaren Anlage der engliichen hohn Sätze, von ihren 
wirfiamern Kolben, auch der von der unjrigen jehr abweichenden 
Liderung ufw. genaue Kenntniß zu erlangen. Zwar werde ohnitreitig 
eine Neife nad) England den Entzweck hierunter aufs vollftändigfte 
erlangen laßen; Allein, außer der großen Koftbarfeit der Reiſe jelbit 
und der zu fange dauernden Abwejenheit dieſes uns jo nüßlichen 
Mannes verurfacht die völlige Unbekantſchaft mit der englischen 
Sprache, ohne welche doc) der mit jolcher Reife verbundene Haupt— 
entzweck ganz umerreichbar verbliebe, noch die größte Schwierigkeit. 
Da iedoch dermaln in Oberjchlefien zu Tarnowitz bereit3 3 Feuer— 
Machinen erbaut find, welde ich, der Berghauptmann im vorigen 
Herbſt jelbjt befichtigt und im Gange befunden habe, auch die 4te der- 
gleichen Machine voriezt von dem nunmehr für den Haarz engagirten 
Machinen Director Friedrich erbaut wird; Diefer äußerjt gejchidte 
Mann, ein Hannoveraner, auch ſelbſt in England gewejen iſt und ſich 
vollfonmen mit der Construction der "euer Machinen befant gemacht 
bat, jo daß er 2 der Tarnowißer Machinen ſchon ganz allein ge= 
fertigt und die Zie nach Wejtphalen geliefert, dabey aber immer in 
der Steuerungsart abgewechjelt und fjelbige jo immer mehr zu sim- 
plifieiren gejucht hat; Als ift ohnitreitig derjelbe iezt der rechte 
Mann in ganz Deutjchland, bey dem Baldauf fi über der— 
leihen Anlagen beiten® instruiren fünnte; Mit der er auch nad 
erlangter näherer Bekantſchaft aus der Sache ſelbſt ferner hier con- 
feriren könnte, da Friedrich nach Vollendung der iezigen neuen 
Feuer Machine anhero zu fommen gedenkt, bevor er feinen Haarzer 
Dienit wirklich antritt, allwo er gleichfal3 mit Erbauung einer Waßer- 
ſäulen Majchine den Anfang machen joll. 

Noch kömt ein andrer Umstand hinzu, welche dieje jchlefiiche Neije 
für Baldaufen wünſchen läßt, nach der Beylage nemlich hat ſich 
derjelbe auf dem Gräflich Einfiedelichen Eifenhüttenwerf zu Müffen- 
berg in Hinficht des künftig dajelbft zu der Befchert Gfüffer Waßer- 
Säulen Machine zu fertigenden Eiſen Gußwerks genau erkundigen 
müßen. Ob mun wohl dajelbjt viele Hofnung gemacht worden, jolche 
Gußmwaare in guter Qualitaet und zu billigen Preißen zu liefern, 
jo beruht ſolche Bejtellung doch größtentheils auf eine noch erjt vor— 
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zurihtende Bohrmaſchine; Bey welcher es hingegen in Schleſien zu 
Malapane der bisherigen Feuer Majchinen Fertigung halber jchon weit, 
ſowie zugleich in Fertigung der hohen eijernen Süße zu einen großen 
Grad der Vollkommenheit gebracht it; Daher denn Baldauf jelbit 
alda die nöthigen Beitellungen zu der eriten Säulen Machine machen 
fönnte; im Fall er geichwindere Förderung und, wie ich fait alaube, 
ohngeachtet der weiten Entfernung mithin größern Transport Koſten 
mindere Preiße dajelbjt finden ſollte . . . .“ Die Neijefojten von 
täglich 1 Tir. 8 Gr, zujammen 120 Tr. für Baldauf und den 
Verfmeijter- Ajjiitent Heym wurden unterm 30. Juni 1792 ge— 
nehmigt.! Die Inſtruktion lautet:? 

„Nachdem der Schlefische BergwerfsDirektor Herr Graf von Neden 
nad) Innhalt eines von des Herrn Eonferenzminijters Örafen von Ein= 
jtedel Ercellenz erhaltenen Schreibens von Mücdenberg aus unterm 
ven Junius dieje® Nahres dem dafigen Gräflichen Hüttenverwalter 
Herr Kohrifch? die Neijeroute nad) Schlejien und die Namen der 
Männer aufgezeichnet hat, welche erjtere bey der dermaln vorhabenden 
gemeinschaftlichen Reife zu befolgen it, letztere aber aufzuſuchen jeyn 
dürften; Als wird hiermit Herr Geſchworner Baldauf und Werf- 
meifter Heym auf ſolche Vorjchriften, inſoweit jelbige durch nach— 
jtehende Anweiſung nicht noch vervolljtändiget werden, ausdrücklich 
mit verwieſen. 

Es nehmen aljo zuvörderſt beyde gedachte Perjonen ihren Weg 
über den Gräflich Einjiedelihen Lauchhammer, um daſelbſt Herr 
Lohriſchen abzuholen, und reifen jodann 

Z2iens mit jelbigem zugleich auf dem Herr Lohriſch am beiten 
befanntejten Weg durch die Oberlaufiß bis nah) Buchwalde ohmweit 
Schmiedeberg in Schlejien; wojelbjt 

Ztens indem Herr Lohriſch alda und vielleicht im Glatziſchen 
die Aufträge jeined Herrn bejorgt, Herr Geſchworner Baldauf und 
Werkmeiſter Heym fich auf einige Tage don eriterm trennen, um in 
Kupferberg und Rudoljtadt unter de3 Herrn Obergeichwornen Holz— 
berg3 näherer Anweiſung die daſigen Wupfergruben zu befichtigen 
und zu befahren, insbejondere aber das daſelbſt wohl eingerichtete 
Poch- und Waſchweſen genau zu beaugenscheinigen; wobey 

a) die Aufbereitung des Grubenkleins nad; dem aus Schlefien 
erlangten Modell und der hiernach ſchon alhier erfolgten Nachahmung 
auf dem Himmelsfürſten 


) A. a. O Bl. 20 und Handichrift Nr. 160 I, Baldaufs und Heyms 
Reifejournal, der Bergalademie-Bücerei Bl. 3. Heym war 1785 Hörer bei 
der Bergafademie. ?) Angezogene Oberbergamtsalten Bl. 26 und angezogene 
Handihrift Bl. 4. *) Johann Friedrich Lohriſch war 1779—1788 Schicht: 
meijter, 1789— 1798 Hiüttenverwalter in Lauchhammer (vergl. Trauticholdt, 
Geihidhte von Lauchhammer, ©. 26 u. 49). 
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b) die Borrichtung des großen Ungarichen Sichertroged unter 
dem Pochkaſten, mithin die damit verbundene kürzejte Aufbereitungs- 
art und 

ce) der Gebrauch aud) Keinerer und folglich begvemerer Stoß— 
heerde aufs genauejte und jorgfältigite zu beobachten ſteht. 

zent Von Kupferberg gehen beyde gerade nah Waldenburg 
und melden ſich bey dem Herrn Oberbergamt3 Assessor Blümife 
und Herrn Bergmeijter Schmid, unter deren Anleitung fie in Bes 
gleitung des Herrn Gejchworenen Krone die von mir befichtigten 
Haupt Gruben und vielleicht nod) andere befahren und jo die ihnen 
bier communicirten Nachrichten von dem dafigen äußerſt wichtigen 
Steinfoblenbau noch zu vervolljtändigen juchen werden. 

Bejonderd haben fie ſich beyde mit dem wohlfeilen Gruben— 
haußhalt, der Generalverdingung, den Stollnbau und der darauf 
vorzurichtenden Förderungsart, ingleichen dem Steinkohlenabſchwefeln 
im verichloßenen Feuer und bejonderd mittelit gütiger Aſſiſtenz des 
Herrn Assessor Blümifens mit dem mancherley ökonomischen und 
Babrikverbrauche der Steintohlen, mithin der Anlage aller Arten 
von Tfen, Ziegel: und Kalkbrennereyen auch Siedereyen bejtthunlichit 
befaunt zu machen; Welches dann auch zum Theil in anderen jchle- 
jiihen Städten bey der Durchreife der von gedachten Herrn ingleichen 
dem Herrn Rentmeiſter Shmahthahn zu Buchwalde erfolgenden 
näheren Anweiſung zu Folge gelegentlich geichehen kann. 

sind, Wie nun auf die Befichtigung von Kupferberg zwey bis 
drey Tage und auf die Befichtigung des Waldenburgichen Stein 
ftohlenbergbaues 3 bis 4 Tage aufgehen dürften; Als werden beyde 
Neifende der Zufammentreffung mit 9. Lohriſchen zu Waldenburg 
halber, ohne für ein oder dem andern Theile eine nachtheilige Zeit— 
Berfäumnis zu veranlaßen, ſich beſtens verabreden, jolchergeitalt aber 
von Waldenburg ab auf das Geichwindeite (ohne Zweifel mit Extra— 
Poſt) über Schweidniß, Neiße nach Tarnowiß als den Hauptort ihrer 
Beſtimmung reifen. 

sent, Alda haben jie ſich zudörderit beym Herrn Bernafjeflor 
Bogatſch und ſodann beym Herrn von Boscamp in Anjehung des 
ganzen Berg: und Hüttenweſens zu melden; Hingegen von Herrn 
Maſchinen Director Friedrich ſich den gefälligit genauen Unterricht 
über dafiges gelammtes Maſchinenweſen zu erbitten; ſolchemnach aber 
fid) des ganzen Details bey Anlegung und Unterhaltung der Feuer- 
maschinen, welche zugleich ſämmtlich aufs Genaueite zu befichtigen find, 
bejtens zu erkundigen; Wozu alfo auch genaue Uiberjchläge der Baus 
kojten dieſer Majchinen und der Steinkohlen-Feuerung, welche folche 
täglich erfordern, nad) Maas und Gewicht gehören. Noch wird ihnen 
der Herr Geſchworne Längewald zur Kenntniß dafigen Grubenbaues 
aller Art bejonders behülflich ſeyn können; Als warum fie ſelbigem 
in meinem Namen zu bitten haben, jo wie dem Herrn Hüttenfactor 
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Berling, der Beſichtigung der ſchönen Tarnowitzer Schmelzhütte 
halber; woſelbſt die Anlage und Einrichtung des Gebläſes und Ge— 
zeugs genau zu beobachten ſind. Welches ich auch in Anſehung der 
ehemaligen, nun aber abgeworfenen Pferdegöpelanlagen — ingleichen 
des eiſernen Kunſtgeſtänges — erwarte. Da 

7tens hey dem eingeſchränkten Zeitraume von 5 höchſtens 6 Wochen 
zu dieſer Schleſiſchen Reife jchwerlich über eine Woche auf Tarnowig 
anzuwenden jeyn wird — jo ftelle eigner nähern Beurtheilung und 
Zeiteintheilung die nußbare Befichtigung der Echurf- und Bohrarbeiten 
auf Steinfohlen über Tarnowitz nac) der Bohlnischen Grenze zu lediglich 
onheim; Wozu außerdem Herr Gejchworner Yängewald ebenfalls 
am beiten behülflich jeyn könnte. 

ziens. Bon Tarnowiß wird der Rückweg über Malapane 8 Meilen 
zurüdgenommen; Unterwegs dürfte beionder® Herr Lohriſch die 
Sräflich Colonnaiſchen Eijenwerfe folglich auch das Luppenfeuer zu 
bejihtigen haben. 

Htene. In Malapane empfehlen jich Neifende jogleich dem Herrn 
Oberhütten Injpector Helmfampf und Herrn Hütten Inſpeetor Breu— 
ſtädt; abfonderlich aber wird der Herr Hüttenbau Infpector Wedding 
beiten zu benugen jeyn, da von diejem guten Maichinenverjtändigen 
viel zu lernen iſt. 

Alle Förmerey jo in die Anlage der ÖRUELANDIREN und be= 
jonders der Engliſch hohen Sätze einichlägt, it mit Herrn Lohriſchen 
in genaue Wiberlegung zu ziehen; Und wenn diejer deren Fertigung 
und zwar eine baldigite und vollitändigite zu Mücdenberg irgend in 
Zweifel ziehen jollte, und nicht mit völliger Gewißheit verfichern fünnte, 
dann wird es zur Echuldigfeit des Herrn Geſchwornen Baldauf zum 
Beiten der dieſe jeine Reiſe bezablenden Grube Bejchert Glück alhier 
die behufigiten Beitellungen von dergleichen hohen Sätzen auch andern 
zu der Wafjerläulenmaschine etwan nöthigen Gußwaaren ingleichen 
von allen ſonſt bey unjerm Bergbau nützlich Icheinenden Räder— 
werk uſw. wenigſtens um gute Modelle für die Zukunft albier davon 
zu erlangen zu Malapana dergeitallt zu machen, daß die Preiße und 
das ohngeiehre Gewicht völlig beſtimmt angegeben und die Ablieferung 
zu Waßer entiveder über Magdeburg und wohl gar bis Dresden auf 
der Elbe oder bis Peitz in der Niederlauſitz mittelſt der Nönigl. Preuß. 
Canaele accordirt werde. Wobey die fünftige Bezahlung und 
etwannige fernere Beltellungen mitteljt des Herrn Kaufmann Neubert 
alhier wohl am beiten ſich einrichten laßen dürfte. 

10tm:. Don Malapane aus jind am beiten die andern nahe 
gelegenen wichtigen Eijenmaschinen zu befichtigen; Worunter abjonder- 
id die Anlage zu Königshulde in 2 Meilen Entfernung gehört und 
weiches Schöne Majchinenwerf von gedachten Herm Wedding angelegt 
worden; Zu deßen Befichtigung alſo derjelbe am beiten behülflich ſeyn 
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fünnte. Daſelbſt verdient auch daS hölzerne englifche Blaſewerk mit 
dem Regulator bejonderd beobachtet zu werden. 

11tens. Bon Malapane wäre endlich) der fürzejte Rück Weg nad) 
Sachßen zu nehmen und diefe Reife überhaupt jo einzurichten, daß 
die Zeit von 6 Wochen nicht ohne die dringendite Noth überjchritten 
wird. Al in welchem legteren Falle die Urjachen jofort an mich 
anhero jchriftlich zu melden jtünden, jo wie ich denn auch während 
der Reiſe jelbjt ganz furze Relationen über den Fortgang derjelben 
acht oder vierzehntägig erwärtig bin. 

12ten. Da Herr Geſchworner Baldauf 200 Thaler und Werf- 
meilter Heyın 120 Thaler zur Berechnung albier ausgezahlt erhalten ; 
So haben jie von diejem Gelde resp. 150 und 100 Thlr. in Gold 
alhier umzuſetzen und das Agio demnächſt mit zu berechnen; Welches 
aber auch bey dem höhern Werth des Goldes in Schlejien volllommen 
wieder herausfommen wird. Wie joldyes die ihnen mitgegebene genaue 
Ausrehnung des Münzfuß, Maaßes und Gewichts ufw. fie genauer 
belehren kann. 

13dens. Uiber die Neije ſelbſt it außer der jedem obliegenden 
genauen Berechnung der erhaltenen Neijegelder (bey welchem Reiſe— 
aufwand H. Lohriſch injoweit die Neifen gemeinschaftlich erfolgen 
den Zien Theil beytragen wird) ein gemeinschaftliche® Tagebuch zu 
halten. Und außerdem durch bejondere Beichreibungen und Riße künftig 
näher darzulegen, daß die merfwürdigiten Gegenjtände genau befichtiget 
und begriffen, folglicdy der Endzweck der Reife, beyde Kunftverjtändige 
in ihrem Metier immer ftärfer zu machen, vollfommen erreicht worden. 

Freyberg, den 23ten Julii 1792. 

Churfürſtl. Sächß. Cammerherr und Berghauptmann 
C. W. B. von Heynip.“ 


Es verbietet jich von jelbit, hier auf das 239 Folioblätter ums 
faffende Neifejournal näher einzugehen. Den eriten Eindrud der 
Feuermajchine, wobei fie Maſchinen-Inſpektor Friedrich, Hüttenbaus 
Snipektor Wedding, den Geichivorenen Langewald und Kunſt— 
meijter Holtzhauſen fennen lernten, bejchreiben ſie wie folgt: 


. Man führte uns uern an die zweite Machine, deren 
Gylinder 40 engliihe Zoll im Durchmeßer hat, weiln dieje gerade 
in der vollen Ausübung ihrer jo beträchtlichen Wirkung begriffen war. 
Wir eritaunten allerdings bey dem erjten Anblid über den Gang der 
Majchine und deren auf jo mancherlei Art unter einander in Be— 
wegung geießte Theile, jorwie über die genaue Berbindung derjelben 
nad) ihren einzelnen Theilen überhaupt, nicht weniger über deren 
Ausübung in Anjehung der Waßermenge, welche bey jedem Hub aus 
der Teufe von 20’), Yr. zu Tage gebracht und ausgegoßen wurde, 
und wir ſtunden eine geraume Zeit dabey, ehe wir uns von den 
eigentlichen Zuſammenhange überzeugen konnten . . . .“ 
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Nachitehend einige Ziffern iiber die Tarnowiger Feuermaſchinen: 

Die erite 1786 aus England bezogene Heine Feuermaſchine, die 
jog. rote Majchine (vergl. ©. 71 Anm. 3) auf Friedrichsgrube hat 
32 Zoll (engl.) oder 34), Zoll (ſächſ.) Zilinderdurchmefjer, 4°/, Elle 
2 Zoll Höhe des Zilinders, 3 . Elle Hub (= 7 Fuß engl.) und macht 
12 Hübe in der Minute; der 12°/, Zoll weite Pumpenſatz gießt in 
der Minute 75 Kubitfuß Waſſer aus 14°, Lr. od. 103 Fuß (ſächſ.) 
Tiefe zu Tage aus. Der runde Keſſel hat einen einwärts um 9 Zoll 
gefrümmten Boden und eine um ebenjoviel nach außen gebogene Haube 
mit Sicherheitöventil, hat oben 5 Ellen 4 Zoll, unten 4 Ellen 12 Zoll 
Durchmeſſer und 3%, Elle 4 Zoll Höhe. Der Wafjerjtand von 
1 Elle 15 Zoll wird dur 2 Probehähnden überwadt. Die Dampf- 
leitung hat 8°), Zoll Durchmefjer und ijt 5 Ellen 9 Zoll lang. Der 
Einjprigwafler-Vehälter liegt 9 Ellen über dem Zilinderboden. Die 
Injektiongröhre hat 4", Zoll Durchmeſſer. Zur Feuerung find in 
24 Stunden 48 — 50 — 5 — Steinkohlen nötig. Der Schürer be— 
tommt täglich bei 12 Stunden Schichtzeit 4 Gr, der Maſchinenwärter 
wöchentlich 2 Tr. Tiberung mit Hanf und Talg, Dichtung der Fugen 
a Rappe, Hanffaden, Ol und Bleiweiß. Der Balancier ift 13 Ellen 

17, Bol lang, 21 Boll breit und 1 Elle 4 Zoll hoch und Liegt 
4 Ellen 12 Zoll über dem Zilinder, der Aufhängepunft genau in der 
Mitte, an beiden Enden Krümmlinge für die Hängefetten des Bilinder- 
folbend auf der einen, des Schachtgeſtänges auf der andern Seite. 
Der Steuerungsbaum hängt an einem Zirfeljtüde in 2 Ellen 9°, Zoll 
Abjtand auf der Zilinderjeite, das Injektionskolbengeſtänge ou der 
Schadtjeite in derjelben Art. Der Kondenfator unter dem Bilinder 
it ein Rajten von 18 Zoll im Geviert. Gleich nad) ihrer Ingang— 
ſetzung hatte man ſ. 3. 140 Pferde, die an den Roßkünſten tätig 
geweſen, abſchaffen fünnen. 

Die 2. Feuermaſchine für den jog. Separatbau der Friedrichsgrube 
wurde 1789 erbaut und hat einen 43 Zoll weiten und 4°/, Elle 2 Zoll 
hoben Zilinder, 3°, Elle Hub, wie die erite Feuermaſchine; die Spiel- 
zahl ift 14—16 in der Minute. Die Kolbenröhren jind 14°, Zoll 
weit. Die Majchine hebt in der Minute 116%, — 133", Kubikfuß 
aus 20 Lachter Teufe. Der Kefjel ift nicht rund, — länglich 
viereckigt, 8 Ellen 14 Zoll lang, 4 Ellen 19 Zoll breit und 4 Ellen 
22 Boll tief und hat eine innere Heizröhre von 3 Fuß Weite und 
2 Fuß Höhe. Die Probierhähne find weggefallen; dafür erfolgt die 
Speifung jelbjttätig durd) Schwimmerfugeln. Die Dampfleitung ift 
10°, Zoll weit und 7 Ellen 3 Zoll lang. Sonft ift die Einrichtung 
ähnlih wie bei der eriten Feuermajchine. Sie hörten, daß nad) eng- 
licher Erfahrung der Keſſel fiebenmal mehr Dampf- und 3°, — 3°/, mal 
mehr Wafjerraum enthalten joll al3 der Zilinder. 

Die dritte aus England bezogene Feuermaſchine mit 48", Zoll 
(engl.) oder 52 Zoll (ſächſ.) weitem Zilinder war bei Baldaufs 
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Anweſenheit über dem Heynitzſchachte eben fertig geworden; ihr Gang 
befriedigte aber noch nicht völlig, Der Zilinder war 4*, Elle 2 Zoll 
hoch, der Hub wieder 3°, Elle (ſächſ.) oder 7 Fuß (engl.), die Spiel- 
zahl 14—15, die Kolbenröhren 12°, Zoll weit,. der Keſſel etwas 
größer als bei der zweiten Machine. Verſchieden von den erſten 
beiden Maſchinen iſt die Steuerung des Dampf- und des Einiprib- 
ventiles durch ein Steuerungsrad von 12 Zoll Durchmeſſer. Das 
Ventil im Kondensator iſt ein hängendes Klappenventil. 


In einem Briefe Baldaufs und Heyms aus Waldenburg vom 
10. September 1792! melden beide dem Berghauptmanne folgendes: 


„Bey unſerer Abreije aus Tarnowig hat man uns auf eine ganz 
bejondere Art begegnet, bey welcher wir aber vorausjeßen, daß die 
Ehre nicht nur uns, jondern aus Ergebenheit unferer Hohen Cheffs 
geichehen jeyn muß. 

Als wir und nehmlich nach geichehener Empfehlung nachmittags 
auf unjern Wagen gejeßt hatten, um nad) Malapane zu reijen, um— 
ringelten uns plößlid eine Anzahl Reuter von 20 Mann und trans 
portirten uns bis auf die Königl. Friedrichshütte. Dieje Reuter war 
niemand anders, als jämtliche H. Officianten mit etlichen Steigern, 
welche uns auf eine jo unerwartete Art, ohne etwas zu wißen, übers 
rajchen und mit allen möglichen Freundichaftöäbezeugen bis auf die 
Hütte begleiteten und welche jodann außer dem Herrn von Boscamp 
und H. Gejchiworenen Yangemwald, die mit und nach Malapane gingen, 
wieder ne Tarnewig zurückkehrten. Dieje Erſcheinung war für ung 
rührend ... ."? 


Nach ber guten Aufnahme, welche fie gefunden, würden beide 
die guten Schlejier wohl anders zenfiert haben, als Goethe in den 
Einleitungsworten jeines Friedrichsgruber Fremdenbucheintrages vom 
Jahre 1790: 

„ern von gebildeten Menfchen, am Ende des Reiches, wer Hilft euch 
Schäge finden und jie glüclich zu bringen ans Licht? 

Nur Verſtand und Redlichkeit helfen; es führen die beiden 
Schlüſſel zu jeglichem Schatz, welchen die Erde verwahrt.” 

Unterm 8. März 1800 rüdte Baldauf zum Kunftmeijter auf; 
gleichzeitig wurde er Aljeflor beim Bergamte Freiberg nad) dem Ober: 
einfahrer, beim Bergamte Schneeberg nad) dem Zehnter, bei den übrigen 
Bergümtern nad) dem Bergmeiſter.“* 

90 Seal ee Nr.9508 BL.35b. *) Auch jpäter noch wendete man 
in Freiberg der Entwidlung der fchlejtichen Feuermaſchinen ale Aufmertjamteit 
zu. So enthalten die Freiberger Bergamtsaften Nr. 4034 I Bl. 148— 177 
die vollftändige Koſtenberechnung und die Holßhauſen! ſche Zeihnung vom 
24. Dezember 1814 über die Förderdampfmaſchine auf Segen Gottes Grube 
zu Alt-Waſſer mit „Schiebeventil*. °) Berg:-Canzley:- Acta Nr. 8 des Haupt: 
ſtaatsarchivs zu Dresden Loc. 36583, Band II, Bl. 201 fig. und Special- 
Rescripta Band 29 Loc. 36904. 
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„sriedrich Auguft p. Chur Fürft p. 

Hoch- und WVohlgebohren, Wohlgebohrene und Weite, Räthe, liebe 
getreue! Was Uns ihr wegen Wiederbejegung der durch Mendens 
Ableben erledigten Kunſtmeiſter Stelle beym Bergbaue und des dies— 
jalfigen Gehalts, auch wegen Beitellung eines Werfmeijters bey dem 
Bergamte Marienberg mit Geyer und Ehrenfriedersdorf angezeigt und 
zu Unjerer Entichließung geitellt habt, jolches haben Wir aus eurem 
unterthänigiten VBortrage vom 4. December vor. Jahres eriehen. 

Wir haben hierauf gnädigit genehmiget, daß bejagte Kunſtmeiſter— 
Stelle dem zeitherigen Ober Einfahrer Baldauf zu Schneeberg über: 
tragen, auch die vorher feitgejett geivejene Bejoldung von 600 Thlr. 
um 400 Thaler jährlid und zwar mit 200 Thlr. aus der General- 
Schmelz; Adminiftrations Cafe und mit 200 Thlr. aus der Freyberger 
Unatembergelder Cafe erhöhet, die ganze Bejoldung von Ein Taujend 
Thalern aber Baldaufen vom 1. October vor. Jahres an jowie die 
bey Verwendungen außerhalb der Freyberger Nefier zeithero angeord- 
nete Auslöjung von zwey Thalern täglich aus den Zehnten Caßen verab- 
reiht... Daran p. und Wir p. Datum Dresden den 8. März 1800. 


Friedrich Auguit. 


An das Geheime Finanz Collegium, Graf von Löben. 
die Kunſtmeiſter Stelle beym Berg— 
bau betr. Dr. Traugott Andreas 


Biedermann.“ 

Der Altenband Wr. 3048 des Bergamtsardivs Freiberg enthält 
umfängliche Ausiprahen Baldaufs über das ?reiberger Berg: 
maſchinenweſen; dieje Tätigkeit zeitigte aber nicht jo hervorſtechende 
Fortjchritte, wie bei jeinem Vorgänger und jeinem Nachfolger, aber 
ein großer Fortichritt it ihm doch zu danken: feine für Bejchert Glück 
entworfene, übrigens nie zur Ausführung gelommene Wafferjäulen- 
maschine, von welcher die Bergakademie ein jchönes, vom Maſchinen— 
geihwornen Schwamkrug angefertigtes Modell befigt, ijt die erite 
zweizilindrige Waſſerſäulenmaſchine mit vollitändiger Kolbenſteuerung; 
die zweizilindrige Hilfswafjerläulenmaschine wird genau jo durch) 
2 Kolben gejteuert wie die Hauptmajchine.! 

Ende Juli 1811 reifte der 62 jährige, wie vorher jchon mehrere: 
male mit Erfolg, nad) Karlsbad. Gegen Ende der Badekur befiel 
ihn ein Nervenficber; er jchleppte ſich nach Freiberg und jtarb hier 
nad wenig Tagen am 2. September, jeine Gemahlin Johanne Eliſabeth, 
eine Tochter Chriftiane Henriette von 27 Nahren und einen Sohn 
Adolf Friedrich Auguſt von 17 Jahren zurücklaſſend. 

Donnerstag den 5. September nachmittags um 4 Uhr ſtellten 
auf dem Schloßplatze zur Leichenparade:? 


N) Villefosse, De la richesse minerale II 1819. *) Mehrfach 
angezogene unbezeichnete Oberbergamtsaften BI. 156. 
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Bergfaktor Goldberg, 
6 Älieſte, 
Worticheier Ohlſchlägel, 
1 Unterſtgr. mit 24 Zimmerlingen vom Alten tiefen Sürftenftolin, 
12 Berghautboiften, 
Obereinfahrer Wagner, 
Bergamtsafjefjor Meuder, 
1 Unterjtgr. mit 24 Häuern vom Tiefen Fürjtenjtolln, 
Geſchworner Heymann, 
1 Unteritgr. mit 24 Häuern vom Kurfürſt Johann Georgenitolln, 
Geſchworner Richter, 
1 Unteritgr. mit 24 Häuern vom Thelersberger Stolln, 
Marticheider Graf, 
Schichtmeiſter Müller mit der Fahne, 
Oberbergamtsichreiber Wittig, 
Unteritgr. mit 24 Häuern vom Thelerdberger Stolln, 
Oberbergamtsjchreiber Rothe, 
1 Unteritgr. mit 24 Häuern von Bejchert Glüd, 
Schichtmeiſter Köhler, 
Unterſtgr. mit 24 Häuern von Beſchert Glück. 


(Hinter dem von 16 Älteſten begleiteten Leichenwagen: 
6 Alteſte, 
Geſchworner Opiß, 
Scichtmeijter Engelichall, 
Unteritar. mit 24 Häuern von Beichert Glüd, 
Schichtmeiſter Franke sen,, 
1 Unteritar. mit 24 Häuern von Himmelsfürſt, 
Schichtmeiiter Franke jun, 
1 Unteritar. mit 24 Häuern vom Neuen Morgenitern, 
Schichtmeiſter Hecht, 
1 Unterſtgr. mit 24 Häuern von Junge bobe Birke, 
Geſchworner Yebmann, 
Schichtmeiſter Fuchs. 
Zuſammen 18 Beamte und Offizianten, 
12 Altejte bei der Rarade, 
16 » Leiche, 
12 Bergbautboiiten, 
2 Paukentrager, 
11 Unterſteiger, 
24 Simmerlinge, 
240 Hauer bei der Barude, 
6. im HOauſe und auf dem Kirchhofe, 
841 Wann. 


— 
—“ 


— 
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Ich fomme nun zum dritten ſächſiſchen Kunſtmeiſter Chriſtian 
Friedrih Brendel, weldher am 26. Dezember 1776 in dem heute 
nod) jtehenden, zur Stadt Neujtädtel gehörigen, aber abgelegenen Berg— 
freiheitähaufe Peter und Paul, dem Befigtume feines Waters, eines 
armen Bergmannes, das Licht der Welt erblicdte. Er hat 2 Biographen 
gefunden: Profeſſor Gätzſchmann, den er 1829 als Bergwerks— 
fandidaten und Erpedienten bei der Majchinendireftion mit 300 ir. 
Gehalt angejtellt und ſeitdem unabläſſig gefördert hat und der mit 
dem Nachrufe im Sahrbuche für den Berg: und Hüttenmann 1862 
©. 213 und mit der Anbringung einer Gedenktafel an Brendels 
Vohnhaufe, dem Maler Soodtmannjchen Haufe auf der Burgitraße, 
Beweije jeined Dankes geliefert hat, und Ktonreftor Dr. Karl Zimmer.! 
Da der erſtgedachte Nachruf erjt neuerdings! durch Herrn Oberfunit- 
meiſter Profejjor Roh durd die Abhandlung „Chriſtian Friedrich 
Brendel und die erite von ihm gebaute Dampfmaschine“ im Jahr— 
buche für das Berg- und Hüttenwejen im Königreicye Sachſen 1905 
S. A 8 ind Gedächtnis zurüdgerufen worden ift, die Zimmerjche 
Lebensbejchreibung aber in der Wifjenichaftlichen Beilage Nr. 15 zur 
Leipziger Zeitung 1862 jehr verſteckt und meines Wiffens fajt un 
befannt geblieben ijt, jo erteile ich Zimmer hier das Wort: 

„Aus der Schule Werner’3 find ausgezeichnete und verdienjt- 
volle Männer hervorgegangen. Der Tod hat ihre Reihen bis auf 
Wenige gelichtet. Zu ihnen gehörte Brendel, deſſen Lebensſtizze 
wir zu zeichnen beabfichtigen. Und er verdient es um fo mehr, daß 
die Gejchichte des jächliichen Bergbaues und Hüttenweſens jein Anz 
denfen bewahre, al3 er unbejtreitbar in die vorderſte Neihe derjenigen 
Beamten jene Faches geitellt zu werden verdient, die durch reiche 
Begabung de3 Geiftes, durch großen Umfang des Wifjend und durch) 
eine nachhaltige Fülle von Verdienjten hervorragten. Er liefert aber 
auch dem jüngeren Gejchlechte einen recht jchlagenden Beweis, wie 
die geiltige Befähigung, vereint mit Willenskraft und phyſiſcher Ge— 
jundheit und getragen oder vielmehr geleitet von nachſichtsloſer Strenge 
gegen fich jelbit aus der Niedrigfeit der Geburt und der Nermlichkeit 
äußerer Verhältniffe zu den Höhen der Ehre und zu dem Genuſſe 
eine3 forgenfreien, ja für Andere vielfach wohlthätigen bürgerlichen 
Lebens zu führen vermag. War ja doc) dad Berghäuschen, wo 
Brendel’3 Wiege ftand, wie wir aus dem Tagebuche erfahren, das 
derjelbe als 17 jähriger Bergburjche leider nur vom 7. Juni 17983 
bi3 30. Mai 1794 geführt hat, in der Brandfafje nur mit 25 Thlr. 
berfichert und eine Behörde verjagte jogar ihre Genehmigung, als das 
Häuschen pfandweife für 20 Thlr. im Intereſſe des lernbegierigen 
Sohnes ihr dargeboten ward. Schon als Schulfnabe erregte Brendel 
Yufmerkjamfeit: fein Lehrer gewann ihn lieb und betraute ihn bald 


') Wirkte 1826— 1862 am Freiberger Gymnafium. 
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mit der Unterweifung minder borgerücter Schüler, defjenohngeachtet, 
heißt es im Tagebuche, „ſchmeckte ic) gleic) den Andern Stod und Ruthe.“ 
Schon als Knabe von 7 Jahren beurfundete Brendel jeine Neigung 
und Befähigung für Majchinenarbeiten. Während er aber fein jelbit 
conftruirte® „Wafjerrädel* am 4. Febr. 1784 am Filsteiche anichüßt, 
erfolgt der Bruch des Teichdammes. Zum Glüd hört die in der Nähe 
fich befindende Mutter den Hilferuf des Kindes, es wird gerettet und 
zur größten Freude des Seretteten auch jein Liebling „das Wafjerrädel.” 
Für Brendel’ geiitige Frühreife zeugt auch der Umftand, daß er 
bereit3 mit 12", Nahren confirmirt ward; mit 13 Jahren war er 
aber auch ſchon 68 Zoll groß, eine Körpergröße, die für die Wahl 
jeines Berufes entjcheidend ward; denn die Soldaten würden ihn bald 
„weggehajcht“ haben, wie e& im Tagebuche heißt, wenn er Kaufmann 
oder Jäger geworden wäre; das erjtere entiprady den Wünjchen der 
eltern, das leßtere der Neigung des Sohne!. Um nun „der Fatalität 
des Weghaſchens“ zu entgehen, ward der Beruf des Vaters, der Berg: 
mannsberuf erwählt. Auf den jungen Bergburjchen wurden jeine 
nächiten Vorgefegten bald aufmerkfiam. Wie hätte das auch nicht der 
Fall fein follen bei einem jungen Menschen diejer Abkunft und diejes 
Berufes, der an der Lectüre der Biographie Karl's XII. von Schweden 
Bergnügen fand — das Tagebud) legt Zeugniß dafür ab — und fich für 
jein wahrhaftig jauer verdientes Geld — er war längere Zeit von früh 
5 Uhr an bis Abends 8 Uhr in Bergarbeit — bei Gelegenheit eines 
Jahrmarktes in Neuftädtel „Müllers Einleitung in die philojophiichen 
Wiſſenſchaften“ kaufte? Wie wenig durfte man überhaupt den jungen 
Bergburſchen in eine Klafje mit den übrigen werfen, der mit gutem 
Gewiſſen in jein Tagebuch jchreiben fonnte „weil ich ein Freund des 
Schreibens, des Rechnens, Bücherlejens, Zeichnens und Malens bin, 
jo gebe ich jo leicht Fein Buch wieder zurüd, wo ein Kupferjtich 
darinne iſt, ich hätte ihn denn abgematt*); desgleichen durfte ſich im 
Nechnen feine curioje Aufgabe blicken laſſen, jo jchrieb ich fie ab, 
ingleichen feine jchöne Schrift, ich mußte fie abjchreiben.“ Hier zeigen 
ſich gleichjam die eriten Funken eines Geiftes, der jpäter von Allem 
angezogen ward, was den Seifte entitammte; es offenbaren ſich hier 
die eriten Anfänge des Streben: nach univerjelem Wifjen, was ihn 
als Mann in jo hohem Grade auszeichnetee Da man den jungen 
Bergburjchen um jeiner erfannten Befähigung willen, als deren her— 
vorjtechender Zug eine höchſt brauchbare Anjtelligkeit erjchien, nicht 
nur zu den mannigfachiten praftiichen Arbeiten des Berg: und 
Maſchinenweſens verwendete, jondern ihm aud) den Unterricht in der 
Mathematik zugänglich machte, jo konnte die von einem Vorgejeßten 


*) Die Liebe zu den Biichern ift ihm bis zu den lebten Tagen feines 
Lebens geblieben: die binterlafiene Biblivthef, in der von alle Fächer des 
menjchlichen Wifjens vertreten find, legt Zeugniß dafiir ab. Sie befindet fich 
bereit3 in Leipzig. 
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an ihm gerichtete Frage: „ob er nicht Luft habe, nad) Freiberg auf 
die Bergakademie zu gehen“, eben jo bejcheiden al3 gottesfürdytig, doc) 
mit dem jtillen Bewußtſein der Befähigung und der Luft, dahin be: 
antwortet werden, daß er dies „der Fügung und Scidung Gottes 
überlaffe.“ Und in der That lag für den jungen Brendel in der 
Sendung nad) Freiberg auf die Bergafademie — fie erfolgte im 
Jahre 1797 — eine wahre Fügung und Schiefung Gottes. Werner’& 
Senialität, die jeden befruchtete, der einen für die Wifjenschaft gefunden 
Boden in jich trug, brachte den Geift des jo hoch befähigten Schülers 
zu einer Blüthe, daß fie die Aufmerkſamkeit des Lehrers auf ſich 309, 
aber auch namentlich Für den ſächſiſchen Bergbau wahrhaft jegens- 
voll ward. Auch der damalige Oberberghauptmann dv. Trebra jchenfte 
dem jungen Brendel gleichzeitig jein befonderes Wohlwollen und zwar 
in um jo höherem Grade, da Brendel jpeciell ſich für das berg- 
männiſche Maſchinenweſen befähigt zeigte, dejjen Vervollkommnung 
dem Oberberghauptmann vorzüglich anı Herzen lag. Um aber den 
ungen Brendel für feine künftige Bejtimmung und wichtigen Auf— 
gaben, die jeiner warteten, noch fähiger zu machen, ward er auf Koſten 
der Regierung nad dem Mansfeldiichen, nach den Harze und nad) 
England gejendet. Mach einer Abweſenheit von etiwas länger als 
2 Jahren kehrte Brendel vermöge der Empfänglichkeit jeines Geiſtes 
und der Schärfe feines praftiihen Blides reich) an werthvollen Er— 
fahrungen und nußbaren Anschauungen 1805 nah Sachſen zurück. 
Die Früchte davon zeigten fich bald in den eben jo umfänglichen als 
ihiwierigen Baunusführungen auf den Salzwerten zu Dürrenberg, 
Artern, Köſen und Kötjchan: das Solide, das Praktische und wenn 
wir diefen Ausdrud hier brauchen dürfen, das Ktraftvolle charafterisirt 
dieje jo wie überhaupt alle jeine jpäteren zahlreichen, entweder aus— 
geführten Bauten oder nur in Entwürfen vorhandenen Pläne: jie find 
nleihjam der Abdruck theil3 jeiner imponirenden Aeußerlichkeit, theils 
jeiner inneren Abneigung gegen alles Schwächliche oder Gleißneriſche. 
Als die eben genannten Salzwerfe 1814 an Preußen abgetreten wurden, 
ging der damalige „Kunſtmeiſter“ Brendel troß den höchſt annehm— 
lien Anerbietungen der preußischen Negierung dennoch in die Dienite 
eines ſächſiſchen Waterlandes über, an dem er mit echt erzaebirgiicher 
Zähigkeit mit Leib und Seele hing, darüber Zurückſetzungen, jelbjt 
Kränkungen vergejjend, die auch ihm wicht eripart blicben. Wir be: 
finden uns nun allerdings nicht in dem Falle, jpeciell auf die eben jo 
umfafjende al3 hochverdienitliche Wirtfamfeit Brendel's insbejondere 
auf dem Gebiete des gejammten Berg: und Hüttenweſens durch Aus: 
führung von Bauten, durch Pläne und Gutachten in feinen Dienſt— 
jahren von 1814 bis 1851 einzugehen; wir führen nur an, daß 
Brendel jhon 1818 die Wafjerläulenmaichine bei dem ſächſiſchen 
Bergbaue einführte und in demjelben Jahre die erſte Dampfmaschine 
erbaute. Die Anerkennung blieb endlich nicht aus: 1841 empfing 
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Brendel den Eivilverdienjtorden*) und 1846 trat er als Bergrath 
mit Si und Stimme in das Oberbergamt ein; 1851 ward er auf 
jein Anjuchen in den Ruheſtand verjebt. Diejer Ruheſtand war aber 
für den an rajtloje Thätigfeit gerwöhnten Mann feine Zeit des dolce 
far niente; denn weit entfernt müſſig zu fein, war er bis wenige 
Tage vor feinem Tode, da dem Greiſe Körper und Geijt in feltener 
Friſche blieben — nur das Gehör hatte ihm etwas abgelegt, „wie man 
wol zu jagen pflegt —, unaudgejeßt thätig den Fragen, Forſchungen 
und Rejultaten verjchiedener Wiſſenſchaften jeine Aufmerkjanfeit zu— 
wendend; wie er denn auch früher bei der Leipziger Literaturzeitung 
durch Necenjionen jeine reinwifjenschaftliche und jchriftitelleriiche Be— 
fähigung bethätigt hatte. Na es fann die Frage aufgeworfen werden, 
ob nicht Brendel, wenn das Geſchick ihn auf den Lehrituhl geführt 
hätte, eine noch größere geiftige Begabung entwidelt haben würde. 
Gewiß ijt wenigjtens folgendes: ald Werner 1817 wegen Krankheit 
jeine Borlejungen ausjegen mußte, erhielt Brendel vom Oberberg- 
amte den Auftrag, den maschinellen Theil des Bergbaues vorzutragen; 
er entledigte fich diejed Auftrages ohne alle bejondere Vorbereitung 
in einem Yeitraume von vier Wochen — täglid vier Stunden hinter: 
einander — in einer jo überrajchenden, jelbit ſprachlichen Gewandtheit, 
daß er das Staunen feiner Zuhörer erregte, und die noch vorhandenen 
nachgeichriebenen Hefte beurfunden eben jowol die Mlarheit des Wiſſens 
als den praftiichen Taft des improvifirten Profeſſors. Dieje Eigen- 
ichaften, gepaart nicht nur mit Raſchheit im Durchdringen einer vor- 
liegenden Frage jondern auch mit fchneller Auffafjung derjelben von 
verichiedenen Seiten, bildeten die charakteriftiichen Züge feines geiftigen 
Weſens, dad noch durch die größte Bejcheidenheit bejonders geadelt 
ward. — Brendel’s äußere Erjcheinung war die eines ftattlichen, 
ja imponirenden Mannes; jelbit das Greifenalter hatte den Körper 
ebenjowenig gebeugt als den Geiſt; des Kranfenlager® waren nur 
wenige Tage und ohne Schmerzen; er jtarb im Lehnftuhl ruhig und 
fajt unbemerkt nach den Worten: „nun bin ich fertig“. Eine wunder 
bare Freundlichkeit überzog augenblicklich das Todtenantliß des im 
Leben jo ernjt ausjehenden Mannes: fie war gleihjam der Abglanz 
jeines tiefjten inneren Wejend. Denn obſchon im bürgerlichen Leben 
einer gewiſſen Abgeichloffenheit zugethan und die Liebe zur Einfehr 
in ſich ſelbſt ſtets verrathend — eine Folge jeines früheſten Jugend— 
lebens, das ihn ob der Oede der äußeren Verhältniſſe den begehrten 
Reichthum in ſich ſelbſt zu ſuchen nöthigte, und zwar mit aufmuntern— 
dem Erfolge — war Brendel für diejenigen, die ihm näher ſtanden, 
ein eben ſo mittheilſamer als liebenswürdiger Geſellſchafter; wer ſein 


Die Verdienſtmedaille hatte er ſchon früher erhalten: er trug fie gern 
ald Anerkennung feiner Beicheidenheit, die ihm ftets als der Goldrahmen 
jeder Tugend oder des Verdienites erſchien. 
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Inneres zu öffnen fähig oder würdig genug war, der dffnete einen 
nicht minder unaufhaltſam als far fliegenden Born des Willens und 
der Humanität. Wer einmal mit Brendel’3 Geijt und Wejen in 
nähere Berührung gekommen war, vergaß ihn nimmer wieder. So 
war 3. B. eine der eriten Fragen des Großherzogs don Toscana, als 
diefer vor einigen Jahren in Begleitung S. Majejtät des Königs in 
Freiberg verweilte, nach dem Bergrath Brendel, der ihm vor einer 
längern Reihe von Jahren al3 ein jo freumdlicher und lichtvoller 
Führer durch die Freiberger Berg: und Hüttenwerke gedient habe. 
Der durch jeine Humanität allbefannte Großherzog empfing den aufs 
anädigite eingeladenen Führer mit der größten Herablaffung ihn neben 
fich auf einen Sig ziehend; die Unterhaltung, welche jehr lange dauerte, 
nahm einen Ton an, wie er zwiſchen Männern Itattfindet, die ſich beider- 
jeit8 nur um ihres Werthe3 willen adyten und ehren. Daß S. Mai. 
der König auch bei diejer Gelegenheit dem verdienten Greiſe jein beſon— 
deres Wohlwollen an den Tag gelegt habe, bedarf bei dem Charakter und 
den Grundſätzen diejes trefflichen Fürjten wol feiner Erwähnung. — 
Wir Schließen diejes Keine biograpbiiche Denkmal mit dem aufrichtigſten 
Wunſche, daß es dazu beitragen möge, dem Werjtorbenen in den 
Annalen des jächjiichen Vaterlandes die verdiente Erinnerung zu 
bewahren. ” 


Das von Zimmer benugte Brendeliche Tagebuch habe ich bis 
jet nicht auffinden können; dagegen verdanfe ich einer hier lebenden 
Enkelin, Fräulein Wilhelmine Bauline Brendel, 33 Briefe von und 
an. Brendel, von denen einige ald bemerkenswert unten folgen; auch 
das ganz vergilbte Lichtbild, nach dem obiges Tertbild angefertigt und 
juerit von Herrn Matſchoß in der ;Jeitichrift des Vereins deuticher 
Ingenieure 1905 Nr. 22 gebracht wurde, it Fräulein Brendel zu 
danken; auch babe ich in einer Bodenfammer des Bergamtes feinen 
dreibändigen Bericht über die Harzer und engliiche Weile und im 
bergamtlichen Rißarchiv unter P 2 in Großfolio die zugehörigen, jehr 
jauberen Zeichnungen nebjt berreihungsichreiben und der Inhalts— 
überficht der Bericht$bände aufgefunden. 

Unterm 22. Oftober 1802 erging, nachdem der Bergitipendtat 
Brendel am 2. Oktober den Dienſt als Überiteiger beim Kurfürſt— 
lichen Thelersberger Stolln angetreten hatte, folgende Verordnung:! 

„Yon BOTTES Gnaden Friedrih Auguft Herzog zu Sachßen, 
Jülich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen pp. Churfürit pp. 

Wohlgebohrner, Veſte, Nätbe, Yiebe getreue! Wir wollen auf 
euren gehorſamſten Bericht vom 25ter Aug. dieſes Jahres geiheben 
laben, daß der Berg Stipendiat Chriſtian Friedrih Brendel zu jeiner 
mehreren Ausbildung und Sammlung vorzüglich nüßlicher mechaniſcher 


) Chberbergamtsatten Nr. 10177 181.2, 
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und bergmännifcher Kenntniße und Erfahrungen, bejonders im Ma— 
ſchinenweſen, eine Reife durch die angegebenen teutjchen Yande und 
über Holland nach England nach Anleitung des... . für jelbigen 
deshalb entworfenen Reijeplaned und der ihm zu ertheilenden In— 
itruction unternehmen möge und haben den diesfallgigen jedoch thun— 
lichſtermaßen einzujchränfenden Kojtenaufwand bewandten Umſtänden 
nad) aus Unjerer Nent Sammer bewilliget. Unjer Begehren ijt dem— 
nady hiermit gnädigit befehlend, ihr wollet hiernach das allenthalben 
weiter Nöthige bejorgen und verfügen, den hierzu erforderlichen 
Koiten Betrag einitweilen Vorſchußweiſe aus Unferer Freyberger Ober: 
Zehenden Cafe gegen von Brendeln auszujtellende, von dem Dircc- 
torio eures Mittel zu signirende Quittungen entnehmen, folgend 
aber über den geſammten Reiſe Aufwand von Brendeln bejondere 
Rechnung führen lagen und jolche mittelit Berichts, im welchem ihr 
zugleich den Erfolg der Reife anzuzeigen habt, gehorſamſt einreichen. 
Daran gejchiehet unfer Wille und Meinung Gegeben zu Dresden 
am 22ten Detbr. 1802. 
G. R. Graf von Wallwitz. 
Johann Gottfried 
Kürſchner.“ 

Die gedachte „Inſtruction“! ſieht für die Hinreiſe über Leipzig, 
Halle, Rothenburg, Eisleben, Sangerhauſen, Stollberg, Elbingerode, 
den Harz, Braunſchweig, Hannover, durch Weſtfalen und Holland 
1", Monat, für den Aufenthalt in England 6 Monate, für die Rück— 
reife über „die belgiſchen Provinzen Frankreichs“, weiterhin am Rhein 
durch Neumied über Frankfurt, Kaſſel und Göttingen nad Sachien 
wieder 1'/, Monat vor. Statt 9 Monate dauerte die Neije aber 
über 2 Jahre (vom November 1802 bis Januar 1805). Ausgeworfen 
waren für den Tag der Hin- und Nüdreife 1 Tr. 8 Gr. und den 
Tag in England 2 Tr. An Wirklichkeit koſtete die Neije aber 
3116 Tr. 23 Gr. 11 Pf? 

Sein Reifepaß? lautet: 

„Wir Friedrih Auguit von GOTTES Gnaden Herzog zu 
Sachſen, Zülich, Eleve, Berg, Engern und Weftphalen, des Heil Röm. 
Reichs Erzmarichall und Churfürſt, Yandgraf in Thüringen, Margaraf 
zu Meißen, auch Ober: und Nieder-Laufig, Burggraf zu Magdeburg, 
Gefürjteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark, Navensberg, Barby 
und Dann, Herr zu Ravenjtein pp. fügen hiermit zu wißen: Dem: 


n gt enthalten in den angezogenen Oberbergamtsaften Bl. 4; ich drucke 
jie deshalb nicht ab, weil Brendel fie namentlich der riegstäufte wegen 
nicht einhalten tonnte. ®) Nachweiſung a. a. O. Bl. 34. Der Betrag wurde 
unterm 1. März 1805 auf die Rentkammer übernommen (a. a. O. Bl. 40). 
’, Geichent von Fräulein Brendel (ſ. o.) Mit großem Papierjiegel und 
mit ſchwarzgelber Seide geheitet. 
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nach der Ober Steiger Chriftian Friedrih Brendel aus Freyberg 
eine Reiſe in das nördliche Teutichland, ingleichen nach Holland und 
England zu unternehmen im Begriff jtehet; Als geichieht hierdurch 
an alle und jede hohe und niedere Obrigkeit, dererjelben Militair- 
und Eivilbediente, Näthe in Städten und Jedermänniglich, dem diejes 
vorfommen möchte, nad) Würden und Standeögebühr Unſer freundlich- 
günftige und gnädigſtes Erjuchen, denen Und Angehörigen aber be= 
fehlen Wir, daß ſie ermeldeten Chriftian Friedrih Brendel aller 
Orten, die er auf feiner Neije berühren möchte, jicher, ungehindert 
und unaufhältlich, befonder® aber von aller Anmwerbung zur Miliz 
frey paß= und repaßiren, ihm aud) zu deito beßerm Fortkommen allen 
Vorſchub und beförderlichen guten Willen widerfahren laßen wollen 
und follen, 


Wir find gegen die Auswärtigen ed eben alfo zu Halten willig 
und geneigt, die Uns Angehörigen aber vollbringen hieran Unſern 
Willen und Meinung. Geben unter Unjerer eigenhändigen Unter: 
jehrift und vorgedrudtem Inſiegel. Dresden, den 23. November 1802. 

Sriedrih Auguft. 
(S.) Graf von Löben. 


Ba Carl Auguſt Segnitz.“ 
für den Ober Steiger Chriſtian 
Friedrich Brendeln zu einer 
Reiſe in auswärtige Lande. 


Den 18.—-25. Novbr. beſuchte er in Dresden Bergkommiſſionsrat 
bon Römer, Erb-Lehn- und Gerichtsherrn don Miltitz, die 
Geheimen Räte von Wagner, von Manteuffel, von Oppel, 
den Kammerheren Grafen von Einjiedel, Konferenzminiiter von 
Burgdorf, Kommilfionsrat Niem, Mechanifus Michel Miſſel, 
Rabinettöminifter von Löben, Bergrat von Nojtiz, den Präfidenten 
des Geh. Finanztollegiums Neichigrafen von Wallwig, Modellmeifter 
Gärtner, Hofrat Sahr umd erbat und erhielt Empfehlungsichreiben. 
Herr von Miltig jchenkte ihm Johann Königs Gründliche An— 
weifung zur englijchen Sprache, die er nun zu ſtudieren anfing. In 
Leipzig bejuchte er Kammerrat Frege und faufte das Wörterbuch 
von Bailey. Am 7. Dezember befichtigte er die Roßkunſt der Saline 
in Halle, die er ausführlich beichreibt. Die Nothenburger Kupferhütte 
und die Burgömer Dampfmafchine bejchreibt er nach der ihm von 
Geheimrat Edart, Oberbergrat Gerhardt, bez. Oberbergrat Büd- 
ling und Majchinenmeilter Nichard zuteilgemordenen Anweiſung 
genau und bildet Teßtere auf 3 Tafeln ab." Er bemerkt, daß Die 
Maichine das leitet, was vorher 96 Pferde bei dreiftündiger Um— 
wechölung in 24 Stunden nicht mehr zu leiften vermodten. Ein 


') Tafel IIT—V, Journal II. Th., 1. Band, ©. 124 —160, 169— 171. 
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nähere Eingehen verbietet jich hier; aber zwei köſtliche Briefe an 
von Trebra feien aus dem Briefichage mitgeteilt: ' 


Eisleben, am 6er Januar 1803. 


„Hochwohlgebohrner Herr, 
Höchſtgeehrteſter Herr Oberberghauptmann, 


Ew. Hochmohlgebohrne Gnaden werden höchit ungnädig jeyn über 
mein fangweiliges Reiſen. cd) verjichere aber, daß mir es bis jebt 
unmöglid” war, bon der aufgervendeten Zeit auch nur Einen Tag 
abzubrehen. Kein Augenblid ijt verlohren gegangen; dieß wird mein 
ziemlich jtarfes Journal, welched ich Hochdenjelben baldigſt überſchicken 
werde, darthun. Am beiten ijt eg, wenn ich Em. Hochwohlgeb. Gnaden 
bier gleich kurz Nechenichaft ablege; denn mir wird Angit, ich denke, 
Sie werden wugnädig. 

I) In Dresden währte es 8 Tage, ehe ich den Kabinetspaß 
befam. Dort fahe ich in der halben Zeit nicht viel und in der halben 
viel nur halb. 


2) In Meißen? zeigte man mir viel, das Meijte nicht halb und 
das Beite gar nicht. PDemohnerachtet giengen etliche Tage hin, ehe 
die Poſt nad) Leipzig gieng; ich war aber gewiß nicht müßig. 

3) Die Herren Hannjen und Frege in Yeipzig waren auch 
nicht gleich fertig, gaben mir aber doch verjchiedene Briefe nach Ham: 
burg, Aınfterdam und London. Sie nahmen mich jehr gut auf umd 
waren mir zu Vielem behülflich. 9. Hannjen hat mir 100 Thlr. 
in Frd'or gegen 3'/, pro Cent ausgezahlt, worüber die Quittung 
beyliegt, und auch einen Wechjel auf 500 Thlr. nad) Yondon gegeben. 
Acht Tage giengen hin, ehe ich 

4) nad Halle reißen konnte. Dajelbft hörte ich, daß der 
H. Ober Barth. Büdling in Dresden wäre und bey der Rückreiſe 
nad) Halle füme. Die war Urjache, dab ich mehr Zeit mit dem 
Salzwerfe und der Herren Dr. Zepernids und Profeßors Vater 
Stufenfabinetten zubrachte, als ich auferdem würde gethban haben. 
Nah Berlauf einer vollen Woche reißte ich, ohne den Herrn Ob Barth. 
Büdling geiprochen zu haben, nad Rothenburg und lauerte dajelbjt 
mit Schmerzen. Ich war gut beichäftiget dafelbit, denn ich jtudirte 
dafelbft den Schmelzprozeß der SKupfferichiefern. Bey dem H. Ge— 
heimden Rathe Edart, der fih Em. Hochwohlgeb. Gnad empfehlen 
läßt, war ich einmal zu Tiſche. Endl. fam H. Büdling, war höflich, 
gefällig, überhaupt wie ih ihn brauchte, und behielt mich auch 
zu Tiſche. Schnell gieng 


1) Urſchrift in meinem en Abichrift in den Oberbergamtsaften 
Nr. 10177, I, 8.18. *) In der Kurfürftlihen Porcellain-Manufactur im 
alten Schloſſe (Journal 2. Th. 1. Bd. ©. 29—31). 
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5) num die Neife, abermald nad) 8 Tagen mit einer theuern 
Lohnkutſche nach der Feuermaſchine auf der Preuß. Hohheit neben 
Hettitädt. Daſelbſt war ich durch den 9. Geih. Edart au den 
9. Marlicheider Klo — einen Marienberger — und vom H. Ob Bgrath 
Büdling an den H. Majchinenmeiiter Richard empfohlen Nun 
wurde jtudirt: die Majchine, H. Richard, die Kunjtwärter 
und alles, was mir müßlich zu ſeyn ſchien. Bey Tage konnte ich 
weiter nichts thun als auf die Speculation gehen und des Nachts 
zeichnete und jchrieb ih. Da gieng ein mancher halber Tag hin, 
ohne daß ich weiter gefommen war, denn ob ich ſchon völlige Freyheit 
hatte, zu mejjen, alles was ich wollte: So half mic) dod) dieß 
alles nichts, wenn mir die Gründe fehlten. Mit den Arbeitern 
Ihnapjete id und mit Nichardn jprad id; von der Mathematik, 
denn ich mußte diefe Leute auch mit etwas andern unterhalten, als 
blos mit der Majchine, wenn ich, ohne ihnen läſtig zu werden, meinen 
Zwed erreichen wollte. H. Richard war äuferit gefällig, erklärte mir 
den ganzen Gang der Mafchine, und doch entlodte ih ihm erjt 
am 181er Tage, ald an welchem id) abreißte, die Hauptkunſtgriffe, 
und dieß geichahe durch ein Beiprechen über die Waflerfäulenmajchine. 
Der Herr Ob Barth. Büdling, welcher ſich Ew. Hochwohlgeb. Gnad. 
empfehlen läßt, bejuchte mich auf der Preuß. Hohheit und erwiſchte 
mich gerade in völliger Arbeit. Er jhien mich zu beneiden, war 
e3 aber doc jehr zufrieden, nur verbot er mir die öffent- 
lihe Befanntmahung. H. Richard legte mir ebenfalls ewiges 
Stillihweigen auf u. bat mich jehr umſtändlich um eine Zeich— 
nung der Winterjchmidtichen Waſſerſäulen Maſchine. Dürfte ich aljo 
Ew. Hochmwohlgeb. Gnad. um was bitten, jo wäre es um eine der— 
gleichen Zeichnung für 9. Richard, wobey aber aud) eine kurze Be- 
nennung aller vorzüglichiten Theile nöthig jeyn möchte. Er bat ich 
mit mir mehr abgegeben, als mit allen, die, ſeitdem die Majchine 
jteht, da geweien find. Dieß jagten ſämmtliche Arbeiter und er 
jelbjten. Mit dem Herm PBrofefjor Yangsdorf hat er beynahe gar 
nicht geiprochen, ebenjo mit Mr. Watt, der ihn voriges Jahr bejucht 
hat. Bon H. Ob Bgrath Büdling habe ich einen Brief und eine 
Reife Route nad England befommen, ebenjo gab mir H. Richard 
einen Brief an jeinen Brother mit. Wenn ich, welches bald gejchehen 
wird, meine gejammelten Sachen überjchiden werde, joll die Fort— 
jeßung hiervon folgen. Der 9. Bgkrath. Freyesleben befindet ſich 
wohl und läßt ſich Ihnen unterthänig empfehlen. — Gleich jchlägt 
die Slode das Ende der Beijterftunde und um 5 Uhr will ich wieder 
anfahren. Die Feder will auch nicht mehr jchreiben, denn dieß ift 
ſchon jeit 6 Uhr der 8ie Brief. Ich ſtehe jebt in fürchterlicher Korre— 
jpondenz. Heute fam bier in Eisleben au. Ew. Hochwohlgeb. 
Gnad. gantz unterth. 

Brendel.“ 
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„Hohmwohlgebohrner Herr, ' 
Hochzuverehrender Herr Oberberghauptmann, 

Em. Hocmwohlgebohren haben mir durch Hoc Dero geehrteite 
Zuſchrift und durd die Zufendung des Ober Stollnjteiger Brendel 
eine große Freude gemacht. Ich gratulire Ew. Hohwohlgebohren 
zuder glüdlich getroffenen Wahl diejes jungen Manne3. Er 
wird gewiß mit Nußen reifen, denn er ijt mit vortrefflichen Kenntnißen 
ausgerüjtet und was die Feuermaſchinenpartie betrifft, jo habe ich es 
mir zu einer angenehmen Pflicht gemacht, ihm Gelegenheit zu geben, 
daß er complette Zeichnungen hat nehmen und fi) von dem Betriebe 
vollfommen unterrichten können. 

Ebenjo habe ih ihn mit Vergnügen zu der Neije in England 
Anleitung gegeben und ihn auf dasjenige, was er im Bergmänniſchen 
Sache zu ſehen hat, aufmerkſam gemadt. 

Für dad mir gütigjt zugejandte jehr interessante tableau vom 
dortigen Silber Ausbringen dande ich Ew. Hochwohlgeb. auf daS Ver— 
bindlichite. Unftreitig hat der glüdliche Erfolg der Treibefünjte das 
meite zu dem grojen Emporkommen des dortigen Silber Bergbaues 
beygetragen und welche groje Satisfaction muß es Ew. Hochwohlgeb. 
daher machen, da Sie, body zu verehrender Gönner, es find, dem man 
das Entjtehen auch diejer partie lediglich zu verdanden hat. 

Würdigen Ew. Hochwohlgeb. mic ferner Ihres mir jehr jchäß- 
baren Andendens, jo wie ich mit wahrer Berehrung verbleibe 

Em. Hochmohlgebohren 


Rothenburg an der ganz gehorjamiter Diener 
Saale Bückling.“ 

den dien Januar 
1803. 


Auf dem Roßkunſtſchachte in Eisleben? traf Brendel feinen 
eriten Freiberger „Selellen“ Grund, mit dem er vor 8 Jahren als 
Bimmerling auf Neuer Morgenſtern freundjchaftlich lebte und arbeitete, 
als Zimmerfteiger wieder. 

Am 30. Januar traf er in Andreadberg? ein, wo ſich Berg— 
jefretär Eggers, Obergeſchworner Ey und Kämmerer und Schicht- 
meilter Nien jeiner annahmen, am 9. Februar in Clausthal und 
Sellerfeld,* wo Berghauptmann Kanımerrat von Meding ihn mit 
Maſchinendirektor Friedrich, Oberbergmeiiter Kahn, den Geichwornen 
Koch und Röder bekannt machte. Alle befichtigten Mafchinen beſchreibt 
er und gibt Zeichnungen derjelben. Am interefjanteiten iſt darunter 
eine Vorbohrmaſchine des Mafchinendirektord Friedrid auf Grube 


) Ubichrift in den Oberbergamtsatten Nr. 10177, I, Bl. 20. *?) Dem 
Eislebener Berg: und Hüttenweſen jind S. 171—269 des Journals 2. Teil, 
l. Band gewidmet. °) U. a. O. ©. 271-308. *) U. a. O. ©. 310— 700. 
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Braune Lilie und Billa! Beim Lautenthaler Hoffnungsitolln fand 
er jeinen Landsmann Weiß als Steiger wieder; „diefer hat 3 aller- 
liebjte Mädchens; des jüngjten Augen find ſchon 20jährig, ob es 
glei nur etwa 5 Jahr alt it“. | 

Damals hat er ſich in Stolberg a. H. mit Friederide Wilhelmine 
Gilbig verheiratet; fie ift, wie er, 1776 geboren und jcheint ihm, 
worüber ſich indes völlige Klarheit bis jegt nicht Schaffen ließ, 2 Söhne 
in die Ehe gebracht zu haben, die Brendel an Rindesftatt annahm: 
den am 19. Oftober 1798 geborenen Ferdinand, welcher jpäter ver- 
ihollen ift, und den am 8. Septbr. 1802 geborenen Auguft Friedrich, 
welcher 1823 Hüttengehilfe und 1834 Gewerfenprobierer in Freiberg 
wurde und am 18. April 1855 verſtorben ift.? 


In den erjten Maitagen reifte er, da der Krieg zwifchen Frank— 
reich und England ausgebrochen und ihm der vorgeichriebene Weg 
über Holland abgejchnitten war, Hals über Kopf über Braunfchweig, 
Hannover, Zelle, Bergen, Harburg nad Hamburg. „Ich gieng (Ichreibt 
er ©. 780 jeines Journals) Donnerstags am 9. Juny auf das Schiff 
St. Sebastian, welches Herrn Faſter in Hamburg gehörte und von 
dem Capitain Peter Winkelmann geführt wurde. Das Schiff 
führte 18 groje Seegel, 3 Maften, war gut beladen, gieng 12 Fuß 
unter Waſſer und 6 Fuß übern Waffer, hatte 96 Fuß Länge und 
24 Fuß Breite und trug ohngefähr 60 Laſt à 20 Etr. Wahricheinlich 
trägt e& mehr, indem nad) des Captains Ausfage das leere Schiff 
nur 8 Fuß, ganz beladen aber 14 Fuß tief gebt, welches fich auf 
eine Ladung von 1256 Etr. berechnen läßt . . . . Das Schiff war 
hinten und vorn rund, nach Holländischer Art jehr die und dauerhaft 
gebaut und dabey doc) qut jeegelnd. Wegen äuferft jtarfer Weſtwinde 
fonnten wir nicht aus dem Hafen kommen, jo daß wir einige Tage 
jtille liegen mußten. Montag den 13. Juny trieb uns ein ſchwacher 
Oſtwind von der Stelle, der aber bald wieder weſtlich wurde und 
ung zum Stilleliegen zwang. Einige Tage nad) einander ließ es der 
Weitwind zu, mit eintretender Ebbe zu treiben, allein Freytags den 


') Tafel IX Fig. 9 des Journald. Aus Clausthal ſchrieb er 3 lange 
Briefe an v-Trebra; ihr Abdrud ift aber nicht lohnend genug. *) Er heiratete 
die Zubußbotenstohter Amalie Auguſte Zichode, welche am 7. Mai 1866 
verstorben ift. August riedrih Brendel bewohnte dad von jeiner Frau 
ererbte, jpäter Bergrat Gottſchalkſche Haus in Friedeburg (Geſchichte des 
Dorfes Friedeburg von Heinrih Herm [Lehrer Hennig] S. 12). Sie hatten 
7 Kinder: Auguste Friederide Mathilde, geb. 1835, geſt. 1878, Emil, geb. 1837, 

et. als Himmelfabrter Bergmann 1868, Wilhelmine Pauline, die Geberin 
er Briefe, geb. den 2. Yan. 1839, Augujt, geb. 24. Mai 1841, Inftrumenten- 
macher bei Blüthner in Leipzig, verheiratet mit Guftave Kley, Stlara, 
geb. 5. Juli 1845, lebt unverheiratet in Leipzig, Karl, geb. 27. Mai 1847, 
gleichfalls Inftrumentenmacer bei Blütbhner, verh. mit Pauline Naumann, 
und Hermine Hedwig, geb. 18. Mai 1852, verheir. mit Injtrumentenmader 
Meigpner in Eimsbüttel bei Hamburg. 


Bappler: Oberberghauptin. v. Trebra u. die erften ſächſ. Kunftmeifter. 163 





17. Juny wehte der Wejtwind jo ſtark, daß wir 2 Anker werfen 
mußten. Das Schiff bewegte fich jehr ftarf und jeder hielt es, für 
recht gut, daß wir noch nicht auf der See wären, indem es einer der 
beftigiten Stürme jeyn mußte. Sonnabend® am 18. ejusd. fam ein 
engl. Captain John William von Cuxhaven zurüd, weldyer auf unfer 
Schiff fam und als deuticher Passenger ſich eindung. Er jagte, daß 
ein Hamburger bey den auf der See gehabten Sturme in dem dabey 
ſehr dick geweienen Nebel die Einfahrt der Elbe verfehlt, auf den 
Grund bei Tönningen gefahren habe und gänzlich gejunfen jey . 

Dienjtagd am 21. Juny war es morgen® 4 Uhr, als der Wacht⸗ 
habende Matroſe rufte: Oſtwind! Alles kam auf einmal in Bewegung, 
wir jänıtl. Passagiers legten mit Hand ans Werf und hatten in 
furzer Zeit die Anker gelichte. Ganz bejeegelt giengen wir in Ge— 
jellichaft mit 15 andern meiſt 3 maſtigen Kaufahrteyichiffen die Elbe 
abwärts neben Blankeneſe vorbey bi! unter Staade, wo wir wegen 
ſchnell eintretender Wejtwinde und Fluthwaſſer Anker werfen mußten. 
Donnerötags den 23 Juny favierten wir bey etwas gemäfigtem Wejt- 
winde bi unter Brunsbüttel, wo wir wieder Anker werfen mußten... 
Noch mußten wir des folgenden. Tages bis gegen Nachmittag jtille 
liegen, famen aber doch noch Abends gegen 8 Uhr vor Cuxhaven an 
und jahen zum 1fen Male das prachtvolle Schaufpiel der Natur, 
nemlic am jcharfbegrenzten Horizonte der Nordiee den Untergang der 
Sonne. Eined von der Ausdünftung des Wafjerd auf der Nordiee 
jtehenden jehr dünnen und ganz niedrigen Nebel wegen jchien die 
Sonnenjheibe auf dem Horizonte ihre runde Figur zu verlieren und 
eine Trapezielle anzunehmen..... Montags den 27. Juny Morgens 
halb 2 Uhr kam etwas Oftwind, der uns aus der Elbe brachte. An 
Begleitung von mehr als 60 Schiffen und einer ungeheuren Menge 
Fiſcherfahrzeuge jegelten wir ganz glücklich dur die beym, Ausfluß 
der Elbe in der Nordjee liegenden ungeheuern Sände und kamen 
gegen Abend 8 Uhr etwa 1 Meile von der füdlichen Küſte der Inſel 
Heiligeland an, die aus einem über 100 Fuß aus dem Waffer her- 
borjtehenden ganz jenfrechten Felſen beiteht.... Sreytagd den 1. July 
hatten wir nod guten Ojtwind und fuhren mit vollen Segeln. Vor— 
mittagd 10 Uhr erblidten wir am jüdlichen Horizont einen Hollän- 
diſchen Scuitter, der wahrſcheinlich Franzoſen am Boort hatte und 
uns jehr ſcharf fijitirt haben würde, wenn nicht Schon ein engliicher 
Kutter Jagt auf ihn gemacht und ihn oftwärts neben dem Terel hin 
getrieben hätte. Wir waren jämmtlich in Gefahr mitfammt dem Schiffe 
fonfiözirt zu werden, denn unter uns befanden ſich 2 Engländer, die 
feicht entdedt werden konnten und welches gerade Männer waren, an 
denen den Franzoſen viel gelegen jeyn fonnte. Der eine war nehmlic) 
der ſchon oben genannte englische Captain William, der in Rotterdam 
fein Rauffahrer Schiff verfauft und jämmtl. Gelder bey fich hatte. 
Vorher war er Captain der Marine und hatte die Schlachten bey 
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Surinam pp. mit geliefert. Er ſprach zwar gut Plattdeutich, welches 
er in feiner Jugend beym Erlernen des Seiler Handwerks in Bremen 
erlernt hatte, und bejaß auch einen Paß aus Oldenburg im Däntjchen, 
wo er ein Landguth befizt und unter dem Nahmen Johann Wilhelm 
befannt ift, fonnte aber doch entdecdt werden. Gefährlider nod war 


aber feit mehr ald 12 Jahren fic in England befand und jezt als 
Lieutenant bey der Landmacht angejtellt war, jeit einiger Zeit aber 
als Werbe Offizier incognito in Bremen gelebt und einen Generalpaß 
von Lord Hawksburg bey ſich hatte, auf welchen ihm in den vor— 
züglichiten Handelsjtädten Europas Credit auf mehrere 1000 Pfunde 
eröfnet war... .. ch und die übrigen Passagiers .... . waren 
wegen unſerer Credit= Briefe und Empfehlungs- Schreiben in nicht 
geringer Verlegenheit. Mehr ald 20 Schüfje hörten wir diefen Tag 
über rollen. Gegen Abend famen nad) einander 3 Nebel von Djten, 
die und wegen der Nähe der englischen Küſte zwangen zu lavieren. 
Nach 9 Uhr war der legte vorüber und wir jahen am weftl. Horizonte 
2 groſe engl. Kriegsſchiffe ſüdwärts hinjeegeln. Sie waren etwa 
2 Meilen von und entfernt und machten uns wegen der Fifitation 
jehr unruhig . . . Sonnabend den 2ter July hörten wir vormittags 
noch mehrere Schüffe, erblidten aber zu unjer aller Freude und Be— 
ruhigung mittagd 12 Uhr die füdl. Küfte von England.... Mitt: 
wochs den 6 July jeegelten wir bey NW Wind bis nahe an Graveſend, 
wo und ein Boot entgegenfam und uns ſämmtliche Passenger ans 
Land bradıte. Um 10 Uhr ſtiegen wir zu Gravejend aus und fehrten 
im Königl. Poſthauße bey Mr. Pitt ein, wo wir unſere Päſſe vor- 
zeigten und jehr artig behandelt wurden und andere, um in Yondon 


Logis zu befommen, erhielten .... Abends 9 Uhr fuhren wir mit 
King George Gravesend Tilt Boot auf der Themſe nach London, 
wo wir morgens 2 Uhr anfamen . . . . Donnerstags den 7. July 


als an dem Tage meiner Ankunft in London hatte ich zuerſt Ruhe 
nöthig, alddann Zeit, um wegen ausgehaltener ziemlich langer Seereije 
und dadurch entjtandenen geringen Aeujern mic zum Ausgehen vor— 
zubereiten....“ Durch den Kurfürjtlichen Legationsſekretär Gebhardt 
fernte er danad) den Erbauer von optifchen und Mufikinftrumenten 
Beder und einen Sprachmeiſter Wodarch kennen, mit denen er fich 
eng befreundete und die ihm im die engliichen Verhältniffe einführten. 


Nachitehender Brief beleuchtet fein Londoner Leben: 
London am 26tn Auguft 1803. 
„Hochwohlgebohrener Herr, 
Höcjitgeehrtejter Herr Oberberghauptmann, 
Ew. Hohmohlgeb. Gnad. erhalten beygehend die Quittung für 
die in Hamburg empfangenen 20 Guinea, welche in Deutichland 
theuer genug bezahlt werden müfjen. Ic vechnete zeither immer die 
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Guinee zu 6 Thlr. Sächſ., allein ich komme dabey nicht aus, weil id) 
an jeder °/, Thlr. verliere. Alle meine Rechnungen habe ich daher in 
diefem Maje umändern müfjen. Eine Guinee fojtet demnach (wenn 
für 20 grade 135 Thlr. bezahlt werden) 6 Thlr. 18 Gr., 1 Pfund 
Sterling 6 Thlr. 10 Gr. 3%, Pf. und 1 Schilling, deren 21 eine 
Guinee oder 20 ein Pf. Stl. ausmachen, 6°, Gr. Sächſ. Wöchentlich 
gebe ich 8 Sch. für Logis und 1 Guinee für Efjen pp., welches nad) 
obiger Proportion zujammen 8 Thlr. 23 Gr. 8%, Pf. Die Wälche 
fojtet mich wöchentl. 3 Sch. oder 20'/, Gr., denn ein Oberhemde und 
ein weiſes Halstuch fan man nicht öfter als 2Zmal brauchen; weije 
Strümpfe nur einmal. Der entjegliche Staub von Steinfohlen, der 
Wagen pp. macht alles jchwarz Wer ohne Handſchuhe geht, muß 
wenigſtens aller 3 Stunden die Hände waschen; diefer Umſtand zwang 
mich zum erjtenmal in meinem Leben Handſchuhe zu tragen. London 
it wie verpeitet von Wanzen; fie treiben mich aus einem Logis in 
da3 andere, jo daß ich jebt jchon das 5ie bewohne Es ijt ein ganz 
kleines Kämmerden, 4 Treppen hoch oben, etwa 10 Fuß ind D weit, 
mit 2 halben Fenitern, die mich die jchöne Aussicht von gewiß mehr 
als 1000 Feueröffen genießen lafjen. Uibrigens iſts doc) rein, bey 
einer 50 jährigen Witfrau, die beynahe ganz wie meine Mutter jieht. 
IH fange an, mich in englijcher Sprache verjtändlich zu machen, wie= 
wohl es immer dabey etwas zu lachen giebt. — In England ijt bey— 
nahe alle unter dem Gewehr, ich jelbit bin mit aufgejchrieben, habe 
aber, weil ich zu meinem Glücke in churſächß. Dienſten jtehe u. diejer- 
halb insbejondere von der Sächß Gejandtihaft in London gejchüßt 
werde, nicht das Geringite zu befürchten. — Verzagt darf ıman nicht 
in London ſeyn, jonjt hält man einen jogleih für Frenchman. 
Ich habe ganz die engliichen Gebräuche angenommen u. komme dabey 
recht gut fort. Alles was Herr Freyherr von Dalem in jeiner 
Beihhreibung von England jagt, iſt ganz wahr; ich habe alles jo 
gefunden. Das Bud) von 9. vd. Dalem hat mir Mr. Gebhardt 
zum Durchlejen gegeben.... Der Herr Graf von Brühl ift jebt 
beynahe nicht mehr zu iprechen; man jagt, daß er nad) Deutjchland 
reifen u. jeine lebte Lebenszeit dajelbit vollends zubringen wolle. 
Davon weiß aber 9. Gebhardt nichts, das vermuthen nur andere 
Leute, welche auch jchon den jungen Herrn Grafen von Einjiedel 


zum Gefandten ernannt haben . . . . Den Herm Ob. Kunftmeijter 
Baldauf... . bitte ich einen Glüdauf aus London zu jagen mit 


der Beyfuge, daß ich recht jehr wünschte, er wäre hier. — Bald ein 
Mehreres. Ahnen u. der Frau Oberberghauptmännin von Trebra 
empfiehlt ſich unterthänig 
Ew. Hochwohlgeb. Gnad. 
getreue 


Brendel.“ 
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Für die Geſchichte der Dampfmaſchine feffelt folgender Brief: 
London, am 1fen Dec. 1803. - 


„Hochwohlgebohrner Herr, 
Höchitgeehrtejter Herr Oberberghauptmann, 

Endlih einmal jahe ih eine Dampfmaſchine alter Art, 
nehmfich wo die Dämpfe den Kolben von unten auftreiben und die 
Atmosphäre ihn wieder niederdrüdt. Der Zilinder war 4 Fuß weit 
und ein bejtändiger Strohm kaltes Waſſer ſpritzte durd ein 4 Zoll 
weites Rohr wenigitens jedesmal 8 Kokfß. Waſſer in den Bilinder, 
welcher unmittelbar auf dem Keſſel ftund. Diefe Maſchine hebt auf 
einen 120 Fuß hohen Thurm durd) einen doppelhebigen Sa Waſſer 
für die Stadt und wird bald abgeworfen werden. Eine ganz neue, 
nah Mr. Watt’3 beſter Einrichtung gebaute Dampfmajchine jteht 
Ihon ganz fertig da und fieht genen die alte wie der Heyland 
gegen Adam. Nie hätte ich vermuthet, in England noch fo ein altes 
Machwerk zu finden, daß es dem Zuſchauer bey feiner Be— 
wegung die Haare zu Berge zieht. Die ungeheueren Gewichte 
an der Steuerung, welche die Hähne drehen und gewiß 80 d. wiegen, 
geben jo starke Schläge, daß das leichte Gebäude — denn die eng— 
lichen Gebäude jehen nur feit aus — in merkbare Erjchütterung 
gejeßt wird. Mir ift Diefes alte Ungeheuer von einer Maſchine 
blo3 der Erfindungsgeihichte wegen merkwürdig, und id) 
muß geitehen, daß ich blos diejerhalb mir Mühe gab und einige 
Scillinge nicht jchonte, denn an dergleichen Alterthümern, vorzüglich 
wenn fie ganz neben der neuejten Methode hingeftellt find, fieht man 
die Abänderungen und Berbefjerungen am Tleichteften. Ic könnte 
Em. Hochmohlgeb. Gnaden vieles von den Feuermaſchinen jchreiben, 
die ich bis jeßt zu jehen Gelegenheit hatte und was id) jelbit darinne 
ftudirt habe; doch will ich dieß alles jparen und bey meiner Zurück— 
funft alle mir befannte Verbefferungen in einer vollftändigen Zeich— 
nung oder einem richtigen Modelle zeigen... . echt jehr wünfchte 
ich England verlaffen zu können, wenn ich nur Ew. Hochwohlgeb. Gnad. 
und des Ehurfürftl. Sächß. Hochlöbl. Oberbergamts gnädige Erlaubnif, 
zugleich aber den Winter überitanden hätte. Gerade jeßt find die 
traurigsten Tage für den Tag liebenden Menjchen; die meifte Zeit 
muß ich den ganzen Tag über Licht brennen, um nur lejen oder 
ichreiben zu können. Der Nebel iſt heute gerade jo ftarf, daß man 
um Mittagszeit des Lebens nicht ficher it, auf der Straße zu gehen. 
Ich Fan nicht über die Straße und die Fenſter unjere® Nachbar 
ſehen. Man nennt dieje lebten 3 Monate in England die Häng- 
monate, ſie jind aber auch in Wahrheit für den Sanguinen jchon 
verdrießlih. Schon längſt würde ich eine Neife ind Innere des 
Landes angetreten haben, wenn ich nicht fürchtete, wegen jeßiger un 
günftig politifcher Verhältniffe zu vielen Mißlichkeiten ausgejegt zu 
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jeyn. Der 9. Legat. Gebhardt fürchtet ſich ſelbſt wegen meiner 
Reife beym Governement anzufragen ... .. id) habe die Ehre 
zu ſeyn der gnäd. Frau ObBahptm. von Trebra und Ew. Hoch— 
wohlgeb. Gnaden 
ganz unterthäniger 
C. 5. Brendel.“ 


In Hinblid auf den eriten Teil dieſes Briefed bemerfe ich, daß das 
Journal die Beſchreibung von etwa 20 Dampfmaſchinen! enthält; dazu 
fonımen in bunter Reihe, jo daß man beim Durchlejen über die Beobach— 
tungsgabe Brendel3 aus dem Staunen nicht herausfommt: Futter: 
bänfe, Sämaſchinen, Dreſchmaſchinen, Schrotmühlen, Yaufjtühle, Häfen, 
Kanaljchleufen, Werften, Feuerzeuge, the invisible girl, Merlins und 
Britiſh Mujeum, Nettungsleitern, Spiegel- und andere Schleifereien, 
Gipsmühlen, Windmühlen, Gebläje, Schmelz und Röjtöfen, Pochwerke, 
Münzprägwerke, Zilinderbohrmaſchinen, Gießereien, Spinnmaſchinen, 
Porzellanmanufakturen, Flint-mills, Eiſenhämmer, Waſſerräder, Tuch— 
und Zuckerpreſſen, Blechwalzwerke, Hornknopfherſtellung, Anfertigung 
plattierter Waren, Maſchinen zum Nadelmachen und zum Beſpinnen 
von Peitſchenſtöcken, zum Schraubendrehen, Erdbohrmaſchinen, Pol— 
heims Syphomaſchine, ſelbſtſchließende Türen, Feuerſpritzen, Sil— 
houettiermaſchinen, Schreibmaſchinen, Krane, Maſchinen zum Einteilen 
von Maßſtäben, Uhren, Blechſcheren, Rammen, eine Vorrichtung zum 
Umwenden der Notenblätter während des Spieles, Roßkünſte, Wagen, 
eiſerne und ſteinerne Brücken, Vitriolſiederei, Kalk- und Ziegelbrennerei, 
Koköfen, eine Menge geologiſche Beobachtungen u. a. Beſonders feſſelt 
für die Maſchinengeſchichte ſein Zuſammentreffen mit James Watts 
Geſchäftsteilhaber Boulton:? 

„Dienſtags den 2. Octbr. gieng ich früh 1), bis 2 Meilen nad) 
Sabo, fand glei) vor der Manufaktur einen Deutichen (9. Schmidt) 
welcher 43. Jahr in England und aus Berlin gebürtig war, der mic) 
zu Mathew Boulton Esqr. brachte, von dem ich nach abgegebenen 
Empfehlungen jehr freundlicdy aufgenommen wurde. Er lag jchon jeit 
einigen Jahren im Bette, wo ich ihn auch jchreibend antraf. Mir 
zu Gefallen jtand er auf und zeigte mir alle jeine Zimmer und was 
er Sehendwürdiges hatte, nur bedauerte er, daß ich gerade zur uns 
gelegenditen Zeit fam, indem dieje Woche in der Faktur die Jahres— 
rechnungen gejchlofjen wurden, und das gemeine Volk ganz und gar 
nicht arbeitete, weil Jahrmarkt und Bullhegen gehalten wurde. 


) Wegen des in dem Briefe gedachten „Ungeheuer3 von einer Dampf: 
majchine”“ verweife ih auf den im Engineer 1905 veröffentlichten Beitrag 
zur Gefchichte der Danıpjmaidhine. Demjelben liegt ein Fund im Britiichen 
Mufeum zugrunde: alte Drudichriften mit dem Bilde einer atmojphäriichen 
Dampfmalhine nad) Nemwcomen aus dem Jahre 1720. Eine andere Ab— 
bildung von 1712 aus Dudley Caſtle bewahrt die Bücherei in Birmingham. 
) ©. 1395 bez. 1522 des Journals. 
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Das Verhältniß nach dem er ſeine Dampfmaſchinen berechnete, 
war: Mit 1 Bushel Newcastle'r Steintohlen fan man 30,000000 M. 
gerade 1. Fuß hoch heben, oder 30,000. #/. gerade 1000. Fuß u. \. f. 
Will man daher p %. mit Einem Zuge auf h Fuß Höhe heben, jo 


braucht man dazu q = P__ Neweastle’r Steinkohlen, wobey 


30,000000. 
der Gentner zu 112 dZ, gerechnet ift. 

Unter andern Merfwürdigfeiten zeigte er mir feine Münzſamm— 
fungen, worunter viele ruſſiſche Stüde die ungemein gut geprägt 
waren. Eine goldene Metaille, 1, bis 2. Zoll hoc, und ziemlich 
did, enthielt dad Gepräg vom vorigen Kayſer, und wozu der Stempel 
von der Kayſerinn Maria jelbit war gejtochen worden. Das Ganze 
war ein Geſchenk vom Kayſer an Boulton mit einem franzöfiichen 
Briefe begleitet pp. 


Mr. Boulton befißt eine anjehnliche Bücherſammlung lateinischer, 
franzöfiicher und englischer Bücher, eine ziemliche Mineralienfammlung, 
nıehrere gute aftronomische Anftrumente, eine Menge jchöner Gips— 
figuren, ein geräumiges Yaboratorium und eine Menge anderer merk— 
würdiger Dinge. Nachmittags Lies er eine Majchine in feinem Garten 
anjchügen, welche man dort gewöhnlich Hydraulik Ram (Stoßheber 
oder wörtlich überjeßt: Hydrauliſchen Widder) nennt, und die im 
Repertory beſchrieben ift. 


Ich fpeißte mit ihm, und verließ fein Hau Abends um 6. Uhr. 


Montags, den 3. Octbr. gieng ich früh wiedrum nad Sabo, 
wo aber fein einziger Arbeiter zu finden war, un® Mr. Boulton jagte 
mir auch, daß ich bis Ende der Woche feinen in feiner Manufaktur 
jehen würde. Er ließ mir durch Mr. Smith die Blatier-Manufaftur pp. 
zeigen, und gab mir einige Empfehlungen nad) Cornwall, unter der 
Bedingung, wieder zurüd zu kommen. Ehe ich ihn verließ, zeigte er 
mir noch eine Menge Grubenrifje von Cornwall, die er während 
ſeines Aufenthalts daſelbſt hatte fertigen laſſen, und welche Grund: 
Längen und Querdurchſchnitte- und flache Anſichten von den Gängen 
gaben... . 


Bon den Dampfmalchinen bemerkte er, daß es am beiten jey, 
mit Dampf zu arbeiten, deſſen Höhe etwa nad} dem Barometer 
1. Zoll höher ſey als der Drud des Dunſtkreiſes, indem man unter 
diefen Umständen mit einem dünnen Eilenblechkeffel auskäm pp. Um 
die erite Dunitkreishöhe des Dampfes zu erzeugen, jey ein Wärmegrad 
dejielben von 216. Grad Fahr. nöthia, für 2. dergleichen Höhen eine 
44. Grad höhere Temperatur, für eine 3. fache eine 64° höhere, für 
eine 4.fache eine etwa 80° höhere Temperatur u. |, w. nöthig, jo daß 
nicht die Dampfhöhe mit dem Grade der Hitze in regelmäßigem Ver— 
hältniß ftünde, und es deshalb ſchiene, als ob der Gebraud eines 
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höhern Dampfes vortheilhaft ſey. Allein durch die vielen Werfuche, 
welhe er und Mr. Watt anitellten, und die ihnen mehr als 
100000 £ Sterling fojteten, jey er belehrt, daß der doppelt jtarfe 
Dampf das 3.fadhe Brennmateriale, der 3. fache das 5.fache pp. Brenn 
materiale erfordere, und folglich) auf diejem Wege durchaus fein Vor— 
theil zu erwarten ſey. (vide Mr. Prony’s Tabelle in jeinem 
Werle pp. ) 


Die jtärfite Dampfmaschine von Mr. Boulton und Watt be- 
findet fich in Cornwall, jie hat 9. Fuß Hub, ift doppeltwirfend und 
hat einen 6. Fuß 4. Zoll weiten Zilinder, in dem die Dämpfe mit 
einer Kraft von 14. 4. auf 1. Quadratzoll drüden, und folglich den 
Kolben mit 63510. 44. oder 578. Ent. aufs und nieder prefjen.” 


Auf das Schöne Verhältnis zwiſchen Geheimrat von Wagner, 
von Trebra und Brendel wirft folgender Brief ein helles Licht: 
London, am 20ften Febr. 1804. 
„Bochmwohlgebohrner Herr, 
Höchjitgeehrtejter Herr Oberberghauptmam, 

Geſtern Abend erhielt ic; von Em. p. den vom 10tn Tan. d. J. 
datirten mir äuſerſt angenehmen Brief, der zu meinem bejondern Ver— 
gnügen noch dazu recht lang war.... Heute erhielt ich einen Brief 
von Sr. Hochwohlgeb. Gnad. dem Herm Geh. Rath von Wagner 
in Dredden, der mich zwingt, diejen Abend noch zu jchreiben. Welche 
Freude ich hatte, fünnen Sich Em. p. vorftellen, denn wenn ich mir 
den H. Geh. Rath mit aller feiner Herzensgüte und feinem hoben 
Alter recht dachte und num hinzuſetzte, einen jehr ſchönen Brief von 
diejem guten Manne in Händen zu haben, jo mußte ic) jchlechterdings 
vergnügt jeyn. Wenn ich Em. p. nun wiflen lafle, daß der Anhalt 
diejes guten Briefe jehr gut war und er nicht wie von einem Hohen 
Vorgeiegten, jondern ganz im Tone eined Vaters geichrieben war, fo 
werden Sie, ohne ihn beyzulegen oder zu fopieren, fühlen, was ich 
fühlte, da ih ihn las . . . . Em Hochwohlgeb. Önaden erwähnen, 
daß Sie Freude haben, wenn Sie Briefe von mir erhalten; das 
glaube ich; ich habe aber auch nicht wenig Freude, wenn ich Briefe 
von Ihrer Hand neichrieben leſe, die mir Werjchiedenes von meinem 
Baterlande zu wiſſen thun und welches immer auf eine Art geichieht, 
die ich nur von meinem Vater enwarten fan. Daß Ew. p. mehr für 
mich thun, als id) zu erwarten mir darf einfallen laffen, ift gewiß 
deutlich, da Sie jogar Höchiten Orts Briefe von mir befördern. Es 
gehört ein jtandhafter Charakter dazu, um nicht eidel zu werden, doch 
ich bin es wahrhaftig nicht, ohmerachtet e$ mir zu verzeihen wäre, wenn 
man auf meinen Abiprung, Lebenslauf und meine Erziehung Rückſicht 
nähme .... Der Churfürſtl. Yegat. Secr. 9. Gebhardt empfiehlt 
ih Ew. p. unterthänig und wiünjcht unjerm Bergbau Seegen und 





170 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 41. 


Ihnen und. allen darüber gejeßten hohen. und niedern Directoren 
und Aufjehern langes Leben. Der. gnädigen Frau Oberberghaupt= 


männin und 
Em. Hochwohlgeb. Gnad. 
| ganz unterthäniger 
Brendel.“ 


Der. Schluß des Reifejournal3 ift in ‚feiner lakoniſchen Kürze 
bezeichnend für Brendel: 

„Mittwoch am 5. Dec. früh um 8. Uhr in Harwich angefommen, 
(72. englijche Meilen von London), die Sachen in die Packet-Office 
geichaft und das Licence berichtiget. 

Donnerötags am 6. huj. auf Wind gewartet. 

Freytagd, am 7. ejsd. in der Packet-Office den Clark im 
Custumhouse und den. Fisitator bezahlt; um 10. Uhr aufs Schiff 
gegangen; nachmittag! völlig Frank; nur einige Meilen in der See, 
Abends wieder vor Anfer. 

Sonnabends, am 8. huj. früh wieder an's Land gegangen. 

Sonntags, am 9. hujus. auf Wind gewartet. 


Montags am 10. Dechr. wieder auf dad Packet-Boot King 
Georg zu Capt. Saunders gegangen; mittelmäßiger Wind pp. 


Dienftags, am 11. hujs. guter Wind, krank, feime Eßluſt pp. 
Mittwochs am 12. huj. wie geftern. 


Donnerdtagd am 12. ejsd. früh um 10. Uhr vor Heilige Land, 
an da3 Ufer gegangen, des Nachts auf dem bewohnten Felſen ge— 
ſchlafen pp. 

Freytags am 14. ejusd. früh um 7. Uhr das Spitzbubenneſt 
verlaffen, auf ein Sniek gegangen, und nah Hufum gefeegelt; kalt, 
fein Feuer, Frank, viel Volf, auf Breten, zwijchen Riften und Räften, 
Bumpernidel und gedörrte Fifche, geſodene Fiſche ohne Butter, Tein 
Bier, und gutes gefrohrnes Wafjer pp. 


Sonnabend3 am 15. Dechr. wie geftern, nahe vor Huſum, dider 
Nebel, Sandbänfe, Feljen, viel Ei3 in ziemlichen Mafjen, unbekannt, 
in einem falfcyen Kanale, gefrohren Wafjer und Rumpernidel pp. 

Sonntags, den 16. Dechr. an das Land gejegt, durch Waſſer, 
Eis und Schlamm gewatet, und dann eine Stunde Weg! bis Hufum 
in grojer Nälte gegangen; Artigfeit der Herren Daenen, (Herr Burger: 
meilter; Herr Stadt Seeretair Fedderson; Herr Post Commis- 
sarius Barnekou; Herr Stadt Commandant Holk p.). 


Montags, den 17. huj. mit einem Fracht Fuhrmann einen Allord 
gemacht; Artigkeit der Aceis Bedienten in. Hujum &e. 
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Dienftags den’ 18. Der. Abends um 5. Uhr abgereißt und in 
der größten Kälte auf dem offenen Frachtwagen gejefien.- Uiber 
Altona nah Hamburg 22 deutiche Meilen. Angefommen Abends 
am 21. Dec. und noh 9. Mohn bejudt. Einige Tage in Hamburg 
geblieben, Herrn Kaufmann Mohn, Herrn Post Secretair Koch, 
Herrn Kommerzien-Rath Klopitod pp. beſucht pp. = 


Im Jahre 1805. | 


Dienftagd den 1. Januar ald dad Reaumurſche Duedjilber: 
thermometer 25. Gr. unter O jtund von Hamburg ab, und jo nad) 
und nach über Magdeburg, Halberjtadt, Eisleben, Merjeburg, Yeipzig, 
Borna, Chemnig und Detran bis St. Michaelis bey Freyberg gereift, 
wo ich | — 

Sonntags am 20. Januar des Nachts um 11. Uhr ankam, und 
jo von Huſum aus 92°), Deutiche Meilen gereift war, 

Montags, am 21. Jan. pp. meldete ich mich bey meinen Hohen 
Obern und Vorgejeßten, und jo meiter. Ä 

The End of my Journey into the Country of Liberty 
makes the Entrance of the Journey into the Life of Utility, 
where J now must proof the well employed Time while 
travelling.* . | 


Kaum zurüdgefehrt, wurde Brendel nad) der (damal3 noch 
ſächſiſchen) Saline Dürrenberg gefandt, befam auch Aufträge für die 
Salinen Artern, Höfen und Kötſchau. Seine in Dürrenberg erbaute 
erite Dampfmaſchine hat Herr Oberkunſtmeiſter Profeſſor Nod) 
nad vom Herrn Bergrat Sidel überlaffenen Zeichnungen und Notizen 
aus dem Nachlaffe Gätzſchmanns im Nahrbuche für das Berg: und 
Hüttenwejen im Königreiche Sachſen 1905 ©. 8 A bejchrieben und 
abgebildet. Das Lauchhammerwerk lieferte dazu 1809 nad) ein- 
geſandten Modellen die Eijenteile. ! F 

Nach dem Verpflichtungsbuche? der Kurfürſtl. Bergkanzlei iſt der 
Salinen-Baumeiſter Chriſtian Friedrich Brendel am 12. Juni 1811 
als Kunſtmeiſter mit Sitz und Stimme unmittelbar vor den Revier— 
geſchwornen in ſämtlichen Bergämtern und als Poch- und Wäſch— 
geſchworner im Freiberger Revier in Pflicht genommen worden. Georg 
Hetmann von Witzleben in Dürrenberg bat jedoch dringend um 





1) Trautfcholdt, Geſchichte des Eiſenwerkes Lauchhammer 1825, 
Dresden, Meinhold & Söhne, ©. 56. Auch die von Herrn Kommerzienrat 
Hallbauer in Lauchhammer in „Stahl und Eiien“ 1905 Nr. 21/22 bejchriebene 
Bücklingſche Feuermaſchine zur Aufihlagmwafierhebung vom Jahre 1804 fauite 
Dürrenberg 1812 für. 6200 Tir. Dagegen lieh fih Lauchhammer von Hulp: 
baujen 1819/21 eine Gebläje- Dampfmaihine bauen (Trautſcholdt, 
un S. 41). ?) Hauptftaatdarchiv zu Dresden, Nr. 2001 Loc. 32978 

51b. 
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feine Belaſſung daſelbſt bis mindeſtens Ende 1813." In der Tat 
trat er feinen Kunſtmeiſterpoſten erſt 1814 an; unterm 29. Juli 1817 
aber erhielt er den Titel Majchinendireftor mit Rang über jämt- 
fihen Bergmeijtern, aber Siß unmittelbar nach dem Bergmeijter jedes 
Berganttes.? 


Mit den Wafferfäulenmajhinen erzielte er einen großen 
Fortſchritt.“ und zwar (nad einer 1820 für den Neichbergjegner 
Schacht von Bereinigt Feld bei Brand ausgeführten eriten Maſchine) 
infonderheit dur die 1823/4 für Alte Mordgrube (Mendenjchacht) 
erbaute. Eigentümlich an diefer in ihrer Art einzigen Maſchine ift 
1) der Hauptiteuerzilinder mit dem Dreikolbenſyſtem, und zwar dadurch, 
daß er außer den beiden Steuerfolben auch noch den mit dem leßteren 
auf einer gemeinjchaftlichen Stange ſitzenden Treibelolben der Hilfs- 
maschine in fich jchließt, und 2) der zur Steuerung der Hilfdmajchine 
dienende Vierwegehahn, welcher mittel® eines Hebel: und Sperrflinfen- 
mechanismus und durch auf der Treibefolbenftange figende Keile gegen 
Ende des Treibefolben-Aufs und Niederganged® um einen Uuadranten 
in derjelben Nichtung fortgedreht wird. Durch dieje Bewegung des 
Steuerhahnes wird das einjeitige Abführen der Reibungsflächen ver: 
mieden. Bei einem ®efälle von 356 Fuß und Zilinderdurchmeſſer 
von 19, Fuß macht dieſe Maſchine im Normalgange in der Minute 
4 Spiele und hat den Wirkungsgrad 0,7. Das Schachtgeſtänge hat 
wi Grad Fallen. 


y Ebenda Nr. 8 Loc. 36583 Bd. II Bl. 107 fig. — Durd) die — 
im Wohnſitze mag es gekommen ſein, daß ſein Sohn Karl am 26. Nov. 1 
in der Heimat feiner Frau: Stolberg a. Harz (f. ob. Anm.) geboren J 
Karl nannte ſich aus Schwärmerei für Liszt Franz; als ſolcher wurde er 
auch 1835 als Hörer der Bergakademie zu Arie eingeſchrieben. Seine 
Frau, die deutſchruſſiſche S Schaufpielerin Elijabetd Taubmann, rief ihn aber 
weder Karl, noch Franz, jondern Heinrid. Er hatte das hiefige Gymnaſium 
beſucht und bei Anacker Muſik getrieben. 1844—68 leitete er die Neue 
Beitihrift für Muſik. Er war Lehrer für Geſchichte und Äſthetil am Kon- 
jervatorium der Mufif zu Leipzig und eifriger Barteigänger der jog. Zufunfts- 
mufif. Er ftarb am 25. November 1868. Der Allgemeine deutihe Mufitverein 
errichtete ihm als jeinem Begründer 1878 an jeinem Grabe (in der rechten 
hinteren Ede des vorderen Ponatäfriedhofes) eine Gedenktafel. *) Haupt 
jtaatsarchiv zu Dresden Nr. 8 Loc. 36583 Bd. III. °) Die Zimmerſche 
Ausdrucksweiſe (ſ. o. ©. 158), er habe die Waflerfäulenmajchine bei dem ſüch— 
ſiſchen Bergbaue „eingeführt“, iſt nicht zutreffend. Das it Mendes Ber: 
dienst. Das Folgende nah Jul. Weisbad, . Fortichritte des Berg- 
majchinenweiend in den legten 100 Jahren“, 2. Teil der FFeitichrift zum 
100 jähr. Jubiläum der Bergafademie ©. 48. — Brendel ließ eine Zeich— 
nung der Alt Mordgrübner Maſchine bei U. Kneijel im Leipzig litho- 
graphieren und begleitete das Blatt mit einer Tertbeilage (N 2 Nr. 601 des 
bergamtlichen Rißarchivs). Nach Vergriffenſein dieſes Blattes zeichnete KuUnis 
dieſelbe Maſchine; die Lithographie führte diedmal Fr. Sräpidmer in * 
—— — Blatt ift bei der bergafademijhen Bücherei noch für 1 Marl 
zu haben 
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Die zweite Wafjerfäulenmaichine führte Brendel 1832/3 auf 
Segen Gottes (Joſephſchacht) zu Gersdorf aus. Wegen des jehr ver- 
änderlichen Aufichlages hat fie 2 Zilinder erhalten, von denen der eine 
45,6 Fuß unter dem andern fleht und durch einen Hahn ganz von 
der übrigen Maſchine abgeichloffen werden kann. Die Hauptiteuerung 
beiteht aus einem gewöhnlichen Steuerfolben und einem größeren 
Gegenkolben, welcher zugleid) als Treibekolben der Hilfswafjerjäulen- 
majchine dient. Die Steuerung der lebteren erfolgt durch den Alt 
Mordgrübener Hahnmechanismus. Auch die 1847 für den Hörniger 
Schacht der Grube Einigkeit erbaute Wafferfäulenmaschine it fein 
Verf. 1840 entwarf Oberkunjtmeiiter Braunsdorf nud) Brendel3 
Ideen eine ſolche Mafchine für Junge Mordgrube, deren Zeichnung 
ih im ehemaligen Regiſterarchiv des Schloffes Freudenjtein gefunden 
bat und jet im Dbergamtlichen Rißarchiv aufbewahrt wird. 


In einem Briefe Brendeld aus London vom 11. März 1804 
an von Trebra kommt folgende feffelnde Stelle vor:! 


. . . . Der Gedanke: bey Zwidau eine Danıpfmajchine an— 
zulegen, macht mir London vollends unausftehlih. Immer habe 
ih jhon den Kopf voll davon und caleulire allerley zufammen. Man 
macht jet die Kefjel dazu aus bloſen Röhren und lobt fie auch ſchon. 
Bald hoffe ich eine dergleichen Maschine ſehen zu können, die in einer 
Brauerey befindl. ift. Auch hat man eine Feuermafchine, wo, weiß 
Gott, welche blos durch die in den Keſſel gepumpte und dafelbit erhißte 
Luft getrieben wird. Der Zwickauer Steintohlen Plan ift ein für ganz 
Sachßen jehr wohlthätiges Unternehmen, ohnerachtet es nur für einen 
befondern Distriet eingefchränft zu ſeyn fcheint. Mich freuet es, daß 
durch des Herrn Bergrat Werners Veranlaffung ih und 9. Rep— 
mann die eriten waren, nicht die es gerade entdedten, jondern 
bloß zuerft ſchriftlich Em. Churfürftl. Sächß. Hochverord. Oberberg- 
Amte unterthänig vorlegten und daß durch meine Unterredungen 
mit dem 9. Ob. itmftr. Baldauf die Sache diefem u. ſ. f. befannt 
wurde... .* 


Nun Brendel mußte ziemlich lange warten, ehe er 1826 dem 
Rittergutsbeſitzer Ehriftian Gotthilf Kirſch auf jeinem Kohlenwerke 
in Oberhohndorf bei Anlegung einer 16 Pferde Starken, 17 Kubikfuß 
Bafjer in der Minute hebenden Dampfmaschine behilflich fein konnte. 
Tie Grube wurde bald darauf unter dem Namen Junger Wolfgang 
von einer aus der K. Generalichmelzadminiftration zu Freiberg, dem 
8. Blaufarbenwerke zu Schlenta, den Königlichen Stölln und einigen 


) Durch dieje interefiante Briefitelle erfährt ©. 62/63 der Geſchichte des 
Zwidauer Steintohlenbaues von Dr. Emil Herzog (Dresden, Adler & Diepe, 
1852) eine neue Beleuchtung. Die Sache wäre wert, einmal von einem 
Zwidauer Ortsgeſchichtsforſcher genauer unterjucht zu werden. 
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Schneeberger Gruben beſtehenden Gewerkſchaft für 18000 Thr. erkauft. 
1831/32 wurde die Dampfmaſchinenanlage umgebaut. 11 Zeichnungen 
über die. Gebäude und Keſſel, leider nicht über die beiden Dampf- 
majchinen, von. der Hand Gätzſchmanns aus dem Jahre 1830 fand 
id) unter den früher im Regiſterarchive des Schloſſes Freudenſtein, 
jeßt im bergamtlihen Rißarchive aufbewahrten Zeichnungen der Ma- 
Ichinendirektion, wobei ein aus lauter ji) immer mehr verjüngenden 
Prismen bejtehender Schornftein auffällt. Nach Hülße und Nato, 
die Dampfmajchinen im Königreiche Sachſen, Brogr. d. Gewerbichule 
zu Chemnitz 1847, S. 30 war eine diefer Dampfmaſchinen 1825 in 
Wetter an der Ruhr gebaut; fie ftand jeit 1845 über dem Wiejen- 
ſchachte von Hering & Konforten in Bodwa. 


Noch eher als bei Zwickau, nämlich in den Jahren 1819, bez. 1821, 
fam Brendel zur Aufitellung von Dampfmaſchinen beim K. Stein- 
fohlenwerfe in Döhlen und auf dem Wilhelminenjchadhte des Kammer— 
rats Freiheren von Burgkz;! leßtere war 8 Pferde ſtark; beide ſtammen 
von Lauchhammer. Danad erbaute er über dem 6. Lichtloche des 
Prießnitzer (Briesniger) Elbſtollns eine 1827/29 in der Kgl. Ma- 
ichinenbauanftalt in Halsbrüde hergeitellte 18 pferdige Mitteldrud- 
Maſchine ohne Balancier mit 2 jenkrecht jtehenden Zilindern, die nad) 
Sertigitellung des Stollns 1841 über dem Oppeljchachte des Kgl. Stein- 
fohlenmwerfes aufgejtellt wurde. in ſchönes Modell (Nr. 25) diejer 
Maäſchine befigt die Bergafadennie.? 


Im Kalender für den ſächſiſchen Berg- und Hüttenmann auf 1829 
©. 210— 213 veröffentlichte Brendel eine jehr feſſelnde „Uberjicht der 
in der Freyberger Nevier vorhandenen, durch Wafjerfraft betriebenen 
Grundwaſſerhebungsmaſchinen und der Kojten, welche erforderlich 
wären, wenn man jene durch Dampffraft erjegen wollte“: Hierauf 
fußt WUlerander von Humboldt in jeinem berühmten „Gutachten 


!) Vollitändige Beichreibung des Plauenjchen und des Nabenauer 
Grundes, Drud von Gerlad in Freiberg 1875, Gelbjtverlag deö (unge 
nannten) Berfaflerd, ©. 42. — Köttig, die Steinfohlen des x Sachſen, 
4. Abtlg., ervald, Engelmann, 1861, ©. 10 und 21.  ?) In dem barten 
Winter 1829/30 bemerkte man, daß bei diefer Maſchine nach und nah un— 
verhältnismäßig jtärker geheizt werden mußte, wenn fie gehörig in Gang 
bleiben ſollte. Eine genügende Urjahe vermochte man nicht aufzufinden; 
allein auf einmal half fi die Maſchine von felbjt, indem fie mit rollendem 
Getöſe und ziemlich ſtarkem Ainallen 2 große und eine Menge Heiner Kugeln 
von —2 Boll Durchmefier hoch in die Luft durch das gußeiſerne gi 
außftiek, welches die gebrauchten Dämpfe über dad Dad des Gebäudes ab— 
leitet. Man fand den ganzen Auswurf im Schnee und es zeigte fi, daß 
die Mafje aus den talfigen und erdigen Teilen bejtand, welche mit der 
Schmiere und dem Keffelipeifewafler in die Maſchine fommen und von den 
abziehenden Dämpfen gemeinhin mit fortgenommen werden, die ſich aber die®- 
mal in der jtrengen Kälte im Abzugörodre angehäuft hatten. Die Majchine 
ging danad) jo leicht wie vorher. Auch joldhe Kugeln befipt die Bergafademie. 
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über die Herantreibung des Meißner Stollnd in die Freiberger Erz: 
revier“ vom 20. Auguſt 1833, wo es. heißt:' 


. . . .. Die 1829 in der Freiberger Refier vorhandenen 41 Kunſt— 
gezeuge und 2 Wafferfäulmafchinen können in ihrer Wirkung nad) 
Berechnung des kenntnißvollen Majchinendirectord Brendel nur durd) 
Dampfmafchinen erjegt werden von zujammen 1216 Pferdekraft. 
Die Anlage diejer Dampfmaschine wirde über eine halbe Million 
Thaler koſten, ihre jährliche Unterhaltung 422000 Thaler. Man 
glaubt, daß die Dampfmaſchinen, welche aus einem gemeinfamen Be— 
hälter die Grundwaſſer der Halsbrüdner Baue aus einer Tiefe zu 
heben beſtimmt wären, die der Meißner Stolln einbringen wird, in 
einem Jahre eine Unterhaltung von 2957382 Thaler fojten möchte... 
So bfeibt es doch immer nur allzugewiß, daß bei der vorhandenen 
Menge der Grundwaſſer, ‚bei der Entfernung und Koftbarfeit der 
Brennmaterialien von einer allgemeinen Anwendung von Dampf- 
maschinen, um die Waſſer des ganzen Freiberger Bergbaues zu Sumpfe 
zu halten, feine Rede fein könne .. . .“ 


Schon drohte es feitzuftehen, daß die Dampfmaſchine für den 
Sreiberger Bergbau unbrauchbar ſei, da jahen Fr. Konſt. Freiherr 
von Beuſt und Jul. Weisbach in Paris die jehr einfachen Dampf- 
majchinen von Derosne, weshalb erjterer im Oktober 1839 anregte, 
mit einer Förderdampfmaſchine in Freiberg doc einen Verſuch zu 
machen.” Brendel bearbeitete den Plan für den bis dahin mit 
Pferdegöpel außgeftatteten Treibejchaht von Unterhaus Sachjen jamt 
Reicher Bergjegen Fundgrube in der Bujchrevier und zwar mit Rück— 
fiht auf mitzuverfeuernden Großhartmannsdorfer Torf. Konftantin 
Pfaff in Chemnitz Tieferte die Spferdige. Balancier: Dampfmaschine 
nebit Kondenjation und 2 Keſſeln.“ Dienstag den 14. Mai 1844 
wurde das legte Mal mit Pferden getrieben. Am 9. Dezember 1844 
aber fand die Ubernahme ſtatt;“ e3 nahmen daran teil: Bergmeifter 
Fiſcher, Majchinendireftor Brendel, Bergamtsafjefjor Adolf Eduard 
von Beust, Majchinenmeijter Aſſeſſor Shwamfrug, Schichtmeijter 
Lindner und Oberjteiger Schönberg von Simon Bogners Neumerf 
und Schichtmeijter Buschmann, Oberjteiger Badofen und Maſchinen— 
jteiger Juſt von Unterhaus Sadjjen jamt Zubehör, Bergwerksfandidat 
Hermann Breithaupt, Werfmeifter Bertram. Die erjte in Frei- 





N von Herder, der tiefe Meifner Erbitolln, Leipzig, Brodhaus 1838, 
Beilage XII. *) Oberbergamtsaften Nr. 10759, I, 118. — Bergamtäaften 
Rr. 4452, II, 109. °) Die Maſchine ift im Hülße-Katoſchen Verzeichniffe 
der Dampfmaſchinen des Königreichs Sahjen (Progr. der Gewerbichule zu 
Chemnitz 1847) unter Nr. 153 aufgeführt. — Das bergamtlihe Rißarchiv 
enthält unter Nr. L 6 Nr. 213 4 ſchön getujchte Zeichnungen der Maſchine 
von Unterfteiger 5. G. Schneider aus den Jahren 1845/6. *) Bergamtsalten 
Nr. 4452, U, 239. 
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berg mit Dampf herausgetriebene Tonne Erz brachte ein 
bunte® Transparent mit heraus mit der Anfchrift 
„Glück 2 auf. 
Durch des Dampfes Kraft und Macht 
Komm ich aus dem defen Schadt.“ 
Die ganze Anlage koſtete 17739 Thr. 21 Gr. 


Brendel erfand, und zwar jchon in Dürrenberg, zur Erleichterung 
de3 Schmierens der Kunſtkreuze die jchüffelfürmigen Eijen auf den 
Kreuzföpfen; ferner entwarf er Öegenfreuze für enge Kunjtichächte 
(3. B. für Statharina zu Raſchau), weiter Krücdeneijen, Kugeleijen, 
Helfichienen, Wendedoden und Bruchſchwingen und zauberte jo jeine 
Maſchinen auch in die unregelmäßigiten Schächte der Alten hinein. 

‘ Für den David Richtichacht von Himmelfahrt gab er die als 
Mönchspumpen bekannten Drudjäße an Stelle der alten Saug— 
jäße an.“ 

Mit Hilfe von Yampadius Hügelte er allerlei Runftichmiere- 
jorten aus.“ 

Aud die allererjte Eijenbahn Deutichlands hat Brendel 
angelegt, indem er im Jahre 1829 von der Halde des Kunſt- und 
Treibejhachtes von Alte Mordgrube bis zur neuen Poch- und Stoß— 
herdwäſche eine 134 Lachter oder 469 Ellen lange eiferne Schienenbahn 
anlegte; die Eifenjchienen waren °/, Bol ſtark, 2%, Boll breit und 
6 Ellen lang, mit dem Hammer gejchmiedet und je mit 4 Nägeln 
mit verienkten Köpfen auf hölzernen Straßbäumen befejtigt; der darauf 
von Menichenhand geitoßene Förderhund ſaßte 23040 Kubikzoll und 
wog mit Pochgängen gefüllt 19 Ztr. 38,4 ° Die Grube gewann 
dadurch jährli 400 Thr. an Fubrlöhnen. 

Groß ift die Zabl feiner Gutachten. Dem KRammerherm von 
Arnim auf Schloß Planig als VBorfigendem des Direktoriums der 
Sächſ. Eiſen-Kompagnie und dem Stadtrat Hering in Zwickau 
eritattete er im Jahre 1841 Gutachten über Eijenwalzwerfe und 
Wafferräder.* Auch bei der diejer Nompagnie gehörigen Eifenjtein- 
arube Neugeboren Kindlein bei Stenn gab er eine Wafjerhebungs- 
dampfmaichine mit 60 Lachter langem Drahtſeil-Feldgeſtänge an.? 

Gegenüber dem Bergamte Freiberg ſprach er ſich in ausführlichen 
Gutachten aus: unterm 29. Muauft 1820 und 6. Mai 1821 über die 
„bandfürmigen Grubenjeile* des Engländers Sohn Curr aus Sheffield, ® 


i) Kalender f. d. jäcdhl. Berg: und Hüttenmann 1844 ©. 1. ) Brenbels 
Vorlefungsbeit S— 192, Sandichr. XVII 330 der ee 
5) Kalender f. d. fächi. Berg: und Hüttenmann 1833 ©. 783, 89. — Breit- 
banpt, die Neraitadt Freidera, Freiberg, Craz & —* 1847, 2. Aufl., 
5.1775. 9 Abihrift in meinem Beige. °) Zeichnung IV N ul des berg: 
amtliben Nikarbivs von Vechſtein vom Jahre 1839. *) Bergamtsaften 
Nr. 4034, I. . 
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im November 1822 über die Dampfrotationsmafchine des Hoforgel- 
bauerd oh. Andr. Uthe in Dresden-Neuftadt,! im März 1826 über 
die Perkinsſche Dampfmaschine,? über die Sulzbergerichen Tief- 
bohrungen (1843/44), 1829 über Verſuche auf Himmelsfürjt mit 
dem Pronyſchen Dynamonıeter,* unterm 31. März 1834 über die 
38 Krummzapfenbrüce der legten 30 Jahre; für die Davyſche 
Sicherheitslampe (bezogen von Birk Buret, Fabricant de Jampes de 
suret@ derriere l’hötel de ville a Liege) jtellte er eine Gebrauchs— 
anweilung,® für die Prüfung von Stabeifen Grundjäge auf; feine 
gemeinfam mit Majchinenmeiiter Braunsdorf verfaßten Ausiprachen 
über eifendrahtene Treibejeile find dem Überbergamtspatent vom 
19. Suni 1839 angefügt.” Das Genialſte ijt jein auf von Herders 
Anweifung bearbeiteter Plan vom 28. Oktober 1822, die Kohlen aus 
dem Plauenjchen Grunde wohlfeil nach Freiberg zu bringen durch 


„U) entweder die Anlegung eines Schienenweges von der Muldner 
Hütte an längs dem rechten Muldengehänge bi3 an die Dresdner Straße 
und dann neben derjelben bin bis Yauderode oder 

2) die Anlegung eines Sciffarthöfanald über Klingenberg oder 

3) die Heranbringung des tiefen Elbjtollns und die Benußung 
defielben entweder zur Wagen-Förderung auf eifernen Schienen oder 
zur Stanalfürderung“.® 


Wie von Herder aus dem Kohlentransportitolln einen Wajjer- 
löfungsftolln geitaltete und wie fchlieglid; daraus der Rothſchönberger 
Stolln hervorging, darüber fann man in meiner Herder- Biographie 
im 39. Hefte diefer Mitteilungen nachlejen. 


Seine Bedeutung als Hocjchullehrer würdigte außer Zimmer 
(1. o.) Reich in der Feitichrift zum 100 jähr. Jubiläum der Freiberger 
Bergafademie, Dresden, Meinhold & Söhne 1866, S. 24. Auch jpricht 
dafür beredt fein Vorlefungsheft.? 


Un Reichs rein wiſſenſchaftlichen Arbeiten zur Beltims 
mung der Achjenumdrehung der Erde durch Fallverſuche in dem 
484 Dresdner oder 422 Pariſer Fuß tiefen Dreibrüderichachte, über 
Sejteinsmärne- Mefjungen in den Freiberger Gruben und über 
eleftriiche Strömungen auf Erzgängen hatte Brendel regen An— 
teil 1° 


') Oberbergamtsalten Nr. 10759, 1,43. ?) A. a. O. 81.50. °) A. a. O. 
81.139, 149. A. a. O. Bd. II, 177. *) A. a. O. Bd. II, 172. ©) Kalender 
- d. ſächſ. Berg-⸗ und Hüttenmann 1841 S. 1. 7) Ebenda ©. 197. *) Berg— 
amtsalten Nr. 4200. °) Handichrift XVII 330 der Bergakademie = Biicherei 
von 273 enggejichriebenen DQuartjeiten. *0) Meine Herder-Biographie im 
39. Seite bieler Mitteilungen+S. 110. — Überbergamtsatten Nr. 11374, 
1. 273. — Kalender f. d. jächl. Berg: u. Hüttenmann 1840 ©. 1. — Berg: 
amtsaften Nr. 4271 und 4034, Il, 147, 240, 
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Am 20. November 1861 ſchied der fat 85 jährige, nachdem er 
1851 in den Nubejtand getreten und feit Auguft 1853 Witwer ge— 
worden. Sein Freund Zimmer hat jeine rührenden legten Worte 
(j. o. ©. 154) dem Gedächtniffe erhalten. Sein Grab aber jucht ınan 
vergebens." 

1) Es war j. 3. verfäumt worden, die Grabſtelle auszufaufen. Dod 
bietet die ©. 172 anmerfungsweije gedachte Gedenktafel feines neben ihm be- 
jtatteten Sohnes ein Anbalten. In Brendels Grab wurde 1874 ein Glied 
der Familie des Reſtaurateurs Dittrich beitattet. Brendel® Grabjftein 
wurde dabei bis auf die goldenen Zweige abgeichliffen und mit der Inſchrift 
„Beerdigungsftätte der Familien Richter und Dittrich“ verjehen. 


Ro 
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Freiberger Goldſchmiedekunſt. 
in £ Dilberhumpen Andreas Müllers. 


Von 
Konrad Sineßel. 


Hierzu Abbildung. 


&% 
—D , urch Herrn Antikenhändler Jakob Klausner in Berlin, Wil— 

X helmitraße 41 I, wurde den Altertumsmuſeum ein ſilberner 
Humpen Freiberger Herkunft angeboten. Der Preis von 675 Mark 
überitieg freilicy die Kräfte des Vereins jo jehr, daß vom Anfaufe 
leider abgejehen werden mußte. Der gegenwärtige Beliter beiwilligte 
aber liebenswürdigerweiſe die photographiiche Aufnahme, jo daß das 
ihöne Stüd wenigftens in vier Bildern dem Altertumsmujeum 
(Rönig= Albert Mufeum) zugute kommt. 

Auf den erjten Blick erfennt man in dem Werfe ein Stürd der 
Kunit Andreas Müllers, was aud die Stadtmarfe F = Freiberg 
und die Meiftermarfe AM — Andreas Müller bejtätigt. Wie bereits 
in Heft 31, Seite 69 mitgeteilt,' lebte der Künstler von 1676 — 1710 
in Freiberg, wo er Erbiiche Straße 14 ein Haus bejaß, dad gegen- 
wärtig jih im Beſitze des Herrn Tapezierer Kung befindet. Der 
Silberichrant des Mufeums birgt von ihm den großen Humpen der 
Bergfnappjchaft mit dem ausfahrenden Bergmann auf der Fahrt, den 
Keineren Humpen der Schmelzerfnappichaft, einen jilbernen Bergmann 
und einen ſolchen Schmelzer, als Wein- und Berierhumpen brauchbar, 
einen bergmännischen Becher und den Ringfragen eines der Schützen— 
ſchmucke, Goldjchniedeerzeugnifie, welche die Treibekunſt in jchöner 
Vollendung zeigen. Schöne Arbeiten des Meijters bewahren aud) 
in Freiberg die Dom-, Petri- und Nikolaifirche und die Kirchen zu 
Oberihöna und Zichopau.? Eine große Anzahl der Stüde aus jeiner 
Werkſtätte? ift verjchollen. Andreas Müller Itarb 1713 und ward 
in der ar zu Cölln bei Meißen begraben.* 


5 Bergl. Knebel, — Mitt.d. dr. A. V. Heft 31, ©.4 
bis 116. 2) Dafelbit S. 69 u. 70 Daſelbſt ©. 71. *) Dajelbit ©. 69. 
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Der zu beiprechende Humpen ähnelt denen, welche ich im Silber- 
Ichranfe des Freiberger Altertumsmuſeums befinden, in jeinem ganzen 
Aufbau auffallend; während dieſe aber bergmännishe Ausihmüdung 
und Richtung zeigen, hat er Friegeriiche Ausftattung Er ijt am 
Körper von blumentopfartiger, aber abgerundeter Form, 23 cm hod) 
und hat am Dedel einen Durchmefjer von 13 em. Ihn tragen drei 
Kugelfüße, die einen Durchmeſſer von 3 cm haben. Der ganze Humpen 
beiteht aus getriebenem Silber und ift mit Ausnahme der Tänglich- 
runden Schilder vergoldet. Drei der leßteren am Körper des Humpens 
find 11 cm hoch und 9 cm breit. Das erfte zeigt einen fechtenden 
furfähfiichen Neiter mit Helm und Feder im Schwertlampfe, das 
zweite einen foldhen, der das Faujtrohr auf den Feind abfeuert. Auf 
dem dritten erblidt nıan als den leßteren einen turbangejchmüdten 
Türfen mit dem Krummſäbel, gleichfall3 zu Pferde. Die Umrahmungen 
beitehen aus einer Zujammenftellung von Ritterhelm und Schild, 
Gewehren, PBatronenbändern und Piſtolen, aus einer gleichen mit 
Küraß, Helm und Speren ımd einer dritten von Waffen, Fahnen 
und Trommeln, alle vergoldet. 


Der Dedel des Gefäßes ift vornehmlich jchön geſchmückt. An 
ihm bemerfen wir ebenjo drei Schilder länglichrunder Form mit 
(orbeergeichmücten römischen Cäſarenköpfen, ausgezeichnet in Silber 
getrieben. Die Umrahmungen enthalten abermals Waffengruppen, 
die erite Rennſpieß, Schwert und Schild, die andere Trompeten und 
PBaufen, die legte Fahnen und Waffen. Sie find gleichfall$ vergoldet. 
Der Dedel hat einen Knopf von gleicher Geſtalt und gleichen Maßen, 
wie die Füße. Die oben erwähnten Orts- und Meijterzeichen find 
deutlic; anı Boden des Humpens eingeichlagen. 

Die ganze Ausftattung des Gefäßes weilt auf die Zeit des Türfen- 
frieges hin. Es dürfte entiweder 1683 am 11. September bei einer 
Danffeier für die glücliche Rückkehr des Kurfürſten aus dem Türfen- 
friege, oder am 17. Juni 1686 bei der Siegesfeier gejtiftet und einem 
verdienten Reiteroffizier überreicht worden fein, wie ja aud) der Oberſt— 
wachtmeister Muffel 1670 den Prachthumpen Samuel Klemms für 
Berdienite im Schwedenfriege erhielt.? 


') Bergl. Benjeler 1084. ?) Vergl. Knebel, Samuel Klemm, Mitt. 
d. Fr. A. V. Heft 35, S. 100-103. 
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Kleinere Mitterlungen. 





Ein alter Feuerſegen. 
Bon Konrad Knebel, 


An Anschluß an die Arbeit „Fuer, Fuer!“ in diefem Hefte jei noch 
einmal daran erinnert, daß man in abergläubifcher Weile auch Feuer 
durch Feuerſegen, dies jind aus dem Witheidnifchen ins Chriftliche 
übertragene Zauberformeln, befämpfen zu fönnen glaubte. Dr. Kade 
bat bereit3 in Heft 24, Seite 73—75 einen folchen wiedergegeben, 
mie er in umjerer Bücherei unter A.g.38c vorhanden ift. 

Im folgenden wird ein Feuerjegen mitgeteilt, der freilich mehr 
als eine Nahahmung oder Verwäſſerung des bereit3 mitgeteilten er— 
jcheint, troßdem aber nicht unbeachtet bleiben darf. Er hat jeinen 
Ausgang vor mehr als 50 Jahren in Eadisdorf bei Dippoldiswalde 
genommen und ijt von Herrn Lehrer Mar Schmidt in Freiberg: 
Tsreibergsdorf der Bibliothek des Vereins gejchenft worden. Gejchrieben 
auf einen Biertelbogen von einer Hand des zweiten Drittel vorigen 
Sahrhundert3 lautet er mit UÜberjchrift: 

Ein Geiftliher und Wahrbaftiger Feuerjegen, Welcher 
von einem wohlerfahrenen Zigeuner mit Namen July Vir- 
qulie jemand und erjt am Tage Ffr gegeben worden. 

Bis Willtomen Feuergait, 
greif nicht weiter, denn du haft gefaßt! 
das gebieth id dir Feuer im Nahmen 
Gottes des Vaters +, der mich evichaffen hat, 
des Sohnes +, der mic) erlöjet hat, und 
des heiligen Geiſtes F, der mich geheiligt hat. 

Feuer, ich gebiethe dir, das du wolleſt jtille jtehn, jo wahr als 
Chriſtus ftille jtand am Jordan, da ihm Kohannes taufte den heiligen 
Namen. Das gebith ich dir, Feuer, im Nahmen Gottes 

des Vaters F und 

des Sohnes F und 

des heiligen Geijtes f. 
Amen! 
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Feuer ich gebiethe dir bey Gottes Kraft, das du wollejt legen 
deine Flamme, jo wahr als die Jungfrau Maria ihre Sungfraufchaft 
behalten hat vor allen Aunggejellen und Männern. Das gebith ich 
dir, Feuer, im Namen Gottes 

des Vaters F 

de3 Sohnes 7 und 

des heiligen Geiftes FT. 
Amen! 

Feuer ich gebiethe dir bey der Flamme deiner Gluth, bey Jeſus 

Ehrijtus F Namen. Das gebieth dir Feuer im Namen Gottes 
des Baterd + 
ded Sohnes + ımd 
des heiligen Geiftes F. 
Amen! 

Heiliger Gott, heiliger ſtarker Gott, heiliger unjterblicher Gott, 
erbarın dic unjer. Sey und guädig und barmherzig, verſchon unjer, 
o Herr! Umen Frr. 


Wer aber nicht der Meinung fein follte, daß es Leute gegeben 
habe, die an die Wirkung folder Formeln glaubten, der ſei darauf 
bingewiejen, daß joldher Zauberkram nicht nur geduldet, ſondern auch 
verordnet wurde Zum Beweile möge eine in unjerer Bücherei 
unter A.f.12 vorhandene Verordnung vollftändig abgedrudt werden 
was bisher nur auszugsweile geichah. ! 


Bon Gottes Gnaden Wir Ernſt August, Herzog zu Sachßen 
Jülich Eleve x. 


Fügen hiermit allen Unfern nachgeießten Fürftlichen Beamten, 
adlichen Gerichtshaltern, und Räthen in Städten zu wißen, umd it 
denenjelben vorhin jchon bekannt, wesmaßen Wir aus jorgender Landes— 
väterlicher Vorſorge alles, was nur zur Gonjervation Unſerer Lande, und 
getreuen Unterthanen gereichen kann, jorgfältig vorfehren und verordnien: 


Wie nun durch Brandichaden viele in große Armuth gerathen 
fönnen, als befehlen Wir um dergleichen Unglück zeitig zu feuern, in 
Snaden, dab in einer jeden Stadt und Dorf verjchiedene hölzerne 
Teller, worauf Schon gegeijen worden, und mit der Figur und 
Buchſtaben, wie der beigefügte Abriß befaget, des Freytags bey 
abnehmenden Monde, Mittags zwilchen 11 und 12 Uhr mit 
frischer Dinte und neuen Federn bejichrieben, vorräthig jeyen, und 
jodann aber, wenn eine Feuersbrunſt, wovor doch der große Gott 
biefige Lande in Gnaden bewahren wolle! entjtehen folte, ein ſolcher 
nur bemeldetermaßen bejchriebener Zeller mit den Worten: Im 


) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 24, ©. 75. 


Kleinere Mitteilungen. 183 





Namen Gottes, in's Fener geichmießen und wofern das Feuer den- 
noch weiter um jich greifen wollte, dreymal joldyes wiederholt werden 
joll, dadurd dann die Gluth ohnfehlbar gedämpfet wird. 
Dergleichen Teller nun haben die regierenden Bürgermeifter in 
den Städten, auf dem Lande aber die Schultheifen und Gerichts— 
Ihöppen in Verwahrung aufzubehalten und bey entjtehender Noth, 
da Gott für jey, bejchriebenermaßen zu gebrauchen, hiernächſt aber, 
weil diefes jedem Bürger und Bauer zu wihen nicht nöthig ift, ſolches 
bey ſich zu behalten; hieran vollbringen diejelben Unſern rejp. gnädig- 
iten Willen und Meynung. 
Gegeben in Unſerer Refidenz. Weimar den 24. Dec. 1742. 


Ernit Auguft. 
— — 


Gin Diebesfegen. 
Bon Konrad Knebel. 


Bon demfelben liebenswürdigen Schenfgeber wie der voritehend 
abgedrudte Feuerſegen rührt auch ein Diebesjegen her, der aber 
nicht mur gegen Diebſtahl ſich richte. Er iſt gleichfall® auf einen 
PViertelbogen und von einer Hand der Mitte des 19. Zahrhunderts 
geſchrieben. Wörtlich lautet er: 

Im Nahmen Gotted Wandle ich, und der Herr Segne mich und 
mein ganzes Thun, behüte mich um das meine (Meine) Vor 

vor Menſchen und Vieh, 
vor Hexerey, 
vor Zauberey, 
vor Dieberey, 
vor Mörderey, 
vor warmes und vor kaltes Eiſen, 
vor alle, die meine Feinde ſeyn; 
ſie mögen ſeyn ſichtbar oder unſichtbar, und wie ſie genannt werden 
Unter Jeſu Schutz ſtehen Allezeit. Drei Blutstropfen 
den einen von der Zunge, 
den andern von der Lunge, 
den driten von der Manſchaft. 

Das zähl ich dir zur Buße. 

Im Nahmen Gottes des Vaters 


ttt. 
u — — 
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Bur Glocengieherei in Freiberg. 
Bon Friedr. Bode, Zivilingenieur, Dresden:Blafewig. 


In Zörbig (Kreis Bitterfeld) ift die größte der dort vorhandenen 
Glocken Freibergiicher Herkunft. Sie hat 1,30 m Durchmefier an der 
Öffnung und 0,97 m Höhe. Eine an ihrem Halje zu zwei Beilen 
umlaufende Injchrift in Majuskeln von 18 mm Höhe (die Jnitialen 
etwas größer) bejagt: 

Bey Regiervng M. Zachariae Avenary Pfarrers vnd Viti 
Schimpffen Regirenden Bvrgermeisders vnd Stadtrichters 
Bvrgermeisters M. David Gvttenbergy ist diese Glocke gossen 
worden zv Freibergk Anno 1625. 

Im langen Felde der Glode das Zörbiger Stadtwappen; diejem 
gegenüber auf der andern Seite die Anjchrift in kleineren Majusfeln: 
Gabriel vnd Zacharias Hilliger zv 

Freibergk gossen Mich. 

Eine Glode von denjelben Meiftern mit der Jahreszahl 1628 

trifft man an zu Rheſen unweıt Bitterfeld in Anhalt. 





— 


Gin geheimnisvoller Töpfefund. 
Von Bergamtsrat Muſeumswart Wappler in Freiberg. 


Bei den Gründungsarbeiten im vorigen Frühjahr für den Berg— 
alademie-Erweiterungsbau in der Neugaſſe neben dem K. Hauptzoll— 
amte unter dem ehemaligen Schuhmacher Wünſcheſchen Hauſe fand 
man in einem in Bruchſteinen überwölbten Keller etwa 2 m unter Land— 
johle 2 unter die Kellerjohle niedergehende Brunnen von eifürmigem 
Querſchnitt mit 1,6 und 1,8 m Durchmefjer, von denen der eine noch 
Waffer führte, der andere aber mit Unrat gefüllt war. Beide Brunnen 
mußten der Gründung des neuen Gebäudes wegen geleert und mit 
Beton auögejtampft werden. Der Unrat bejtand aus morjchen Holz- 
ftüden, viel Birkenrinde, Holzkohlen, Säugetier- und Vogelknochen, 
manche mit Blaueijenerde (VBivianit) in den Marfröhren, Kirjchfernen, 
Scherben, Kehricht. Das Merfwürdigite aber war, daß man in dem 
mit Unrat gefüllten Brunnen durd; Entnahme je einiger Steine aus 
dem Mauerwerfe in 6 etwa '/, m bon einander entfernten Lagen 
Niichen bergeitellt und in dieje Töpfe geitellt, auch deren Lage durch 
vorgeflemmte Holzſtücke gefichert hatte, zufammen etwa 50 Töpfe, die 
meijten leider zerbrochen, alle auf der Drehicheibe geformt. Im ganzen 
war der Brunnen 7 m tief, die Sohle Feljen. Die Töpfe haben die 
verichiedenjten Größen und Formen, find Ipannen= und halbipannenhoch, 
der größte 18 cm body und weit mit 14 cm weiter lichter Offnung; 
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die einen haben Henkel und Schnauzen, die anderen nicht; einer hat 
einen gefälligen, viermal gelappten Bord; einige zeigen auf dem Boden 
einen pechartigen Niederichlag. Sonft wurde, außer von dem Unrate, 
der den ganzen Brunnen füllte, nichts in ihnen gefunden. 

Herr Hofrat Deihmüller in Dresden erflärte die Töpfe für 
jrühmittelalterlih. Danf der Befürwortung des Vorftandes des Hoch— 
bautechnifchen Bureaus im K. Finanzminijterium, Herrn Oberbaurat 
Schmidt, und des Bauführerd, Herrn Negierungsbaumeiiterd Dach— 
felt, wurden die Töpfe zufolge Verordnung des K. Finanzminijteriums 
vom 20. Mai 1905 der Samnılung unferes Verein überwiejen. Am 
7. Juni 1905 habe ich fie übernommen. 

Die Deutung dieſes Fundes ijt jchwierig, die Unterbringung 
der Töpfe planmäßig und geflifjentlich jchwer zugänglich, ja geheim. 
Das Haus lag nad; dem Sebajtian Münjterichen Stadtplane vom 
Sahre 1554 und nad) dem Bruin und Hogenbergſchen Plane 
vom Jahre 1575 an der Nonnenquergafje, heutigen Neugafje, dem 
die ganze Gafjenlänge von Eijenhändler Clauß bi Nejtauration 
Eijerned Kreuz einnehmenden, mit einem hohen ſpitzen Dachreiter- 
turme verjehenen Oberflojter der Dominikaner oder Predigermönche 
gegenüber. Auch diefe Häuſer dürften dem Kloſter gehört haben, denn 
1427 verfaufte der Konvent ein ſolches Haus an Nidel Betermann 
(Klogid und Grundig, Sammlung vermijchter Nachrichten zur 
Sächſ. Geſchichte, Chemnitz, Stößel 1769, 3.Bd., ©.13). Das Kloſter 
ift um 1236 gegründet und brannte bis zur ſog. Kirchenreinigung 
(1537) viermal, nämlih am St. Gertrudentage 1375, anı Sonntage 
Cantate 1386, anı St. Nafobsabende 1471 und am Tage Gervasii 
und Portasii 1484 mit der ganzen Umgebung ab. Bei der Kirchen: 
reinigung überließ Herzog Heinrich das Klojter jamt jeinem Ver: 
mögen der Stadt mit der Verpflichtung, die Geiltlichen, welche ſich 
untenpürfen, mit notdürftiger Bejoldung zu verjehen. Es wurde die 
neuerrichtete Schule hineinverlegt, ein Teil der furfüritlihen Münze 
eingeräumt, ein anderer Teil vom furfürjtlichen Amtsverweſer bewohnt, 
nach dem Jahre 1550 aber das Gebiet zur Bebauung mit Bürger— 
bäujern überlaffen. Ganz genau einen jolhen Brunnen, wie unter 
dem Wünjcheihen Haufe, fand man ſ. 3. unter dem Eiſenhändler 
Claußſchen Haufe (dieje Mitt. Heft 16 ©. 79), indes ohne Töpfe. 

Da mir Herr Kaplan Eduard Wymann am Elijabethenheim 
in Züri) durch feine mir durch den Schriftenaustaujch mit anderen 
Altertumsvereinen befanntgewordenen Forſchungen auf Liturgiich= ge: 
ſchichtlichem Gebiete aufgefallen war, jo wandte ich mich unter Schilde— 
rung de3 Töpfevorfommens an ihn und erhielt jehr dankenswerter— 
weije folgende feſſelnde, wenn auch die Frage noch offen lafjende 
Auskunft: 

Eine Liturgifche Beſtimmung jcheint ziemlich ausgejchloffen, denn 
ein Sacrarium, d. i. die in der Sohle einer Sakriſtei hergeitellte ge= 
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mauerte Vertiefung zur Aufnahme der Ablution (des Waſſers, worin 
der Priejter nach Austeilung der fonjefrierten Hoſtien die Fingerſpitzen 
abipült), wird niemals jo hergerichtet. An Scalltöpfe, wie man 
fie behufs beſſerer Nejonanz in Mauern anbradte, vor denen ſich 
ein Glockenrad oder kleine Kirchengloden im Innern der Kirchen be— 
fanden, iſt in dem Keller ebenfalls nicht zu denfen. (Vergl. Anzeiger für 
ichweiz. Altertumsfunde, neue Folge, Bd. VI, 1904/05, Zürich, Verlag 
des Landesmujeums: 2 Schalltüpfe aus der Barfüßerfirche in Baljel.) 

Hat man in dieje Töpfe vielleicht anſteckende Krankheiten, böſe 
Geiſter, Fallſucht, Hyiterie, Schwermut oder ähnlidye Dinge gebannt 
und vergraben? Dder pflegte man bei Ordenseinfleidungen die ab- 
geichnittenen Haare oder die abgelegten Kleider zu verbrennen und 
deren Aſche auf dieſe Weile zu archivieren? her fünnte man an= 
nehmen, e3 jeien bei Neubejtattungen in einer gemauerten, trodenen 
Gruft jeweilen die Staubüberrefte aus den alten Särgen in dieſe 
Töpfe gelammelt und in jenen Niichen beigeiegt worden. An Gegen- 
jtände aus der Peſtzeit läßt ſich nicht denfen; um Geichirre zu be— 
jeitigen, die von einem Peſtkranken gebraucht worden, hätte man 
nicht Dielen umiständlichen und pietätvollen Weg gewählt; ed wäre 
ja einfacher gewejen, fie in Scherben zu jchlagen. Viel eher dürfte 
es ſich um die geheime Werkitätte eined Nichimiften oder um die 
Erperimentiertöpfe eines mittelalterlihen Phyſikers oder Chemikers 
handeln. Der Khantafie und gelehrten Kombination eröffnet ſich ein 
weites Tummelfeld. 

— — — 


Leipziger Schöppenſpruch 
gegen einen Brandfifter zu Freiberg (1603). 
Bon Arhivrat a. D. Dr. jur. Diftel, Blaſewitz. 

Tie kurfürſtlich-ſächſiſchen Schöppen zu Leipzig jprechen nad) 
Freiberg („Auguſt“ 1603), wie folgt: „.... Tb nun wohl inquisit 
(E. 2), jo newlicher zeit Das 14. Jahr feines Alters erreichet, zu dem 
Fewer anlegen ftch in Guten befant . . . . So bfeibet er doch von 
wegen . . . . jeiner Jugend, mit der ordentlichen ftraff der Mord- 
brenner! verichonet: Er mad aber gleichwohl, weil auß allen Vmb— 
ſtänden zu befinden, daß ein vberauß boßhafftig, vnd rachgierig Gemüth 
ben jhme iſt, vnnd ſolche Boßheit daß Alter erfüllet [?], wofern 
er vor Gerichte vff ſeiner nethanen Bekändtnüß freywillig verharren, 
oder deß ſonſten wie recht vberwieſen würde, mit dem Schwerdt vom 
Leben zum Tode geſtrafft werden, V. R. W.“ 


)J Mit dem Feuertode, nach Wuſt. IV, 17 vom 21 Npril 1572. 
Ü 
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bauptjächlichiten Bereinsvorträge. — Ernennung einer ftaatlichen Kommiſſion 
zur Erhaltung der Kunftdentmäler im Königreih Sachſen. — Literarijche 
Umſchau, die heimatliche Geſchichte betr. 

32. Heft: Sachregiſter der Hefte 1 bis 31. 

33. Heft: Die Stadt Freiberg in Sachſen, Urfprung und Gejchichte.* 
— Die Goldene Pforte am Freiberger Dom umd ihre Deutung.* — Das 
Gregoriusfeſt im ſächſiſchen Erzgebirge. — Neue Nachrichten über Chriſtoph 
Demantius. — Das Reifen vor hundert Jahren. 

34. Heft: Das Brunnendentmal auf dem Obermarft mit dem Stand- 
bild Markgraf Otto des Neihen.* — Künſtler und Gewerfen der Bau: und 
Bildhauerkunft in Freiberg jowie deren Werke.“ — Kleinere Mitteilungen. 


35. Heft: Leben und Wirken Heinrich Gerlachs.“ — Der Ritterfig Ober: 
ihöna, die vier Dörfer Echards. — Mltenjtüde zur Gefchichte der dritten 
Schwedenbelagerung der Stadt Freiberg. — Ein Revolutionsidyll. — Bericht 
des Bergverwalterd Martin Planer über den Stand des Freiberger Bergbaues 
im Sabre 1570. — Über alte Bejuchslarten. — Die Thümerei und das 
alte Gymnafium. — Samuel Klemm, der bedeutendfte Künftler der Freiberger 
Goldichmiedezunft.* — Literariſche Umſchau. — Kleinere Mitteilungen. — 
Mitgliederverzeichnie. 

36. Heft: Zur Zubelfeier des Königl. Sächſ. Altertumsvereind. — Die 
Mal: und Zeichenfunft in Freiberg.“ — Die „drei Kreuze“ zwijchen Freiberg 
und Brand.* — Der Komponift Andreas Hammerjchmidt (1612—1675). — 
Kurze Gejchichte der Witwen- u. Waijenfafje am Gymnafium Albertinnm und 
der Hnabenbürgerichule zu Freiberg, 1712-—-1900. — Kleinere Mitteilungen. 

37. Heft: Fünf Briefe des Frejberger Malers Valentin Einer, — Die 
Seidenftiderei in Freiberg. — Freibergs aber fonft und jegt. — Über 
die alte Freiberger Bergsfinapp= und Briderfchaft. — Karl Maria von Weber 
in Freiberg 1800-1801. — Kleinere Mitteilungen.* 

38, peit: Über den Streittag (22. Juli) der Bergleute. — Die Frei— 
berger Goldene Pforte.* — Peter Schmohl, Königl. Schwediſcher und Kurfürftl. 
Sächſ. Hauptmann. — Der Oeculiſt, Schnitt-, Leib- und Wundarzt Stephan 
von Sütphen. — Kleinere Mitteilungen. 

39. Heft: Weihe des König- Albert: Mujeums.* — Rot-, Binn= und 
Glockengießer Freibergs. — Oberberghauptmann Siegmund Auguft Wolfgang 
Freiherr von Herder. — Kurzer Grubenbericht von Chriftbeiherung Erbft. 
zu Großvoigtsberg. — Kleinere Mitteilungen. 

40. Heft: König Georg F. — Geichichte des Rathauſes zu Freiberg.* — 
Napoleon 1. in Freiberg. — Balistarii, Schußmeifter oder Armbrujtmacher. 
— Brand bei Freiberg in alter Zeit. — Die alten Freiberger Badjtuben 
und ihre Bader. — Kleinere Mitteilungen.* 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingetr. Verein, 


u welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 

baften Altertumsfreunde freiiteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 

hat den Br durd Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 

die ftädtiichen und vaterländiichen Geſchichtsquellen zu erichliegen, jowie die 

Zeugen denkwürdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Berghauptſtadt 
reiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. 

Diefes Ziel erftrebt der Verein durch fortwährende Verwolljtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und feiner 
Bücherei, durd) Vereinsverfammlungen und Vorträge, jowie durch Herausgabe 
gegenwärtiger „Mitteilungen“. 

Zugleich mit der Verſendung diejer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Sahresiteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durh Boftnahnahme) Ein 
befonderes Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten, 


m Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera= 
riijhe Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlihde Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Bereins nimmt der Borftand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
im linfen Flügel des König: Albert:Mufeums am Dom 


iſt zugleidy mit den übrigen im König-Albert-Mujeum untergebrachten Ver— 
einsjammlungen geöffnet Sonn= und Feiertags Y/,11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlid), fowie an Sonn- und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wocentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Berfonen unter Führung 
gegen Eintrittögeld (1 Perjon 1 Marf, 2 Perſonen je 60 Pfg., 3 Verſonen 
je 40 Pf., 4 bis 6 Perjonen je 30 Pf. 7 bis 10 Berfonen je 20 Pf. für 
VBereinsmitglieder die Hälfte diefer Süße). An den Mittwoch-Nach— 
mittagen von 2 bi8 4 Uhr haben Vereindmitglieder und ihre An— 
gehörigen freien Eintritt. 

BB Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ſchenk⸗ oder leihweije dass Mevers) oder in befonderen — durch Ankauf 
durch den Vereinsvorſitzenden, Lehrer Knebel, Silberhofſtraße 7, J. 


Die Bücherei des Vereins 


reichhaltig insbejondere an —— chichtlichen Handſchriften, Druckſchriften, 
Landkarten, Plänen und Kunſtblättern, ſteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltlicher Benutzung offen. 

5” Bücereiftunde: Mittwochs nachmittags von % bis 3 Uhr. 
Bühermwart: Herr GymnafialsOberlehrer Brof. Dr. Beine. Den gedrudten 
vollitändigen Katalog der Bücherei nebſt 3 Nachträgen findet man auch 
in den Zahreöheften 7 und 8 ſowie 10, 16 und 29 dieſer Mitteilungen, das 
Bibliographifche Repertorium über die Geſchichte der Stadt Freiberg und 
ihre8 Berg- und Hüttenwejend von Heydenreid in Heft 21. 

Heft 32 enthält das chronikaliſche Sachregiſter ſowie ein aus— 
führlicyes Autoren-Regiſter zu den Bereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 

Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, joweit noch vorhanden, zu 
2 Mark durch die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werden, 
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ELTETIBSTEN WELSTÄTE I BT 


Die Familie Billiger. 


Von 


Dtto Hübner, 
Pfarrer in Spora, Kr. Zeitz. 


Di uralte Geſchlecht, das feit Mitte des 14. Nahrhundert3 bis 
in den Anfang des 18. hinein, aljo faſt 400 Jahre lang in 
Freiberg den Glocken- und Geihüsguß in der fchwungvolliten und 
rühmlichiten Weije betrieben hat, iſt in diejer Zeitſchrift ſchon wieder: 
holt Gegenjtand der Berichteritattung geweien. Den im 39. Heft 
ausgeiprochenen Wunfc nach einer genauen Genealogie läßt indejjen 
nicht nur die Tatſache begreiflich erjcheinen, daß ſich die Gejchichte 
der Freiberger Gießkunſt mit der der Familie Hilliger dedt, jondern 
aud der Umſtand, daß dieje von Anfang an wie die der Meufichen, 
Schönlebe, Buchführer, Köhler, Prager und Horn zu den anjehnlichiten 
der Stadt gehört hat und ihre Mitglieder auch häufig in der Geſchichte 
Freibergs hervorgetreten find. Daß der in Ausjicht geitellte Stamm 
baum ſchon jebt gebracht werden kann, it vornehmlich dem 1801 
geitorbenen Frühprediger an der Petrikirche, Mag. Gottlieb Yriedrid) 
Hilliger zu danken, der dreißig Jahre hindurch mit peinlichiter 
Sorgfalt alles zufanımengetragen hat, was er über jeine Vorfahren in 
geichriebenen und gedrudten Chroniken, Familienpapieren und Leichen— 
predigten, Kirchenbüchern und Urfunden finden fonnte. Seine Auf: 
zeichnungen, auf das genauejte von dem Enkel jeines Bruders, dent 
Pfarrer Johann Wilhelm Hilliger in Seiffersdorf, weitergeführt, 
haben durch Forichungen in den legten fieben Jahren nody vielfach 
ergänzt und vermehrt, jowie in Einzelheiten richtig geftellt werden 
fönnen. 

Wir jchiden ein Verzeichnis aller benußten Quellen voraus. 
Im Einzelnen find, um die Zahl der Anmerkungen möglichjt ein= 
zujchränfen, die jchon von Jul. Schmidt und K. Knebel zitierten 
Fundſtellen nicht noch einmal angegeben, ebenjo die von beiden bereits 
erwähnten Gußwerke nicht wieder genannt worden. Zur Erläuterung 


j 
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der Zeichen diene, daß * — geboren, get. — getauft, o — vermählt mit, 
+ = gejftorben, begr. — begraben, 8. — Kinder, B. = Bürger, EM. — 
Bürgermeifter, Ir. = Freiberg, Ch. — EChemnig, FAM. — Mittei- 
(ungen des Freiberger Altertumsvereind, Lpr. — Leichenpredigten der 
Schulbibliothet in Freiberg bedeutet. Wo fein bejonderer Ort an— 
gegeben ift, ijt immer Freiberg zu jeßen. 
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. Bernoulli, Fo 
. Bertudius, Juſtinus, Chronicon Portense, Leipzig 1711. 

. Burjian, Guſtav, Freiberger Gejchlechter, FAM. 1862 Heft 1. 

. Dresden, Kurze Beichreibung und Urfprung von Alt: und Neu-Dresden, 


. Eiler, Io 
. Funde, Chrijtian Gabriel, Beichreibung der Kirche St. 


.Freyberger, Chriſtian 


A. Quellen. 


. Unnaberger Chronik, Annaberg 1746. 
. Undenfen derer jet lebenden Prediger in der Stadt Chemmnig, Chem— 


nig 1715. 


. Anton, M. Immanuel Friedrih, Nachrichten von dem Dorfe Belig 


bei Rodlig. 


. AUlbinus, Peter, Meißniſche Land» und Burgahronif, Dresden 1583. 


Bahn, Ehriftian Auguſt, Frauenjteinifche Chronik, Dresden 1748. 


. Bahn, Ehrijtian Auguſt, Chronik von Frankenberg und Sadjenburg, 


Schneeberg 1755. 
Beil, Mag. de doctis ephorum Chemnicensium filiis. 


. Bieler, Benjamin, Kurzgefaßte Chronik der Stadt Torgau, Leipzig 1769. 
. Bergner, Johann Auguft, Beichreibung des Schloſſes und Städtchens 


— — Chemnitz 1778. 
yann, Archiv zur neueren Geſchichte und Geographie ꝛc. VI. 


Dresden 1708. 


. Dietmann, Carl Gottlob, Kurfähfiihe Priefterihaft, Dresden 1752. 
. Engelihal, Johann Ehriftian, Beichreibung von Nohanngeorgenjtadt, 


Leipzig 1728. 
nn Ehriftoph, Beltiger Chronif, Wittenberg 1741. 
Petri und Rauli 
in Görlitz, Görlig 1705. 


. Fiedler, Johann, Mügliiche Ehren- und Gedächtnisjäule, Leipzig 1709. 
. Frengel, Salomon Gottlob, Chronif von Hoyerdwerda, Leipzig 1744. 
. Habri, Matthäus, Hifter. Nachricht von der Schloß: und Stiftskirche zu 


Wittenberg, eg" 1730. 
luguſt, Hiſtorie der alten Frauenkirche zu 
Dresden, Dresden 1728, 


. Berlad, Heinrich, Nachrichten über die älteften bronzenen Kanonen 


23. 
24. 


25. 
26. 


27. 
28. 


Sachſens, FAM. 1381 Heft 18, 

Gerike, Carl Chriſtian, Hiftorie der Stadt Stolpen, Dredden 1764. 

Grübler, Friedrich, Ehre der Totengrüfte Freibergs, Leipzig, Fr. Beul's 
Erben 1730, 

Gurlitt, Cornelius, Bejchreibung der älteren Baus und Kunftdentmäler 
Sachſens. 

Gurlhitt, Cornellus, Kunſtdenkmäler Dresdens, Dresden, Meinhold 
Söhne 1900. 

eckel, Chriſtian, Biſchofswerder Chronik, Dresden 1713. 

Kt Chriſtian, Hiftoriihe VBeichreibung der Veſtung Königjtein, 
Dresden 1736. 

Heine, Samuel Gottlob, Hiftorische Befchreibung von Rochlitz, Leipzig 1713. 
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.Heydenreich, Heinrich Rudolf, Gothiſche Annalen, Gotha 1721. 

. Heydenreih, Tobias, Leipziger Chronik, Leipzig 1635. 

. Herrmann, Chriſtian, Mittweidiiches Dentmahl, Chemnig 1698. 

. Herrmann, Gottlieb, Hiftoriiche Nachricht von der Kirche St. Johannis 


Häntzſchel, Jonathan Gotthold, Alte® und Neues von Lomniß bei 
Dresden, Friedrichſtadt 1763. 


in Chemnig, Chemnip 1724. 


. Zecander, Chronifon, Leipzig 1720. 

. Zecander, Königlihes Dresden, Leipzig und Freyberg, Leipzig 1726. 
. Jecander, ept lebendes Churſächſiſches Minifterium, Leipzig 1723. 

. Jöher, Allgemeines Gelehrtenlericon. 

. Kamprad, Johann, Leisniger und Coldiger Chronik, Leisnig 1753. 

. Kettner, Nahrichten von den Bürgermeijtern Wittenberg®. 

. Knautb, Johann Konrad, Altenzelliihe Chronif. 

. Knebel, Konrad, Rot-, Zinn- und Glodengieher Freibergs, FAM. 1903. 
. Königftein, Kurze Befchreibung der Veſtung Königitein 1710. 

. Körner, George, Nachrichten von Bodau und Aue mit Lauter, Schnee= 


berg 1752 


. Krenjfig, George Chriſtoph, Beiträge zur Hijtorie der Chur: u. Fürftl. 


Lande, Altenburg 1754. 


. Lehmann, Chronif der Stadt Chennig, Schneeberg 1843. 
.Loſſius, Valentin, Lommatzſcher Chronifon, Dresden 1628. 
. Möller, Andreas, Freiberger Chronik, Freiberg 1658. 
. Melper, Chriſtian, Schneebergijche Chronik, Schneeberg 1716. 

. Merbig, Eonjtantin, Bejchreibung der Stadt Döbeln, R 

. Mihaelis, Johann Gottfried, Inscriptiones der Frauenfirche in Dresden, 


eisnig 1727. 
Dresden 1714. 


52. Miliſch, Kirchengeſchichte Freibergs. 


66. 
67. 


.Montanus, Irenäus, Hiſtoriſche Nachricht von denen Glocken, Chem— 


nitz 1726. 


. Müller, Johann Sebaſtian, Sächſiſche Annalen, Weimar 1701. 
. Dettel, Johann Paul, Alte und neue Hijtorie von Eibenjtod, Schnee— 


berg 1748. 


. Dettridh, Gottlob, Monumente und Epitaphien der Sophienkirche in 


Dresden, Dresden 1709, 


. Dlearius, Dr. Gottfried, Ort: und Zeitbeichreibung der Stadt Halle in 


Sachſen, Leipzig 1667. 


. Partſch, Ehriftian, Hiftorie von Dohna, Dresden 1735. 
. Beccenjtein, Laurentius, theatrum Saxonicum, Jenae 1608. 
. Richter, Johann Gottlob, Hiftorische Nachrichten von Chemnitz, Chem— 


nig 1734. 


. Richter, Adam Daniel, Ehronifa der hurfürftl. Sächſ. Stadt Chemnig, 


Bittau und Leipzig 1767. 


. Sammlung vermifchter Nachrichten zur füchfifschen Gefchichte, Chem— 


nig 1767. 


. Schamelius, Johann Martin, Deutiche® Chronicon Portense, Leip— 


zig 1734. 


. Shmidt, Julius, Die Gloden- und Stüdgiekerfamilie Hilliger, 
4 


FAM. 1864. 


. Shmidt, Reinhold, „Aus Zörbig und Umgebung“ in den Neuen Mit: 


teilun — thür.sfächjiichen Geſchichte, Halle a. ©., Eduard Anton 
1895, XIX, 1, ©. 186, 187. 

Schmidt, Tobias, Beichreibung der Stadt Zwickau, Zwidau 1656. 

Schneider, Zacharias, Leipziger Chronifa, Leipzig 1655. 


1* 
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68. Schöttgen, Chriſtian, Hiſtorie der Stadt Wurzen, Leipzig 1717. 

69. Simon, Jeremias, Eilenburgiſche Chronik, Leipzig 1696. 

70, Stepner, Johann Salomon, Inscriptiones Lipsienses, Leipzig 1675. 

71. Süß, Sans Babriel, Hiftorie des Städtchend Königjtein, Dres— 
den 1755. 

72. Vogel, Leipziger Unnalen. 

73. Wed, Antonius, Dresdniihe Chronik. 

74. Weije, Johann Michael, Hiftorifche Beſchreibung der Stadt Hohenjtein, 
Magdeburg 1729. 

75. Weißke, Chrijtian, de argutis inscriptionibus, Jenae 1688. 

76. Wilhelmi, Laurentius, Zwidauifhe Chronik, Zwidau 1633, 

77. Beumer, Johann Caspar, Vitae Professorum Jenensium, Jenae 1711. 


B. Darftellung. 


Schon in den älteften Zeiten müffen die Hilliger Metallgießer 
gewejen fein. Bi in die Mitte des 16. Jahrhunderts hinein führten 
jie die für diejed Handiverf überhaupt übliche Bezeichnung „Kannen— 
gießer“ oder „Kandelgießer“ auch als Gejchlechtönamen, urjprünglich 
wohl allein, jpäter abwechielnd mit dem Namen Hilliger, bid mit 
Andreas, dem jüngeren Bruder des eriten Martin, der alte Name 
ganz verſchwindet. Was der neue, anfänglidy auch Hylger, Hyllger, 
Hillger, Hilger, dann regelmäßig Hilliger gejchriebene bedeutet, läßt 
jich nicht ausmachen. Möller erklärt ihn als „ein altſächſiſch Wort 

ro Heiliger, daraus zu schließen, daß die Hilliger lange bie zu 
PFeeibern gewohnet, wie denn anfänglich viel alte jächjische Worte und 
Nahmen in denen Briefen und Matrifeln aljo verändert zu finden 
iind e. c. als Stinhard vor Gteinhard, Widhard pro WeidHard, 
Wiſſenborn pro Weißenborn“. Ein alter Stammbaum der Familie 
Trainer, mit der fich die Hilliger mehrfach verjchtwägert haben, nennt 
jie denn au „Heilger“ und noch 1543 läßt der Breslauer Nat von 
dem Freiberger Michael „Heiliger“ Geſchütze nießen. Für die Ver— 
mutung, daß die Wittenberger Familie des Bürgermeiſters Heiliger? 
mit der Freiberger zuſammenhänge, gibt e3 weiter feinen Anhalt als 
eben nur den Namen, der bei ihr auch „Heilinger“ geichrieben worden 
jein Soll, ebenjo wie auch in Freiberg anfangs des 15. Jahrhunderts 
die Lesart „Hilling“ vorfommt, ja ſelbſt 1560 noch der Breslauer 
Andreas „Hillinger“ genannt wird. Ob die „Hilligks“ Emit und 
Hans, die zwiichen 1556 ımd 1576 in der Freiberger Domkirche 
Kinder haben taufen faffen, zu unſrer Familie Hilliger gehören, tit 
mehr als ungewiß. Bon UOrtichaften, deren Namen dem des Ge— 
ichlechtes ähnelt, jind nur zwei befannt, ein böhmisches Dorf am 
Sebnigbad) unweit Hohnitein, das Hillgersdorf,“ und ein holländifches 
in unmittelbarer Nähe Notterdams, das Hilligerberg* heißt. 

') Im Beſitz des Herrn Major Trainer in Arolſen. *?) Berg. Kett— 
ner a. a. O. °) Weiſe ©. 42, 43, 47. *) Bernoulli VI, ©. 89, 120. 
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Ein Wappen führt die Familie feit 1521, laut Urkunde! vom 
Donnerstage nad) St. Mori dieſes Jahres (26. Nov.) dem Glocken— 
gieker Meifter Martin Hilgern (IV b) und allen jeinen Nachkommen 
„vmb feiner Kunſt, Nedtlichfeit, Erbarn Gemüth3 Unnd Handlung 
willen“ von dem Kurfürften und Erglanzler Albrecht von Branden- 
burg, Rardinalerzbischof von Magdeburg und Mainz verliehen. Es zeigt 
im voten felde einen weißen, aufrechten, nach redjtS gewendeten Bären, 
der in der rechten Pranfe einen goldenen Zirfel hält, auf dem Stech— 
heim mit weiß und roter Pindelbinde und ebenjolhen Decken das 
Vorderteil der Schildfigur. Es ift noch heute auf einer großen Anzahl 
von Glocken in Sachſen und Thüringen zu jehen, in Freiberg jelbit 
über der Torfahrt des Hauſes Nr. 123 in der Petersſtraße, freilich 
nicht in den richtigen Farben, da ein ſpäterer Beſitzer den Schild 
blau und den Bären braun hat malen laffen. Ebenſo war e3 als 
Steinbild? hoch an der Giebelecke des Eckhauſes am Petriplag, Waifen- 
hausgaffe Nr. 7, das Oswald Kannegießer 1482 erwarb, mit der 
Jahreszahl 1555 angebracht, bis es vor kurzem gelegentlich einer 
Erneuerung des Hauſes in den Beſitz des Altertumsmuſeums über: 
ging. Im Jahre 1643 hat dann der Kaijerliche Rat Peter Hilliger, 
Legat des Biſchofs zu Chur, deſſen Zuſammenhang mit den reis 
bergern aber eben nur durch das gleiche Wappen zu erweijen it, 
beim damaligen Neichdtage dieſes Wappen renovieren und den ge= 
ichlofjenen bürgerlichen Stechhelm in den offenen adeligen Turnierhelm 
verwandeln lajien, welchen die Familie noch heute führt. 

Eine ganze Reihe von Kannengießern und Hilligern haben ſich 
im Stammbaum nicht unterbringen lajjen. 


A. Kannengießer. Yon folchen, deren Beruf fich mit dem 
Namen deckte, finden fid) außer den von Knebel erwähnten Freibergern 
der älteren Zeit 1. Matthes (1420), 2. Joſt (1439), 3. Conrad 
(1477), 4. Beter (1490), 5. Baul (1500) noch vier: 

6. Heinrich Kannengießer,? welder Ende de3 15. Jahr— 

hundert3 eine Gießhütte in Dresden beſaß, und beim Geſchützguß 
Nicols (Ila) Wettbewerber war. Er hat wohl nicht zur Familie 
gehört, obichon auch er offenbar Beziehungen zu Freiberg hatte, denn 
die noch 1542 erwähnte Nonne des Freiberger Nungfrauenfloiters 
Ehriftina führte wie er nicht nur den Namen Kannegießer, jondern 
hieß auch Quinque. 
ı) Das Original auf Pergament ift noch im Beſitz des Herrn Paſtor 
Hermann Hilliger in Radebeul. Der Abdrud bei Knebel ©. 18 gibt ſie 
richtig wieder, nur iſt die Orthographie durchgehends eine andere. *) Das 
Volt jah den Bären als einen Affen an und verlegte den Schauplag der Sage 
vom „Affen mit dem Kinde“ in diejes Haus. Haus und Gaſſe wurden daher 
bis in unfre Tage auch „Affenhaus“ und „Affengaſſe“ genannt. Vergl. dieje 
Zeitihr. Heft 3, ©. 230 u. 235 und Heft 39, ©. 14. 9) Wed S. 217. 
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Zur Tätigkeit. 1491 go er für die alte Kreuzfirde in Dresden 
die größte der fünf Gloden, die den Namen Maria erhielt, 170 Btr. wog 
und folgende Inſchrift trug: 

Consolor - en - viva - fleo - mortua - pello - nociva 

Defunctos - plango - vivos - voco - fulgura - frango - 

Cum - moestis - moesta : congaudens - nuncio - festa . 

Atque - Deum - placo - vextura - pericula - paco 
Conflata sum Anno MCCCCLXXXXI Duce - tunc · regnante. 
Alberto. Heinrich Kannengisser. Maria - Jesus. 

7. Nicol Kanngießer;' war 1420 Bürgermeilter von Biſchofs— 
werda und ftiftete 1438 am Freitage die Galli (16. Oftober) mit 
einem Badermeijter Nicol zufammen die Kapelle U. X. Frauen vor 
dem Bautener Tore. Vielleicht ift diejer Nikol ein Bruder des eriten 
Hans geweſen. 

8. Balthafar Kannengießer;? war von 1497—1506 Rat: 
herr in Zwidau (7 1506). 

9. Kaspar Kannengießer,“ Mag. Casparus Cantagieser 
Querfurtensis; wurde 1553 zum Pfarrer von St. Ulrich in Halle 
voziert und jtarb 1576. 


B. Silliger. 

1. Sohannes Hylger;“ wurde 1450 Abt des Kloiterd Bella 
bei Freiberg („vnjer gnediger Her czur Zcellen, Her Johann Hylger“ ) 
und 1451 auf dem Yandtage zu Meißen nebjt dem Biſchofe zu 
Meißen von den Ständen zum Yandjteuereinnehmer und Bewahrer 
der bewilligten Contributionsgelder erwählt. 1453 ließ er die ſämt— 
lichen Zelliichen Privilegien beim Biichofe zu Meißen durch den Notar 
Caspar Melicz „recognojcieren, transumieren, bidimieren und robo- 
tieren“. Ob er, den Nurfürft Ernjt im zwei diplomatibus 1467 
und 1469 wegen des Dobeliſchen Zoll „ſeinen lieben Andächtigen 
und ©evattern Em Johanſen“ nennt, wirklich „einem alten wohl» 
meritierten Batriciergeichleht der Billiger“ in Freiberg angehörte, 
wie Knauth behauptet, ijt nicht nachzuweiſen. Er jtarb 1470. 

2. Conradus Hilliger,? Klojterbruder in Piorta, gehörte zu 
den 13 Xltejten, die 1533 am Dinjtag nach Egidi (2. Septbr.) den 
neuen Abt diejes Kloſters Petrus Schniderich wählten, und wurde 1540 
bei der Aufhebung des Kloſters Dinitags nad) Leonhardi (9. Novbr.) 
mit Proviſion verjehen. 

3. Sebajtian Hilliger,® auch Hilligf genannt, war 1537 
pastor ad virgines Vestales (?). 

4. Michael Hilger,“ 1543 Not: und Stüdgießer aus Freiberg 

in Breslau; vielleicht ein Nachlomme des zweiten Dans (IIa). 
1) Hedel ©. 57, 78, 139. *) Wilhelmi ©. 117 u. Tob. Schmidt 
S. 263. °) Dlearins ©. 78, 267. * Knauth II, 126; 111, 348; WU 
112, 165, 168; Wed 9.439. °) Schamelius 5,17, 129, 165; Bertuch 
S. 1%. ° Miliſch S. 48, 365. 7) finebel ©. 35. 
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5. Melchior Hilger;’ dieſer, von dem Knebel berichtet, er 
habe ala Zeitgenoſſe des eriten Wolf (V b) im Peteröviertel ge- 
wohnt, dürfte aber doch wohl Wolfs Bruder geweien jein, der 
Donnerstag nad) Judica (3. April) 1544 ſtarb. 


6. Kaspar Hilliger;? lieferte 1610 mit Zacharias Hilliger 
für die Kirche zu Gersdorf bei Leisnig Öloden. Sein Name it aber 
in feinem Freiberger Kirchenbuche zu finden gemwejen, jo daß Knebels 
Vermutung, er fei ein Bruder Gabriel und Zacharias’ gewejen, eben 
nur Vermutung ift. 


7. Johannes Hilliger,? 1590— 1667 Glockengießer in Frei— 
berg. Außer den bei Knebel angeführten Glocken desjelben ſind nod) 
die untenitehenden zu nennen. E3 bleibt eine offene Frage, weſſen 
Sohn diefer Hans oder Johann gewejen if. Mit dem Dresdener 
Bürgermeijter (VIIb) fann er jchon deshalb nicht identijch fein, weil 
diejer jchon 1640 gejtorben iſt, aljo die 1649 zu Freiberg von Jo— 
hannes und Gabriel für Königswalde bei Annaberg gelieferten Gloden 
unmöglich mit gegofjen haben kann. Aber auch die Annahme, daß 
e3 fich hier um einen Sohn Wolfgangs des jüngeren (VIb) handelt, 
läßt fi) durch nichts ſtützen. Denn deſſen fünfter Sohn Johannes, 
* 26. Juni 1588, an den man zunächſt als Bruder Gabriels und 
Zacharias denken könnte, ijt nach dem alten Totenregüter zu St. Petri 
am 2. Juli 1588 ald Herrn Wolf Hilligerd Sechswochenkindlein be— 
graben worden. Außer diejen beiden fommt aber in jener Zeit nur 
noch ein am 29. April 1616 getaufter Johannes, ein Bruder Gabriels 
des jüngeren in Betradyt. Dieſer fünnte aber wiederum zwar 1649 
die erwähnten Gloden mit feinem Bruder zufammen gegofjen haben 
und die ganz unten angeführte große Langenwolmsdorfer Glocke allein, 
nicht aber die von Knebel angeführten zwiichen 1610 und 1634 ge= 
gofienen. In den Proflamations- und Totenregiitern Fehrt der Name 
diejes Johannes auch nicht wieder. 


Zur Tätigkeit. Das „Hauer- und Eilfglödlein“ der Kirche zu Anna: 
berg,* wahricheinlich 1610 oder 1611 gegoffen, trägt nur die Nachricht: 
„Bu Freyberg goffen Johann Hilliger*. Außerdem liegt und noc ein Blatt 
mit den Inſchriften dreier Gloden, offenbar für St. Nacobi in Chemnig vor. 
a) Inscriptio campanae maioris: „M. Zachaeus Faber, jun. Superindt, 
Caspar Horn, Sebastian Hilliger und David Samenhenner, B.M. Valten 
Kretzschmar, Daniel Pfeiffer, Hans Hohlfeld, Blasius Engelmann, Cor- 
nelius Hörnig, Georg Müller, Jonas Samenhenner, Martin Horn, Tobias 
Müller, Hanns Wildeck, Hanns Schober, David Frizschka, Hanns Rüdel, 
Friedrich Ströber, Paul Werner, Tobius Schneider, Ratsverwandte. 
Johann Hilliger MDCXIX Glockengiesser zu Freyberg. b) auf der 
mittleren Glocke von 1618: 


ı) Knebel ©. 35. ?) Daſelbſt S. 172. °?) Dafelbit ©. 51. *) Unna 
berger Chronik I, ©. 89. 
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Ad res tinnitu sacras ego convoco turbam, 
Laetitiam pariter tristiamque notans, 
MDCXVIL. 
ec) auf der Eleinen von 1617: 


Laudo Deum verum, plebem voco, congrego clerum, 
Defunctos ploro, cor suscito, festa decoro. 
Johann Hilliger MDCXVIL 


1667 endlich ift für die Kirche in Kangenwolmdbdorf bei Biſchofswerda 
eine grobe Glocke mit folgender Inſchrift gegoffen worden: Utinam detur ex 
Sion Salus Israel et Dominus solvat captivitatem populi sui, tunc exultabit 
Jacob et laetabitur Israel Psalmo LIlI Johan Hilliger Anno MDCLXVII. 

8. Heinrich Hilfiger! von Dide wurde 1670 Kanonikus im 
Stift Wurzen, 

9. Ambrojius Hilliger? war 1670 Mag. und Pfarrer in 
dem Dorfe Sofjeliß in der Wurzener Inſpektion, welches nach Zſchaitz, 
auch jtiftiich gelegen. 

10. ©. Hilliger? war 1669 Zaunwärter auf der Veſte Königitein. 


11. Georg Hilliger ftarb vor 1607 in Freiberg. Der einzige 
diefed Vornamens in der gejamten Familie, von dem auch nichts 
weiter zu finden ift, als die Nachricht im Totenregifter zu St. Petri, 
daß fein hinterlafjener Sohn am 25. Auguft 1607 gejtorben ift. 


12. Morip Theodor Hilfiger, ging 1743 mit dem Sciffe 
„Dornburg“ nad) Indien, war in Batavia 28 Jahre Sefretär, wurde 
1757 zum Wafjerfisfal, 1761 zum „Nat von Indien“ befördert. 
7 19. November 1770. 0 Theodora Notgerd. 2 8, 


Nachweisliher Stammvater des Geſchlechts iſt: 


I. Sans Hilger der ältere (Hannus Hilling), Kannengießer. 
Nah Möller joll er Kannengießer genannt worden jein, weil er von 
einem jolchen erzogen wurde und Knebel vermutet, daß dieſer fein 
Pflegevater der erite Zinngießer Freibergg am Ende ded 14. Jahr— 
hundertS gewejen jei. Die „alte Hillingin“, die am 3. Oftober 1410 
einen Ader vor dem Meißner Tore an das Aungfrauenklofter ver— 
faufte, mag als feine Mutter anzuſehen fein. Er jelbft ftiftete 1412 
zum Altar der heiligen Dreifaltigkeit in der Nikolaikirche ein Legat 
von 30 Grojchen Zinſen jährlich, welches der Biſchof Rudolf von 
Meißen feria tertia Basilii (am 14. Juni) fonfirmierte. Vermutlich 
hat er fchon da3 in der Peterspfarrei belegene Haus bejeffen, das 
1420 als das eines jüngeren Hannus Nannengijer bezeichnet wird. 
In diejem, dem Eckhauſe Klaus Crunſeners gegenüberliegenden Haufe 
wird jich auch die erſte Gießhütte der Hilligerd, von der wir willen, 
befunden haben. 


'), Shöttgen ©. 203. *) Dajelbfi S. 207. 9) Hedel ©.83, 85 und 
84 


— 


Süß S. 84. 
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Außer diejem jüngeren Hans wird nodh ein Nicol erwähnt, 
und es iſt außerordentlich wahrjcheinlich, daß beide die Söhne des 
eriten Hand geweien find, da der Beiname Kannengießer, den der eine 
wie der andere führte, nad Möller nur von dem lepteren herzuleiten 
it. Ganz Sicher it, daß der ältere Hand auch eine Tochter bejaß, 
die ins Kloſter ging. Demnach find folgende drei als jeine Kinder 
anzujeben: 

1. Tohter N. N, 1412 ältefte Nonne ded Nungfrauenflojterd 
Marian Magdalena zur Buße in Fr. 

2. Hand, 1420 —1471 ſ. IIa. 

3. Nicol, 1435 —1481 f. IIb. 


Ila. Hans Kangiſſer (Hilger) der jüngere, Kannengießer 
1420 — 1471, war 1451 —53, 1457 — 59, 1463— 65 und 1467 — 69 
Gericht3ihöppe in Fr. 1471 verfaufte er einen Raum in der Peters: 
pfarrei an Nidel Pirner, bedang fich aber in dem darauf neu zu 
erbauenden Haufe eine Werfitätte aus. 1470 wird er als „Hand 
fangifer der Alde“ bezeichnet, jedenfall im Gegenſatz zu feinem 
Sohne, alfo einem „jüngjten“ Hand, der 1457 wegen Unfugs „ver- 
zählt“ wurde. Bu den Nachfommen diejed dürfte auch derjenige Hans 
gehören, der zwiſchen 1562 und 1569 drei Söhne in Fr. taufen lieh, 
zwei im Dom und einen in St. Betri: @) Johannes,“* 20. Juni 1562. 
3) Abraham, * 15. Jan. 1567. y) Chriſtoph, 13. Mai 1569. 


IIb. Nicol Kangiſſer (Hilger), 1435 — 1481. Sein Name 
begegnet uns zuerit 1435 in Verbindung mit einer Zinszahlung; 
1460 wird er als Beſitzer des Freiberger Gießhauſes, eben des er- 
wähnten im Petersviertel, bezeichnet, aus dem viele von ihm gegofiene 
Glocken hervorgingen. Auch er war 1465— 67, 1469 - 73, 1480— 81 
Serichtsichöppe, 1473 Dbervogt („de3 Hauptmann? Vogt“) und 
1476—77 Stadtvogt und Richter. 1467 erwählte ihn die Kaland— 
brüderichaft zu Roßwein! zu einem ihrer acht Vorſteher. Er iſt als 
der erite Geſchützgießer der Familie anzuſehen; den Titel eines 
„wohlvertuchten Kriegshauptmanns”, den ihm Möller gibt, wird er 
fich verdient haben, indem er als Büchjenmacher die Yandesfüriten 
ins Feld begleitete. 

Zur Tätigkeit. Die ichöne große Glode, die er 1469 fir die Peters- 
firche goß, wurde am Stephanstage 1470 geläutet, „da jie denn unter dem 
Läuten beruntergefallen und zwey Seilergeiellen die Beine entzwey geichlagen“. 
Sie wurde zwar am 3. April 1471 wieder hinaufgezogen, ift aber bald darauf 
beim dritten großen Stadtbrande am 24. Juli 1471 ganz zerichmolzen. ihre 
Inſchrift lautete: „O rex gloriae veni cum pace. Sancte Petre ora pro 


nobis“ und ihr Gewicht betrug 85 Ztr. 


Nicol3 einziger Sohn hieß Oswald, * um 1450, ſ. III. 


) Knauth VII ©. 141. 
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III. Oswald Kangifjfer (Hilger), * um 1450, + 1517, 
betrieb gemeinfam mit jeinem Vater die Kannen-, Gloden- und Stüd- 
giekerei, verfaufte aber nach deſſen Tode, um ſich befjer einzurichten, 
1482 die biäherige Werfitätte an Merten Günter und legte eine 
neue, die zweite Giehhütte in einem der Zelliichen Freihäuſer am 
Petersplatze an, das er vom Abte Antonius Schröter erworben hatte. 
Am öffentlichen Leben beteiligte er fich nicht, brachte dafür aber feine 
Gießerei zu jehr hoher Blüte. So goß er nicht nur jeiner Vaterjtadt 
ſämtliche Gloden neu, nachdem fie durch den großen Brand vom 
19. Juni 1484 alle bis auf die des Heinen Kloſterkirchleins zu 
St. Jakob zeritört worden waren, jondern verjorgte aud) weit und 
breit die Kirchen in Sachſen, Thüringen und Böhnen mit einer Fülle 
von Gloden. Am Sonntage nad) Trinitatid 1517 jtarb er und erhielt 
fein Grab in der Petersfirche, auf dem bis zum Brande von 1728 
ein mejjingnes Epitaphium mit folgender Inſchrift in Majuskeln lag: 
1517 SONTAG NACH DER HEILIGEN DREIFALTIGKEIT 
IST VERSTORBEN OSWALT HILLGER GLOCKEN- 
GISSER DEM GOT GNAD. 

Zur Tätigfeit. Die vier Gloden der Annenfirde in Annaberg! 
find jämtlih von Oswald Hillger und jeinem Sohne Martin (IV b) gegojien 
worden. 1511 am Montag nah Trinitatig wurde die größte 69 Ztr. ſchwer 
„nicht weit von der Kirche in einem Halter und Hierzu erbauten Häuslein, 
darin viel andächtige Perjonen viel Silber und Gold geworfen, gegoſſen. 
Freitags nad) Dionyſii wurde fie geicheuert und durch den Biſchof Rudolf 
von Meißen auf den Namen Anna getauft, wozu reiche Gevattern erbeten 
wurden. Sie trug aufer den Bildern der heiligen Anna und der Maria 
mit dem Kinde die Inſchrift: 

Quae potes immensum Anna tu flectere Jovem, 

Pelle mala et morbos contortaque fulmina pelle! 
Zu Deutih: „O Anna, heilge rau, die Bott fann leicht verjühnen, 

Wir bitten: dämpf die Reit und Metter durch dein Tränen!“ 

1515 am Tage St. Biti wurde die zweite 52 Str. jchwer gegofien und durch 
denfelben Biſchof Margarethe getauft. Sie hatte die Injchrift: Verbum caro 
factum est und mala nostra pelle bona cuncta posce 1515. — 1506 oder 
1515 ſoll die dritte auf den Namen Peter und Paul getauft worden jein. 
Sie zeriprang 1547 und wurde 1565 — doch wohl von Wolf (Va) — 
durch eine neue von 25 Bir. Gewicht mit der Anjchrift erjept: Sit nomen 
Domini benedietum ex hoc nunc et usque in seculum ao. 1565. Auf 
der vierten, kleinſten endlich, die 1516 (10 Htr. ſchwer) gegojjen ward, ftand 
der engliiche Gruß und die befannte Formel: O rex gloriae veni cum pace 
Anno 1516. Alle diefe Bloden verdarben beim Brande 1604. An ihre 
Stelle traten vier andere von dem Dresdener Johannes Hilfiger (ſ. VIIb). 

Aus Oswalds Ehe mit Walpurgis (F Sonntag Egidi 1. No— 
vember 1521) gingen 8 8. hervor: 
Barthbolomaeus ſ. IVa. 

Martin, * 14. Dezember 1484. IVb. 
Andreas, * um 1486. IVe. 


') Annabergiiche Ghronif I ©. 89. 
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4. Melchior, F Donnerstag nad) Judica (15. März) 1554. 

5. Tochter Ü.N., oO George Heydrid). 

6. Tohter N. N. 7 1525, oO Asmus Freidanf, der fi nad 
ihrem Tode mit Urfula Grofje, Ulrich Grofjend Tochter vermählte. 

7. Tohter N. N., o Hand Werner von Döbeln. 

8. Anna, + 1560, „die alte Zehndnerin,“ o Jakob Rülein, 
7 1540, jeit 1525 Ratsherr und Zehntner. 

IVa. Bartholomäus Hilliger! (Kandelgießer), 7 1544, 
war noch 1498 Archipresbyter oder Erkpriejter in Pappendorf 
zoiihen Freiberg und Waldheim. „Diejes Pappendorf ijt ein jehr 
alt Dorf und Erzpriejterthumb geweſen, was in die Zelliſche Revier 
gehört unter den Abt. Der hat ſich bei dem Erzprieiter allda 
tamquam officiali in geiftlichen Sachen Raths müfjen erholen. Tot— 
ihläger, Ehebrecher und andere Miihandeler, wenn fie von dem Erz: 
priejter jujtifizieret und abjolvieret jein worden, hat man miüjjen 
pajfieren laffen, denn der Abt in der Zella bat fein Conſiſtorium 
gehabt, bis es Kurfürſt Mori 1545 am 16. Feber gen Meißen ge: 
ftiftet und mit nener Anordnung bejtellen lafjen. Aucd hat Pappen— 
dort Stadtrecht gehabt, und haben jich alle Handwerfe drin mögen 
aufhalten, jo viel ji) da ernähren können. Haben einen großen 
Sahrmarft von Wolle gehabt, darvon der Erzpriejter guten Gewinn. 
Wann ein Hauswirth geitorben, hat er das beite Pferd, und wann 
eine Wirthin, die beite Kuh gehabt. Na, wenn in weltlichen Saden 
was zu befehlen gewejen, haben, was nad) der Celle gehört hat, fich 
dahin ſammeln müfjen, dahin der Gelliiche Amtsvoigt fommen und 
es ihme vermeldet. Barthol Hilliger bat im Papſtthum auch mit 
verwaltet die Vorwerke Börringen und Gersdorf. Hat allewege zwei 
reifige Pferde gehalten, da er jie deſto beſſer bejtellen fünne. Unter— 
defien hat er daheim ein sacrificulum gehabt, wovon der eine 
Matthes Döpgen, der lebte aber Burdhard Wiedemann geheißen. 
Auch war er über etlihe Dörfer und drei Städtlein, ala Siebenlehn, 
Roßwein und Noſſen Pfarrer, welches damals dem Kloſter Zelle 
gehört. Hat über 50 Jahr im Papſtthum gewohnet und it allda, 
als das Evangelium angegangen, evangelifcher Prediger geworden.“ 
1540 ſchloß er fich der Reformation an, verblieb als erjter protejtan- 
tiſcher Geiſtlicher in Bappendorf und verheiratete ſich 1541 in hohem 
Ater no mit Eſther Zeuner? (* 1527, + 25. Dez. 1597), der 


— 





) Knauth VI ©. 146; Miliſch II ©. 504; Buchwald, Neue Sächſ. 
Kirchengallerie, Leipzig, Strauch 1900, ©. 644. ?) Nach fiebenjährigem Wit- 
wenitande heiratete Eſther, geb. Zeuner, 1551 wieder; Bartholomäus ijt daher 
nicht, wie Milifch angibt, 1548, fondern jhon 1544 geitorben. Ihr zweiter 
Dann hieß Ludwig Ungermann, welcher 1554 Superintendent von Coldit 
wurde und am 30. Mai 1562 dajelbit ftarb. (Bergl. Kamprad ©. 543.) 
Aus diefer zweiten Ehe hatte fie ebenfalls einen ee Ludwig Ungermann, 
113, Auguft 1615 als Tertius scholae Fribergensis,. 
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16 jährigen Tochter des Freiberger Superintendenten Caspar Zeuner. 
Nach dreijähriger Ehe, in der ihm ein Sohn geboren wurde, ftarb 
er 1544. Sein Grab wurde von feinem Brudersjohne Wolf (Va) 
mit ciner Meffingplatte geſchmückt, auf der jich folgendes Georg Fabricius 
zugejchriebene Diſtichon befand: 
Hilligeri ossa iacent hie condita Bartholomaei, 
Christe, tui pastor pars gregis ipse fuit. 


Der einzige Sohn: 


1. Oswald Hilliger wurde 1568 Pfarrer an St. Stephan in 
Zeig und it dajelbjt am Sonntage Duafimodogeniti (6. April) 1578 
unverheiratet geitorben. Wenn die gedrudte Leichenpredigt auf den 
Tod des BM. Johann Paul Hilliger (VIILe) behauptet, er fei in 
Zei als Superintendent gejtorben, jo ift das offenbar ein Irrtum, 
da das Sterberegijter zu St. Stephan ausdrüdlic angibt, er jei Pfarr— 
herr gewejen, bei diejer Kirche aud) nie die Superintendentur ges 
weſen iſt. 


IVb. Martin Hilliger der ältere, * 14. Dezember 1484, 
+ 1. Juni 1544, lernte in Gemeinſchaft mit ſeinem jüngeren Bruder 
Andreas die Glockengießerkunſt bei feinem Vater, übernahm nad) defjen 
Tode 1517 die Gießerei zunächſt für Nechnung feiner Gejchwijter 
und 1519 für feine eigene, indem er fie für 500 Gulden kaufte. 
Als jein Ruf fich immer mehr hob, reichte die Werkſtätte nicht mehr 
aus, und jo erbaute er 1537 vor dem Weterstore in der Nähe des 
Schnedenberges, da, wo jetzt das Schwedenmonument jteht, die dritte 
Gießhütte der Hilliger, in der fein Eunftreiches Gejchlecht 97 Jahre 
lang — bi3 zu ihrer Vernichtung am 18. Oft. 1634 — eine Unzahl 
von Prachtiverfen gegofjen hat. 1519 begründete er mit drei anderen 
die Innung der Kannen- (Zinn) Gießer, die fich dann im Jahre 1549 
dreizehn YZunftartifel gab und fonfirmiert wurde. Wie jein Vater be— 
trieb er neben der Glockengießerei die Nunjt des Büchjengießens, ſich 
zugleich auch der Kunſt der Feuerwerker (Nonjtabler) widmend. Schon 
1514 fing er an „canons* zu giefen.! Daß es an Aufträgen für 
große und Heine Gejchüge nicht fehlte, dafür jorgte vornehmlich der 
Herzog Heinrich, welcher von 1505—1539 auf dem Schlojje Freuden 
jtein refidierte, ein friedfertiger und leutieliger Fürlt, dejien größtes 
Vergnügen es war, fid) an jeinem wohlgefüllten Zeughauſe zu er- 
göten. Bon welcher Bedeutung es für den gejchidten Geſchützgießer 
jein mußte, einen jo paffionierten Klanonenfreund in feiner nädjiten 
Nähe zu haben, läßt ji) aus der Schilderung ermefjen, die der 
Herzogliche Sekretär Bernhard Frepdiger? von jeinem Herrn gegeben 


') Zecander, Hönigl. Freiberg ©. 38; FUM. Heft 18, ©. 43 fig. 
) Jul. Schmidt, FAM. Heſt 4, ©. 344. 
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hat: „Was auf ſeine Bergtheile fiel, davon gab er nichts in die 
Kammer, ſondern wandte ſolches alles auf das grobe Geſchütz, welches 
man ihme, ſo hoch ſich ſein Vermögen erjtredte, nicht groß und un— 
gehener genug gießen fonnte, liege ihme auch jeltiame Namen geben 
und unverſchämte, jcheußliche Bildniffe darauf machen, welche ihm 
Lukas Cranach, Mahler in Wittenberg, abreißen mußte, und ift in 
jeinem Alter nichts gejpüret, dazu er mehr Luft und Liebe gehabt, 
denn zu demſelben Geſchütze, denn er gemeiniglich des Taged einmal 
oder dreimal in dad Zeughaus ging; konnte nicht wohl leiden, daß 
ein Stäublein auf den Büchſen gelegen wäre, jondern wijchte ed eher 
jelber mit jeiner eigenen Klappe oder Mantel hinweg, welches ich oft 
geiehen habe, jo gar rein und gleißend mußte es fein. Sonderlich 
mar er den Handwerksleuten geneigt, die er oftermahls ſelbſt in ihren 
Verfitätten befuchte, allein mit dem Thürknecht und dem ungen, 
weicher ein Mohr war, und einem engliichen Hunde.“ Kein Wunder, 
daß der Ruhm ded mit Beitellungen überhäuften Meifterd bald weit 
über die Grenzen feines engeren Vaterlandes hinaus drang und ihn 
alle Welt ehrte. Daß der Magdeburger Kardinalerzbifchof Albrecht 
von Brandenburg ihm ein Wappen verlieh, ift bereit3 erwähnt worden. 
„Umb feiner Kunst, Nedtlichkeit, Erbarn Gemüths Unnd Handlun 
willen“ jei das geichehen, jagt der Wappenbrief von 1521. — Auch 
in ftädtiichen Angelegenheiten war Martin Billiger viel bejchäftigt, 
1510 Gerichtsſchöppe, 1519 Ratsherr, 1523 Stadtrichter, als welcher 
er für eine vortheilhaftere, überfichtlichere Einteilung der Gerichts— 
bücher jorgte, 1525 regierender Stadtrichter, 1529 Hojpitalmeijter 
und Vorſteher des geijtlicyen Einkommens. 1526 ließ er die nad) 
ihm benannte, noch jegt betriebene Kannegießerröſche (Trinkwaſſer) 
und 1540 nicht weit von dem niederen Ktlojter die Roßmühle er: 
bauen. Als 1535 in Roßwein! zwijchen Nat und Bäder-Handwerf 
wegen des Gewicht3 und des Preiſes der Brote Irrungen entitanden, 
wurde deshalb bei Martin Billiger Erfundigung eingezogen, „was in 
der vornehmen Stadt Freiberg als in einer wohleingerichteten Polizey 
diesfalld Brauch wäre“ und auf Hilligers Gutachten bin auch in 
Roßwein die Bäderordnung und Brottare eingeführt. Er jtarb am 
15. Juni 1544, den Dienstag in der Kreuzwoche, als der erite 
Hilfiger, der fich nicht mehr Kannengießer genannt hatte, und wurde 
auf dem damaligen neuen, fpäteren Donatsficchhofe im Schwibbogen 
neben feiner erjten Frau (deren Leiche als erite auf diefem Gottes- 
ader beigejeßt worden war) begraben, 

aut Tätigkeit. Im Jahre 1540 goß Martin Hilliger eine „Seyger— 
Idelfe für den Hohen BetritHurm In Freiberg,? die bei deſſen Abbrennung 
den 1. May 1728 Herunter- und entzwengefallen, mit folgender Inſeription“? 


) Knauth III ©. 356. *?) Nach einer alten Aufzeichnung in Mag. 
Sottlieb Friedrich Hilligerd Nachrichten. 


14 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 42. 





NISI DOMINUS CUSTODIERIT CIVITATEM - FRUSTRA VIGILAT 

QVI CUSTODIT EAM - PSALMO CXXVI ANNO M.DXL. 

ALS MAN CZALT MDXXXX JHAR, 

DO DAS GENADEN REICHE WORT HELL UND GLAR, 

ÖFFENTLICH GEPREDIGET UND BEKANT, 

BEI HERZOG HEINRICHS REGEMENT, 

DER DURCH SEIN BRUDER MIT DIESER STAT 

VOM GANZEN LANDE ABGESUNDERT WARD, 

DOCH WUNDERBARLICH DAS WIEDER ERERBT, 

DO HERZOG GEORG SAMT BEYDEN SONEN VERFELT, 

IST GEGOSSEN UND VOLLENBRACHT 

DYESE SCHELLE IN DER FVRSTLICHEN STAT, 

FREIBERCK DURCH MERTEN HILGER MIT FLEIS, 

GOT SEY LOB EHR VND EWIG PREISS. 


Unjer Martin war, wie jchon bemerft, zweimal vermählt. 
A. mit Dttilie Theler,' verw. Egidius von Karjchdorf, die ihm drei 
Söhne gebar und 1539 am Montag nad) Quaſimodogeniti (14. April) 
ftarb. B. 1540 mit Dorothea Trainer,? der jüngeren Tochter des 
Fürjtlichen Silberbrenners und Zehntners Paul Trainer und der Mag— 
dalene, geb. Alnpeck“ Damit wurde er der Schwager jeined Sohnes 
Wolf (Va), der 1536 die ältere Tochter diejes Paul Trainer heim— 
geführt hatte. Seine drei Söhne aus erjter Ehe — die zweite blieb 
kinderlos — hießen: 

1. Wolf, * 30. November 1511, ſ. Va. 


2. Oswald, * 1518, + Stettin 1546 underm., wurde 1544 
als „Rotgießer“ Bürger von Freiberg, dann, als fein ältejter Bruder 


) Aus einem reichbegüterten Meißniſchen Adelögefchlecht, daS zu den 
ältejten Batrizierfamilien Freibergs gerechnet wird, ſchon 1274 im Weichbilde 
der Stadt angeſeſſen war und 1800 erlojh. Wappen Theler: Roter, durch 
einen breiten, jilbernen, mit drei roten Lilien belegten Längsbalken geteilter 
Schild. Auf gefröntem Helme auf acht weißen Hahnenfedern drei rote Lilien, 
eine oben, darunter zwei nebeneinander. Vergl. Siebmader I, 160, 10 
und ZUM. *) Die Trainers, die 1365 unter den Geſchlechtern Regens— 
burgs aufgeführt werden, wendeten fi) bald nad) Gründung der Stadt Freiberg 
um de3 aufblühenden Bergbaus willen dorthin und fommen bier in ununters 
brochener Reihe als Silberbrenner bi 1689 vor. Wappen Trainer: Im 
roten Schilde ein nach links gemwendeter, aufrecht jchreitender, mit weißem 
Faltenkittel befleideter weiber Wolf; auf dem Helme als Kleinod diejelbe ganze 
Figur (ſ auch Siebmader 1, 212). ?) Die Alnpeds, als deren Ahnherr 
der in der Schlacht bei Nitopolis 1396 gefallene Wenzel Alnped gilt, jollen aus 
Ofterreih-Ungarn gefommen fein. Der erjte Freiberger war Stephan Alnped 
um 1450. Wappen AUlnped: Im jchwarzen Schilde der ungefrönte, goldene, 
mit Hals verjehene Kopf eines Adlers mit ausgejtredter Zunge, nad rechts 
gewandt. Aus dem gefrönten Helme wächit die Wappenfigur heraus (j. Sieb= 
macher I 157). — Ganz falich ift es, wenn der gedrudte Lebenslauf des 
Sup. Joh. Wilhelm Hilliger (VIIIh), von dem Urcidiafonus M. Otto in 
Chemnitz aufgejept, angibt, Wolfs Frau fei eine Katharina Schönlebin ge— 
weien, ebenio lich die Behauptung, daß zwiſchen dem Bürgermeifter Sebajtian 
(VId), dem Sohne Wolfs, nod ein BM. und Glockengießer Oswald Hilliger, 
o Urjula, Herrn Heinrid von Alnpecks auf Gablenz Tochter, geitanden habe. 
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Wolf nad) dem Tode des Vater! die Gießerei übernahm, Geſchütz— 
gießer des Herzogs in Pommern, bei dem er in hoher Gnade jtand, 
und 1546 in der Stettiner Jakobikirche begraben. 

3. Sebaſtian, * 1521, ſ. Vb. 


IVe. Andreas Hilliger, * um 1486, wurde ebenfalld Kannen— 
und Glodengießer, übernahm 1519, als jein Bruder Martin die 
Freiberger Gießhütte faufte, al3 feine Erbportion „den Werkzeug 
jeines Vaters, groß und Hein, wie ihn jein Vater gebraucht hat“, 
und wendete jich nad) Breslau. Von dort aus, wo er fich jchon 
1521 erwähnt findet, verzichtete er 1524 auf das mtütterliche Exrbteil. 
Er und jein Bruder Martin waren die legten Hilliger, die fich jelber . 
noch Kannengießer nannten. Ob er verheiratet war, ift nicht bekannt. 
Möglich wäre es immerhin, daß derjenige „Andreas Hillinger aus 
Breslau”, der 1560 die große Glocke für die Trinitatisfirche in 
Lauban goß, nicht mit ihm identijch, jondern jchon ein Sohn von 
ihm gemwejen it. 

Zur Tätigfeit. 1516 goß er für die Peterskirche in Görlitz! gemeinfam 
mit jeinem Bruder Martin noch von Freiberg aus eine große Ölode von 
165 tr. Gewidt. „Hierzu Hatte der Rat in der Stadt umfahren lafien, 
da dann die Bürger alt Meifing und fupferne Gefähe darzu gegeben. Sie 
hatte Et. Petri und Pauli Bildnis, deren der eine dad Schwert, der andere 
das Buch in der Hand hatte. Die Inſeription darauf war: Ave Maria 
gratia plena: Dominus tecum, benedicta tu in mulieribus et benedictus 
fructus ventris tui: Jesus! O Rex gloriae veni cum pace. Et verbum 
caro factum et habitavit in nobis: Jesus Nazarenus Rex Anno Domini 


MDXVI. 

Die von Andreas allein 1521 in Breslau für diejelbe Kirche gegofiene 
Glocke hatte folgende Inſchrift: Pro aede Divi Petri in Goerliz fusum 
est hoc vas Vratislaviae per Andream Hilligerum MDXXI, darunter gegen 
Mitternacht der Stadt das Stadtwappen, gegen Mittag St. Petri Bild. „Divie 
beyden Gloden jind bey dem großen Goerliger Brande am 9. März 1641 
mit im Feuer verdorben und drauf gegangen.“ 


Va. Wolf Hylger, der ältere, * 30. November 1511, 
7 30. November 1576. Schon während der legten Lebensjahre jeines 
Vaters deſſen Gehilfe, übernahm er die Gießhütte 1544 und jorgte 
bald dafür, daß ihr Auf fich nur noch mehrte, nicht ſowohl durch 
viele Gloden, deren Mehrzahl die Anichrift „WOLFF HILGER 
ZU FREIBERGK GOS MICH“ trägt, als auch durch zahlreiche 
Geſchütze.“ So lieferte er ſolche nicht bloß für die Zeughäufer Herzug 
Heinrihg, Kurfürſt Morigens und Kurfürſt Auguſts, der ihn am 
3. Juni 1567 als Kurfürſtlichen Stüdgießer anjtellte: auch aus— 
ländiſche Fürften bezogen von ihn Geſchütze und Epitaphien, wie der 
Markgraf von Kiüftrin, die Herzöge zu Pommern, die jungen Herren 
zu Weimar, der Herzog Wilhelm der Jüngere zu Braunſchweig und 





1) $unde ©. 57, Kap. V. *) S. FUM. Heft 18, ©. 48 fig. 
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Lüneburg u. a. Nicht minder trat „Wolf Hilliger kangießer“ in den 
Angelegenheiten Freibergs, wie ſein Vater, in den Vordergrund. 
1527 Bürger geworden, wurde er 1546 Ratsherr, 1554 Vorſteher des 
Almojenfajtens, 1556 Stadtrichter, 1557 zum eriten Male regierender 
Bürgermeijter und leitete von da ab im Wechjel mit andern Die 
Negierung der Stadt bi zu feinem Tode. In dieje Zeit fällt die 
Einführung eined neuen Gejegbuches in Sachſen, der jogenannten 
Konftitutionen, die die alten Privilegien der Städte, vornehmlich des 
jeit Jahrhunderten durd die Gunst feiner Landesfürjten verwöhnten 
Freibergs empfindlich bejchnitten. Die Stadt jchickte daher eine Depu: 
tation, bejtehend aus den beiden Bürgermeiftern Wolf Hilliger und 
Wolf Prager nebſt Yaurentius Fleischer und dem Stadtichreiber Adam 
Bellmann an den Kurfürjten nach Torgau, um gegen die Konftitutionen 
zu protejtieren; Kurfürſt Auguft wies fie aber an den Geheimrat 
Dr. Cracau. Diejer, der mutmaßliche Werfafjer des neuen Gejeb- 
buches, empfing fie begreiflicherweife nicht freundlich. Ahr Gejud), 
der Stadt die Jahrhunderte alten und von den Yandesherren beitätigten 
Privilegien zu belaffen, wies er jchroff mit dem Einwande ab, daß 
viele Städte ein grob undernünftig Necht hätten, das auch wider die 
Natur liefe. „Solche grobe, viehijche Nechte wären ſeines Erachtens, 
weil Freiberg dem Walde nahe, aus Böhmen in dieje herrlichen Yande 
geflohen, deromwegen miüfje man ſie ausrotten.“ In einer jpäteren 
Konferenz hieß es fogar: „Daß die alten Fürften und Herren der 
Stadt Freiberg und anderer Städte Necht und Statuten aljo con= 
firmieret und einfältig privilegieret, ijt aus Alberkeit geichehen und 
nicht aljo wie jegt erwogen, denn die Höfe jind eingezogen gewejen; 
man hat auch nicht jo viel nelehrter Leute wie jeo gehalten. Sie 
jollten immer wieder nad) Haufe reifen und die neuen Conſtitutiones 
dev Gemeine vorlejen.“ Darauf hin gingen die Deputierten noch 
am jelben Tage zum Kurfürjten Auguft, empfingen aber eben die 
Nejolution, die ihnen Dr. Gracau gegeben. Hierbei mußte jich der 
Nat beruhigen, und erit 1576, nad) Gracaus ſchmählichem Tode, 
erlangte er die Beibehaltung des nur in einigen Punkten abgeänderten 
Stadtrechts. 

Am 24. Mai 1574 befand ſich Wolf Hilliger wieder mit Wolf 
Prager und dem Stadtſchreiber Bellmann auf den Landtage in Torgau, 
auf dem den Landjtänden u. a. der Punkt zur Beantwortung und 
Erwägung gegeben wurde, wie die vier „berjtrictten Perſonen“, der 
Kirchenrat Dr. Johann Stößer, Superintendent zu Pirna, der Kur— 
rürftliche Hofprediger M. Ehrijtian Schüß, der Leibarzt Dr. Caspar 
Peucer, Melanchthons Schwiegeriohn aus Wittenberg und Der Ge— 
heimrat Dr. George Cracau zu bejtrafen wären, „weil diejelben übel 
an ihrem Nurfürjten gehandelt und fich unterjtanden hätten, in fein 
Land und Leute eine faliche Lehre — den jogenannten Krypto— 
calvinismus — einzujchieben*. Gegen dieje vier „Philippiſten“ blieb 
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der Kurfürft, der fie hatte verhaften lafjen, jehr erbittert. Das Ende 
war, daß Peucer 12 Jahre in Haft gehalten wurde, erit zu Rochlitz, 
dann zu Beiß, dann zu Leipzig in der Pleißenburg, bis er endlich 
am 8, Februar 1586 auf Bitten der 18 jährigen Prinzeſſin von Anhalt, 
mit der fich der 1585 verwitiwete alte Kurfürſt verlobt hatte, frei— 
gelafien wurde. Dr. Cracau aber jtarb jchon am 16. März 1576 
im Leipziger Kerler „auf dem Stroh in den elendeſten Umftänden 
und Schmerzen, nachdem er an eben diefem Tage die Tortur umd 
zwar in veritärften Graden ausgeitanden hatte“. 

Ein anderer, erfreulicherer Bericht über das fürftliche „Gemein— 
ihüßen“ vom 2. Juni 1572 in Freiberg, zu dem fich Kurfürſt Auguſt 
nebit dem Kurprinzen Ehrijtian und der Herzog von Sachſen-Lauen— 
burg nebjt jehr vielen gräflichen und adeligen Perſonen einfand, rühmt 
von dem Bürgermeijter Wolf bejonders, „daß er mit Herrn Yaurentius 
Fleiſchern und Herrn Wolf Bragern, die beide mit ihm zugleich Bürger: 
meiter tvaren, vorzügliche Ehre und Achtung genoſſen, und bei diejem 
angeitellten fürjtlihen Gemein-Schieen zum Vergnügen derer Herr- 
ihaften und Anwejenden auf Alles auf das Allerfleigigite acht gehabt 
und fich dadurd den Beifall und Achtung derer hohen Anwejenden 
zugezogen. Eben jolher Ehre und Achtung genoß er auch, al den 
16. Juli 1576 Kurfürſt Auguſtus und Gemahlin nebſt Herzog Al— 
brechten aus Bayern und dejjen Gemahlin, Kaiſer Ferdinandi Tochter 
nebjt denen bayrifchen Prinzen und Brinzeffinnen und vielen fürnehmen 
Perſonen hindurchging, da er mit Herrn Kilian Stegk die Stelle eines 
Mufterherrn vertrat.“ 1545 gehörte Wolf zu den reichiten Leuten 
der Stadt und war auf 5000 Gulden abgeichäßt; nur einer übertraf 
ihn noch um 1000 Gulden. Kurz vor jeinem Tode machte er jein 
Tejtament, in dem er 175 Gulden jtiftete, deren Zinſen an Geijtliche 
und Lehrer gezahlt werden, ferner 100 Gulden, deren Binjen alle 
Neujahr dem gemeinen Almofen zufließen jollten. Sein tätiges Leben 
beihlog er am 30. November 1576, jeinem 65. Geburtstage. In der 
Bürgerlijte des Stadtrat? vom Jahre 1404 u. flg. findet ſich folgender 
Eintrag: „Ser Wolff Hilliger, diejer Stadt Bürgermeifter, al der 
Gemeine ftadt Treulicy und wol vorgeitanden, und daß Bürgermeiiter- 
ampt in das zwanzigite Jahr wechſelsweiſe vorwaltet, alfo allewege 
im 3. Jahr regieret, auch (zwei Worte unleſerlich) gewejen,. ift den 
lezen Novembris am tage andreä, alß man ſchrieb 1576, do er 
65 Jahr alt war, fruh gegen morgen umb drei Uhr, eben im der 
Stunde, darinnen er geboren, in Gott jeliglich entichlafen; ward den 
2. December in die Peterhfirche begraben und M. Samuel Jauchig 
Superintendenß hat die Leichenpredigt.“ Bis zum Brande von 1728 
bezeichnete eine Meffingplatte die Stelle feine Grabes, die folgende 
Inſchrift“ aufwies: „Anno 1576 den 29. November nach Mitter- 


— 


) Grübler I ©. 11. 
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nacht nach 2 Uhr ist der erbar und wohlweise Wolfgang 
Hillger, so dieser Stadt Freibergk 30 Jahr Radsvorwandter 
darunter 20 Jahr Burgermeister gewesen, in einem christ- 
lichen Bekenntnis seligklich vorschieden an welchen abendt er 
vor 65 Jahren und 5 Stunden geborn, hat erlebet 10 Kinder 
28 Kindeskinder und 3 Kindeskindeskinder. Dem der All- 
mechtige ein fröhlich Auferstehung vorleihe. Amen.* — 
„Valentin Apelles, der Nektor des Gymnaſiums hat dann mit eigener 
Hand in jeinem calendario historico folgende Worte aufgezeichnet, 
auch nachſtehendes Chronodiſtichon auf jein Ableben verfertiget, wie 
dieſes Salomon Roth, ehemaliger Amtsprediger an St. Petri in 
Oswald Hilligerd Leichenpredigt bezeuget, der nachmals jelbit von 
gedachtem calendario Apellis Befiter geworden: Anno 1576. 30. 
die Andreae Apostol. obiit vir prudens et bene de Republ. Frei- 
bergensi meritus Dn. Wolfgangus Hilliger Consul, e eodem 
tempore in Vigilie Andreae natus fuerat ante annos 


AbLato HILigero, RespVbLICa ConsVLe Moerens 
Frelbergae LVget fILIa Vt orba Patre. 


Zur Tätigkeit. Glodengufß. 1552 erhielt die Aurfürjtlide Hof— 
fapelle in Dresden! von ihm eine Viertelfeigerfchelle mit der Umſchrift: 
Mauritius Dei gratia dux Saxoniae Elector Anno Domini MDLII Wolf 
Hilger ezu Freiberck gos mich. 

1558. Im Königliben Palais des großen Gartens in Dresden 
(Geſchoß, Mittelfaal Nr. 475) befindet ſich der Abguß des Teiles einer Glocke 
von 1558 mit dem Hilligerfchen Wappen und der Umſchrift: Wolff Hillger 
zu Freibergk gos mich. 

Für dad Rathaus zu Annaberg? lieferte er in demjelben Jahre 
ein Glöcklein mit der Umſchrift: Verbum Domini manet in aeternum 1558 
Wolf Hilliger. Es zerſchmolz beim Brande am 19. April 1604. 

1558 der Kirche zu Maren? bei Pirna eine größere Glode mit der 
Inſchrift: Laudate Deum in cymbalis bene sonantıbus, laudate eum in 
cymbalis Anno MDLVIII, 1578 eine andere von 9 tr. 7 Pfd. Gewicht 
mit der Umſchriſt: Verbum Domini manet in Aeternum MDLXXI. 

Der Kirche zu Roßwein“ 1571 eine neue Seigerichelle von 6 Rır. 
13 Pd. jür 60 Tir. 

Der Kirche zu Mittweida® 1573 zwei Gloden, eine von 32, die 
andere von 18 Zr. Yeipziger Gewicht für insgeſamt 371 Gulden 8 Gr. 6 Ei. 
Beide gingen beim Brande am 16. Mai 1624 unter und wurden in demjelben 
Jahre noch von den Gebrüdern Gabriel und Zacharias Hilliger (ſ. Vlld u. e) 
durch neue crießt. 

Geſchützguß. „Am 21. Februar 1633 ließ der Aurfürft diejenigen 
ſechs Gejchüge, jo die Kaijerlihen aus dem Zwidauifchen Zeughauſe nad 
Chemnig hatten jchaffen lafien, abholen. Das größte darunter war 108 Jahre 
alt, die andern 5 aber zu Kurfürſt Morigens Lebzeiten von Wolf und Os— 
wald Hilliger 1546 zu Freiberg gegofien und alfo in die 87 Jahre alt.“® 


Med ©. 202. ?) Annaberger Ehronif X ©. 359. °) Dietmann 
I, 1. ©. 1187. 9 Knauth Il, ©. 338. ) Herrmann ©. 63. °) Joh. 
Gottlob Richter ©. 131. 
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Im Jahre 1536 vermählte ſich Wolff Hylger mit Katharina 
geb. Trainer,' * 1516, 7 18. März 1584, der älteren Tochter des 
‚sürftlichen Zehntners und Silberbrennerd Raul Trainer in Sr. (* 1472, 
+ 27. April 1552) aus zweiter Ehe mit Magdalene, geb. Alnpeck? 
(+ 17. Juni 1532). Sie wurde am 20. März 1584 neben ihrem ver- 
ſtorbenen Manne in der Petersfirche begraben. Auf der Mejiingplatte 
ſtand über dem Hilligerichen Wappen Folgendes: Anno MDLXXXIIII 
den XVIII. Martii ist die erbare und dugentsame frau Katha- 
rina Herrn Wolff Hillgers Burgermeisters ehliche hausfraw 
in Gott seliglich vorschieden ihres alters 68 jahr, hat erlebet 
X kinder XLV kindeskinder und XI Kindeskindeskinder. 
Einige diejer Kinder hat ſechs Jahre hindurch der fpätere Super 
intendent David Krautvogel? von Freiberg als Informator unterrichtet. 
Sie hießen: 

1. Magdalene, * 1537, + 1583, 0 1552 Siegemund Röling* 
auf Gonradsdorf, jpäterem Bürgermeijter von Freibera, F22.Nov. 1603, 
einem Sohne Hans Rölings,“ des erften Bergamtsvenvalters in Freiberg 
und der Ana, geb. Batichte. Won ihren 11 8. erwuchſen 3 ©. und 3 T.: 
a) Siegmund, * 30. Dft. 1560, + 25. Mai 1617, Kurf. Hof: und 
Appellationsrat, o A) 23. Mat 1589 Katharine Eulenberg, B) Dresden 
24. Febr. 1601 Chriftiane Peifer. b) Markus, F 4. Sanuar 1621, 
Kammermeiſter in Dresden, o Anna Marie Alinger. ce) Friedrich, ® 
* 5. Juni 1573, + 18. Oftober 1628, Conſul auf Conradsdorf, 
o ]. 8. Juli 1601 Anna Horn, II. 16. Febr. 1613 Charitas Krah— 
wieder. d) Katharina, o I. 3. Mai 1570 Andreas Nrage, Handeld= 
mann in Dresden, II. Urban Schüge, Münzichreiber. e) Anna, 
* 1556, + 28. Oft. 1613, o 1577 Peter Nißiche,” 1 T. f) Magda: 
fene, o Friedrich Köhler, Ratsherrn und Bauinipeltor. T. Barbara 
o Gottfried Buchführer. 

2. Martin, * 1538, |. Vla. 

3. Margarethe, * 1540, wurde 1557 in St. Petri aufgeboten 
mit Eſaias Röling, dem Vetter Siegmunds und war 1601 Witwe. 
2 ©. a) Zacharias, * 30. Oft. 1567. b) Sebaitian. 

4. Zacharias, * 1543, } 1568, lernte in der väterlichen Gieß— 
hütte, wurde frühzeitig als Stückgießer nach Gotha berufen und ftarb 
1568 unverm. auf einer Bejuchsreije in feiner Vaterjtadt. 





') Siehe ©. 14 Anm. 2. ) Daielbit Anm. 3. °) Lpr. XVI Nr. 1 und 

Miliſch ©. 19. 9 Grübler 41, 95, 96, 107, 414, 417. Das Gefchlecht 
der Röling ift ein jeit dem 16. Jahrh. in Fr. anfälliges, von Geyer und 
Annaberg gelommenes Gejchleht. Wappen: In weißem Schilde ein nach 
rechts gewendeter, ſtehender, den rechten Borderiuß hebender und die Ohren 
jpigender roter Rehbock. Kleinod: Das Tberteil eines Bergmannd, der eine 
mit Silberftüden gefüllte Schale mit beiden Händen auf dem Haupte hält. 
Bergl. auch FAM. Heft 6 ©. 584. ®) Grübler 106. 99 Lpr. VIO, Nr. 11. 
) Qpr. XV, Nr. 33. 


2% 
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5. Wolfgang, * 1545, ſ. VIb. 

6. Baul, * 1548, + 13. Mai 1603, wurde Büchſen- und 
Slodengießer in Fr. Er lernte vermutlicd; in der Dresdener Gieß— 
hütte und ging mit jeinem älteren Bruder Martin nad) Graz in 
Steiermark. AZurücgefehrt wurde er 1585 B. in Fr. und war offenbar 
in Wolfgangs Freiberger Gießhütte tätig, dieſem wohl mit jeiner Arbeit 
das beichauliche Leben ermöglichend. Unverm. F wurde er unmeit 
jeiner beiden Eltern begraben: „Anno 1603 den 13. Mai vor mittag 
balt nach 8 Uhr ist in Gott seliglich entschlafen der erbare 
und ehrwolgeachte her Paul Hillger buxsen und glocken- 
giesser zu Freibergk seines Alters im 56. iar; gott wolle in 
sampt allen — eine frolige und selige auferstehung 
geben und verleihen. Amen.“ 

7. Oswald, * 18. Januar 1550, ſ. Vle. 

8. Sebaitian, * 3. Mai 1553, ſ. VId. 

9. Dorothea, * 1555, F 1599, o A) 1572 George Stumpfeld, 
7 13. Juni 1584, Nurfürftl. Ober und Unter-Generalwardein, Sohn 
Leonhard Stumpfelds, Ratsherrn, und der Brigitte, geb. Richter. 
zT. Anna Stumpfeld o 1602 Wolf Horn. B) 1585 Auguſt Starfe, 
Mühlenbejiper. 

10. ein jung veritorbened Kind. 


Vb. Sebajtian Hilliger, * Montag nad) Fabian Sebajtian 
(22. Januar) 1521, + Leipzig 5. Dezember 1570; bejuchte das Frei— 
berger Gymnaſium, jtudierte in Leipzig die Nechte, promovierte und 
wurde zuerjt als Oberhofgericht3affeflor, dann in der Oſterwoche 1554 
als Proſeſſor und Kurfürftlicher Nat angeitellt. In feiner Bejtallung 
heißt es: „daß er ſich nach Leipzig oder Wittenberg begeben und, 
was ihm aufgetragen und befohlen, mit beitem Fleiße verrichten ſoll; 
wenn er aber zu Kurfürſtlichen Gejchäften nicht gebrauchet würde, 
foll er, in gemeldeten Univerjitäten einer, jo er befindt, daß es der 
Jugend zur Lehre der Nechten dienlich, öffentlich leſen“. Das alles 
hatte er zu leilten für ganze 50 Gulden Münz jährlicher Befoldung! 
Der nadymalige Freiberger Superintendent David Krautvogel, derjelbe, 
der jeines älteften Bruderd Wolf (Va) Kinder ſechs Nahre hindurch 
unterrichtete, war zwei Jahre hindurd fein Famulus. Der Profeſſor 
ſtarb jchon am 5. Dezember 1570, nachdem feine Ehefrau Katharina, 
eb. Löffel, * 1538 als T. des Scabinus und vornehmen Ratsherrn 
Dr. iur. utr, Martin Löffel! (F 27. Auli 1556) fchon vor ihm am 
14. Oftober 1566 finderlo3 gejtorben war. Ihre Gräber auf dem 
Baulinerfriedhofe wurden mit folgenden Anichriften auf Meffingplatten 
geſchmückt: 


) Stepner S. 28, Nr. 69. 
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Hie locus Hilligeri mortalia membra Sebasti 
Claudit, eo sed mens, unde et origo, redit. 
Friberga celebri claris maioribus ortus 
Doetorem legum terra Latina dedit. 
Saxoniae fidus consultor Prineipis atque 
Iudieii Assessor curiae et unus erat 

Obiit aet. suae L. die V. anno MDCLXX. 

Ferner: 

Hoc tumulo Hilligeri coniunx Catharina quiescit 
Doctoris florens laude pudicitiae. 
Loesselio genita est Doctore per omnia felix 
Si sobole aucta forent gaudia coniugii. 

Obiit aet. suae 28. die 14. Oct. anni 1566. 


Außerdem ſetzte Wolf feinen Geichwiftern noch ein bejonderes Denk: 
mal aus Mefjing gegofien, das in der Thomaskirche an einem Pfeiler 
auf der Seite des Predigtituhls gegen Mittag angebracht wurde und 
folgende Anfchrift auftwiet: Monumentum clarissimi viri, Domini 
Sebastiani HILLIGERI L. L. Doctoris, Saxoniae Prineipis 
Electoris AVGVSTI a Consiliis iudieiique curiae Assessoris. 
Qui obiit anno 1570, aetatis suae 50 die V decembris, dazu 
die Diftichen: 

Wolfgangus frater fratri haec monumenta Sebasto 

Consul Doctori flavit in Aere nova 
Quem velut in gremio nutritum Schurfius olim 

Erudiens dixit, tu quoque magnus eris. 

Vox fuit Augurium. Nam cognita iura dederunt 

Hunc Praeceptori, discipulum esse parem. 

Mortua sit quamvis, tamen est Catharina superstes, 

Nam Cultrix verae Religionis erat. 

Cuius Loesselius Pater, Hilligerusque Maritus 

Excellens Juris Doctor uterque fuit. 

Obiit aetatis 28 die 14. octob. anno 1566. 

Bon den Söhnen des VBürgermeijters Wolf Hinterließen aljo 
BZadhariad und Paul feine Nachkommen, die übrigen vier dagegen, 
Martin der jüngere, Wolfgang der jüngere, Oswald der jüngere 
und Sebajtian wurden die Stammväter von bier mweitverziveigten 
Linien, die nun getrennt behandelt werden. 


Erſter At. 
Martin Hilliger der jlingere (1538 — 1601) 
und feine Nachkommen. 


VIa. Martin Hilliger der jüngere, * 1538 im Stamme 
haufe Petersſtraße 40, F Dresden 5. Nov. 1601. Nach der Ubers 
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ſiedelung ſeines Vaters Wolf in die Kurfürſtliche Gießhütte in Dresden 
hatte er dieſen nach der Beſtallung vom 3. Juni 1567 dort als ſein 
Gehilfe zu vertreten und als „Zeugmeiſter“ im Dienſte des Kur— 
fürſten Auguſt, wie dies verſchiedene Schriftſtücke aus den Jahren 
1571 — 76 dartun, mancherlei Aufträge ſchon zu Lebzeiten ſeines 
Vaters jelbitändig auszuführen. Er wohnte in einem Gebäude hinter 
dem Zeughauſe, erhielt, als der Kurfürſt 1576 das Gießen einitellen 
ließ, „weil das Zeughaus ziemlichermaßen mit Geſchütz jtaffieret,“ 
die Erlaubnis, Aufträge von auswärts in der Kurfürſtlichen Werkitätte 
auszuführen. Bald darauf ging er, mit einem Urlaube auf acht Jahre 
verjehen, der nachher noch um weitere zwei Jahre verlängert wurde 
(1577 — 1587), nach Graz, dort für den Erzherzog Karl II. von Steier- 
mark (den Bater Kaiſer Ferdinands II.) Gloden, namentlich aber viele 
Feldgeſchütze zu gießen, die in den Kriegen Rudolfs II. zur Verwendung 
famen. Nach jeiner Rücklehr erneuerte ihm Kurfürſt Ehriftian I. die 
Beitallung am 8. Sept. 1589. Wie aus derjenigen jeined Sohnes 
Sohannes hervorgeht, muß jchon er, wie Ddiejer, Bürgermeijter von 
Dresden geweſen jein (j. VIIb). Am 5. September 1601 gejtorben, 
wurde er in der Kamiliengruft des alten Frauenkirchhofs beigejebt 
und feine Rubejtätte durch eine Mejlingplatte mit folgender Inſchrift! 
ausgezeichnet: „Anno MDCI den 5. Septembr. zäA Mittag um 
XI Uhr ist in GOtt seelig entschlaffen der Ehrenveste und 
Kunstreiche Martin Hilliger, Churf. Sächs. Büchsen -Giesser, 
seines Alters LXIII Jahr, dessen Leichnam allhier ruhet. 
GOtt wolle ihm samt allen Christgläubigen eine fröhliche 
Auferstehung verleihen, Amen.“ 

Zur Tätinkeit. Glockenguß. Die 1593 für die Kirche zu Beyers— 
dorf? bei Biichoföwerda trägt die Anichrift: „Aßmus von — Grundh. 
alhier, Blaß Schuſter und Gerne eher Kirchväter liehen mich durch Martin 
Hilligern giefen MPLXXXXIII. 

1597 im März bezog die Kirche von Bifhofswerda? jelbjt von 
Martin Hilligern, Stüdgiepern in Dresden, zwei Gloden, eine zu 33 Btr. 
77 Pd. und die andre zu 16 Bir. 62 Pd. Sie zerichmolzen beide am 
22. April 1671. 

Seit 1597 bejah die Kirche zu Lomnitz“ bei Dresden eine von 
Martin gegofiene große Glode, die nach 154 Jahren zerbarft und 1751 von 
Johann Gottfried Weinhold aus Dresden umgegofien wurde. 

Gerhüpgub. Im äußeren Hofe des hötel des invalides in Paris 
iſt glei beim Eintritt von der Esplanade (linfs das 2. Stüd) ein montiertes 
Geſchütz von etwa 19 cm Kaliber zu jehen. Auf den äußeren Flächen beider 
Scyildzapfen ſteht das Hilligeriche Wappen mit der Umſchrift: Merten Hillger 
von Freybergk gos mich 1580*. Am Bodenftüd zeigt fi als Handhabe 
die Geſtalt eines Mauren, auf der Rohrfläche ein großes öſterreichiſches Wappen, 
davor die Inſchrift: Carolus von Gottes Gnaden Ertzherzog zu Österreich, 
Herzog zu Burgund, Steyr, Karnte, Graz & Grave zu Tirol üd 


a ) Michaelis ©. 177 Nr.453. 2) Hedel S. 381. *) Dafelbft S. 239. 
+ Hängichel ©. 42. 
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Gortz & T.... (2) MDLXXX. Davor in Höhe der Schildzapfen zwei 
geihmüdte Handgriffe, dann ein Fries, der einen Kampf wilder Männer 
mit Bogen und Schild darftellt, endlich ein fliegender Vogel und die In— 
fchrift: „So mein Gesangk im Luft erschalt Manch Mauren vor mir 
niederfallt*. 

Im Jahre 1564 vermählte ſich „Merten Hyllger“ mit Anna, 
geb. Uttmann,' * als T. des Bergherrn Ehriftoph Uttmann zu Annas 
berg und der Barbara, geb. von Elterlein. Sie ftarb am 1. Auguft 1608 
und wurde neben ihrem Gatten in der 76. Gruft der alten Frauen— 
kirche in Dresden beigejeßt. Die ihr auf dem gemeinjchaftlichen Grabe 
gewidmete Anfchrift? auf Meffingtafel lautete: Anno 1608 Montags 
den 1. Augusti Mittags um 11 Uhr ist in Gott selig entschlafen 
die Erbare und Ehrentugendsame Frau Anna, geb. Uttmannin, 
Herrn Martin Hilligers sel. nachgelassene Wittwe, ihres Alters 
53 Jahr 10 Wochen. Gott wolle ihr eine selige Auferstehung 
verleihen. Ihre beiden älteiten Söhne wurden in Freiberg zu 
St. Petri getauft, die übrigen 3 Kinder in Dreöden: 

I. Martin, get. 2. April 1565, ſ. VIla. 

. Sohanne3, get. 8. Februar 1567, ſ. VIIb. 

. Siegmund, * um 1568 in Dresden, |. VlIIe. 

. Karl, f 1582 auf Reifen in Graz in Steiermark. 

. Yına, o A) Johann Krakau. 3 ©.: a) Narolus, * 19. Juni 
1592. 4) Hans Heinrich, * 21. November 1593. y) Eujtachius, 
7 20. Juni 1597. B) Ludwig Wilhelm Mojer, Nurfürjtl. vornehmen 
Hat und Geheimem Kammerjefretär zu Dresden (F 2. Dezbr. 1635 
und in der Sophienfirche begraben), der in wichtigen Yandesangelegen= 
heiten gebraucht wurde und jich anno 1614 mit auf der anjehnlichen 
Zuſammenkunft wegen der Erbverbrüderung und Vereinigung in Naum— 
burg befand. 


VIla. Martin Hilliger der jüingite, get. Freiberg 2. April 
1565, + Wien 1620 Tinderlos. Er erlernte bei feinem Vater die 
Glocken- und Geichüßgieherfunjt, wurde um das Jahr 1591 von 
Rudolf IT. als Kaiferlicher Zeugwart und Stückgießer nach Prag und 
Wien berufen und verheiratete fi) am 17. Auguſt 1602, wie im 
ZTrauregifter der Chemnitzer Jakobikirche zu leſen iſt: „Der Ernveite 


a 


or 


) Das Uttmanniche Wappen befteht aus einem von links oben nad) 
rechts unten geteilten Schilde, defien obere Hälfte rot, defien untere jchwarz 
iſt. Auf dem ganzen Schilde ſteht ein weiher Bergmann, der in ber rechten 
Hand eine Krauel hält. Auf dem gekrönten Helm zwei Adlerflüge, der rechte 
jhwarz, der Iinfe rot. Die Mutter der Anna Uttmann, Barbara, war die 
1514 — Tochter Heinrichs von Elterlein aus Nürnberg (* 1485, T 1932) 
und die berühmte Begründerin des Spipenflöppelns im Grzgebirge, das jie 
von einer um des Glaubens millen vertriebenen Brabanterin gelernt haben 
foll und 1561 in Annaberg einführte. Sie ftarb 1575.: ?) Michaelis 
©. 177 Nr. 454. 
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Erbare und Namhafte Martinus Hilliger Römiſcher Kayſerlicher 
Majeſtät Buchſengießer, Sie die tugendſame Jungfraw Regina, des 
Ernveſten, Erbarn und Wolweiſen Herrn Zacharias Neefens! ſel. 
hinterlaſſene Tochter.“ Nach dem Tode Martins muß ſie als Witwe 
wieder nad) Chemnitz gezogen ſein, denn in demſelben Kirchenbuche 
jteht unter dem 25. Januar 1681 folgender Eintrag: „Der Ernveite, 
voradhtbare und hochgelahrte Herr Caspar Griebener, der Artzeney 
Doctor und Phyſikus ordin. alhier und die Erbare und vieltugend- 
jame Frau Regina, des Ernveiten, Manhaften und VBornehmen Herrn 
Martini Hilliger, des Römiſchen Kaiferlichen, auch in Ungam und 
Böhmen Königlihen Maiejtät Zeugwärters Schüßgießerd und zur 
Artolerey bejtelten jel. hinterlafjenen Witbe.“ Dieje Regina Neefe 
war * Chemnig 15. Dit. 1580 und eine €. des Haufmanns und Rats— 
herrn Zacharias Neefe (7 1595) und der Regina, geb. Oswald, letztere 
wieder eine Schweiter der Ehefrau des Bürgermeiſters Sebajtian 
Hilliger in Chemnig, Urjula, geb. Oswald (j. VId). 


VIIb. Johannes Silliger, get. Fr. 8. Febr. 1567, * Dresden 
24. April 1640. Wie jein Bruder lernte er bei feinem Water die 
Gießkunſt, übte fie in Gemeinschaft mit dieſem und jeßte das Gejchäft 
jpäter, von Ehrijtian II. (für fich und in Vormundſchaft feiner Brüder 
Sohann Georg und Auguft) am 20. März 1602 zum Aurfürftlichen 
Büchſengießer beftellt, allein fort. Nach dieſem durd den Kurfürſten 
manu propria vollzjogenen „Befehlich“ wird Hans Hilliger des ver- 
jtorbenen „Bürgermeiſters“ Sohn genannt, fodaß alfo fchon fein Vater 
dieſes jtädtifche Amt bekleidet haben muß. Hans jelbjt war bei feines 
Baterd? Tode fchon Ratsherr, denn er wird unter den Senatoren 
aufgeführt, die am 9. Oftober 1601 auf der Schöppenbant faßen, als 
der befannte Sächfische Kanzler Dr. Nikolaus Krell durch Enthauptung 
auf dem Judenhofe in Dresden hingerichtet wurde; ald Bürgermeifter 
und Brüdenamtövermwalter begegnet er und jchon 1614. Am 25. Oft. 
dieſes Nahres erhielt er mit jenem Sohn Hans Wilhelm (VIIIa) 
das ausſchließliche Privilegium, in Sachſen Gloden zu gießen, und 
am 12. Dez. 1614 eine neue Bejtallung mit genaueren Feititellungen 
jeiner Pflichten und Anſprüche. Zahlloſe Gloden, Geſchütze und Grab— 
platten ſind in den 40 Jahren feiner Tätigkeit aus dem Kurfürſt⸗ 
lichen Gießhauſe hervorgegangen und es war ein reiches Leben, das 
mit ſeinem Tode am 24. April 1640 ſchloß. Seine Ruheſtätte fand 
auch er in dem Erbbegräbnis ſeiner Familie, der 76. Gruft der alten 
Frauenkirche. 


— 


) Aus einem alten Chemnißzer Geſchlecht, das ſchon am 20. Mal 1529 
eadelt wurde. Wappen Neefe: In goldenem Schilde * ſchwarze gekreuzte 
dlerfüße mit vierzehlgen roten Krallen und roten Abſchnitten, dazwiſchen 
ein ſechsſtrahliger blauer Stern. Auf dem gefrönten Helme zwei —— 
Büffelhörner. 
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Aut Syn 1600 und 1626 lieferte er der Kirche in Groß— 
drebnitz! bei Biſchofswerda zwei Gloden; auf der größeren ſtand; Sit nomen 
Domini benedictum ex hoe nunc et usque in seculum MDC, 

En campana Deo resonans hos grata per agros 

Aere pio Drebnitz, Dresde Hilleri arte decora 

Ut Tibi posteribus Aenea bombo sonet. 
nn — „Da paeem Domine in Diebus nostris Johann Hilliger 


1604 murden zwei ber beim Brande in Annaberg? ——— 
Gloden (ſ. IH) durch ihn erſeht; die zweite mit der Umſchrift: „Herr fei mir 
gnädig, denn ich bin ſchwach, heile mich, Herr, denn meine Gebeine jind 
erichroden“, mit dem Wappen und der Nadiridit: Johann Hilliger feeit 
Dresdae MDCIIII, die dritte mit dem Verſe: „Ach Herr, jtrafe mich nicht 
in Deinem Zorn und ug e mich nicht in Deinem Grimm“, ſowie mit 
dem — und derſelben Notiz, die erſte (große) Glocke dagegen von 1613 
zeigt folgende Inſchrift: Vocate coetum, congregate Populum Joel II 
Anno MDCKXII, das Wappen und nıtr den Namen Johann Hilliger. 

1616 für die Jalobilirhe in Chemnip* eine größere Glocke mit ben 
orten: Me - resonante - Deo · resonet · tuba » sncra - venite · Jo · Hilliger 
F-M.MDCOXVI. &ie war vermutlich die einzige, die bei dem Brande am 
5. Nov. 1617 unverjehrt blieb. Eine Heinere wurde am 15. Dez. 1618 auf- 
gebän t und zeigte die Anjchrift: „Domine » conserva » nos - in » pace 
0 + Hilliger - fecit - NDDCXVII. 

1619 für die alte Frauenkirche in Dresden* die gröfte Glocke mit 
dem Diftichon: 

udo + Deum · verum · plebem + voco + congrego · elerum · 
defunctos - ploro · cor » suscito · festa - decoro. 
Jobann Hillger F. Anno MDCXIX. 
Cie hielt 1%/, Ellen 2 Zoll Durhmelfer und hatte eine Höhe von 1’/, Ellen. 

1621 die große Glode für dad Schloß zu Torgau. 

1625 für die Bergkirche vor Eilenburg‘ gegen die alte und Zahlung 
von 696 fl. 16 gr. 6 Bf. 

1626 e die Kirche zu DOttendorf? bei Biſchofswerda eine große 
Bode, auf der zu lefen war: Verbum Domini manet in aeternum Johan 
Hilliger F. Dresdae MDCXXVI. 

Dreimal iſt der Vürgermeifter Johannes vermählt geweſen: 
A) 10. Oktober 1592 mit Margarethe, geb. Cracau,® * 1572, 

29. September 1600, einer nachgelaffenen Tochter des einftigen 
nzler8 Kurfürſt Augufts, des Geheimen Rated Dr. Georg Cracau, 
den fein Großvater Wolf Hilliger als Bürgermeifter Freiberg 1574 
auf dem Deputiertentage in Torgau hatte zum Tode verurteilen helfen. 
Ihre Mutter war Sara Bugenhagen, eine Tochter des Dr. Pomeranus 
Johannes Bugenhagen, die ji) als Witwe de8 Mag. Gallus in 


...') Hedel ©. 851. 2 Annaberger Chronik ©. 91. *) Ad. Daniel 
Richter ©. 138, ] Wed ©. 253. s) Bieler 5.27. 9 Simon ©. 149, 
') Hedel ©. 349. 9 Sammlung vermijchter Nachrichten IV S.57. Wappen 
Cracau: Blauer, von zwei filbernen Schrägrechtöbalfen durchfchnittener 
Schild, zwiſchen beiden Balten drei filberne Linien, parallel zu den Balten 
ſtehend. Auf dem — Helme ii blaue Flüge mit je einer filbernen 
Lilie belegt. Vergl Siebmacher V, 8. 24. | 


- 
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zweiter Ehe am 17. Juni 1549 mit dem Geheimrat Cracau vermählt 
hatte. Zur Hochzeit [ud der Water des Bräutigamd, der Bürgermeifter 
Martin Hilliger, die jungen Herzöge von Sachſen, Ehrijtian II. und 
jeine Brüder ein, und der von ihrem Wormunde, dem Herzoge 
Sriedrih Wilhelm als Vertreter abgejandte Kammermeiſter Gregor 
Unwirth überreichte dem Bräutigam „um jeined Vaters langwieriger, 
treugeleiiteter Dienjte willen“ einen jilbernen Becher im Werte von 
25 Talern. — Die junge Frau Margarethe Hilliger, geb. Cracau, 
ſtarb ihm aber jchon nad) achtjähriger Ehe am 28. September 1600 
und wurde im Hilligerſchen Erbbegräbnis beigeſetzt. Die meſſingne 
Grabplatte trug folgende Inichrift:? „Anno MDC Sonnabends den 
28. September früh vor 8 Uhr ist in Gott selig entschlafen 
die Ehrentugendsame Frau Margarethe, Herrn Hansen Hilligers 
eheliche Hausfrau, ihres Alters 28 Jahr. Gott wolle ihr samt 
allen Gläubigen eine fröhliche Auferstehung verleihen. Amen.“ 
Sie hinterließ eine Tochter. Der Witwer vermählte ſich wieder 
B) 1603 (?) mit Sabine, geb. Vollhard,? einer T. des Kurfürſt— 
lichen Lehnsſekretärs Johann Vollhard. Auch fie jtarb bereits nad) etwa 
zwölfjähriger Ehe und wurde im Familienbegräbnis mit folgender In— 
Ichrift? auf meſſingner Platte beigejeßt: „Anno 1615 den 12. Dec. 
ist in Gott selig entschlafen die Erbare und Tugendsame 
Frau.Sabine, geb. Vollhardin, Herrn Johann Hilligers, Bürger- 
meisters alhier eheliche Hausfrau, ihres Alters 34 Jahr. Gott 
wolle ihr sammt allen Christgläubigen eine fröhlige Auf- 
erstehung verleihen. Amen. Ps. 42.* Sie hinterließ 3 Kinder. 
Das dritte Ehebündnis muß Hans Hilliger um 1618 gejchlofien haben, 
denn e3 liegt aus diejer Zeit nicht nur ein Geſuch des Bräutigams 
um einen Nurfürjtlichen Abgejandten zu feiner Hochzeit und — in 
Anſehung jeiner treuen Dienſte — um einen Hirſch, zwei Rebe, 
ein Fäßlein gefalzen Schweinewildpret, ſechs Hafen, ein Faß rheinijchen 
Wein und ein Faß YZerbiter Bier zur NAusftattung des Feſtes vor, 
e3 wird die Tatjache diejer dritten Hochzeit auch durch die Mit» 
teilungen unter C, jowie bei VIIb und VIIIa dargetan. C) um 
1618 mit Sopbie (geb. Blansdorf?). Sie lebte noch 1649 ala 
Witwe in dem mit jonderlichen Privilegien begnadeten Hauje ihres 
Mannes auf der Bettel-, jpäteren Moritzgaſſe in Dresden und hatte 
2 S. und 1%. 

Tochter erſter Ehe: 

1. Chriſtine, f 6. Oftober 1633, o 9. September 1614 
Jodokus Müller,“ * Torgau 19. Mär; 1569, + 7. September 1634, 
Apotheker zum Löwen, Ratsherr und nachmals Stadtrichter in Dresden, 


1) Michaelis ©. 177 Nr. 451. °) Ihr Vater Johann Volhard, 
* freitag nad) Donati 1546, T Donnerätags nad) Yucie 12. Dezember 1605, 
vergl. Mihaelis ©.105. 5 Mihaelis ©. 177 Nr 452. *) Dajelbft S.49. 
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dem ſie 7 Kinder gebar: a) Iodofus Siegmund, bi Gottfried, c) Jo— 
bann Friedrih, d. Chriſtian, e Benigno, + 11. Juni 1632 unverm,, 
f) Anna Margarethe. Ziele tmürzte 1625 al! innijzhriges Mädchen 
4 Geiheh bed auf die Schlohgafle von einem Bodenaufzuge berunter 
und jtarb vier Stunden ipärer. Cin anderes Mädchen ſtürzte mit 


ihr, blieb aber am Leben. g) \afobine, + 16. April 1633. 


Kinder zweiter Ehe: 

2. Anna Zabina, * Tresden 1. Auguit 1604, * 10. Mai 1634, 
o 15. Juni 1624 Chriſtian Schweißfe, Kurfüritlibem Ratäfammer: 
verwandten. Sie wurde bei der alten Frauenkirche! begraben. Bon 
5 S. und 2 T, von denen 2 S. und 1 T. ſehr jung wieder ver: 
itarben, bie der eine Schn David Schweißke, als Freiherrlich Reden: 
bergiiher Rat und Überamtmann o Johbanne Chriſtine Birkin, 
+ 10. April 1666. 

3. Dans Rilhelm, * Dresden 1605 oder 1606, ſ. VIlla. 

4. Siegmund, * Tresden, ſ. VIIIb. 


Kinder dritter Che: 


- 


5. Johann Friedrid, * Tresden, wurde in der Nacht vom 
14. zum 15. Okt. 1649 al$ stud. iur. von dem Nurfüritl. Nammerpagen 
Tham (Tamian) Löſer, dem Eproiien eines alten Ndelsgeichlechtes, 
vor der Haustür feiner Mutter in der Bettelgaffe mit einer Schrot: 
piitole erichoffen. Zwieſpalt beim Nartenipiel gab die Veranlaſſung 
zu diejer Tat. Der Mörder wurde ohne irgend ein Gerichtöverfabren 
auf einfachen Berehl des Kurfürſten am 20. Tftober jchon auf dem 
Sudenhofe hingerichtet. 

6. Johann Chriſtoph, * Tresden, ſ. VlIle. 

7. Tohter Ü.N. 


Vlle. Siegmund Hilliger, * Tresden um 1568. Yon ibm 
berichtet Möller, er fei früher in Prag geweſen. Beltimmt wiſſen 
wir, daß er 1598 von feinem Water nach Graz gelandt wurde und 
fich ipäter um die von dieſem eingerichtete Giehhürte unter feiner 
Empfehlung mit Mar Wening bewarb, die er aber anscheinend nicht 
erhielt, jerner, daß er Zeugmeiiter gewejen it. Seine Beitallung 
vom 1. Februar 1619? lautet: „Von Gottes Gnaden Wir, Johann 
Georg, Herzog zu Sachſen thun fund gegen männiglichen, das Kir 
Sigismund Hillgern zum Zeugleutnant für die Rüſtkammer, in Zeug: 
haus und Veſtung, uf die Artollerie den Obriſten unterjtellt und dem 
BZeugmeifter adjungieret haben . . . . dafür ihm 400 ſ., Koſt und 
Bekleidung geben, ihn auch, wenn er vorſchickt, beritten machen und 
mit gewöhnlicher Zehrung vorſehen laſſen wollen.“ In einer Eingabe 

) Michaelis ©. 184. *) Dajelbit S. 370 Nr. 915. °) H.St. Archiv 
Nr. 1941 ©. 173. +) H. St. Archiv, Gen. Perſon. Reg. u. Spec. Reier. 970. 
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bittet Siegmund den Kurfürften um Gewährung von zwei reifigen 
Pferden oder einer Kutſche für jeine Dienitreiien. 1627 iſt er dann 
Zeug» und Oberbaumeifter in Dreöden geworden. Bon feiner familie 
fennen wir nur den einzigen Sohn: 


Johann Ehrijtopb, j. VIIId. 


Vllla. Sans Wilhelm Hilliger, * Dresden 1605 oder 1606, 
7 1649, wurde nad) dem Tode jeined Vater am 25. Juli 1640 
zum Kurfürſtlichen Gießmeiſter bejtellt. Er war der legte des Namens 
Hilliger, der der Dresdener Gießhütte voritand und zwar nur die 
furze Zeit von etwa neun Jahren. Wir fennen nur zwei von ihnt 
aufgeftellte Koſtenanſchläge über eine Grabplatte und eine Grabglode 
für die 1648 gejtorbene Prinzeifin Sibylle Marie. Hand Wilhelm 
icheint in finderlofer Ehe vermählt gemwejen zu fein, denn auf dem 
alten Sophienfirchhofe in Dresden „hat die Witwe des Johann Wil— 
helm Hilliger, Rurfürfti. Sächſiſchen Geichüßgieherd 1661 ihre Grab- 
itelle in Verbindung mit Erben verfauft, näml. mit Frau Sophie 
Hilliger, geb. Blansdorf, und Johann Ehrijtoph Billiger“. Dieje 
Sophie, geb. Blansdorf, wird Hans Wilhelms Stiefmutter, die dritte 
Fran feines Vaterd Johannes, und Johann Chriftoph ihr Sohn, alſo 
Hans Wilhelms jüngiter Stiefbruder geweſen fein. 


VIIIb. Siegmund Hilliger, * Dresden 1607, 7 Breiberg 
4. Februar 1643, war urſprünglich auch Gießer und wurde am 
14. März 1641 vom Kurprinzen Johann Georg II. zu jeinem Feuers 
werker im geheimen Laboratorium angenommen. In feiner Bejtallung 
wird ihm bejonders zur Pflicht gemacht, nichts von den Geheimnifjen 
des Laboratoriums zu verraten, aud) ohne des Kurprinzen ausdrüd- 
lichen Befehl feinen Echüler anzulernen. 1640 verlobte er ſich mit 
Anna Margaretde Hilliger, der ältejten Tochter jeined Verwandten 
Zacharias Hilliger (j. VIle), Ratsherrn und Kurfürſtlichen Austeilers 
in Freiberg. Während der Toritenfonjchen Belagerung Freibergs 
wurde er am 4. Februar 1643 auf dem Haufe jeines Schwieger— 
vater& in der Petersgaffe von einer Stüdfugel jo getroffen, daß er 
jofort den eilt aufgab. Nah Möller wurde fein Berluft wegen 
jeiner guten Eigenschaften und bejonderd wegen feiner Gejchidlichkeit 
in der Artillerie jehr gefühlt und beffagt. Im Kreuzgange der Dome 
firche fand jeine Leiche die lebte Ruheſtätte und feine Braut lieh 
dDieje im Jahr darauf durch eine Bronzetafel mit folgender Inſchrift! 
ihmüden: „In Gott ruhet alhier der ehrenveste vorachtbare und 
kunstreiche Herr Siegmund Hilliger von Dresden, ihrer fürst- 
lichen Durchlaucht Herren Joh. Georgens, Herzoges zu 9. etc. 
Geheimbder Feierwerker, undt vornehmer Artolorie Vorwandter, 
welcher nach Gottes Willen bey dieser Stadt Freybergk Harten 


— — ——— 
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Belagerung den 4. Febr. anno 1643 mit einer stvokkugel er- 
schoßen worden, seines Alters 36 Jahr Es. 54.* 


VIIIe. Johann Chriſtoph Hilliger, * Dresden. Er beerbte 
feinen Stiefbruder Hans Wilhelm in Gemeinjchaft mit deſſen Witwe 
und feiner eignen Mutter Sophie, geb. Blansdorf (j. VIlb). Ver: 
mutlich ift er mit dem vierten der Amt- und Yandphyjici von Leisnig 
identisch und verwaltete dieſes Amt von 1697 — 1699 für Colditz, 
Rochlitz, Leisnig und Borna. Mit der Angabe, daß er jeinen Wohnſitz 
in Coldig gehabt habe, jtimmt der Eintrag im dortigen Taufbuche 
überein, wonach dem Provinzialphyjitus dajelbft, Dr. med. Johann 
Chriſtoph Hilliger von feiner Ehefrau Eleonore, geb. Roenftädt 
am 19. Auguſt 1698 ein Sohn getauft wurde. Allerdings müßte 
dann diefer Phyſikus erjt in jehr hohem Alter geheiratet haben und 
fein Bater dem jeinigen ſehr ſpät geboren worden fein. Sonſt müßte 
noch ein Mittelglied zwiſchen diejen beiden Hilligerd Namens Johann 
Ehriftoph angenommen werden, von dem nicht? befannt ift. Der 
erwähnte 1698 geborene Sohn hieß 

1. Johann Gotthelf, * Eoldig 19. Auguft 1698, bejuchte 
1718 das Gymnafium zu Altenburg und hielt nad) dem Programm 
in demſelben Jahre eine Rede de generibus cruciatuum martyrum. 
1741 war er Magifter in Wittenberg, als welcher er eine am 16. Juli 
diejed Jahres in NRadith gehaltene Predigt bei Schlobah in Witten- 
berg hat druden laſſen. Jul. Schmidt behauptet, mit einem Entel 
Johann Chriſtophs, dem Oberftalljetretär Johann Gotthelf fei der 
Dresdener Zweig der Hilligerjchen Familie zu Anfang des 18. Jahr— 
hunderts abgeitorben. In den ſächſiſchen Staatshandbüchern findet 
ih aber nur ein Oberjtalljefretär Nohann Siegmund, der der Sohn 
des Oberſtallſekretärs Johann Chriftoph (IX b) und der Enkel des 
Zeug⸗ und Oberbaumeijterd Johann Chriſtoph (VlLc) geweien it. 
Es liegt aljo bier eine Verwechslung vor. 

VIIld. Johann Ghriitoph Hilliger, * Dresden als einziger 
Sohn des Zeug- und Oberbaumeifterd Siegmund (VIle), wurde 
jeined Vaters Nachfolger als Oberzeugmeifter und war vermählt mit 
Sophie Elifaberh, geb. Badehorn,! einer T. des Kurfürftlichen 


') hr Urgroßvater war der Bürgermeifter umd ———— 
Prof. Dr. iur. Leonhard Badehorn in Leipzig, * 1510, F 15. Juli 1587, 
der Sohn eined Meißner Senators Sigismund Badehorn. Er hatte zwei 
rg: 1. Dr. iur. Johann Badehorn auf Altenranitädt, F 6. Mai 1610, 
Beh. Kirchenrat, Domherr zu Meihen und Probit des Stift? zu St. Sirti In 
Merjeburg, o Elijabeth Pfeiffer. 2. Dr. Siegmund Badehorn. Des letz— 
teren Sohn Johann Siegmund Badehorn, Kurfüritl. Hauptmann in Dresden, 
o Hedwig Hübner, T. des Hurfüritl, Kammerdieners Siegmund Hübner, 
Das Wappen des eritgenannten Univerfitätsreftord Leonhard Badehorn bes 
findet jih in der Leipziger Univerfitätämatrifel und zeigt in blauem Schilde 
ein filbernes, innen rotes Poſthorn, dad von einem braunen Aſte an zwei 
Bändern herabhängt. 
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Hauptmannd Kohann Siegmund Badehorn in Dresden und der Hedwig, 
geb. Hübner. Sie hatten 5 Kinder: 

. Sophie Hedwig, o Maldhof, lebte noch 1683. 

. Sophie Charitad, o Bretmann. 

. Sophie Elijabeth, oO Heinrich." 

. Sobann Friedrid, 1. IXa. 

5. Johann Ehriftoph, ſ. IXb. 


IXa. Johann Friedrid Hilliger, * Dresden, war Kammer: 
diener des Herzogs Johann Georg ILL. zu Sachſen. Seine Beftallung 
vom 24. Sept. 1587? lautet: „Won Gottes Gnaden wir ꝛc. urfunden 
hiermit und befennen, daß wir unjern bisherigen Rammerjungen 
Johann Friedrich Hillgern nunmehr zum Kammerdiener angenommen 
und beftellet, thun das auch hiermit und Kraft diejed Briefed der— 
geitalt und alſo, daß er uns getreu, Hold und dienftwärtig ſeyn, 
unjern Nuß und Wohlfahrt und Frommen nad) jeinem beiten Ver— 
mögen jchaffen und befördern, dargegen Schimpff, Schaden und Nach— 
theil, joviel an Shme, warnen, wenden und vorfommen. In Sonder: 
heit aber auch uns, unjre Gemächer und Zimmer fleißig warten, auch 
allezeit bei dem An- und Ausziehen jein, dasjenige, jo wir ihme 
jedesmal befehlen, jchleinig und unverzüglich mit höchſtem Fleiße aus— 
richten und ſich darinne nicht widerjäßig zeigen; was er aud) bei 
diejer jeiner unterthenigiten Verrichtung in Erfahrung bringen und 
ihme vertraut wird, Ddafjelbe Niemandem offenbaren, jondern bis in 
jein Grab verjchwiegen behalten, und jonjten alle® Andre thun joll, 
was einem getrewen Diener gegen feinen Landesfürjten und Herrn 
eignet und gebühret. Welches alfo zu thun er verjprochen und zus 
geſaget und darüber einen Revers eingeantwortet, es auch eydlichen 
bethewert hat; dDargegen wollen wir Ihme jährlich, von jebo injtehenden 
erueii an zu rechnen, zur Bejoldung, aud vor Koſt und alles über— 
haupt 300 — dreihundert Thaler aus Unjrer Nentfammer, jo lange 
er in Dienjten jeyn wird, gleich denen andern Nanımerdienern, zu den 
gewöhnlichen Duatemberzeiten, reichen und folgen, auf Reifen aber 
die Koſt beim Hofe nebenjt den Fortichaffen aus dem Stalle ver- 
ſchaffen laſſen. Urkundlich von uns mit eignen Henden (sie!) unter- 
ichrieben und unjer Kammer-Seécret darauf zu druden verordnet. 
Geſchehen und gegeben zu Dresden, den 24. Septembris nad) Christi, 
unjerd einigen Erlöjerd und Seligmaders Geburt im 1687er Jahre.“ 
— Später muß Johann Friedrich Geheimer Kammerdiener geworden 
jein, wenigſtens bezeichnet jich jeine Witwe mehrfach jchriftlich als 
Geh. Kammerdienerswitwe. Er jtarb 1724 und wurde am 12. Juni 
1724 bei der Sophienfirche (außerhalb an der Kirche) beigejekt, 


en Aus einer alten Chemnitzer Familie. ?) H.St Archiv, Nr. 1965 
is. 


>» om - 


©.4 


Hübner: Die Familie Hilfiger. 3 





jeine finderlofe Witwe Beate Sophie, geb. Findeleller,! eine T. 
des Kurfürſtlichen Steuerrats Michael Findeleller (F 17. April 1694) 
und der Elifabeth Barbara, geb. Berringerin (* 1650, o 15. Sep: 
tember 1668, F 12. November 1687) ebendajelbft im Findefellerichen 
Shwibbogen am 23. Auguſt 1750, nachdem fie über 80 Jahre alt 
geworden war. 


IXb. Johann Ehriftoph Hilliger, * Dresden. Bon ihm 
bat fi weiter nichts feititellen lajjen, als daß er der Sohn des Zeug: 
und Oberbaumeifterd gleihen Namens und der Sophie Elijaberh, 
geb. Badehorn gewejen iſt und das Amt eines Oberjtallamtöjefretärs in 
Dresden bekleidet, jowie einen einzigen Sohn Johann Siegmund (Xa) 
gehabt hat, der jein Nachfolger wurde. 

Xa. Johann Siegmund SHilliger, * Feitung Königitein? 
1689 oder 1690, wurde 1716 zum Rüſtkammerſchreiber ernannt und 
als ſolcher dem Oberjtallmeifter unterjtellt, wofür er 100 fl. erhielt, 
nämlich wöchentlih 1 Zir. Koſt und 35 Tr. 12 Gr. zur Bejoldung 
mit vierteljährlicher Kündigung, und wurde am 14. Juli 1716 ver— 
pflichte. Won 1723— 1757 war er dann Oberſtallamtsſekretär.“ 
1747 erbaute er ſich auf dem Gottesader in Reicyenberg bei Dresden 
mit höchſter Konzeſſion ein Erbbegräbnis und legierte der dortigen 
Kirhe 50 Meiß. Gulden mit der Beitimmung, daß von den jähr- 
lihen Zinſen *, der Pfarrer und Y/, der Schulmeifter erhalten jollte. 
Am 22. Juni 1772 im Alter von 83 Jahren 3 Monaten 3 Wochen 
geitorben, wurde er in diejer Gruft beigejegt. Auf dem an der Kirchen 
mauer angebrachten Epitaph iſt Die Schrift noch ziemlich lejerlih. Da— 
nah war Johann Siegmunds „Eheliebite" eine Sophie Eliſabeth, 
geb. Schirmer, jo 1753 im 52. Nahre verjchteden ijt. Ihre beiden 
Ninder ruhten in demfelben Erbbegräbnis, das 1793 in den Beſitz 
der Freih. von Gregoryſchen Familie, 1885 im den des Bankiers 
Kunge in Oberlößnitz überging. Sie hießen: 

1. Johann Siegmund, * 1719, F 1. San. 1748 in Dresden, 
große Brüdergafje, als Königl. Boln. und Ehurfürftl. Sächſ. Premier- 
feutnant des löblichen Graf Stolbergichen Regiments Infanterie an 
‚Milzbeſchwerung“, 29 Jahre alt, wurde am 4. Januar 1748 in 
Reichenberg beigejept.* 

) Ihr Urgroßvater: I Michael Findekeller, * 1568 zu Sommerd- 
haufen in Franken, war feit 1596 Hanbdelsinann in Dresden, j 8. März 1619, 
o II. 13. Oft. 16U4 Urjula Waſewitz, * 1586, 76. Jan. 1621. Deren Sohn: 
U. Ehriftian Findekeller auf Sora, + 4. Mai 1675, Kurf. Steuerjefretär, 
o 18. Febr. 1633 Margarethe Frieſe, T. des Amtmanns Balthafar Frieſe in 
Herzberg. Deren Sohn: III. Michael Findeleller, Kurf. Steuerrat in 
Dresden, + 17. April 1694, o 15. Sept. 1668 Elifabeth Barbara, geb. Berringer. 
Bappen Findeleller: An einer jentrechten, den Schild teilenden Rebe auf 
einem Berge zwei Weintrauben mit Laub, auf dem Helme eine Sonne. 
) H. St. Archiv, Gen. Perſ. Reg. Nr. 1974 S. 185. °) Sächſ. Hof- und Staatö- 
handbücher. *) Wocenlijten * Kreuzkirche in Dresden. 
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2. Henriette Sophie, o Georg Heinrich Landmann, F 18. No- 
venber 1778, Kurfürſtl. Sächſ. hochbeftalltem Oberftleutnant beim In— 
genieurforps in Dreöden, Ahr Mann dagegen wurde im Hilligerichen 
Erbbegräbnis in Neichenberg beitattet, ebenjo wie ihre beiden Töchter: 
a) Amalie Charlotte Sophie Landmann, * 24,Nov. 1748, * 8. Dez. 1848, 
b) Amalie Joſephe Friederife Landmann, * Dresden 13. Mai 1752, 
7 13. September 1753. Die Witwe verheiratete jich wieder mit einem 
AUrtilleriemajor Günther und jtarb in Dresden. 


Bmeiter Mit. 
Wolfgang Hilliger der jüngere (1545 — 1614) 
und feine Hachkommen. 


VIb. Wolfgang Hilliger der jüngere, get. in Freiberg 
Sonntag nah Egidi, 6. Sept. 1545, F 4. April 1614. Das Wohn: 
und Malzhaus in der Peterögaffe, das fein Water bejeflen, ererbte 
er am 12. Juli 1603 von feinem am 31. Mai diejes Jahres unvernt. 
geitorbenen Bruder Paul (j. V 7) und übernahm das Gießhaus am 
Peterstore, da auch er die väterliche Kunſt erlernt hatte. Ein öffent- 
liches Amt beffeidete er nicht. Die ihm von dem Mag. Samuel Rothe 
über jeinen Lieblingsipruch oh. 3, dv. 16 gehaltene LYeichenpredigt | 
weiß von ihm zu rühmen, daß er die Bibel mehr als hundertmal 
von Anfang his zum Ende durchgelefen habe: „Schier unglaublich 
und doc wahr, indem er allemal daS Jahr und den Tag, wann er 
die Bibel angefangen und geendigt, in diejelbige eingezeichnet.“ „Die 
Abwesenheit anderer Taten,“ bemerkt dazu ziemlich jchnöde ein Ehroniit, 
„it deshalb nicht zu verrwundern.* Ein Wohltäter der Armen, hat er 
feine Mildtätigkeit auch damit bewiefen, daß er 1588 zur Nejtauration 
der Petersfirche 5 Thr, 1589 zum neuen Altar 25 Mfl. und zum 
Orgelwerf 10 fl. williglich gegeben. Am 4. April 1614 nacht3 12 Uhr 
an Altersichwäche gejtorben, wurde er am 8. darauf in der Peters- 
firhe anjehnlidy neben feiner Frau bejtattet und der Weltor Mag. 
Johann Schellenberg verfaßte ein Gpicedium auf den Dominus 
Wolfgangus Hilligerus civis Freybergensis primarius, das u a. 
folgende Herameter enthielt: 


Imprimis vitam si perpes moeror acerbam 
Reddit, et aerumnis si tinetum tristibus aevum, 
Talis et ipse fuit senio maturus et annis 
Wolfius Hilligerum prognatus stemmate claro: 
Annumerandus et ipse sua integritate probatis 
Conspicuisque viris virtute, ac laude coruseis: 
Assiduis lector verbi auditorque sacrati 
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Qui quoties votis sibi praeoptavit anhelis 
Molliter in Christo concludere tempora vitae! 
Vota Deum facilem tandem movere, quiete 
Optata et lucis fruitur nunc perpetis usu. 


Zur Tätigkeit. 1579 lieferte Wolf der jüngere für das Rathaus zu 
Schneeberg! eine Seygerjchelle zu dein von feinem Landsmanne, dem Frei— 
berger Uhrmacher Abraham Haud gefertigten Vierteljeigerwerf. 

1608 für die Kirche zu Pauſitz? bei Großenhain eine Slode mit der 
Umjdrift: Mein Klang dich ruft zum Kirchengang Anno Domini 1608. 

1593 goß er die Mittelglode der Kirche zu Mügeln.? Dazu murde 
ihm geliefert eine alte Slode von 5 Etr. ®/, und 17 Pd. Das Uebrige, 
ala 23 halben Etr. und 26 Pid. Leipziger Gewicht iſt ihm bezahlet worden. 
Koftet in die 600 Thaler, darzu der Kurfürſt 100 Thl. aus Gnade ver: 
ehret Hat. 

Seit dem 28. November 1570 war er vermählt mit Marta, 
geb. Schönlebe, * 1552, 7 2. März 1604, der älteren T. des Kurf. 
Oberhüttenverwalterd Michael Schönlebe des älteren und der Walpurgis, 
geb. Hänel, F 2. Febr. 1588, die ihm 14 Kinder gebar, von denen er 
20 Kindestinder erlebte. Die 7 T. und 7 S, in Fr. getauft, hießen: 

1. Dorothea, 20. Sept. 1571, + 1573. 

2. Maria, 29. San. 1578, wurde 1594 mit M. Michael Richter, 
Jur. Cons., aufgeboteit. 

3. Rofina, 12. San. 1575, 7 22. Febr. 1618, o 22. Febr. 1604 
Tobiad Straube aus Leipzig. 

4. Michael, 25. Juli 1576, 7 27. Jan. 1615 unverm. 

5. Katharina, 10. März 1578, + 6. Dez. 1632, o 5. Nov. 1605 
Hieronymus Horn, * 27. Oftober 1608, einem 5. Kaspar Horns und 
der Margarethe, geb. Meufichen. Söhne: a) Michael Horn, * 8. Sep- 
tember 1606, Gericht3ichöppe, + 29. April 1643. o 4. Septbr. 1638 
Juftina Linde, einer T. de3 Ratslämmerers Chriftoph Linde. $.: 
a) Anna Katharina, + jung, 4) Johann Ehriftoph, * 1603. b) Ta- 
niel Horn, * 20. Juli 1608, + jung. 

6. Babriel, 19. März 1580, ſ. VIId. 

7. Badharias, 17. Wov. 1581, ſ. VIIGé. 

8. Wolfgang, 14. Sept. 1583, ſ. VIIE. 

9. Chrijtian, 6. Aug. 1585, F 11. Nov. 1611, O 18. Aug 1677, 
Dr. jur. Johann Lobhartsberger. 2 8: a) Anna GChrütizz, ze. 
13. Nob. 1608. b) oh. Ehriftoph, get. 5. Febr. 1611, Kes> ur: 
Hofrat in Gotha, F 1655.* 

10. Walpurgis, 16. Dez. 1586, + 18. Dez. 1586. 

11. Johannes, 16. Juni 1588, + 2. Quli 1588. 


) Melger ©. 189. ?) Dietmann 1,1©.663. * 
*) Wappen Joh. Chriitoph Lobhartsbergers: Im © 
—— doppelſchweifiger, ſchreitender, gefrönter Yöme, 7 =>. 
olben (Morgenftern) in den Pranfen trägt, auf dem getrtawz ie ze = 
fünfteiliger Pfauenſchweif; vergl. Siebmacher V, 732. 


vs 
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12. Beate, 13. Sept. 1589, F 1632, o 8. Oft. 1615 Andreas 
Wajewig, Handeld- und Ratsherr in Wurzen. 

13. Auguſtus, 4. Oft. 1591, 7 29. Mär; 1599. 

14. Sonas, 25. Oft. 1493, ſ. VIIg. 


VIId. Gabriel Hilliger der ältere, get. 19. März 1580, 
+ 29. Oft. 1633, ebenfall® Gloden- und Geihüßgießer, wurde 1607 
Bürger, wohnte von 1609 ab im Stammhauſe der Familie, in dem 
er auch geboren war (Peteröjtraße 40) und führte von 1614—1633 
nemeinfchaftlich mit feinem Bruder (VlIe) die Firma „Gabriel und 
Zacharias Hilliger“ ; am 6. April 1619 in den Nat gewählt, überfam 
am 2. Mai 1624 da3 Voriteheramt des Almoſenkaſtens und behauptete 
bis an feinen Tod den Nuhm eines jehr rechtichaffenen Mannes. 

Zur Tätigkeit. 1615 und 1629 gofjen Gabriel und Zacharias gemein 
jam — Glocken: 

1615 für den Schloßturm zu — bei Frankenberg eine 
feine mit der Nachricht: Gabriel und Zacharias Hilliger Gebrüder zu 
Freyberg gossen mich 1615; das GSeigerglödcdhen auf demielben Turme mit 
dem Berje: „Der Welt Anfang, Mittel und End Meine Zeit, Stunde und 
Tag verwendt. 1615“ rührt wohl auch von beiden ber. 

Die Jakobikirche zu Ehemnip? ließ eine am 3. Juni 1616 zer— 
iprungene große Glode durch beide umgichen. Sie hielt 44 Ztr. 22 Pfd. 
und wurde am 18, Januar 1617 „zwiichen der Brotbänfe und der Kirche“ 
wieder auf den Turm gezogen, aber bereit? am 5. Nov. desjelben Jahres 
wieder durch Feuer zerjtört. 

In der Kirche zu Seelip* bei Rodlig fteht an der Heinen Glocke: 
Gabriel und Zacharias Hilliger zu Freyberg gossen mich 1623. 

Der Kirche zu Mittweida lieferten fie 1624 als Erjag für die von 
ihrem Großvater Wolf (Va) gegofienen, im Brande vom 16. Mai diejes 
Jahres zerichmolzenen beiden Gloden zwei neue im Gejamtgewiht von 
9 Bir. 13 Pfd., beide mit der Umjchrift: Vult populum campana sonans 
ad sacra venire Anno 1624, dazu 1629 eine dritte mit derfelben Anjchrift 
von 16 tr. 2 Stein 1 Pfd. Gewicht. Dieje fonnte aber erſt 1647 abgeholt 
und aufgehängt werden und wurde beim Brande am 8. Juni 1693 vernichtet. 

Die Kirche in Zörbig, Kr. Bitterfeld, befigt eine Glode von 97 cm 
Höhe und 1,30 m ee welche über reihem Rankenwerk, das in 
Pierdetöpfe und menjclihe Masten ausläuft und abwecjelnd einen heral— 
diihen Adler und einen Pelifan umſchließt, folgende Umſchrift in roma— 
niihen Majusteln zeigt: BEY REGIERVNG M. ZACHARIAE AVENARY 
PFARRERS + VN VITI SCHIMPFFEN REGIERENDEN BVRGER. 
MEISDERS VND STADTRICHTERS + BVRGERMEISTERS M. DAVID 
GVTTENBERGY + IST DIESE GLOCKE GOSSEN WORDEN ZV FRFI- 
BERGK ANNO 1625 + Auf der einen Seite de Manteld befindet jich, 
von einem Engel gehalten, das Wappen der Stadt Zörbig, auf der andern 
in freisrundem Medaillon das Hilligerihe mit der romanischen Majuskel— 
inichriftt: GABRIEL VND ZACHARIAS HILLGER ZV FREIBERGK 
GOSSEN MICH.® 


ı) Schöttgen ©. 321, 355, 498. 2) Bahn ©. 8. °) Ad. Daniel 
Richter ©. 142. * Anton S. 4. °) Herrmann ©. 63. °) Reinhold 
Schmidt in den Neuen Mitteilungen zur thüringiſch-ſächſiſchen Geſchichte. 
Halle, Eduard Anton 1895, XIX, 1 ©. 186. 
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Für die Kirche zu Lauter! bei Aue goß das Brüderpaar 1628 drei 
Soden von 9, 5 und 3 Ztr. Gewicht, die am 18. Sept. aufgehängt wurden. 
In Döbeln? rühren vier Kirchenglocken von ihnen ber. Die Inichriften 
der beiden erjten, die das fFamilienwappen und den Sap: „Gabriel und 
harias Hilliger zu Freyberg gossen mich“ tragen, das Chronodiſtichon 
auf der einen: 
JgnI DIVIno ConsVMta eX arte resVrgo 
und der Vers auf der andern: 
„Bon Gottes Feuer ward ich zumicht 
Und fünftlih aufs neue zugericht 
Sept eifrig vorigd Thun verricht.* 
laſſen erfennen, daß fie 1629 von beiden nur umgegofjen wurden. 
Von einem der Brüder wird auch die mittlere 1628 geaofiene Slode 
. ae ae Stolpen herrühren, deren Inſchrift lautet: V.D.M. 1. AE. 


Die Kirhe zu Rehſen in Anhalt endlich hat ebenfalld eine Glode 
bon beiden mit der Jahreszahl 1628.* 


Gabriel war zweimal verm. A) 16. Jumi 1607 Barbara, 
geb. Horn, + an der Peſt 11. Sept. 1611, einer T. Kaspar Horns,? 
de3 „einen“ und der Maria, geb. Budewitz. B) 20. April 1613 
Anna Maria Münch, einer T. des Profeſſors Dr. iur. Johann 
Münch,“ Kurf. Rats und Afjeffors des Schöppenftuhls, Bürgermeilterd 
in Leipzig und Domherrn von Merfeburg, und der Regina, geb. Gün— 
delfinger au Nürnberg. 

Kinder erjter Ehe, get. zu St. Petri: 

1. Maria Magdalene,’ * 22. Mai 1608, F Wittenberg 
7. Sept. 1633. Im dritten Lebensjahre verlor jie ihre Mutter durch 
die Beit und wurde von ihrer Großmutter Maria Horn, geb. Budewitz 
erzogen. Zweimal o A) 2. Nov. 1624 Wolfgang Schaller, 7 1626, 
Prof. Dr. phil. et med. in Wittenberg, dem Leibmedikus der Kurfürſtin— 
Witwe (1 Sohn: Wolfgang, Prof. jur. in Wittenberg). B) 14. Sep— 


) Körner IV ©. 32. ) Merbig ©. 75. 9 Hedel ©. 363. *) ſ. o. 
Reinhold Schmidt ©. 187. °) Die Familie Horn gehört zu den edeliten 
Patriziergefchlechtern Freibergs, die jich durch viele und großartige Stiftungen 
— * Andenken in der Stadt geſichert haben. Seit Anfang des 
16. Jahrh. dort nachweisbar, iſt ſie 1736 ganze erlojhen. Wappen Horn: 
In blauem Schilde zwei einander zugefehrte, die Hörner freuzende weihe Ein⸗ 
hörner (Kopf und Hals), darunter eine rote —— Roſe. Kleinod: 
Auf blauweißem Wulſte das nach vorn ſchauende Oberteil (Kopf mit Hals) 
eines Hirſches (Schauflers). °) Johann Münch (Monahus), * Schneeberg 
15. Auguſt 1535, war der Sohn des dortigen Ratsherrn und Stadtrichters 
Geor ünch, der 1549 Berg- und Hüttenverwalter in Saalfeld wurde, und 
der Drargarethe Rhemen, T. des vornehmen Batricii zu Augsburg Georg 
Rhemen. Er F in Leipzig 10. Auguft 1599. Seine Ehefrau Regina war die 
Tochter ded Nürnberger — Joachim —— Se Stepner 
&.113 Nr. 391, Zeumer II ©. 50 Nr.18, Tob. Heidenreich, Chron.Lips., 
Shmelger ©. 606, 1312, Vogel &.318 und Chriftian Reife, de ar- 
gutis inscriptionibus ©. 78. ) £pr. VIII, Nr. 26. 


8* 
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tember 1630 Chrijtian Taubmann, Prof. Dr. jur. in Wittenberg. 
2 Söhne: a) Ehriftian, * 1631, F 1638; b) Friedrich, * 1. Sept. 1633. 

2. Öottfried, 1. Auguft 1610, F 9. Nov. 2614. 

Kinder zweiter Ehe: 

3. Gabriel, 16. Oft. 1614, ſ. VIlle. 

4. Johannes, 29. April 1616 (1. S.7 Nr 7). 

5. Anna Maria, 3. Febr. 1618, F 16. Sept. 1682, o 7. Jan. 
1645 Sebajtian Hilliger, Büchjengießer und Beiſitzer des Almoſen— 
faftens, ihrem Vatersbrudersſohne (VIIf). 

6. Sophie, 31. März 1620, F 13. Jan. 1675, 0 21. Sept. 1658 
Samuel Klemm, Vornehmem des Rats, Steuereinnehmer und Gold- 
arbeiter in Fr., * 5. Oft. 1612, + 30. Quli 1678. Beide wurden 
im Kreuzgange der Domfirche begraben. Ihre T. Eva Maria Klemm, 
* 14. März 1655, o 24. Sept. 1674 Hofhandeldmann Siegmund 
Hilliger (IX f), dem Urenfel ihres Großvateröbruderd. 


ur Tätigfeit Sammel Klemms.! In der Kirche zu St. Nikolai be- 
indet jich eine Kirchenagende in Quart, die ſehr jtarf mit Silber bejchlagen 
ft. Auf der einen Seite des Einbandes ift von gegofjenem Silber ein Salt, 
auf dem die Kreuzigung Ehrifti vorgejtellt wird, worüber die Worte ftehen: 
Christus passus pro nobis. Unter dem Scilde iſt zu lefen: Amor meus 
erucifixus. Auf der andern Seite des Einbandes ift wiederum von gegofjenem 
Silber ein dergleihen Schild mit der Auferftehung Ehriiti, darüber: Resurrectio 
Christi spes mea, darunter: et resurrexit pro nobis. Inwendig in der 
erjten Seite des Bandes iſt eine filberne glatte Tafel, iiber welcher ſteht: 
Jer. 31,3. Ich habe dich je und je geliebet, darum habe ich dich zu 
mir gezogen aus lauter Güte. Unter diejer Tafel jteht: 1. Tim. 2, 15. 
Das Weil wird selig werden durch Kinderzeugen, so sie bleibet im 
Glauben, in der Liebe, in der Heiligung sammt der Zucht. Auf der 
jilbernen Tafel aber jteht geichrieben: „Christlich wohlmeinend ——— mich 
zur Verehrung hieher Frau Anna Margurethe Klemmin, gebohr. erin, 
Demnach jie aber am 3. Tage der 14. Woche des 27. Sabred ihres Alters 
von einem zwar frübzeitigen doch jeligen Tode am 17. Nov. 1656 Nachts 
um 12 — nad) Genejung einer jungen Tochter — übereilet, die Erfüllung 
nicht leiiten fünnen, bat ıhr überlebender Ehewirth Samuel Klemm Gericdhtö- 
ihöppe und Goldarbeiter alhier, zu ihrem Gedächtnis folches au tun, mic 
willigſt ee den Tag Anna, war der 16. Juli A. C. 1687. 
Desgleihen eine jehr große, innen jtarf vergoldete Altarlanne, die 
auswendig mit getriebenem und durchbrochenem Laubwerk umgeben. Unten 
auf dem Boden jteht in ſchwarzem Grunde: Gott zu Ehren und der Kirche 
zu St. Nikolai zum Zierrath verehret mich von dem befcheerten Segen Gottes 
um chriftlihen Andenken Samuel Klem des Raths und Goldarbeiter in 
Erröbenn 1664. Zwiſchen denen 4 Fühgen, worauf diefe Kanne ftehet, be: 
finden ſich 4 Schilder, eind, wie das andere, welche von Silber und inwendig 
weiſe emaille, auf dem eriten Schild ift auf der weiſen emaille mit bunden 
arben das Clemmiſche Wappen und oben drüber S.K., auf dem andern 
Schilde ftehet auf der weifen emaille mit bunden Farben das Heidenreichifche 
Wappen und oben drüber Anna Magdalena gebohrne Heidenreich. Auf dem 
) Nah einer Aufzeihnung in Mag. Gottlieb Friedrichs Hilligers ge: 
ichriebenen Nachrichten. 
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3. Schilde befindet jich eben aljo auf der mweifen emaille mit bunden Farben 
dad Prageriihe Wappen und oben drüber Anna Margarethe, geb. Pragerin, 
und auf dem 4. Schilde, welcher eben wie der andere fit, jiehet man auf der 
weilen Emaille mit bunden Farben dad Hilligerihe Wappen mit der 
Ueberſchrift Sophia, geb Hilligerin. 

In eben diejer Nitolaitirche iſt endlich auch ein jehr großer, aus: und 
inwenbdig ſtark vergoldeter Kelch, außen mit 8 emaillierten und buntgemalten 
Schildern gezieret. Auf den 4 oberiten Schildern jieht man außen an dem 
Kelch auf dem erjten das Leiden Chrijti am Delberg, auf dem andern die 
Geißelung Ehrifti, auf dem dritten, wie er mit Dornen gefrönet und auf der 
vierten die Kreuzigung Chrifti, jehr Schön mit bunden Farben gemahlet, fo 
wie in denen anderen 4 Schildern, welche auf dem Fuß des Kelchs angebradjt 
iind, die 4 Evangelijten jehr ichön in dem Gemählde vorgeftellet werden. An 
dem Kelche ſelbſt find auch 36 Steine von verjchiedenen Farben mit ihrer 
Einjafjung angebradt, jo wie auch 12 von Silber gegojjene Engelsköpfe. 
Unten auf dem Boden iſt eine ſehr große weiſe emaille, auf welcher mit 
bunden farben das Hilligerihe Wappen befindlidy ift; über und unter dem 
Wappen ftehet auf der emaille mit jchwarger Schrift: „Zum chrijtlichen 
Gebrauch auf den Altar bey der Kirchen zu St. Nicolai albier verehret mich 
Frau Sophie Klemmin, gebohrne Hilligerin in Freyberg den 1. Jan. 1675, 
Meben dem Wappen auf der emäaille —** in 4 Abteilungen: „Das Blut 
Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes macht und rein von allen Sünden.” 

7. Marie Elifabeth, 3. Juli 1622, + 15. Mai 1657 unverm., 
in der Peterskirche begraben. 


VIIe. Zadarias Silliger, * 16.Nov. 1581, + 29. Jan. 1648, 
Betrieb, wie bereit3 erwähnt, mit jeinem Bruder Gabriel (VIId) 
bis zu dejjen Tode 1633 die Gießerei gemeinfam und bejaß nad) 
dem Lehnbrief von 1639 das Lehngut zu Niederbobrigich. 1619 auf 
Kojten des Rats als Artillerift (Nonjtabler) ausgebildet, zog er 1620 
mit der Kurfürſtlichen Armee nach Baugen zu deſſen Verteidigung, 
fehrte aber nad) dem Falle diejer Stadt nad) Freiberg zurüd. Eine 
große Störung erfuhr die fleißige Arbeit des kunſtreichen Mannes 
durch die Belagerung Freibergs im Jahre 1634, bei der er fi 
bejonderd auszeichnete. So fchreibt der Bürgermeifter Jonas Schön— 
lebe in einem Briefe vom 15. März diejes Jahres! an „der Röm. 
Kaijerlichen, in Hungarn und Böhmen Königlichen Majeſtät hochwohl— 
bejtallten Geheimbden Rath, Kämmerer, Harthier-Hauptmann, General: 
teldmarjchald) und Obriſten“ Octavio Piccolomini: „Dieweil aud) Kurs 
fürftliche Gnaden in ihrem jüngiten Schreiben die Namen derjenigen 
Perjonen bey der Belagerung mit ihren unterthenigiten pflichtichuldig- 
iten Dienjten und Beſtendigkeit fich bedienet gemacht, damit bei Ihrer 
Kaijerlihen Majeſtät derjelben auch gedacht werden möge, zu wifjen 
verlangt haben, als haben Em. fürftlihen Gnaden meiner Collegen 
und aller Rathöperjonen Namen, auch was bei vorgegangener Bes 
lagerung eines jeden Verrichtung geweſen, hiebey gnädig zu empfahen“ 
und führt unter den Namen der tapferen Verteidiger aud) den unjers 


) Jul. Schmidt, FAM. Heft 4, ©. 416. 


38 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 42. 





Zacharias an. Am 10. Oftober 1634 legte dann gar der Kaijerliche 
DOberftleutnant Abraham Schönidel die Werkitätte — es war die dritte, 
1537 von Martin dem älteren (IV b) erbaute — nebſt dem Hojfpital 
und 44 anderen Gebäuden in Ajche, und erit zwei Jahre jpäter 
fonnte Zacharias wieder eine neue errihten. An der Vorderfront 
diejer vierten Gießhütte, die nahe feinem Wohnhaufe in der Peters— 
ftraße lag, ließ er unter dem Gemälde einer Glocke dasjelbe Dijtichon 
anbringen, das ſchon an der alten gejtanden hatte: Sacra preces 
turbas incendia funera pompas Indico, cum populos aere 
sonante voco. In ihr goß er noch eine jehr große Anzahl Glocken, 
zwar auf eigne Rechnung, aber von jeinem Brudersjohne Gabriel 
dem Jüngeren (VIlle) al3 Gehilfen unterftüßt, bis zu feinem am 
29. Jan. 1648 erfolgten Tode. Er jtarb ohne männliche Nachkommen 
und wurde am 4. Februar in der St. Annenfapelle der Domkirche 
begraben, wobei Mag. Schleifenhagen, Amtsprediger zu St. Petri, die 
Leichenpredigt! über Jeſ. 43, 1— 3 hielt. Beranlaffung zur Wahl 
diejes Terte3 hatte die große Lebensgefahr gegeben, die der Ver: 
jtorbene einige Jahre vor jeinem Tode am 23. Mai 1608 in Böhmen 
überjtanden hatte. Dort war er in der Nähe von Brür beim Durch— 
reiten eine® Waſſers fo tief in die Fluten geraten, daß er nur mit 
genauer Not gerettet werden fonnte. Der Predigt waren 10 [ateintiche 
Epicedien vom Freiberger Miniiterium u. a. beigefügt. — 1626 am 
9. Dez. war er an Stelle ſeines Schwiegervaterd Kurfürftlicher Austeiler, 
am 17. April 1637 Natöherr und am 25. April 1642 Vorſteher des 
Almoſenkaſtens geworden. 

Zur Tätigkeit. In der Kirche zu Spora, Kreis Zeig, befinden ich 
drei im Jahre 1640 gegofiene Gloden. Die mittlere a: im Gewicht 
von 393 kg trägt die Umtichrift: H. MARTINVS - BVCHHEIM - PAS - 
ANDREAS - LIEBOLT - ZV » SPORA - PETER : KRVG - VON - OLSEN - 
KIRCHENVE », die kleine Läuteglode von 233 kg die befannte: VERBVM - 
DOMINI - MANET - IN - ETERNVM «, endlich eine unter 52 cm Durch— 
meffer und nur 22 cm Höhe bejißende Seigerichelle von 58 kg Gewicht, an 
deren oberen Kante folgende Worte herumlaufen: 50 GVLDEN - HAT 
MARTINVS » FAR-ZV - DISER -SEIGERSCHELLEN - VND- VRWERGK- 
BESCHEIDEN . ANNO 1640, Wille drei haben jchöne Blätterfanten, das 
Wappen, die Jahreszahl und Z. H. bez. ZACHARIAS HILLIGER. Des 
Meiiters Brudersſohn Gabriel (Vllle) war damals fein Gejelle und erbielt 
für den Transport von — nach Spora und die Aufbringung der Glocken 
2 Schock 6 Groſchen „Trinckgeldt“ von der Kirchengemeinde, während das 
Gedinge für die beiden Gioden insgefamt 307 Tir. 12 Gr. 3 Bf. und für die 
Seigerichelle 26 Thr. ausmadhte. 

Für die Kirche zu Döbeln? (ij. Vlla) goß Zacharias noch allein zwei 
fleinere Gloden, eine Betftundenglode mit der Aufſchrift: Vult populum 
campana sonans ad sacra venire Anno 1643, darunter Wappen und Namen 
des Bürgermeiſters Chriſtian Burdhard auf der einen, das Bärenwappen 
und fein eigener Name auf der andern Seite. Sodann eine Taufglode mit 


pr. XI, Nr. 7 und IV, Nr. 7. °) Merbig ©. 75. 
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den Worten: Gloria in excelsis Deo Anno 1643, dem Bärenwappen und 
den Budjtaben Z. H. 

In der Kirche zu Stolpen! befinden jich endlich zwei Gloden aus 
dem Jahre 1646, die, wenn auch auf ihnen der Vorname fehlt, Zacharias 
zuzuschreiben fein werden. Beider Anichrift lautet: MDCXXXXVI GOS 
MICH HILLIGER. 

Seine Ehefrau, mit der er jih am 18. Sept. 1621 verm. hatte, 
bieg Anna, geb. Krahwieder, * 19. Mai 1589, 7 26. Dez. 1657, 
und war eine T. des Kurfürſtl. Austeilers Hieronymus Krahwieder ? 
(7 10.Sept.1626) und der Anna, geb. Jenitz aus Hohenjtein. Sie war 
jeit Weihnachten 1618 nur eine kurze Zeit mit Morik Themen (Dhen)- 
Rothfelſer verheiratet gewejen, einem Sohne des Kurfürſtlichen Haus- 
voigt5 Hans Georg Dhemen in Dresden, und wurde in der St. Annen— 
fapelle® neben Zacharias beigejegt. Die Leichenpredigt aber folgte 
am 3. Ian. 1658 in der Peterskirche. Auf den Mejjingtafeln der 
Gräber jteht: „Allhier ruhet in Gott der Ehrenves. vorachtbare 
und wohlweise herr Zach. Hillger, Churf. Durchl. zu Sachsen 
wohlbestalter Austheiler wie auch des Raths, und vorordneter 
vorsteher des geistlichen Einkommens, auch weltberimbter 
Geschutz und Glockengisser alhier zu Freyb., welcher den 
29. Januar Ao 1648 im Herrn Xo seel. entschlafen seines Alte 
66 JA erwarttente mit allen auserwehlten, ein fröliche Auf- 
erstehg zum ewigen leb. Esaiae am 43. Cap.“ Daneben: 
Anna, geb. Krahwiederin f 26. Dec. 1657 sel. verst. Ihres 
Alters 68 Jahr 31 Wochen und 3 Tage. 

Kinder: 

1. Anna Margarethe, * 29. Juni 1622, * 30. April 1651. 
Sn ihrem 18. Jahre verlobte fie jich mit dem „Kurfürſtlichen Ge— 
heimbden Feierwerker und vornehmen Artolorie-Berwandten“ Siegmund 
Hilliger (j. VILIb) und verm. ſich im ſiebenten Nahre nach feinent 
unglüdlidhen Ende am 2. Oft. 1649 mit Samuel Seyferth (Seyfried), 
Not. publ. Caes. und Jur. praet. in Freiberg (4. April 1654 Rats— 
herr, 23. April 1659 Stadtridter, 13. Juni 1663 Kurfüritl. Kreis— 
amtmann, * 8. Mär; 1690). Ihre einzige Tochter Anna Dorothea 
Seyferth,* * 14. Juli 1650, + 4. Oft. 1659. Anna Margarethe jelbit 
wurde am 4. Mai 1651 von Mag. Scyleifenhagen im Kreuzgange des 
Domes mit einer Yeichenpredigt? über Bi. 27, 13. 14 begraben. 

2. Gottfried, * 15. Oft. 1623, + 23. März 1624. 

3. Marie Sophie,® * 19. April 1625, + 11. Auguſt 1654, 
o 23. Auguſt 1653 Matthias Müller” (1640 Bergamtsichreiber, 


) Hedel ©. 363. *) Ihre Mutter Anna, geb. Jenig war die T. des 
Kurfürftl. Rats und Amtshauptmanns Johann Fenig zu Hohenftein. Wappen 
Krahmwieder: Schrägrechtägeteilter Schild, in defien oberer Hälfte ein rechts: 
gewendeter wachjender jpringender Widder, auf dem Helme eine nach rechts 
ichreitende Kräbe. ) Grübler S.420. *) Lpr. IV, Nr. 21, Grübler ©. 314. 
6) pr. XII, Nr. 14. °) Lpr. V, Nr.3, X, Nr. 21. ) Grübler ©. 169. 
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1645 Zehntichreiber, 1647 Natöherr, 1650 Vorſteher des Almofen- 
fajtens und der Zuttendorfer Mühle, 7 10. Dez. 1665, nachdem er 
in 2. Ehe eine Anna Margarethe Rothe geheiratet hatte). Die Geburt 
ihrer einzigen Tochter Anna Margarethe Müller am 14. Juli 1654 
foftete ihr das Leben und Mag. Ludwig Starke hielt ihr die Leichen- 
predigt, 

4, Zacharias, * 5.Nov., T 25. Nov. 1627. 

5. Anna Eharitas,’ * 1. Oftober 1629, + 3. Juni 1676, 
o 29. Jan. 1650 Theodorus Siegel, Kurfürftl. Oberbergamtsvermalter, 
* 29. Dft. 1617, einem S. des Rurfürjtl. Oberbergamtsvermwalterd Wolf: 
gang Siegel und der Barbara Seifert auß Jena. 5 K.: a) Eleonore; 
b) Eva Eharitas; ce) Tochter N. N.; d) Auguit, * 23. Febr. 1651, 
+ 4. San. 1694, 24. April 1680 Ratsherr, o 15. Auni 1680 Anna 
Elifabeth Horn, einer T. Gottfried Hornd auf Oberſchar; e) Salomon, 
+ 21. April 1695, Amtmann zu Chemniß. 


VIIf. Wolfgang Silliger der jüngite, get. 14. Sept. 1583, 
+ 15. Febr. 1629. Don ihm ijt nichts weiter befannt, als daß er eben- 
falls Glockengießer gewejen ift, jeine Ehefrau Katharina, geb. Löwe 
geheißen haben joll, und bei ihrem Tode am 2. Oft. 1650 von ihren 
7 K. nur nod) der dritte Sohn am Leben gewejen ift. Sie wurden 
ſämtlich zu St. Betri getauft: 

1. Jonas, 23. Mai 1606, + 25. Mai 1606. 

2. Maria, 5. Juli 1607, + 28. Auguſt 1615. 


3. Wolfgang, 17. Juni 1609, F 15. Juni 1633 undermählt 
als Gehilfe feines Vaters in der Gieperei. 

4. Katharina, 4. März 1611, t 14. Auguſt 1638. 

5. Sebajtian, 27. Febr. 1613, + 23. Sept. 1689, wurde eben- 
falls Gießer, am 23. Febr. 1674 Beifiper des Almojenfajtend und 
war zweimal © A) 7. Jan. 1645 Anna Maria, geb. Hilfiger, 
Gabriel T. (ſ. VIId 5), alſo jeiner Baſe, F 16. September 1682. 
B) 8. Suni 1684 Elifabeth, geb. Döringer, * 29. März 1660, 
y 17. März 1711 als T. des B. und Böttcher Samuel Döringer in 
Hainichen, Wie feine beiden, Einderlos geftorbenen Frauen wurde er 
auf dem grünen Kirchhofe beitattet. Die Meſſingtafel trug die In— 
ichrift:? „Unter diesem Stein ruhet der EhrenVeste und Wohl- 
Mannhaffte Hr Sebastian Hilger, Büchsenmeister und Vor- 
steher des Almosenkastens alhier.* Gr bejaß von 1653 an das 
Haus Petriplag Nr. 4, das früher zur Hilligerichen Gießſtätte ge- 
hörte. — war er in der Gießerei Gabriels des älteren, 


y Von Grübler S. 165 fjäljhlih Anna Katharina genannt. Sie 
jtiftete 1655 der Domkirche eine ir jilberne Hojtienichadhtel, deren Dedel 
inwendig ihr Wappen trug. rübler ©. 551, 552. 
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Zacharias Hilgers und Gabriel des jüngeren tätig und hatte an ihren 
Werken Unteil. 

6. Michael, 7, April 1617, F 23. Juli 1618, 

7. Michael, 2. Dez. 1619, + 16. Nuni 1642. 


VIIg. Jonas Hilliger, * 24. Oft. 1593, + 29. März 1639, 
erlernte aus bejonderer Neigung die „Handelichaft“ und gründete in 
feiner Vaterjtadt ein faufmännisches Geſchäft, o 29. Februar 1620 
Katharina, geb. Biener,! * 1601, F 8, Dez. 1623 nad) der Geburt 
ihres Sohnes, einer T. Chrijtoph Bieners, des heil. Röm. Reiches Ober 
und Niederjächiiichen Kreiſes Generalguaradein in Marienberg und 
der Magdalene, geb. Schmelger (F 10. Auguft 1616). Sinder: 


1. Anna Ratharina, * 1. Jan. 1622, F 7. Juli 1630. 
2. Johann Paul, * 2. Dez. 1623, ſ. VIILE, 


VIIIe. Gabriel Hilliger der jüngere, * 16. Oft. 1614, 
7 12. Oft. 1684, lernte die Gießkunſt bei jeinem Water und wurde 
nad) dejjen Tode 1633 Gehilfe jeined Vetters Zacharias (j. VIle). 
1634 ging er mit einem andern Verwandten, dem Dr. med. Friedrich 
Heige, Kurfürftl. Leibmedikus der Prinzeffin Magdalene Sibylle, zu 
deren Hochzeit mit dem Prinzen Ehriftian V. nad) Dänemarf, Holjtein 
und Schleswig und widmete fih, 1635 nad Fr. zurüdgefehrt, wie 
jein Vater auch der Artillerie. Die darin erworbene Tüchtigfeit zu 
beweilen hatte er bei der Torftenjonjchen Belagerung 1643 vollauf 
Belegenheit und erntete als Konjtabler der Geſchütze des Peterötores 
bei deſſen Verteidigung für feinen Mut und feine Tapferkeit das 
ungeteilte Zob des Stadtfommandanten und der Bürgerichait. 1656 
wurde er zum Stadtjähndrich, am 4. April 1665 zum Natöheren, 
am 14, April 1665 zum Kalkherrn und 1668 zum Aderbauinipeftor 
ernannt. Seit dem Tode jeines Vatersbruders Zacharias 1648 führte 
er die Gießhütte unter eiguem Namen weiter, übernahm aber erjt 
1680 daS väterlihe Haus Petersſtraße 40. — Inzwiſchen war der 
Brudersſohn ſeines Großvaters, der Bürgermeijter Johannes — 
in Dresden am 24. April 1640 geſtorben und Kurfürſt Johann Georg II. 
hatte dem Nachfolger ſeines Sohnes Hans Wilhelm (F Dresden 1649. 
VIIla) in der Dresdener Giefhütte, dem Stückgießer Andreas Heroldt 
aus Nürnberg 1649 das Monopol des Glockengießens in den Sächſiſchen 
Landen erteilt. Dagegen machte Gabriel energiiche Einwendungen, 
indem er fich auf das feinen Vettern zu Dresden und früher zu 


) Die Familie Biener: I Johann Biener, Kurfürftl. Münzmeijter, 

o Margarethe, geb. Meifiner. Sohn: II. Chriſtoph Biener sen., Hütten— 

Ihreiber in Ma — o Magdalena, geb. Schmelper, Sohn: I, Chriſtoph 

Biener jun., des heil. Nöm. Reiches Ober und Niederfächftichen Krelſes General: 

er 7 10. Augujt 1616, o Anna, geb. Haufmann, F 14. Mai 1631. 
+ 8atharina Biener, F 1601, o 29. Febr. 1620 Jonas Hilliger. 
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Freiberg erteilte Privilegium berief. Seine Rechte wurden auch an— 
erfannt und in einem 1652 für Heroldt ausgefertigten Patente aus— 
drücklich beftimmt, daß Gabriel Hilliger zu Freiberg als der einzige 
noch lebende Glodengießer aus dem Hilligerichen Gejcjlechte in das 
Verbot nicht einbegriffen, jondern ihm das Glodengiefen ad tempus 
vitae nachgelafjen jei. Nachdem er ſich Furz vor feinem Tode wegen 
einer Geſchwulſt zwei Glieder am Heinen Finger hatte müſſen ab- 
löſen laſſen, ſtarb er am 12. Oft. 1684 und wurde in der Peters- 
firche neben jeiner Ehefrau begraben. Dieje hieß Barbara, geb. Kühl— 
mann (Kielmann), * 28. Juni 1644, 0 24.Nov.1663, + 22.Mai 1680, 
und war eine T. des Bürgermeijterd und Jur. cons. Samuel Kühl- 
mann! (* Frauenjtein 1604, F 18. Sept. 1672) und der Anna, geb. 
Schiffe. 3 K., zu St. Petri getauft: 

1. Barbara Elijabeth, * 19. Sept. 1666, + 15. Sept. 1742 
und 4 Tage jpäter in der St. Annenfapelle beigejebt, oO 18. Sept. 1680 
Johann Auguſt Gaſſel, Oberhüttenamtsaktuar und Ratsherrn auf Bör- 
nichen, F 23. Febr. 1713. 

2. Marie Sophie, get. 12. April 1672, F 14. Dezember 1693 
unverm. und in der Peterskirche begraben. 

3. Gabriel III, get. 27. Sept. 1677, 1. IX. 


VIIIf. Johann Paul Hilliger, * 2. Dez. 1623, F 28. Dez. 
1675. Nach jeined Vaters Tode von jeinem Vormund und Vaters— 
bruder Zacharias (VIle) zum Conrector M. David Quellmalz in 
Koft und PBrivatinformation getan, ging er 1641 nad) Leipzig, wurde 
unter dem Prof. Dr. med. Johann Michaeli® am 24. Juni 1641 
immatrifuliert und mußte ſich bei den damaligen Kriegszeiten, bei 
dem Poeten Sohann Frenzel wohnend, kümmerlich behbelfen. 1643 
disputierte er öffentlich unter Dr. Wirth de regalibus. 1646 lag 
er 20 Wochen an einem heftigen Fieber totkrank darnieder, fam aber 
wider Erwarten auf, ging 1648 mit den beiten Zeugniffen verjehen 
an das Amt zu Auguftusburg und dann nad) Freiberg zurüd. Bier 
wurde er am 24. April 1655 Ratsherr, am 7. Mai 1656 Inſpektor 
der Obermühlen, am 15. Mai 1657 Syndifus de3 geiftlichen Ein- 
fommen®, am 17. Juni 1663 Stadtridhter, 4. April 1665 regierender 
Bürgermeifter, defjen Würde er 1668, 71 und 74 wieder befleidete, 
30. Juni 1666 Verwalter des Johannishoſpitals, deſſen Gebäude er 
1670 u. flg. auf Kurfürftl. Befehl neu errichtete, 13. Juni 1666 auch 
Kämmerer. 1667 wohnte er mit Jeremias Graupi dem Landtage 


) Samuels Bater Paul Kühlmann war von 1591—1610 Amtmann 
in Frauenſtein und jeine Mutter eine T. des Amtsjchöfiers Jonas Sciffel 
in Burjchenftein, j. Bahn ©. 89, 123, Grübler ©. 397. Wappen Kühl: 
mann: Im Schilde dad aus Kohlblättern wachjende Oberteil eines nadten 
Mannes in lodigem Haar, der in der linfen Hand zwei Kohlblätter (?) 
hochhält; auf dem Helme diejelbe Figur. 
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in Dresden bei und hatte verichiedene andere wichtige Kommiſſionen 
für Rat und Stadt zu erledigen. „Sein Chriſtenthum war aufrichtig, 
fein Kirhengehen jehr fleißig, und zum Genufje des heiligen Abend- 
mahles jtellte er ficy jehr oft ein. Nicht eher ging er aufd Rathaus, 
ald bis er vorhero in feiner Bibel gelejen und jein Gebet knieend 
verrichtet hatte. Zu zwei verjchiedenen Malen ift er in augenjcein- 
licher Todesgefahr gewejen. Als Freiberg 1639 durch Banner belagert 
wurde, war jeinem Vater Jonas Hilliger nebſt andern Bürgern das 
Meikner Tor zur Verteidigung anvertraut und Johann Paul tat ihm 
Sandreihung dabei. Da fuhr dem 16 jährigen eine Stüdfugel nahe 
bey der Seiten und eine Musfetenkugel nahe bei den Beinen vorbei, 
doch ohne ihn zu verlegen. 1642 wieder, al$ Leipzig von Torjtenjon 
berannt wurde, lie er fich mit anderen Studenten zur Verteidigung 
der Stadt auf dem großen Fürftenkolleg anjtellen. Hierbei wurde 
einem Balfen von einer feindlichen Karthaunerfugel ein großer Holz— 
jplitter abgejchoffen, der ihm den Hut vom Kopfe nahm, ihm jelbit 
zwar weiter feinen Schaden zufügte, aber den hinter ihm jtehenden 
Studenten gänzlich zerquegichtee Einige Jahre vor feinem Tode 
machten ihm heftige Kopfichmerzen, Schwerhörigfeit und häufige 
Rodagraanfälle viel Beichwerden und am 27. Juni 1675 traf ihn 
ein heftiger Schlaganfall. Er erholte ſich zwar, konnte auch wieder 
aufs Rathaus und in die Kirche gehen, auch am 7. Oft. 1675 der 
Solemnität bei der Inveſtitur und Einweihung des von ihm neu 
erbauten Johannishoſpitals noch beimohnen, bereitete fich aber als ein 
wahrer Chriſt täglich auf fein Ende vor. Am 20. Dez. genoß er 
noch in der Peteräfirche da8 Sacrament, fing aber am dritten Weih- 
nachtstage nad; der Amtspredigt an zu klagen, las nadmittags 
bi8 6 Uhr in der heiligen Schrift, ſetzte jich mit den Seinen zum 
Abendefjen an den Tiich und wurde während der Mahlzeit abermals 
vom Schlage gerührt. Man führte ihn in der Stube herum, aber 
er ſprach fein letztes Wort: Jesus, meus amor, vox veniet. Am 
28. Dez. früh 3 Uhr ging er, nachdem er 52 Jahre 3 Wochen 2 Tage 
gelebt, 21 Jahre im Ratsſtuhl geieffen und 11 Jahre Bürgermeijter 
gewejen, heim und wurde am 2. Nanuar 1676, dem Sonntage nad) 
Neujahr in der St. Annenfapelle beigejegt. Der Superint. D. Röber 
hielt ihm die Leichenpredigt! über Röm. 8, 38. 39. Um 17. Sep: 
tember 1650 hatte er jich mit Chriitine Salome, geb. Buchführer, 
vermähflt, * 22. Jan. 1630 als jüngste Tochter des Erbſaſſen auf Hals: 
bad und Naundorf Gottfried Buchführer und der Barbara, geb. Köhler. 
Mit ihr erlojh am 9. November 1700 das Geſchlecht der Buchführer, 
das 200 Jahre hindurch eins der angejehenten in Fr. geweſen war. 
Sie wurde Sonntag, den 14. Nov. 1700 im Chor der Petersfirche 
begraben und beſaß 2 Söhne, von denen fie nur einer überlebte: 


9 8pr. VII, Nr. 40. 
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1. Johann Gottfried, * 4. Auguft 1651, 5. IXd, 
2. Sobann Paul, * 14. Mai 1662, 7 18. Dez. 1671 an den 
Blattern. 


IX c. Gabriel Hilliger der jüngite, * 27. September 1677, 
+ 11. Februar 1756, war der leßte Glodengießer in der langen Reihe 
der Hilliger, übernahm das Stammhaus Petersitraße 40 im J. 1692, 
befaß es bis zu feinem Tode und erneuerte 1799 da8 ihm ebenfall3 
gehörige Haus Nr. 42. Er war Patrizius und Beifier des Almojen- 
kaſtens, widmete fich dem Bergbau und wurde Schichtmeifter, ſpäter 
Kol. Kurfürftl. Hüttenichreiber in den oberen Mufdener Hütten bei 
Freiberg. Das früher Buchführerfche Gut Halsbach erwarb er ver: 
mutlich aus dem Nachlaß des Stadtrichters Johann Gottfried Hilliger 
(IX. d). — Zum Gedädtnifje feines Gejchlecht3 ließ er die Taufglode 
auf dem Hahnsturme der Petrifirhe nad) dem Brande von 1728 
neu gießen und ihr folgende Inſchrift geben: „zerschmolzen den 
1. Mai 1728, umgegossen den 1. Dec. 1745 denen Hilliger 
zu Ehren durch die Veranstaltung Gabriel Hilligers Hütten- 
schreibers albier*. Darunter das SHilligerfche Wappen. Ebenſo 
hat diefer Gabriel das Gedächtnis des alten Herm Bürgermeifter 
Wolf, welchen man gleihjfam den Stammvater de3 Hilligerjchen 
Geſchlechts nennen darf, erhalten und erneuert, indem er in dem— 
jelben Kahre nad) dem Brande 1728 für die renovierte Petersfirche 
eine mejjingene Tafel hat gießen und hinter dem Altare an der Mauer 
hat aufrichten fafjen, auf der folgende Inſchrift zu fejen ift: Memoriam 
viri pii integerrimi ac benefici Wolf Hilligeri, qui natus Fri- 
bergae anno 1511 d. 29. Nov. senator A. 1546. Praefectus 
Eleemosinarum A. 1554 Praetor A. 1556. Denique consul 
A. 1557 factus est de patria meritissimus. Uxorem duxit 
A. 1536 Catharinam, Pauli Traineri Argentorum ustoris et 
senatui Freibergensi a colligendis reditibus filiam, ex qua 
suscepit VI filior et III filias. Denatus vero est Anno 1576 
d. 30. Nov. Aetatis suae LXV. Monumento hoc, postquam 
vetus beato olim exstinetum, anno 1728 d. 1. May, tristissimo 
aedis huius sacrae incendio perierat, ex aere colliquefacto 
instaurato restitui curavit Anno 1738 agnatus Gabriel Hilli- 
gerus Freibergensis. 

Gabriel Ehefrau Sophie Charitas Schmidmer, * 11. April 
1685, aufgeboten 18. n. Trin. 1705, F 16. Nov. 1748, T. des Kur— 
fürſtl. Amtsverwalters Wigand Heinrich Schmidmer in Lohmen, fchenfte 
ihm 9 Kinder, jämtlich in Freiberg geboren. 

1. Ebrijtian Siegmund, * 14. März 1707, 7 3. Dez. 1712. 

2. Johanna Sophia, * 31. San. 1709, * 22, Nov. 1712. 

3. Johann Gottfried, * 17. November 1710, F Querfurt 
10. Juli 1788, wurde 1745 Jur. pract. Amtsaftuar in Wolkenſtein, 
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1752 Forſtſchreiber in Bärenfels, 1786 Akzeſſiſt und Amtsverwalter 
in Querfurt, o am 3. n. Epiph. (29. April) 1747 mit Chriſtiane 
Friederike, geb Emmert, einer T. des Bürgermeiſters und Coinſpec— 
tors bei der Kgl. Kurfürſtl. Generalacciſe Johann Wolfgang Emmert in 
Voltenftein. Ein Sohn von ihm ſoll nad) Oſtindien ausgewandert ſein. 

4. Johanna Elifabeth, * 11. Oft. 1712, + 15. Oft. 1712. 

5. Sotthelf Siegmund, * 21. Nov. 1713, ſ. Xa. 

6. Gabriel Gottlob, * 17. Oft. 1715, ging nah Rußland 
und ftarb am 11. Sept. 1746 auf der Nücdreije in Katharinburg in 
Sibirien als Kaiferl. Ruſſiſcher Probierer bei den Schmelzhütten von 
Kolyma, 31 Jahre alt, unvermählt, und wurde aud) dajelbit begraben. 

7. Sophie Charitas, * 30. Oft. 1717. 

8. Johanna Magdalene, * 24. Aug. 1719, + 3. Aug. 1720. 

9. Karl Gottlieb, * 1. Dez. 1720, + 2. April 1721. 


IXd. Johann Gottfried Hilliger, * 4. Aug. 1651, F 17. Okt. 
1704, Schon im 5. Lebensjahre dem Lehrer Johann Friedemann 
zur Unterweijung übergeben, genoß er weiteren Privatunterricht bei 
dem Duintus des Gymnafiums Georg Trainer und lernte beim Stadt- 
bogt Nade Rechnen und Schreiben. Bereits 1666 verwendeten ihn die 
Deputierten des Rated auf dem Konvente in Dresden ald „Skribenten“. 
Michaelis 1669 hielt er im Gymnaſium eine Abjchiedsrede de regno 
successivo und wurde am 6. Oft. 1669 in Leipzig unter dem Rektor 
D. Scherger immatrifuliert, wohnte dort zuerjt bei dem Ajjefjor der 
medizinischen Fakultät Dr. Johann Chriftian Hippius und jpäter 1672 
beim Nechtstonfulenten Johann Beyer, der ihn verjchiedene Male mit 
in die hochfürftlichen Regierungen zu Halle und Merjeburg nahm, 
damit er dort den „stylum curiarum“ erlerne, 1674 zum Ober— 
bofgericht3profutrator —— Friedrich Ritter, disputierte 1675 öffent— 
lich unter Dr. Schwendendörfer de concussione und fing in dem— 
ſelben Jahre ſchon an, ein Kolleg über kanoniſches Recht zu leſen. 
Er wurde jedoch bald darauf von ſeinem Vater, der ſich dem Tode 
nahe fühlte, nach Freiberg zurückgerufen und hier nach deſſen Tode, 
für ihn ſelbſt völlig unerwartet, am 28. April 1677 in den Nat 
gewählt. Won diefem wurde ihm 1678 der Auftrag, die Möllerjche 
Chronik fortzufegen; ob er denjelben je ausgeführt, ijt unbefannt. — 
Jedenfalls gab er den Gedanken, noch auf eine auswärtige Alademie 
zu gehen, ganz auf. Am 13. April 1678 wurde er zum Bibliothelar, 
am 12. Mai 1679 zum Syndikus und Vorjteher des geijtlichen Ein— 
fommens und, als der bisherige Stadtrichter Dr. Kaspar Heinrich Horn 
am 7. April 1688 Profefjor an der Univerfität Wittenberg geworden 
war, „allen dagegengejegten Contestationen ungeachtet“ zum Stadt= 
Tihter ernannt. Nur mit großem Widerjtreben trat er diefed Amt 
an, legte es auch fchon 1692 wegen ſchwacher Gejundheit wieder 
nieder, ſah ſich jedoch genötigt, 1695 an Gabriel Schönlebes Stelle 
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die Kämmerei zu übernehmen. Zunehmender Leibesihwachheit halber 
mußte er auch dieſe 1703 wieder abgeben. „Da er jchon im 
38. Lebensjahre von dem fluxo haemorrhoidum höchſt gefährlich 
überfallen wurde und ein jieches Leben führen mußte, bereitete er 
jich zeitig auf jeinen Tod vor und machte am 6. Oktober 1704 jein 
Tejtament, indem er jein ganzed Vermögen zu vier gleichen Zeilen 
Verwandten vermacdte und u. a. 500 Thl. zu einem Stipendium für 
bedürftige Studierende, zuförderjt aber feine armen Freunde ausfegte. 
Er jtarb am 17. defjelben Mts. unter dem Gefange des Liedes: 
„Aus der Tiefe rufe ich“, nachdem er 8 Tage vorher noch communi- 
ciert und die legten Tage unter Gebet und Betrachtung geiftlicher 
und himmlischer Dinge zugebracht hatte. Mit ihm ftarb die zahlreiche 
Nachkommenſchaft Wolfgang Hilligerd des jüngeren (1545 — 1614) 
aus. Am 23. Oft. jeßte man feine Leiche in dem väterlihen Erb— 
begräbnifje der St. Annenkapelle bei, wobei Sup. D. Lehmann die 
Predigt über Epheſ. 3, 19 hielt. 

Xb. Gotthelf Siegmund Hilliger, * 21. November 1713, 
7 12. Sanuar 1757, wurde Hüttenjchreiber und Adjuntt, 1742 Vize- 
wagemeijter bei der „Öeneral-Schmelg-Ndminiftration“, 1747 —1750 
Wagemeiſter und jchließlich Gewerken-Probierer, Schichtmeijter und 
Hütteninipektor. Seit 1746 o Regina Katharina, geb. Dehme, 
einer T. des B. und Sattlermeifterd Chriftian Dehme, hatte er 7 K. 

1. Chriſtiane Friederike, * 15. Sept. 1746, F 26. Sept. 1746. 

2. ®Vilhelmine Chriftiane, * 23. Sept. 1747, lebte noch 
1812 in Fr. 

3. Sriedrih Samuel Hieronymus, * 22. Mai 1749, 
7 11. Auguſt 1758. 

4. Kurt Bictor Friedrich, * 1. Auguft 1751, f. Xla. 

5. Sophie Dorothea Friederike, * 19. Februar 1753, 
7 24. April 1753. 

6. Johanne Friederife Sophie, * 17. Jan. 1754, F 1819, 
o Kaufmann Reichel in Fr. 

7. Heinrihd Wilhelm Dietrid, * 28. uni 1756, 
7 25. November 1758. 


Xla. Kurt Bictor Friedrih Hilliger, * 1. Auguft 1751, 
Kaufmann in Fr., war 1802 Premierleutnant bei der Bürgergrenadier- 
fompagnie und F 1821, 0 Henriette, geb. Seifert aus Wolfenjtein. 

1. Karl Friedrich, * 1790, F 1847 als Kaufmann in Fr. uns 
vermählt. 

2. Heinrih Auguft, * 26. Oft. 1792, ſ. XIIa. 


Xlla. Heinrich August Hilliger, * 26. Oft. 1792, F Nieder- 
lößnitz 5. Mai 1859, Weinbergöbefiger in Niederlößnig bei Dresden, 
o Dresden 18. Febr. 1816 Karoline Amalie, geb. Klaus, * Kohlsdorf 
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18. Novembr 1797, einer T. des Rittergutsbeſitzers Friedrich Karl 
Klaus auf Kohlsdorf und der Johanne Charlotte, geb. Klaus, F Nieder— 
nid 23. Mai 1852. 108. 

1. Marie Antonie, * Poppig bei Dresden 1. März 1817. 

2. Bruno, * Niederlößnig 28. Oft. 1818, ſ. XIIIa. 

3. Minna Raroline, * Kohlsdorf 27. Juni 1820, F Nieder: 
lößnitz 3. Auguft 1841 unverm. 

4. Emilie Henriette, * Kohlsdorf 28. Sept. 1822, + Freiberg 
24. Febr. 1893, 0 15. Sept. 1851 Karl Hermann Triebe, Lehrer in 
Herendorf, jpäter Bürgerjchullehrer in Freiberg. 2 T.: a) Martha, 
* Hermdorf 31. Ian. 1857, o 19. Juli 1883 Johannes Kretichmar, 
Baftor in Erbisdorf. @) Tochter Sufanna Kretichmar, * Erbisdorf 
25. Mai 1884. b) Sohanna, * Herrndorf 21. Mai 1860, unverm. 

5. Eduard Heinrich, * Niederlöfnig 8. Sept. 1824, F ebenda 
23. Dez. 1824. 

6. Therefe Augufte, * ebenda 22. April 1830, T ebenda 
19. Sept. 1890 unverm. 

7. Theodor Kurt, * ebenda 4. Januar 1833, + ebenda 
24. Juli 1833. 

8. Ungetaufte3 Kind, * ebenda 13. Juli 1834. 

9. Mathilde Anna, * ebenda 4. Dezbr. 1835, F ebenda 6. Of- 
tober 1885 unverm. 

10. Klara Elifabeth, * ebenda 9. Juli 1839, F Dresden 7. Of- 
tober 1869 unverm. 


XIlla. Bruno Hilliger, * Niederlößnig 28. Oftober 1818, 
T Niederlößnig 11. Nov. 1900, wurde 1852 Diafonus in Biſchofs— 
werda, 1857 Pfarrer in Eroftau bei Schirgiswalde in der Oberlaufib, 
1875 in Strahmwalde bei Herrnhut. 1. April 1837 emeritiert, wohnte 
er zuerjt in Serkowitz, dann in Niederlößnig. o 28. Oftober 1856 
Rahel Lydia, geb. Gerdejjen, * Niederlößnitz 20. Auguft 1823, 
t ebenda 25. Auguft 1899, einer T. des früheren Pfarrers von Strah— 
walde Matthias Friedrich Gerdefjen, kinderlos. Er war ein Wohltäter 
der Armen, ſchenkte der freiwilligen Feuerwehr in Strahwalde an 
jeinem 80. Geburtätage 1000 Mark, der Kirche 1500 Mark als Ger- 
deffenftiftung zur Unterftüßung würdiger Armen und 1500 Mark als 
Hilligerftiftung zur Erhaltung von zwei Erbbegräbnifien. 


Dritter Wit. 
Oswald Hilliger (1550 — 1610) und feine 
Nachkommen. 


VIe. Oswald SHSilliger, * 18. San. 1550, F 11. Nov. 1610, 
bejuchte er bis zum 19. Lebensjahre das Freiberger Oymnafium unter 


48 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 42. 











dem Rektor M. Valentin Apelles, dem collegarum supremus M. 
Friedrich Hörler und dem tertius M. Micdjael Hempel. Ten Beruf 
jeined Vaters jcheint er praftifch nie ausgeübt zu haben, wurde aber 
von diejem etwa als Buchhalter im faufmännifchen Betriebe verwendet. 
Seine Lieblingsbeihäftigung war dad Studium des Rechts, und den 
Umgang mit gelehrten Männern zog er allem andern vor. Um jeiner 
juriſtiſchen Wenntniffe willen wurde er denn auch 1582 in den Nat 
enwählt und führte als Senator nad) und nach die Aufiicht über Die 
Mahlmühlen und Wafjerjtollen, über die Kalköfen, den Holzichlag und 
die Holzflöße, wurde 1592 Vorjteher des geiltlichen Einkommens und 
Scyulinjpeftor und am 7. April 1593 zum Stadtrichter gewählt, 
welches Amt er biß zu jeinem Tode im Wechjel verjah. Auch wurde 
er oft vom Rate mit wichtigen Angelegenheiten betraut. So im 
Jahre 1591 anläßlich der Streitigkeiten wegen des Exorcismus bei der 
Taufe, infolge deren die Behörde nicht nur den Freiberger Superinten- 
denten David Krautvogel zeitweilig des Amtes entjeßte, jondern neben 
fämtlichen Geiftlichen der Stadt auch den Nat zur Verantwortung 
nad) Dresden jorderte, da man argmwöhnte, er ſuche die Abjichaffung 
zu hindern. Unter den abgeordneten Senatoren befand jid) auch 
Oswald Hilliger. Die ihm am 18. Nov. 1610 gehaltene Leichenpredigt 
berichtet von ihm, er fei, fo oft er als Stadtrichter über Übeltäter in 
peinlichen Sachen den Stab habe brechen oder dad Todesurteil verlejen 
müfjen, allemal dabei jehr Heinmütig gewejen, habe auch oftmals zu 
jeinen Freunden gejagt, es jei ihm allemal angjt und bange in jolchen 
Sachen, da es Leib und Leben beträfe. Und habens, jet der Pre- 
diger hinzu, etliche für übel gehalten, haben aber Unrecht getan. So 
wie er jein Stadtrichteramt gemwifjenhaft führte, eben mit einer folchen 
Treue hat er dieje 28 Nahr, die er im Rate geweien, alle jeine auf: 
getragenen Geſchäfte und Amter geführt. Bei jeinem freundlichen und 
mitleidigen Weſen erwies er jich auch gegen die Armut bejonders 
mildtätig. Oftmals ftunde er auf den Gaſſen jtile, um denen 
Armen, welchen jeine Milde wohl bewußt und die ihn erwarteten, 
eine Gabe mitzuteilen, deſſen ſich etliche andere reiche Leute wohl 
ſchämen dürften. Auch bei öffentlichen Gelegenheiten ließ er fich 
allemal willig und wohltätig finden; zur Ausbejjerung der Peterskirche 
gab er gleich jeinen Brüdern 5 Tr. und zum neuen Altar 25 Tr. 
In Anjehung feines Ehriftentums und geführten Yebenswandel3 ging 
er jeinen Nächiten mit rühmlichem Beijpiele voran. Nicht gern ver— 
jäumte er, wenn er zu Hauſe und gejund gewejen, weder des Sonntags 
noch in der Wochen eine Predigt, und es wird ihm Jedermann mit 
dem vollfommenjten Grunde der Wahrheit das Zeugnis eines auf- 
richtigen und rechtichaffenen Liebhabers des göttlichen Wort3 und eines 
fleißigen und jcharfen Zuhörers desjelben geben fünnen. Auf ein jo 
rühmlic geführtes Leben erfolgte denn aud) ein jeliger Tod. Drei 
Wochen vorher wurde er fehr matt und bereitete fich mit den kräftigiten 


in 
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Troftgründen aus der Schrift auf feinen Abſchied. Seine Tebten 
Worte waren die des heiligen Bernhard: „Turbabor, sed non per- 
turbabor, quia vulnerum Christi recordabor*, die er ſogleich mit 
den Verjen aus dem befannten Troftliede: „Wenn mein Stündlein 
vorhanden ift“ verdeutichte und den ganzen Vers: „Wenn meine 
Sünd mich kränken“ betete. Nachdem er furz darauf noch geſprochen: 
„Herr Keju, Dir feb ich, Herr Jeju, Dir jterb ich, Herr Jeſu, Dein 
bin ic, Herr Jeſu, Dein bleib ich, mach mid) ewig ſelig!“ verlor er 
die Sprache und gab wenige Stunden darauf, am 11. Nov. 1610 
früh zwiſchen 6 und 7 Uhr jeinen Geiſt auf, 60 Sahr 41 Wochen 
2 Tage alt und wurde am 18. darauf in der Peteräfirche begraben, 
wo jein Epitaphium hinter der Kanzel angebraht wurde Die 
gedrudte Leichenpredigt! über Joh. 14, 6 jchließt mit Folgenden: 
Annum obitus Domini Oswaldi Hilligeri mariti et parentü 
Vestri desideratissimi numerans 


SoLVItVr In CIneres OsVVaLDVs Ita HILLleger VrblIs 
FrIbergae IVDeX CULarVs et astra Caplt. 


Diefem lateinischen Chronodiſtichon hat derjelbe Verfaſſer Sal. Roth 
noch ein deutjches Akroftichon angefügt: „Geiſtliche Wallfarth 9. Os— 
wald Hilliger3 jelig. 


Ob ich ſchon war ein Pilgrim hie ielt mich an fein Wort und Wahrheit 
Co hat mird doch gefehlt noch nie. | Sm Glauben jet, wenn fich Hub Streit, 
Benn ich folt wallen durch Zod und Leid Ließ mich davon fein Irrwiſch leyten 
Am rechten Tag zur Seeligkeit Legt mein Vernunft ftrads auf ein 
Ließ mic allein auf Jeſum Chrift, Seiten 


der jelbjt der Weg mir worden iſt. Gar wohl ich jo gewallet hab 
Vermied all andre Weg mit Bedaht ' Einfältig jchlecht, an dieſem Stab 
So außer Chriſto wurden gemadt. Reiſ' ich jept fort ins ewge Leben. 
So Ehriftus ift merdt mich eben (?) 
Er hat mirs geichenft, das ift mein Gewinn 
Mun ic zum Bater fommen bin, 
ch hab bei ihm mein bleibend Stadt 
hn End mit Freud, in ew’ger Gnad 
Ruhe nun, mein Wallen ein Endichafft hat.“ 

Seit 1579 mit Anna, geb. Schönlebe, * 1562, + 6. März 1646, 
der jüngeren T. des Kurfürftlichen Oberhüttenverwalters Michael 
Schönlebe, aljo jeiner Schwägerin (VIb) vermählt, febte Oswald 
Hilliger mit ihr 31 Jahre 37 Wochen und 5 Tage in der glücklichſten 
Ehe und wurde Vater von 4 S. und 2 T. Seine Ehefrau jtarb am 
6. März 1646 als Witwe des Kurfürſtlichen Austeilerd Hieronymus 
Krahwieder (* 1555, 0 19. Oft. 1612, + 10. Sept. 1626), 6 Kinder, 
getauft in Freiberg. 


1. Friedrich, get. 11. Mai 1580, F 21. April 1581. 


) Lpr. XV, Nr. 28. 
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2. Chriftian, get. 2. Jan. 1582, F 19. Auguft 1657 unverm. 
Er wurde kurz vor jeined Vaterd Tode in die Seejtädte verichidt. 
Was er gelernt, läßt fi) nicht ausmachen. Es finden ſich aber viele 
Öloden, die jeinen Namen tragen. 

3. Oswald, * 20. Dez. 1583, f. VIIh. 

4. Michael, get. 17. Sept. 1587, j. VIIi. 

5. Anna, get. 20. Juni 1589, + 6. Dez. 1639, o 23. Sept. 1606 
Yudwig Horn,' vornehmer Kauf: und Handelsmann in Freiberg, 
* 2. April 1582, } 29. Nov. 1620, einem ©. des Kaufmanns Caspar 
Horn? und der Maria, geb. Budewitz.“ Beide wurden in der Peterd- 
firche begraben. Der Witwe Anna, geb. Horn* hielt M. Wirth die 
Leichenpredigt über Bf. 73, 25. 26 und M. David Uuellmalz widmete 
ihr folgendes Epicedium: 

„Das war ein frommes Weib und muß doch endlich fterben, 

Dem Tod gar wenig gilt die güldne Yrömmigfeit. 

Die Frommen jterben aud, wenn fich jegt ihre Zeit 

Genahet, doc fie nicht durch diefen Tod verderben. 

Weil jie hier fromm gelebt, daher jie auch erwerben 

Den Himmel durch den Tod, den willig und bereit 

Ihr Jeſus auf ſich nahm, daß die Gerechtigkeit, 

So da verjcherzet war, er wieder möcht erwerben. 

Was trauert ihr denn fo, ihr höchitbetrübten Freund, 

Als die Frau Hornin hat gefällt der Menjchenfeind. 
Auch jtarb die fromme Braut, die mir war zugejaget, 
Der Herr Berghauptmann nod) jein frommes Keib beweint; 
Der Herr Amtsſchöſſer auch, und unfer Thun ſehr Flaget: 
Mit Kurzem: Alles ftirbt, was das Weltlicyt bejcheint. 


Hornias Anna fuit matri, fuit omnibus Anna 
Jam vero vere est Anna. (Quid ergo doles? 

Kinder: a) Caspar Yudiwig Horn, * 3. Sept. 1610, F Oft. 1610. 
b) Anna Marie, o 26. Runi 1626 Chriſtian Nronberger’, Handels: 
mann und Serichtsichöppe, * 30. Dezbr. 1601 al3 ©. des Ratskäm— 
merers Michael Kronberger und der Margarethe Meufichen, 7 25. De- 
zember 1639. 7 8. ce) Margarethe, * 6. Juni 1613, o Lie. jur. 
Jakob Gran in Küjtrin. 

6. Margarethe, get. 6. Juni 1592, + 1. Oft. 1633, o 27. Okt. 
1612 Brof. Dr. iur. Petrus Theodorus“ (Theodoricus), * Großen 
9. August 1580 ald ©. des Pfarrers Stephan Theodoricus zu Großen 
und der Margarethe, geb. König, 7 9. Mai 1640, Afjeflor des Schöppen- 
ftuhls in Sena. 11 8: a) Anna Margarethe, b) Petrus Chriſtian, 
c) Petrus Rudolf, d) Chriſtian, e) Anna Eliſabeth, f) Petrus 


' pr. XIV Wr. 11, ?) Gaspar Horn, * 3. Mai 1556, o 24. Juni 1578, 
729. Jan. 1618, |. Lpr. 1, Wr. 7, XIV, 4. ?) Des BM. Ludwig Budewigens T. 
4) Lpr. I, Nr. 56. ®) Wappen Kronberger: Im Schilde eine ftebende, links 
—— Krähe, auf dem Helme rechts ein ſchwarzer, links ein weißer 
Udlerflug. °) Zeumer ©. 154. 
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Friedrich, g) Eleonore, h) Margarethe, i) Petrus Oswald, k) Petrus 
Heinrich, 1) Ratharine Marie. 


VIIh. Oswald Silliger, * 20. Dez. 1583, + 25. März 1619. 
Sein Rektor M. Michael Hempel jchrieb über ihn in die Schulmatrifel :! 
„Oswald Hilliger divino excellenti et raro ingenio praeditus 
d. 12. Mart. 1601 honesto testimonio, ut dignus est, ornatus 
Lipsiam proficiscitur, qui si ad maturiorem aetatem pervenerit 
in virum excellenter doctum evadet.*“ Auf der Univerfität Leipzig 
blieb er ein Jahr, jtudierte dann 4 Jahre in Wittenberg Philofophie, 
Philologie, Hiltorie und Jurisprudenz, hierauf von 1606— 09 in 
‘Jena und promovierte dajelbit. 1610 gab er den eriten Teil des 
Donellus (Donelli enucleati sen. commentarios H. Donelli 
de iure eivili in compendium redactos) heraus, dejjen 2. Teil 
1613 nachfolgte. Ferner jchrieb er de bonae fidei iudiciis, 1618 
de conditionibus, endlich vindieias mauritianas commentis Joan. 
Bodoni oppositas. 1616 wurde er Prof. publ. iur. und la$ viele 
Kollegien mit großem Beifall. Zugleich war er Aſſeſſor des Fürftl. 
Sächſiſchen Schöppenftuhls in Jena. Es wird von ihm bejonders 
gerühmt, daß er ich niemals mit feinen Kollegen verumeinigt oder 
entzweit habe. Dabei hatte er ein jehr gütiges und mildes Herz. 
Tor jeinem Tode legierte er 200 Meißner Gulden dem Minifterium 
zu Jena zur Verbefjerung der Bejoldung der beiden Diafonen. Er 
itarb am „Leberfluß“ im 36. Lebensjahre am 25. März 1619 und 
wurde am 29. darauf begraben, wobei D. Johannes Major, Prof. 
und Superint. in Jena, die Gedächtnispredigt? über Weisheit 4, 7—-16 
in der Kirche am Collegio hielt, worin er ein gelehrter, gerechter, 
frommer und aufrichtiger Mann, voller Klugheit und unbefleckten 
Yebens genannt wird. Die betr. Drudjchrift bringt dann noch 39 
latein. Carmina von Gelehrten. — Bon jeiner Ehefrau Margas 
rethe, geb. Horn, oO 1614, einer T. des Ratsherrn Nicol Horn in 
Sreiberg und der Barbara, geb. Nitzſche, T. des Ratsherrn Peter 
Nipiche,? hatte er 3 8. 

1. Ehriftian, F jung. 

2. Friedrich, F jung. 

3. Barbara, oa) Nicol Helfreich, Kurfürtl. Hof- und Juſtizien— 
rat. b) 19. Dft. 1645 Burdhard Berlich‘, Erb-, Lehn- und Gerichts— 
bern auf Wegefarth, Bräunsdorf und Waltersdorf, Kurfürſtl. Sächſ. 
Hofrat (F 1. Auguft 1670), aus welcher Ehe fie 11 Kinder hatte. 

Nah Oswald Hilligers Tode heiratete feine Witwe Margarethe, 
geb. Hom, am 11. Sept. 1620 den Prof. Dr. Ortolph Foman? in Jena, 
einen ©. de3 Hofrat3 Dr. Ortolph Foman und der Barbara, geb. 


!) Bergl. auch Miliſch ©. 373 u. Zeumer ©. 99. ?) Lpr. XVII, Wr. 8. 
Lpr. XV, Nr. 33, Grübler ©. 155,157. *) Lpr. Vl, Nr.32. °) Zeumer ©.107, 
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Mylius, aus welcher Ehe fie noch eine Tochter Margarethe Foman 
beſaß. Sie ſelbſt F 5. Juni 1622. 

VII. Michael Hilliger, * 17. Sept. 1587, + 7. Dez. 1673, 
wird als Patricius erwähnt, war 1642 ©ericht3jchöppe und Wage- 
meijter in reiberg und zweimal verm. A) 12. Juli 1612 Jujtina, 
geb. Eronberger, * 12. Mai 1591 als T. des Natsherrn und Kur— 
fürftl. Amtsſchöſſers Michal Eronberger und der Margarethe, geb. Meu— 
fihen, Johann Meufichend T., F 23. März 1628. B) 6. Juli 1630 
Maria, geb. Rothe, einer T. Michael Rothes,! Kurfürſtl. Faktors 
der Saygerhütte Grünthal, F 30. Oft. 1670. 

Rinder eriter Ehe: 

1. Unna Juſtina, * 26. Juni 1613, 7 2. März 1684, 
o 9. Juli 1633 M. Georg Richter in Chemnitz, Paſtor an St Nikolai 
(* Bleija 20. Juli 1608, 7 23. März 1684). 13 8, 20 Enkel. 

2. Sohn, *+ 1615. 

3. Margarethe, * 1617, 7 22. Mai 1639 als Braut des 
Gymnaſiallehrers David Quellmalz (VIe 5) „Aus Hochzeit wurde 
Herzeleid, aus dem Hochzeitätage der Begräbnistag: 

TeCta JaCent haC QVeLMaLZl sponsae ossa sVb Vrna 
Atrox ah pen ItVs parCere parCa neqVlt. 


4. Oswald, get. 18. Juli 1619, j. VIllg. 

5. ungetaufte Tochter, 7 1621. 

6. Ehrijtian, * 7. Jan. 1623, T 23. Mär; 1623. 

7. Salome, * 17. Oft. 1625, o 22. Oft. 1661 Jonas Nade, 
Gerichtskopiſten. 

8. Sohn, f 1628. 

Seit der Geburt ihres 5. Kindes an der ganzen rechten Seite 
vom Schlaganfall gelähmt, ſtarb Juſtina, geb. Eronberger, nad) jieben- 
jährigem Leiden wenige Tage nach der Geburt ihres jüngjten Kindes 
am 23. März 1628. Ihre Grabjchrift,” von M. Andreas Mollerus, 
Pegaviensis Poet. laur. Caesar. Scholar. Freiberg p. t. Conreect. 
verfaßt, lautete: 

Hic Kronbergeri suboles, Hilgeria coniux 
Justina augusti clauditur orbe soli 
Alter Vt oCtono & Vstro proCesserat annVs. 
haec Vsta Martl nlgra proCeLLa fVgat. 
Verum non omni sita, nam fasce ligata 
Vivorum vitam vivit in axe novam. Auf Deutſch: 
Hier Frau Auftine Hilligerin, Eine geborene Ktronbergin, 
Ruht janft und ichläft wohl in ihrem Gott, Der fie entbunden aller Noth, 
Nachdem jie jiebenunddreiilig Jahr Ohne jieben Wochen alt worden war; 
Der 23ſte Märzenſchein Benam jie aller ihrer Bein. 
Nach fechzehnhundert war dazumahl Achtundzwanzig der Jahre Zahl. 
Sie it nun aus dem Leidsbündlein Am Freudenbund gebunden ein. 
Und lebt für Gott der Seelen nad, Da rühret fie kein ee 


Y) Lpr. XVII, Nr. 16. °) pr. 11, Nr. 2. VI, Nr. 9. XVII, Nr 27. 
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Sohn zweiter Ehe: 

9. Michael, * 13. Mai 1633, F 17. Mai 1694. Er wurde 
am 28. Juni 1693 ®ericht3fchöppe und am 19. Mai 1694 in der 
Annentapelle begraben, wenige Tage fpäter neben ihm feine Ehefrau 
kuphroſyne Eliſabeth, aeb. Köhler, * 10. Febr. 1648 als T. 
Mag. Johann Köhler, Paſtors zu Zichopau und Adjunften der Super- 
intendentur Chemnitz, o 9. Febr. 1664, + 24. Mai 1694. 


VIllg. Oswald Silliger, * 18. Juli 1619, begr. 30. Sept. 1680, 
Kramer und Gerichtsichöppe in Freiberg. o A) 30. Nanuar 1644 
Sibylie, geb. Trainer,! * 2. April 1622 als T. des Silberbrenners 
Samuel Trainer in Fr. und der Eibylle, geb. Bültz, F 11. Oft. 1658. 
B) 11. Jan. 1660 Katharina, geb. Wagner, begr. 29. Dez. 1693, 
einer T. de Mag. Gabriel Wagner, Amtspredigers zu St. Nikolai 
in Freiberg. 

Kinder erjter Ehe, getauft in Freiberg: 

. August, 31. Suli 1645, + 7. Auguſt 1645. 

. Baulus, 22. Dez. 1646, ſ. IXe. 

. Siegidömundus, 24. Mai 1648, 1. IX f. 

. Döwald, 12. Mpril 1650, F 28. Febr. 1656. 
.Johann Heinrich, 23. Juni 1652, F 5. Auguſt 1652, 
. Sibylla, 28. Juni 1654, o Geheim. Negiltrator Reid. 
. Anna Dorothea, 7. Febr. 1668, 7 8. Juli 1669. 

. Eva Maria, 3. Oft. 1658, + 22. Oft. 1658. 

Kinder zweiter Ehe, in Freiberg getauft: 

9. Maria Katharina, 30. April 1661, F 6. Juni 1661. 

10. Michael Oswald, 20. Mai, + 21. Oft. 1662. 

11. ®abriel, 9. Dez. 1663. 

12. Barbara Rofina, 23. Yan. 1666, + 8. Dez. 1743, aufgeb. 
24. n. Tr. 1695 mit Adam Sigismund Teuchert, Bürger und Nadler- 
meifter in Freiberg. 

13. Anna Dorothea, 7. Febr. 1668, + 8. Juli 1669. 

14. George Auguſtus, 9. März 1670, F 29. April 1670. 

15. Magdalena Sibylla, 30. März 1671, + 9. April 1672. 

16. Zacharias, 3. Febr. 1673, + 13. Febr. 1673. 

17. Adam Michael, 10. Febr. 1674, + 30. Oft. 1695 underm. 

18. Anna Margarethe, 17. Juli 1676. 


IXe. Paulus SHSilliger, aet. 22. Dez. 1646, F Eckmannsdorf 
9. Nov. 1708, erlernte die Handlung, wendete fih nad Scjneeberg, 
wurde 1688 Salz: Licenz:MAccideinnehmer und Geleitsmann in Eck— 
mannsdorf bei Wittenberg und war zweimal vermählt: A) 3. Nov. 1673 


DD Te Ce —- 


) Grübler Il, 92 mit dem Trainerſchen Wappen. 
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Maria Katharina von Sphofen,' * 23. März 1657 als T. des 
Burchardiſchen Scichtmeifterd Conrad von Iphofen, jpäteren Kur— 
prinzlihen und Kurſächſiſchen Faktors auf dem Blaufarbentunnel zu 
Oberſchlema und feiner Ehefrau Katharina, geb. Reichelt, 71. April 1694. 
B) 22. Nov. 1698 Anna Elifabeth Bonerius, einer T. des F Pfarrers 
Mag. Sohann Bonerius von Weljidendorf bei Nüterbogf und der 
Johanna Sabine, geb. Wellersheim, F Edmannsdorf 6. Sept. 1703. 
10 8, 1—5 in Schneeberg, 6— 10 in Edmannsdorf getauft: 
Kinder eriter Ehe: 
1. Paul Ehrijtian, * 20. Oft. 1876, 1. X. 
. Anna Katharina, * 14. Auguft 1678. 
. Sibylla, * 13. Jan. 1681. 
. Anna Dorothea, * 21. Sept. 1682. 
. Anna Rofina, * 3. Juli 1686. 
. Sohann Gottfried, * 22. Juli 1688, ſ. Xd. 
. Johann Matthaeus, * 3. Dt. 1690, 7 12. Jan. 1691. 
. Sophie Elijabeth, * 23. Nov. 1691. 
Kinder zweiter Che: 
9. Johanna Sabina, * 22. März 1700, o 11. Dez. 1720 
Gottlieb Schulze, Lehrer in Nüterbogf. 
10. Ehrijtiane Sophie, * 13. Auguft 1701. 


IXf. Siegmund Hilliger, * 24. Mai 1648, F Dredden 
1. März 1726. Sein von Wortmann in Dresden in Kupfer ge- 
jtochenes Bild gibt irrtümlicd) den 24. April als feinen Geburtstag an. 
Er erlernte die Handlung, ging von Freiberg nad) Dresden und wurde 
dajelbjt 1697 Ibereinnehmer und 1711 Konmerzienrat. Seiner ver: 
torbenen Mutter ließ er in der alten Nikolaifirche ein meſſingnes 
Epitaphium errichten und o 24. Sept. 1674 laut t Traubuc) derjelben 
Kirche in Freiberg als „Herr Siegmund Hilliger, Sr. Rurfürftl. Durch- 
laucht zu Sachſen herzgeliebteiter Gemahlin wohlbejtallter Hofhandels— 
mann mit Sungfrau Eva Maria Klemm, Herrn Samuel Klemms, 
vornehmen Nathöverwandten, | Steuereinnehmers und berühmten Kunft- 
arbeiters filia* trauen. Diefe Trauung it im Dom eingejchrieben, 
weil jie vom Herrn Superintendenten zu Haufe find getrauet worden. 
ER VIlde6.) Er hinterließ mehrere Kinder, darunter: 


nv m DD 


v Familie von Iphof (Sphofen): I. Kunz von Iphof mar einer der 
älteften und reichſten Fundgrübneri in Schneeberg; Agricola und Albinusgedenken 
ſeiner rühmlichſt in ihren Schriften und Kurfürst Friedrich ILL. hat ihın das Städt: 
chen Temedau fir 22000 Gulden zum Pfande gegeben. Er T Dienstags nad) 
Duajimod. 1523. Vergl. Melger ©. 529, 906. Sohn: II. Wolfvon Iphof, 
1544 Ratsherr in S neeberg, oA) Walpurg Wingberger, Leonhard Win 
berger® T. B) T. Merten X Lamprechts. Sohn: II. Wilhelm von ph 
7 1663, Stadtrichter in Schneeberg, o M. M. Göbhardt von Zwickau. Sohn: 
IV. Conrad von IpHof j. oben. Bergl. Melger ©. 532, 533. 
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1. Gottlieb, ſ. Xe. 

2. Samuel Gottlob, iur. utr. eultor in Wittenberg, ftand am 
25. März 1700 in Edmannsdorf Gevatter (j. 1X e. 9). 

3. Auguſt Gotthelf. 


Xe. Paul Ghriftian Hilliger, Kauf- und Handelsmann in 
Görlitz, DOberältefter der Würz- und Seidenfrämer, * Eckmannsdorf 
20. Oft. 1676, + Görlik 20. Febr. 1760, o 21. Febr. 1724 Beronica 
Sophia Müller, einer T. des Handeldmannes Ehrenfried Müller 
in Görlik. 1 Sohn: 

1. Paul Ehrenfried, * 29. Juli 1726, |. XIb. 

Xd. Johann Gottfried Hilliger, Kaufmann in Görlig, * Eck— 
mannsdorf 22. Aug. 1688, F Görlitz 20. San. 1765, 0 A) 26. Aug. 1720 
Johanna Lehmann, F 22. Aug. 1744, einer T. des Oberältejten der 
Würz: und Seidenkträmer Matthäus Lehmann in Görliß. B) 16. Juni 
1745 Johanna Ehrijtiane Urban, + 5. Febr. 1770, einer T. des 
Cantors Johann Chriftoph Urban in Görlitz. 

Kinder eriter Ehe, geboren in Görlitz: 

1. Johanna Sophia, * 14. März; 1722. 

2. Johann Gottlob, * 1. Augujt 1723. 

3. Johann Gottfried, * 21. Nov. 1724. 

4. Johann Samuel, * 4. Wat 1727. 

5. Sophie Dorothea, * 20. Febr. 1729. 

Kinder zweiter Ehe, geboren in Görlitz: 

6. Ehrijtiane Eliſabeth, * 15. Juni 1747. 

7. Karl Gottfried, * 28. März 1750, + Leipzig 22. Febr. 1772 
al3 stud. theol. 

8. Gottfried Samuel, * 30. Mai 1752. 


Xe. Siegmund Gottlieb Hilliger, * Dresden 20. Oft. 1686, 
7 Leipzig 24. Februar 1743 kinderlos. Er ftudierte in Leipzig Nura, 
promovierte zum Dr. iur. utr. am 3. März 1712, wurde 1715 Pro— 
teffor des Lehnrehts und 1717 Aſſeſſor des Schöppenituhls. Ebenſo 
wie Oswald Hilliger (VIIh), der ältere Bruder jeines Urgroßvaters, 
war auc er als juriftiiher Schrittiteller nicht ohne Bedeutung. Er 
bat jehr viel geichrieben und herausgegeben, 3. B. de poena pecu- 
niaria in delietis earnis, disputationes de iura et modo testem 
retinentem legitime eompellendi; de actionibus oceasione ludi 
competentibus vel non; de necessitate consensus vasalli in 
expeditionem feudi a domino concedendum: de pecunia statim 
perdituro ceredito; de vasallo eontra dominum feudi propria 
auctoritate sibi ius dieente: de termino fatali defensiomibus 
reorum concedendo. Julius Bernhard von Rohr führt mei Dis— 
putationen von ihm als beionders gelehrt an, die de foro cleriei 
delinquentis und die de eo quod fit in honorem matrimonii. 
Tor jeinem Tode 1742 jeste er ein Napıral von tauiend Talern 
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teftamentarisch mit der Beitimmung aus, daß die Zinſen bedürftigen 
Studierenden in Leipzig gereicht werden ſollen. 


XIb. Paul Ehrenfried Hilliger, Kaufmann in Görlitz, im 
fiebenjährigen Kriege Proviantverwalter der engliich= Hannöverichen 
Armee, * Görlit 29. Juli 1726, F Berlin, 0 Katharina Maria 
Dorothea Eorvinus, einer T. des Stadtrichterd Corvinus in Wahren 
in Mecklenburg. 7 K, darunter: 

1. Karl Gottfried, * Görlitz 26. Dez. 1754, * 31. Dez. 1754. 

2. Karl Traugott, * Grabom i. M. 1. San. 1764, lebte noch 
1818 allein von allen Gejchwiltern als Bfarrer in Dambed bei Wismar. 


Vierter Mit. 
Sebafian Hilliger (1553 — 1631) und feine 
Nachkommen. 


VId. Sebaſtian Hilliger, * 20. Mai 1553, + Chemnitz 
7. März 1631. Am Sonnabend vor Pfingften 1553 in Freiberg 
geboren, fam „Baltel Hilger von Friebrigk“ in feinem 18. Lebensjahre 
1570 auf die Handlung nad) Frankfurt a. D., wo er bei dem Bürgers 
meijter Mylich, fürnehmem Kauf und Handeldmanne ganze ſechs Jahre 
lernte. Mit den beiten Zeugniſſen über fein Wohlverhalten zog er 
von da nad) Yeipzig, wo er ſich drei Jahre hindurch der Handlung 
der rau Piſtorius, zuleßt in feitender Stellung annahm. 1579 jebte 
er fid) in Ehemni und vermählte ſich am 6. Juli 1679 mit Urfula, 
geb. Oswald, * 20. San. 1562, 2.T. des Kurfürftlichen Amtsſchöſſers 
Wenzel Oswald’ in Chemnitz und feiner Ehefrau Regina, geb. von Born. 
1587 in den Ehemniber Rat gewählt, wurde er 1610 zum eriten Male 
Bürgermeifter. In diefer Würde hatte er am 16. Juli 1615 mit 
dem Senator Wed und dem Stadtjefretär Mag. Horn die Ehre, den 
Kurfürften Johann Georg I., der an diefem Tage nebit Gemahlin 
und Kindern zu viertägigem Wufenthalte eintraf, im NAuftrage des 
Magiitrat3 einen jilbernen verquldeten Bofal im Werte von 130 Gulden, 
ein Faß Wein und etliche Dreilinge Bier zu verehren. Im Ratsſtuhl 
hat er 44 Jahre gejefien und ijt als Bürgermeifter achtmal an der 
Regierung geweien. Cine dauerhafte Gejundheit machte einen großen 
Zeil der jsreude jeines Leben! aus. Wenig von Krankheiten beichwert, 
brachte er jein Leben auf 79 Jahre weniger 4 Monate und konnte 
bei diejem hohen Alter nocd zur Kirche und aufs Rathaus gehen 
) Der Kurfürftl. Amtsſchöſſer Wenzel Oswald war zweimal vermäblt: 
A) Regina von Born, T. Benedift von Borns, B) 7. Febr, 1598 Dorothea 
Samenhenner, T. des BM, David Samenhenner in Chemnig, und hatte aus 
1. Ehe drei Töchter: 1. Negina, o Zacharias Neefe, Kaufmann und Ratsherr 
in Ch., get. 28. Febr. 1551, FT 1595; 2. Urjula, * 20. Fan. 1562, o 6. Juli 
1579 Sebajtian Hilliger, ſ. o.; 3. Either, o 19. Juni 1582 Tobias Faber. — 
Wappen Oswald: Auf einem Berge fech® Herzblumen auf ſechs Stengeln, 
beide auf dem Schild und im Helm. 
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und feine Amtsgejchäfte wohl verrichten. Nur 10 Zage brachte er 
vor feinem Ende auf dem Pranfenlager zu, feine angenehmſte und 
vornehmſte Beihäftigung im Gebete und Worte Gottes findend. Sein 
ſehnlichſtes Verlangen nad) einem feligen Tode wurde am 7. März 1631 
früh zwijchen 8 und 9 Uhr erfüllt und fein müder Yeib am 10. darauf 
in der Jakobifirche zur Ruhe gebracht. In der Yeichenpredigt, die 
ihm der Superintendent M. Bachäus Faber über Pi. 90, v. 11 bielt, 
wurde ihm wahre Gottesfurdht und Frömmigkeit, insbejondere Wohl- 
tätigfeit gegen die Armen nachgerühmt: „Es hat der jelige Herr 
Gottes Wort lieb gehabt, die Predigten und Betitunden gar fleißig 
bejuchet und ſich von Jugend auf zu jolcher Gottesfurcht gewöhnet, 
derer er fih die Zeit feines Lebens vor allen Tugenden befliffen, 
daß ihm mit Grunde der Wahrheit fann rühmlichit nachgejaget werden, 
daß er die heilige Bibel über SO mal bei jeinen Lebzeiten mit allem 
Fleiß und Andacht ausgelefen. Nehmet3 wohl in acht, liebe Herren; 
merkts, behaltet3, liebe Zuhörer und folget auch diefen feinen Fuß— 
ftapfen nach!“ Der gedrudten Predigt waren acht teil3 deutjche, 
teil3 fateinifsche Gedichte angehängt, und folgende Worte enthielten die 
Kahreszahl feines Todes: „QVI ple et fortlter In TehoVa ob- 
DorMIVnt non pVtresÖVnt. vel. Beat! sVnt MortVI, qVI In 
Deo benlgno aCqVIeseVnt. Mit feiner Ehefrau, die ihm 8 ©. 
und 8 T. fchenlte, lebte er 52 Nahre in glüclichiter Ehe und feierte 
mit ihr 1629 feine Nubelhochzeit, hatte auch die Freude, bis auf einen 
Sohn alle feine Kinder, auch einige Kindesfinder — er erlebte 41 Entel 
und 3 Urenfel — ausjtatten und aufs beite verjorgen zu können. 
Sohannes Dehnius J. Arith. Chem. 8. ließ ihm in Leipzig durd) 
Juſtum Janſon folgendes Akroſtichon! als „Chriftlihe Grab- oder 
Gedächtnüs Schrifft“ druden: 
SEBASTIAN Hilger dem Gott Gnad, | Richtig darbey fein Chriftenthumb. 
Ein löblicher Regent / war vnſr Stadt | Eifrig war er in Gottes Wort, 
Bey derfelbn nun nach Gottes Rath Richt fich nach dem, vnd offt es hört, 
Am 7. Martii wohlbſchloſſn hat ' Er laß auch fleiffg zu Haufe fein 
Sein Zeben, ftarb, wie Simeon, ‚ Gotte8 Wort auf der Bibel rein, 
Thät die Seel befehln Gottes Sohn JInformirt ihm daffelbe wol— 
In jeine Händ gang jehniglic, ı Ein nad) jeiner Confession, 
Abr GOtt gewerth ihm Gnädiglih, Reich war er darinnen begnadt, 
Nahm ihn auf diejer Nr Welt, ; Er fie 20mal durch leſen bat, 

e3 


Uinweg in ſein himliſch elt, Nach dieſen richt er ſich ſo fein 
In ewigr Frewd in ewigr wohn Das er bat gnug den Ampte fein, 
Lebt er bey GOtt vnd a Sohn, : Er war darinn J wolbekand, 


Giebt Ehr vnd Preiß der Trinitet, Richtig, wo jedes Dietum Standt, 

Ewig, gewiß, vor ihr er fteht, Bey welchn Capite vnd Versu 

Reifi und wol alhier auff Erden Von Gott hat er die Gnad darzu, 

Diejn Herrn fan nadhgejaget werdn. Keich jegnet GOtt ihm mwiederumb, 

Ein jolher Preiß, ein folder Ruhm, | Gab ihm ein Eron von großer Summ, 
!) Sebastian Hilger dere regierender Burgemeister in Rath 

44 jahriger Ambt manichen Nuz dem Gott gnade. 
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Er ließ ihn Leben ehrlich und rein | Thet in Genaden, wie man weis, 
Mit jegt betrübter %. Wittwen fein |; Mit Churfürftl. Durchl. den Preis, 
Ehlich, nad) feinen göttlichen Rath. Anno 1610. erlangn, 
In 52. Jahr wenger 4. Monat Nach gedachter Zeit fein Ampt an- 
Segnet fie bi in das Dritte Glied, gefangn, 
Thet ihm an grofje Frewd damit. In ſolchen Bürgemeifter Ampi 
Er ſah im erjten Gliede rein Nach Gottes Willen ingejampt 
Rühmlich acht Söhn und vier Töch- Chriſtlich vnd wol die Bürgerkhafit 
ter jein, Hat 8. mal Regiert durd; Gotts Krafft 
Jm andern Glied, ah GDtt jo reich, EIN und Zwantzig Jahr in ſolchn 
Nod ein und viertzig Kindes Kinder, Standt 
zugleich, Mit Heldn Muth, Vleis angewand. 
Richts ihm noch weiter Frewde an, | Nun iſt er bey den lieben GOtt 
Aud drey Kinds Kinds Kinder muftr | Vnd figt mit ihm himliſchen Rath 





jehn, Zu Zion in bimlifhen Schloß 
Trew war er in dem Ampte jein, Da wohnet er in fremden groß, 
Hat darinnen regieret fein ' Ewig, Ewig er wohnet da 
44 Jahr mit groſſen Ruhm Mit $Dtt, In Ott, bey GDtt. 


In Chemnützer Stadt Consulatu, Gang frölid mit himmliſchr Musica, 

Anno 1587 zwar O HDtt wie wol ift diefem Herrn, 

Hat ihm die liebe herrſchafft dar Thuſt Du ihm nicht Wohn und Fremd 
| b 


Ruffen lafjen, daß er daſoll | ſchern, 

In Regimente dienen wol, Thuſt Du nicht ſein gehabtes Pfund 
Getrewlich darinnen dienet er, Gar Reichlich belohnen alle Stund 
Ein jedn jein Recht erfandte er Nach Deinr Vorheiſchung wie man Lift, 
Richtig und mol nad Gottes Wort Allzeit ein Neichr Vorgelter bijt, 
Allezeit er regieret fort. Du wilt auch diejen leben Herrn 
Mit mehrer Chr ward er begnad, Ein ſanffte Ruh in der Erdn bejchern. 
Bürgemeijter ward er Chemnützer Stadt | Amen. 


Kinder, get. zu St. Jakobi: 


1. Katharina, * 11. Jan. 1581, o 11. Nov. 1600 Balten Keil, 
Kaufmann und Kurfürftl. Kanzleiverwandtem in Dresden. 

2. Wolfgang, * 27. Juli 1582. 

3. Urjula, * 6. Febr. 1584, 0 Caspar Hom, Dr. phil. et med., 
Phyſikus ordin. zuerjt in Schneeberg, dann in Joachimsthal und 
Karlsbad. Nach ihrer Leichenpredigt hatte fie einen Sohn Johann 
Caspar Horn, * 30. Aug. 1606, der ebenfall® Dr. phil. et med. 
und Phyſikus ordin. in Freiberg war. Nach einem Gedichte, dad der 
Mag. Matthäus Stroer auf Sebajtian Hilliger® Tod verfaßte, ſcheint 
diejer Urſulas Gatte in 2. Ehe gewejen zu ſein. 

4. Regina, * 20. Oft. 1585, o Wolfgang Richter, Kaufmann 
in Zichopau. T. Regina Richter, o Gottfried Heydenreich! auf Gränitz. 

5. Sebajtian (Baitian), * 1. Febr. 1587, 7 23. San. 1633 an 
der Beit, 1622 Natsherr in Chemnitz, oO 8. Sept. 1612 Elijaberh 
Linde (T. des Bürgers und Handelsmanns Georg Linde in Chemniß). 
K.: a) Sebajtian, * 16. Jan. 1615, F 10. Sept. 1633. b) Johann 


') Grübler ©. 95 fig. 
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Georgius, * 17. Aug. 1617. ce) Johann Caspar, * 22. April 1625, 
+ 5. Febr. 1633. 

6. Wolfgang, * 6. Febr. 1589. 

7. Zacharias, * 14. Juli 1591, ſ. VIIk. 

8. Ejther, * 2. Nuni 1593. 

9. Wenceslaus, * 25. März 1596, Dr. med. in Joahimsthal. 
Er gab Hydriaticam Carolinam heraus, Meißen 1688. Der Name 
feiner Frau ift nicht bekannt, dagegen zwei Söhne: a) Chriſtian, 
Dr. med. in Karlsbad. b) Johann Adam, Prof. D. theol. in Prag. 

10. Ehrijtian, * 9. Dft. 1598, Kaufmann in Ch., o Roſina, 
geb. Reiffiger, F kinderlos. 

11. Wolfgang, * 27. Juli 1600. 

12. Johann Georg, * 27. Okt. 1605. 


VIIk. Zacharias Silliger,' * 14. Juli 1591, F 10. Juli 1654, 
wurde am 14. Oft. 1614 Tuchmachermeijter in Chemnitz. Kurz nad) 
dem Tode jeined Bruders Sebaftian (VIIf 5), am 1. Mär; 1633 
erging der Befehl, daß wöchentlich 6 Faß Bier, 4 Stüd Nindvieh, 
4 Kälber, 3 Schöpje und 2000 Pd. Brot ins Magazin nad) Zwidau 
geichafft werden jollten, für Chemnitz in feinen damaligen Umjtänden 
eine ganz unmögliche Aufgabe, da die Etadt fait ganz durch Feuer 
verwüjtet war und die Pet je länger, deito ärger wütete. Da gingen 
denn Zacharias Neefe und Zacharias Hilliger am 16. März nad) 
Zwidau und brachten es wenigjtens dahin, daß man mit 6 Faß Bier, 
1500 Pfd. Brot und 30 Talern für Vieh zufrieden war. Auch ſonſt 
wurde Zacharias Hilliger zu wichtigen Verhandlungen verwandt. So 
Ihidte man ihn 1640, als Chemnik von dem Prinzen von Florenz 
belagert wurde, zuſammen mit Melchior Straube, Johann Plattner 
und dem Bajtor von St. Kohannis an den feindlichen Feldherrn ab, 
um gemeiner Stadt wegen mit ihm zu verhandeln. 1633, als 
4000 Menjchen der Peſt erlagen, fam er mit Matthäus Heinrich in 
den Rat, wurde 1642 Stadtvoigt (Stadtrichter), und gelangte 1650 
an Stelle des verjtorbenen BM. Nichter zur Würde eines Bürger: 
meilterd, die er zweimal als regierender bekleidete. Zugleich war er 
Kurfürftl. Steuerinfpektor in Burgjtädtel. Am 24. Nugujt 1650 wurde 
die Bejagung, die jeit Einnahme der Stadt durch den Kurfürjten 
Johann Georg I. im Jahre 1644, alſo 6 Jahre in Ch. gelegen hatte, 
früh um 6 Uhr vor feiner Wohnung in der Kloſtergaſſe verabjchiedet. 
1651 erfaufte er von dem Nate drei Teiche um 600 Gulden. — 
Am 26. Oft. 1633 vermählte er ji) mit Magdalena von Berg,’ 


) oh. Gottlob Richter ©. 186, 187. ?) Familie von Berg (Bergen): 
l. Caspar von Berg auf Staupig, Kaiſ. Röm. Majeftät Kriegsrat und 
Kriegszahlmeifter, o Urjula von Schönfeld. Sohn: IL Caspar von Berg, 
ge in Neuftadt in Öfterreich, Tuchmacher, + 5. Juni 1598, 1567 Ratsherr, 
572 Stadtrichter, achtmal regierender Bürgermeijter in Chemnig, o 1574 
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* 17. Juli 1611, * 14. Dez. 1669, einer T. des F vornehmen Kauf und 
Handeldmanned Caspar don Bergen und jeiner Ehefrau Katharina, 
geb. Müller aus Stolberg. Beide Eheleute wurden im Hilligerichen 
Begräbnis auf dem Kohannisiriedhofe beigejebt und jollen nad) der 
Anschrift des Leichenfteines 22 Kinder gehabt haben. Das Kirchenbud 
von St. Jakobi weiſt dagegen nur folgende ſechs auf: 

1. Sebajtian, Königl. Kurfürſtl. Bachtinhaber in Eckmannsdorf. 

2. Anna Maria (aufgeb. 21.n. Trin.), O 1648 Peter Rraft, 
Kauf- und Handeldmann in Freibera, * 14. Febr. 1626. 

3. Sidonie,!F um 1689, o 31. Oft. 1665 Georg Engelinann, ? 
Natöherrn und Kaufmann in Eh., einem S. George Engelmanns und der 
Maria, geb. Schönberner, * 22. Juni 1633, 7 kinderlos 22. Mai 1692. 


4. Urjula Katharina, * 3. Aug. 1635, + Einderlos 16. Okt. 
1719, o M. Georg Seidel, Pfarrer in Wieje und Mittweida, F 1699. 

5. Anna Magdalena, * 23. März 1639, 7 25. Juli 1724, 
o A) M. Melchior Hafelhuhn, F 1678, Pfarrer in Tauer. 1 ©. 
B) 15. febr. 1695 M. Johann Frißiche,? + 1704, Pfarrer in Nieder- 
frohne. 2 ©.: a) Gottfried Benjamin Fritzſche, * Niederfrohne 
1. Febr. 1684, 16. April 1724 Pfarrer in Blanfenhain. b) M. Georg 
Sebajtian Frigiche, * Niederfrohne 1687, 1720 Pfarrer in Nieder: 
werbig bei Belzig, © 21. Nov. 1730 Dorothea Gottliebe Ließke, einer 
T. des Pfarrerd Mag. Chriſtoph Ließle in Brück. 


6. Sohann Wilhelm, * 3. Auguft 1643, ſ. VIIIh. 


VIIIh. Johann Wilhelm Hilliger, * Chemnib 3. Aug. 1643, 
7 9. Sept. 1705, bejuchte die Schule feiner Vaterjtadt und mußte fich 
auf derjelben, da er jchon im 11. Lebensjahre den Water verlor, zu— 


Magdalene Engeld, Witwe des Stadtrichter® Mag. Mauritius Engels in 
Schneeberg, + 19. Mai 1607. Sohn: TIL Caspar von Berg, vornehmer 
Kauf: und Handeldmann in Chemnig, o 7. Mai 1609 Katharina, geb. Müller, 
* 8. Oft. 1577, T. des Kaufmanns Gabriel Müller in Stollberg und der 
Barbara N. N. Tochter: Pi. alena von Berg, * 1611, j. oben. Wappen 
von Berg: Duadrierter Schild, 1 und 4 rot mit einem filbernen Schräg- 
rechtäbalten, 2 und 3 ebenfall rot mit je einen ſpitzen filbernen Wintel, 
deſſen Schenkel aus etwas jchmaleren Balfen bejtehen. Zwiſchen denjelben 
unten liegen filberne Steine (Berge) und oben neben dem Scheitelpunft fteht 
je ein jilberner Stern (oder Roſe). Aus dem gefrönten Helme wädjt das 
Oberteil eines roten Mannes mit roter Müße, der in der rechten Hand einen 
Kranz von roten und weißen Nojen, in der linfen ein rotes Herz hochhält. 


) Richter ©. 439. *) Georg Engelmann iun. übernahm einige Jahre 
nach dem Tode jeines Vaters (7 27. Febr. 1655) defien Handlung, wurde 
Ratsherr und hat als Gtadtbaumeiiter das untere Bleihhaus ſowie die 
Klojtermühle in Chemnip erbaut. Nach dem Tode feiner Ehefrau Sidonie, 
geb. Hilliger, o B) 15. Sept. 1691 Concordia, geb. Biedermann, des F Stadt» 
richter8 Tobia8 Biedermann Tochter. *) Dietmann 1,3 ©. 1464. Iccander, 
Briefterjdaft 9. suppl. ©. 436. 
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meift mit dem Chorgelde helfen, das er als Kurrendefnabe verdiente. 
1664 bezog er die Univerfität Wittenberg und widmete ſich inSbejondere 
dem Studium der orientalischen Sprachen. Ein Briefwechjel zwijchen 
ihm und dem Chemnitzer Rate, der ihn mit Stipendien unterjtüßte, 
zeigte bereitd, wie viel von ihm erwartet wurde. Wenn der Senat 
den jungen Studenten mit den jchmeichelhafteiten Ausdrüden als 
„duleis patriae spes* und „Politissimae nostrae spes non 
minima* bezeichnete, jo hat er die auf ihn gejegten Hoffnungen aufs 
reichite erfüllt. Der erite Beweis jeiner Tüchtigfeit und jeines Fleißes, 
eine Abhandlung über die Heinen Propheten, die er dem Nate als 
ein monumentum gratitudinis dedizierte, hatte den Erfolg, daß ihm 
ein Stipendium von 36 Gulden noch auf ein viertes und fünftes Jahr 
verliehen wurde. In demjelben Jahre wurde er unter dem Dekanat 
de3 Prof. Dr. math. Michael Straub Magifter, disputierte fleißig 
und wurde von der philojophiichen Fakultät unter dem Brof. Andreas 
Sennert als adiunctus rezipiert. Seine große Neigung, auf der 
Alademie zu bleiben und bejonders die orientalia zu löſen, verurjachte, 
daß er nicht allein 1673 das ihm angetragene Rektorat in Chemnitz 
ausichlug, jondern auch den Ruf zu drei andern anjehnlichen Rek— 
toraten in Neval, Lübeck und Zwickau nicht annahm; die Haupturjache 
war freilich, daß ihm das Oberfonfiftorium in Dresden das gewiſſe 
Veriprehen gegeben hatte, ihn aufs Anjtändigite im Lande zu be— 
fördern. Als ihn aber der Chemniger Nat 1676 durd) einen erprefjen 
Boten zu einer Gajtpredigt für das erledigte Diafonat an St. Jakobi 
auf den 1. Advent (3. Dez.) einladen ließ, entichloß er ſich aus Liebe 
zu feiner Vaterſtadt und aus Dankbarkeit für die vielen von ihr 
empfangenen Wohltaten, der Aufforderung zu folgen, predigte in dem 
Gottesdienste, in welchem auch eine neue Orgel in Gebrauch genommen 
murde, und erhielt aud) jofort die Vokation. Als er fich zur Ordination 
und Konfirmation in Dresden eingefunden und zu dem hierzu vor— 
geichriebenen Eramen gejtellt hatte, erhielt er vom Oberkonſiſtorium 
den Beicheid, fie wüßten, wer er wäre, und kennten ihn jchon, mit ihm 
gebrauche e3 feined examinis. So fonnte er bereit? am Sonntage 
darauf, ald am 4. Advent, den 24. Dez. 1676 jein Amt antreten. — Am 
9. Sept. 1684 wurde er dann nad) den: Tode des Mag. Georg Richter 
(vergl. VILi 1) Archidiakonus. Zwei Jahre jpäter, am 7. April 1686, 
itarb, gerade als die Schüler auf dem Gemwandhaufe eine Komödie 
aufführten, der Superintendent Seyfried, und nun übertrug ihm das 
Oberfonjiftorium die Verwaltung der Ephorie und der Nat wählte 
ihn zum Guperintendenten,' worauf er diejes Amt, das er bis zu 
jeinem Tode geführt hat, am 5. Dez. 1686 antrat und am 11. Aug. 1687 
durch den damaligen Oberhojprediger D. Philipp Jakob Spener feier- 


) Laut einer von dem Consul magistrans Ehrijtian Erufius am 12. No- 
vember 1686 unterzeichneten Pergame de. 


ä 
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lichſt inveftiert wurde. Es war ihm ſchwer geworden, das wichtige 
Anıt zu übernehmen und er hatte die Behörde gebeten, ihn mit der 
Superintendentenwürde zu verjchonen, das Oberfonfijtorium aber hatte 
ihm geantwortet, „da er weder mündlich noch jchriftli darum An— 
ſuchung getan, fondern Gott ihn geichicet, jo müſſe er Gott und 
denen, die an Gottesjtatt da wären, folgen.“ 

Ein wie fruchtbarer Gelehrter Johann Wilhelm Hilliger gewejen, 
davon find vielerlei Nachrichten vorhanden. Zwanzigmal hat er in 
Wittenberg disputiert, davon etliche disputationes zu Amſterdam 
wieder aufs Neue gedrudt und dem thesauro philologico einverleibt 
worden. Über jein summarium linguae sanctae (ed. 1694) bat 
er in Wittenberg vor 800 Studenten gelejen und vieles in Manu— 
jfripten hinterlafjen, als 170 Predigten über den Katechismus, 
52 über den Propheten Jonas, 139 über das Bud, Ejther, 92 über 
die Bußpfalmen, ein summarium linguae Aramaeae (ed. 1679) 
i. e. Chaldaeo -Syro-Samaritaneae, ein summarium linguae 
Persicae, Tureicae, Aethiopicae, Copticae; continuationem 
dubiorum vexatorum ad Pfeifferum; epitomen Bibliorum criti- 
corum novi testamenti u.a. Auch hatte er feine Nachrichten von 
der Stadt Chemnitz gejammelt, welche aber von Händen gefommen. 
Seine Schriften, 49 an der Zahl, jind fpecificieret in den Nov. Lit. 
Germ. Hamburg 1704, ©. 54 flg. und 81. Bu feiner Zeit unter- 
fagte er den Schülern in Chemnit die Komödien und die heiligen 
Ehriftaufzüge. Am 23. April 1693, dem Sonntage Duafimodogeniti, 
taufte er in der Jakobikirche eine Türfin, die von dem Chemniter 
Yandfuhrmann Höſel in Wien gefauft und mitgebracht worden war, 
nachdem jie vor Taufenden von Zuhörern 100 Glaubensfragen hatte 
beantworten müfjen. 1694 jtiftete er da8 Collegium Charadelphi- 
cum, wovon die Beichreibung 1707 in Drud gekommen; es ijt aber 
ſolches nad) jeinem Tode wieder eingegangen. 

Nachdem er 10 Jahre Diafonus und 19 Jahre Superintendent 
geweſen, jtarb er 1705 im Alter von 62 Jahren 3 Wochen und 
4 Tagen. Am 27. Augujt von einem äußerjt jchmerzhaften Podagra 
überfallen, bereitete er fich auf fein Ende vor, ließ jih am 8. Sept. 
das heilige Abendmahl reichen, jegnete die Seinen, beitellte jein Haus, 
ordnete jeine Beftattung im Familienbegräbnis an und jagte am Abend, 
als ihm die Angehörigen Hoffnung auf Beſſerung machen wollten: 
„Ahr werdets morgen erfahren, Gott hat ed mir in meinem Herzen 
berjichert: morgen um 7 Uhr wird es mit mir aus fein.“ Und jo 
geihah es. Am 9. Sept. 1705 kurz vor 7 Uhr ging er janft und 
jelig heim. Das Kirchenbuch von St. Jakobi berichtet über Tod und 
Begräbnis folgendermaßen: „Am 9. Sept. vormittagd halb 8 Uhr 
bat der Allerhöchite Gott den hochiwürdigen, hochadhtbaren und hoch— 
gelahrten Herrn Mag. Johann Wilhelm Hilliger, bei diejer Haupt- 
firchen zu St. Jakob hochverordneten Bajtor und der ganzen Chemnitzer 
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Infpection hochverdienten Superintendenten von dieſer Welt durch 
ein gar fanftes und jeliges Simeonsjtündlein abgefordert, welcher den 
12. dito abends mit gehörigen Caerimonien bei Fadeln in fein Ruhe— 
fümmerlein nad) St. Johannis beigejeget worden. Darauf wurde die 
Sepultur= und Gedäcdhtnispredigt den 15. dto. angejtellet. Die ganze 
Inipection, jowohl Priejter als Schuldiener darzu verjchrieben, und 
ging der völlige Proceß in unjre Stadtkirche; zwijchen 11 und 12 Uhr 
find drei Pulſe mit allen Glocken, um 1 Uhr wieder einer, im Heraus: 
gehen noch einer, und bei Beijeßung auc ein Pulß bis nad) St. Jo— 
hannis geläutet worden.“ Bei diejer Totenfeier hielt der Diafonus 
Gottfried Otte von der St. Jakobskirche die Leichenpredigt, die Ab— 
danfung tat der Ardidiafonus Mag. Elemann von St. Jalobi und 
den Segen ſprach der Paſtor zu St. Johannis. Die Leichenprozefjion 
ging über den Topfmarkt nach der St. Jakobifirhe und über den 
großen Markt weg; voran die Schule, dann die Geiltlichen der ganzen 
Inſpektion, voran die jüngften, dann die älteren, hierauf die Paſtoren 
der zum Sprengel gehörigen Städte und zuleßt die Geijtlichen der 
Stadt Chemnig. Darauf fam die Bahre, von 10 der jüngjten Geijt- 
lien getragen und von 10 andern auf der Seite begleitet. Nach 
der Bahre famen die Verwandten, nad) diejen der Nat, al3dann die 
Cantorei-Geſellſchaft und zuleßt die Schullehrer des Sprengel3 und 
wer ſonſt an der Feierlichfeit teilnehmen wollte.“ Sein Bildnis 
wurde jpäter an einem Pfeiler in der Jakobikirche angebradt. — 
Als er 1676 feine Berufung für das Diakonat erhalten hatte, ver: 
ſprach er fid) am 3. Advent, acht Tage vor jeiner Einführung, mit 
Anna Elijabeth, geb. von Egerland,! * Wittenberg 31. San. 1658, 
der ältejten T. des Feſtungskommandanten Erasmus von Egerland in 
Wittenberg und jeiner Ehefrau Anna Katharina, geb. Nothnagel,' und 
verm. jih mit ihr am 27. Febr. 1677. Nach 28 jähriger Ehe und 
20 jährigem Witwenjtande jtarb jie am 1. Febr. 1725 kurz nach Mitter- 
nacht und wurde am Tage darauf mit einer Predigt über den von 
ihr jelbjt gewählten Tert Röm. 8, 38. 39 bejtattet, eine Mutter bon 
7 Töchtern und 3 Söhnen: 


!) Familie von Egerland: I. Conrad Egerland, Hochfürſtl. 
Brandenburgiiher Baumeijter in Anſpach, o Kunigunde von Hutten, aus 
dem Reichöfreiherrlihen Bejchlechte des zu Lutheri Zeiten hochberühmten Ulrici 
von Hutten. Sohn: II. Erasmus von Egerland, Garnijonfeitungs- 
bauptmann, unter den Hurfürjten Johann Georg I. und II. — 
und von 1647—1667 Kommandant von Wittenberg, wurde vom Kaiſer wegen 
jeiner militäriihen Meriten mit allen Deicendenten in den Adelſtand erhoben. 
7 vor Oct. 1667. o 14. Nov. 1654 Anna Satharina, geb. Nothnagel, 
T. des Profeſſors mathem. und Seniors Chrijtoph — in Witten— 
berg und der Dorothea Eliſabeth, geb. Mühlich 4 K.: 1) Anna Eliſabeth, 
* 31. Jan. 1658, ſ. oben. 2) Unna Katharina, * 23. April 1660, o 1676 
Job. Heinrich Kohl, Notar und Gerichtähalter. 3) Dobannes Erasmus, 
* 29. Juli 1663, Dr. med. 1691. 4) Anna Dorothea, * 30, März 1665. 
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1. Wilhelmine Auftine, get. 19. Febr. 1678, 7 20. Febr. 1678. 

2. Johanna Elifabeth, F 1750, 0 20. Juli 1696 Mag. Ehrijtian 
Gottfried Georgi, * 11. April 1666 (} 4. April 1728 kinderlos, jeit 
1695 Pfarrer in Hartau, 3. April 1698 in Glöſa und Hilbersdorf, aud) 
Scloßprediger zu Chemnig, ein ©. des BM. Johann Georgi zu 
Mittweida). 

3. Johann Wilhelm, * 16. Februar 1681, F Wittenberg 
27. San. 1702 als stud. theol. 

4. Sohanna Dorothea, o 24. Auguſt 1700 Mag. Moritz 
Engel, * Geuthen 1673, + 27. November 1741, Pfarrer in Burgjtädt 
und Senior der Inſpektion Benig. Bon den 12 Kindern dieſes Ehe— 
paares lebten 1725 noch 8, von denen folgende befannt jind: a) 
Moritz Wilhelm, F jung; b) Morig Friedrich, stud. theol.; ce) Morik 
Ehrijtian, stud. theol.; d) Johanna Elifabeth. 

5. Johanna Katharina, * 28. Sept. 1684, o 14. Nov. 1702 
Mag. Johann Ehriftoph Reichel, * Dippoldiswalde, F 1. Juli 1725, 
Pfarrer in Zichopau und Adjunkten der gelamten Diöces Chemnip. 
Bon ihren 6 Kindern lebten 1725 noch 5. Einer, Johann Gotthofd,? 
* 23. Oft. 1706, war Pfarrer in Rödern. 

6. Sohanna Magdalena, * 16. Mai 1686, 7 31. Mat 1704 
unvermäblt. 

7. Johanna Sidonie, * 2. April 1688, o 9. Juni 1705 
Johann Paul Schönidel, Kauf: und Handelsmann in Ch. Bon ihren 
5 8. lebte 1725 noch ein Sohn: Paul Wilhelm Schönidel. 

8. Johanna Ehrijtiane, * 18. März 1690, F 18. März 1736, 
o 5. Juli 1706 Mag. Johann Juſtus Töpffer, * Mehrjeld 26. Nov. 
1664, + Eoldi 16. Sept. 1738. Ein ©. des mwohlverdienten ev.=futber. 
Predigerd in dem hohen Darmitädtiichen Fürſtenthum zu Mehrfellen 
Martini Töpffer3 und der Barbara, geb. ftapeller (einer Z. des Amt— 
mannd Seremiad Kapeller zu eterweil), war er Diafonus an der 
Stadtkirche in Eoldig. 138, zu Coldiß get.: a) Johanna Eliſabeth, 
* 28. Oft. 1707, + 7. April 1778, o 1. Nov. 1729 Jur. pract. Johann 
Gottfried Kaupiſch in Coldiß, F 12. Auli 1777,58. b) Johann Gott: 
fried, * 10. Febr. 1709, 5. Mai 1769 Hofratam Baden-Durlachſchen Hofe 
und Jur. pract. in Dresden, o N. N. von Kottwitz, F Finderlos. 
ec) Kohann Wilhelm, * 22. März 1710, Jur. pract. und Vizeaktuar 
in Kreisamte Meihen, F 4. Mai 1785 unverm. d) Johann Juſtus, 
* 13. Ian. 1712, philos. et iur. utr. eultor, 1742 Schretär des 
Kammerherrn von Wehlen in Dresden, F als Hofmaler der Kurfürftin- 
Witwe 21. Mai 1777 unverm. e) Johann David, * 5. Nov. 1713, 
Akzisſekretär, F 12. März 1785 unverm f) Johanna Ehriftine, 


') Ein Sohn Morig Engel, * Burgitädt 9. Auguſt 1701, war 1733 
Diafonus an St. Johannis in Chemnitz und wurde 1746 Frühprediger an 
St. Petri in Freiberg, vergl. Jecander, Minijt. 13. suppl. ©. 652, ?) Diet=- 
mann 1,1 ©. 679. 


[ < 


Hübner: Die Familie Hilliger. 65 


— — — — 








* 11. Febr. 1716. g) Johanna Eleonore, * 2. Jan. 1718, * 1. April 
1791, o 2. Sept. 1742 Gotthelf Balthajar Hübler, jur. pract. in 
Dresden. h) Johanna Sophie, * 29. März 1720, + 17. San. 1776 
umverm. i) Johann YAuguft, * 12. März 1722, + 31. Oft. 1787, 
Sekretär beim Dberlandfiichmeifter von Wolffersdorf in Gredel bei 
Großenhain. k) Johanne Juliane, * 12. Mai 1724, + 3. März 1785, 
o 26. Mai 1746 Sefretär Nitzſche. 1) Johann Daniel, * 26. Juli 1726, 
Stallmeifter beim König in Polen. m) Nohann Gottlieb, * 10. Dez. 
1728, Hauptmann bei der Bolnifchen Yeibgarde. n) Johanna Friede- 
rife, * 21. April 1731. 

9. Johann Zaharias, * 7. Jan. 1693, 1. IXg. 

10. Johann Sebaitian, * 26. Mai 1695, IXh. 


IX g. Johann Zaharias Hilliger,' * Eh. 7. Jan. 1693, 
+ Seyda 16. Juni 1770. Diejen erften Sohn nad) fünf Töchtern 
juchte der Chemnitzer Superintendent ganz beſonders jorgfältig zu 
erziehen und ließ ihn frühzeitig durch die Privatlehrer Scheffler und 
Mag. Franz, jpätere Geiftlicye, in die Elemente der lateinischen und 
griechischen Sprache einführen. Dem Water jelbft war es ein be— 
fondered Vergnügen, dem Sohn bereits in deſſen achtem Jahre mittags 
nad; der Mahlzeit gleihjam fpielend die hebräiiche und chaldäijche 
Sprache beizubringen. Leider fonnte er das nicht lange tortießen. 
Wie er jelbit, noch nicht 11 Jahre alt, den Vater verloren hatte, jo 
rief auch ihn der Tod ab, als fein Eohn im 13. ftand. Nachdem 
der Knabe vom 11.—17. Lebensjahre die Stadtſchule unter dem Rektor 
M. Gottfried Schulze und Konreftor M. David Müller bejucht, bezog 
er 1710 die Afademie in Leipzig und jtudierte zunächſt Philofophie, 
physica, moralia, Univerjalhijtorie, oratoriam practicam, jus na= 
turae und hielt, 20 Jahre alt, die erſte öffentlihe Disputation de 
officiis in societate paterna et familiari, ging mit dem Prof. 
ling. orient. D. Johann Georg Abit, fpäteren Generalfuperinten- 
denten, viele Bücher ded alten Teitamentes an der Quelle durch und 
hielt 1714 unter feinem Vorfig die 2. öffentliche Disputation über 
da3 Buch des Neblichen (Joſua 10, 13 und 2. Sam. 1,18). So— 
dann hörte er Griechiſch, Franzöſiſch und Englisch und legte fich bei 
D. Gottfried Olearius mit allem Ernſt auf die Theologie in isagogieis, 
exegeticis, fundamentalibus et practicis, thetieis, moralibus, 
polemicis de synopsi Scheloigii, technieis, symbolicis, in mo- 
ralibus et homilia. Damit aber fein Fleiß noch mehr ſtimulieret 
würde, nahm er 1714 zu Wittenberg den Magiitertitel und bezog 
noh in demselben Jahre diefe Akademie in der Abjicht, ein oder 
zwei Jahre auf ihr zu bfeiben. Durch Gottes Fügung wurden aber 
11 Jahre darand. Dieſe ganze Zeit wohnte er bei feinem Better 
Georg Wilhelm Kirchmaier, Kgl. Rat und Prof. linguae graecae, 


') Beil ©. 156. 
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jtudierte neben der Theologie auch die Mathematik, ging auf je 14 Tage 
nad; Nena und Halle, dort die Vorlefungen von 5, hier die von 8, 
darunter Thomafius und Wolf zu hören. Da er bei ſich einen inner- 
(ihen Trieb fand, andre zu lehren, habilitierte er ſich 1716 de 
laceratione vestium ad Hebraeos durch drei Disputationen und 
fing dann an, Logik, Metaphyſik umd Hebräifch zu dozieren, worauf 
ihn die philofophiiche Fakultät, 24 Jahre alt, zum Adjunkten und 
Aflefjor rezipierte. Nach feiner Habilitation durd eine Disputation 
„de tibieinibus in funere apud Judaeos habitis* maintenierte er 
diefe Würde alfo, daß er binnen acht Jahren 16mal die logieam, 
12 mal die metaphysicam, 6mal die pneumaticam, 4mal die 
historiam philosophiae, 6 mal die ethicam, 10 mal das ius naturae, 
6mal die hebräiiche, Rmal die chaldäifche, Zmal die griechische Sprache, 
9mal die oratiorie bei nahezu 400 Zuhörern nad) und nad) vor— 
getragen, manchen Tag 7 Stunden Collegia gehalten und wöchentlich 
zweimal Disputationgererzitien geleitet hat. 1720 —1724 hielt er 
wieder vier öffentliche Disputationen, habilitierte ſich 1723 mit einer 
öffentlichen Disputation „de illuminationis gratiosae subiecto*, 
brachte 5 Katholifen von ihrer falfchen zu unjrer wahren Religion, 
war vom 1. Mai bis 17. Oft. 1724 Defan der philojophiichen Fakultät 
und creirte als jolder 32 magistros. ad) Trudlegung jeiner 
„institutiones logiecae eclecticae“ wurde er noch 1724 Prof. extr. 
philologiae et philosophiae und glaubte, der Wunjch jeiner Mutter 
werde jich erfüllen, daß er nun auf der Akademie werde employieret 
werden. Am 25. Mai 1725 wurde er zwar editis Tentaminibus 
poöticis Prof. publ. ord. poeseos und in den hochlöblichen Kirchenrat 
erwählt, diefe Wahl wurde aber durch Gotted geheime Fügung dom 
hochpreislichen Geheimbden Rathe nicht confirmieret; vielmehr wurde 
er wider alles VBermuten am 20. Juli 1725 als Paſtor und Super: 
intendent nach Seyda deſignieret. Am 25. Juli 1725 legte er die 
gewöhnliche Probepredigt in der Königlichen Schloßfapelle in Dresden, 
danad) ein jolennes Colloquium im hochlöblichen Kirchenrathe und 
am 12. nach Trin. die Probeprediat in Seyda ab und erhielt dabei 
in Gegenwart des Generalfuperintendenten D. Wernsdorf vom Amt 
mann Packbuſch die Konfirmation zu beiden Nemtern. Am 13. n. Tr. 
wurde er in der Pfarrkirche zu Wittenberg nach der Amtspredigt 
solemniter ordiniert und Mittwoch, den 29. Auguſt zu Dresden 
confirmieret. Zur anfehnlichen Zierde des Kirchenraths promovierte 
er noch vor jeinem Anzuge in licentiatum theologiae am 9. Nov. 1725 
und legte die gewöhnlichen Proben ab, als eine öffentlihe oratiom 
de usu theologiae scholastiecae vero, 14 tägl. leetiones, Predigt, 
examen und folenne disputation „de verbo Papae divino non 
divino*. 20 n. Trin. trat er dann endlich das Amt an. 

In den Nebenitunden feiner Zeit präparierte er nicht nur etliche 
ubiecta zur Afademie, jondern edierte auch „institutonem pneu- 
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maticae eclecticae et rhetoricam ecelesiasticam“ und „die wahre 
Sehnſucht nach den Mleidern des Heils“ über 2. Cor. 5, 4. Institut. 
isagogicae in universam theologiam, item tractatum de iusto 
dimensoque conciorum pro suggestu habendarum temporis 
spatio sive: wie lange zu predigen eines evangelijchen Yehrers hin- 
fänglihe Belehrung, Synodalicyulprogrammata, Nubelrede in Neffen 
1758 gehalten, de veritate doctrinae cum pietatis studio con- 
iungenda. Zu größerer Aufmunterung in jeiner theologischen Arbeit 
ließ er lich) den 17. April 1727 mit 5 Iieentiatis von der theologischen 
Falultät zu Wittenberg die Doktorwürde beilegen, erhielt auch 1728 
ihon einen Ruf zu einer theologischen Profeffur nach Gießen, ſchlug 
ihn aber aus Liebe zum Baterlande aud. Am 10. Oft. 1734 denomi— 
nierte ihm der Nat zu Chemnitz zur dortigen Pfarre an D. Greens 
Stelle, das Oberkonſiſtorium eligierte aber einen andern. 1740 jchlug 
ihn die Afademte zur theologischen Profeffur vor. Dies zerichlug 
ih aber und er ftarb in Seyda al3 Superintendent am 16. Juni 1770 
früh °,9 Uhr, 77 Jahre 5 Monate 1 Woche 1 Tag alt. Der Rektor 
der Wittenberger Univerjität Georg Stephan Wieſand gab zu feinem 
Gedächtnis eine Drudjchrift heraus, die neben einer von feinem Sohne 
Johann Wilhelm Hilliger (1. Xf) verfaften deutſchen Abhandlung 
„Bon der Liebe zur Orthodorie, al3 der größten Zierde eines Hottes- 
gelahrten”“, ſowie einer Trauerode don denen unter feiner Aufficht 
geitandenen Predigern einen von dem Veritorbenen felbit in lateinifcher 
Sprache verfaßten Lebenslauf enthielt. Dieſer, dem die obigen Mit: 
teilungen entnommen jind, jchliegt mit dem Diſtichon: 
Christe, tua morior pretiosa morte redemptus, 
Non morior, vitam sed laetus vivo perennem. 

Zu jeiner Hochzeit mit Johanne Ehriitiane Nuliane, 
geb. Kirchmaier, ältejten T. des Kal. Poln. Kurf. Sächſ. Rates umd 
Prof. ling. graec. (+ Wittenberg 7. Auguft 1759), mit der er ſich 
om 29. Okt. 1725 vermählte, beglückwünſchten ihn unter a. einige 
Areunde mit folgendem gedrucdten Gedichte: 

Der heilge Bater Rabit und jeine Cleriſey 
Erhebt, wir hörens bier, ein mächtiges Geſchrey, 
Dat aud noch Wittenberg die Heiligen verehret, 
Und ihre jtarfe Zahl aus Eiferjucht vermehret 
Sein heilger Nepomuf, jein Heiliger Vincent, 

Sein Nicol und jein Veit, und wie man alle nennt, 
Sind lange nicht genung, die Sünden zu verbethen, 
Es müſſen andre mehr in ihren Orden treten. 

Jedoch, nur nicht zu hun! Denn obgleih das gewiß, 
Dat aud der Sachſen Haupt, die Fromme Leucoris,' 
Die wahren Heiligen vor andern pflegt zu loben, 

So werden jie doch nidyt nach Römer Art erhoben. 
Nur Schade, daß man ji ded Vorwurfs jchuldig gibt, 


) d. i. Wittenberg. 
5 * 
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Und in den Einen aud) jo unerhört verliebt 
Daß e8 den Spöttern jcheint, e8 werde ihr Beginnen 
Uns nod zu rechter Zeit den Handel abgewinnen. 
Allein, bedenft euch wohl, jonft fehlt ihr gar zu weit. 
Hier hat der Höchſte jelbt, nicht eure Heiligkeit 
Den Heiligen gemadt. Wer wollte da verweilen, 
Sein angeflammtes Herp zur Helfite mitzuteilen? 
Dich, Heilgen Hilliger, meint diejes * Blatt, 
Das Dich zum Heiligen, mit Mecht, geſetzet hat. 
Denn Ankunft, Nahme, Ant, und andre Dinge zeigen, 
Da Dein verdientes Lob nicht länger zu verjchweigen. 
Wie Heilig Dein Papa jein heilges Amt geführt, 
Hat Chemnitz, und biernächit die ganze Welt verjpürt, 
Wo jein erworbner Ruhm aufs höheſte geitiegen, 
Und jeine Schriften noch vor aller Augen liegen. 
Daß mir der Sache hier gar nicht zu viel getan, 
Zeigt auch Dein Name ſelbſt, geborner Heilger, an. 
Denn da die Hilliger vor Heilige zu preijen, 
Sit aus den Chroniken der Alten zu erweijen. 
Dein heilges Biſchofsamt begeuget eben das. 
Nur eines fragt fich noch. u jprichit: doch aber was? 
Ob nämlich Heiligen der eheliche Orden 
Auch wohl von Witer her jey —— worden? 
Gewiß, ein harter Schlag, der Deine Ohren trifft. 
Jedoch, nur noch getroſt. Du haſt die Heilge Schrift, 
da heißts: Ein Biſchof ſoll bey einem Weibe leben. 
Nun wird Dein liebſter Schatz ſich ſchon zufrieden geben. 
Er zieht Dir, Deitges Haupt, faft auf dem Fuße nad, 
Weil jein geübter Sinn bey ſich, ganz heimlich, ſprach: 
Auf diefe Art hat mich, ſonſt wär es faum gejcheben, 
Noch Heuer alle Welt vor Heilig anzufehen. 
Geheilgtes Ehe-Paar, auch wir verehren Dich, 
Und hoffen insgejammt vom Höchiten jicherlich: 
Er werde Deinen Sik, vor allen andern Schäßen, 
Mit lauter Heiligen, in furger Beit, bejegen! 
9 Kinder: 
1 Johanna Juliane, * 5. Zuli 1726, 7 31. Mai 1728. 
2. Dorothea EChriftiane, * 30. April 1728, o 3. Nov. 1745 
P. prim. Mag. Augujt Gottlieb Hermann Hahn, Diakonus in Mühl: 
berg, jpäter Oberpfarrer in Schneeberg. 
3. Johanna Elifabeth, * 6. März 1730, + als Braut 
30. April 1751. 
4. Juliane Slatharina, * 4. Mai 1733, F 11. Jan. 1734. 
5. Johanna Sophie, * 10. Juni 1734, 7 1. Oftober 1755, 
o 17. Nov. 1751 Mag. Otto Andreas Woldershaujfen, Pfarrer zu 
Gadegaſt. 2 K. 
6. Johann Wilhelm, * 15. Juli 1735, ſ. Xf. 
7. Johanna Erdmuthe, * 16. Mai 1737, o 7. Juni 1766 
Mag. Johann Ernft Hoppe, Pfarrer zu Letza und Zalmsdorf. 
8. Johann Zacharias, * 28. Juli 1738, F 30. Sept. 1738. 
9. Johann Friedrid, * 30. März 1744, ſ. Xg. 
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IXh. Johann Sebaitian Hilliger, * Chemnig 24. Wai 1695, 
f ebenda 31. THt. 1755, ftudierte von 1713 ab Aura in Wittenberg, 
blieb daſelbſt bis 1718 umd wurde 1719 Königl. Rolniicher und Kur 
fürſtl Zächſiſcher Alzisinipeftor bei der General» Koniumtiond« Alziie 
in Sunzenau und Burgitädtel, ſowie Gerichtöverwalter in Iſchoppels 
bayn, 1727 Ratsherr, 1736 Stadtrichter und 1737 Bürgermeilter 
in Chemnitz, al3 welder er fiebenmal an die Regiernung aelangte 
(1739, 41, 43, 45, 47, 50, 53). Um 17. Febr. 1722 verm. er ſich 
mit Ehriftliebe Sophie, geb. Kübler, * 6. April 1700 als älteſte 
T. des „Vornehmen des Raths und anigo mitregierenden Stadtrichters, 
berühmten Confufenten und iuris praetiei, auch unterjchiedener hoch 
adefiger Herrichaften hochanſehnlich beitallten Gerichtsdirectoris Balthafar 
Hübler in Chemnitz und jeiner Ehefrau Chriſtiane Sophie, geb. Pitter: 
Iimgin, T. des Amtmannd Wolf Chriſtoph Witterling ( Pütterlein, 
Bidterlin) aus Auguftusburg, und erlebte in Ch. die Geburt von 
13 Rindern: 

1. Johann Balthafar Wilhelm, * 15. Dezember 1722, 
T 28. Mär; 1723. 

2. Ehrijtliebe Sophie, * 22. Febr. 1724, 7 12. März 1724. 

3. Siegmund Friedrich, * 9. Juli 1725, F 1. Nov. 1725. 

4. Ehriftian Friedrid, * 23. Oft. 1726, 7 22. Ott. 1728. 

5. Ehriftiane Friederike, * 21. April 1728, o 1762 Ehriftian 
Koch, Händler in Eh., 25.: a) Chriſtoph Friedrich, * 24. April 1768. 
b) Immanuel Heinrih * 20. Febr. 1768. 

6. Katharina Eliſabeth, * 16. März 1729, o Johann Auguft 
Froſch, Akziseinnehmer in Burgitädt. 

7. Karl Gottfried, * 10. Anguft 1730, F 5. Nov. 1730. 

8. Ehriftliebe Sophie, * 13. Dez. 1731, F 21. DH. 1756. 

9. Johann Heinrich, * 19. Juni 1733, stud. phil. 1751 
in Leipzig. 

10. Sottlieb Friedrich, * 30. Nov. 1735, ſ. Xh. 

11. Johanna Sophie, * 7. April 17386. 

12. Johanna Ehriftliebe, * 2. Febr. 1738. 

13. Johanna Erdmuthe, * 12. Juni 1740, 7 30. Juni 1740. 


Xf. Johann Wilhelm SHilliger, * Chemniß 15. Auli 1735, 
7 Senda 22. April 1807. Zuerſt von feinem Water unterrichtet, 
bezog er 1750 die Kurfürſtl. Yandesichule Meißen unter den Neftoren 
Uitzſch und Hören, wo Weiße, Kleemann, Kauderbah und Klimm 
jeine Lehrer waren. 1756 wurde er von dem Rektor Brof. Georg 
Rilhelm Kirchmaier (+ 7. Aug. 1759), feinem Großvater, immatrifuliert 
und börte 5 Jahre lang philoſophiſche, philologiiche, theologiiche und 
hiitoriiche Collegia bei Hiller, Titiud, Hofmann, Ritter, Sperbach, 
Bernädort, Wilde. 1759 zum Magifter promoviert, beitand er das 
Eramen in Dresden umd disputierte, ehe er die Alademie verließ, 
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unter dem Vorſitz ded Prof. ling. graee. Wilde über Röm. 7, 24. 
Die Jahre jeined akademischen Studiums waren für ihn jehr betrübt, 
indem er nicht nur die damals jeden Studenten drüdenden Kriegs— 
unruhen mit empfand, jondern aud bei der harten Belagerung 1760 
alle jeine Bücher und Habieligfeiten einbüßte, wie denn das Haus 
jeimes Großvaters Kirchmaier nebſt allen Sachen und der beträdht- 
fichen Bibliothef ein Raub der Flammen wurde. 1762 ging er nad 
Seyda zu feinem Water, wo er einige observationes in Matthaeum 
Ichrieb. 1763 übergab er diejelben perjönlicy in Dresden, wohin 
er mit jeinem Bater gereiſt war, einem hochpreislichen Kirchenrathe 
und Oberfonfiltorio. Hier blieb er auf Anraten des Präſidenten 
von Globig, trat in das Sophinifche Predigerfollegium ein, erteilte bis 
Michaelis 1765 in den Hödlerjchen, Hilligerichen (?) und Reichelichen 
Häufern Unterricht und wurde in demjelben Jahre ald Pfarrer nach 
Niedergörsdorf und Wölmsdorf bei Küterbogf berufen, wo er 24 Jahre 
hindurch in großer Liebe feiner Gemeinden amtierte, und am 13. No— 
vember 1789 in Dresden zum Pfarrer und Superintendenten von 
Seyda fonfirmiert, wo er am 22. April 1807 geitorben iſt. In feiner 
Ehe mit Dorothea Ehrijtiane, geb. Müller (* 27. Juni 1741, 
o 11. Febr. 1766, F 26. Sept. 1805), ältejten T. des Kurfürſtlichen 
Hofjägers und Oberförfters Karl Heinrich Müller in Seyda und der 
Sohanna Ehriftiane, geb. Gaßner (?), wurden ihm in Seyda 7 Kinder 
geboren: 

1. Sohann Wilhelm, * 8. Auguft 1767, j. XlIe. 

2. Johann Karl, * 2. Jan. 1769, T 8. Febr, 1769. 

3. Johanna EChriftiane Henriette, * 31. März 1771, 
j 15. Sebruar 1807, o 23. Oft. 1798 Mag. Auguſt Friedrich Wil- 
heim Rudolph, Gymnafialdireftor in Zittau, * 11. Februar 1771, 
7 15. Juni 1826. 5 8: a) Auguft Wilhelm, * 2. Sept. 1799, 
7 18. Sept. 1799. b) Ehriftiane Henriette Wilhelmine, * 8. Mai 1801, 
7 13. Mai 1801. ce) Dorothea Wilhelmine, * 18. Auguſt 1802, 
y 27. März 1878 unverm. d) Johanne Charlotte Henriette, * 11. März 
1805, o Karl Heinrich Eduard Uhlich, Noloniahvaren Großhändler 
in Baußen und Dresden. e) Johanne Ehriftiane Augufte, * 30. Juni 
1806, + 16. April 1807. 

4. Johann Badharias, * 28. Juli 1774, 5. Xld. 

5. Johann Gotthelf Siegmund, * 9. Febr. 1777, j. Xle. 

6. Johann Benjamin, * 3. Auguft 1778, 7 jung. 

7. Johanne Chriſtiane Wilhelmine, * 26. Juli 1782, 
7 6. Auguſt 1782. 


Xg. Johann Friedrih Hilliger, * Seyda 30. März 1744, 
7 Schneeberg 6. Februar 1792. Aktuar im Amte Gräfenhainichen, 
jpäter Advokat und SHoipitalverwalter, auch Bejiker des Gaſthofs 
zur goldenen Sonne in Schneeberg. o 18. Sept. 1776 Chriitiane 
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Sophie Mehlhorn, * Schneeberg 4. Mai 1746, j ebenda 28. Juli 
1803, einer T. des Bürgers Johann David Mehlhorn, Befiherd des 
Gaithof3 zum roten Hirſch in Schneeberg und der Unna Regina, geb. 
Hofmann aus Griesbah. 5 K, in Schneeberg geboren: 

1. Sriedrih Wilhelm Dankegott, * 19. Juni 1777, 
+ 30. Juli 1777. 

2. Gottlieb Heinrich, * 28. Juli 1779, L IE 

3. Ehriftian Wilhelm, * 25. Sept. 1781, 7 23. Nov. 1788. 

4. Sohanne Ehrijtiane Erdmutbe, E 19. Sept. 1785, 
o Jeſſen Oft. 1806 Johann Gotthelf Siegmund Hilliger, ſ. Xle. 

5. Ehriftiane Erdmuthe Concordia, * 5. Februar 1789, 
7 15. März 1789. 


Xh. Gottlieb Friedrich Hilliger, * 13. Nov. 1735, 7 1801 
unvermählt. 1754 stud. theol., 1772 Mag. in Wittenberg und 
Vesperprediger in Freiberg, 1773 Frühprediger zu St. Petri, Um 
1770 begann er die „Gejchriebenen Nachrichten über das Gejchlecht 
der Hilliger in Freiberg“. 

Xle. Johann Wilhelm Hilliger der jüngere, * Nieder- 
görsdorf 8. Auguſt 1767, T Seijersdorf 28. März 1807 kinderlos. 
Pfarrer in Seiferddorf b. Radeberg. o 1799 Ehrijtiane Charlotte, 
geb. Hummigic (* Meihen 25. Okt. 1763, 7 Seiferödorf 27.Nov. 1840), 
einer T. des Kurfürſtlichen Sächſ. Hoffaktors Johann Ehriftoph Hum— 
mitzſch in Dresden und der Chrijtiane Elifabeth, geb. Yorenz. 

1. totgeborne Tochter 8. Nov. 1800. 

2. Thereje Chrijtiane Elijabeth, * 20. November 1802, 
7 3. Juli 1804. 

3. totgeborner Sohn, 1. Jan. 1805. 


Xld. Johann Zaharias Hilliger der jüngere, * Seyda 
28. Juli 1774, T Freiberg 1. Mai 1839, wurde Amtsaktuar in 
Schweiniß, feit 1814 in Freiberg und jpäter Advokat, o 21. Nov. 1792 
Johanna Dorothea Erneftine, geb. Rudolph, * 13. Dez. 1776 
al3 T. des Pfarrerd Kohann Auguſt Rudolph in Burgholzhaufen bei 
Edartöberga und der Ehrijtiane Friederike, geb. Rinder, F 13. Aug. 
1837. 7 8.: 

1. Ehriftiane Henriette Emilie, * 17. Februar 1804, 
+ 7. Dez. 1807. 

2. Zaharias Otto Hermann, * 27. Jan. 1806, ſ. XlIb. 

3. Klara Thereje, * 28. Febr. 1808, F Seiferädorf 28. Nov. 
1839 unverm. al3 Braut des Neferendard Mehnert. 

4. Julie Henriette, * 2. Dez. 1809, * 29. Mai 1830 unverm. 

5. Friedrich Louis, * 9. Juli 1811, F 19. Auguft 1815. 

6. Rudolfine Alerandrine, *29. April 1813, F13.Nov. 1819. 

7. Bictor Adolf, * 6. Sept. 1815, T 25. Jan. 1824. 
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XlIe. Johann Botthelf Siegmund Hilliger, * 9. Febr. 1777, 1 
T Petersburg 5. Dez. 1822, Kaufmann in Jeſſen, Kreis Schweinitz, 
o Olt. 1806 Johanne Ehriftiane Erdmuthe Hilliger, * Schnee- 
berg 19. Oft. 1885, einer Tochter des Advokaten und Kojpitalver- 
walters Johann Friedrich Hilliger in Schneeberg (X). 


XlIf. Gottlieb Heinrich Hilliger, * Schneeberg 28. Juli 1779, 
r ebenda 29. März 1813, Beſitzer des Gaſthofs zur goldenen Sonne, 
o 10. Oftober 1803 Luiſe Auguſte Krippendorf in Schneeberg |. 
(7 28. Juli 1826), älteſten T. des Kurfürftl. Sächſiſchen Gleits und) 
Landakziseinnehmers Chriſtian Friedricy Krippendorf dafelbit. K., in 
Scyneeberg geboren: 

I. Ehriftiane Erdmuthe Friederifte, * 12. Mai 1804. 

2. Karl Gottlieb Robert, * 22. Nov. 1805, f. XIIe. 

3. Ernejtine Erdmuthe Karoline, * 11. Auguft 1807, 
y 4. Ian. 1876 als Witwe des Berghäuers Chriftian Friedrich Unger 
in Schneeberg, 2 K. ati 

4. Amalie Augufte, * 4. Oft. 1809, 7 24. Nov. 1878 unverm. | 

5. Sophie Henriette, * 2. Februar 1812. 


XHb. Zaharias Otto Hermann Hilliger, * Schweinit 
27. Jan. 1806, F Seiferödorf 11. Dez. 1872, Pfarrer in Eeifersdori 
bei Radeberg, Amtsnachfolger jeines VBaterdbruderd (X b), o 21. Juli 
1857 Charlotte Auguste, geb. Uhlich (* Baugen 11. Dez. 1831, 
T Tresden 19. Dez. 1902), einer T. des Großhändlers Karl Heinrich 
Eduard Uhlih in Bauen, jpäter in Dresden, und feiner Ehefrau 
Johanna Charlotte Henriette, geb. Rudolph (ſ. XId). 4K, in Seifers- 
dorf geboren: 

1. Nohanne Hermine Eliſabeth, * 19. Juni 1858. 

2. Rohanna Thereje, * 19. Dez. 1859. 

3. Oskar Hermann Nudolf, * 16. April 1861, F 30. Juli 1870. | 

4. Martin Hermann, * 4. Auguſt 1865, Paſtor in Nadebeul 
bei Dresden. 


XlIe. Karl Gottlieb Robert Hilliger, * Schneeberg 22. Nov. 
1805 (7 Xeipzig?), Buchdruder in Waldenburg i. S. o Waldenburg 
24. Nov. 1833 Amalie Wilhelmine Eleonore Jäh (* ebenda 
14. Juni 1804, 7 7. Mai 1863), einer T. des Fleiſchermeiſters 
Chriſtian Gotthilf Jah und jeiner Ehefrau Johanne Rofine Dorothea, 
geb. Habe. 

I. Amalie Emilie, * Waldenburg 10. Juni 1834. 
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Zum Gedächtnis 
des Freiberger Ehrenbürgers Geheimen Rates 


Dr. Clemens Winfler 


und feiner Ahnen. 


Von Bergamtsrat Wappler in Freiberg. 


den damaligen Farbenmeifter Kurt Winfler in Bichopenthal, ’ 
Clemens Winklers Vater, gerichtet und den id) der Güte von Clemens 
Winklers Schweiter, Frau Zivilingenieur Antonie Bode in Blaſewitz, 

verdanfe, joll uns in die Samiliengeichihte Winklers einführen: 
Sanuar 1823. 


ge" Brief, den Frau Oberbergrat Breithaupt an den Bruder, 


„Lieber Bruder! 


Weil es eben nicht ſonderlich hüpſch bei uns it — weil Kränk— 
lichkeit? und üble Yaune meinen Mann bejchweren — will ich bei 
Tir Erholung ſuchen und finden, bei Dir meinen einzigen lieben 
Bruder. 

Die Kinder jchlafen in füher Ruh, heute waren fie beinahe im 
Wege, denn ihre Heinen Miündchen waren zu jprachleelig, oft auch 
ju jchreijeelig für die herrichende Stimmung im Haufe, jo daß id) 
he in ihren feinen Bettchen recht wohl — am beiten aufgehoben 
weis. ES fann aber auch eine Yeit fommen, wo wir und nad) ihren 
Stimmen jehnen werden und fie nicht hören, und diefer Gedanke 
ihmerzt mich unendlic. 

Sept? denfe ich mehr al3 je an das Liebe Zichopenthal und an 
die, welche wir mit ihm verloren haben; es iſt wohl natürlich, da 
) Zu Waldkirchen bei Zihopau gehörig. Diejed Blaufarbenwert — jept 
die Gottlob Wunderlich’ihe Fabrik — wurde anfangs der 50er Jahre des 
19. Jahrhunderts eingejtellt. ) Breithaupt litt damals, wie aus feiner 
Nahichrift und auch aus anderen damaligen Briefen hervorgeht, viel an 
Ropf:, Ohren- und Zahnſchmerzen. *) Breithaupts waren vom 5. bis 10. 
Januar 1823 in Bichopenthal zu Bejuch geweſen. 
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ich es ſo lange nicht geſehen hatte und nun wieder hin kam; es liegt 
ſo deutlich vor mir wie an dem Morgen, wo wir den Staupenberg 
herunter gingen. Ich weis es dem Herrn Inſpector! großen Dank, 
daß er meine ftillen Wünjche jo gütig erfüllte und vor allem heilig 
ift mir die Erinnerung an des lieben feeligen Vaterd? Stube, 
wo ich mich noch jegt oft hin denke und jein Andenken ehre. Wie 
ic) jo allein in dieſem jchönen Stübchen jtand, war mird doch ganz 
jo, als wenn er erjt nod) vor furzem da gewohnt hätte; es war mir, 
als ob ih ihn noch jtehen jähe unter jeinen Bildern? und 
ich hätte nichts mehr gewünſcht, als daß ich jo einige Stunden hätte 
dortbleiben dürfen, um mich recht auszumeinen. Auch Hermann‘! 
Itand lebhaft vor mir, wie er als fchöner Knabe ded Vaterd Freude 
war, und manches Pläbchen wedte traurige und ſchöne Erinnerungen. 

Lebe wohl, lieber Kurt, ich pafje heute nicht zum Brieffchreiben, 
drum will ich ſchließen. Grüße alles taujendmal. 

D. U. (Agnes.) 

Meine Frau ſchreibt Dir, ich Hätte üble Laune. Nun ja, id) 
war böje, daß Sie lieber den Kindern ald mir den Willen aelaßen. 
Auch hatte ich heute mehrfah ohne Erfolg um Ruhe gebeten. Kopf— 
gicht ift im hohen Grade, wie fie heute bei mir abwechjelnd gekommen, 
höchſt empfindlich. Ich verfichere Dich, jedes Thürzumachen war mir 
ſchmerzlich. 

Die Oberhüttenmeiſterin“ iſt ſehr krank. Sie weint häufig und 
fürchtet doch vielleicht etwas den — Tod. 

Ih bitte Dich nochmals um Behutjamkeit bei den Arſenik— 
Präparaten. Bd.“ 


Agnes Breithbaupt geb. Windler® hat aber noch einen will- 
fommeneren Beweis ihres Familienfinnes geliefert, als er aus diejem 
Briefe hervorgeht; fie hat eine kurze, übrigens der Romantik nicht 
entbehrende Zamiliengejchichte geichrieben, welche Herr Hütten— 
ingenieur Mar Winkler, jeit kurzem technijcher Hilfarbeiter und 
Neferent für Gewerbejahen im Herzogl. Staatsminijterium zu Mlei- 
ningen, die Güte gehabt hat, mir nebjt einem vom ihm angefertigten 
Stammbaume zur Verfügung zu jtellen: 

„Sn Beyer im jäch). Erzgebirge wurde um die Mitte des vorigen 
Sahrhunderts der Urahn der Familie Winkler geboren: Ehrijtian 
Hermann Winkler. Bon ihm wifjen wir weiter nichts, al® daß er 
als Factor der Bifthütte in jeiner Geburtsſtadt lebte, dann nach dem 
Blaufarbenwert Zſchopenthal verjegt wurde, daß er ziweimal verheirathet 
und Vater von ſechs Kindern war. 


1) Kobaltinfpektor oh. Wild. Scheidhauer, FT 1840. ?) Auguſt 
Fürchtegott Winckler. 4) Er war Kupferſtichſammler, j. u. * Der im 
Hafen von Nerv Vort verunglüdte Bruder der Briefjchreiberin. *) Hoff— 
mann. °) Sie bevorzugte die Namensichreibung Windler. 


"Waagpng 11 "uadunnayg ın uaauruoq; ur qIuamglisım 129 


anbpozg 11 Bragpıg 1 nvjdg ’qg Joadnd wmgaanpuggssrong® "Bot um uapujaguzanm al Jousayımaıs gindgguruasanın 

lad u Srıanuyg 237919 punig ad inv z94yuagsılop| moaoloaß qun 23n29avs ne aagplıımpar 43 uegerce ↄoq aaipy "& 'v uuoinanv 
Bangauyg ur "wm wada ‘uaglayE oa·fuoovrv aaog (aan ur anyulnuvwmuon>tao "788 aaq 2cıppdlinsgarıag ‘dıuwmagn ur utvumdnodg '@plat 
‘aja4r0dız adob u ıfıy "'pawı Bag iur aaa wiagg Ju "ımaaa 9057 — SCH amapuaßmmapndg ag Gragaups u “uanvigk m WIogz vuoıon um 
‘Leertann ge 'ad zer yad’c'g “GIBT aa Bag LT 10 9 buazuvaipeæ auspay zur aaa ‘SORT ıınS "TE "gd6 aaa ‘EHRT aↄquofooa "gab 
"u 919 ss 0nJ "5 anno "210 "53 auunaıa2 Yun ga⸗aouuvxoↄin Huama]y ianx 








(ssi pun og Nah ERTL to Teosaqob) Pldioag nm 

"x quuimgaa jaug gavlliumoppwmouogz q 'z 

40% vanvg zuung wm utada vaoqoaꝰ uoa 
Au 





abanquaa, "ary 1540 Tg a4206209 ’101 ongdd 
-Bnr23$ vanvg nigaquraga u "ga 721g arwmaquzuBiag aag 102118 wabaoag "yam um gıvgl * f 
mu "maaazaqajı LTEITTET HE) am u 200 baoaqꝛꝛutpõ ui wabaoaqaagg wabarg aollloaſ ajuauuvl oaꝰ 
“HB “yon "go aaylıamm zaqnı andiuabu Ya arg an 2m wiuaplaagg m aaprmampuarında "REST al ' 
kwwp zu ward Aoch pw uada sag u mada sag m wma “ud race FOR —0 8 Mad vst taz '9z qob "HEBT qob 
"= jeıg amp u auorun u 2a G aaeuvaoain Huamaı9 "quo 





"(CEST DB dast "uud 'ca qas) IMBAP2 Artayuz aqltourg) "ut "aaa 
“layaloq aonpalumonug Hay? “SrET Tatıluaunvldargang Penng 


nuauvtqquaag mdıyz orst Jogmmadopif zaamusgarinugg Inv 10pL 'ogsı daagmag 1 

Uaoſa arg uoa mju um zollajaagk aorpadimumnpan 'n umdavaiſsqopaago "LEST zallallvsrmvumımgırgg ‘gast Tvyrumdopif 

SpmaqujuBaag 2294 uv Nana Gugsiagz enung waBrzgı2gg mu uraa ‘6281 u aaamuagıvinvyg PEST Aaoanvgmoumapymgıagg ‘wjogp6IS u 

aaural Bundiquaag pou gavyl) aoljalorgk Juadaagıagg u waaa "IF ’ST Pb ’9B2T "unge '6R "gab nujotaag 19q Juaglullıg "ZO8ST jor "ST "ad ‘FHLT 1aguuaıdag qob 
u num "BE onavrg am suon "zz Hanni jan 








(BEBT Tun uab 'nzzT Sana "BT 
938) uuviulod sargpaplumıınd 53q aaipo 














-(Barg "unumlag ↄaoqoua 124vIg Tl EGLT "aaa "WAHAT 1 (Bra 1 
1312 uj 232 anzıu wgmsdopif sIramagaujnug 99Q 10170% PaIImPp2 anzumm dunyquogpngsdnjaagk 
⸗ vipauvaoag 129 arıtı>]) "ort agıdaa "6 "ud 'o0zET 29a ST 'gad -29turgg Ja wada au ur mouabuv) 
"u vſgmaaaiuo m ®@ ia a Hund "uw noba wane And "9 >u019l1299 "85 21000318 
on zZ HR 52 IT any 


(udosoag ur 29J0d| Paaqꝛꝛ u 11 Jona 
aajqupgpng qun lung pm aaqgaım pH sııgpımaaa) Hg qob vuIiaauımom y1 
ↄou O 8 u aaa u "ga Tayuugg auuvgog nm 2gn 'ı u "wmasa "ogguadopig 
ja>mmagauinuyg jo 22704) ‘aaa nd anmianım 29a aooQ ‘gar nad 'grar 'ga 


a3]pu05 NuDm12$ NU11249 


76 Mitteilungen des ——— Altertumsvereins. Heft 42. 


Als er ſtarb, war ſein älteſter Sohn Auguſt Fürchtegott! erſt 
23 Jahre alt, aber mit Rückſicht auf die verwaiſte Familie, für welche 
zu forgen ihm nun oblag, wurde ihm troß jeiner Jugend die ein- 
trägliche Stelle des Baterd übergeben. Es würde ihm mun leicht 
geworden fein, die übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen, wäre 
feine nod) junge Stiefmutter nicht ein zänkiſches, herrichlüchtiges Weib 
geweien. Da er jelbft aber feinfühlend und von idealer Lebens- 
anjchauung war, jo litt er jehr unter der unfeinen Art jeiner Haus- 
genoffin, und er erleichterte fein jchwer beladenes Herz durd) eine offne 
Ausipradhe gegen feinen beiten Freund, den Kunſthändler Arnold in 
Dresden, als diejer zu einem gelegentlichen Beſuch nad) Zichopenthal 
gefommen war. Der treue Freund verſprach zu helfen, und originell 
genug löſte er ſein Wort ein; er heirathete die böſe Stiefmutter und 
nahm ſie nebſt ihren drei Kindern mit ſich fort; er hat auch allezeit 
treulich für die Familie geſorgt, übrigens aber ſich ganz von ihr fern— 
gehalten. Auguſt Fürchtegott hatte nun noch zwei Schweſtern bei ſich, 
von denen ſich Chriſtiane mit dem Kammermuſikus Schmiedel in 
Dresden vermählte, die ſehr kluge Eleonore in einer Leipziger Verlags— 
buchhandlung eine Thätigkeit fand. Auguſt Fürchtegott heirathete bald 
die ſchöne blondlockige Tochter des Hüttenſchreibers Hoffmann in 
Freiberg, deſſen Vater, der K. Sächſ. Bergkommiſſionsrat, Ober— 
hüttenverwalter und Oberhüttenvorſteher Sigismund Ehrenfried am 
23. Oltbr. 1761 an der Auszehrung ſtarb. 


Die Mutter der Rahel Friederite Windler geb. Hoffmann, 
Rahel Elifabeth geb. Wiedemann, geb. 11. März 1738, hatte ein 
bewegtes Leben geführt. Als blutjunge Tochter des Schichtmeiſters 
(oder Adlerwirthed) Wiedemann in Freiberg lernte fie im 7 jährigen 
Krieg den ungarischen Hufarenoberft v. Aroniſchek fennen; heimlich 
verließ fie das Elternhaus und folgte dem abgöttisch geliebten Mann 
als jein Eheweib ins Feld. Eine feindliche Kugel machte ihrem 
jungen Glüd ein jähes Ende, und obgleich fie ſich in der Folge noch 
zwei mal vermählte, hörte fie doch nie auf, den eriten Gatten zu be= 
trauern. Das gab ihrem 3er Manne, dem erwähnten Hüttenjchreiber 
Hoffmann, oft Urſache zu übergroßer Eiferfucht, denn er war ein 
temperamentvoller, etwas jähzorniger Herr. Als er einft dazu kam, 
als jeine Frau über den ſorgſam bewahrten Uniformjtüden des jeligen 
Oberſt heiße Thränen weinte, entriß er ihr den ganzen Plunder und 
warf ihn ind Feuer. Rahel Elijabeth wurde 89 Jahre alt; fie be= 
mwirthichaftete als Wittwe längere Zeit den Gajthof z. rothen Hirjch 
in Freiberg. Ihre Tochter Rahel Friederife gebar ihrem Gatten 
vier Rinder: Kurt Alerunder, Agnes (Breithaupt), Hermann und 
Marie (Weisbach), diefe lehte nad) des Vaters Tode geboren. 


') Studierte 1787 auf der Freiberger Bergakademie. 
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Auguft Fürchtegott Toll ein hervorragend edler Mann gemejen 
fein, von reicher Herzend- und Gemüthsbildung und bedeutender 
fünjtlerijcher Begabung. Er tit auch jchriftitellerijch thätig 
gewejen. Eine jeltne Kupferitihlammlung, an die er alle 
Eriparnifje gewendet hatte, wurde nad) feinem Tode um ein Spott- 
geld verichleudert. Er jtarb erit 37 Jahre alt an der Ruhr und 
hinterließ jeine Familie in bittrer Not. Die bisher jo lebensluftige 
elegante Frau, die an der Seite des Gatten und fröhlicher Gäſte jo 
oft als gewandte Reiterin bewundert worden war, war plößlicd) eine 
arme Wittwe geworden. 

Ihr ältejter Sohn Hurt, der bei des Vaters Tode erit 14 Jahre 
alt war, fam auf die Bergichule nach Freiberg, wohin die Familie 
übergefiedelt war; er mußte, ein zarter verwöhnter Knabe, zuerit 
practiſch arbeiten, was ihm jehr ſchwer wurde. Später fanden ſich 
Gönner, die ihm forthalfen; er fonnte die Bergacademie bejuchen und 
erhielt bald eine Anftellung, jo daß er Mutter und Schweiter unter- 
ftüßen fonnte Frau Nabel Fsriederife wurde bald krank und Titt 
Jahre lang unfäglid. Ste jtarb an Krebs und mußte noch den 
Schmerz erleben, dat ihr Sohn Hermann auf einer Reife nach Amerika 
im Angeficht des Hafens von New Vork verunglüdte. Wie es heit, 
war er über Bord geitoßen worden. Kurt Alerander hatte von feinent 
vortrefflihen Water geerbt, was mehr werth ift als Geld und Gut, 
einen guten Namen, ein edles Herz und die Liebe zu Allem, was qut 
und jchön ift. Vornehm war jein Denken, aber jchlicht und anſpruchslos 
jein Auftreten. Nie fam ein rohes Wort über jeine Yippen, nie ein 
fränfendes3 oder verletzendes. Nach der geliebten Mutter Tode nahm 
er die noch unverheirathete Schweiter Marie zu Sich, und als Ober: 
hüttenamt3= Afjefior machte er im Auftrage der Negierung mehrere 
größere Reifen, die jeinen Blid erweiterten. Faſt 40 Rahre alt war 
er geworden, al3 er endlic) jein Herz entdedte. Che wir aber von 
dem jo idealen Ehebunde jprechen, den zu Schließen er das Glück hatte, 
müſſen wir erit wieder weit zurüdgeben, um zu jehen, wes Nam' 
und Urt jeine Auserforene war. 

Zur Zeit des 7 jährigen Krieges lebte in Schlefien in einfachen Ver— 
hältniffen ein Landmann, Schramm mit Namen, geb. 22. Febr. 1745, 
deſſen ganzer Reichthum in einer Schaar blühender Kinder beitand. 
Bejonder3 war der fleine blonde Friß ein herziger Nunge, an welchem 
ein preußiicher Oberſt jolches Gefallen fand, daß er den Wunſch aus— 
ſprach, den Knaben an Ktindesitatt zu jich zu nehmen. Dazu fonnten 
ſich aber die Eltern des Kleinen durchaus nicht entichließen, und fo 
marfjchierte denn der Oberſt mit feinen Soldaten wieder ab, ohne 
nochmal® auf feinen Wunſch zurücdzufommen Doc hatte von 
diefem ein Trompeter gehört und um jich die Gunſt des Oberjten zu 
erringen, jtahl er das Kind und zog mit demjelben wochenlang im 
Lande umber, ehe es ihm gelang, fein Regiment wieder aufzufinden. 
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Mit Bewilligung der beraubten Eltern, die ihren Sohn bereits als 
todt bemweint hatten, behielt num der Oberjt den Knaben und lieh ihm, 
jomeit dies bei dem unjtäten Kriegsleben möglich war, eine gute Er: 
ziehung geben. Noch ehe er feine Abjicht, den Knaben zu adoptiren, 
ausführen konnte, überrafchte ihn der Tod. Friedrich Schramm 
wurde durch irgend einen Zufall nach Großenhain verichlagen, we 
er eine fleine Anjtellung fand. Hier vermählte er fich mit Sophie 
Grunefeld, geb. 5. Oft. 1752, der einzigen Tochter eines reichen 
Brauereibefiberd, der aber, weil er die Heirath nicht wünfchte, jene 
Kinder nie unterjtüßte, obgleich dieje die bitterjte Noth litten. Endlich 
gelang e3 Friedrih Schramm, einen Gafthof zu erwerben und Bolt: 
meifter zu werden, und von Stund an ging ed mit ihm aufwärts. 
Er jtarb als wohlhabender, hochgeachteter und geehrter Mann an den 
Folgen eines Sturzes auf dem Eid am 1. März 1821. Bon jeinen 
zahlreichen Kindern überlebten ihn nur vier, don denen und nur 
Traugott Wilhelm, geb. 14. Nov. 1780, interejlirt. Dieſer übernahm 
den väterlichen Gaithof, ſpäter noch einen zweiten, und hatte den Ruf 
eined Ehrenmanned und eines tüchtigen, umfichtigen Wirthes. Nach 
dem Tode jeiner erjten Frau freite der 23 jährige Wittwer die 7 Jahre 
ältere Tochter des Oberpfarrers zu Mübhlberg a /E. Ehriftiane Ehren: 
gard Delitzſcher, geb. 24. Auguſt 1772. Ste war eine hervorragend 
Ihöne Frau, eine kluge Hausfran von geradem ehrlichen Sinn. Wil— 
heim Schramm ftarb bereit3 im 39. Nahre feines Lebens am 
9. Juni 1819 nad) langem Siechthum, zu dem der Grund im Kriegs— 
jahre 1813 gelegt worden war. Damals hatte er ſich hinreißen laſſen, 
einen ruffiichen Offizier zu ohrfeigen, weil er ſah, daß diejer Frau 
Ehriftiane mit der Knute über den Yeib jchlug (fur; vor der Geburt 
ihres jüngiten Sohnes). Nur jchleumigite Flucht und tagelanges 
Berbergen, wohl auch bedeutende Geldopfer von Seiten des alten 
Friedrich Schramm fonnten ihn vom fichern Tode retten. Die 
furchtbaren Aufregungen jener Tage hatten aber ſeine Geſundheit 
zerrüttet. Frau Ehriftiane bewirthichaftete aud) als Wittiwe Die Gaſt— 
höfe weiter, und viele Jahre lang bis zu deſſen Tode hatte fie jeden 
Sommer König Friedrih Wilhelm ILL. zu beherbergen. Sie 
erzog ihre Kinder zu tüchtigen Menjchen und genoß in Großenhain 
große Achtung. Sie ftarb 84 Jahre alt am 3. Aug. 1856. 

Bon ihren 5 Töchtern war Elmonde Antonie, geb. 25. Kan. 1810, 
ihr am ähnlichiten und ihr ganz bejonderer Liebling. Als fie 24 Jahre 
alt war, lernte jie bei einem Bejuche in Freiberg den OÜberhüttenamts: 
Aſſeſſor Kurt Winkler fennen und lieben. Weihnachten 1833 fand 
die Verlobung, im darauf folgenden April die Hochzeit jtatt. Während 
der nächſten 5 Nahre lebte dad Baar — meine theuern bochverehrten 
Eltern — in den denkbar glüdlichiten Berhältniffen in Freiberg; 
dann übernahm mein Vater diejelbe Stelle auf dem Blaufarbenwert 
BZichopenthal, welde ſchon fein Vater und Großvater inne gehabt 
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hatten. Im Jahre 1848 zog die auf 8 Köpfe angewachſene Familie 

nach dem Blaufarbenwerk Pfannenſtiel, wo ihr bei vielen guten Tagen 

auch manches Leid zu tragen auferlegt wurde. Der Tod feines innig 
geliebten älteften Sohnes Hermann, ! geb. 19. Juni 1835, get. 28. Aug. 

1854, eines hoffnungsvollen Jünglings, der binnen weniger Tage einem 

Typhus zum Opfer fiel, brach des quten Vaters Lebensfraft. Er 

fränkelte noch einige Nahre und jtarb 68 Jahre alt am 15. Mai 1862 

an Aſthma mit hinzugetretner Wafferjucht.? 

Eine lange einfame Wanderihaft war der trauernden Wittwe 
beichieden; fie war reich an Nummer und Sorgen mannigiacher Art, 
reich aber auch an goldnen Erinnerungen, an ein nlüdliches feliges 
Eheleben. Nebt? iſt fie das hochverehrte und geliebte Oberhaupt eines 
weiten Familienfreifes, denn außer ihren Rindern und Schwieger- 
findern bejigt jie noch 18 blühende Enfel und 3 Urenkelchen. 

Mehr ald 32 Jahre find dahingegangen, jeit Kurt Alerander 
Winkler ftarb, aber das Andenten an diejen beiten edeljten 
Menschen it bei feinen Rindern febendig geblieben und wird ihnen 
bis an ihr Ende ein Sporn fein, allezeit das Rechte zu fuchen im 
Denken wie im Thin. 

Mit freudigem Stolz dürfen wir zurück bliden auf die Reihe 
unjferer Vorfahren, denn fie alle waren, fo viel wir wiljen: ehren= 
bafte wadre Männer, ehrbare Frauen, und von ihnen allen 
gilt das Wort: Das Gedächtniß der Gerechten bleibet in Ehren. 

A. B. geb. W. 
d. 9. 12. 94.“ 

Kurt Alerander Winkler veröffentlichte! 

1827: Erfahrungsſätze über die Bildung der Schlafen, ein Yeitfaden 
für Hüttenleute bey Beurtheilung der —— und bey 
Anordnungen der Beſchickungen, Freyberg, Era; & Gerlach. 

1833: Die europäijche Amalgantation der Silbererze und filberhaltigen 
Produkte, Freyberg, Engelhardt. 1848: Dasjelbe in 2. Auflage. 

1837: Beichreibung der Freyberger a a an da Freyberg, 
Engelhardt. 


) Als Student der Bergakademie Freiberg eingeſchrieben 1853. ?) Ich 
bejige eine „den Manen eines Biedermannes, des Herrn Hütteninſpeector 
Gurt Alerander Winkler in Pfannenſtiel“ von J. 5. Bauer, C. 9. Bed, 
C. 3. Böhmer, C. E. 57 C. Ficker, VA Fiſcher, C. ©. Heſſe, 
C. F. Köttig, P. R.Kraft, C. F Lohſe, U. Müller, H. Scheidhauer 
und C. A. iraßburger gewidmete Trauerode in Quart, gedr. 1862 von 
Ernjt Stürfe in Schneeberg, die indes ziemlic) ihablonenhait ift und den 
Abdrud nicht lohnt. °) Zur Zeit der Abjajfung diejer Familiengeſchichte im 
Dezember 1394. *) Wegen jeiner Einführung neuer Prozeſſe zur Herftellung von 
Kobaltoryden vgl. Edelmann, Rückblick in die Geſch. d. K. Blaufarbenwertes 
zu Oberſchlema, Jahrb. f. d. B- u. H.W. i. 8 S. 1901 ©. 10, und meine 
Herder-Biographie diejfe Mitt, Heft 39 S 107. 
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1840: Bericht über die Zuſammenſetzung, Werthverhältnifje und Be: 
foblungsfähigfeit der vornehmiten Turfiorten des ſächſ. Ery 
gebirges, Freiberg, Engelhardt. 

1858: Sachſens Kobalt und Blaufarbenweien. Wiſſenſch. Beil. ; 
Leipz. Ztg. 1858 Nr. 71 ©. 285. 


Aus Seinen hinterlaffenen Aufzeichnungen aber veröffentlichte 
Clemens Winkler das für den Forscher der ſächſiſchen Bergbau— 
geichichte unentbehrliche Werkchen: Geſchichtliche Mittheilungen über 
die erlojchenen Silber-, Blei» und Rupferhütten des Erzgebirges und 
Boigtlandes, Freiberg, Engelhardt, 1871. Sein Vorwort jchlieft: 
„Uber die Schladenhalden wächſt arüner Raſen; unjer raſch pulitren= 
des Zeitalter hat wenig Sinn für die Fortpflanzung von Traditionen, 
und bald wird die Hunde von den Anfängen des Hüttenweſens im 
Erzgebirge verflungen und vergefjen fein, wenn der Griffel jie nicht 
jefthält und der Nachwelt bewahrt. Und dieß ift der Zweck der 
Blätter, die ich im Nachfolgenden den Publikum übergebe. Mit 
unendlichen Eifer, mit der Sachkenntniß und Gemifjenhaftigfeit des 
Geichichtsforjchers hat mein verjtorbener Vater im Laufe jeines Lebens 
die Daten zujammengetragen, welche fie enthalten, und mir diejelben 
theil3 überarbeitet, theil$ al3 auf Blättern veritreute ungeordnete Notizen 
binterlaffen. Ach habe es unternommen, das werthvolle Material in 
geordnete, zujammenhängende Form zu bringen, es nach Möglichkeit 
zu ergänzen und zu vervollitändigen, und glaube mich der Hoffnung 
bingeben zu können, daß das Vermächtniß eines braven Mannes, 
der feine Heimath und feinen Beruf über Alles liebte, aud) 
in weiteren reifen eine willfommene Aufnahme finden wird.“ 

Clemens Winkler war, wie ein Blid in obigen Stammbaum 
zeigt, ein Weihnachtsfind des Jahres 1838. 1851 trat er in das 
Freiberger Gymnaſium, 1857 unter die Hörer der Freiberger Berg: 
afademie ein. 

Wie tröftete der Gymnaſiaſt Clemens feine Mutter an ihrem 
Geburtstage 1855 über den Tod jeined Bruders Hermann: 

„Meiner guten Mutter zum Geburtätage 
von Ihrem Glemen®. 


Brih an, du herrlichfter der Tage, 
Mit deinem goldnen Morgentraum! 
Enthebt Euch aller Sorg und Klage, 
Deut gebt allein der Freude Raum! 
Mie manche Lippe nennt den Namen, 
Wie Mancher preiit die milde Hand, 
Wie freut der Arme fich der Gaben, 
Die er bei Pir, o Mutter, fand! 
Zwar ijt ein ſchweres Jahr vergangen, 


) Herr Hütteningenieur Mar Winkler Hatte die Güte, mir diele 
forwie andere unten folgende Dichtungen feines Vater zur Verfügung au 
jtellen. 
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Zwar quälet trüber Gram und Schmerz 
Und all die Sorgen, ad) die bangen, 
Das tiefbetrübte Elternderz, 

Allein dort oben wohnt ein Wuge, 
Das über alle Wejen wacht 

Und das mit jeinem Gotteshaude 

Sp mild den Erdenfindern lacht, 

Das Welten jchuf und fie zertrümmert, 
Das fih in Blik und Donner zeigt, 
Tas Allen hilft, wenn jie befümmert, 
Deß Güte zu den Wolfen reicht. 

Wer wollte jagen, wenn ein Wejen 
Am hellen Tag, in dunkler Nadıt, 
Das ſchon von Anfang da gemweſen, 
So mild, fo freundlid uns bewacht ? 
O, laßt uns glauben, laßt uns hoffen, 
Laßt uns vertrauen ihm allein, 

Dann jtcht der Weg zum Himmel offen, 
Dann führet er die Seinen ein. 

Blidt froh Hinauf zum Dimmelßbogen, 
Wie leuchtet dort die Sonn jo Mar! 
Sie tommt jo heiter hergezugen — 
Mit ihr ein neues, heitres Jahr!“ 

Der Bergitudent aber widmet jeinen Eltern mit einer hübjchen 
Bleiſtiftſtizze, darſtellend einen über Felsblöcke hüpfenden und jich 
durch ſie hindurchzwängenden Waldbacd und Fichten in der Morgen- 
dämmerung, folgendes: 

„sm Walde. 


Seinen lieben eltern zu Weihnachten 1858 von ihrem 
Clemens. 


Wenn Dir das Herz voll iſt von Freude und Glück oder wenn 
Dich Gram und Sorge darniederbeugt, dann weiß ich nur einen Rath 
für Dich: Gehe hinaus in den Wald! Gehe hinaus in das heilige, 
ſtille Dunkel des Forſtes, in das ſchönſte und größte Gotteshaus, 
und wenn Dich's drängt, durch Worte Dein Herz zu erleichtern, ſo 
falle nieder auf die Knie und bete zu dem, der Alles dies ſo wunderbar 
herrlich ſchuf. Dort iſt jede Stelle ein Altar; durch jeden Baum, 
jeden Halm, über jeden Hügel weht der heilige Odem Gottes und 
gießt Friede über Deinen Geiſt aus und ſtimmt Dein Herz fromm 
und aufrichtig gegen den, dem Nichts Geheimniß it. Glaub’ mir: 
Nirgends weint es fich jo gut, nirgends betet ſich's beſſer, als in der 
jüßen Einſamkeit des Waldes. Fern vom Getümmel der Welt, fern 
dem jelbjtjüchtigen Treiben der Menschen kannſt Du allein und uns 
beobachtet daS denfen, da3 jprechen, das beten, wozu die Stimmung 
Deined Gemüthes Did) antreibt. 

Halt Du den Wald gejehen, wie er an einem Frühjahrsmorgen 
jein junges, bilderreiches Leben entfaltet? Noch laujcht die Sonne 
hinter den Bergen. Schwarz und nädtig liegt der einfame Thal- 


En 
— 
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arund da. Kein Weſen regt fich, höchitens, daß ein Fuchs oder ein 
Wieſel mit jcheuem Tritte feinem Bau zueilt, um dort die Beute Des 
nächtlichen NRaubes zu verzehren. Allmählig iteigt der Tag herauf. 
Die dunklen Gipfel der Waldbäume erglühen am Horizonte im goldnen 
Morgenlichte; eine milde Dämmerung jenkt ji von: Kamme des 
Gebirges hernieder ins Thal und endlich jteigt die Lichtipendende 
Himmelskönigin glanzvoll aus morgenrothem Dunftmeere empor. Der 
Ichäumende Waldbady dient ihr zum Spiegel und wohlgefällig hüpfen 
und glikern die Strahlen auf der hellen Wafjerflähe. Und mit dem 
freundlichen Himmelslichte erwacht auch fröhliches, emjiges Leben. 
Jubelnd jteigt die Lerche in die Lüfte; die Meije jpringt von Stamm 
zu Stamnı, von Aſt zu At; an hoher Bäume Borke klopft der Specht, 
ſich fein Futter ſuchend; kreiſchend flattert der Häher durch die Büſche, 
und am murmelnden Bach badet mit zierlichem Anſtand die Bach— 
jtelze. Drüben am Wiejenjumpie jchreitet mit vorgeſtrecktem Halſe 
der Kranich auf und ab; umerbittlich padt er den Froſch, der in vor— 
eiliger Neugier den breiten Kopf aus dem Schlamme ſteckte. Friſche, 
erquidende Waldluft zieht durch die Bäume, heilige Stille herricht 
in den weiten Räumen, wohlthuend fallen die Strahlen der Sonne 
zwijchen den Stämmen hindurch nieder auf den thaubeperlten Moos- 
teppich und auf ſchlankhalmige Gräfer, die in jugendlich friihem Grün 
am Fuße alter Eichen niden. Wie ſtimmt doc) dies Alles das Gemüth 
jo wonnig und jeelig!' Und wenn nun ein befümmerter Menſch hinein- 
träte in dieſes glücliche, fröhliche Treiben, wäre ed möglich, daß er 
noch traurig und befümmert bliebe? Spricht nicht Alles zu ihm: 
Sei heiter und zufrieden, ieh, wir find es doch auch! Da würde 
feine Traurigkeit Ihwinden, und er würde einjtimmten in den Jubel— 
ſchall zahllojer Geſchöpfe; er würde feine Not und feinen Gram, würde 
die Welt und all’ ihr Leid vergeſſen! Der Dichter Spricht wahr, wenn 
er jagt: Im Wald nur wohnt die Herzensfreudigfeit. 

Eine andre Wirkung auf das Menfchenherz äußert das Yeben 
im Walde, wenn wir denjelben im Sommer betreten. Die leichte, 
tändelnde Fröhlichkeit des Lenzes machte uns heiter; e$ nahm uns 
die Eorge und goß uns Ölüchjeligfeit in's Herz. Treten wir aber 
im Sommer in die hehren Räume des Waldes, jo find die erſten 
Gefühle, die uns überflommen: Staunen über die Größe der Natur 
und Fromme Anbetung ihres allmächtigen Schöpfers. Wenn draußen 
auf Feld und Anger heiße, erdrüdende Schwüle lagert, wenn der 
Sonne Strahlen verjengend auf die Erde niederglühen — da gehe 
in die ftille, träumerische Einjamkeit des Waldes. Dem lauten, lär- 
menden Frühlingsgetöſe it eine erquicende, friedliche Ruhe gefolgt. 
Kein Yüftchen regt ſich, fein Blatt zittert, fein Zweig ſchwankt; der 
Sang der Vögel it nicht mehr jchmetternd — melodiſch ziehen die 
Darmonien des Waldesorcheiters dahin, bezaubernd tönt der Nadhti- 
gallenichlag durch die Yürte, melancholijch Haat Die Amjel ihre Weiſen. 
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Erfrifhende Kühle weht dur die Bäume, würziger Harzduft erfüllt 
die Luft, in den Zweigen wiegt fich lautlos der Vogel; leiſe rajchelnd 
ſchwingt ſich das Eichfägchen von At zu Aſt und in gemefjenen Zeit- 
räumen jchallt aus der Ferne der eintönige Klang der Holzart, der 
Uhr des Forited. Durch dad lichte Grün der Eichen und Buchen, 
durch dad Nadelneg des Schwarzholzes brechen jchimmernde Licht- 
ftrahlen, nicht grell und blendend, fondern gedämpft durch den dichten 
Blätterihirm der Bäume. Wie wohlthuend it diefe trauliche Stille, 
diefe „Waldeinſamkeit“! Faft ift ed, ald ob die Natur träume; der 
Bogel auf dem Aſte jcheint zu jchlummern, die Winde haben ihn 
eingemwiegt; die Bäume niden jchläfrig Hin und her — der Moos— 
teppich ift jo weich, jo kühl! Du ftredit Dich hin auf's duftige Wald- 
bett, durch jchattige Baumfronen ſchauſt Du hinaus zum Haren 
Himmel3blau, und die Schmetterlinge gaufeln zwifchen den grünen 
Zweigen und die Käfer jummen fo leije, jo heimlich, und Du jchließeft 
die Augen — die Käfer fummen immer noch, als wollten fie Did 
müde jummen — Du jchlummerft ein, feſt ein! Wie ſüß träumt 
ſich's doch unter dem kühlenden Laubdach des Waldes! Was Fünnte 
die heilige Ruhe, die in den weiten Hallen der Natur herrſcht, jtören ? 
Scheint doc die Natur jelbit zu jchlafen! Uber nein, die Natur 
Ihläft nit. Die muß raftlos jchaffen und wirfen, fie fennt feine 
Ruhe, fie bedarf auch feiner. Eine heiße Schwüle ſenkt ſich zur Erde 
nieder. Die Luft wird jchwer und drüdend; im Weſten thürmt fid) 
Wolfe auf Wolfe, ſchwarz wird der Himmel; jcheu fliegt der Vogel 
zum Neſte, der Käfer verfriecht fi) unter das Laub; fein lebend 
Weſen ift mehr zu entdeden; e3 wird jo ängitlich, jo unheimlich! 
Die Bäume jtehen jtarr; fie jchwanfen nicht mehr, der Sträucher 
Blätter bangen matt zur Erde; Du aber ruhjt noch janft im weichen 
Moospfühl, nicht ahmend, was die nächſte Stunde bringen joll. Da 
fällt ein Blig! Noc einer! Am Weſten fängt's an zu murmeln, 
zu grollen, zu rollen — e3 wittert. Du jchläfit noch immer. Da 
zudt blendend ein weißblauer Bligjtrahl zur Erde nieder und laut 
frachend folgt ihm des Donnerd Gebrüll. Ein kalter Wind erhebt 
jih, dürre Blätter wirbeln empor, die Bäume ſchwanken wieder, die 
Gräſer und Halme zittern, Du erwachſt von des Donners Geroll, Du 
Ipringjt auf und flüchtigen Fußes eilft Du von dannen. Die Natur 
jchlief nicht! Nächtig iſt's um Dich; Wolkenberge verdeden die Sonne ; 
um Did zuden Blitze, grollt der Donner. Schredlicher Augenblick: 
Bor Deinem Auge wird's helle, blauer Lichtichein blendet Dich, fürch- 
terlich tönt und kracht es und der Nieje des Waldes, eine hundert- 
jährige Eiche, ſinkt zerjplittert, zerichmettert vom zudenden Strahle 
vor Dir nieder und der nachhallende Donner heult ihr den Todten- 
gefang. Doc, befriedigt durd) das Opfer, das ed gefunden, zieht das 
Unmetter von dannen. Große Negentropfen rauichen durch das Blätter- 
didicht, grauer Nebel ſenkt fich auf das Waldthal nieder, der Gießbach 


* 
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brauft anjchwellend über Felsblöde und moofige Steine. Allmählig läßt 
der Regen nad), am fernen Horizonte noch zuweilen ein ſchwaches Wetter: 
leuchten, ein leijes, verklingendes Rollen und das Gewitter hat geendet. 
Strahlend verſinkt die Sonne im purpurn verglühenden Weiten, nod) 
einmal die jtillen Waldgründe bejcheinend, in denen jegt die alte, 
heilige Ruhe wieder herrſcht. Alles athmet neues, friſches, erquicendes 
Leben, Halm und Blatt funfeln im goldenen Abendjonnenjchein und die 
Vögel fingen ihr Abendlied. Du aber kehrſt heim, das Herz voll 
von Bewunderung über die Allmacht und Größe des Weltenleufers. 

E3 kommt der Herbit. Die Großartigfeit des Waldes nimmt 
nah und nad) einen anderen Charakter an. Das lichte Grün der 
Bäume wird matt; jchon zeigt ſich hie und da ein gelbes Blatt und 
der Herbjtwind, der durd den Wald jtreicht, führt es zur Erde. Aber 
der gelben Blätter werden mehr und mehr und endlich hat der ganze 
Wald ein gelbes Kleid angezogen. Nur die jtolze Fichte, die ſchlanke 
Tanne und die fnorrige Kiefer, ſie behalten ihren jchwarzgrünen 
Nadelihmud und troßen der rauhen Herbitluft, die die wärmege- 
wöhnten Laubbäume entblättert. Kalte Regenſchauer fallen, milde 
Nordftürme braujen über den Bergrüden und die alten Waldriejen 
neigen die Wipfel im Winde. Schaaren von Wandervögeln jchweben 
über die Thalgründe; jie ziehen in wärmere Zonen, der Kälte des 
nordiichen Winters entjliehend. Marder und Wiejel verkriechen fich in 
ihre moofigswarme Höhle und beginnen den langen Winterjchlaf. 
Eine wehmüthige Stimmung ergießt ji über Dein Wejen, wenn Du 
zur Herbitzeit den Wald durcdwanderit. Die Waldblumen, die Did) 
vor wenig Wochen noch jo lieblich und freundlich anladıten, hat der 
Sturm gefnict und fie liegen gelb und todt zur Erde Die Baum— 
fronen, unter deren Schatten Du träumteft, jtehen fahl und entlaubt, 
das Moos, weldyes Dich bettete, ijt grau und jahl geworden. Der 
Vögel Sang iſt nicht mehr gefühlvoll und melodiſch, heif’res Gejchrei 
und Gekreiſch erfüllt die Lüfte: es it der Auf zum Aufbruch nad 
Süden. Und wenn Du fie nun ziehen jiehjt, die gefiederten Schaaren, 
deren Stimme Dein Ohr während des Sommers jo oft mit Entzüden 
laufchte, da schleicht Dir bange Sehnſucht in’s Herz. Du möchtejt 
ihnen folgen hinab in die Gegenden, wo ein ewiger Sommer herrict, 
wo die Blumen nie verblühen, wo Baum und Strauch den grünen 
Blätterfhmud nie verlieren. Allein Dein Sehnen ijt vergebens. Hier 
oben im rauhen Norden iſt Deine Heimath. 

Und ift der Winter nicht auch jchön? Die Tage werden fürzer 
und kälter. Die Sonne ift jchläfrig geworden vom langen Scheinen; fie 
geht zeitig zur Rüſte und erwacht des Morgens jpät. Wenn ſie ji nun 
im Often erhebt, da fallen ihre Strahlen nicht mehr auf feucht er- 
glänzendes Moos und Haidekraut; der würzige Morgenthau iſt zum 
eifigen Reifhauch eritarrt. Wie das Alles gligert und ſchimmert im rothen 
Lichte der Spätherbjtionne! Die Brombeerjtauden neigen ſich unter der 
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Laſt der Eiskruſte; fie tauchen hernieder in die flaren Fluthen des Baches, 
und die plätfchernden Wellen fofen und fpielen mit ihnen. Düſt're 
Wolkenmaſſen ziehn am Horizonte auf. Der Himmel wird grau und 
neblig; große Schneefloden wirbeln und tanzen zur Erde und hängen 
fih an die Aeſte der Bäume und fallen nieder auf Gras und Moos 
und Haide. Der Wald hat jein Nachtgewand angezogen — er will 
ihlafen. Und aud im Schlummer ift der Wald ſchön! Still Liegt 
er da, eingehüllt in das weiße Schneefleid. Der Vögel Sang ift 
verſtummt, der raujchende Bach ijt eisbedect und murmelt nur noch 
ganz leiſe, als wolle er die heilige Stille nicht jtören. Da wird 
drüben am Berahang lautes Leben und Getöje rege. Durch das 
Tannendidicht bricht der Hirich, der ftolze Waldfönig; in wilder Halt, 
den Kopf emporgeridhtet, das zadige Geweih auf den Rücken gelegt, 
durchflieht er in weiten Süßen da3 Gehölz. Ihm nad) ftürmt die 
jagende Häffende Meute. Da kracht ein Schuß. Das tödtende Blei 
des Jägers hat den Fliehenden getroffen. Noch ein verzieifelter 
Sprung, dann bricht er verendend zujammen und jein Herzblut röthet 
den falten Schnee. Dann wird's wieder ruhig wie vorher; der Menſch, 
der Störer der Waldftille, zieht mit jeiner Beute von dannen. 

D, du füßer, freundlicher Wald, ewig jollit du mir lieb und 
tbeuer jein! Du follit der Vertraute meines Glücks und meiner 
Leiden werden. Unter Deinen heiligen Schatten will ich zum Himmel 
beten, du jolljt meine Kirche, mein Gotteshaus jein! Und wenn id) 
dereinit von diejer Erde jcheide, dann gönne mir in deinen friedlichen 
Näumen ein Pläschen zur ewigen Ruhe; unter grünem Moos will 
ich dann jchlafen, und über mir werden die Nögel fingen und Die 
alten Wipfel raufchen und eine helle Quelle wird mein Grab um: 
riefeln und Waldblumen werden darauf blühen — dann werde ich jüR 
den ewigen Schlaf jchlafen und die Erde wird mir leicht ſein!“ — — 

Clemens Winkler beihäftigte jich als Bergafademifer bejonderd 
mit Mineralchemie, was wohl auf den Einfluß Breithaupts zurüd- 
zuführen; jchon al3 Student von 20 Jahren veröffentlichte er in der 
Berg: und hüttenmännifchen Zeitung 1859 eine Arbeit über die Zus 
fammenjetung des Condurrits. 

Vom Oktober 1859 ab finden wir ihn als Akzeſſiſt beim Kal, 
Blaufarbenmwerfe Oberjchlema, 1861 als Hüttenchemifer auf dem Blau— 
tarbenwerf Pfannenſtiel. Damals — am 15. Mai 1862 — ftarb 
jein Vater. Sih und die Mutter zu tröften, gab er ihr 4 Tage 
danach, was er gedichtet: 


) Ahnliche Gedanken hat er noch in einem Gedicht „Frühlings Erwachen“, 
dad er am 28. April 1859 feinen Eltern zum 25jährigen Ehejubiläum, im 
einem Gedichte „Es fchläft den alten Wintertraum*, das er den Eltern zu 
Weihnachten 1861, und in einem Gedicht „Troft im Walde”, das er feiner 
Mutter zu ihrem Geburtstag den 25. Januar 1862 widmete, ausgejproden. 
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„Fahr wohl, Du treues Baterherz, 
Auf ewig lebe wohl, 

Es tft von bittrem — —— 
Die Bruſt uns ach! ſo voll 

Erlöſt von Qual und Erdenpein 
— Du zu ew'gem Frieden ein, 
Wo Dir der Lohn beſchieden 

Für’ Wirken Dein bienieden. 


Und als der Tod Did und geraubt, 
Du Ingft zur Gruft hinab, 

chnitten wir vom theuren Haupt 
Dir eine ode ab, 
Vom Haupte, das jo Jahr um Jahr 
In Lieb und Sorg ergrauet war, 
In Sorge um die Deinen, 
Die trauernd Dich bemeinen. 


Der Mutter fei fie — 
Der Mutter, ach ſo lieb, 

Die manche lange Schmerzensnacht 
An Deinem Lager blieb; 

An guter und in böſer Zeit, 

In Kümmerniß, in Luft und Freud 
Fit fie Dir das geweſen, 

Wozu Du fie erlejen. 


Nimm hin, Du treue Mutter mein, 
Die Gabe fchmerzlich trüb, 

Sie möge Dir ein Beichen fein 

Bon heißer Kindeslieb, 

Und jchlug auch unausſprechlich ſchwer 
In feiner Weisheit Dich der Herr, 
Er gab Dir ja im Leibe 

Die Kinder Dein zur Seite!” 


Der junge Beamte muß wohl, ald er jeine Flügel regen wollte, 
gewiffe Erfahrungen gemacht haben; auch jet (den 25. Januar 
1862, aljo offenbar auch ein Geburtätagdangebinde für feine Mutter) 
greift er zur Leier; aber der Dichter, wie wir ihn bi! jept fennen 
gelernt haben, iſt nicht wieder zu erfennen; er ift zum Satiriker 
geworden: 

„eb wie du millft, du machſt es feinem recht. 
Magit du am alten Zopf und feinem Wufte leben, 
Magft fühn du dich zum Licht der Freiheit heben, 
Na ird’sher oder Himmeld-Weißheit ftreben : 

Die Welt nennt niedrig dich, gemein und fchlecht. 
Des dunflen Räthſels Löſung ift nicht ſchwer: 

Vor jedem Fant ſollſt du den Nacken beugen, 

Zu jedes Narren Rede ſollſt du ſchweigen 

Und jedes Pinſels Meinung ſollſt du weichen, 
Weil Jeder denkt, der Klügſte wäre er. 


Der Menfhen Treiben macht dir offenbar: 
Du jolljt geduldig vielen Herren dienen, 
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Um viele Frau'n und dod um feine minnen, 
Sollit Andern helfen Hab und Gut gewinnen — 
Nur dich jollit du vergefien ganz und gar. 


Und wenn du's thätit, Iag an, was ift dein Lohn? 
Wenn du der Welt dehmüthig, dienjtbar nahteit, 
Beicheiden vor ihr auf die Seite trateit, 

Soviel, ald du vermocht, ihr Gutes thatejt — 
Vergilt fie dir’d mit Neid und Haß und Hohn!” 


Winkler war nicht der, der ich in den Schatten jtellen lie. Er 
vermähfte fich im Januar 1863 mit der Tochter des Okonomiekom— 
miffars Pohl in Groigich Minna Laura Pohl. Er wurde im Februar 
1864 auf Grund einer Arbeit „Uber Verbindungen des Siliciums“ 
von der Univerjität Leipzig zum Doktor der Philofophie promoviert 
und im April desfelben Jahres zum Hüttenmeifter des Piannenitieler 
Werkes befördert. 


Das ftille Schaffen auf dem Hüttenwerle im engen Gleiſe war 
aber wenig nach feinem Sinne; er bemeidet den Zugvogel und jehnt 
ſich in die weite Welt: 


„Sch ieh im Geiſt die Gletſcher glühn, 

Das alte Eis gejprengt, zerboriten 

Und hoch den Aar darüberziehn 

* — der heim'ſchen Forſten. 
nd wo der Gießbach niederſtaubt 

In jähem Sturz, ein Spiel der Winde, 

Da fteht im Thale, dichtbelaubt, 

Im Frühlingsihmud die greife Linde, 

Und unter ibr jtrectt ji das Moos 

Zu jammetweidhen, duft'gen Matten 

Und nimmt mich auf in feinen Schooß 

Zum Traum in beil'gem Waldesichatten. 

Zum Traum? Sa, nichts ald Traum und Schaum!‘ 

Anjägrlich fehrt der Frühling wieder, 

Allmorgens fingt auf meinem Baum 

Der Staar die wonnejeel'gen Lieder; 

Herab vom Zweiglein, das ihn hält, 

Erzählt er mir von fernen Honen, 

Bon Gottes ſchöner Wunderwelt 

Und Meeresftrand und PBalmenfronen, 

Erzählt, wie hoch in blauer Luft 

Er emfig rührt die jchnelle Schwinge, 

Damit 0. über Wafjerdgruft 

Bald in's gelobte Land ihn bringe. 

Gar manchmal ſchon jah ich ihn ziehn 

Und oft jab ich ihn wiederfommen ; 

Doc ſtets zog er allein dahin 

Und bat mich niemals mitgenommen. 

Derweil in duft’gem Aetherhauch 

Er darf die Flügel frei entfalten, 

Schlud ih nur Gift und Hüttenrauch 

Und andrer Gaſe Schredgeitalten. 
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Er ift ein Vogel, froh und frei, 

Und ih ein Menſch im Vogelbauer, 
Er ſchwingt fih auf — ich fit dabei, 
Mad) mir das Leben Fobaltjauer.” 


Nah dem deutich-franzöfiichen Kriege wurde die unzweckmäßige 
dreigliedrige Kommisfionsleitung der Bergatademie durch eine einheit- 
liche Direktion unter Guſtav Zeuner erjeßt; zu Zeuners Maßnahmen 
gehörte die Berufung Winflers, der ſich durch die 1865—67 er: 
ſchienenen Arbeiten! über das von Reich und Richter 1863 in der 
Freiberger ſchwarzen Zinkblende entdedte Indium, fowie über die 
Kobaltjäure (1864), endlich Durch die 1867 erfchienenen „Unterfichungen 
über die chemischen Vorgänge in den Gay-Luſſacſchen Kondenfations- 
apparaten der Schwefeljäurefabrifen” allerdings aufs bejte hierzu 
empfohlen hatte. Am 1. September 1873 trat Winkler fein neues 
Amt als Profefjor der Chemie in Freiberg an; ich jelbit gehöre zu 
jeinen erjten Hörern umd wenn ich mich aud für das Studium des 
Bergingenieurs entjchied, jo gehören doc, meine — nie geſchwänzten — 
Kollegien über „theoretijche Chemie“ zu meinen liebiten akademiſchen 
Erinnerungen, denn jein jtetig von Experimenten begleiteter Vortrag 
war nicht nur far und für die Sache begeifternd, jondern wurde noch 
durch philoſophiſche und volfswirtichaftliche Einflechtungen belebt und 
war mit humorijtiichen und poetiichen Redeblumen geihmüdt ; er war, 
wie alle jeine Hörer in den 29 Jahren feiner Lehrtätigfeit bezeugen, 
ein echter Hochſchullehrer. 

Es iſt jelbitveritändlich nicht Zweck diefer Mitteilungen, feine 
wifjenjchaftlichen Leiftungen zu würdigen; das haben Berufenere bereits 
getan und werden Berufenere weiter tun.” — Ich zähle nur auf: 
jeine Mineralanalyjen des Kobaltſpats, Bismutits, Bismutoſphärits, 
Roſeliths, Rhagits, Yuzonitd, Uranoſphärits, Trögerits, Walpurging, 
Beunerit3, Uranojpinit3, Uranocireitd. Ein von Winkler unterjuchtes 
wafjerhaltiges Nicdel-Kobaltoryd aus Spanien nannte Breithaupt 
1872 Winklerit. 


Betriebsdireftor Neubert? fand anfangs September 1885 auf 
dem Kreuze des Silberfund Stehenden mit einem Spatgange der Grube 
Himmelsfürft bei Brand beim Betriebe eines Firftenbauftoßes über 


') Journal f. praft. Chemie 94, 129, 95, 414-416 (1865), 98, 344— 346 
(1866) und 102, 273-297 (1867). ?) Nefrologe Wintlers von Rapperig 
im Jahrbuch f. d. Berg. u. Hüttenmwejen i. Königr. Sachſen 1904, (Brund) 
in der Chemifer-Zeitung auf 19. Oftbr. 1904, Beckmann in den Berichten der 
math.phyſ. Klafje der K. S. Gejellihaft der Wiffenjchaften zu Beipaig auf 
14. Nov. 1904, Biehringer in Nr. 11 u. 12 der Naturmwifjenichaftlihen Rund: 
ihau 1905. Wintlers Schwiegerfohn und Nachfolger im Lehramte, Herr 
Prof. Dr. Brund, iſt mit Abjaffung eines jtreng twiffenfchaftlichen Nekrologs 
beſchäftigt. *) Er beſchreibt den Fundort näher im Jahrbuch f. d. Berg- u. 
Hüttenwejen im Königr. Sachſen 1886 ©. 84. 
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12. Öezeugitrede, d. i. 459 m unter Tage oder 27 m über Ditiee- 
höhe, ein Silbererz und ſchickte es an jeinen Freund, meinen Water, 
den Faktor der bergafademischen Mineralien-Niederlage Benno Wappfler, 
mit dev Bemerkung, daß das Erz eine newifje Ahnlichkeit mit Silberkies 
zu haben, aber doch in einigen Stücden davon abzumeichen ſcheine. Mein 
Vater erfannte das Erz als neu und übergab alsbald Oberbergrat 
Richter eine Probe, weicher ald Hauptbeitandteile Silber und Schwefel 
teititellte, aber auch etwas Queckſilber, ein bis dahin in den Freiberger 
Erzen fehlendes Metall, zu erfennen glaubte; mein Vater, von der 
Bedeutung des Fundes überzeugt, Ichrieb dies Bergrat Weisbad nad) 
jeinem damaligen Aufenthalt3orte Eifenerz in Steiermarf. In der 
Sigung des Bergmänniichen Vereins vom 1. Oftbr. 1885 nun legte 
Weisbach das Erz vor, erläuterte die — anfangs für monoflin, jpäter 
fir tefferal erfannte — Kiryitallform an einem Holzmodell und be— 
nannte es Arayrodit." Winkler unterwarf dad Mineral nun einer 
iharfen Analyie, fand, wie Nichter, 74°, Silber, dazu 17 - 18°), 
Schwefel und einen fängere Zeit unerflärlichen Verluſt, welcher ihn 
nach weiteren Interfuchungen anfangs Februar 1886 auf die Entdedung 
eines flüchtigen neuen Elementes, des Sermaniums, führte, und mies 
nach, daß dad Germaninm das von Mendelejeff 1812 mittels des 
„beriodiichen Syſtems“ der Elemente propbezeite Ekaſilicium ſei.“ An 
gewiſſer Stelle? nahm man jedoh au dem Namen des neuen Elementes 
itarfen Anjtoß, ja forderte allen Ernites, daß Winkler diefen Namen, 
da er „un goüt de terroir frop pronone&* habe, wieder fallen 
laſſe; dies zwang ihn zu uneranidlichen Auseinanderjegungen, bei denen 
er jelbjtverjtändlich den Elementnamen aufrecht erhielt. Mendelejeif 
aber bezeichnete die Auffindung des Germantums als die wichtigite 
Beitätigung der Richtigkeit des „periodischen Geſetzes“,“ hatte er doch 
für fein Elaſilicium ein fpeziftiches Gewicht von etwa 5,5 (Öermanium 
5,469) und ein Atomgewicht von etwa 72 (Germanium 72,75) vorans- 
berechnet; man fann ſich hiernach vorstellen, was beide Männer bei 
Mendelejeffs Anmwejenbeit in Freiberg im Mai 1894 bewegt haben 
mag. Die Entdedung hatte ein intereſſantes Nadjipiel, indem ber: 
bergrat Heude bei Neuordnung der bergaamtlidyen Gangitufen- Samm: 
fung? ein Stüd des von Breithaupt als Plufinglanz® beichriebenen 
ı) Jahrbuch f. d. Berg: u. Güttenweien i. Kgr. Zachſen 1886 S 89. 
A. a. O. S. 163. — Berichte der deutichen chemiſchen Geſellſchaft Jahrg. 19, 
Heft 3, ©. 210; Jahrg. 32, S. 307. Sourn. j. praft Chemie N. F. IRR6 
=. 177; 1887 ©. 177. °; Monitenr scientifique uni 1x5 ©. 691 und 
März 1887 5.331. — Berichte der deutſchen chemiſchen Beiellichait 30, Bd., 
Vortrag Winklers vom 11. Tanuar 1897 uber die Entordung neuer Elemente 
im Verlaufe der legten 25 Nabre. + Wiendelejeit, Grundlagen der (Chemie, 


St. Petersburg 1891 ©. 642. °) Jabrbud id. Herg- u. Hüttenweien i. Kgr. 
Sachſen 1900 S.26. * von Weiſſenbach, Malender f. d. ſächſ. Berg: u. 
Hüttenmann auf IX31, 2.226. — Isreitgaupt, Kollit Charalteriitit des 
Mineraliyitems 3. Yun. Imd2 zZ 277 und Earnagenelis der Ykineralien, 1849, 
©. 253. — Freiesleben, Wagazin, Heft 14, 5. 14. 
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und 1820 vorgekommenen Minerals von der Grube Simon Bogners 
Neuwerk im Buſchrevier auffand, welches Frenzel und Kolbeck als 
ein altes Vorkommen von Freiberger Argyrodit erkannten.“ Reizend 
hat Viktor Goldſchmidt in ſeinen „Erinnerungsblättern an Albin 
Weisbach“ (Craz & Gerlach 1902, ©. 8) dieſes Zuſammenwirken der 
Freiberger am „Taufalte“ des Argyrodits und des Germaniums ein 
„samilienfeit für den ganzen Freiberger Kreis“ genannt. 

1878? veröffentlichte Winkler feine Unterſuchung des Meteoriten 
von Rittersgrün, welcher zur Hälfte aus Nideleifen, Phosphornickel— 
eifen (Schreiberfit), Phosphor, Silicium:, Schwefel- und Roblenitefi- 
eifen und Kupfer und zur anderen Hälfte aus Troilit, Asmanit, 
Bronzit und Chromeiſenerʒ beſteht. 

Für den Unterricht im Laboratorium ſind ſeine „Braftiichen 
Übungen in der Mabanalyje” (1888 in 1., 1902 in 3. Aufl.) bejtimmt, 
welche mehrjady in andere Sprachen überjeßt worden find. 1876 und 
1877 erichienen die 2 Abteilungen des Werkes „Anleitung zur hemijchen 
Unterfuchung der Induſtriegaſe“, 1883 „die Maßanalyſe nach neuem 
titrimetrijchen Syſtem“, 1885 fein „Lehrbuch der technischen Gasanalyſe“ 
in 1., 1901 in 3. Auflage, welches gleichfall® in fremde Sprachen 
überjeßt wurde. 

Rauchende Schwefelfäure, das fog. Nordhäufer Vitriolöl, die älteſte 
technijch dargejtellte Schwefeljäure, wurde feit etwa einem Jahrhundert 
in größerem Umſange durch Brennen der Virriolfchiefer hergeftellt; 
dieſe „Dleumbrennerei” geichah in etwa 12 Hütten nad) einem ungemein 
fojtipieligen und umftändlichen Verfahren. Der immer mehr jteigende 
Verbrauch an rauchender Schwefelfäure in der Teerfarbenindujtrie 
veranlaßte Winkler im Septbr. 1875 eine Abhandlung” zu veröffent- 
lien, wodurdh das Monopol der Ulenmbrennerei gebrodyen wurde; 
er erzeugte Schwefeltrioryd durcd Anwendung von Kontaktſubſtanzen, 
insbejondere durch auf Asbeſt niedergeichlagenes fein verteiltes Platın. 
Winkler hat durch dieje Arbeit die ganze Schweielfäureinduftrie ın 
neue Bahnen gelenkt. Was ihm die Anduftrie dafür jchuldet, fam 
zum lebendigen Ausdrude auf der Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Chemiler in Hannover im Juni 1900, wo nach ſeinem Vor— 
trage „Uber die Entwicklung der Schweieljäurefabrifation im Laufe 
des icheidenden Sabrhunderts” * ſich die hervorragenditen Vertreter der 
technischen Chemie und chemiſchen Großinduſtrie erhoben und ihm dantten. 

Hiermit hängt zufammen Winkhers Tätigkeit zur Unſchädlich— 
— des Hüttenrauchs. Er berichtet im Jahrbuch fd. Berg: u. 


) Jahrbuch f. d. Berg: u. Hüttenweſen i. Kar. 1900 ©. 61. — 
Zichermats mineral. u. petrogr. Mitt. Bd. 19, Heft 3. ?) rinnen der 
Kaijerl. Leopoldiniſch— ag deutichen Akademie der Naturforjcher 1878, 
©. 231—382. Jahrb. f. d B.- u. H.W. i. 8. ©. 1879 ©. 171. 9 Dinglers 
— Journ. 1875 ©. 128, 1877 ©. 409, 1880 ©. 306. 9 Zeitſchr. f. ange⸗ 
wandte Chemie 1900 ©. 731. 





Clemens Winkler. 
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Hüttenwejen i. Kgr. Sachſen 1880 ©. 50 über feine Verjuche zur 
Befeitigung des Hüttenrauches bei der Schneeberger Ultramarinfabrif 
zu Scindlerd Werk bei Bodau: „... Diejelben Dämpfe, welche ehemals 
Wälder und Fluren verwüjteten, fie düngen nun in Geltalt von Super: 
phosphat den Acker des Landwirt3 und fo iſt denn heute in gewiſſem 
Grade der Kläger dem Beklagten tributpflichtig geworden...“ Ber: 
wandt hiermit ijt jeine Arbeit: „Gewinnung von Ammoniak aus den 
Gaſen der Koföfen“.! 


Unvergefjen bei der ſächſiſchen Bergbehörde bleibt Winklers 
Mitarbeit in der „Kommiſſion für die Reviſion der bergpolizeilichen 
Sicherheitsvorſchriften“, deren Protofolle von der denfwürdigen eriten 
Sigung am 11. April 1881 ab zu führen und deren „Schlagwetter- 
unfall= Statiftif jeit 1841“ und „Überficht über die Wetterverhältnifie 
der ſächſiſchen Steinfohlenwerte“ zu verfafjen ich al$ junger Bergamts- 
referendar die Ehre hatte. Herr Geh. Bergrat Menzel hat über die 
Tätigfeit diefer Kommiffion und Winklers insbejondere ausführlich 
berichtet.” Letzterer hatte ſchon 1878 eine Vorarbeit „Über Nachweis 
und Unterjuchung der jchlagenden Wetter in den Steintohlenwerten“ 
erjcheinen lafjen.” Nun folgten feine „Chemiſche Unterfuchung der aus- 
ziehenden Wetterjtröme der Gteinfohlengruben Sachſens““ und mit 
Kreiſcher gemeinfam „Unterjuchung der Sicherheitslampen“.“ Selbit 
eine neue Sicherheitälampe® baute er, deren Weiterverbreitung indes 
dur das Aufkommen der Wolfichen Benzin-Sicherheitslampen ver— 
hindert wurde. Als ein gewiſſer Br. Franke im Kournal für praftifche 
Chemie N. F. Bd. 37 (1888) ©. 91 den einleitenden Teil einer Abhand- 
fung „Unterfuchungen über Schlagwetter“ veröffentlicht hatte, in der 
er die umfänglichen Arbeiten der ſächſiſchen und außerſächſiſchen Schlag: 
wetterfommiffionen totjchwieg und der Wifjenjchaftlichfeit der Berg— 
ingenieure im allgemeinen zumabetrat, wartete Winkler den Schluß 
der Franke'ſchen Abhandlung gar nicht ab, jondern tat ihn in heiligen 
Borne — er, der allezeit liebenswürdige und verbindliche Winkler — 
in der nächiten Nummer des Kournal® ©. 254 damit ab, daß er ihm 
vorhielt, daß man jene Kommifjionsarbeiten vor allem fennen müſſe, 
ehe man meiſtern wolle. 


Unterm 6. Juni 1882 erjtattete er ein umfängliches® Gutachten 
über die Erhaltung der Goldenen Pforte. Ich kann hier auf Gerlachs 
wichtige Abhandlung im 24. Hefte diefer Mitteilungen ©. 59, wo das 
Gutachten z. Tl. wörtlich abgedruct ift, Bezug nehmen. 


) Jahrb. f.d.8B.:u.HW. i. K. ©. 1884, II, 174. 9 Ebenda 1886 ©.1. 
9) Ebenda 1878 ©. 70. 9 Ebenda 1882 ©. 65. °) Ebenda 1884, I, 1. 
*) Ih beſitze ein Stück diejer jelten gewordenen Lampen in meiner Lampen⸗ 
ſammlung. Sie iſt für ein Gemiſch von Rüb- und Erdöl beſtimmt und hat 
einen unverbältnismäßig hoben fonifchen Glas- und unverhältnismäßig nieb- 
rigen Drahtkorb. 
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Seine Arbeiten „Ein technifcher Beitrag zur deutichen Münzfrage“!, 
worin er Aluminiummiünzen dad Wort redet, und über den „Brennitoft 
der Zukunft“ ?, das Wafjergas, jollen nicht unerwähnt gelajjen werden. 

Als Nedner auf Kongrejien war er wie Einer geeignet und 
geſucht: 

Am 5. Septbr. 1883 ſprach er auf dem zweiten Allgem. Deutſchen 
Bergmannstage in Dresden über die Frage: „Wirft die in unjeren 
Zeitalter Itattfindende Mafjenverbrennung von Steinkohle verändernd 
auf die Veichaffenheit der Atmojphäre?“ Er wies nad), daß die 
jährliche Verbrennung an Steintohle den mittleren Koblenjäuregehalt 
der Luft an 0,04 Vol.“Proz. nur auf 0,0400126 Bol.- Proz. zu erhöhen 
imitande jei. „... Dieje Differenz it aber jo winzig, daß wir fie 
auch durch die jubtiljten Unterjuchungsmethoden nicht Teitzuitellen ver- 
mögen, zumal ja die Homogenität der Yuft zwar eine jehr große, aber 
durchaus feine abjolute it. So predigen denn dieſe Betrachtungen 
gleich allen ähnlichen, welche den Vergleich menſchlichen Schaffens mit 
demjenigen der großen Natur zum Zwecke haben, Bejcheidenheit. Des 
Menſchen Hand it zu ſchwach, um merfbar in das Getriebe der 
impojanten Weltmajchine eingreifen zu fünnen; jie arbeitet im zu 
Heinem Maßſtabe und zu langſam, al3 daß fie das Gleichgewicht der 
auf Erden berrichenden Verhältniſſe zu Ttören vermöchte. Und wenn 
wir heute jämtliche Pyrite und Magnetkieje, welche bergmänniiche 
Tätigkeit überhaupt, auch unbefümmert um einen Gewinn, zu fürdern 
vermöchte, der Abröjtung und Verarbeitung auf Schwefeljäure unter: 
würfen und die Dolomiten und Kalkiteinberge in diejer ertränften, die 
ganze, nach menjchlichen Begriffen ungeheure Menge Nohlenjäure, die 
ji dann eutwidelte, jie würde vom Winde verweht werden und jpurlos 
im Luftmeer verſchwinden. Eoll dieje Ohnmacht uns betrüben oder 
bedrüden? Gewiß nicht. Unjere Zeit ijt troßdem eine große Zeit, 
ja wohl die größte, welche das Menjchengejchlecht Jah; aber wenn wir 
es verjuchen dürfen, unjer Erkenntnis- und Yaljungsvermögen an 
Vergleichen, wie den hier gegebenen, zu üben, unjer eigenes Schaffen 
müfjen wir mit unjerem Maßitabe mefjen, denn — wir find Menschen!“ 

Bei den Bremer Verhandlungen der Geſellſchaft deuticher Natur— 
jorscher und Arzte 1890 ſprach unjer Winkler über „die Frage nad) 
dem Weſen der chemijchen Elemente“: „... Dieje Zahl — die Zahl 
der Elemente — muß geradezu in Erjtaunen jegen. Siebenzig! Solche 
Vielfältigfeit des Stoffes will durchaus nicht im Einklange jtehen mit 
der Einheit der Kraft und der aus diejer zu folgernden Univerjalität 
der Schöpfung; jie rechtiertigt die Annahme, daß unjere heutigen 
Elemente nicht von Anbeginn vorhanden gewejen, jondern daß jie 
— e ſind, hervorgegangen aus der im allmählichen 


J Deutiche We Chemnig, den 10. April 1873. ?) Jahrb. 
.2.8B:u.98.i. K. ©. 1881, 107 
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Fortſchreiten begriffenen Kondenſation einer uns unbekannten Urmaterie. 
Was war dieſe Urmaterie? woher ſtammt fie? iſt fie noch vorhanden 
oder ift fie aufgebraucht worden beim Aufbau des vor unferen jtaunen- 
den Augen liegenden Weltgebäudes? Derartige Fragen führen auf 
ein Gebiet, welches der gewifjenhafte Naturforicher nur mit großer 
Borficht betritt, die leicht durchgehende Phantafie dabei jtraff im Zügel 
haltend. Daß im All noch ſolche gemifjermaßen in der Aufarbeitung 
begriffene Urmaterie vorhanden fein muß und daß deren Kondenjation 
jtetigen Fortgang nimmt, dürfen wir aus dem verjchiedenen Entwid- 
lungszuſtand der Geſtirne und aus der in ungemeſſenen Fernen noch 
immer ſtattfindenden Scharung und Ballung des Stoffes folgern. 
Aber von dem Weſen jener Urmaterie, von der Art des Überganges 
in ſinnlich wahrnehmbare, der Schwerkraft unterliegende und chemiſcher 
Regung fähige Subjtanz haben wir feine Vorſtellung. Je mehr wir 
darüber grübeln, deito lebendiger wird in und die Überzeugung, daß 
der jogenannte Ather, deſſen Vorhandenjein im gelamten Weltraum 
wir anzunehmen haben und deffen Schwingungen wir als Liht und 
Wärme empfinden, daß dieſes geheimnisvolle Fluidum Materie in 
atomiftischer oder wohl noch weit über dieſe hinausgehender Zerteilung 
jei, welche unter und unbefannten Umjtänden der allmählihen Ver— 
dichtung anheimfällt. Das jind Vermutungen, die dad Gebiet der 
Metaphyfik jtreifen und von der exakten Naturforichung, die fih an 
das tatjächlich Erwiejene zu halten hat, nur notgedrungen berührt 
werden dürfen; aber der dem Lichte der Erfenntnis zuftrebende Menjchen- 
geijt vermag fich ihrer nicht zu ermwehren, jobald er an der Grenze 
des für ihn Faßbaren angelangt ijt. Die Gejellichaft deuticher Natur- 
foricher und Arzte hat gegenwärtig die Ehre, in der altberühmten 
gajtlichen Freien Hanſeſtadt Bremen zu tagen. Unweit diefer Stadt 
brandet das ewige Meer, dejjen Tiefen der Menſch ebenjo zu durch— 
forjchen jucht, wie den ftarren Boden unter feinen Füßen und Die 
leuchtende Welt zu feinen Häupten. Die Tiefjeeforfhung hat ergeben, 
daß die „purpurne Finſternis“ der Meereögründe bevölfert ift mit 
zahlreichen Lebeweſen, die nicht3 wifjen, nicht® ahnen von den Wundern 
der Oberfläche, von Luft und Licht, von Blik und Feuer, von Himmels- 
blau und Sternenpradt. Uns Menjchen ift Beſſeres zuteil geworden, 
aber irdijche Wejen jind und bleiben wir doch, und joviel der Ver— 
ſtand — felbjt ein Wunder unter den Wundern — zu fragen und 
zu ergrübeln vermag, die legten Schranfen wird menſchlicher Beiftesflug 
niemal3 überwinden!“ B 

Am 19. Dezbr. 1891 ſprach er in der Ofterreichifchen Gejellichaft 
zur Förderung der chemischen Induſtrie in Prag „über die fabrif- 
mäßige Darftellung der Leichtmetalle*. „.... Wenn heute unſere 
großen Vorfahren Davy und Wöhler aufs neue zum Leben aufer- 
jtehen könnten, fie würden jtaunen über die gewaltigen Fortichritte, 
die man, ebenfo wie andenvärts, auf dem Gebiete der Darjtellung der 
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Leichtmetalle gemacht hat. Faft will e3 fcheinen, als feien uns die 
Früchte der Intelligenz im Überfluß in den Schoß gefallen, als hätten 
wir Schätze gehoben, die wir nicht genügend zu verwerten wifjen. 
Jedenfalls beſitzen dieſe Schäße für und den Wert der Unvergänglich— 
feit; fie find fejtgelegtes Wiffensfapital, welches jeden Tag in werbende 
Altion treten fann. Die große Erkenntnis von der Einheit der Natur— 
träfte hat unſere Anſchauung geklärt und unjer Schaffen in gänzlich 
neue Bahnen gelenkt; wohin dieje Bahnen ferner führen werden, welcher 
Hilfsmittel wir weiter bedürfen, um fie erfprießlich zu verfolgen, ver- 
mögen wir zur Stunde nicht abzujehen. Aber, wie die Volta'ſche 
Säule zur Entdeckung der Leichtmetalle geführt hat, wie Aluminium 
und Magnejium Rinder der Elektrizität find, hervorgegangen aus der 
Wirkung einer Energie, die in Geſtalt von Wafjerftürzen feit Jahr: 
taujenden lebendig und doc, unbenubt tätig geweſen ijt, jo fann die 
Stunde fommen, wo dieje Metalle umgekehrt als Energieerreger uns 
wertvoll und unentbehrlich werden. Und jollten andere, näherliegende 
Erwartungen, wie man jie beijpielsweie an die Verwendung des 
Aluminiums für militärische Zwecke knüpft, fich nicht erfüllen, eine 
gewiffe Ermweiterung der menschlichen Machtiphäre jchließt die nun 
enviejene Darjtellbarfeit der Leichtmetalle doc; in fich, denn fie bedeutet 
Erweiterung unſeres Wiſſens, und Wiffen ift Macht!“ 


Am 25. Mai 1893 ſprach Winkler in der Aula des hiefigen 
Realgymnafiums vor der Deutichen Gejellichaft für angewandte Chemie 
uber „Freibergs chemischen Boden", nachdem Bürgermeijter Dr. 
Böhme im Anſchluſſe an jeine Begrüßung Dr. E. Heydenreich3 
„Seihichte und Poefie des Freiberger Berg: und Hüttenweſens“ zur 
Verteilung gebracht hatte. Von Georg Agricola ausgehend kam 
er auf Ehrijtlieb Ehregott Gellert (geb. 1713, geit. 1795) und feine 
Privatissima -Vorlejungen, auf Karl Friedrih Wenzel (geb. 1740, 
geit. 1793) und jeinen abenteuerlichen Bildungsgang, auf Wilhelm 
Auguft Yampadius (geb. 1772, geit. 1842), die 35 Bände feiner 
Schriften und die erſte Sasflamme, die er im Jahre 1811 (3 Jahre 
vor der Londoner erjten Gasflanıme) vor feiner Wohnung auf der 
Fiſchergaſſe Nr. 6 gegenüber den Gafthof „zum Roten Hirfch“ brennen 
ließ, auf Karl Moritz Kerjten (geb. 1803, geft. 1850) und Karl Johann 
Auguft Theodor Scheerer (geb. 1813, geit. 1875), auf Karl Friedrich 
Plattner (geb. 1800, geit. 1858) und jeine Vervollkommnung der 
Lötrohrprobierfunde, darauf, wie Oberberghauptmann Konſtantin Frei- 
herr von Beust (geb. 1806, geft. 1891) „mit feftem Tritt der Schlange 
den Kopf zertrat, die in Gejtalt de3 Hüttenrauches? die gedeihliche 
Fortentwicklung der Freiberger Hüttenwerfe bedrohte. Selten ift unter 


') Beitichr. f. angew. Chemie 1893 Heft 13, ©. 372. *) Vgl. auch Mer: 
bad, Anlagen zur Unjhädlihmahung des Hüttenrauchs. Jahrbuch f. d. 
Bu.HW. i. 8. ©. 1881, 42. 
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jo jchwierigen Verhältniſſen wie hier die Schwefeljäurefabrifation ins 
Leben gerufen worden, und wo es geichehen, da haben die Freiberger 
Hütten dad Mujter dazu gegeben. Von denen, die hierbei tätig mit- 
gewirkt haben, ijt es, joweit jie nicht mehr unter den Lebenden weilen, 
beſonders Moritz Florian Joſef Gerjtenhöfer, geb. 1828 in Dresden, 
gejt. 1881 in Freiberg, deſſen Name auf das Engfte mit der Durch— 
führung der damaligen tiefeingreifenden Neuerungen verbunden ijt. 
Er brachte den von ihm konſtruierten Schüttofen für Feinkies hier 
zuerft in Unmwendung; er war es auch, der den halb vergefjenen, nun 
zu jo großer Wichtigfeit gelangten Gay-Luſſac'ſchen Abjorptions- 
apparat wieder ans Licht 309, und er fonjtruierte die großen Schwefel- 
wafjeritoff-Entwicler, die Fälltürme und die Vafuumfilter, wie jie bei 
der Reinigung der Schwefeljäure von Arjen Anwendung finden...“ 

Während der Haller Hauptverfammlung der deutichen Gejellichaft 
für angewandte Chemie (jet Verein deuticher Chemiker), 31. Mai bis 
3. Juni 1896, ſprach er „über den Einfluß des Waſſerdampfgehaltes 
ſaurer Gaje auf deren Vegetationsichädlichkeit:* „.... Die chemische 
Fabrik da draußen, welche wir Natur nennen, arbeitet jeit undenklicher 
Beit rajtlod Tag und Nacht und bleibt troßdem blank und blitzſauber. 
Sie zeigt feinen häßlichen Kehrichtwinfel, feinen ſchmutzigen Schutt: 
haufen und ihre Wajjerläufe hält fie Har, ihren Dunſtkreis neutral, 
hell, rauchfrei. Das hat aber jeinen guten Grund und ijt, jo ver- 
mejjen das Elingen mag, eigentlich gar fein Kunftjtüd, denn hinter 
der Erde fteht als mächtige, unverfiegbare Kraftquelle die Sonne. 
Bor diejer dreht jie jich im raftlofen Wirbel, ihr in jedem neuen 
Augenblid eine neue Flanke darbietend. Hier wallt der Dampf auf, 
dort ſchlägt er fich wieder nieder, alles Fremdartige mit ſich nehmend; 
da Riejenverdunjtung, dort Rieſenkondenſation — ein einziger, groß— 
artiger, rings um die Erde laufender Dejtillationsprozeh! Und fo 
badet ji) denn diefe unjere Erde fortwährend im eigenen Dejtillate 
und was dieſes herunterwäſcht aus ihrer Atmojphäre und von ihrem 
Teljenleibe, das fließt ohn' Unterlaß dem mächtigen Sammelbeden 
des Meeres zu, um in feinen Tiefen unmerfbar zu verſchwinden. . . .“ 
So läßt er fid) von der Natur den Weg zeigen zur Unſchädlichmachung 
der Rauchgaje der Ningofenziegeleien durch Abkühlung in einem 
geichlofjenen, beriefelten Raume. 

Am 11. Januar 1897 ſprach er in Berlin vor der deutichen 
chemijchen Gejelljchaft „über die Entdedung neuer Elemente im Ver: 
faufe der letzten 25 Jahre und damit zufammenhängende Fragen:“ ! 
„. . . Es find jeßt grade 400 Jahre verfloffen, jeitdem Nikolaus 
Kopernifus als junger Magijter der Philojophie und Medizin von 
der altehrmwürdigen Univerfität auf der Ulica St. Anny in Krakau 


') Beitjchrift f. angemw. Chemie 1896 Hejt 13. *) Berichte der deutjchen 
chemiſchen Gejellihait 1897, 30. Band, 
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ihied, um in Bologna und Rom ſein aufſtrebendes mathematiſches 
Talent in den Dienjt der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft zu ftellen. Sie 
hatten es ihm angethan, die leuchtenden Rätjel am Firmamente, und 
zehnend, grübelnd verfolgte er ihren Lauf, bis in ihm heiß und mächtig 
erit die Ahnung, dann die Gewißheit aufitieg, daß die menjchentragende 
Erde nicht, wie vordem angenommen worden, ein fefter Weltmittel- 
punkt, jondern daß fie eine Kugel jei, freiichwebend im Al, ein Planet, 
gleih den anderen, um die Sonne freijend, um fich jelbjt wirbelnd, 
gehalten, getragen durch die Wirkung der Attraktion. Das war eine 
tiefergreifende, überwältigende Erkenntnis, die den denfenden Menjchen 
ju gänzlid) veränderter Vorjtellung zwang, ihn auf ein in rajendem 
Fluge dahinftürmendes Himmelsgeſchoß verjeßte und die Sonne troß 
ihre3 jcheinbaren täglihen Auf» und Niederganges am Himmel fejt- 
nagelte. Uns, den Kindern der Jetztzeit, iſt dieje Borftellung voll- 
fommen geläufig geworden; aber noch mehr: Wir wifjen heute, daß 
auch die Sonne nicht feitfteht, jondern daß fie mit ihrem ganzen Stabe 
von Planeten und Trabanten unabläflig vorwärts jtrebt im jchranfen- 
(ofen Al. Bon wannen fie fommt und wohin fie geht, wijjen wir 
freilich nicht, und wohl niemal3 wird man ihren Urſprung und ihr 
Ziel ergründen; aber wenn wir und die Erde als einen um die Sonne 
Ihwingenden und mit diejer jtetig vorwärtödrängenden Weltenball zu 
denken haben, jo ergibt ſich, daß ihre Bahn Feine gejchlojjene Kurve, 
iondern daß fie eine Spirale iſt. Damit gibt es aber auch für die 
Erde und alles, was auf ihr it, feine Wiederkehr an die eben ver- 
laffene Stätte. Jede neue Sekunde führt unjeren Planeten durch einen 
neuen Punkt des Weltraumes, und diejer fortgejegte Wechſel der Ort- 
lichkeit muß zur Folge haben, daß es auf Erden aud) feine Wiederkehr 
der Vorgänge, Erjcheinungen und Erlebnifje genau vom Gepräge der 
früheren geben fanı. Wohl werden die Bilder jic ähneln, wie ein 
Sonnenaufgang dem anderen ähnelt, aber fie werden ſich nie fcharf 
deden, ja ſich vielleicht im Verlauf von Zeiträumen, welche die Menjchen- 
geichichte überdauern, bis zur Unfenntlichfeit verändern... .“ 


Am 6. Februar 1899 ſprach er im Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleißes in Berlin „über die Befeitigung vegetationsschädlicher 
Gaſe und Dämpfe“,“ indem er obigen Haller Vortrag auf Grund der 
Betriebsergebnifje der inzwischen vom Werkmeiſter Lipffert des Blau— 
jarbenwerfes Pfannenftiel bei Aue für eine Ningofenziegelei erbauten 
Kondenſationskammer erweiterte. 


Beim Allgemeinen Bergmannstage in Tepliß am 5. Septbr. 1899 
ſprach er über die Frage: „Wann endet das Zeitalter der Verbren— 


') Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes 1899, 
2. Heit, ©. 40. 
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nung?” „... Wenn die Zeit wirklichen Mangel3 an Kohle noch jehr 
fernliegend erjcheint, jobald man das ganze weite Gebiet der Erdober- 
fläche in Betracht zieht, jo wird jie doc für einzelne Yänder und 
Völker bald genug heraufziehen, und für diefe ift dann wirtjchaftlicher 
Niedergang die unaudbleibliche Folge. Solcher Niedergang bedroht 
das jchöne Böhmerland, welches und heute gajtlidy) aufgenommen hat; 
er bedroht das jtolze Albion und er bedroht nicht minder Deutjchland, 
Belgien, Frankreich und andere europäiihe Staaten. Aber mit ihm 
endet keineswegs da3 Zeitalter der Berbrennung auf Erden, jondern 
er hat bis auf weitere nur eine Verſchiebung der Berhältniffe zur 
Folge. Die Kultur wird der Kohle nachziehen, und wenn bier blühende 
Induftriejtätten in Trümmer ſinken, jo werden anderwärt3 neue zum 
Erjtehen und zu glänzender Entfaltung kommen; wenn in dem einen 
Lande der Wohljitand der Verarmung weichen muß, jo wird er im 
anderen fruchtreidhen Boden finden. Das Werden und Bergehen, 
welches den Grundzug der ganzen Schöpfungseinricdtung bildet, macht 
ſich aud) in diefem Falle geltend, aber das Ende iſt weit; der Wechjel 
vollzieht ſich langſam und der Menſch iſt zu Furzlebig, als daß er 
ihn nicht leidlos überjtehen fünnte.“ 


In der Sißung der K. ©. Gejellichaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig 
vom 5. Februar 1900 ſprach Winkler „über die Möglichkeit der 
Einwanderung von Metallen in Eruptivgejteine unter Vermittehung 
von Kohlenoryd“? und wies damit auf eine möglicherweije für die 
Lagerjtättenlehre wichtige Erklärung der Entjtehung gewifjer Erzvor- 
fommnifjfe aus flüchtigen Metall-Stohlenoryd- oder Karbonyl-Berbin- 
dungen hin. 


Am 4. Februar 1904 — 8 Monate vor feinem Tode — war 
er aus Dredden nad) Freiberg gelommen, um in jeinem lieben Berg- 
männijchen Verein jeinen legten Vortrag — den lebten einer 
langen Kette — zu halten: „Berzelius in Freiberg“.“ Er legte ihm 


') Verlag von Eraz & Gerlach (Joh. Stettner) in Freiberg, 1900. — 
Selegentlih hatte Winkler in diejem u. mit berechnet, welche großen 
Mengen Kohle eine allgemeine Einführung der LYeichenverbrennung in den 
Gropftädten erfordern würde, und geichlofien: „... Deshalb ericheint es fraglich, 
ob es weife gehandelt fein würde, der Einbürgerung der Leichenverbrennung 
allzujehr Vorſchub zu leiften und damit der Vernichtung der Toten Jahr um 
Jahr einen beträchtlichen Teil des unerjegbaren Naturihapes an Kohle zu 
opfern, den die Lebenden dereinft nur zu nötig brauchen werden...“ Hierüber 
brachte das Berliner Tageblatt Nr. 241 auf 13. Mai 1900 unter der Spig- 
marfe „Eine brennende Droge eine bijjige Notiz mit dem Schlußſatze: „Herr 
Glemens Winkler muß mwirflid einen „ausgerubten“ Kopf haben, um der- 
artig interefiante Berechnungen anjtellen zu können.“ *) Berichte üb. d. Ber: 
bandlungen d. 8. ©. Gejellichaft der Birenfchaften zu Leipzig 52. Bd. ©. 9. 
:) Die Sandfchrift bat die Familie dem Vergmännifhen Verein geſchenkt und 


diejer der Bergalademie-Bücherei (XVIL, 352) überwiejen. 
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die von Herrn Oberbergrat Biſchoff! in Schneeberg bewirkte Über: 
jegung der von der Akademie der Wiffenjchaften in Stodholm vor 
furzem herausgegebenen Neijeerinnerungen von Jakob Berzelius 
zugrunde: „... Bon Nürnberg aus jollte nun die Fahrt nad) Freiberg 
angetreten werden. Den Bojtwagen konnte man nicht wohl benußen, 
weil das Fortfommen ein zu langjames gewejen wäre; denn auf jeder 
Poſtſtation dauerte die Abgabe, Übernahme und das Einjchreiben der 
Roftjachen mehrere Stunden und während diejer Zeit hatte der Neifende 
fein Gepäd vor dem Stehlen zu behüten, denn die Poſt übernahm 
feine Verantwortung dafür. Da überdies die Diligence nur bis 
Hof ging, fo entichloß ſich Berzelius einen Mietwagen von Nürnberg 
nad) Freiberg zu nehmen. Diejer jollte anfänglich 88 Gulden fojten, 
doc; wurde man jchließlih auf 72 Gulden einig. Am 14. Auguft 
1819 früh fuhr man von Nürnberg weg, übernachtete in Wiejenitein, 
Münchberg, Neichenbah, Chemnig und traf am 18. Auguft mittags 
in Freiberg ein. Somit währte die Fahrt reichlich vier Tage. Aller: 
dings fagt Berzelius, daß die Wege, über die er in Bayern jchon 
geflagt hatte, in Sadjjen ganz elend wären, daß aber defjen ungeachtet 
die Schlagbäume, an denen man Wegegeld zu entrichten habe, jehr 
dicht auf einander folgten. Uber Freiberg erzählt nun Berzelius 
folgendes: „Wir begannen unjeren Aufenthalt dortjelbjt mit einen 
Spaziergang um und durch die Stadt. Dieje ift nicht groß, umgeben von 
einer Mauer mit mehreren Türmen, im Innern ziemlich wohl gebaut, 
das Ausjehen der Häufer gut in Pflege Man fieht nur wenig Leute 
in den Straßen, in diejer Beziehung ähnlich wie in Fahlun. Man 
sieht nichts von Bergbau in und um Freiberg? und doc) ift die Stadt 
nach allen Richtungen hin durd Gruben unterminiert, derart daß 
während ihrer Belagerung im 30 jährigen Kriege die Belagerten durd) 
die Grubenbaue freien Verkehr mit dem umliegenden Lande hatten.” 
Auf der Süpdfeite find jehr ſchöne Bromenaden* angelegt, die jchattig 
find und jchöne Teiche einjchließen. 

Wir juchten die Herren Yamıpadius, Mobs und Breithaupt 
auf, fanden aber niemanden zu Haufe. Kurze Zeit darauf erhielten 
wir den Bejuh von Yampadius. Er war fränflich und befand jid) 
außerhalb der Stadt, hatte ſich aber beeilt, hereinzufommen, weil feine 
Frau ihm unjere Karten geichidt hatte. Lampadius it ein im 
Umgange jehr angenehmer Mann; er plauderte mit und eine Zeit 


') Andere Abjchnitte diefer Reifeerinnerungen und ein fchünes Bild von 
Berzelius veröffentlichte Biſchoff in den Mitteilungen des Wiſſenſchaft— 
lihen Vereins für Schneeberg u. Umgegend 1904, 5. Heft, ©. 41. *) Damals 
waren die re bon Himmelfahrt noch beſcheiden und Himmelfahrt, 
mp die Neue Hoffnunger Gangkreuze erit 1828 angefahren wurden, nod) eine 
Zubußgrube. ?) Vgl. dieje Mittlgen., 26. Heft, 5.73. *) Angelegt von Johann 

riedrih Ranfft, — 1788, 89, 91 u. 93, geſt. 1797. Den erſten 
Anfang der heutigen Königsallee hatten ſchon 1757 Amtäprediger Friſch 
und Herr don Poigk gemacht (vgl. Benjeler, Geſch. Freibergs S. 1108.) 


- 
fi * 
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fang und gab uns Adreſſen für die Befichtigung der Sammlungen 
und Gruben; auch teilte er uns mit, daß Prof. Bfaff aus Kiel in 
Freiberg wäre. Wir juchten Pfaff in der Mittagsitunde auf, trafen 
ihn aber nicht an. Dagegen fam er ’/,2 Uhr zu uns und wir ver- 
abredeten, die Grube Beichert Glück am folgenden Tage zu befichtigen. 
Nachdem Pfaff gegangen war, fam Herr Köhler, der die Aufſicht 
über dad Mineralienfabinett hat und den wir am Vormittage eben- 
falld vergeblich gejucht hatten. Er erbot ich, und, wenn wir es 
wünjchten, die Werner’iche Sammlung zu zeigen, und ſchlug vor, am 
Nachmittage mit Pfaff zufammen die geognoftiihe Sammlung zu 
befichtigen. Wir juchten Pfaff auf, der bei Köhlers Schwiegervater 
Paſtor Fiſcher eine Heine Mineralienfammlung befichtigte, wobei ich 
in Baftor Fiſcher einen wohl unterrichteten und jehr angenehmen 
Mann kennen lernte, mit dem ich ein Stündchen verplauderte. 


Darauf begaben wir und nad dem Gebäude der Bergakademie, 
wo wir von dem Berglommijfionsrat Kühn empfangen wurden, der 
die geognoftiichen Sammlungen zu beauffichtigen hat. Es war jehr 
interefjant, echte Werne r'ſche Einteilung und Benennung von Foffilien 
zu jehen und zu hören.... 


Berglommiffionsrat Kühn, der fich erboten hatte, und auf die 
Gruben zu begleiten, holte uns früh 6 Uhr ab. Wir batten uns 
zuvor von dem Bergmeijter die jchriftliche Erlaubnis zur Befahrung 
geben laſſen. Man nennt dieje Fahrſchein und ohne ſolchen darf man 
nicht in die Gruben. Diejer Fahrichein foftet pro Perſon 8 Groſchen. 
Wir begaben und in die Wohnung Pfaffs, da wir einen Wagen 
batten, und fuhren mit diefem und jeiner Tochter auf die Grube. 
Kühn ritt auf einem prächtigen Pierde In ca. °/, Stunde waren 
wir am Ziele. Der Wagen war ohne federn, der Weg holperig, die 
Fahrt war eine Art Ballwerfen von einer Seite zur anderen. Nach 
Ankunft erhielten wir Grubenfittel, ähnlich den in Fahlun gebräuch— 
lichen, dazu Filzmützen und außerdem ein jog. Aröleder, das als Unter- 
lage beim Sißen in der Grube dient. Mamiell Pfaff wurde in 
gleicher Weife verforgt, war aber mit ihrer derart geichmüdten Außen 
jeite nicht bejonders zufrieden. In gebüdter Stellung jtiegen wir auf 
Leitern 140 Lacter hinunter und befaben unterwegs verichiedene 
durd; Wafjer getriebene Werke, Pumpen, Fördermajchinen und dergl., 
welche durd) einen in die Grube geleiteten Wafferjtrom Kraft erhalten, 
der 7 Näder treibt und erft nach einer Meile Yauf die Grube wieder 
verläßt. Man jagte und, daß man durd die unter einander ver— 
bundenen Gruben fait 12 deutiche Meilen unterirdiich gehen könne. 
Bei der erwähnten Tiefe von 140 Lachter angelangt, folgten wir einem 
Stollen und famen jchließlich nach ziemlich langem Wege an die Stelle, 
wo gearbeitet wurde. Der ganze Weg war gemanert worden, indem 
man nach Entfernung des Erzed den Bau hinter ſich mit Bergmafje 
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verjeßt hatte. Der metallführende Gang,! den wir bejahen, war erjt 
vor 10 Jahren angefahren worden. Anfänglih arm, war er jebt jo 
reich, daß er 15—20°%, Silber haltende Erze lieferte. Die Mächtig- 
feit de$ Ganges betrug /,—°/, Elle, 


Nachmittags befuchten wir mit Inſpektor Breithaupt die Nieder: 
lage der für den Verkauf beftimmten Mineralien. Man erbot fid) 
bier zu einem unentgeltlihen Austaufch von Mineralien zwiſchen der 
Fahluner nnd der Freiberger Niederlage. Darauf bejahen wir uns 
eine ausgezeichnet fchöne Sammlung bei Dr. Rohark. Dieje war 
fehr wertvoll und fein, wie eine Srauenzimmerfammlung. 


Um 6 Uhr führte und Lampadius in das Laboratorium der 
Bergafademie, welches ganz fein und ungenügend war. Er ließ bier 
Kohlenſtoff an Schwefel gebunden bereiten und zeigte uns einen Apparat, 
der aus einer jchmiedeeijernen Netorte beitand, zur Darftellung von 
Kalium. Danach lehrte er uns die Bereitung von Kartoffelwein, von 
dem wir fojteten und den wir, obgleich er noch jung war, vortrefflich 
janden. Er zeigte uns weiter fein Photometer und geringe Mengen 
jeined? neuen Metalles Wodantum aus Dobſchauer Nidelerz, welches 
Stromeyer ald Nidel erfannte Wir verbradten den Abend bei 
Lampadius, der und mit einem förmlichen Souper bewirtete. Beim 
Fortgehen verabichiedeten wir und von Pfaff, der am folgenden 
Morgen nach Erlangen zu reifen vorhatte. 


(Am 21. Auguft war Berzelius unmwohl.) 


Am Bormittage des 22. Auguft jahen wir die Metalle und Edel- 
fteine de3 Werner'ſchen Mineralienfabinett3. Diefe Sammlung ift 
die reichite, ſchönſte und inftruftivfte, die ich bis jebt gejehen habe. 
Sie enthält Suiten von jeder Spezies, welche alle Variationen nad) 
1) Farbe, 2) Kryſtallform, 3) Bruch, 4) derben Formen enthalten. 
Jede Spezies nimmt eine bejondere Schublade ein. 


23. Auguſt. Wir jeßten die Befichtigung der Werner'ſchen 
Mineralienfommlung fort und fanden bis zum Schluß alles reich und 
volljtändig vertreten mit Ausnahme derjenigen Klaffe der Mineralien, 
welche Werner zu den Salzen rechnet. Er hatte eine joldhe Abnei- 
gung gegen chemiſche Beeinflufjung der Mineralogie, daß er von dieſer 
Kafie, die nur der Chemiker hätte ordnen können, mit Ausnahme 
von einem Fleinen Stüd Steinſalz auch nit ein Stüd in feine 
Sammlung aufgenommen hatte, wie er denn auch in feinen Vorlefungen 
den Zuhörern jagte, daß die Salze nicht zu den Mineralien gehörten 
und man deshalb befier täte, fie in den Apotheken zu ftudieren. 

Nach Befichtigung der Mineralienfammlung gingen wir zu der— 


———_ — — — 


Gemeint ift der Neue hohe Birke Stehende, anf welchem der Röſchen— 
Ihadıt niedergebracht iſt. 
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jenigen der Petrefakten über, die 2 Schränke einnahm und recht ſchön, 
aber doch der Zahl nad) unbedeutend war. Endlich befuchten wir noch 
die Modellfanımer für die Modelle von Grubengebäuden und Inſtru— 
menten, ſowie den neuen, zum Teil aus den von Werner (get. 1817) 
binterlafjenen Mitteln erbauten Flügel, in dem die Werner'ſche Biblio- 
thef und eine Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente untergebracht 
werden joll. Auch das große Auditorium, in dem Werner vortrug, 
fahen wir. 

Die über die Bergakademie gemachten Erfahrungen zeigten mir, 
daß deren Einrichtungen eine wohl überlegte nicht genannt werden 
fann. Sie dient dem Unterrichte im theoretiichen Teile der berg— 
männischen Wifjenjchaften bei gleichzeitiger Unterweifung in der prak— 
tiichen Anwendung des Gelernten. Aber die Hilfswiffenichaften 
Mathematik, Phyiit und Chemie kommen beim Studium jchlecht weg; 
man treibt fie nur in ganz eingeſchränktem Maße und, wenn fie zur 
Anwendung fommen, in empirischer Weife, weil der theoretijche Einblic 
ein mangelhafter ift. Dabei müffen die Studenten 5, 6, ja 7 Jahre 
in Freiberg verweilen, bis fie ihre Glementarjtudien und das Studium 
ihrer Anwendung vollendet haben. ... L’&cole des mineurs in 
St. Etienne jcheint mir bejjer eingerichtet zu fein. Wenn der Berg- 
jtudent in Freiberg fertig ijt, muß er, um weiter verwendet werden 
zu können, 3 Jahre Jus in Leipzig ftudieren, was bei ihm eben jo 
nüglic wirft, wie bei und der Dienjt im Bergfollegium, nämlich, 
daß er bei feiner Anftellung im Bergfache dad Meijte von dem, was 
er in Freiberg lernte, wieder vergefjen hat. 

Am 24. Auguft befuchte Berzelius Mohs, der vorher nicht 
zu erlangen war und auch bei diefem Abjchiedsbefuche 1, Stunden 
lang auf ſich warten ließ. Berzelius fagt von ihm: Er ift ein 
Heiner, magerer, zierlicher Mann, der alles an ſich hat, was einen 
alten Junggejellen auszeichnet. Wir ſprachen nicht ein Wort über 
Mineralogie, aber mit jehr viel Zeremonie über andere Dinge. 

Wir unternahmen hierauf noch eine Tour dur die Stadt, um 
unfere Abjchiedsfarten abzugeben. Die ganze Stadt war in einer Art 
Freudenalarm. Eine ganze Straße war auf einer Seite bejegt mit 
Bergleuten in voller Gala, geſchmückt mit Ars- und Knieledern, weißen 
Unterfleidern, galonierten Röden, Degen und Arten jamt Huſaren— 
mützen. Auf der anderen Seite jtand Militär. Prinz Marimilian 
oder Mar, wie man ihn hier nannte, war von Dresden gefommen, 
um bier jeine Tochter, die Großherzogin von Toskana, zu treffen, 
weiche am Vormittag fommen und dann zur Begrüßung ihrer Familie 
nad) Dresden fahren jolltee Die tiefen Bergmannsfehlen brüllten 
vortrefflich Hurrah.“ — 

Winkler erhielt im September 1876 die Leitung der Techniſchen 
Staatslehranſtalten in Chemnitz, im April 1879 eine Profeſſur der 
Chemie an der Techniſchen Hochſchule in Dresden, im Mai 1887 
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desgleihen an der Univerſität Leipzig, im Novbr. 1900 desgleichen 
an der Techniichen Hochſchule zu Charlottenburg, im Mai 1901 
deögleichen an der Universität Göttingen angetragen, blieb aber der 
Freiberger Bergafademie treu. 1876 wurde er Bergrat, 1888 
Oberbergrat, 1894 Geh. Bergrat, 1898 Geheimer Rat. Fürſten ſchmückten 
jeine Bruft mit Orden; wiflenichaftliche KRörperichaften in Halle, Wien, 
Sranffurt a. M., Leipzig, Stodholm, Berlin, Harlem ernannten ihn 
zu ihrem Mitgliede. Bejonders erfreute ihn 1899 feine Ernennung 
zum Ehrenbürger jeiner Vaterſtadt Freiberg und 1902 die Verleihung 
der Würde eines Dr.-Ingenieurs Ehrenhalber feitend der Technischen 
Hochſchule zu Charlottenburg. ö 
Nahdem Theodor Nichter am 1. Septbr. 1896 feine Amter 
niedergelegt hatte, wurde Winkler zum Direktor der Bergaka— 
demie ernannt. Als folcher hatte er die wehmütige Pflicht, am 23. Okt. 
1897 die Feier zu Ehren Stelzners in Gegenwart der Mitglieder 
der Familie Stelzner und des Minijterialvertreterd Geheimen Rates 
Dr. Freiesleben, vieler Ehrengäſte und Schüler des Verewigten 
in deffen Arbeitszimmer zu leiten. Nachdem Herr Profeſſor Treptow 
als Vorſitzender des Ausjchuffes der Schüler Stelzners die von der 
Hand Schilling3 in carrariihem Marmor ausgeführte lebensgroße 
Büſte Stelaners und 3000 M. Beitrag zur Cotta-Stiftung, der nun— 
mehrigen Bernhard von Cotta-Alfred Stelzner- Stiftung, übergeben, 
nahm Winkler die Stiftungsurfunde der Doppelgabe unter dem Aus— 
drude deö Dankes entgegen, indem er im Anjchluffe hieran auf das Lied 
von der Lebensuhr hinmwies, die jeder mit jich trägt, die Gott kunſtvoll 
gefügt hat, die er immer wieder großmütig aufzieht, wenn ihr Gang zu 
jtoden droht, um die es aber doch endlich geichehen iſt. „Denn, fo heißt es 
im Liede: Dann müßt’ ich zum Meifter twandern, der wohnt am End’ wohl 
weit, wohl draußen jenfeit3 der Erde, wohl in der Ewigkeit. Dann 
geb ich jie ihm zurück mit kindlich dankbarem Flehn, ſieh, Herr, id) 
hab nicht3 verdorben, fie blieb von jelber jtehn. Sie blieb von jelber 
itehn die Lebensuhr auch des edlen Mannes, zu deſſen Gedächtnis 
wir heute hier verjammelt find. Ahr Schlag galt dereinſt dem Hohen 
und Guten, der Pflege der Familienliebe und der Freundichaft, der 
Förderung der Erkenntnis auf dem Schaffensgebiete, welches der 
Träger diejer harmonijch tickenden Uhr feine Wifjenichaft, jeine erhabene, 
heilige Wifjenjchaft nannte. Sein Denfen und Empfinden, jein Forichen 
und Streben, jeine Beredtjamfeit, feine hinreiende Begeifterung an 
den Errungenichaften der Wifjenichaft, das alles quoll aus diejem 
Schlage, und al3 er verjtummte, da war es uns allen, als wäre lieb- 
liches Abendgeläute verflungen, auf daß die Nacht jich über die Erde 
breite. Und nun iſt der vereiwigte Freund hinausgewandert zum 
Meijter, der jenfeit3 der Erde wohnt, in der Ewigkeit draußen: Sieh, 
Herr, ich hab nichts verdorben, fie blieb von felber ftehn. Warum, 
jo möchten wir fragen, vernichtet der Meifter über den Sternen jold 
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herrliches Werk wieder, nachdem er es kunſtvoll gefügt hatte? a 
warum? Warum jchmüdt die Frühlingsjonne die Welt mit taufend 
Blüten, wenn fie dem nächſten Nachtirojt wieder zum Opfer fallen ? 
Was wiffen wir armen Sterblichen von Schöpfungszwed und Schöpfungs- 
aufgaben? Der Schöpfungsquell jprudelt raſtlos im Antriebe unbe- 
fannter, ewiger Kraft; er zeitigt Gotteögebilde von jtaunenswerter 
Herrlichkeit und jchlägt fie wieder in Trümmer, unbefümmert um 
Menjchenweh und Menjchentränen, dem entfejjelten Bergitrom gleid), 
der im Niederjtürzen alles erbarmungslos mit ſich zur Tiefe reißt. 
Und doc zwingt uns die Macht der Naturgewalt zur Anbetung. 
Selten iſt ein größerer Irrtum audgeiproden worden, ala 
der, daß die Naturforjhung den Menſchen religiond und 
glaubenslos made. Die Anjchauung, zu der der wahre, von der 
Allgewalt des Beitehenden erfüllte Forjcher fich dDurchringt im Geiſtes— 
fampfe eines ganzen Lebens, fie wird ihm zum Heiligtume, zum 
geweihten Tempel, durch den, mag er vielleicht auch allein darin 
weilen, die Schauer der Andacht ebenjo ziehen, wie durd ein von 
Gläubigen erfüllte® Gotteshaus. Solchen Tempel hatte auch diejer 
dahingejchiedene Freund ſich im Herzen erbaut, und er hat mid) gar 
manchmal mit hineingenommen, al3 er noch unter den Lebenden weilte. 
Er mußte jich, joweit dad einem Menjchen möglich ijt, loszulöſen von 
den Begriffen Raum und Zeit; er blidte mit dem Auge des Geologen, 
der den Weltenaufbau zu ergründen jucht, in die Schranfenlofigfeit 
des Alls; er hatte es gelernt, mit einem Zeitmaßjtabe zu rechnen, der 
weit über dad engbegrenzte menschliche Begriffspermögen binausreichte, 
der geologifhe Perioden umfaßte, als wären fie ein einziger Tag, 
und gar manchmal hat er Zwieipradye mit mir Darüber gehalten, daß 
auf Erden ein ewiges Werden und Vergehen jtattfinden muß, jolange 
der Glutball der Sonne am Firmament jteht, ohne daß die Unver- 
gänglichkeit ded Ganzen dadurch berührt würde. Und diefem Glauben 
nad) weilt er nod) unter und, wenn auch nicht als Individuum, aber 
nad) Stoff und Wejen, jo wie er uns geblieben ijt in der Erinne- 
rung. Was ijt die Erinnerung von einem Menſchen? Sie ijt der 
Ausflug des nachhaltigen perjönlichen Intereſſes an demjelben, in 
diejem Falle der Ausfluß der Liebe und der Dankbarkeit gegen ihn, 
der durch jein Leben und Wirken aller Herzen gefangen genommen 
hatte. Und aus diejer Liebe und Dankbarkeit heraus iſt das Denkmal 
eritanden, welche® uns und der Nachwelt die Züge des Mannes 
erhalten jol, der Ahnen ein unvergeßlicher Bruder, uns ein teurer 
Lehrer und Freund oder Kollege, der Welt ein großer Gelehrter und 
in Summa ein edler Menſch gewejen iſt. Aus jteinernem Material 
hat der gefeierte Künjtler jein Bild bervorgezaubert; die Yebensuhr 
freilich vermochte er ihm nicht einzujegen, ebenjowenig wie die guten, 
mild und finnig blidenden Augen, aber für diejenigen, die den Ver— 
ewigten dereinjt gefannt haben, jpricht aus diejen feinen Zügen warmes 
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atmendes Leben. Und wie warmer Lebensodem zieht? auch heute 
durch dieſen schlichten Raum, der dereinft unjeres Stelzaners raſt— 
loſes, verdienitvolles Schaffen gejehen hat. Es ijt der Geiſt der Liebe, 
der jih auf das herrliche Marmorbild niederjenft in diejer erniten 
Feierſtunde, wie Liebe es geichaffen hat und liebende Fürjorge ſchützend 
die Hände darüber breiten wird in alle Zeit. Noch einmal danke ic) 
allen, die jich an diefem Werke der Pietät beteiligt haben, namens der 
Vergafademie von ganzem Herzen, gelobend, daß die eine wie die 
andere Gabe gehalten werden joll wie ein heilige Vermächtnis.“ 
Hieran ſchloß ſich die Würdigung Stelzners durch feinen Amtsnach— 
jolger Herrn Prof. Dr. Bed und die Bekränzung der Büſte mit Lorbeer 
durh Herm Studioſus Dorn. 

In den eriten Februartagen 1898 brachte der Verband der Studie- 
renden Winkler zu jeiner Emennung zum Geheimen Rate! einen 
Fadelzug dar, dem ſich im Unionjaale ein Kommers anſchloß. Auf 
die Rede des Herrn Studiofus Dorn-Montaniae antwortete der Ge— 
feierte: „Wenig mehr als ein Jahr ift an Zeit verftrichen, jeit Sie 
mich, den damals neuernannten Leiter der Bergakademie, durch eine 
Ovation ausgezeichnet haben. Und heute haben Sie abermals die 
feftlihen Fadeln mir zu Liebe entzündet. Abermals jtehe ich als 
Danfender vor Ihnen, und wahrlich, es it mir Herzensbedürfnis, 
Ihnen zu danken, nicht nur für meine Perſon, fondern auch in Ber: 
tretung der Bergafademie, der Ahr glänzendes Fadelfeit ebenio gegolten 
bat, wie mir, ihrem Leiter. Denn durch die von Allerhöchſter Seite 
mir gewordene Auszeichnung iſt die Rangitellung der Freiberger Berg: 
alademie im der Reihe der Hochſchulen in Elarer, jede Kritik aus: 
ihließenden Weije zum Ausdruce gebracht worden, und das muß uns 
alljeitig zu hoher zsreude gereichen. Wohl hat im Kreiſe der über die 
Erde veritreuten Fachgenofien Freibergd Bergafademie von jeher als 
eine fruchtbringende Pflanze und Pflegitätte bergmänniichen Wiſſens 
gegolten; aber nun gejellt fich zu ihrem alten Ruhm die Anerkennung 
Ihrer Leiftungen durch ein machtvolles Königliches Herricherwort, und 
diejer Erfolg jtellt fie der Welt gegenüber in neues glänzendes Licht. 
Tiefer Erfolg legt und aber auch neue Pilihten auf. Er muß uns an— 
ſpornen, alles aufzubieten, daß wir die errungene Stellung behaupten und 
nach wie vor mit an der Spite marichieren. Dazu aber fünnen Sie, meine 
Herren Studierenden, ebentoviel beitragen, wie die Männer, die berufen 
find, an der Bergafademie ſtändig als Yehrer zu wirfen. Es gereicht 


' Den mit Reiberituß und goldnem Eichenlaub geihmüdten Schadhthut, 
welhen König Albert mit der Uniform eines Chberberghauptmanns Winkler 
verlieh, ſcheniie Herr Hütteningenieur War Winkler im Tezember 1905 
unjerem Bereingmujeum. Er ift im Zimmer für Berg: und Hüttenweſen 
unter einem Glasſturz mit einem großen Yichtbilde Winflers, welches Herr 
Erof. Dr. Brund itiftete, ausgeſtellt Beiden Ztiitern namens unfere& Vereins 
den herzlichſten Dank! 
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mir zur bejonderen Freude, es in diefer feitlihen Stunde öffentlich 
ausfprechen zu können, daß durch Freibergd Studentenichaft gegen- 
wärtig ein guter Geijt geht, daß mit wenigen Ausnahmen jeder einzelne 
von Ihnen mannhaft feinem Ziele zuftrebt und, unbejchadet der ſtuden— 
tiſchen Fröhlichkeit, der ftudentifchen Pflicht zu genügen weiß. Das 
aber ift der wahre, der einzige Weg, den alten Ruhm unjerer alma 
mater jtetig zu verjüngen und ihren Ehrenſchild blanf und fledenlos 
zu erhalten, der einzige Weg auch, der Sie, m. H., Ihrem Biele ent- 
gegenführt, dem Ziele, dereinft tüchtige, ihrem jchiweren verantiwor: 
tungsvollen Berufe gewachjene Berg: und Hüttenleute zu jein. Sich 
danke für diejes Ihr ehrliches Streben ebenjowohl, wie für den Beweis 
der Zuneigung, den Sie mir heute durch Ihre feftliche Veranitaltung 
gegeben haben, und die warmen Worte, die Ihr Herr Vorfigender Die 
Güte hatte an mich zu richten. Ich fafje meinen Dank zufammen in 
den Ruf, in den ich Sie einzuftimmen bitte, den Ruf: Glüdauf dem 
Verband der Freiberger Studierenden!“ Im weiteren Verlaufe des 
Feſtabends machte Oberbergrat Weisbach die Wichtigkeit ded Titels 
„Seheimer Rat“ Har, indem er in launiger Weije eine Synopsis 
titulorum zum beten gab und die Allotropie der Titel Bergrat, Ober: 
bergrat und Geheimer Bergrat eingehend beſprach; alle übertreffe 
der „Geheime Rat ohne Berg“, der nun der höchite Titel in unjerer 
alten lieben Bergitadt jei. Nach einer gleichfalls humorvollen Rede 
des Herrn Bergrat Undeutjch durchbrach die Fidelitad während der 
Nede des Herrn Profefjord Treptow die Schranfen der offiziellen 
Feier, denn der Genannte la3 ein Kolleg der Bergbaufunde nit in 
technischer, auch nicht in kommerzieller, jondern in fommerjieller Be— 
feuchtung über Tonnenlage, über den je nachdem hellen oder dumpfen 
Klang beim Anjchlagen von Gejtein und Faß, über unterirdijchen 
Grubenbrand und feine Löfchung, die dabei leider vorfommenden Explo— 
fionen, die Verwendbarkeit kohlenjäurehaltiger Flüffigfeiten hierbei und 
die Ratſamkeit, vor völliger Erjtidung des Brandes feine frische Luft 
zuzuführen; nad) Beiprechung der anderen Kapitel der Bergbaufunde, 
al3 da find Sumpförter, Pumpen, Sicherheitslampen, Keilarbeit, Bohr- 
technik Schloß er mit Erwähnung der neuen baarjträubenden Entdedung 
auf dem Gebiete der Sprengtechnif, nämlich: daß man Gerjtenjaft 
zum Sprengen benußen könne. Hierauf wurde der Herr Geheime 
Nat mit 200 Halben in die Luft geiprengt. Nach Rumdgejängen, 
Goupletvorträgen, Fuchſsmimiken verdrängte eine improvifierte, 20 Mann 
itarfe Studententapelle das Stadtmuſikchor von jeinem Plage und gab 
in überwältigender rührender Weije — abgejehen von einigen Ent— 
gleifungen — mehrere Studentenlieder zum beiten ; in$bejondere machten 
athletiiche Leitungen dreier Solisten auf Cornett, Flöte und Paufe 
Eindrud. — — — 

Als Akademiedirektor preift Winkler Herr Oberbergrat Dr. 
Bapperiß in jeiner Antrittörede bei Übernahme des Reltorats für 
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das 140. Studienjahr am 29. Juli 1905"): „Wie er in feinem Labo— 
ratorium von jeher auf die peinfichite Ordnung und Sauberkeit gehalten 
hatte, jo betätigte Winfler jeine ſprichwörtlich gewordene Pünkt— 
lihfeit und Ordnungsliebe als Leiter der Hochjchule in dem gejamten 
Verwaltungsorganismus derjelben, jeinen Beamten zugleich ein gläns 
zendes Vorbild unermüdlichen Pflichteifers gebend. Er jorgte für 
zwedmäßige Veränderung und Erweiterung der Unterrichtsräume, für 
Erneuerung des teilweife uralten Mobiliard; er jorgte dafür, daß das 
äußere Gewand unjerer lieben Alma Mater, jo einfach und ſchmucklos 
es von jeher war und auch geblieben it, doch ein etwas rejpeftableres 
Ausjehen erhielt. Er regelte aufd neue die Hausordnung, die Labo— 
ratoriums- und Zeichenjaalordnungen, den Stundenplan und Die 
Anjtruftionen der Beamten. Er räumte an allen Eden und Enden 
mit Heinen Unzuträglichfeiten auf, die man bis dahin wie etwas 
Unvermeidliches ſich ruhig hatte gefallen laſſen. Winkler erreichte, 
daß die Verwaltung der Kafje und der zur Alademie gehörigen Stif- 
tungen von der Hauptbergfafje abgetrennt und jelbitändig organifiert 
wurde. Dad unter Winflerd Direktion revidierte Statut und Die 
Ausführungsbeitimmungen brachten und eine ganze Reihe von freudig 
begrüßten Neuerungen, die ji) auf die Aufnahmebedingungen, Die 
praftiichen Kurje und das Prüfungsweſen erjtredten, aber aud) die 
Vervollkommnung des Unterrichts und die Erweiterung des Lehritoffs 
betrafen. Die Dankbarkeit der Studentenichaft erwarb jih Winkler 
u.a. dadurd), daß er dem Ausſchuſſe des Verbandes den ehemaligen 
Carcer unter Erhaltung der dort zu ſehenden grotesfen Wandmalereien 
zum Sißungszimmer einrichtete. Zeigte ich hierin der feine und 
liebenswürdige Humor, den Winkler mit der jtrengen Auffafjung 
jeiner Pflichten verband, jo betätigte er anderfeits feine warme Für: 
jorge für das Wohl feiner Studenten, indem er 1898 (Mprif) die 
Unfallverfiherung für die Studierenden einführte, und für das Wohl 
jeiner Kollegen und ihrer Familien, indem er es erreichte, daß ein 
beitimmter Teil der Rollegienhonorare auf das penfionsfähige Dienſt— 
einfommen angerechnet werden darſ. Zunehmende Kränklichkeit nötigte 
Winkler, im Herbite 1899 das Amt des Direktor niederzulegen. 
Auf jeinen Antrag wurde das Wahlrektorat eingeführt und Adolf 
Yedebur übernahm als eriter Nektor die Leitung der Hochſchule.“ 

Seine Kränklichkeit nötigte Winkler, um jeinen Abichied zu bitten. 
Am 25. Juli 1902 hielt er feine fette Vorleſung. Er fiedelte nad) 
Dresden über, um, dem Schauplage jeiner Tätigkeit entrückt, jich dem 
Ruheftande zu widmen, für den er jich eine jtillere Beichäftigung mit 
wifjenjchaftlichen Fragen zurechtgelegt hatte.” Dem Naturwifjenjchaft- 


) Über die Entwidlung der Freiberger Bergafademie feit ihrer Begrün— 
dung im Jahre 1765, Freiberg, Craz & Gerlad) 1905, 5.16. ?) Im Juli 1904 
erichienen in dem Berichte der deutichen chemiichen Geſellſchaft Bd. 37, ©. 1655, 
Betrachtungen über die radioaktiven Stoffe. 
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fichen Verein ſchenkte er bei der Überfiedlung eine große Anzahl natur: 
wifjenjchaftlicher Gegenjtände, darunter mehrere Schnabeltiere, Leier: 
vögel und Korallengruppen aus Auſtralien, die jet zu den Zierden des 
zoologifchen Saaled unſeres König-Albert-Mujeums zählen, der Berg- 
afademie jeine wertvolle chemijch=technologische Präparatenfammlung. 

Am 13. Oftober 1902 veranftalteten Bergatademie und Stadtrat 
zu jeinen Ehren auf dem Kaufhausſaale ein Feitmahl. Nach dem 
von dem früheren Rektor der Akademie Geh. Bergrat Ledebur ausge 
brachten Trinfipruche auf den König feierte der derzeitige Rektor Herr 
Oberbergrat Dr. Bapperit die Verdienſte des Scheidenden: „Hoch— 
geehrte Herren! Nichts im Leben verbindet die Menjchen fejter, als 
gemeinjames Streben nad edlem hohen Ziele, nicht inniger als 
gemeinjame Arbeit im Dienite der Kultur und Wahrheit. Hochgeehrter 
Herr Geheimer Rat! Wir haben die Ehre und die Freude gehabt, 
an Ihrer Seite ſolche Arbeit tun zu dürfen; fie hat und mit ihnen 
verbunden und gibt uns das Recht, heute an Ihrem Ehrentage Zeugnis 
davon abzulegen, was wir Ahnen verdanfen. Und das ijt viel, jehr 
viel! Als in unjerem Kollegium bekannt wurde, daß Ahr Entichluß 
fejtjtand, fich in den Stand einer relativen Ruhe zurüczuziehen, da 
überfam uns zuerit ein Gefühl der Beitürzung und des tiefiten Be— 
dauernd über da3 Unvermeidliche. Nun wir fennen aber den natür: 
lihen Yauf der Welt; wir wifjen, daß an die Stelle der alten be— 
währten Kämpfer für die Wahrheit, die fich ihre Lorbeeren errungen 
haben, neue Streiter treten müfjen, die fie fich erjt verdienen wollen. 
Wenn ich joeben jagte, daß es auch für Sie, hochverehrter Herr Ge: 
heimer Rat, feinen volltommenen Ruheſtand geben werde, jo wird dies 
von Allerhöchiter Stelle in gewiſſem Sinne bejtätigt, denn als unſer 
allergnädigiter König Ahr Abichiedsgeiuch bewilligte, hat Se. Mai. 
unter beionderer Anerkennung Ihrer hoben Berdienjte zugleich gerubt, 
dem eimftimmigen Wunſche des Profefjoren-Kollegiums zu entiprechen 
und Sie zu deifen Ehrenmitgliede zu ernennen, damit Sie — 
wie es in der Allerhöchſten Entichließung lautet — mit Ihrem „auf 
langjährige Erfahrungen gegründeten Rate der Akademie, ihren Leitern, 
Lehrern und Studenten auch ferner beijtehen und zu dem Blühen 
und Gedeihen diejes Inſtituts beitragen“ mögen. Hochgeehrte Herren! 
Wenn ich als derzeitiger Neltor der Afademie dad Wort ergriffen 
babe, jo gejchieht e&, um kurz und jchlicht zu befennen, was Clemens 
Winkler der Wiffenichaft und unſerer Hochſchule war und bleiben 
wird. Der Vorzüge jeined liebenswürdigen Charakters, die er bei 
der freudigen Erfüllung jeiner bürgerlichen und gejellichaftlichen Pflichten 
betätigt und durch die er fich in unjerer alten Bergſtadt bei jeinen 
Mitbürgern eine jo große Beliebtheit erworben hat, wird gewiß nod) 
von andrer Seite gedacht werden. Von dem und nafürlid) gelegenen 
Standpunkte aus haben wir, ſoviel ich erkenne, dreifachen Grund, 
Clemens Winkler unjere Hochachtung und Dankbarkeit darzubringen: 
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Wür würdigen ihn erjtens als Gelehrten, ald den Mann der wifjen- 
ſchaftlichen Forſchung. Soll ich Ihnen von der Entdeckung des Ele— 
mente Germanium ſprechen, durch die ein jchlagender Beweis für das 
in der Chemie herrichende Naturgejeg der Periodizität erbracht und 
der Theorie ein wichtiger Stüßpunft aegeben wurde? Soll ich von 
der Erfindung der Kontaft- Methode in der Schwefeljäuredaritellung 
erzählen, aus der die chemiſch-techniſche Praxis ungeheure Vorteile 
gezogen hat? Soll id) von den zahlreichen wifjenichaftlichen Arbeiten 
beridten, durch die Clemens Winkler feinen Eifer für die geliebte 
Wiſſenſchaft betätigt hat? Ich vermöchte es nicht einmal; ich müßte 
es jeinen Fachgenoſſen überlajien. Aber eines weiß ich: die wifjen- 
ihaftliche Welt kennt Clemens Winkler als einen der erfolgreichiten 
soriher nach der Erfenntnid auf jeinem Gebiete, der anorganijchen 
Chemie. Zahlreiche Anerfennungen aus Fachkreifen und von gelehrten 
Sejellichaften, mehrfache Berufungen an andere Univerfitäten und 
Techniſche Hochſchulen jprechen deutlid) genug davon. ch erwähne 
nur z.B., daß die Kgl. Preuß. Akademie der Wifjenschaften zu Berlin 
ihm zum Mitgliede ernannte, daß die Techniſche Hochjchule zu Char- 
lottenburg ihn zum Ehren-Doktor-Ingenieur promovierte, daß der 
Snternationale Chemiker Kongreß für 1903 ihn zum Ehrenpräfidenten 
erwählte. Yahlloje Schüler, Hütteningenieure und Chemifer in unjerem 
Vaterlande und draußen in der Welt veritreut, verehren in Herrn 
Geh. Rat Winkler ihren durch vollfommene Beherricyung des Stoffes, 
reiche Praxis, fefjelnden Vortrag und liebenswürdiges Eingehen auf 
die Wünjche feiner Studenten ausgezeichneten Lehrer und Meifter. 
Winkler hat für unjere Hochichule eine Anziehungskraft erjten Ranges 
gebildet; er hat ihren alten guten Huf gefördert und erhöht. Wir 
aber verehren in ihm den in Nat und Tat bewährten liebensiwürdigen 
Freund und Stollegen, der, jelbit beicheidenen Verdienſte die Aner- 
fennung nicht verjagend, immer das Ziel im Auge behaltend, überall 
ermunternd und befebend wirkte Unſere Hochſchule hat Herrn 
Geh. Rat Winkler noch ein Bejonderes zu verdanfen. Als er vor 
nunmehr 6 Jahren ihre Yeitung übernahm, galt es manches zu ver- 
ändern und neu zu jchaffen. Hier hat er ich durd) feine Umſicht 
und Tatfraft als ein Organijator gezeigt und verdient gemadt. Wir 
wünſchen Herrn Geh. Rat Winkler aus dankbarem Herzen, daß er 
in der Zurückgezogenheit vom Lehramte bei ſtillerer wiſſenſchaftlicher 
Tätigkeit nach wie vor Befriedigung finden möge Wir bitten ihn, 
der Freiberger Alma mater die treue Anhänglichkeit und Liebe zu 
bewahren, und wir hoffen, daß er das Yeben, dem er im rajtlojen 
Streben nad) dem Edlen und Wahren die ſchönſte Seite abzugemwinnen 
verstanden hat, nody lange in Rüſtigkeit genießen fünne. Meine hodh- 
verehrten Herren! Ich bitte Sie, Ihre Gläſer zu erheben: Herrn 
Geh. Rat Dr. Winkler ein dreifaches Glückauf!“ Mit großer Wärme 
und Herzlichkeit wandte ſich ſodann Herr Bürgermeijter Blüher an 
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den jcheidenden Ehrenbürger unjerer Stadt. Er wolle ein einfaches 
Ichlichtes Wort an den Scheidenden richten, an das Kind unjerer Stadt, 
den langjährigen treuen Sohn, den Ehrenbürger Freibergd, den innige 
Fäden mit der Stadt verbinden, in der jeine Wiege ftand. Die Liebe 
zur Vaterſtadt habe ihn in Freiberg feitgehalten, habe ihn zahlreiche 
ehrende und verlodende Rufe zurückweiſen laffen. Eine lange, die 
beite Zeit feine Lebens habe er hier verbracht, habe Söhne und 
Töchter heranblühen jehen und ein bedeutjames Glied in der Gejell- 
ſchaft gebildet. Mit dem Hufe feines Namens aber habe er audy den 
Namen unjerer Stadt hinausgetragen in die Welt. In dankbarer 
Würdigung feiner hohen Verdienſte habe die Stadtvertretung ihm mit 
dem Ehrenbürgerredhte ausgejtattet, und heute begleiten ihn, den 
Sceidenden, die beiten Wünjche der Stadt, der er ein gutes An- 
gedenfen beiwahren möge! Glückauf dem Ehrenbürger unjerer Stadt! 


Im Namen der Hüttenleute jprac Herr Geh. Bergrat Merbadı: 
Wo e3 gelte, einen Winkler zu feiern, dürfe der Hüttenmann nicht 
fehlen. Es jei nicht fein Beruf, dem Lorbeerkranz einen neuen Zweig 
hinzuzufügen, danken aber müfje er ihm im Namen aller Hüttenleute. 
Bor langen Fahren im alten Scheererjchen Laboratorium habe die 
perjönliche Freundichaft begonnen, die ihn noch heute mit dem Schei- 
denden verbinde. ES jei dasjelbe Laboratorium gewejen, das durch 
Winkler! Verdienſt das berühmtejte der ganzen Welt geworden als 
Werkſtätte der anorganischen Chemie. Nedner feierte nun die Ver: 
dienjte Winklers, der das, was er aus den Tiefen der Wiſſenſchaft 
geihöpft, in die Praxis zu übertragen verjtanden und jich dadurd 
die ganze hemijche Industrie zu Dank verpflichtet habe. Jetzt gebe 
er don und, aber wir nennen ihn nody immer unſeren Winkler. 
Unjerem Winkler ein dreifache Glüdauf! 


„Wo der Hüttenmann auf dem Plane erjcheint, darf auch der 
Bergmann nicht fehlen,“ jo leitete Herr Oberdireftor Fiſcher ein, 
um dem Scheidenden den Dank der Männer vom Bergfache dar- 
zubringen und daran anfnüpfend mit bejonderer Herzlichfeit aud dem 
ehemaligen Lehrer zu danten. 


Herr Oberfinanzrat Bergamtsdireftor Dr. Kretzſchmar jprad im 
Namen der Bergbehörde. Er hob die Forjchungsergebnijje Winklers 
auf dem Gebiete der Bekämpfung der Schlagwettergefahr hervor. 
Bergmannslos ein ſchweres Los, Feinde ringsum, der gefährlichſte 
aber jind die böjen Wetter. Diejen Feind zu befänpfen, jei eine der 
Lebensaufgaben Winklers gewejen und jeine Arbeiten haben den 
Weg hierin gewiejen. Der Name Clemens Winkler werde des— 
halb in den Annalen des Bergamtes unverlöfchlich fein; die Arbeiten 
eine® Winkler haben die Verhältniffe der Kohlengruben erheblich 
gebefjert und Not und Sorge in den Hütten der Bergleute gemildert. 
Wenn dereinft jein Denfmal unjere Bromenaden ſchmücken werde, 
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dann könnten wohl zwei Figuren zu feinen Füßen ftehen, ein glüd- 
lied Bergmannsweib und ein danfendes Bergmannskind. 

Im Namen der Studentenichaft dankte Herr Studiojus Friedrich 
dem hochverehrten Lehrer und dem treueiten Freunde der Studenten. 

Hierauf erhob ſich der Gefeierte: Abſchied zu nehmen, jei ein 
hartes Ding, aber geradezu jchmerzlicd; werde es, wenn es fich um 
den Abichied von Bergakademie und Vaterſtadt, von der Wifjenjchaft 
handle, in der man jein ganzes Glück gefunden. Das alles ſei nod) 
jein Eigen gewejen vor wenigen Monaten — nun habe er es dahin- 
gegeben unter dem ehernen Zwange der Verhältniſſe. Die Zelte habe 
er abbrechen müfjen, um weiter zu ziehen, denn er würde es nicht 
über ſich gebracht haben, an der Stätte nur noch zu vegetieren, an der 
er einjt mit Begeifterung feinen Berufe nachgegangen. Man möge 
aljo jeinen Fortgang nicht ald Mangel an Anhänglichkeit an feine 
Voterjtadt deuten. Kein Locdruf von außen auf materiellen Gewinn 
babe ihn bewegen können, fich von feiner VBaterftadt zu trennen. Doc) 
man jolle ihn auch nicht für zu jelbjtlos halten. Im erjter Linie hätte 
ihn wohl die Liebe zur VBaterftadt und zur Bergafademie gehalten, 
aber er babe ſich aud) gelagt, daß er nirgends jo erſprießlich würde 
wirken fönnen, als an der Stätte, aus der er jelbjt hervorgegangen. 
Mit Stolz nenne er ſich Ehrenbürger von Freiberg und Ehrenmitglied 
des Profeſſoren-Kollegiums der Akademie. Wie hoch er dies würdige, 
lnne er nur damit jagen: Bis in die Knochen jei er Freiberger 
und werde es allzeit bleiben. An dieſe Verjicherung knüpfte der 
Redner die herzlichiten Worte des Dankes und das Verſprechen, jeder- 
zeit treu zu Freiberg und feiner Afademie zu ftehen. Er werde auch 
in Zukunft teilnehmen an allem, was Freiberg bewegt, und hoffe von 
Herzen auf befjere Tage auch bezüglich des Lebensnervs des Freiberger 
Verg- und Hüttenwejend. Gott jegne Mlüft” und Gänge! Der Berg- 
ftadt Freiberg und feiner Bergakademie Glüdauf! 

Herr Dr. Hänlein ehrte ald Vertreter der organischen Chemie den 
Scheidenden als „praftifchen Theoretifer“ ; Herr Juſtizrat Heiſterbergk 
feierte den Beiſtand der Induftrie und den liebenswürdigen, tüchtigen, 
bilfsbereiten Menſchen. Bergrat Hübner bereitete dem Gefeierten 
eine finnige Huldigung, indem er der Tafelrunde das von Geh. Nat 
Winkler gelegentlid) der Hauptverfammlung der Deutjchen Gejellichaft 
für angewandte Chemie 1893 verfaßte Gedicht zum Gefang unterbreitete: 

(Weile: Hier find wir verfammelt. ) 
Es treibet und jproffet im Sonnenlicht 
Und grünet im riefelnden Regen, 
Durch nächtige Bergestiefen ſich flicht 
Der Gänge metallener Segen, 
Und darüber wölbt dad Himmelsblau 
Und drunten ruht ehern der Erde Bau, 
Sa, ſtehe nur, Menſch, und ſtaune und jchau 
Und bewundere allerwegen! 
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Was ift die Schöpfung? Was iſt die Subjtanz, 
Was die Kraft, von Anfang gegeben, 
Daß droben in ewigem Strablenfranz 
Die Lichter, die freijenden, ſchweben, 
Daß der Stein fi flüffig zur Lava ftredt, 
Im Erjtarren ſich zu Kryſtallen redt 
Und die Sonne endlo8 auf Erden wedt 
Ein jprofjend’, ein atmendes Leben? 
Wie die Stoffe formt die ewige Kraft 
In nimmer ermüdendem Walten, 
Das zeigt Dir die chemiſche Wiſſenſchaft 
In taujend und taufend Geſtalten, 
Und wenn Du ihr folgejt, jo arg Du 
Nicht un en Ende, Stillitand und Ruh, 
Es jprudelt der Schöpfungsquell immerzu 
Im Spiel der Naturgewalten. 
Denn wo die hemijche Regung erwacht, 
Da zuckts wohl in Bliken und Flammen, 
Da kämpft e8 und jtreitet und tobt und kracht 
Und fliegt in Atomen zujammen, 
Doc find die ringenden Kräfte geftillt, 
zei t das entitandene Wundergebild, 

— ſie, ob ſcheinbar auch zügellos wild, 
Doch göttlicher Ordnung entſtammen. 
Ja göttliche Ordnung bei ſteter Schlacht, 
Bei ſtetem Vergehen und Werden! 
So zeigt Dir die Forſchung der Schöpfung Pracht 
Im All, wie im Stäubchen auf Erden. 
Sie trägt Dich hinauf bis zum Sonnenball, 
Sie führt Dich zum fernſten Nebel im All 
Und kündet doch immer und überall 
Harmoniſches Walten und Werden. 


Weiter ſprach noch Herr Profeſſor Dr. Mehnert auf den Ge— 
feierten als das Muſter der Erfüllung geſellſchaftlicher und perſönlicher 
Pflichten. In launiger Anſprache überreichte Herr Stadtrat Steyer 
ein luſtiges Tafellied: 

(Weiſe: Ein freies Leben führen wir.) 
Heut fiten wir beim froben Mahl | So fam es denn, daß er viel jchuf, 
Und hätten es nicht nötig, Wenn Gold er auch nicht machte; 
Denn wenn der Liebite geht vom Haus, “Sein Feuergeift gleicht dem Veſuv, 
Verläßt das Städtel, zieht hinaus, Sein Neuproduft hat Weltenruf, 


Sind wir der Ehre ledig. Dabei er ſchelmiſch lachte. 
Wir müßten ſchelten eigentlich; In ſeinen Näppeln rührte er 
Man könnte heulen, ſchreien; Manch Teufelszeug zuſammen, 
In Dresden feirt man ſicherlich Schleppt Wände von der Halde her, 
Und Beutler reibt die Hände ſich; Schied ſauber ſie der kreuz und quer, 
Doch wollen wir verzeihen. Und ſetzt fie dann in Flammen. 
Geheimrat und was drum und dran, Und roch es da recht wunderlich — 
Der Geier mag ſichs merken Zog er's zur Kennernaſe, 


Er iſt und bleibt ein ſeltner Mann, Ei Tauſend! rief er wonniglich, 
Padt nie die Kuh beim Schwanze an, | Hier ftedt was Meues ficherlich, 
Zeigt mächt'ge Kerzenſtärken. Gorcht aus die Berggeiſt-Blaſe. 
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Drum ſaßen gern zu jeinem Fuß Zum ur pe = drum gemacht 
Die Söhne aller Erden : Sat ihn die Stadt mit Freuden, 

Sie ſchlürften gierig feinen Schluß, ie ihr jo vielen Ruhm gebradıt, 

Als wär's der jhönjte Biergenuf, ; Daß in der Welt fie ſtrahlt und lacht; 
Sie wollten gleich ihm werden. | Soll höchſte Ehr bedeuten. 


Die Schule wuchs zur vo — et heben wir nochmal den Wein: 
Durch feine Bah ıı ehre; em „Wiſſensfürſt“ die Rebe! 
Die Schülerzahl, fie * zu Hauf, Er lebe hoch, er lebe fein! 
Es ging nad) Freiberg nur der Lauf, Ihm ftell’ der Senfenmann fein Bein! 
eil’3 Beite dorten wäre, Daß hundert Jahr er lebe! 
Zum Schluß bradte Winkler einen Trinkipruch auf den Nejtor 
des Freiberger Bergmwejend, Herrn Geh. Bergrat Müller, aus. — 


Es war Winkler nicht vergönnt, die Ruhe zu genießen. Eine 
ſchwere Qungenentzündung padte ihn; zwar fchien fie nach einem 
längeren Aufenthalte im jonnigen Süden gehoben zu jein, aber im 
Sommer 1904 trat ein jchiverer Rüdfall ein; von Woche zu Woche 
verichlimmerte fich fein Zuſtand; von furdhtbarem Schmerze gequält, 
aber dabei geijtig Har bis zum legten Augenblide, jehnte er dad Ende 
herbei; am 8. Oktober erlöjte ihn der Tod. Seine Gattin war ihm 
bereit3 am 20. Juli 1891 vorangegangen, gleichfalls nad) langem und 
ſchweren Leiden. Am 11. Oftober wurde er auf dem Trinitatis-Fried— 
hofe in Dresden beerdigt; an feinem Sarge jpendete Herr Paſtor 
Richter von der drauenfirche den Troft der Kirche; Herr Geh. Bergrat 
Ledebur ſprach im Namen der Bergafademie, Herr Bürgermeijter 
Blüher im Namen der Stadt Freiberg, ferner Herr Geh. Hofrat 
Dr. Hempel u. A. Am Grabe \prad) der Borfibende des Studenten 
ausichufjes der Bergalademie; der erite Chargierte des Corps Franconia 
tief dem allverehrten Lehrer und Corpsbruder ein wehmütiges „Glück— 
auf zum lebten Gang“ nad). 


Wir aber, lieber Lejer, wollen auch einen Kranz auf feinem 
Grabhügel niederlegen; wir binden ihn aus duftigen prangenden Blumen 
und aus bejcheideneren Zaubreifern, die ſich in Geſtalt von flüchtig 
bejchriebenen Zetteln unter Winklers hinterlafienen Papieren weiter 
gefunden haben: aus Winkler'ſchen Dichtungen : 


Beithoral 
bein 250 jährigen Beftehen des Blaufarbenwerkes Bfannenitiel bei Aue. 
(Reife: Nun dantet alle Gott.) 


Der feine Sterne lenkt So mög auf unferm Tun 
Und feiner Menichen Taten, | Heut und in allen Zeiten 
83 — uns geſchenkt, Des Höchſten Segen ruhn 
unſer Werl geraten; Und ſeine Hand uns leiten! 
u Vierteltaufend Fahr Hinauf zum Himmelszelt 


Strablt uns fein Gnadenlicht; Braujt unfer sefigejang 
Wie auch der Weltlauf war, Und preift den Herrn der Welt 
Der Herr verlieh uns nicht. Und jubelt Lob und Dant. 
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Martin Luther.' 


ir eit des weijen Friederich e8 war, 

as ift nun jchon über vierhundert Jahr, 

Da ift ein Mann durch die Welt gewandelt, 

Der wader wie wenige Menſchen gehandelt. 

Ein einfaches Mönchlein und doch ein Held, 

Der bekämpfte, befiegte die halbe Welt 

Nicht mit ffengeklirr und Blutvergiehen, 

Nicht mit Sengen und Brennen und Niederſchießen — 
Die Waffen ded Geiſtes er mächtig ſchwang, 

Mit der Wahrheit Licht er die Völfer — 
Und wo hinter dumpfen Kloſtermauern 

Die Nonne weilte in einſamem Trauern, 


Wo der Mönch ſich kaſteite im irren Wahn, 
Es ſei das zur Ehre Gottes getan — 

Da ſprengt er die finſtern Kloſterpforten 

Mit jtarter Hand und mit wuchtigen Worten 
Und trieb aus dem vermeintlichen Gotteshaus 
Uberglauben, Lüge und Lajter hinaus, | 
Martin Luther hieß der —— Krieger, 
Der Weltbezwinger, der Völkerbeſieger; 

Seine Waffen waren Mut und Wahrheit 

Und Edelſinn und Verſtandesklarheit. 

Ein leuchtend Beiſpiel ſteht er noch heut 

Und wird er ſtehen in alle Zeit. 

Und ſeine lautern, lebendigen Lehren 

Soll jeder im Herzen pflegen und nähren; 

Sie laſſen ſich in zwei Worte ſchließen; 

Es ſind die Worte: Wahrheit und Wiſſen. 

Wer die Lüge bekämpft und die Dummheit begräbt, 
Wer nach dem Lichte der Wahrheit ſtrebt, 

Der wird, und wär gegen ihn auch der Schein, 
Ein rechter Apoſtel Luthers jein. 


So jollit du beten! 
(25. Jan. 1862.)? 


Bann jollit du beten? Wenn der Gott, 
Der weisheitsvoll die Welt regieret, 
Dich bitter ſchlug mit Angſt und Not, 
Durd die er feine Kinder führet; 

Doch bete nicht beim Hleinjien Schmerz, 
Bei einer eitlen Hoffnung Schwinden. 
Gott geb dir auch Verjtand ins Herz, 
Den Rettungsweg allein zu finden. 
Wie jollit du beten? — *5 
Mit kurzem Wort und -ohn’ ränge. 
Kommtd nur von Herzen, dann brauchts nicht 
Der Hymnen lang und Dankgeſänge. 


1) Entitehungäzeit unbelannt. *) Er widmete diejes Gedicht 1862 feiner 
Mutter zum Geburtstag, gleichzeitig mit der oben mitgeteilten Satire. 
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Es betet mancher laut und hehr 
Und lieblich Hingts dem Menſchenohre, 
Doch in der Bruſt ifts hohl und leer 
Und faul wie im verjumpften Moore. 
Wo follft du beten? Wo es jei! 
Als Gott einſt ſprach jein mächtig „Werde!“, 
t er zum Tempel, hoch und frei, 
ns — die ſchöne Erde. 
Es blickt der Herr auf jeden Ort 
Mit ſeinem Aug, dem gnadenvollen, 
Und überall hört er dein Wort, 
Wenns nur aus tieffter Bruft entquollen. 


Zu Mariend Konfirmation. 
(2. April 1882.) 


Dad Schidial —5* dem ew'gen Meere, 
Bald en tt, bald ſturmdurchwütei. 
Des Lebens Ehık treibt drauf umber, 
Bon höhrer Macht beichirmt, behütet. 
Gewiſſen heißt der Steuermann; 

2. Kompah wird ein feiter Slaube; 


ſchwellt der Fleiß die Segel an; 
Beharrlichkeit rührt Rad und Schraube. 


Du, Menichentind, bijt Kapitän. 

Sei pflichtgetreu und ftarf im Schaffen! 
Viel Klippen drohn, viel Stürme wehn 
Auf Deiner Fahrt zum ftillen Hafen. 


Zum Stiftungsfeft 1879 des Adjtzehner Kegelvereind.? 
(Weiſe: Erambambuli.) 


Die Kegelbrüder follen leben, 
Die jchieben und ſich üben bis zur lieben Mitternacht, 
Bis fie, was noch geftanden eben, 
Zum Taumeln und zum Baumeln und zu Fall gebradit. 
Und wär dad Ding noch jo verzividt, 
Sie ruhen nicht, bis es geglüdt, 
Und droht jelbit Gadftuhl oder Loch, 
Sie kriegens doc. 


Es hat gar mancher Kegelſchütze 
Mit Kanten und mit Banden und mit Tanten ſich gequält, 
Bis unter ſeinem —— 
Was feſtgewurzelt, niederpurzelt und zu Boden fällt, 

Und auf dad Schlachtfeld blidt er jtolz; 

Im Staube wälzt fich alles Holz, 

Und aus dem Chaos leuchtet nur 

Die Königsſchur. 


— Bei Familienfeſten griff Winkler gern zur Leier, davon dieſes 
Beifpiel. ) Winkler war der —— unter Fröhlichen; drum darf dieſes 
Gedichtchen im Kranze nicht fehlen. 
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Dann in des Zimmers trauter Schwüle 
Da fchreien die Parteien und entzweien jcheinbar ſich, 
Erbebt ſich Wig: und Wortgewühle 
Bei jedem dummen, jedem krummen Kreideſtrich. 
Sprit Der von Schwein, nennts Jener Pech, 
Indes ein Hamm ijt immer i 
Und meijtend nimmt eö feiner frumm, 
Wirds ein Duplum. 


Und naht ſich jo die zehnte Stunde, 
Sardinen viele & l’huile fie tilgen Sieht. 
Ein Schwänzchen hängt aus jedes Munde, 
Das dann fih Schippchen durch ein Schnippchen zu Gemüte zieht, 
Und aud) des Pöklings goldnes Bließ, 
Es wandert flott durch jein Gebiß. 
So ſchwelgt in ftiller Harmonie 
Hier Menih und Bieh. 


Was uns ald Jahreslohn beſchieden, 
Geflügelt und gejchniegelt und ‚geriet fiegtö da. 
Mit Novembers feiften Blüten 
Belränzte und bejhwänzte man die Kegelhalle ja. 

Das jei, Ihr lieben Kegelgäjt’, 

Ein frisches, frohes Stiftungsfeft! 

bt hoch das Glas! Gepriejen jei 
e Kegelei! 


Albin Weisbachs 25jährigem Dienftjubiläum 
5. Oftober 1882. 


Die Brust voll Frobfinn und Jugendmut, 
Des Willens Schap unterm Doltorhut, 
Erglühend in heiligem Streben, 
ft Du vor Jahren in Freiberg ein, 
er Biele höchſtem die Kraft zu weihn, 
Der Forſchung, der ew'gen, zu leben. 


Schon lange jtrahlte ein Heller Stern, 

Der Name Weisbach in alle Fern 

Vom Himmel der Koryphäen; 

Du fügteit zu Deinem Heiligtum, 

Zum Ruhm des Vaters, den eignen Muhm, 
angeft neue Trophäen. 


Und was Du erjtrebt und was Du erichafft, 
Bleibt in der Geihichte der Wiſſenſchaft 
* immerdar unvergeſſen; 

s dankt Dir darob die Hörerſchar, 
Die wiſſensdurſtig durch lange Jahr 
Zu Deinen Füßen geſeſſen. 


Stolz blicke auf Deinen Ehrentag! 
Was Dich bewegt, ich fühle Dirs nach 
Und teile Dein tiefſtes Empfinden; 
Du erägit des Wiſſens Leuchte voran. 
Mögit Du auf mug Lebensbahn 
Den Lohn für Dein Schaffen finden! 


8 


= 


Wappler: Geh. Rat Dr. Clemens Winkler und feine Ahnen. 117 





Zum Stiftungsfeite des Damenkränzchens 
am 22. Dftober 1881.' 


Es fteht ein alter Pegaſus Harthörig folgt er feinem Ruf, 

Mir im Gedantenitalle; Hartmäulig feinem Zügel. 

Den reit ich nur aufs liebe Muß Und dennoh hab das alte Tier 

Und nur im fchlimmiten Falle. Ich noch einmal bejtiegen, 

Wohl war er feurig einft und fühn | Mit ihm der Poefie Revier, 

Und ungeftüm lebendig, Den Himmel, zu durcfliegen. 

Tor holder Frauenaugen Glühn Hinein in jenes Himmelreich 

Abfonderlid; unbändig. Coll mid, jol Eud es tragen, 

Kein Himmel war ihm hoc genug; | Drin Gattenliebe, ſüß und reich, 

Am Reiche der Gedanken Die Wohnftatt aufgeichlagen. 

Jagt' er umber im weiten Flug Wo fFrauenanmut, Frauentreu 

Ohn' Raſt und Ziel und Schranfen. | Und Frauenhhoheit walten, 

Nun ijt mein treuer Pegaſus Des Dafeins ödes Einerlei 

Ein müder Gaul geworden. Zum Eden zu geitalten. 

Umfonft ipornt ihn des Reiters Fuß, | In diefen Himmel tief hinein 

Des Reiters Mund mit Worten. Laßt frohverflärt uns jchauen — 

Blind ift fein Auge, lahm jein Huf, | Ihr Männer alle, greift zum Wein: 

Zermaujert jeine Flügel; | Hoc) leben unſre Frauen! 
Willkommen! 


( Zur Haupwerſammlung der Deutſchen Geſellſchaft für angewandte Chemie 
in Freiberg, 23.—26. Mai 1893.)? 
1. 
(Reife: Crambambuli. ) 
Willkommen, taufendmal willtommen, 
Du afadem’iche, techniſch-chem'ſche Schar aus Deutſchlands Gau'n! 
Du haft den rechten Flug genommen 
Bei Deiner Wahl, Did) auch einmal in Freiberg umzujchaun. 
Manch chemiſche Beziehung hat 
Die alterdgraue Bergmannsitadt; 
Hier tun ſich Dir die Herzen auf, 
Slüdauf! Glüdauf! 
Zwar ift’8 rein anorgan’jcher Boden, 
Allwo Du ftehit und wo Du gebft mit jedem Schritt und Tritt, 
Und die jublimiten chem’schen Dioden, 
Die fennt man nicht und nennt man nicht und macht fie Hier nicht mit. 
Bon Alfoholen einem nur 
Kam man in Freiberg auf die Spur, 
Der tut der Kehle wenig wohl, 
Der Schwefelalkohol. 


ı) Diefes Selbfturteil über jeine Dichtkunſt iſt bejonders kököſtlich. 
2) Nebſt dem nachfolgenden und dem oben mitgeteilten Gedichte „Es treibet 
und jprojjet im Sonnenlicht“ aus einem Quartheite, welhes Winkler damals 
verteilte und deſſen Titelblatt er mit einem Freiberger Hüttenmanne geihmüdt 
bat, der mit feinem Stedeijen einen Drachen erlegt. Aus der Wunde flieht 
ein gewaltiger Strom H,SO,. Der Drade faucht SO, in den Untergrund der 
Hohen Ejje aus. Aus ihrer Mündung fieht man N al& ziemlich derangierten Alten, 
am Arme die junge Dirne CO, und O als fchnellfühigen Jüngling hervor— 
fommen, welcher letztere das ungleiche Paar zu erreichen und zu trennen trachtet. 
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Mit Nadifalen und Balenzen, 
Mit Hydroryl und Carboryl, fowie auch mit Struftur 
Pilegt Bergmanns Weisheit nicht zu glänzen, 
Dieweil Methan, wohl auch Athan, ion ründlich äffen nur. 
Doch hat er aus der Berge Schacht 
wei Elemente neu gebracht, 
ß feljenfeft die Lehre fteht 
Der Periodizität. 


So wie am ftolgen Trocadero 
— Eiffelturm der Erdenwurm vergnüglich aufwärts ſteigt, 
urch unſern Rieſenſchlot nunmehro 
Der Hüttenrauch aus Ofenbauch erg Himmelsblau entweicht, 
Und wie er in die Lüfte eilt, 
Wird er moletular verteilt 
Und bummelt über Saatengrün 
Nun unſchuldsvoll dahin. 


So wandern Menihen: Moleküle 
Mit hem’shem Blut vol Wiſſensglut in Freiberg heute ein, 
Drum fol mit chemiſchem Gefühle 
Der chem'ſchen Kraft, die Großes jchafft, ein Trunk gewidmet fein, 
Ein Becerglas voll Geritenjaft, 
Das gilt der heil'gen Wiſſenſchaft, 
Gilt Deutſchlands Ehr und Deutichlands Ruhm 
Und Bifjens-Rönigtum! 


2, | 
(Reife: Blumenpolfa.) 


Wie lang iſts denn her? Wie lang ifts denn her? 


Erſt hundert Jahr, wie wunderbar, 

Da einjt noch nicht er, 

Der Sauerftoff, entdedet war; 

Ganz anders iſts heut; 

Man kennt in jeder Penſion 

Ihn inaktiv und als Ozon, jeit futſch 
das Phlogijton. 


Wie lang iſts denn her? 
Da lag, die Heut zur Glut entfacht, 
Die Kohle, noch ſchwer 
Und unbenugt im Bergesihadt. 
Heut ift Wärme Kraft — 
böniziens Purpur jchwand dahin, 
eit Teer uns liefert Unilin und 
weiter dad Fuchſin. 


Wie lang iſts denn ber? 
Da qualmte matt und trüb der Kien. 
Noch jah übers Meer 
Man feine Erdölſchiffe ziehn. 
gen flamımt® überall 
n Nicht; woraus, ijt einerlei; 
Das Paraffin ift auch dabei, das weiß 
Herr Dr. Krey. 


In Polen und im Ungarland 

Der Wald kreuz und quer 

Bandalifh ward er weggebrannt. 

Das braucht nun nicht mehr. 

Wer heut nah Kalifalzen fragt: 

In Staßfurt werden fie gemacht, 's ift 
eine wahre Pracht. 


Wie lang ifts denn her? 

Und's weiße Süß für's Zudermaul 

Preßt einzig nur er 

Im Weiten fern der Neger faul. 

Heut blüht Nübenbau; 

Altüberall wird kultiviert, 

Polarifiert und faturiert und alles 
ihön fanbiert. 


Drum hoch die Chemie! 
Sie blühe fort in alle Zeit 
Die ihrer Mile fi gemeif 
e ihrer e ſich geweiht, 
Die, innig . 
Dad, was die Wifjenichaft erkannt, 
Erſt ausgebaut und angewandt zum 
Heil dem ! 
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Dem Bergmännifhen Verein zu Freiberg. 
1 


Reſpektvoll jeder neige fich, 

Denn, meine Herrn, jept zeige id), 

Weil der Moment nun da ig, 

Das verjchleierte Bild zu Sais. 

'S ift Breithbaupt nicht, 's ift Leuthold nidı, 
'S ift jo 'ne Art Vorſtands-Durchſchnittsgeſicht, 
Ein Geficht, wie's der Borjtand zu machen pflegt, 
Wenn die Stunde der Verfammlung jchlägt 
Und, wie er auch gehofft und gehartt, 

Kein Vortrag angemeldet ward. 

Verzweifelt irrt der Blid in die Rund, 
Verdrießlich zudt der Vorſtandsmund. 

Es zeigt die Geberde, es zeigt der Ton 

Eine itillergebene Refignation. 

Doch wenn reichlich der Vortragsbrunnen quillt, 
Entrollt ſich jogleich ein anderes Bild; 

Da fagt das ganze Vorſtandsgeſicht: 

Betrojt mein En verzage nicht! 

Und oft irrt in der —— Lauf 

Das Auge dankbar zum Himmel hinauf; 

Es lacht der Mund, der Blick wird jung 

In innerſter Befriedigung. 

Drum, wer da Ir und in fünftiger Frift 
Unjres löblichen Vereind Mitglied ijt, 

Der jorge dafür mit aller Kraft, 

Daß er immer reihlih Vorträge jhafit, 
Damit’ dem jeweiligen Herr Präfident 

Nicht allzufehr unter den Haaren brennt, 
Damit jein Antlig heiter und rein 

Wie am Himmel der liebe Vollmond kann fein. 
Meine Herren, e3 ijt fein Wig jo jchlecht, 

Daß er nicht eine vernünftige Wendung verträgt, 
Und weil nun bei einem Stiftungsfeit 

Man nie etwas unbetrunfen läßt, 

So möge dad Glas mit goldenem Wein 

Unferm geiftigen Schaffen gewidmet jein! 


2. 
Den 11. April 1889. 
Kein Spaß iſt's, auf dem Sinai Da maht er einen Mordfrafehl, 
An vierzig Tage figen Schmiß bin die Tafeln beide: 


! 
Und Hungernd, dürjtend wie fonft nie | Du gottverlornes Israel, 
Der Welt Geſetze fchnigen. Daß Dich der Teufel reite! 
Belanntermaßen hat einmal Die Sade iſt DR mahr, 
Getan dies Vater Mofes Drum wird jie unſrer Jugene 
Und als er mieder jtieg zu Tal, Auch eingepauft nod) Jalnr Kar Ye, 
Bajfiert ihm 'was Odioſes: Auf daß fie übe — 
Für die er redlich ſich geplagt, und daß dies weiſe IM beitkn, 
Die lieben Judenpflanzen, Das jagt ſich jeder ſalbe⸗, 
Die jah er da in toller Jagd Stedt doch die Liebe Ihm Mu 
Ein goldned Kalb umtanzen. ‘ Ganz voller golbnei —2 


120 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 42. 





Ein artig Kälbchen hat nun auch ' Und fo hat feine Meifterhand 


Der Himmel ung verichrieben; Ein neu Gejeß gebaden. 

Beim Stiftungsfeit nad) altem Braud) | Das — ſich uns auch allzumal 
Da wird es ausgetrieben. Gar tief in Köpf und Herzen; 
Es droht dabei uns nicht die Spur | Wir fünnen das Original 

Bom grimmen Zorne Mofis. | Schon allenfall® verſchmerzen. 
Nein, unfer Mofes freut jih nur, | Nur mög der Meifter nicht in Grofl 
Wenn 'was recht Tolles los i8. ' Die Tafeln jäh zerftören; 

Sie mwiffen, wer der Moſes ift — | Sein junges Iſrael es foll 

Der zählt nicht zu den Juden — | Daheim fie froh verzehren. 

Daß iſt ein Be rg Chriſt Und nun erſchall das Feldgeſchrei 
Und macht' uns die Statuten; | Und klinge laut im Saale 

Bon dem, was jonft zu Necht bejtand, | Bei diejer großen Kälberei: 
Stieß ab er alle Schladen, Es lebe unjer Wahle!! 


3. 
Zum 16. April 1891. 

(Weije: Dentit Du daran.) 
Ein halb’ Jahrhundert ift dahingeſchwunden, 
Seitdem in Kraft erjtanden der re 
Der Freiberg Berg: und Hüttenleut’ verbunden 
gu geijtesinnigem Beifammenjein. 

en Fortichritt fchrieb er einit auf feine Fahnen, 

Als Leuchte heil ftrahlt ihm die Wifjenfchaft, 
So ſchritt bis hierher er in feiten Bahnen, 
So jteht er heut’ in ungeſchwüchter Kraft. 
Was iſt ein halb’ Jahrhundert? Ein Gedante, 
Ein furzer Wellenſchlag im Strom der Zeit! 
Und doch führt's Sterbliche gar leicht zur Schranfe 
Des Erdendajeind und aut wigfeit. 
In Frieden find die meijten jchon entjchlafen, 
Bon denen, die einft des Vereines Hort, 
Sie gingen beim und übers Grab der Braven 
Wälzt jih der Zeititrom unaufhaltjam fort. 
Die wir geblieben, jtreben rüftig weiter. 
Schuf Ds der Menſch, ein rechter Geijtesheld, 
Kühn aufwärts Fimmend auf der Forſchung Leiter, 
In fünfzig Jahren eine and’re Welt! 
Aus ſchwarzer Kohle lodt’ er lodernd euer, 
Aus Wärme jhuf er unbegrenzte Kraft, 
So dienen heut’ metall’ne Ungeheuer 
Dampfichnaubend ihm und feiner Meijterjchait. 
Nun nur noch Eins: Gott jegne Klüft' und Gänge, 
Mach’ unf'ren Bergbau groß in großer Zeit! 
Dat man wie font dad Sachſenland bejänge 
Ob feines Reichtums, feiner Herrlichfeit! 
Wenn wir im Borwärtäftreben nicht erlahmen, 
Den rechten Bergmannspfad uns auserſeh'n, 
Spricht eier der Himmel auch jein 4* Amen 
Und Freiberg wird zum alten Glanz erſteh'n! 


1) Herr Geb. Finanzrat Dr. Wahle in Dresden, damals, als er die 
Sapungen des Bergmänn. Vereins umarbeitete, Bergamtsdirektor in Freiberg. 
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So hat und denn Winkler jelbit vom Dresdner Trinitati- 
Friedhofe nach jeinem lieben Freiberg zurüdgeführt, nad) Freiberg, 
das über kurz oder lang 


ein Clemens Winkler-Denkmal 


befigen wird, denn im Dezember 1905 erichien folgender Aufruf: 


Am 8. Oftober 1904 verjtarb zu Dresden nach ſchweren, mit 
großer Geduld ertragenen Leiden der Kal. Sächſ. Geheime Nat, Ehren- 
bürger der Stadt Freiberg, Profefjor, Dr. phil. und Ehren-Dr.:{ng. 
Clemens Winkler, tief und aufridtig betrauert von jeinen über die 
ganze Welt verjtreuten ehemaligen Schülern und von der großen Zahl 
feiner Freunde und Perehrer. 


Sie alle beflagen den Verluſt eines wahrhaft edlen Menjchen, 
eines lieben Freundes und treuen Beraterd von gemwinnender Liebens— 
würdigfeit und jeltener Herzensgüte, eines hochverehrten anregenden 
Lehrers, eines Borbildes exakter wifjenjchaftlicher Forſchung und eines 
großen Gelehrten, der es meijterhaft verjtand, die Yehren der Wifjen- 
ihaft für die Praxis nußbar zu machen. 


Daher ift e3 erflärlich, daß jchon bald nady dem Tode Winflers 
aus den verjchiedeniten Kreiſen der chemiſchen Wifjenjchaft und Technik 
heraus Anregungen laut wurden, den Gefühlen des Dankes und der 
Verehrung für den Verewigten aud) einen äußeren Ausdrud zu geben, 
ihm ein jichtbares bleibended Zeichen der Erinnerung zu errichten. 
Die Unterzeichneten haben es unternommen, die Verwirklichung diejes 
Gedantens in die Wege zu leiten. Sie find überzeugt, daß es nur 
eines Anſtoßes bedarf, um in weiten Kreifen freudige Zuftimmung 
zu finden. 


Bezüglich der Form des Denfmal3 it die Anficht laut geworden, 
daß es dem allezeit Ichlihten Sinn Winflers am beiten entjprechen 
wird, wenn ihm in den jchönen Bromenaden jeiner Vaterjtadt Freiberg, 
der Stätte feines jegensreichen Wirkens, ein Denkitein errichtet wird, 
ein mächtiger Granitblod, geziert mit dem Medaillonbild des Dahin- 
gegangenen und mit Darjtellungen, welche feine vielfeitige Tätigkeit zum 
Ausdrud bringen. Indes wird über dieſe oder eine andere Art der 
Ausführung des Denkmals erit Beichluß gefaßt werden fünnen, jobald 
ich die Höhe der zur Verfügung jtehenden Mittel einigermaßen über: 
jehen läßt. 


Es ergeht hierdurd) an die ehemaligen Schüler Winklers fowie 
an alle jeine Freunde und Verehrer die ergebenjte Bitte, zur Erreichung 
des gedachten Zweckes durch Spendung von Geldmitteln beizutragen. 
Es wird gebeten, die Beiträge unter der Bezeichnung „für das 
Clemens Winkler-Dentmal“ an die Kajjenverwaltung der 
Königlihen Bergafademie zu Freiberg (Sachſen) zu jeden. 


122 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 42. 


Mitteilungen und Anfragen find zu richten an Profeſſor C. 
Skiffner, Freiberg (Sadjen), Donatsring 1. 


Baudenbader, Direktor des Privatblaufarbenwerks, Pfannenſtiel bei Aue. 

Dr. Bedmann, er Hofrat, Profefjor an der Univerfität, Leipzig. 

Behrle, Chemifer, Qudmwigshafen a. Rh. 

Blüher, Bürgermeifter der Stadt Freiberg. 

Dr. Brund, Kommerzienrat, Qudmwigshafen a. Rh. 

Clar, direllor der chem. Fabrik Rhenania, Stolberg Il, Rheinl. 

Dr. Duisb : : } en elot, Direktor der Farbenfabr. vorm. Friedr. Bayer & flo., 
erfe 

Edelmann, Geh. Bergrat, Direktor des Kgl. Blaufarbenwerks, Oberſchlema. 

Fiſcher, Oberdireftor der Kgl. Erzbergwerte, Freiberg. 

Dr. Foebr, Profeſſor, Direktor des Städt. Friebrich⸗ olytehnitums, Göthen. 

Georgi, Direktor des Kgl. Steinkohlenwerks, Zauderode. 

Dr. Sintl, Geh. Hofrat, 94 an der Deutſchen Techniſchen Hochſchule, Prag. 

Dr. Hantzſch, Profeſſor an der Univerſität, Leipzig. 

Hajenclever, Direftor der chem. — Rhenania, Aachen. 

Dr. DEIHBE, — Betriebsdirektor der Kgl. Porzellanmanujaltur, 


Meißen 
Dr. Hempel, Beh. Hofrat, Profeffor an der Techn. Hochſchule, Dresden. 
Heräus, Fabrifbefiger, Hanau. 
Dr. Hiller, Direktor von Schindler’3 Wert, Bodau, Sachſen. 
Kochinke, Bergrat, Oberhüttenvorfteher, Freiberg. 
Dr. Kregjhmar, Oberfinanzrat, Bergamtädireftor, Freiberg. 
Dr. Krey, Direktor, Granſchütz bei Weißenfels. 
Dr. Kunz— as ufe, Medizinalrat, Profeffor an der Tierärztlihen Hochſchule, 
resden 
Ledebur, Geh. Bergrat, Profeſſor an der Bergakademie, Freiberg. 
Dr. Lunge, Profeſſor am Polytechnikum, Zürich. 
Lüty, D reftor des Vereins chem. Fabriken, Mannheim. 
Merbach, Geh. Bergrat, Oberhüttenamtsdireftor, Freiberg. 
Dr. Merd, Medizinalrat, Darmitadt. 
Dr. von Meyer, Geh. Hofrat, Profeſſor an der Tehn. Hochſchule, Dresden. 
Netto, Profeffor, Frankfurt a. M. 
Neuhaus, Fabritbefiger, Bochum. 
Dr. Bapperig, Brofefior, Oberbergrat, d. 3. Reltor der Bergakademie, Freiberg. 
Dr. Precht, rofeflor, Fabrikdireltor, Neuftahfurt. 
Dr. Rößler, Direktor der Deutichen Gold: u. Silbericheideanftalt, Frankfurta. M. 
Dr. Schaffner, Generaldirektor a. D., Auffig. 
Scijiner, Brofeffor an ber Bergafademie, Freiberg, 
Schippan, Yabritbefiger, Freiberg. 
Schroers, Direktor, Leipzig— —8 
Dr. Wislicenus, Profeſſor an der Forſtakademie, Tharandt. 
Dr. ®itt, ®eh. Regierungsrat, Profeſſor an der Techn. Hochſchule, Berlin. 
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Ein Freiberger Kind am Oſtſeeſtrand. 


Bon 


Walther Domansty: Danzig. 


amals, vor mehr denn zweihundert Jahren, wollte es jchon eher 

etwas bedeuten, wenn ein Freiberger Kind bis an den fernen 
Oſtſeeſtrand verichlagen wurde. War e3 doc) nleichzeitig eine Fahrt 
ins fremde Land hinein, nad) Bolnisch- Preußen, wo nad) der Meinung 
der guten Freiberger ji) die Füchſe gute Nacht jagten. Nun, jo 
ſchlimm war und ift es dort lange nicht, im Gegenteil! Das 
Fledchen Erde, wohin unſer Freiberger Kind verichlagen wurde, ver: 
mag ſich jogar jehr wohl mit den jchönjten Gegenden in Deutichland 
zu mefjen. Deshalb hat es der wadere Freiberger denn auch friſch— 
weg gewagt, dorthin zu gehen, und hat es nicht bereut. 

Doch es wird Zeit, daß wir den Mann nım vorjtellen. Er hieß 
Johannes Maukiſch und war am 14. Augujt 1617 zu Freiberg 
in Sachſen geboren. Aus jeinem uns vorliegenden Bilde, einem alten 
Stich, erjehen wir, daß er dad Gymmafium in Meiten bejucht und 
in Leipzig Theologie jtudiert hat. Dort in Leipzig hat er jich denn 
auch jedenfall feine akademischen Würden envorben und fich durd) 
Borlejungen und Disputationen in den philojophiichen und theolo= 
gischen Wiſſenſchaften derart ausgezeichnet, daß an ihn eine Berufung 
aus dem jernen Danzig erging. In diejer guten, alten Stadt, welche 
al3 eine Art deuticher Freiftaat unter polnischer Oberhoheit ein blühen 
des Gemeinweſen bildete und bereit3 auf eine ruhmreiche Vergangenheit 
zurüdjah, war die Stelle des Paſtors an St. Trinitatid und gleich- 
zeitig Rektors am afademijchen Gynmafium (im ehemaligen Grau— 
münchen-Franziskaner-Kloſter) neu zu bejegen. Die Wahl war auf 
Johannes Maufijch gefallen, und diejer zögerte nicht, dem ehren 
vollen Rufe Folge zu leiiten. Verbeſſerte er jich doch auch wahr— 
jcheinlich in jeinen Einnahmen bedeutend, wie es jein Nachfolger im 
Danziger Amt, der von Wittenberg fam (Dr. Aegidius Strauch) 
jelber zugab. Denn der Rektor hatte als Lehrer und Paſtor an 
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St. Trinitatid ein feitgejeßtes Gehalt von 1800 Gulden. Dazu er: 
hielt er, wie jeder Profefjor de Danziger Gymnafiums, alljährlich 
20 Faden Holz aus den Waldungen der Stadt. Ferner famen die 
Einfünfte aus den Privatkollegien dazu, welche damals bei dem zahl: 
reichen Bejuc des Gymnaſiums recht beträchtlich waren und im all- 
gemeinen mehr einbrachten als das beſtimmte Gehalt. Sodann folgte 
auf die Widmung einer jeden Schrift an den Danziger Nat ein 
Geſchenk. Und auch fonjt fehlte es nicht an befonderen Gaben. Unter 
dem Neftorat des redlich fleigigen und überaus jorgjamen Maufifch 
hieß es faſt alljährlih: „Demnah Herr Maukiſch in andädtiger 
Verrihtung des Morgen- und Abendgebet3 und jorgfältiger Unter- 
richtung der Nugend allen Fleiß angewandt und fich den Herren 
Scholarchen (Schulvorjtehern) mehr und mehr recommendiret: Alß 
haben diejelben hinwieder für nöthig erachtet, um jo gemeldeten Herrn 
Doctorem bier in jolhem studio zu erhalten, demfelben mit einem 
munusculo (Geichenfchen) zu begegnen und ihm deßwegen 50 Thaler 
zugeeignet.*“ Budem war die amtliche Stellung, welche Johannes 
Maukiſch befleiden jollte, in Danzig eine jehr angejehene, und fam 
ihm als Doktor der Theologie damals der Titel Erzellenz zu. Kein 
Wunder alfo, daß unjer Maukiſch troß Herbitzeit und gewiß mandyer 
bejchiwerlicher Wege von Xeipzig gen Danzig 309 und dort am 
23. November 1651 jein neues Amt antrat. 

Gar viele mochte ihm freilich neu und ungewohnt vorfommen. 
Die fchönen Räume de3 ehemaligen Franziskanerkloſters, worin das 
alademiſche Gymnafium jeine Stätte gefunden hatte, ſowie die dazu 
nehörige, mächtige Trinitatiskirche (ehemals Kloſterkirche), in welcher 
er die Kanzel befteigen jollte, mochten ihm jchon gefallen. Ebenſo 
mochte er wohl verwundert auf die übrigen hervorragenden Bauten der 
Stadt, den herrlichen St. Marien-Dom jowie das glanzvolle Rathaus, 
welches von der nahezu jelbjtherrlichen Stellung der Stadt ein jo 
beredtes Zeugnis ablegte, hinjchauen. Und von der anerkannt jchönen 
Umgebung Danzigs mit ihren grünen Hügeln und Wäldern und der 
jo nahen blauen Oftjee mag er wohl auch ein wenig geihwärmt haben. 
Aber die Berhältniffe mochten ihn freilich zunächit etwas frembdartig 
anmuten, und obwohl die Stadt überwiegend deutjch war, fchlugen 
doch auch polnische Laute an jein Ohr. Und in richtiger Erfenntnis 
defjen, was für die damaligen Verhälnifje nottat, empfahl Maukiſch 
in feinen Anweijungen zur guten Rindererziehung die Kenntnis des 
Polnischen auf das dringendite. War es doch damals Sitte, daß jelbit 
die Söhne der angejeheniten Leute, um es darin durd Übung jchnell 
zur Öeläufigkeit zu bringen, eine Zeitlang, bevor fie dad Gymnafium 
bejuchten, in einer der Heinen Städte oder Ortſchaften Polniſch-Preußens 
verweilten, wo nur diefe Sprache gejprochen wurde. 

Ohne religiöje Gegenjäge ging es in damaliger Zeit natürlich 
auc nicht ab, und mochten dieje Gegenjäße gerade den friedliebenden 
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Maukiſch ſchwer ankommen. War er doch gegen das eifrige Ber 
treiben der reformierten Partei in Danzig gerade als Lutheraner vom 
Danziger Rat in jein Amt berufen, und galt es da ein ruhig be- 
jonnened Verhalten, um mit Freund und Feind gut auszufonmen, 
was ja auch unjerm Maukiſch im großen und ganzen gelang. Auf 
dem Gymnaſium waren zu damaliger Zeit 400 bi! 600 Schüler, eine 
gewiß anjehnliche Schar, deren oberjte Zeitung dem Rektor wohl jo 
manche Sorge bereiten mochte. Zunächſt juchten die Herren Scholaren, 
wie es ja die Art junger Leute iſt, fih in Außerlichfeiten hervor— 
zutun. Einzelne, welche bereit fremde Univerfitäten bejucht hatten 
— fie wurden Academiei genannt — erjchienen als Leichenträger 
(womit fi) die Studierenden ehemals viel Geld verdienten) mit 
Mantel und Degen. Flugs wollten die älteren Gymnaſiaſten ed ihnen 
darin gleichtum und gerieten dieferhalb mit den Academicis in Streit. 
Da mußte der Rektor Maukiſch denn den Vermittler jpielen, und 
zwar wurde der Streit dahin geichlichtet, daß jämtliche Leichenträger 
während ihres Dienſtes Degen tragen durften. Aber Maukiſch juchte 
bejonderd auf die Herzenögejinnung der jungen Leute einzumirfen. 
Bu diefem Behuf ordnete er 1655 öffentliche Betitunden im Auditorio 
maximo (größten Hörjaal) an, zu welchen täglid; um 5 Uhr morgens 
und 9 Uhr abends wenigitend alle Bewohner des Kloſters ſich ver: 
fammelten. Außerdem hielt Maukiſch noch jeden Mittwoch recht 
anſehnlich beſuchte Schulpredigten, wozu jelbit Mitglieder ded Rats 
ſich einfanden, und wobei aud der Klingelbeutel herumging, Den 
feßteren wußte er für feine Studierenden überhaupt in Bewegung 
zu jeßen. Als infolge einer Pet und anderer Umftände dad Gym— 
nafium furze Zeit jehr verödete, für die neu angefonmenen Fremden 
aber bei der allgemeinen Not wenig Unterſtützung zu finden war, hielt 
Maukiſch am Michaelidfefte 1655 eine Schulpredigt über Matth. 18,5. 
Seine Bitten, den armen Studierenden beizuftehen, waren jo ergreifend, 
daß unmittelbar nach der Predigt bedeutende Geſchenke einliefen. So 
brachte 3. B. ein Bürger ein Golditüd; der Protoſcholarch (oberiter 
der Schulvorjteher) jandte 10 Goldjtüde, ein Kaufmann, ohne jeinen 
Namen zu nennen, 100 Taler, ein Profefjor 75 Gulden und ein 
anderer ein Goldjtüd, das 6 Dukaten wert war. Für den Betrag 
aller eingegangenen Gaben lieg Maukiſch eine Sammlung von ihm 
jelbjt gedichteter geiftlicher Lieder, „Die lobjingende Herzensandadht“, 
druden, welche bald an der Öymnafialfirhe an Stelle der bis dahin 
noch üblichen lateinijchen Gejänge eingeführt wurden und einen Ertrag 
von 1500 Gulden brachten. Mit diefem Gelde legte er den Grund 
zu dem jogenannten Aerarium pauperum studiosorum (vetus), 
einer Stiftung, welche 1666 bereitö 3000, 1688, bejonders durch Bei- 
fteuer der Zünfte, 8300 Gulden bejaß. Die Zinjen der mit 6 Prozent 
von der Kämmerei aufgenommenen Gelder wurden zur Verpflegung 
franfer, zum Begräbnis verjtorbener, zum viaticum (Zehrgeld) ver— 


126 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 42. 








reifender und zur Belohnung fleißiger Studierenden aus Prima und 
Secunda verwandt. Maukiſch ſchenkte auch den Ertrag aller jeiner 
asletiſchen Schriften jener Stiftung. So war der wadere Mann raſtlos 
tätig, mit feinen Gaben und Sräften dem Gymnasium academicum, 
welche unter jeinem Rektorat die erjte, hundertjährige Jubelfeier 
beging, zu dienen. Sicherlich hat er die gelehrte Anjtalt zur Blüte 
gebracht, wenngleich diejelbe in feinen legten Lebensjahren, in denen 
er mit zunehmender Kränklichkeit zu kämpfen hatte, auch wieder von 
ihrer Bedeutung verlor. 

Doch es erübrigt fi) noch, auch einen Blick in fein häusliches 
Leben zu werfen. Seine Gattin war eine Tochter des D. Ananias 
Weber, oberjten PBajtor zu Breslau. Bon jeinen Rindern made 
bejonder3 der Heine Ananias Gottlieb von fich reden, welcher ein 
außergewöhnlich kluges und frommes Kind war und bereits im Alter 
von 4 Jahren ftarb. Diefer Todesfall gab in Danzig zu allerlei 
Gerede Anlaß, wie 3. B., der kleine Ananias hätte zuviel Arzenei 
befommen, wodurch fein Körper gejchwächt worden, ferner, Ser 
D. Maukiſch hätte fich über den Verlujt feines Söhnchens gar nicht 
tröften lafjen umd hätte daher einen Schlaganfall erlitten. Um all 
diefem müßigen Geſchwätz ein Ende zu machen, jeßte jih D. Mau: 
kiſch troß feiner großen Betrübnis hin umd fchrieb feine „Warhafftige 
Erzehlung, Was ſich vor und bey dem Frübzeitigen, doc) in Christo 
recht Seeligen Hintritt Ananiae Gottliebs, D. Johannis Mauki- 
schens, Rectoris des Gymnasii in Dantzig ete. Hertzliebſten Söhn- 
feind, Welcher dem 14. Januarii Anno 1663. in Dantzig gebohren, 
und dem 12. Februarii Anno 1667. Der Seelen nad) ind Himm- 
liſche Paradieß Gottes verjeßet, und dem 17. ejusdem in der Kirche 
zur H. Dreyfaltigfeit dem Leibe nach beerdiget worden, begeben hat“. 
Un feinem eigenen Leibe hatte D. Rohannes Maukiſch viel Krankheit 
auszuftehen. Dennoch war er unermüdlich tätig, bis er am 8. Juni 1669 
die Augen ſchloß. Sein uns vorliegendes, jchon erwähntes Bildnis, 
welches 1668 hergeſtellt wurde, zeigt und einen wahrjcheinlich mittel- 
großen, unterjegten Mann im Prediger-Ornat mit einem Buch unter 
dem linken Arm. Das volle, breite Geficht mit den großen, rubig 
dreinblidenden Augen wird von ſpärlichem Lodenhaar unter einem 
ihmarzen Küppchen umrahmt und ift mit dem damals üblichen Knebel 
bart geziert. Das Bild aber ftellt uns einen Mann vor Augen, 
welcher jeiner Vaterſtadt Freiberg durch jein Leben und Wirken am 
jernen Oſtſeeſtrand Ehre gemacht hat, und deſſen Gedächtnis an dem 
Ort feiner amtlichen Tätigkeit hochgehalten wird. 


—— 
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Zips Tullians vereitelter Anfchlag auf den Zreiberger 
Silberwagen. 


Bon Bergamtsrat Wappler in Freiberg. 


Ri dem früher vielgelejenen Buche „Des befannten Diebes, Mörderd 
und Räuber Lips Tullian und feiner Complicen Leben und Übel— 
thaten“! ift Band J ©. 19 kurz erwähnt, daß eine Zwijtigfeit unter 
der Lips Tullianfchen Räuberbande entitanden fei; jemand habe einen 
Brief auf der Münze eingeworfen, darinnen der geplante Anjchlag 
auf den zmwifchen Freiberg und Dresden verfehrenden Silberwagen? 
verraten worden jei, ſo daß noch rechtzeitig Vorfichtsmaßregeln hätten 
getroffen werden können. 

Diejen eingeworfenen Brief habe ich in den Bergkanzlei-Akten 
Rep. IXb Abtlg. A, Loc. 41769 des Hauptftaatsarchivs zu Dresden, 
die zu Beſorgung und Bedeckung des Freybergiſchen Silberwagens 
getroffenen Beranftaltungen betr., gefunden; er lautet: 

„Lüeber Herr mintzmeſter ich gebe nachricht das man erfahren 
bat das fid) reber gejamlet haben in dem mwalt bey der Hutte bey der 
nacht den fielber wagen wolten angreiffen jo er mit dem gelte hin 
wart füere die angebung ift von einen fnecht der zuvor bei den filber 
wagen gewejt ift welcher fich in Freiberg auffhelt die reber halten fich 
auch in Freiberg auff fie fönnen in den wertzheuſern nachforjchen 
faflen waß vor fremde ſich da auffhalten diefe nachricht ift gewißlich 
war fie mugen wol den wagen ohne foeinfoie bey der nacht nicht 
lafjen durh den malt gen ſonſt moechten fie alles föbbut machen ich 
wolte mir wol jelber melten ich fan es nicht recht er mweilen ich habe 
e3 hinder wartlidy gehoirt und moechte mich auch gefar troben, 

den 5 Nofemmer 1704." 


') Dresden, Kraufe 1716. 9 Der Freiberger Silberwagen, Freiberger 
Zeitung 1864 Nr. 18. 
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Am 19. September 1710 trat Lips Tullian ald Jäger gekleidet 
durch das Erbiſche Tor ein. Der Eraminator, ein Buchbinder, hielt 
ihn an und fragte nad) feinem Paſſe. Darauf die jtolze Gegenfrage, 
warum er ihn nad) feinem Paſſe frage, da er als Förjter des Herm 
von Hartenjtein faft jede Woche Wildbret -in die Stadt bringe. 
Der Eraminator eilte ihm in das große Eckhaus! am Tore, die Woh- 
nung des Hauptmanns Geißler, nad. Lips Tullian ftieß ihm in 
einem finjtern Winkel den Hirjchfänger in den Leib. Ein Weber hatte 
dieſe Mordtat mit angejehen und madte Lärm. Ein Schneidergejell 
nahm ihn von rüdwärts gefangen. „Freibergs armjelige Spiekbürger 
haben Lips ZTullian überwältigt!” brüllte er. Am 14. Novbr. 1711 
wurde er gejchlofjen in einem Wagen mit einem Hufarenfommando 
nach) Dredden geichafft und im Gefängniffe „die Mohrenkammer“ 
angejchmiedet. Er unternahm drei Fluchtverjuche, ehe er befannte. 
Zwei Tage und eine Nacht dauerten feine Gejtändniffe Lips Tullian, 
Sarberg, Edold, Schöned, Scidel, Lehmann und Hentzſchel wurden 
am 8. März, nad) Anderen am 5. Mai 1715 enthauptet und ihre 
Körper aufd Rad geflochten. 

Ein Teil des Protofolles jeiner Gejtändniffe lautet nad) den oben 
angezogenen Alten: 

„Extract einer Reg., jo den 12. July 1714 gehalten worden. 

Acto hat der gefangene Lips Tullian bey dem mit Samuel 
Schickeln vorgegangenen Verhör incidenter mit berichtet, wie ihm 
noch folgendes beygefallen: 

1) Hätten der Heine Unger, Studente Friedrich, der Corporal 
Jaehne und der Cornet Zimmermann einen Anfchlag gehabt auf den 
Freyberger Silber-Wagen, daß fie joldyen, wenn er mit den aus der 
Münpe vor die Silber gehohlten Geldern zurüd passirn würde, droben 
bey der Huthe anfallen, den darauf befindlichen Stod erbrechen und 
fih mit denen. Geldern auf die vor jolchen gehenden fchönen vier 
Pferden flüchten wollen, hätten auch zu ſolchem Ende eine Schmiede 
erbrochen und die darinnen gefundenen großen Hämmer und Pöreln 
in dem Holtze bey der Hute vergraben gehabt. Weil jie nun dabeh 
bejorget, daß er jeines Orth ihnen darinnen im Wege jeyn möchte, 
hätten fie ihn lieber von hier weggehabt, hätten deswegen eine ichrifit 
oder Pasqvill verfertiget und jelbiges an einen Orth, welches er zwar 
nicht wüjte, einwerffen wollen. Scidel will von dem Auſchlag auf 
den Silber Wagen auc gehört, jo wohl von Limpachen und Schumacern 
von dem Pasgqville oder Schrifft etwas vernommen haben, ingl. dab 
jolched der alte Rößler wiederrathen habe p. 

Sig. ut supra. 

E. Ehrfür. Emm. 
Registrat. jur.® 

) Entweder dad heutige Hotel de Sare oder daB Haus des Fleiſcher⸗ 

meifter® Klemm. 
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Das Oberbergamt berichtete: 


„Allerdurchlauchtigſter Großmädhtigiter König und Churfürft p. 
Allergnädigiter HERR p. 

Ew. Königl. Maj. und Churfürftl. Durchl. geruhen allergnädigit 
Sich; aud der und von denen zu des inhaftirten Lips Tullians 
Ingvisition verordneten Commissarien zugefertigten und hier bey— 
gefügten Registratur in allerunterthänigfeit vortragen zu laſſen, Welcher: 
gejtalt ermeldter Lips Tullian nebſt jeiner Spitzbuben Bande ehemals 
auch den Anichlag gemacht, den allhiefigen Silber Wagen in der Gegend 
des Tharantihen Waldes bey der Huthe anzufallen und die aus der 
Müntze zurüdtommenden Gelder zu rauben. 

Ob nun wohl nicht zu vermuthen, daß bey langen Sommer Tagen 
da der Silber Wagen bey Tage von hier abgehet und wieder zurüde 
fünmt, dergleichen jo böjes Vorhaben jo leicht unternommen und ind 
Wert gejebet werden dürffte; So iſt doc zu Winters Zeit bey an- 
gehenden kurtzen Tagen ſolches umb foviel deito eher zu bejorgen, 
weiln des böjen Weges halber ermelter Wagen dieſe Gegend offtmahls 
in ſpäter Nacht passiren muß. Und weiln nun diesfalls alle prae- 
eaution zu nehmen nöthig jeyn will, zumahln dem Berlaut nad) fich 
allerhand Diebs Gejindel von neuen hier und dar wieder herfür thun 
jol. So halten Wir in allerunterthänigfeit darfür, daß zuförderit 
der Silber Wagen in zufunfft jo frühe als möglich bey der Münge 
zurüde abzufertigen, darmit er bey guter zeit wieder alhier anlangen 
könne. SHiernechjt demjelben iedesmahl und imfonderheit bey ein- 
brechenden kurtzen Tagen einige Stolln Arbeiter bis gegen die Huthe 
zur Convoy entgegen zu ſchicken und dem Förſter jelbiger Refier 
Verordnung zu ertheilen, daß er iedemahl zu jolcher Zeit jelbige 
Gegend des Waldes bereite und wo etwas verdächtiges vorhanden, 
in Seiten melde. 

Welches iedoch alles Em. Königl. Maj. allerhöchſten Guttbefinden 
Wir in allerunterthänigfeit anheimgeben und einmittelft bis zu ein- 
gelangter allergnädigiter Resolution bereits die Veranftaltung gemachet, 
daß ermelter Silber Wagen von der Huthe her durch etliche Stolln- 
Arbeiter einhohlet und begleitet werden jolle. Wormit Wir in aller: 
treuejter Devotion zeit Lebens verharren, 


Em. Königl. Majeftät 


allerunterthänigite 
Freyberg, getreu pflichtſchuldigſte 
den 13. Auguſti Diener 
ao. 1714. Chriſtoph Dietrich Vitzthum von 
Eckſtädt 


Gottfried Pabſt m. p. 
Johann Gottlieb Voigt.“ 


9 
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Die hierauf ergangene Verordnung lautet: 


„An 
das Ober Berg Amt. 


V. R.l. g. Wir haben aus euerem wegen des nad) des allhier 
inhafftirten Lips Tullians Außage vormahls vorgewejenen Anſchlages 
den Freibergiichen Silber Wagen zu plündern unterm 13. Aug. jüngfthin 
erjtatteten Berichte verlejen hören, was ihr bejagten Wagens ficherer 
Burüdgehung halber vor VBeranftaltung getroffen. Wie Wir Uns nun 
die von euch angeordnete Entgegenjchidung einiger Stolln » Arbeiter 
allergnädigit gefallen laßen, auch daß der Förfter felbiger Refier die 
Gegend des Tharander Waldes und ſonderlich bey der Huthe um die 
Beit, wenn der Silber Wagen durchgehet, bereuthen und observiren 
möge, aus Unjern Cammer-Gemach Verordnung zu thun oder aud 
wenn Unjere Cavallerie in biejige Lande wieder eingerüdet ſeyn 
wird, einige Mann darzu jedesmahl commendiren zu laßen nidt 
ermangeln werden. Alſo habt ihr auch beym Ober Zehenden, daß der 
Silber Wagen mit denen aufhabenden Silbern zeitig abgefertiget und 
dahero aud) dejto gejchwinder von hier wiederum expediret werden 
fönne, nicht minder der mit fahrende Zehenden- Diener allezeit mit 
tüchtigem Gewehr verjehen werden jolle, Verfügung zu thun. Woltens 
euch p. 

Dat. Dreßden den 18. Sept. ao, 1714.“ 





— — 


Ein ruſſiſches Lob Freibergs. 
Bon Bergamtsrat Wappler in Freiberg. 


Als Sadjjen nach der Schlacht bei Leipzig in ruffiiche Verwal» 
tung gelommen war, erjchien im „General-Gouvernements-Blatt für 
Sachſen“ Nr. 28 auf 26. Februar 1814 folgendes 

„Bublicandum, die zu beichleunigende Einrechnung der Steuer: 
quoten betreffend. 

Die Städte Triebel in der Niederlaufig und Freyberg im Cry 
gebirgiichen Kreiſe verdienen ehrenvoller Erwähnung. Weit früher, als 
e3 dvorgejchrieben war, legten dieje Städte die ihnen von der Central 
fteuer-Commiffion zugetheilten Quoten, ohngeachtet ihrer großen Er: 
ihöpfung durch vorherige Kriegdereigniffe, auf dem Altar des befreyten 
Baterlandes nieder und bewährten dadurc ihren Patriotismus. 

Indem ich diefen beiden Städten deshalb hiermit öffentlich meine 
Zufriedenheit zu erkennen gebe, erfläre ic) zugleich allen übrigen Städten 
des General: Gouvernements: 
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daß bey Erhebung der ihnen zugetheilten Quoten dießmal weder 
Geſtundung noch partielle Zahlung zugeitanden werden fünne, weil 
der Betrag jener Quoten bereits auf Credit entnommen ijt und 
die Gentraljteuer-Commijfion aljo nicht Nachſicht zugejtehen könne, 
ohne zum größten Schaden des Ganzen ihren übernommenen Ber- 
bindlichkeiten untreu zu werden. 

Die ftändigen Deputationen find deshalb mit beftimmten Befehlen 
wegen der unnachjichtlichen Beytreibung verjehen. Die dirigirenden 
Obrigfeiten werden hiermit perjönlid) für die Einrechnung der Quoten 
an den feitgejeßten Tagen zur Kreiscafje verantwortlich erklärt umd 
auf den unerwarteten Fall der Saumſeligkeit würde dieje eben jo 
öffentlich gerügt werden, al3 der Patriotismus der im Eingange er: 
wähnten beiden Städte öffentlich das verdiente Lob erhielt. 

Dresden, am 8./20. Februar 1814. 

General-Gouverneur Fürſt Nepnin.“ 

Um dieſelbe Zeit und man irrt wohl nicht: mitveranlaßt durd) 
die nad) Vorjtehendem für Freiberg günftige Stimmung des General- 
Gouverneurs erwarb diejer für die Bergafademie aus Werners 
Nachlaß das auf 56164 Taler 8 Grofchen gewürderte Werner: 
mujeum um den von Werner beitinmten Preis von 40000 Taler, 
nämlich 7000 Taler bar und 33000 Taler unter Annahme eines 
unter gewiſſen Bedingungen der Bergalademie zugeficherten Geſchenks 
Werners. 


— e e — ⸗ 


Noſſenis Bericht 
über Fertigſtellung der kurfürſtlichen Begräbniskapelle 
und damit zuſammenhängende Anträge, 
namentlich auch betreffs Rurfürſt Moritz' Kleidung. 


Von Bergamtsrat Wappler in Freiberg. 


Auf der Suche nad) anderem fand ich während meines Sommer— 
urlaubes in K. Hauptitaatsarchive zu Dresden, Colleetio Schmidiana, 
Loc. 34948, Bd. VIII Faszikel 110 ein Schriftjtüd, welches geeignet 
ift, Knebels Schilderung der Freiberger Tätigkeit Noſſenis! und 
Mackowskys Difjertation über Noſſeni? zu ergänzen. 





) Knebel im 34. Hefte diefer Mitteil. 1897, ©. 15—28. ?) Walter 
Mackowsky, Bivvanni Maria Nojfeni und die Renaiſſance in Sachſen, 
zugl. 4. Heft der Beiträge zur Bauwiſſenſchaft, herausgeg. v. Burlitt, Verlag 
von Wasmuth, Berlin 1904, S. 31—65. 


g* 
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„Durchlauchtigſter Hochgebomner Furſt, Eueren Furſtlichen Gnaden 
ſeind meine iderzeit ſchuldige vnd gehorſame dinſte in vnterthenigleit 
treuen vleißes zuuorn, 

Gnedigfter Furſt vnd Herr E. F. ©. Soll Ich vntertenigſt be— 
richten das die Monumenten gebeuden zu Freybergk in alles gar 
Fertigk vnd richtigk zu befinden die Eißerne gegitter! zu 
ferwaren das nicht ein iderman den Boden dorauff die Furſtlichen 
Leichſtein gelegett nicht betreten vnd vnſauwer machen, auch geſetzett 
vnd alſo befeſtigett vnd wolferſchloſſen dorauff E. F. G. geruhen ge— 
nedigſt befehlen dem Rath zu Freybergk oder wen E. F. G. Solchen 
Schlujjel? in vorwarungen zu geben genedigſt vormeindt, das in 
acht genommen werden Soll die Reputation des Hauß Saren, und 
nicht ein iderman inwendigk der gejeßte gegittern auff ſolchen boden 
eingelafjen werden joll, 


Ich joll auch E. F. ©. underthenigjt berichten das zu erhaltung 
folliher Kirchen ond monumendt gebeude Fur jchaden, jo woll auf: 
zubußen Seren vnd verjaubern nicht Ider man jolches zu thun darzu 
Tichtigk vnd Zu uorrichten den Kunfftigen jchaden, will vonneten 
jein das ein fteinmeß bejtellet werde, welcher furnemlich aufwendig 
jolchen gebeuden auf die Steinernen gejimfjen gerinnen vnd am dad) 
gutte Uchtungen geben das Schne Fon den gejimfjen abferen die Fugen 
mit Vleiß befichtigen das weder Schne nod regen wafjer an dem 
gebeide ſchaden Thutt, jo woll aud in wendigf der Gapella die 
Epitafien abteren außbutzen vnd den boden dorauff die Furftlichen 
Leichjtein beruhet mit wapen vnd Schrifften gleichergeitaldt Fein Rein 
machen joll, damit Alfo jollichen gebeiden In Steter wurden vnd 
fur jchaden vorhuttet werden möchten darzu Solchen Steinmeß vmb 
ein leichlich geldt Jerlich könte beftellet werden, Hierbey werden 
E. F. ©. aud ein Ferzeihnus der Sameten Leihtuhern vnd 
andern Sachen gnedigjt zu erjehen daran no E. 5. ©. gnedigiten 
befehligt und Anordnung zur befehlen wo ſolche Sadhen gegeben 
werden jollen, Soldes Alle! E. 3. ©. zu berichten habe vnd 
underthenigft nicht vmbgehen fünnen. Vnd bin E. 3. ©. vnderthenigſt 
zu Dienen ganz willigt Actum Drefden den 15 Dezembris Anno (15)95. 


D. F. ©. 
Vnderthenigſter gehorſamer 
Diener 
Johan Maria Nosseni 
mpa.“ 





t) Wurden im November 1595 von den Dresdner Schlofjermeijtern 
Hans Weber und Hans Klende aufgeitellt und vom Maler Hans Richter 
vergoldet, vergl. Knebel a. a. O. S. 19. *) Über Nojjenis Streit mit dem 
Rat wegen vorzeitiger Ofinung der Kapelle vergl. Knebel a. a. O. ©. 18, 
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(Außere Auffchrift:) 
„Dem Durdjlauchtigiten Hochgebornen 
Furſten vndt Herm Herrn Friederid) 
Wilhellmen Herzogen zu Sadjfjen 
Vormunden vnd der Chur Sachſſen 
Administratorn Landtgraven in Du— 
ringen vnd marggraven zu Meißen 
Meinem gnedigiten Herrn p. 


Bor Zeichnus 
der Sameten Tucher wellde vf Churfurſt Auguſt vnd rer Chur: 
furſtlichen G. Gemahl beyder hochlöblicher jelieger vnd Ehrijtmilder 
gedechtnus Auff die bahren gelegett worden vnd Valten Fritz— 
ihen der Zeidt Kirchen baujchreiber Im Schloß zu Freybergt In 
jeine Vorwahrung eingethan worden. Gejchehen den 15 Augujt 
Anno (15)94 
Nemlid) 

Zwey Lange Schwarze Sammete Leich Tucher, Der eines mit 
einem Guldenen Stud! creutz vnd das ander mit einem weifjen Silbern 
ſtuck creuße behafftet, 

Zwey weifje Lange Schwebijche Tucher, welche nunmehr zum 
Meren Theil vorfaulett, 

Vierzehn Bleherne Schilde, dorauff die Sechrifchen vnd Deh— 
nischen Wappen gemahlett, 

Sechzehen Gartefene Regalien Fanen So auff Ehurfurit 
Auguste Begrebnus gefundt worden. 

Was aber zu Ehurfurjt Chriftian begrebnus gehörigf Iſt alles 
noch in der Kirchen zue befinden. 

Weil aber aller ding albereit fertig So iſt jolich jtachet aldo 
nichts mehr nuß und köndt foldyes woll wegf gethan werden und das 
fambt Leid) Tuch beneben das Schwebiiche weiße Yeich tuch Sambt 
die Fanen und Scilden auch in Vorwahrung geichaft werden. 


Bor Zeichnus 


der Alten Kleidung, welhe vndter Churfurſt Morit hochlöb— 
licher Seliger vnd Chrijtmilder gedechtnuus Curaß? geweſen jeindt, 
) Gemeint ift wohl „geitidt“. *) Früher ftand die Rüftung nordweſtlich 
vom Morigmonument hoch auf einem — noch vorhandenen — hölzernen 
Konfole (vergl. Möller, Chronik I, 74; Jecander, Königliches Frenberg, 
©. 20; Stehe, Bau: und Kunftdentmäler, 3. Heft, ©. 45, Fig. 24). Seit 
1885 jteht fie in der Seitenfapelle der Begräbniäfapelle, umgeben von dem 
funftvollen Eijengitter, welches vordem dad Morigmonument umgeben hatte. 
Nah Steche ijt die jchwarzgefärbte, eijerne, ſchmuckloſe Rüftung auffallend 
feiht und bequem gearbeitet; die Fingerenden der Banzerhandfchuhe find aus 
feinftem Kettenflechtwert gebildet; den Helm jchmüden jchwarze Straußfedern; 
links unten am Bruftharnijch iſt die breite Ofinung jichtbar, welche die bleierne 
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welche in einem Schwarzen Leinwatten Sad eingetahn vnd auf be- 
uehlich de Herrn Landt Rendtmeiſters Caſpar Triller! Sollen dem 
Herzogen zu Saren vnd der Chur Sachſſen Administratorn vnder— 
thenigit gewiejen vnd darauf rer F. ©. genedigſten beuehlich wo— 
hin ſolche kleidung folle geſchaft werden? gewertig fein 


Nemlich 

1 Wammeſt von Schwargen Doppelten Cartefen 

1 Bar Seiden adeläf. Hojen 

1 Bar Cordewanijche Stieffeln 

1 Binden von Roten vnd weißen doppelten Carteken od. Taffendt 

1 Fechel vf die Sturmhaumwe von Noten vnd weilen doppelten 
Taffendt 

1 Mitze von Roten doppelten Taffendt mitt baummoll gefittert 

1 Schwarken Feder Buſch vfn Sturmbutt 

1 Rodt futter under den Sturmhutt 

1 Alten Kopf? von Hol welcher auch vndern Sturmhutte gewejen, 

Dig Alles Auch gemelten baujchreiber aufs Schloß in VBorwahrung 
gegeben wordenn.“ 





Kugel geriffen hat. Bon vortrefflicher Arbeit find der 1,26 m hohe Panzer: 
jtecher und der Dold mit dreijchneidiger Klinge; die Gefähe find z. TI. in 
Eijen geichnitten und ebenjo wie die jchiwarzjammetnen Gehänge, Gurte und 
Sceiden mit prächtigen, in feinitem Silber ausgeführten Auflagen, Schnallen 
und Ofen veriehen. Die Rüſtung jcheint nur bis zu den Knien echt zu jein; 
die unteren Beinjchienen ujw. erjcheinen als jpätere Zutaten oder Erſatzſtücke. 


) Vergl. Knebel a. a. O. S. 26. *) Befinden fich jept im Kriegswaffen— 
Saal des K. Hiitoriihen Mujeums in Dresden unter Nr. 38 in einem Glas- 
ſchranke. Der von Ehrenthalſche Führer, 3. Aufl., 1899 verzeichnet: „Er: 
innerungsftüde an Kurfürſt Moritz' Tod: fein durchſchoſſenes Kamifol, die 
biutbefledte rot-weiße Feldbinde und die Kugel, die ihn am 9. Juli 1553 in 
dem Gefecht bei Sievershaufen tödlich verwundete, nebft 2 Stüddhen Eifen 
vom Harniſch, die ihm durd die Kugel in den Leib gefchlagen worden waren 
und berauägejchnitten wurden.“ — Bon den „2 Stückchen Eiſen“ fommt es 
wohl her, daß auf der vorlegten Tafel des Kurfürſt-Moritz-Monuments zu 
lejen jteht: „Alberto Brandenburgico armis et incendiis in patriam 
saevienti prope arcem Peinam J vicum Siffridhusium congressus in 
cursu vietoriae globo ferreo feritur, tertio post die obiit, V. ID. Julüi 
MDLIII.* °) Diejer Kopf war in der Tat früher zu jehen und wurde von 
den Leuten für wächjern gehalten. Jetzt iſt das Viſier geichlofjen. 


AR 
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mſchau, die heimatliche Geſchichte betr. 
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33. Heft: Die Stadt Freiberg in Sachſen, Urfprung und Gejdichte.* 
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35. Heft: Leben und Wirken Heinrich Gerlachs.“ — Der Ritterfig Ober: 
ſchöna, die vier Dörfer Echards. — Altenſtücke zur Geſchichte der dritten 
Schwedenbelagerung der Stadt Freiberg. — Ein Revolutionsidyll. — Bericht 
des Bergverwalters Martin Planer über den Stand des Freiberger Bergbaues 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingetr. Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
haften Altertumsfreunde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die ſtädtiſchen und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die 
Zeugen denkwürdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Berghauptſtadt 
Freiberg der Mit- und Nachwelt zu erhalten. 

Dieſes Ziel erſtrebt der Verein durch forwährende Vervollſtändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und ſeiner 
Bücherei, durch Vereinsverſammlungen und Vorträge, ſowie durch Herausgabe 
dieſer „Mitteilungen“. 

Zugleich mit der Verſendung dieſer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresſteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durch Bojtnahnahme) Ein 
beſonderes Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. 

Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera— 
riſche Beiträge für die „Mitteilungen“ ſowie freundliche Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Vereins nimmt der Vorſtand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
im linken Flügel des König-Albert-Muſeums am Dom 


it zugleich mit den übrigen tm König-Albert-Muſeum untergebraditen Ver— 
einsjammlungen geöffnet Sonn: und Feiertags Y,11 bis I Uhr für jedermann 
unentgeltlich, jowie an Sonn- und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wocentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Berfonen unter Führung 
genen Eintrittägeld (1 Berfon I Mark, 2 Perſonen je 60 Pig., 3 Verſonen 
je 40 Br, 4 bis 6 Perſonen je 30 Pf., 7 bis 10 Perſonen je 20 Pf., für 
NVereinamitglieder die Hälfte dieſer Süße). An den Mittwodh:Nadı: 
mittagen von 2 bis 4 Uhr haben Bereinsmitglicder und ihre An— 
nebörigen freien Eintritt 

Die Annabme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ſchent- oder leihweiſe (gegen Nevers) oder in befonderen Fällen durch Ankauf 
durch den Bereinsvorfigenden, Yehrer Knebel, Silberhofitvaße 7,1. 


Die Wücherei des Vereins, 


reichbaftig insbefondere an ortsgeſchichtlichen Handſchriften, Drudichriften, 
Yandlarten, Plänen und Nunftblätten, jteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benutzung offen. 

SET DVüchereiftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Bücherwart: Herr Gymnaſial-Oberlehrer Prof. Dr. Reine. Den gedrudten 
vollftändigen Natalog der Bücherei nebſt 3 Nacdträgen findet man auch 
in den Jahresheften 7 und 8 ſowie 10, 16 und 29 diefer Mitteilungen, Das 
Bibliograpbiiche NRepertorium über die Geſchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berg- und Hüttenweſens von Heydenreich in Heft 21. 

Oeſt 32 enthält das chronikaliſche Sadregijter fowie ein aus— 
jührliches Autoren= Register zu den Bereinsheften 1 bis 31 (1862 bi! 1895). 

Frühere Hefte dieſer Mitterhungen können, foweit noch vorhanden, zu 
2 Markt dur die Gerlach'ſche Buchdruckerei bezogen werden. 
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Zur Erinnerung 
an den Zireißerger Notſtand 


vor 200 Jahren. 


Von 


Oberregierungsrat Reich in Bauten. 


IH bloß die Mitglieder unſres Freiberger Altertumsvereing, 
jondern auch weitere Bürgerkreiſe hieſiger Bergſtadt dürfte es 
intereſſieren, von einer Eingabe einiger Einwohner Freibergs aus den 
Zeiten der ſchweren Not Kenntnis zu erhalten, aus der zu erſehen iſt, 
wie jehr die Sorge um dad Wiederaufblühen der durch die Kriegsnöte 
des 17. Jahrhunderts arg geſchädigten Stadt die Gemüter der Bürger 
bejchäftigte und welche Wege verfucht wurden, um den Notjtand be: 
jeitigen zu helfen. 

Es war im Jahre 1710, nicht lange nach den legten Einfällen 
der ſchwediſchen Kriegsvölfer, die auch unjerer von den früheren Ver: 
wüjtungen nocd nicht völlig wiederbergeitellten Stadt Freiberg von 
neuem übel mitgejpielt hatten, als die Kunde auch hierher drang, dal; 
der Kurfürſt Auguſt der Starfe, König von Polen, mit der Absicht 
umging, wegen der Überhandnahme der „boßhafften“ Bettler, Land: 
ftreiher und Branditifter jowie zur bejjeren Verjorgung der heimat— 
lofen Armen und Waiſen ein allgemeines Zucht, Armen- und 
Waifenhaus zu errichten. 

Bu dem Zwede hatte die Yandesregierung nach hierzu geeigneten 
Baulichkeiten, alten Schlöfjern, Hoipitälern und Magazinen int Yande 
umber gefucht und dabei war aud) u.a. das biejige alte Schloß in 
Vetracht gezogen, aber wieder fallen gelajjen worden, da die Yandes- 
regierung ſchließlich das „alt Mannerſpital zu St. Jakob vor dem 
Wilsdorffer Thore” zu Dresden, bez. die Stallgebaude des alten 
Schlofjes zu Waldheim proviforiih in Vorſchlag brachte. 
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Da legten ſich denn einige Einwohner Freibergs für ihre Vater— 
ſtadt gehörig in$ Zeug und juchten in einer jehr umfänglichen und 
eindringlichen Eingabe die Verlegung der geplanten Anjtalten nad) 
Freiberg durchzudrücken, freilich erfolglos, denn das Zucht-, Armen= 
und Waifenhaus wurde 1715 in Waldheim errichtet, wo es ſich noch 
heute befindet. 


Das nachſtehend abgedrudte, aus Freiberg, den 12. Auguſt 1710 
datierte und „In's Hocpreigliche Geheimbde Conſilium“ zu Dresden 
gegebene Schreiben, das fich noch in den alten Aften des K. S. Haupt= 
ſtaatsarchivs zu Dresden! vorfindet, ijt nicht bloß von fofalenı, jondern 
auch kulturhiſtoriſchem Intereſſe injofern, als es, abgejehen von der 
außerordentlich umftändlichen und devoten Schreibweije der damaligen 
Zeit, draftiic vor Augen führt, welche Steuerquellen man in jenen 
geldarmen Zeiten zu erichließen juchte, um die immerhin fargen Mittel 
zu allgemeinen Wohlfahrtseinrichtungen zufammenzubringen. 

Dagegen fönnte das im Schreiben empfohlene, ungemein viel= 
feitige und reichhaltige Steuer und Abgaben= „Bouquet“ beinahe den 
Neid unſres heutigen Reichsſchatzamts erregen. 

Das Anterefjantejte an jener Eingabe ift aber für Freiberg der 
Umstand, daß jene Freiberger Einwohner in einem dem Schreiben 
angefügten „Inſerate“ für den Fall der Ablehnung der Hauptbitte 
um das Bucht, Armen: und Waijenhaus die Errichtung einer 
„Univerfität“ für die Studierenden der Bergrechte und Bergwiſſen— 
ichaften erbaten, eine Bitte, die befanntlich erit 55 Jahre jpäter zur 
Erfüllung gelangte. 


„Aller Durchlauchtigſter, Großmächtigſter 
König und Churfürſt.“ 


Allergnädigiter Herr. 


63 hat zu Ew. Königl. Majestaet und Churfl. Durchl: un= 
fterblichen aquten Ruhm und Andenden die, aus Landes-Väterl: Gott- 
gefälliger Vorjorge, und unermüdeter Hertzlichen Sorgfalt, vorhabende 
allergnädigjte Anord= und Einrichtung eine® Land» Zucht: Armen=- 


) Alten Nr. 5549 ©. 19— 28. ?) Die Adrefje lautet: Dem Aller- 
durchlauchtigsten Großmächtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Friedrich 
Augusto. Könige in Bohlen, Großhergogen in Litthauen, zu Reuſen, in 
Preujen, Mazovien, Samogitien, Kyovien, Vollhinien, Podolien, Podlachien, 
Liefland, Schmolenßien, Severien, und Schernicovien pp. Hergogen zu Sadjien, 
Heil: Römiſchen Reichs Ergmarjchall und Churfürften, Landgraffen in Thü— 
ringen, Marggrafien zu Meijen, auch ober: und Nieder-Lauſnitz, Burggraffen 
zu Magdeburg, gefürjteter Graf zu Henneberg, Graffen zur Mard, Navensberg 
und Barbv, Herrn zu Ravenftein pp. Unſern allergnädigiten Herrn. Kanzlei— 
vermert: Ins Hochpreißl: Geheimbde Confilium. 
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und Wayſen-Hauſes, und daß jolches allhier zu Freyberg, wo— 
jelbit hierzu, wegen der Fabriqve, Bergwerde, und jonjten zu wieder 
aufhelff- und wieder anbauung, der mit ziemlich vielen wüften Brand- 
und Bauftarten, auch unbewohnten wüſten Häufern angefüllten und 
dergeitalt in große decadanz gerathenen lieben alten Freyen Berg- 
ſtadt, alle (Gelegenheit ſich aufs beſte aptiret, angeleget, und jtabiliret 
werden ſolte, beydes unter dem Armen Berg- ald andere Hausarmen 
Bold, berg= und andere Wittwen, und wäyſen, eine ungemeine freude 
erwedet, Es werden aud) fromme Chriſten und VBermögende gute Leute 
diejen längitgemünichten Höchſt Löblich und Gott zu Ehren gereichenden 
Werde, und Seminaris, wodurd) bey Gottjeel: education und an— 
weijung der indgemein rohaufiwachienden Jugend Ew. Königl. May: pp. 
zu allen Ständen, die joniten, leider! immer in größer Berderbnüf 
Verfallen, wohlgezogne Leute, und zu allerhand Professionen und 
Ständen nützliche Subjecta, Chrijtliche Künjtler, Handwerds, und 
Handelöleute etc. auc andere civilifirte Unterthanen, und Bergleute; 
denen Haudvätern aber fromm= und treugefinde, Lehrjungen, und 
dergleichen aufgezogen, und folglich) den Schaden Joſephs nach Mög— 
fichfeit zu heilen, getrachtet, infonderheit aber durch der Armen Wittwen— 
und Wäpien Kinder bey ihrer dergeitaldtigen Geijtl: und Leibl. Yandes 
Väterl. Verforgung und nad) befinden durd einen oder mehr dazu 
tüchtiger Praeceptorum unter der Aufſicht gewißer Herren Geiſt— 
(ihen und Catecbetarum, in fundamento pietatis et studiorum 
(nad) derer Ingeniorum = Fähigkeit) beitehenden quten Unterweiſung 
ordentl. und fleigig zu leilten habenden Gebeth und wahren Gottes Dienit 
Ew. Königl Mayt pp und dem gangen Weltberühmten Hohen Chur- 
hause Sachsen p Stadt und Lande, famt dem lieben Bergwercke 
Segen, und viel qute3 aus der milden Vater Hand unjers Gottes zu 
wege gebracht, dergeftallt mit zuſammengeſetzten Gebeth vor dem Riß 
aetreten, und manches bevoritehendes Zorn- und Straff-Gerichte Yand 
und leuten weg gebethet werden fan, zu secundiren und von ihren 
von Gott bejcherten Gütern wohl und gutes zu thun nicht Vergehen; 
Außer dergl. guter Anjtalt aber möchte dem Berg-wercke und allen 
Ständen nicht allerdings gerathen, und geholffen jeyn, anerwogen die 
Vor arme, Krande, nebrechliche, alte, unvermögende, Bergferdige und 
ſonſt ungejunde, Echadthaffte, Wimmernd- und jeuffzende und zu 
allerhandt=arbeit gang und gar untüchtige elende Bergleuthe, aud) 
deren hinterbleibende Wittwen und Wäyien, gehörige Berg -Cassa, 
oder jo genannte Knappschaffts-Büchse, dermajen erjchöpffet, daß 
das Arme Bold nichts als Noth, Hunger und Nummer leiden, und 
in jolhem ihrem Cfendt endlich) crepiren und vor lauter Harm 
jterben muß. Daß aber die Einrichtung eined Armen, und Wäyjen- 
Hauſes hier in Freyberg, durch Gottes Gnade, (die in allen Dingen 
zur Haupt» und Grundt Seule mit darzu erbethen werden muß) eine 
möglihe Sache, und man jowohl die armen Wäyjen-slinder nebit 
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auferziehung zur Gottſeeligkeit, als auch die erwachſenen und Alten 
annoch Vermögende Leute, zu allerhandt gewißer Handt-Arbeit an— 
halten, und von den Fabriqyen und Bergwercken damit verſorgen, 
diejfe aber der gangen Stadt und dem Bergwerck zum beiten (an- 
gejehen es dahin mit einzurichten, daß auch allen andern Verarmten 
Bürgern, und Eimmohnern mit allerhandt Arbeit, bis jie jelbit wieder 
in einigen Verlag und Vorſchuß kommen, aufs und fort geholffen werden 
fünne, Darunter die gang hernieder gefommene Handel, und Kauff— 
mannſchafft mit allen andern davon dependirenden Fabriqven und 
Handwerdern, umb dantit niemanden Eintrag geichäbe, und alle Chriſt— 
liche Eintracht, liebe und Yufriedenheit, veranlaßet, gegründet und 
unterhalten werden, mit zu veritehen; anerwegen ſich bey jolcherlen 
Beranjtaltungen, und injonderheit bey Woll- und Flachsipinnen, ſowohl 
hiefige; al$ viel andere herumbliegende Städte, als Oderan, Francken— 
berg, Augujtusburg, Chemnig, Mittweyda etc. glüdjeelig ſchätzen 
würden, wenn fie immer genugjam Geſpinſte von Garn, und Wolle 
zum Zeugmachen und dergleichen Fabricirung, umbs Lohn befommen 
fünten, davon ſich dennoch viel andere Einwohner, und Haußarme 
pure ernehren, Steuern, und Hauszins entrichten, Brod und Kleidung 
anſchaffen und durch die ſtarckere Consumtion alles ins commercium 
gehet und allenthalben das Königl: hohe interesse mehr, und ben 
guten Ordnungen mit Segen blühen fan) in befern und errvünjchtern 
Standt und Aufnahmen gedeyhen, auch der greulihde An- und Auf— 
wachs der Yandbettler und Diebsrotten gewehrt werden fanı, wird 
niemand, der die Segens Vollen Fußitapfen des nod) lebenden und 
Waltenden Yiebreichen und Getreuen Gottes in allen jeinen Werden 
wohlertennen lernet, in zweyfel ziehen. Denn da zeigen ſich, Gottlob! 
und Dank! Mittel und Wege dazu, alßo, daß, da Ew. Königl: 
Mayt pp. aus Göttl: Triebe und wahrer herglicher Liebe zu Dero 
Yandt und Leuten jelbit und Haupt Sählid Hand anzulegen aller- 
gnädigſt ineliniren, und nicht nur jährlich von Ihren Gefällen, und 
Intraden- zu Unterhalt: und „ortiegung gedachten Armen- und 
Wäyſen-Hauſes jührlih eine gewiße Summe reihen und ausjegen, 
jowohl auch alljährlich eine allgemeine Colleete in Dero Churfürſten— 
thumb und Landen ausjchreiben, inngleichen alle in denen Landes— 
Geſetzen ad pios usus geordnetes oder in denen Urtheln aljo erfannte, 
oder auch per Reseripta zu milden Sachen destinirte Strafigelder 
aänglich; die andern aber beyn Ambtern und andern Gerichten, jie 
rühren ex quocunque delieto et causa her, als Sie wollen, auf 
gewiße maße und mit einem gewißen theil deputieren; Sondern auch 
dieje jo wichtige und gute Sache an ſich jelbit mit Landes-Obrigkeitl. 
Herrl: Privilegiis, als freyen Aceisen, brauen, jchlachten, und der— 
aleichen, jo aber nur lediglich auf das arme Wäyſen-Haus zu exten- 
diren, item einige oder mehr darzu erforderte Hand=Werdsleute, 
Künſtler p. mit personal-exemtionen begnadigen, zu deßen allen 
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weitern Behuff noch andere Subsidia und gar practicable Suppe- 
ditamenta, etc. von denen, jo in Zufunfft bey allen und jeden Geiſt— 
und Weltl: Hohen und niedrigen Collegiis und Judiciis, wie es 
Nahmen haben mag, zu Ambtern und Dienften angenommen werden, 
item wenn einer höherer Bedienung gelanget, dann alle neue Doctores 
und Licentiaten, aud) andere Advocaten und Notarij, ehe Sie 
ad praxin forensium gelaßen werden, alßo auch von allen neu— 
anfahrenden Medieis, ohne Untericheid einen Freywilligen Chriitl. 
Beytrag, durchgehends aber von jedweden von jährl: jo gewöhnt: als 
verbeferten Salariis Deputaten, accidentien, und Ein Künfften, 
io wohl die von allen und jeden bereit3 würff: in praxi jtehenden 
jo graduirt als ungraduirten Advocaten und Medicis, auch Notariis, 
von ihren würdlichen Verdienit und Eintommen, einen Ehriftmilden 
bentrag und jährlid) contingent; item von Paruquenmachern und 
Butweibern p Denn von Erbichafften nach dem Thlr. oder Fl. auch 
drunter, ein gemifjes leidliches; nicht minder der jo genannte Gottes- 
Pfennig, und ein guter Wille, nebit den Lehn Geldern, von allen und 
jeden Käufern und andern Contracten, Transactionibus, pactis, 
vergleichen, Teitamenten, Donationen, Cessionen und dergleichen, 
ohne Unterjcheid der Judieial- und Extrajudicial-Sachen und Nahmen, 
auch ohne alle exception und Ausnahme, jedoch je und allezeit mit 
Unteriheid und Verichonung des Haussarmen, danıı und injonderheit 
auch von Charten das Stempelgeld, fo eher zu erhöhen, ordiniren 
faßen wollen: Zumahl denn auch zu jolcher jo herrf. al$ guten Fun- 
dation hieſige übrige Allmofen, und dazu geordnete Legata vom 
Kauff-Hauße, womit ohne dem indgemein ungleich und ohne Unter: 
ſcheid gejunder und bey ziemlichen Leibes Kräfiten jeyender und berührt. 
Perſonen, die zugleich zu gewißer Arbeit hätten angehalten werden 
fönnen und jollen, ohne vorhergehende examinir- und derjelben Prü- 
fung umbgegangen, jondern jo alte als unge in ihrer notoriichen 
Unmißenheit oder maliz mehr gejtärdt werden, dann das Hospital 
und Lazareth mit jeinen bonis und facultatibus, woher Korn, 
Butter und Zugemüfe zu erbauen, und auch dergleichen von Nothen- 
Vorwerg zur Stadt gehörigen Mühlen, und Dorffichafften herzu haben, 
Schlacht Vieh aufzuzieben, jowohl weil das Werd von Wichtigkeit, das 
anliegende Forwerg Fürften- Hoff dazu geichlagen, item die Berg: 
Knappſchaffts-Büchſen-Gelder, ein oder mehr Frey-Kuxe von jeder 
Zeche; Bürgermeijter- und auf denen Berg- und andern Amt- und 
Botenhäußern hafftende Biere, oecasione deren, leider! über großes 
intressirtes Wejen gellaget und gejeuffzet wird, dann Momatl: 
ostiatim einzufordernter Beytrag, davon zugleich Abgebrannte, Con- 
versi, umd Exulanten, wie auch von andern orten, angejehen woher 
dem ein Universalwerck nad und nad) werden fan, herfommende 
Bettler, jedoch auf vorhergehende genaue unterluchung ihrer Paße, 
und Attestate, umb allen weiteren Umbgang und Haus-Betteley ab- 
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zufchaffen, ohne bejchwerliches Herumblaufen ein ergiebiges befommen, 
und Kurtz abgefertiget, auch, welche nicht arbeiten oder ſich ſonſt trotzig 
erzeigen wollen, untern Thoren gar abgewiejen, oder nach befinden 
ins Zucht-Haus gebracht werden, und arbeiten lernen fönnen, weiter 
von Brauern, und zivar einen jeden Biere ein freymilliges, jedod), daß 
eine Verbeßerte Brau= und Zeit-Ordnung auf3 gange Jahr durch 
verfaßet, und jolche, wenn der Mittel und arme Bürger nicht vollends 
zu Grunde gehen fol, nach der Reihe und einer gewißen Anzahl in 
jeden Birthel oder Kirchſpiel in Schenden Verzapffen, Verladen und 
Abfuhre eingerichtet, und dergeitallt aller Eigennug umd Zwang, in= 
jonderheit auf die Nathsdörffer und Schenden, vor der Stadt gelegenen 
Sajthöffen, vom Hütten= und Zechenhäujern, und wie es Nahmen mehr 
hat, am füglichjten abgejtellet werden möge, ferner wenn reale und 
zulängliche Bejoldungen zu unterhaltung der Familien in Berg: und 
eivil Öerichten und Ambtern geordnet werden jollen, alsdann gar jüglich 
die Acceidentien und Sportuln durchgehends zum Wäyſen- und Armen 
Haufe geichlagen und angewendet werden fünten; ferner bey allen und 
jeden Dispensationen, abjonderlich auch die Straffe in Policey Sachen 
von Hoffarth, ſündlichen Freßen, und Bolllaufen, über 10 Uhr, und 
Nädtl: Gäjte ſietzen, (welches und alle andre eingeführte Misbrauche 
und böje ärgerlihe Gewohnheiten, jo mit der Negel und Richtſchnur 
Göttlichen Worts gar nicht übereinfommen, Gott auch, umb der 
Menjchen, und nad) ihren Willen, jein Heil: Wort, Rechte und Ge— 
jeße nicht ändern, jondern davon hier und dort genaue Rechenſchafft 
fordern wird, dem Gemeinen Wejen Stadt und Lande zu einem 
unlägl: Schaden und Unjegen gereicht) Dann bey Erbichafften und 
theilungen, Berlöbnigen, Aufgeboten, Trauungen, Borbitten, Ab— 
fündigungen, Dankſagungen, Kirchenſtand-löſen, Hod)zeiten, Kindtaufen, 
Begräbnißen, Aufding: und Losſprechung der Lehr Jungen, Gejellen 
und Meiſter Egen und andern Ehrl: zufammten tünfften und con- 
viviis (jo aber in aller Gottjeelig: und Mäßigkeit anzujtellen, und 
zu halten, widrigen Fall aber aller Luxus und ataxia ernjtlich an— 
zujeben, und nicht zu dulden it) innjonderheit zu Wochen und Jahr: 
Märdten, Erndt: und Weinlejes;jeit p eine bejondere Allmoſen-Büchſe 
zu einer nach eines jeden Beliebung Itellender Christlichen Beyiteuer 
herumbgeben, auch in Gaſt- Wirths- und Schendhäufern, Gar Küchen, 
vor durch- Ein- und Abreyjende, vor und untern Thoren und der: 
gleichen angejchaffet; An Sonnabendten, Sonn Felt: Buß und Beth: 
tagen, denen Confitenten und Communicanten die Beden nebit 
übrigen Zuhörern vor die Kirchthüren gejeget, In specie, von allen 
in jeden bejonder® unnützen Injurien-Processen (welche legtere 
allezeit aus Rache und vexirung des unjchuldigen oder gefallenen 
Nächiten ſich herichreiben) nach Beichaffenheit der Sachen, und deren 
Wichtigleit, oder geringbeit überhaupt ein genanntes; von Schuld: 
und Grbichaffts:Prozessen aber nad) dem Ihlr. oder Fl. (ed komme 
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das ausgeklagte quantum incl. interessen und eritattenden Unkoſten, 
body oder wenig) ein gewißes und von beyden Theilen, (innionderheit 
dem betlagten debitoren und Sachfälligen Bart, der Muthwillig der 
Bezahlung fich zu entbrechen, und bey entitandenen Concursen, die 
leider! in infinitum hinaus gejpielet werden wollen, jeinen Gläubiger, 
der ihm ehrlich und guttherkig mit Geld, oder Wahren aus: und 
fortgebolien, anjtatt ehrlicher ichuldiger Zahlung, oder Leiſtung andrer 
praestandorum, allerhand Process Reitläuffigfeit und Unfojten, ja 
gar, wie heutiges Tages allzugemwöhnlich, wenn ihm die Wahrheit und 
jein prodigalifcher Haushalt, unter Augen geitellet wird, Injurien- 
Processe macdet) nebjt denen Hülffs-Geldern ingl. alle und jede 
Straffen, wenn wieder Chrijtl: Kleider- und andre Ordnung peceirt 
wird, dann von Sacramentirern, Fluchern, Zändern, Eäuffern von 
Entbeiligung des Sabbarh3 (woraus Sünden über Sünden entiteben) 
ferner von Bürger- Rechten, jährl: Rathswahlen, und neuen Raths— 
beitätigungen, von Ein- und Abgehung der Commereien und Laſt— 
mwägen p, die in casum succumbentiae deponirenden poenae 
in Berg: Appellation- und Denuneiation- Rügen- Inquisition- 
und dergleihen Sachen, wie auch aus der Accis- Poſt- und der- 
gleichen Cassen, ein ergiebiges, item, wenn was dergleichen Armen 
und Wäyſen Kindern aus der Freundichafft zuitürbet, das Armes undt 
Wäyſenhaus, jo lange fie drinnen unterhalten werden, den usum 
fructuum, wenn jie aber jterben, oder jonjt verjorget werden, nad) 
befinden dimidiam oder tertiam oder totam partem; dann auch die 
Klingelbeutel Gelder aus den Kirchen zu participiren haben; Inn— 
gleichen, weil in allen Standen, des Laſters der Höoffarth und Kleider: 
Pracht, auch Freien und Sauffen, und andrer Überfluß und Unrath 
innmermehr und mehr überbandt nehmen will, viele ſich auch gar 
jonderlich bey der Nleider- Pracht gleihiam mit dem Privilegio 
Clericatus et sub fiducia Magistratus ichüßen wollen; dann Eltern, 
Herren und Frauen, Yehrmetiter und Hausväter, jo ihre Kinder und 
Geſinde zur Kirchen und Schulen, auch Examinibus jchlecht oder gar 
nicht halten, die Brandewein- auch Wein: und Bier-Häuſer, nicht 
fleißig visitiret, und aller Unfug mehr, jo gar auch wohl in Privat- 
Häufern verhangen, und von der Obrigkeit durch Abmachung oder 
Adhibirung der graduum admonitionis, auch redlicher Beitrarfung, 
nicht geahndet werden, alio daß billig Giniehen zu haben; wornedjt 
die in der eriten Kirche don den Gottſeel. Alten üblich gemwejene 
Kirchen Buße ſambt was dem anbängig, binmwieder einzuführen, und 
darüber aus Gottſeel. Enfer feſt und ernitlich zu halten, innjonderheit 
auch die Hurer und Ehebrecher (die ihre Glieder, anftatt fie Chriſti 
Blieder jein jollen, zu Huren-Gliedern machen, und das gute, ſo der 
Heil: Geijt an ihnen würdet, wieder dämpfen und eritiden) zur 
öffentlichen Abbitte und Pönitenz des öffentlich in der Gemeine und 
innſonderheit der Jugend gegebenen großen Argernißes (Darauf das 
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Wehe jtehet, und Göttlr Eyfer darüber mit Brandt, und andern Land— 
Plagen und Straffen drohet) damit würdlich zu belegen, und endlich 
in Geiſtl. und Predigt: Ambte auf diejenigen, jo das heil: Ambt ſehr 
misbrauchen, und ſich deſſen mehr zum Dedel vieler Boßheit, und 
Gottloßen Wandel bedienen, bey immer mit annehmenden leßtern 
Zeiten, aud mehr und mehr einbrechenden Gerichten Gottes, ein 
Wachjames Auge, und mit Ernſt und Nahdrud jcharffes Einjehen 
zu haben. Wie man num in gewißer Zuverſicht des allerunterthänigiten 
Vertrauens lebet, e& werden ſolche aus guten Trieb hergefloßene qute 
und Chriſtliche VBorichläne, aus Liebe zum Bergbau, und in Anjehung 
groß Armuth unter der Bürgerichafft und Einwohnern anzutreffen, 
und ein großer Theil der Stadt wülte, und ımbemwohnet jtehet und 
lieget, und der fait in legten Zügen liegenden lieben Stadt Freyberg, 
umb dadurd) den ganplichen ruin ab» hingegen aber den Segen Gottes 
durd; der unmiündigen armen Wäyfen und andrer nothleidenden herzl. 
Gebeth auf obige und den vielen Ehritl: Herken lange Zeit jchon 
gewünschte und geiuchte Verſorg- und Erziehung, auch daher fließendes 
ordentl: fleißiges Glaubens-Gebeth, Hertzens Seuffzer und Bitten zu— 
zumenden, in allen Königl und Lands Wäterl: Hohen Gnaden aufs 
und angenommen, anerwogen man bierunter Hauptiädhlich Gott die 
Ehre zu geben, und den Nechiten zu erbauen, hierzu auch getreue und 
uninteressirte Mittarbeiter (angejehen und wenn man ded Herrn 
Werd treiben will, alle Ehr: Geld- und andre Zeitl: Geſuch gängl: 
abandoniren und abjagen, auch böle Nachrede und Schande vor der 
Welt nicht achten muß) aufzumuntern und das qute im Lande zu 
befördern herglich wünjchet, und juchet; alſo und weil, wie in benacht= 
barten Potentien der Anfang, Mittel und dergleichen von Götth: 
(Snaden, Direetorio hergefloßenen Yiebeswerden zugleih Em. Königl: 
Mayt: p und Churfürftl: Durchl: pp. Yandesobrigfeitliche Protection 
und Beqnadigungen dependiret, und zu Dero Ewigen Gedächtniß auf 
die Nachkommen fort gepflanzet wird, daher auch Ew: Ktönigl. Mäyt 
und Churfl. Durl: pp. wieder Diejenigen, ſowohl Unter-Obrigfeiten, 
als andere, diejen allgemeinen Nüßlichen und dem bono publico 
ſehr VBorträglichen Werd, ohne redt. anzeigende und in Gottes heit: 
Wort gegründete Uriachen, zuwieder jeyn, dieſer jo guten als nothigen 
Sache, allerhandt icheinheilige® obstat machen, und dergeitalt mit 
Yalterungen, auch ſonſt per direetum et indireetum verhajt zu 
machen, und das qute zu dämpfen, Fromme, guttmeinende Hertzen aber 
mit Berfolg- und Berläumbdungen auf den quten Wegen nieder zu 
Ichlagen, Sich fein gewißen machen, jedod) praevia brevi causa co- 
gnitione, durch Chriftl. unpassionirte Hohe Ministros und Direc- 
tores, jo jonderlich zum Theil in Loco (darunter Herr Berg Rath 
Bapjt) mit beharrl: guten Eyfer Verfahren und fie Vielmehr zu eben 
dieien jo wichtigen, als aucy Yand und Yeuten zum Scegen und er: 
wünichter Wohlfarth gereichenden Armen, und Wäyſen-Hauſe nad), 
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ihren Standt und Vermögen ein gewißes zu contribuiren, anhalten 
zu laßen, in Gnaden Berfügen. Gott, defen Werd es ijt, wird es 
nach feiner Heil: Weiſe zu rechter Zeit und Stunde nicht ungejegnet, 
noch das Gebeth der Elenden und Armen Wäyſen-Kinder unerhöret 
laßen, mit Verharren 

Ew. Königl. Majestaet 


und 
Churfürstl. Durchl. 


Alleruntherthänigit= Treu 


gehoriamite 
Freyberg Einige umb der lieben alten Freyen 
den 12 Aug: 1702. Berg Stadt Freyberg wieder Aufbauung 


und Wohlfahrt Hochbekümmerte 
Gemüther und Einwohner. 


Alleruntherthänigstes Inserat. 


Auch Allergnädigfter König und Landes Vater. 

Es könte auch zu Ew. Königl. Mayit unfterblihen Gedächtniß 
und Ruhm in diejer lieben alten Bergſtadt Freyberg eine Augustus 
Universitaet aufgerichtet, und auch dadurd) die liebe Stadt zum 
Anbau; ſowohl das Bergwerd, als ein jo unvergleichliches Nleins>, 
womit Gott hiejiges Churfüritenthum Sachſen vor andern begnadiget, 
deitomehr befördert und weit und breit befandter gemadhet werden; In 
Ermwegung die jtudierende Augend von in- und ausländijchen Tree 
her zur Erlernung der Berg-Nechte, des Probirens, Mardicherr«ns, 
und dergleichen nöthige Bergwerds: und Schmeltz- auch andren Fmr- 
reichen, nüßlichen, infonderheit Chymijchen und Physicaliichen E&u- 
ichafften, nad) welchen zugleich gute Schladen- und andre mineraltihe 
Bäder im Lande erfunden und fonften mit Gottes Hülffe viel zutes 
auägerichtet werden können, die beite und erwünſchte Geizsenheit 
allbier finden, und auch jodann der Berg-Schöppen Stuhl ı= andere 
und gute zufänglichere Verfaßung zu ſetzen jeyn würde: Beides 
Em: Königl Mäyft. Dero angebohrnen und Weltberuimbder (lemenz 
nach, gleichfal® allergnädigit behertiigen, und in Hocerlextrere deli- 
beration zu nehmen in Hohen Gnaden geruhen wollen. 


datum ut in literis. 














Vie ehemalige Dürger-Orenadier-ompagnie 


zu Freiberg. 
Gin Aniformſtreit aus dem Jahre 1794. 


Von 


Aug. Lingfe, 
Bibliothefbeamter der Geheitiftung in Dresden. 


Hr dt. Dresden, den 31. Dezember 1793" zeigte der fom- 
8 mandierende Oberſt der in Freiberg garniſonierenden Leib— 
Grenadier-Garde dem Kurfürſten mittelſt untertänigſten Vortrags an, 
„daß die Bürger-Schützen-Compagnie zu Freyberg ſich angemaſet, 
eine der Mundirung beſagter Garde an Farbe und Façon gleiche 
militäriſche Uniform ſich verfertigen zu laſſen, und ſelbige zeithero bey 
ihren Aufzügen zu tragen“ —. 

Es erging demzufolge an den Nat zu Freiberg der Befehl, von 
bemeldeter Schüßen:Nompagnie darüber Verantwortung zu erfordern 
und der Sache Beichaffenheit nebit unmaßgeblichem Gutachten nach 
Dresden einzubericdhten. 

Der Nat refolviert hierauf unterm 20. Mai 1794 folgendes: 

„Da die hieſige Schüßengejellichaft feine eigene Uniform trägt 
und wir Daher nicht anders vermuthen können, als daß in Eingangs 
gedacdhter Anzeige die hiefige Bürgerlihe Örenadier-&ompagnie? 
und zivar, da die Öemeinen und Unterofficierd grüne Uniform tragen, 
(ediglich die dabey angeitellten Officiers gemeint find; 

So haben wir diejen Höchſtanbefohlenermaaſen Verantwortung 
über das Angezeigte abgefordert, worinnen diejelben 

—1) 
in Anſehung der Farbe ihrer Kleidung vorgeſtellt haben: „Es ſey 
von urdenklichen Zeiten her, und ehe noch die bürgerliche Grenadier— 
Compagnie formiret worden, die Uniform der Stadthauptleute, welche 


) Kal. Sächſ. Haupt-Staats-Archivlokate 31539, Errichtung formierter 
Bürgerkompagnien betr. vol. Il. *) Ohne Zweifel die ſpätere Kommunalgarde. 
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jederzeit e gremio Senatus erwählet, und deren Yieutenants, welche 
aus den Mitteln der Bürgerichaft erfieiet worden, jo, wie jeßo, nehmlich 
die Oberkleider ordinair roth und die Unterfleider blaß paille, ge- 
wejen, dieje Uniform auch nicht nur bey den gewöhnlichen Schüßen- 
- Aufzügen getragen, jondern in jolcher hbauptjächlich bey jedesmahliger 
Anherkunft der Höchſten Landesherrichaften unterthänigite treuejte 
Devotion bezeiget worden. 


Bey Errichtung der bürgerlichen ©renadier- Compagnie aber, 
welche im Jahre 1769 bey Churfürstl. Durchlaucht für das Vater— 
fand Höchiterfreulicher Bermählung erfolget, wären unter unſerer (des 
Rates) Cognition die Mügen von ſchwarzrauchen Bärenjellen mit 
Bammeln und weiten jilbernen Schildern, worauf das Stadtwappen 
geichlagen, nebit vergoldeten Ringkragen, ebenfalls mit dem Stadt: 
wappen von Silber, jchwarz und paille jeydenen Schärpen und 
Porteepee von Bold und ſchwarzer Zeyde hinzugelommen, neuerlich 
aber und zivar im vorigen Jahre (1793) unter unſerer gleichmäßigen 
Genehmigung, nichts weiter al$ die paille Doublure nebjt weijen 
Knöpfen und das paille Nodjutter nebſt jilbernen Epaulettes, wo— 
rinnen zur Abzeichnung ebenfall3 das Stadtwappen ſich befinde, dazu 
angeichaffet worden. 

2) 

Die Form anlangend, ſey ſelbige nach dem dermahligen üblichen 
Kleidungsjchnitte gemacht ; die Klappen wären ſchmal und kurz, giengen 
auh nur bis an den abjtehenden Kragen des Kleides; die weilen 
Knöpfe hätten ein eingebogenes Nändgen und auf den Epaulettes, 
Mützen, Ringfragen und Patrontajchen, deren Riem mit paille Tuch 
überzogen und mit ſilbernen Treſſen bejegt jey, wäre, wie ſchon ge— 
dadıt, das Stadtwappen zur Abzeichnung angebracht. 

Die Montur der Ehurfüritlichen Leib Grenadier Garde hingegen, 
jei gegen jene Uniform jehr abjtechend, immajen deren Tberfleider 
Voll ponseau roth, die Weiten, Futter und Doublures des Kleides, 
welches mit jilbernen Ligen bejegt jey, citronen geld, die Beinkleider 
wei und die weißen Knöpfe ganz glatt wären, die breite Klappe über 
den Kragen gebe, der Patronentajchen Riem mit citronengelben Tuche 
überzogen und mit Silber geitidt, auch das Porte-epee, wie bei der 
ganzen Armee, roth und Silber jey.“ 

Hierbei haben die hiejigen Officiers der bürgerlichen Grenadier- 
Compagnie noch angerführet: 

„daR, al3 einer von ihnen, der Kaufmann Roch, ſich zum erjten: 
mabhle in diejer Uniforn, zu Anmeldung eines Bürgeraufzuges, bey 
dem Gommandeur der bieligen Garniſon, Dem General Lieutenant 
Freyherrn von Hiller gezeiget, derſelbe feine Zufriedenheit darüber 
in der vollkommenſten Maaſe zu erfennen gegeben, und vermöge feiner 
militärischen Kenntnige es gewiß ſogleich bemerklich gemachet haben 
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würde, wenn dieſe ihre Uniform der Montur Ew. Churfürstl. 
Durchlaucht Leib ®renadier Garde jo jehr ähnlich wäre, worüber 
er aber feine Ausitellung gemachet habe“. 

Wie nun gedachte bürgerliche Grenadier-Officiers hierdurch aller 
Verantwortung ſich entjchüttet zu haben verhoffen und zu näherer 
Erläuterung Proben von dem Tuche der Ober und Unterfleider 
iowohl al3 den Knöpfen ihrer Uniform überreichet haben 

Alſo können auch wir nicht in Abrede jtellen, daß die in vorigem 
Sahre mit der Facon dicjer Uniformen vorgenommene geringe Ab- 
änderung mit unjerer Genehmiqung geichehen iſt. 

Deim da die Farbe diejer Uniform, worauf doch bey Beur- 
theilung der angegebenen Gleichheit derjelben mit Ew. Churfürstl. 
Durchlaucht Yeib ®renadier Garden Montur die Hauptiache beruhen 
dürfte, ſchon jeit vielen Jahren eingeführet geweien, und umderändert 
beybehalten worden, auch bejonders in Anſehung der Unterkleider ftch 
von leßtgedachter Montur merklich) untericheidet, nicht minder in der 
Facon mehrere Abweichungen wahrzunehmen jind, und vornehmlic 
das an vielen Stellen angebrachte Stadtwappen einen hervorragenden 
Unterichied bewürfet, welcher die hiefigen bürgerlichen Grenadier— 
Tfficiers vor dem Vorwurfe einer ungebührlichen Anmaajung recht— 
fertigen dürfte; | 

So haben wir die angeführte Gleichheit nicht gefunden, und 
daher die im vorigen Jahre vorgenommene unbeträchtliche Veränderung 
zu genehmigen, umjorweniger Bedenken getragen, jemehr hiermit das 
Eriparniß filberner Treffen, womit vorher die Linterfleider beſetzt 
waren verbunden und diejes Erſparniß gedachten Officierd nicht zu 
verdenfen war, da fie an diefen Funktionen fonft gar feine Emolu- 
mente genießen. 

Es fällt demmad) das von uns gnädigſt geforderte unmaaßgebliche 
Gutachten dahın aus: 

Daß Ew. Churfürstl. Durchlaucht es bey der von den Dfficiers 
der hieſigen bürgerlichen Grenadiers Compagnie gethanen Verant— 
wortung bewenden zu lafjen, in höchſten Gnaden geruhen wollen. 

Höchſtanbefohlenermaßen überreichen wir hiermit das angezogene 
Fasc. Actor sub Lit. F No. 71 und fügen den und zugefertigten 
Abriß bejonders bey, in unmandelbarer treueiter Devotion verharrende 


Ew. Churfürstl. Durchlaucht 


Freyberg unterthänigſt gehorſamſte 
den 20ken May Der Nath zu Fregberg 
1794. Sottfried Bethmann Bernhardi 


Conſul reg.“ 
Tiejen Bericht des Rates und der bei der Örenadier Kompagnie 
angeftellten Iffiziere reicht jodanıı der Graf von Wallwitz an den 
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Kurfüriten ein und bemerkt dazu, daß man jolchen blos von den 
leßteren einzufordern für nöthig befunden habe, da die Gemeinen 
und Uuterofficierd® der Grenadier- Compagnie überhaupt nur grüne, 
die Schüßengejellichaft aber gar feine eigene Uniform habe. Es jeien 
in der That beide Uniformen einander nicht gleich, jondern differirten 
ſowohl in Anjehung der Unterfleider, als in Abjicht auf die Schattie: 
rung der rothen und gelben Farbe. Auch jei dieje Uniform bei der 
bürgerlihen Grenadier- Compagnie feine neue Erfindung, Tondern 
deren Officiers, bi auf geringfügige Aenderungen in Aufichlägen, 
Rodfutter und Epaulettes, bereits jeit dem Jahre 1769 in eben- 
derjelben Weile bekleidet geweien. Es jei deshalb aud von jeiner 
(de3 Grafen von Wallwitz) Seite bei der ferneren Beibehaltung 
diejer Uniform fein Bedenfen. 

S. Kurfürſtl. Durchlaucht muß aber doch anderer Unficht geweien 
jein, denn er findet, „daß die Beichaffenheit der bei der zu Freyberg 
beitehenden bürgerlichen Grenadier Compagnie zeither eingeführten 
Officiers-Uniforme mit der bei Höchitjeiner Leib-Grenadier-Garde 
getragenen, in Anjehung der Facon viel Aehntlichkeit habe“. Der 
Ehurfürjt erachtet e3 demnad für gut, den Stadtratb zu Freyberg 
unterm 3. September 1794 amweijen zu laſſen, „daß die Rockklappen 
der neuerlich hinzugefommenen Doublure von paille Tuch, ingleichen 
die Epaulettes führohin bei erwähnter bürgerlicher Uniforme weg— 
gelarien werden follen“. 

Diefes Reſkript giebt der Rath gebührender Maaßen den bürger: 
lihen Grenadier Officieren, Johann Jacob Hartung und Conſorten 
und „in jchuldigiter Devotion” befannt, worauf dieje, nicht wenig 
erichroden, einen wejentlichen Theil ihrer Uniform einbüßen zu jollen, 
ein neues Schreiben einreichen, in welchem fie Folgendes voritellen: 

„Es habe in der mit eingereichten Abbildung der Schnitt und 
die Facon bemeldter Uniformen genau nicht ausgedrücdet werden 
fünnen, indem der Mahler mehr Rüdjicht auf die Farben der Kleidung, 
al3 auf deren Zufchnitt genommen zu haben jcheine und diejer feines- 
wegs der Facon der bei Ew. Churfürstl. Durehlaucht Armee ein— 
geführten Officiers-Uniform gleich, ſondern nad) der Art eines anderen 
bürgerlichen Kleides gemacht jet. 

Hiernächſt würde die gnädigſt für gut befundene Weglaflung der 
Rockklappen Doublures und Epaulettes, wenigitens bey dem ge— 
meinen Manne, für eine Art von Degradation angejehen werden, zu 
Spott und Verachtung gegen die hiefige Bürger Grenadier Compagnie 
überhaupt und gegen fie, als deren Öfficierd, in jonderheit Anlaß 
geben, dahero Mißmuth und Kränkung auf beyden Zeiten verurjachen, 
und vielleicht die Zerrüttung diefer bey hiefiger Stadt jo nützlichen 
Compagnie nach jich ziehen. 

Sie beitehe aus 150 Mann Gemeinen und Unterofficiers von 
dem Kerne der hiefigen Bürgerichaft. Dieje Verbindung aber erhalte 
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jelbige in der ummandelbarjten Treue gegen ihren theueriten Landes— 
bern und gegen ihre Stadt Obrigkeit, in der Nechtichaffenheit bei 
ihren Geichäften, ihrem äuferlihen Betragen und in einem edlen 
Vorzuge, inden ein Bürger, von den man dieſe Eigenichaften nicht 
erwarten fönne, nicht in diefe Verbindung aufgenommen, und ein 
ihon recipirtes Mitglied, das diejen Pflichten entgegenhandfe, nicht 
gedultet, auch zu den Begräbnißfoften eines jeden Mitglieds und 
ihrer Ehefrauen ein Beytrag aus den Mitteln der überlebenden 
Glieder gereichet würde. Es wären alſo diejes die guten, zuverläjfigen 
Bürger, deren wir und nicht nur bey der Gegenwart Höchſter Landes 
herrichaft zur anjtändigen Parade und nöthigen Stadtwache, jondern 
auch zur nächtlichen Feuerwache, zu ausgeichriebenen Vifitationen und 
zur Aufrechthaltung der Policey bei Jahrmärkten und anderen großen 
Volfsverfammlungen mit Wiberzeugung bedienten, und die felbit in 
dem Bayerischen Sahrfriege, bey Ermangelung einer Garnijon in 
hiefiger Stadt, Zum Transport der eingebrachten Kayjerlichen Ge— 
fangenen nach Dresden gebrauchet worden wären, und die Churfürstl. 
Durchlaucht, wie in den Schwediichen Belagerungen hieſiger Stadt 
bon der Bürgerichaft gefchehen, bey erheijchender Nothwendigkeit mit 
Muth und Blut zu Dienſten jeyn würden. 

Sämmtliche Bürger-Örenadiers bejorgten übrigens die Anſchaffung 
einer gleihmäßigen bürgerlichen Uniform aus ihren eigenen Mitteln, 
und hätten für diejes alles nichts, al3 die Ehre und Achtung des 
Publitums Zum Lohne, ohne welche jie, weil fie zu diejen Dienſten 
nicht füglich gezwungen werden fünnten, diefer Zur Beförderung des 
allgemeinen Bejten jelbjt übernommenen Dienitleiitungen ſich gar bald 
entjchütten würden. 

Zur Erhaltung einer folchen müglichen Gemeinschaft jey nun 
wohl nöthig, daß man deren Mitglieder an etwas Sinnliches binde, 
und deren Zum Örundfage gemachten Ehre auf feine Weile, auch 
nur ſcheinbar, fränte. 

Bei der hiefigen Bürger Grenadier Compagnie beitehe das Sinne 
(ihe in der ©feichiörmigfeit ihrer Compagnie: Kleidung und ihres 
Gewehrs ebenjowohl, ald in dem ausgezeichneten Ajustement ihrer 
Tificierd. Es würde daher durch die Veränderung oder Verringerung 
ihrer bürgerlichen Officiers:Uniformen eine, wenn auch nur jcheinbare 
Kränkung, erreget. 

Ebenſo würde es ihnen, den bürgerlichen Grenadier- Officiers, 
die ihr geſammtes Ajustement und dejjen Erhaltung lediglich aus 
ihren Meittelm zu bejorgen, und überdieß bey der Dienitleiftung 
mancherley Verfäumnißes in ihren Gejchäften, auch verichiedenen 
Aufwands Zur Erhaltung der Ordnung, der Liebe und des Per: 
trauens der unter ihrem Gommando jtehenden Unterofficier® und 
Gemeinen jich zu unterziehen, dafiir aber weiter nichts als die Be— 
freyung vom Thor-Wachtgelde, welche jährlich höchſtens 2 Thlr. — — 
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betrage, Zu genießen hätten, allerdings hart fallen, wenn ihr uns 
vergoltener patriotiicher Eifer damit belohnet werden follte, daß ſie 
ihre, blos der Würde der Stadt und einer auserlejenen Bürger: 
Compagnie angemefjene, auf feine Art aber den militäriichen Officier 
Uniformen gleichlommende Bürger Officierd Uniform verringern, und 
dadurch zu beijendem Wie über fie im Publikum Beranlafjung geben 
iollten. Nach ihnen aber würde fich unter diefer Vorausſetzung wohl 
Niemand weiter hiefigen Ortes jo leicht entichließen, die Stelle eines 
Bürger Grenadier Officierd zu übernehmen.“ 

Da nun — fo fügt der Rat zu Freiberg dem Schreiben hin- 
zu — Sartung und Gonjorten am Ende diejer Boritellung bey und 
angejuchet: 

„daß an Emw. Churfürſtl. Durchlaucht wir in diefer Angelegenheit 
anderweit gehorjamjten Bericht eritatten, darinnen ihr Anrühren 
der Wahrheit gemäß beglaubigen, für fie unterthänigjt intercediren, 
und, daß es bewandten Umſtänden nach bey der Beitherigen Facon 
ihrer bürgerlichen Grenadier Officierd Uniform fernerhin gelaffen 
werden möge, undorgreiflich antragen möchten“ ; 


So bitten Ew. Churfürstl. Durchlaucht wir um huldreichite 
Erlaubnis Höchst Deroselben gnädigſtem Ermefjen annoch folgende 
Umftände in tieffter Unterthänigfeit anheimftellen zu dürfen. 

„Es iſt der hieſigen Bürgerichaft aus Mollers Chronik der 
Stadt Freyberg bekannt, daß in älteren Zeiten die Freybergiſchen 
Bürger, indem fie fich jederzeit durch bejondere Treue gegen ihre 
Höchſten Landesfürften ausgezeichnet, in den vielen Kriegen, Die 
Sachſen und Meißen betroffen, fid) tapfer erwiejen, mit Aufopferung 
ihres Gute und Blutes fi) um das Baterland verdient gemachet, 
und den Durdjlauchtigiten Yandesherren viele erſprießliche Dienjte 
geleiitet haben, injonderheit Markgraf Friedrich der Freudige gegen 
den Anfall eines Meuchelmörderd durch den Muth eines Frey: 
bergiichen Bürgers, mit Verluſt jeined Lebens, vom Tode gerettet, 
und hierdurdy der Stamm des Turclauchtigiten Churhauſes erhalten 
worden, auch Höchſtgedachte Yandesfürjten bey feyerlichen und dem 
Yande wichtigen Borfällen fich der Freybergiichen Bürger zur mili— 
täriichen Begleitung und Aufwartung, mithin gleichſam zum Garde— 
dienjte bedienet haben. 

Daher iſt die hiefige Bürgerichaft gewohnt, die gegenwärtig 
beitehende bürgerliche Grenadier Compagnie als ein erfreuliche An— 
denten jener alten Begebenheiten zu betrachten. Und dieſe anges 
nehme Erinnerung an die Thaten ihrer Vorältern iſt hauptſächlich 
der Grund, aus welchem jajt jeder ehrliebende Bürger fih um Die 
Aufnahme in befagte Compagnie bemühet, ohngeachtet er davon nicht 
den geringiten Vortheil zu genießen, wohl aber Verſäumnis und Auf- 
wand zu tragen hat. 
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Und da auch noch in neueren Zeiten dieje Bürger Örenadier 
Compagnie nicht nur, jo oft die Höchſte Landesherrſchaft in hieſige 
Stadt gekommen oder durchgereiſet, Höchst Denenselben in öffent: 
ficher Parade ihre treueite Devotion bezeiget, ſondern auch würflic 
militärische Dienfte verrichtet hat, immajen ſie in Dem legten Baye- 
rischen Erbfolge Kriege, als die Stadt von Garniſon entblößt und 
wegen der nahen Grenze ein feindlicher Einfall jtreifender Partheyen 
zu bejorgen war, täglich auf die Wache gezogen und die Thore nebit 
verjchiedenen anderen Poſten bejeget, auch, wie gedacht, eine ziemliche 
Anzahl Kriegsgefangene von der Kayſerlich Koeniglichen Armee nad 
Dresden escortiret hat; 

So würde, wenn die bürgerlihen Grenadier Officiers ihre zeither 
eingeführte Uniform wieder ändern oder verringern müßten und bier: 
durch unvermeidlich manchem Spotte ausgejeget würden, Die ganze 
Compagnie und die übrige VBürgerichaft ſolches für eine unverdiente 
Demüthigung anjehen, und Zu einer Unzufriedenheit verleitet werden, 
die don bedenklichen Folgen jeyn könnte. 

Bon den Officiers jelbjt aber, die jich am meiften gefränft fühlen 
würden, wäre nad) ihrer obigen Yeuferung nichts anders zu erwarten, 
als daß fie ihre blos um der bürgerlichen Ehre willen von uns ans 
genommenen Stellen aus Mißmuth niederlegen, wir hingegen uns 
um Wiederbefepung diejer Stellen vergeblidh bemühen würden, wo— 
durch dann die aanze Compagnie, welche nicht blos bey öffentlichen 
Paraden und Fenerlichfeiten, ſondern, wie oben erwähnt worden, auch 
zur gemeinen Sicherheit und Aufrechthaltung der Rolicey gebrauchet 
wird, zum würklichen Nachtheile der Stadt eingehen könnte. 

Weil num auch, wenn schon bey flüchtigem Wiberblide einige 
Aehnlichkeit der bey hieſiger bürgerlichen Grenadier Compagnie Zeither 
eingeführten Officiers Uniform mit derjenigen, welche bey Ew. Chur- 
fürstl. Durchlaucht Yeib Grenadier Garde getragen wird, jich vor 
Augen ſtellet, doch bey genauerer Anſicht mehrere beträchtliche Diffe⸗ 
renzen ſowohl in der Fagon, als in der Farbe, hervorſtechen, und 
2 Schein der Anmaafung einer der lettgedachten Uniform ähnlichen 
Tracht durch das verichiedentlich angebrachte Stadtwappen ſowohl, al? 
durch Die gänzlich abitechenden grünen Monturen der Unteroffizier 
und Gemeinen bürgerlichen Grenadiers, vollends verjchwindet, im: 
maſen deren Tificiers ſich jener Uniform nicht weiter, als wenn ſie 
an Dev Spitze der Compagnie jteben, bedienen, und außerdem ge: 
wohnliche Wirmerkteidung tragen, durch den Gebrauch der Epaulettes 
aut der Vorſchrut des Höchſten Vejebls don 30ien May 1766 nict 
EINEN NERHUDEN wird, indem Ddieier Befehl eines Theil ſolche 
O8 Den Livreebedienten unteriaget, und andren Theil nur von 
en und ganz ſilbernen Epaulettes redet, bey den Achſel⸗ 
en. — Vürger-O'renadier Officiers hingegen das Stadi 

bes lant der Abbildung Fol. 7 auf rothem Boden ſtehet, 
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eine merfliche Abzeichnung gemwähret, wie denn aucd in mehreren 
Städten die Uniform der Bürger Officiers mit dergleichen Epaulettes 
verfehen und niemahl3 ein Widerjpruch dagegen entitanden tft; 

So leben wir des ehrfurdhtövollften Vertrauens, daß Ew. Chur- 
fürstl. Durchlaucht e8 nicht ungnädig aufnehmen werden, wenn wir 
und unterwinden, in Rückſicht der angeführten Umſtände für die hie- 
figen Bürger Grenadier Öfficierd die unterthänigite Fürbitte zu thun, 
daß Höchstdieselben es bey deren zeitheriger Uniform huldreichit 
beivenden zu lafjen geruhen wollen. 

Ew. Churfürstl. Durchlaucht gnädigite Enticjliegung erwarten 
wir in tiefiter Submission und verharren Lebenslang in unverbrüd)- 
fiber treueiter Devotion 

Ew. Churfürstl. Durchlaucht 


Freyberg unterthänigit gehorſamſte 
den 14ten März der Rath zu Freyberg 
1795. Gottfried Bethmann Bernhardi 
Cons. reg.” 


Über dieje beiden Schreiben der Grenadier- Offiziere und des 
Rated eritattet unter dem daranffolgenden 20. April der Hofrat 
von Nostitz Bericht ad Serenissimum und jchließt jolhen mit dem 
Gutachten, „daß er in Rüdiicht der angeführten Umjtände zwar um 
fo weniger Bedenken trage, diejer Interceſſion beyzutreten, da bejage 
der Abbildungen die in Frage befangene Kleidung, der empfundenen 
Aehnlichkeit ohngeadhtet, ſowohl in der Farbe als in der Fagon ins: 
bejondere wegen de3 verichtedentlich angebrachten Stadt Wappens von 
der Uniform bey der Leib Grenadier Garde jehr mierflich verichieden 
jei, daß er das Weitere jedody Sr. hurfüritl. Durchlaucht erleuchtetitem 
Ermefjen unterthänigit anheimitellen müſſe“. 

Aber jo ſchön auch die beiden vorftehend wiedergegebenen Schrei— 
ben waren, jo freundlich fich aud; der Referent Herr von Nostitz für 
die Sache der Petenten verwandte, blieb doch aller Liebe Mühe um: 
jonjt. Der Kurfürſt ließ fich nicht zur Nüdnahme jeines Fundgegebenen 
Willens bejtimmen, rejolvierte vielmehr unterm 5. Auguſt 1795, „daß 
e3 bei der Vorſchrift des Neicriptes vom 3. September 1794 ohn— 
geändert bewende.“ Damit fielen die Rodklappen der Doublure von 
paille Tuch und die Epaulettes bei den Offiziers-Uniformen der 
bürgerlichen Grenadier-Kompagnie endgültig weg und damit war aud) 
der beinahe zweijährige Streit zu Ende. 


AN 


88888 


Die BHoltzmannſche Bilderlammlung 


unferes Muſeums. 


Bon 
Mufeumswart Oberbergrat Wappler in Freiberg. 


SS“ Dftober 1902 — kurz vor ihrer Überfiedlung von Frei— 
berg nad) dem Diakonifjenhauje Leipzig Lindenau — jchentte 
Scweiter Johanna Heinz, die Tochter des wohlverdienten Maſchinen— 
bau-Rondukteurs Friedrich Hermann Heinz," unjerem Mufeum u.a. 
ein Album, gefüllt mit Gouade-Bildniffen de3 Dresdner Malers 
Karl Friedrih Holbmann. Es find die z. gr. TI. im Glastiſche des 
Bildniszimmers (vergl. Führer ©. 29) ausgeitellten Bildnifje ein Haupt— 
ſchmuck unſeres Muſeums geworden. Schweiter Johanna Heinz ſei 
dafür auch an diejfer Stelle der wärmite Dank dargebradt. 

Laffen wir das Album für fich jelbjt ſprechen: Das Titelblatt 
enthält in eiförmiger Umrahmung die Aufichrift: „Fortſetzung der 
Fragmente in nad dem Leben gezeichneten fertigen und unfertigen 
Bhyfionomien gejammelt in dem Nahrzehend 1774 bis 1784 von 
Carl Friedrid) Holzman“. ° Auf dem nächſten Blatte lieſt man: 
„Vorerinnerung. Da dieje Sammlung die einzige ihrer Art in 
der Welt it, jo finde ic; mid) verpflichtet, ihre Entitehung und ihren 
Endzwed anzuzeigen. Ahr Entzwed ift jo wie aller Menjchen, einige 
Zeit ſortzudauern und die hierinnen vorgeſtellten Wahrheiten als ein 


s) Er war die rechte Hand der Oberkunſtmeiſter Braunsdorf, 
Schwamkrug und Bornemann und iſt geb. den 19. Auguſt 1821 und 
geit. den 9. Oktober 1873. Sein Grab liegt demjenigen Julius Weisbachs 
auf der 3. Hauptabteilung des Donatsiriedhofes gegenüber. Ich erinnere 
mid; aus meiner Kindheit noch jeiner großen m ensgüte, denn meine Eltern 
waren mit der Familie Heinz befreundet. r ichreibt ſich bald Holtz⸗ 
mann, bald Holzmann, bald Holzman. en nimmt er es mit 
der Redtichreibung nicht genau. 
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mir verliehenes Pfund auf die Nachwelt zu bringen. Diejes zu bes 
werfjtelligen, hat mic eine jchöne Zeichnung,* die ich von den großen 
alten deutichen Mahler Alber Dürrer! beſitze, angefeuert, die 1502 
gezeichnet und igt, da ich dieſes jchreibe, 302 Jahre alt iſt. Ob 
jelbige wohl nicht immer in Kennerhänden gewejen jeyn mag, jo hat 
fie doch ſich ſeit jener Zeit jo erhalten, daß fie noch, ob fie gleidy nur 
mit der Feder auf Papier gezeichnet ijt, Ihre Würdung auf jeden 
Anjchauer mahen muß. Es it der Einzug Jeſu nad Jeruſalem. 
Geichrieben an 1. Januar 1805.” 

Auf dem nächſten Blatte des Albums ſteht zu lefen: „Da ich 
im Monath Jully 1775 in Bilnig an der Tafel das Glück genof, 
meinen Durchlauchtigſten Landesheren und Churfüriten nebit deßen 
Gemahlinn nad) dem Leben zu zeichnen, jo habe diejes herrliche Product, 
joviel es in meinen Kräfften jteht, der Nachwelt vor der alles ver- 
mwüjtenden Zeit verwahren wollen. Und da es im jchöniten Flor 
meines guten Fürjten war, nehmlich in jeinen 25. Lebens-Jahre, jo 
glaube ich, daß es der Zukunft jehr willfommen jein werde. Denn 
jo jehr unjere Neugierde gereizt wird, interefjante Perſonen der Vor— 
zeit zu fennen, jo wünſchen wir fie doc in ihrem jchönften Lichte zu 
jehen, um unjern von Ihnen gefaßten Ideen mehr Genüge zu leiften. 
Ich habe diejen jchäßbaren Bildern ihre Zeitgenoßen von den 
10 Nahren von 1774 bi8 1784 beygnefügt, weil ich weiß, daß 
der geringit Gontur ohne das Coſtüme immer noch große Krafft auf 
die Neugier der Zukunfft haben muß.“ 

Man fieht, der Meifter hatte eine große Meinung von feinen 
Albumbildern; aber nicht nur der Meifter. Unjer Album hat nämlich 
Heinrich Keller? vor fich gehabt, al3 er in feinen „Nachrichten von 
allen in Dresden lebenden Künjtlern“ (Leipzig, Dyk, 1788, ©. 76) 


* Unmerfung Do Een „Nota. Da ich dieſe Zelamuns erne 
erhalten wollte, ſo habe ſelbe in die große Welt gebracht und an einen Eng— 
länder, der ein großer Kenner war, nicht theuer nach London verkaufft.“ 

1) Buchſtäblich. *) Dieſer jonderbare, auch für Freibergs Geſchichte 
wichtige Literat war 1758 in Ottingen geboren, lebte um 1785 in Dresden, 
war Kandidat des Predigtamtes, fand nach vielen Mühſeligkeiten und Drang: 
ſalen ein Unterlommen in Ungarn, verſtarb aber auf der Reiſe dahin in 
Prag bei den Barmherzigen Brüdern am 28. Auguſt 1788. Er ſchrieb außer 
obigem Werfe: Upologie der Töchter der Freude (Dresden 1786), Germania 
und Germanifus, ein projaifches Gedicht (Augsburg 1779), Über Riafferei 
und Religion, Duldung und Neligionsvereinigung (Magdeburg 1783), Die 
Räuber, eine Scene aus dem Menicenleben (Leipzig 1780), Der Scyloßberg, 
ein projaiiche® Gedicht (Linz 1778), Tableau von Freyberg (Dresden 1786), 
liber die Berbefierung des Hamburger Straßenpflafter® (Hamburg 1782), 
Ein Rort über die philoj. Gottheit Chriiti und über die Göttlichkeit der Bibel 
(Freyberg 1785), Lieber heut als morgen, Schauspiel (Freyberg 1786), Dresdner 
Deujeum (Dresden 1786), Algar und Silli, Schaujpiel (Leipzig 1787), Die 
Rationaltradht oder fort mit dem Plunder, Luſtſpiel (1783), Das hätte der 
Friedel wiſſen jollen, ein Volksluſtſpiel (Prag 1754). 


2* 
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ſchrieb: „Als Porträtmaler ift von Hrn. Holgmann noch anzumerten, 
daß er bereit3 über zweytauſend Stüde in Waflerfarben verfertiget 
hat und davon die merfwürdigiten Perjonen in einer ans 
fehnlihen Sammlung aufbehält, unter welchen ſich aud die 
Porträte feiner Durdlaudtigiten Landesherrichaft befinden, welche er 
die Gnade gehabt hat, nad) dem Leben zu verfertigen.“ 

Der Wert unjerer Holtzmannſchen Bilderfammlung iſt — ab- 
gejehen davon, daß ed wohl die größte Sammlung von Werten diejes 
Meifters ift — ein mehrfacher; jie vergegenwärtigen die Dresdner 
Gejellichaft zur Zeit Friedrich Auguſts III, des Bayriichen Erb- 
folgefriege3 und des Grafen Marcolint in jchönen Bildniffen, find 
alſo ein hiftorifches Denkmal; fie dienen auch der Koſtümkunde, denn 
die hochaufgebauten, mit jeidenen Bändern und Blumen durchflochtenen 
Haarfrifuren, die jeidenen und Spitzen-Shawles, die Hof- und Militär- 
uniformen, insbefondere auch die Puderlköpfe find mit vorzüglicher 
Technit gemalt. 

Nach 48 mit römischen Ziffern bezeichneten und mit eirunden Bild- 
nifjen nebſt darunter oder darüber gejeßten mondfichelfürmigen Namensd- 
ichildchen beflebten Blättern, auch mehreren leeren Blättern, folgt am 
Schluſſe des Albums das 

„Regtiter 
Derer von mir nach dem Leben gezeichneten Phyſiognomien, welche 
ih für mid zum Andenfen copirt habe. 


Pag. 1. 

. Ehurfürjt Friedrich Auguſt von Sadjen 1775. 

. Prinzejfin Maria Anna jeine Schweiter 1779. 

. Dielelbe 1776. 

. Der Churfürjt an der Tafel dejjelben in Pillniß angefangen. 
Pag. II. 

. Churfürftl. Frau Mutter Antonia 1774. 

. Prinzefiin Maria Anna 1774. 

. Brinz Carl, ältejter Bruder des Churfüriten 1774. 

. Marimiftan, jüngiter Bruder des Churfürjten 1774. 
Pag. Ill. 

. Prinz Anton, zweyter Bruder des Churfürjten 1774. 

. Prinz Marimilian, jüngiter Bruder des Churfüriten 1779. 
Pag. III. 

1. Amalia Ehurfüritin von Sachen 1775. 

2. Miniiter von Forell.* 
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*, Anmerkung Holtzmanns: „Nota, war Obriſt Hoffmeiſter und Er- 
zieher des Shurfüriten.“ — Gretichel: Bülau, Gefchichte des fächl. Volles und 
Staates, 3, Bb., ©. 192. 
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Pag. V. 


. Zerefia, Gemahlin des Herzogs Anton, Kayſerliche Prinzeſſin. 
. Graf Wallenſtein zu Wartenberg. 


Pag. VI. 


. Earl, Herzog von Curland, Königl. Pohlniſcher Prinz. 
. Elifaberh, jeine Schweiter, Konigl. Pohlniſche Prinzeſſin. 


Pag. VII. 


. Herzogin von Curland. 
. Minifter von Frietſch. 


Pag. VIII. 


. Graf Mearcolini. 
. Obrifter Graf von BZinzendorff. 
. d. Borf, Königl. Preußiſcher Gelandter. 


Pag. IX. 


. Graff von Wallwip. 
. Geheimder Rath von Behmen. 


Pag. X. 
. Oberftallmeiiter von Swinarsky 1774. 
. Derielbe 1776. 

Pag. XI. 


Fürſt Belloſelsky Senior. 
Fürſt Orlow im Negligè. 
Fürſt Orlow in der Uniform. Später. 


Pag. XII. 


1. ®eneral Graf Gallenberg. 
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Miniſter Graf von Sacken. 
. Minifter Graf von Schönberg. 


. Minifter von Gersdorff. 


Pag. XI. 


. Rönigl. Engl. Gejandter von Osborn. 
. Kammerher Carlowig von Stöſitz. 
. Baronin von Frieß auf Cotta, geb. von Marichall. 


Pag. XIV. 


Pag. XV. 


’ Königl. Dänifcher Gejandter Graf von Knuth. 
Deßen Gemahlin geb. Gräfin von Coſel. 

Königl. Preußiicher Geſandter Baron v. Alvensleben. 
. Kayjer Königl. Gefandter Baron v. Knebel. 
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Pag. XVI. 


. Gräfin von Baudiſſin geb. Gräfin von Zinzendorff. 
. Graf von Baudilfin, Gouverneur von Drefden. 


Pag. XVII. 


. Gräfin von Lüttihan geb. Gräfin von Hoym. 
. Gräfin von Bofin, Mutter des jtigen Ober Rammerherrn 


gebohrene Gräfin von Puttbus. 


. Minifter von Wurmb. 
. Mintiter von Wurmb. 


Pag. XVII. 


. Erite Gemahlin des Oberfammerherın Grafen von Bitzthum 


geb. v. Ponikau. 


. Baronne von Wegel, Obrijt Hofmeiſterin der Churfüritin. 
. Frau Geheimde Räthin von Frieß auf Röda geb. Gräfin von 


Werthern. 
Pag. XIX. 
. Gräfin Rutoffska. 
. Gräfin Mosczindfa. 
Pag. XX. 
. Minifter Rödern. 
. Generalin von Yangenau. 
Pag. XXI. 


. Gemahlin des Grafen Morit dv. Brühl. 
. Haufmarichall von Schönberg. 
. Erjter Marſchall von Schönberg. 


Pag. XXI. 


. Gräfin von Stollberg-Stollberg geb. Gräfin von Flemming. 
. Graf von Stollberg: Stollberg. 
. Baron von Golß, ein Preuße. 
. Comtejje Bünau von Seußlitz. 


Pag. XXI. 


. Herr von Bolenz, ein Churfürjtl. Page Ein in dieje Sammlung 


eingelegtes neueres Bildniß; der leßte von den 45 Bagen, 
die ich gemahlt habe. Da er, nachdem diejes Bild fertia 
war, die Blattern befam, jo wollte jein Hoffmeifter, daß 
ih ihn nochmahls übermahlen jollte, da er wieder gejund 
worden. Da ich es aber micht für nöthig fand, jo habe ihn 
behalten und feinen mehr gemahlt. 


. Hofmarichall Otto von Schönberg. 
. Gräfin Hoym geb. Gräfin von Stollberg. 
. Öraf Hoym, durch den Witteriprung befanndt. 
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Pag. XXIV. 


Frau don Hopfgarthen. 
. Frau Vice-Cantzlerin von Hopfgarthen gebohrne von Marichal. 


Pag. XXV. 


. Königl. Spaniicher Gefander d'Onis Senior. 
. Baron von Thurn. 

. Abbe Herb. 

. General-Stab3 Medicud Doctor Pitjchel. 


Pag. XXVI. 


. Seneral Adjutant von Edling. 
. Schweizer Hauptmann von Forell. 
. Kammerpräfident von Boigf. 


Pag. XX VII. 


. Geheimde Räthin Gräfin von Werthern. 
. Der ältefte Preuſſiſche Graf von Werthern. 
. Der jüngere Graff von Werthern, Spaniſcher Gejander vom 


Sächß. Hoff. 
Pag. XXVIIL 


. Zwegte Gemahlin des Feldzeugmeijterd Grafen von Brühl vermitb. 


Gr. Sohlohop. 


. Königl. Pohlniſcher Feldzeugmeijter Graf von Brühl. 


Pag. XXIX. 


. Graf Putbus, Weimarijcher Ober Kammer Herr. 
. Herr von Berlepſch, Conſiſtorial Präfident. 
. Oberforjtmeijter von Nojtib. 


Pag. XXX. 


. Geheimde Näthin von Bünau gebohrne Gräfin von Coſel. 


2. General Bentendorff. 
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Pag. XXXI. 


. General-Lieutenant von Möllendorr. 
. Seneral-Lieutenant von Anhalt. 

. NRegimentdgvartiermeijter Arnholt. 

. ObriftsQientenant von Langenau. 


Pag. XXX. 


. General Graf Carl von Brühl. | 
. General Graf Heinrid von Brühl. 
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Pag. XXXIII. 
. Komtes Okelly.“ 
. Graf Ofelly Kayjer Königl. Gejandte. 
. Frau Oberforjtmeiiter von Noſtitz geb. von Carlowitz. 
. Böhmifcher Graf von Hartigic. 
Pag. XXXIV. 
.Rußiſch Kayierliher Major von Bürhöffden.” 
.Rußiſch Rayierlicher General Bauer, ® 
. Königl. Breuffiiher Major von Kapphengit. 
.Rußiſch Kayſerlicher charge d’affaires v. Janoff. 
Pag. XXXV. 
Ceremonien Meiſter von Vieth. 
. Graf von Dallwitz. 


. Gräfin von Wallenjtein. 
. Kammerherr Häußler. 
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Pag. XXXVI. 
. Directeur des plaisirs Herr von König. 
. Gräfin Horit. 
Comteſſe Herit. 
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Pag. XXXVII. 


. Frau von Felgenhauer. 
. Dombherr von Zehmen. 
. Srat von Görtz. 
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Pag. XXX VII. 
. General Wer. 
. Rittmeifterin von der Pforte, geb. von Schönberg. 
. Kammerherr von Schauroth. 


Pag. XXXIX. 


. Ober Küdjenmeijter von Berlepich. 
. Frau Oberfüchmeifterin von Berlepfc, geb. Gräfin von Hennig. 
. Fräulein von Sternitein. 
Pag. XXXX. 
. Fürjtl. Oberjtallmeiiterin von Kaliſch. 
. Hoffrath von Stollberg. 
Herr Major von Scleinip. 
. Frau Majorin von Scleinig gebohrne von Winfelmanı. 
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- 2) Dieſes Bild fehlt. ?) Am Bilde Steht „Ruſſiſcher Major v. Bocks— 
höffden“. ?) Diejes Bild fehlt; wegen eines Bildnifjes desjelben in Quart⸗ 
format j. u. 
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3. 
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Pag. XXXXI. 
frau von Leyll. 


Baronne Tieden gebohrne Gräfin Callenberg. 
—1 


Pag. XXXXII. 


Heraldicus Lindner. 
Baudirector Locke. 
Profeſſor Lippert. 

. Bauer Palitſch. 


Pag. XXXXII. 


. Fräulein von Gonnewein aus Freyberg. 
. Dorothea Bayern verheyrathete Bogtländer. 


Pag. XXXXIV. 


Accißrath von Rachel. 
.Frau von Beic. 
. Fräulein von Hülßen. 


Pag. XXXXV. 


. Fräulein von Lüttichau. 
. Heinrih von Schönberg. 
. Lieutenant von Marbad). 
Comteſſe Bolza. 


Pag. XXXXVI. 


. Hauptmann der Garde Graf von Stollberg. 

. Derjelbe 1778. 

. Hofräthin von Zehmen. 

. Stieft3 Hoffmeiiterin von Miltig geb. von Schönberg. 


Pag. XXXXVIL 


1. Madame Emit, Cammerdieners rau von Prinz Anton. 
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nach jeiner Beichreibung. 


. Mademoijell Wariche. 


Pag. XNXXX VIII. 


. Kammerjunfer von Weidenbad). 
. Kammerherr von Üchteritz. 
. Frau von Gudens,? Schweiter des Major Valois.“ 


. Doet. Mittelhäujers erite Frau, Phiſiognomie eined Schwein, 


) Auf dieſem Blatte iſt als drittes das im Regiiter fehlende Bildnis des 


„Engl. Baron Eward“ aufgetlebt. ) Unter dein Bilde jteht „rau v. Guttens“. 
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Außerdem erhielten wir von Schweiter Johanna Heinz mit dem 
Album folgende lofe Einzelblätter von Holtzmanns Künſtlerhand: 
1. Das Porträt eines Unbekannten. (Schöner Zopf- und Puderkopf.) 

2. Das Bild ded General von Bauer (doppelt vorhanden). 

Auf der Nüdfeite des einen Blattes jteht: „Friedrich Wilhelm 
von Bauer, ruffiih Fedor Wilhelmomwitih. Gin berühmter und ver- 
dienjtvoller Auffischer General, 173. zu Biber im Hefjen-Hanautichen 
gebohren, zeigte jchon in feiner frühiten Jugend Neigung zum Militär- 
Stande. Als 1755 der Krieg zwiichen Frankreich und England aus— 
brach, ging er als Feuerwerker der heſſiſchen Artillerie mit. Im 
Sabre 1757 kam er aus Engelandt zurüde und avancierte bey der 
Observations Armee bis zum General Adjudanten und Ingenier im 
Hauptgvartir. Zu Anfange des Jahres 1758 errichtete er ein Corps, 
das al3 Pionnierd in der Armee gute Dienite leiltete; 1759 ward er 
mit dem Charakter eined Majors Chef eined Huſaren Corps, das 1761 
dem Könige von Preußen Friedrich II gejchenft wurde, der ihn in 
den Adeljtandt erhob und zum Obriiten machte. Er verließ nad) dem 
7järigen Kriege die Preußiſchen Dienfte und lebte bi 1769 auf 
einem Landguthe bey Frandfurt, in welhem Jahre ihn die ruffiiche 
Kayjerin Catharina LI zum General Major und General Ovartiermeifter 
ernannte. Er wohnte hierauf 1770 und 1771 unter dem ©eneral 
von Romanzow den Ruſſiſchen Feldzügen gegen die Türden bey, wurde 
aber noch in diejen legten Jahre von der Kayjerin nach Peterburg 
berufen. Dort benußte er feinen Aufenthalt darzu, jeiner Monarchin 
Vorſchläge zur VBerbeßerung und Aufnahme der Salzwerfe zu machen. 
Sie ernannte ihn zum Direktor aller Salzwerfe in den Gegenden 
von Novogard mit 6000 Rubeln jährlichen Gehaltd. Als er die 
nöthigen Verfügungen getroffen hatte, ging er wieder zur Armee und 
wurde 1773 Generalleutnant und 1780 Generalingenieur und zugleid) 
bewilligte Ihm die Kayſerin die Außführung jeiner beiden Projekte, 
nähmlicy die Stadt Moscau mit reinem Waßer zu verjehn und den 
aus dem Newaſtrom entitehenden Fontaca-Canal bey Peterburg zu 
vertiefen, mit gehauenen Ovaterjteinen einzufaffen, über ſolchen jteinere 
Brüden und am Ende deßelben einen neuen Hafen anzulegen. Er 
jtarb am 4. Februar 1783. Da id ihn 1779 in Dreßden, als er 
mit dem Fürſt Orlowf hier war, nach) dem Leben gemahlt habe.“ 

3. Bild: „Der Hoffeomödiante der Feine Kirit, von Mietſch, nadı 

der Natur koſtet 2 Thlr.* 

. Ein Unbefannter. 

. „Sammer Herr von Schaurot.” 

. „Öraff Siegmund Coſels in einen Granz von Gaverned gregonirt 
fojtet 6 Thlr.“ 

. „Lippert.“ 

8. „Miniiter v. Borde K. Br. Gejandter.” 
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9. „Herr von Würdigen Hausfreund des Graf Hoym kojtet 2 Thlr.“ 

10. „Dietrich.“ 

11. „Aus Dorpat gebürtig Gottlob Reinhold Holymann in feinen 
22. Jahre gemahlt 1796 von Carl Friedvrih Holgmann 
feines Vatern Bruder in Dreßden.“ 

12. „Erijtian Gotthold Holtzmann Sattler Gejelle aus Dorpat in 
jeinen 21. Jahr gemahlt bey einer Durchreige in Dreßden 
von jeine® Vatern Bruder Garl Friedri Holpmann 
Monath Jully 1801.“ 

13. „S. Sojeph nach den Grafen Rotario mit einen ran von 
Gaverneck foitet 5 Thlr. 8 Gr.“! 

14. „Die Alte.” (Zweimal vorhanden.) 

15. „Zürfentopf.“ 

16. „Veſta, nach Montfacon, fojtet 1 Thlr.“ 

17. „Beita nach der Antife aus den Herculanum fojtet 1 Thlr.“ 

18. „Ein Kinderkopf.“ 

19. „Der blinde Bettler (nad) Dietrich).“ ? 


Hierüber erhielten wir mit dem Album von Schweiter Johanna 
Heinz noch Silhouerten folgender Berjonen: 


„Carl Friedrih Holzmann. Won den Mahler Arnhold 1778 
nach den Leben.“ 
2. „Guſtav Graff v. Coßel Officier bey der Preußiſchen Cavallerie.“ 
3. „Siegemund Graff von Coßel DOfficier bey den Sächßiſchen 
Garde de Eorps.* 
„Gen. v. Marlowitz.“ 
„Sophia Bayern.“ 
„Gen. L. v. Benfendorf.“ 
7 u. 8. „Hausverwalter Göze.“ (Groß und klein.) 
9. „G. 5. Kraus,” 
. "Sophia Charlotte Ströll nee Jacobson.“ 
„General Graf :v. Anhalt.“ 
Fer „Brinzen Carl, Anton, Marimilian 1773.“ 
15. „Sophie Albrecht.“ 
16. „Antonia Churfürft Frau Mutter.” 
„©. St. Wiejand.“ 
„Mademwvijell Rnüpfern.“ 
* „Baron v. Knöbel Kayſerlicher Geſande.“ 


om 


2) Diejes und bie nächſtfolgenden Blätter jind nad) Art des Hugo 
de Carpi und Zanetti mit Farben-Holzſtöcken bedrudte Radie— 
run —— hierüber und über Holßmmann näheres bei Kläbe, 
— 88 gelehrtes Dresden, Leipzig, Voß & Komp. 1796, ©. 65.) Auch 
Blätter in der Art des Arthur Pond fertigte er. Einige 40 Blätter gab 
er unter dem Titel „Abdrüde in Helldunkel“ nad) verjdiedenen Meiiterzeich- 
nungen heraus. ?) Vergl. Kläbe a. a. O. S. 66 unter Nr. 14. 
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20—34. „Die Profefjoren 3.4. Fiicher, 5. W. Dresde, G. R. Böh- 
mer, E. ©. Ch. lügel. G. A. Meerheim, E. F. Wernsdorff, 
Io. J. Ebert, Jo. D. Titius, Io. C. G. Reinhard, Ch. ©. 
Hommel, ©. A. Langguth, Io. F. Hirt, I. M. Schröth, 
E. M. Chladni, No. F. Hiller, ſämtlich „F.W. L. Hirt fecit“, 
Preis meiſt mit „1 Gr.“ angegeben. 

Schweſter Johanna Heinz, übrigens eine Enkelin des Ober— 
einfahrers Kind, erhielt letztwillig das Recht und die Aufgabe, dieſes 
Album und dieſe Bilder — wie noch eine Menge von anderen Gegen— 
itänden — zu verteilen, von ihrer Freundin 

„Fräulein Olga Theone Bier, 
der Yepten ihred Stammes,“ 

wie fie ſich ſelbſt — nad) bei Lebzeiten getroffener Beitimmung — 

auf ihrem, ihres Vaterd und ihrer Mutter mit Thorwaldfens feg- 

nendem Chriſtus geſchmückten Grabjteine auf dem vorderen Donats— 
friedhofe (neben dem Pförtnerhaufe) nennt. 

Olga Bier, geb. 17. März 1849, gejt. 26. März 1898, ent- 
ftammt der zweiten Ehe des hochverdienten bergamtlichen Gegen— 
ichreiberd und Nechtsanwaltes Johann Heinrih Zier mit Laura 
Barthel (geb. 5. Juli 1817, geit. 8. Dez. 1891). Sowohl Olga Zier 
als auch ihre Mutter Laura Zier malten jelbft in Waffer- und Ol— 
farben; von erjterer befigt der fsreiberger Ktunitverein ein Bild: „Die 
Kirchenräuber*, von legterer „Antonsplaß in Dresden“. Der reis 
berger Kunitverein erhielt aber auch von beiden ſchon vor längerer 
Zeit noch eine Anzahl Bilder, die jicher oder wahricheinlih Holtz— 
mann zuzuschreiben find: 

. „Der reuige Petrus.“ 

- „Die büßende Magdalena.“ 

. „Die nadte Wahrheit.“ 

„Begrüßung des 1. Mai." 

. Gerahmt eine Gruppe von 7 Porträtd: Im Mittel Selbit- 
porträt Holtzmanns, darum herum: Eine Zinngießers— 
Ehefrau aus Kamenz 1781, Dietrid, Holtzmanns Lehr: 
meiiter, Handelsherr Kauffmann aus Bijchof3werda, viel- 
leicht der Schwiegervater Holgmanns, Antiquar Lindner 
(.o. Pag. XXX), Graf von Hoym (f.o. Pag. XXIII), 
ein Unbefannter 1776. Es jind die das Selbitporträt Um— 
gebenden offenbar Verwandte und Liebe Freunde Holk- 
manns. Dieſes Gruppenbild iſt annehmbar ein Schmud 
der Familien= Wohnräume des Malers gewejen. 

6. Eine Gruppe von drei Bildern: „Konzert von 3 Perſonen, 
nad) Dietrih (1758), nah Art von Watteau, ein Kopf 
nah St. à la Bela und Harlefin empfängt von jeinem 
Herrn Befehle („nad einer Garthenwand“).“ 
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. „Der Heiland und jeine Jünger.“ 

. „Salvator Roſa, ein orientaliſcher Krieger.“ 

. „Zürfifhe wilde Ente.“ 

10. „Merkur bringt Mefferinnen ein Rind, 1859 nad) Laneret.“ 
11. „Ritter St. Georg als Drachenblender und Drachentöter.“ — 


Sehen wir nun der Reihe nach die Beſitzer des Albums und 
der Bilder dur, um am Schlufje auf den Maler Holgmann jelbit 
zuzufonımen! 

Fräulein Olga Zier war eine in jeltenem Maße jelbitloje Wohl: 
tüterin der Armen und Leidenden, dazu hochbegabt nicht nur, wie jchon 
erwähnt, in der Malkunſt, jondern auch in Muſik und in neueren 
Sprachen. Ihrer Liebe zu dem Tieren verdankt der biefige Tier- 
ihußverein zwei Vermächtniſſe. Eine große, ebenjo rührende als 
ehrende Anbänglichleit bewahrte jie ihrem Lehrer, dem Uberlehrer 
Dr. Karl Friedrih Schulze; fie dichtete auf den 1893 Verjtorbenen: 


Es jchläft der gute Hirte, „Bott ijt die Huld und Gnade, 


m m (> 00 = 


Der treulih hat gewadht, Verläßt die Seinen nicht, 
Los von des Tages Bürde Führt jie auf rauhem Pfade 
Im Sternenjchein der Nadıt. Durch dunfle Nacht zum Licht.“ 
Bedeckt mit Lenzesblüten So ſprach, erfüllt von Glauben, 
Ruht der entichlaf'ne Greis — Der treue Gottesmann, 
O jtöret nit den Müden, Lie fi den Troft nicht rauben, 
Sagt „gute Nacht“ ihm leis! Strebt’ mutig bimmelan. 
Und faltet jtill die Hände O weld ein edles Streben! 
u innigem @ebet, Der Nahabmung iſt's wert, 
ollt ihm die Danfesipende, Ein echte Tugendleben, 
h’ ihr von binnen geht. Das jo den Schöpfer ehrt. 
In Demut gottergeben Die Engel jauchzen droben 
Sing er den Dornenpfad, Dem lieben frommen reis, 
Den ihm der Herr fürs Leben Sie winten ibm nad oben, 
Beitimmt nad jeinem Nat. Zu reihen ihm den Preis. 


Sie verfügte in ihrem lebten Willen, daß ihm nach diefem Gedicht 
ein Grabdentmal aufgerichtet werde. Mit der Ausrührung wurde 
Altmeifter Johannes Schilling betraut. Es war längere Zeit jeitens 
des hiefigen Hunftvereind im König-Albert-Muſeum ausgejtellt und 
ihmüdt jet Dr. Schulzes Ruheſtätte bei Olga Ziers Großmutter 
Frau Kantor Barthel geb. Martini umd bei ihrer Halbichweiter 
Selma verw. Berth geb. Zier (geb. 8. Mai 1837, geit. 9. Juni 1888) 
auf der zweiten Hauptabteilung des Donatsfriedhofes. Das Marmor: 
relief zeigt einen greifen Hirten auf einem Steinfig im Felde; er ift 
eingejchlummert; der Hirtenitab entjinft jeiner Hand. Eine Gruppe 
himmliſcher Gejtalten jchwebt gegen ihn herab, ihm Frieden bringend, 
jein unjterblicyes Teil aufnehmend. Die Schafe drängen fi um 
ihren Hirten und heben neugierig ihre Köpfe nach der himmlischen 


Ericheinung. 
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Olga Ziers Vater Johann Heinrich Zier? iſt am 6. Febr. 1792 
in Schneeberg als ältejter Sohn eines armen Berghäners geboren. 
chen als fünfjähriger Knabe mußte er Spigen Höppeln. In der 
nit dem jtolzen Namen Lyceum bezeichneten Bürgerjchule jeiner 
Vateritadt verdiente er als Chorjänger die Koſten der nötigen Bücher. 
Als fein Vater den Dreizehnjährigen von der Schule wegnehmen und 
al$ Bergjungen anlegen lafjen wollte, vermittelte ein Emigrant Eugene 
d’Alinge, welcher in Schneeberg Privatitunden gab und in den Kauf— 
mannsfamilien in Anjehen jtand, daß Zier dad Gymnaſium meiter 
bejuchen fonnte. Der PBrimaner übernahm den Privatunterricht der 
Söhne des Bürgermeiiters Kabiſch. Lehrer Shübe — zulept 
Seh. Kirchen- und Schulrat im Kultusminiſterium — förderte ihn, 
ebenjo Rektor Schaarſchmidt. So konnte er 1812 die Bergafademie 
zu Freiberg beziehen. Nicht Selten fehlte ihm das Notwendigite. 
Werner nahm jich väterlich feiner an und übertrug ihm die Ver— 
waltung der afademiichen Bücherei. Werner und Freiesleben 
redeten ihm zu, noc die Rechte zu jtudieren, und jo ging er im 
Frühjahr 1816 nach Leipzig. Bürgermeiiter Siegmann, an den er 
empfohlen war, verichaffte ihm Stipendien. Bei Gelegenheit jeiner 
juriftiichen Prüfungen begünftigte ihn das Glück; er hatte ſich für 
die damit verbundenen Ausgaben 30 Taler geborgt; fur; vor der 
Prüfung erhielt er die Aufforderung, auf dem Rathauſe zu ericheinen 
und mit fünf anderen um ein Stipendium von 53 Talern zu würfeln. 
Er warf mit 3 Würfeln 25 Punkte und gewann damit das Stipendium; 
nad) Abzug des Schmerzensgeldes für die anderen und der Gebühren 
blieben ihm 29 Taler. Nach der Prüfung ging er als Atzejiiit auf 
das Kreisamt in Freiberg, 1820 als Haushaltungd- Brotofolliit an 
da3 Bergamt Freiberg; 1824 erhielt er außerdem das Amt eines 
Segenichreibers, und 1823 übernahm er nebenher einige advokatoriſche 
Praxis. Seine in unjeren Bergamtsaften jich findenden Protokolle 
zeichnen fich durdy Klarheit und Schärfe aus und find geradezu ein 
Schmud diejer Akten. Im Jahre 1827 gründete er mit Emilie Bergt 
(geb. 14. Juni 1806) feinen häuslichen Herd; von 6 Kindern jtarben 
aber 5 Söhne bald nad der Geburt und nad) fait 15 jähriger Ehe 
auch feine Gattin am 12. Oftober 1842. Am Jahre 1846 führte 
er jeinem fünfjährigen Töchterhen Selma eine zweite Mutter zu: 
Laura Barthel (geb. 5. Juli 1817). Als aber unjere aus diejem 
Bunde entiprojiene Olga Zier kaum den fünften Lebensmonat zurüd- 
gelegt, ftarb er am 1. September 1849 an einem Nervenfieber. Frau 
verw. Bergiattor Wilhelmine Zier in Zwidau beſitzt ein größeres 
Bild von ihm. 

Frau Laura Zier war eine Tochter des Kantors Johann 
Ehregott Barthel in Frankenitein und der Auguita Karolina oder 


) Meier Nefrolog der Deutichen, 27, Jahrg. 1849, 2, Th., ©. 69. 
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Amalie! Friederide geb. Martini (geb. 30. Oftober 1790, geit. den 
21. Mai 1846). Barthel hatte als Hauälehrer im Haufe des Ar— 
tillerie- Hauptmanns Friedrich) Wilhelm Martini in Freiberg die 
Tochter lieben gelernt und am 28. September 1816 heimgeführt. 

Es ſpricht nun vieles dafür, daß unjer Album und unfere Bilder 
aus dem Nachloſſe Martinis? jtammen; insbejondere glaubt die 
Areundin von Frau Gegenjchreiber und Nechtsanwalt Zier, Frau 
Kommerzienrat Horichig, ſich zu erinnern, gehört zu haben, da das 
Abum „aus Freundihait oder Dankbarkeit“ in die Hände 
Martinis übergegangen jei; auch Schweiter Johanna Heinz nimmt 
Died an. 

Zur jelben Zeit mit Martini lebte in Freiberg ein Bruder des 
Malerd Holßmann, der Steinmeg Ehriitian Gotthold Holßmann;?, 
er heiratete am 30. Dezember 1773 die Witwe des Steinmeßen 
Chriſtoph Friedrih Schreyer, Johanne Chriſtiane Schreyer, und 
erhielt jo das Schreyerjche Geichäft und Haus, jet Schuhmachermeijter 
Geißler gehörig, Nonnengaffe 29. 1796 jcheint Ehriftian Gotthold 
Solgmann geitorben zu fein. Haus und Gejchäft erbte fein Sohn 
Friedrich Sotthold, welcher am 17. Januar 1799 Johanne Chriſtiane 
Konfordie Süß, Gewerkenprobierers und Kohlichreibers Auguit Fried: 
rich Süß' hinterlaffene einzige Tochter, ehelichte. 

Das jüngitdatierte unjerer Holtzmannſchen Bilder führt die 
Sahrzahl 1801. Hiernad) fann man fchliegen, daß Hauptmann Mar: 
tini ſie zwiſchen 1801 und feinem Todesjahre 1805 erhalten hat. 

Beim Nachlefen über Holtzmann fielen mir die Widerjprüche 

der Yebendangaben auf; feſt jteht, daf er am 4. April 1740 ald Sohn 
des Dresdner Ratsſteinmetzmeiſters Johann Chriſtian Holgmann 
und einer Bildhauerstochter geboren und Schüler des Hofmalers 
Chriſtian Wilhelm Ernft Dietrich oder Dietricy (1712 — 1774) 
it; alles übrige ſchwankt in der Literatur; nach Müller: Singers 
Allg. Künſtler-Lexikon (1896) it er 1818, nad) Naglerd Neuen 
allgem. Künſtler-Lexikon (1838) und Ottingens Moniteur des dates 
(1869) den 17. Mai 1811 geitorben; Seubert3 Allg. Künſtler-Lexikon 
(1882) fennt jein Todesjahr nicht. Mit Hilfe der Bücher des Pfarr: 
amtes der Dreifönigsfirche in Dresden-Neuftadt jtellte ich während 
Der Leichenſtein auf dem 2. Donatsfriedhofe hat den Vornamen 
Karolina. Die Petri-Kirchenbücher ſchwanken bezüglich diejes Vornamens. 
?) Martini zeugte — 48 Jahr alt — Auguſte Karolina (Amalie) Friedericke 
am 30. Oktober 1790 mit Dorothea Meagdalene Zichode, der 37 jährigen 
hinterlajfenen Tochter des Dberjteigerd und Snappjchaftsälteiten Johann 
Friedrich Zihode, auch Tzſchocke, und legitimierte das Kind durch die am 
15. Juli 1792 gejchlofiene Che. Am 12, Januar 1805 jtarb er im 63. Lebens⸗ 
jahre an den Folgen eines Bruches (Todesanzeige in den Frenberger gemein: 
upigen Nachrichten 1805 Nr. 3). Seine Ehefrau itarb am 19. Juni 1831 
im 78. Lebensjahre. ) Knebel, dieje Mitteilungen, Heft 34, ©. 132. 
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eines in den Dresdener Archiven und Bibliothefen verlebten Dienit- 
urlaubes feit, daß er am 18. Mai 1811 nachmittags halb 5 Uhr 
71 Jahr 1 Monat alt am Stidfluß veritorben iſt. Seine Ehefran 
Dorothea NRofina war ihm 65 Sahr alt am 9. April 1799 voran= 
gegangen. Er hatte jie am 12. September 1765 ald Witwe des 
Handelsmannes Johann Karl Trilligich geheiratet; fie war mit ihrem 
eriten Manne, dem jüngiten Sohne des Kupferjchmiedes Trillitzſch 
in Freiberg, nur furze Zeit, nämlich jeit dem 29. Oftober 1760, ver- 
heiratet gewejen und eine Tochter des Natsvenvandten, Kauf- und 
Handelöheren Emanuel Kaufmann (f. o.) in Kamenz. Die Holp- 
mannſche Ehe ſcheint kinderlos gewejen zu jein. 

Bon Holtzmannſchen Bildern in Dresden find mir folgende 
„befannt geworden: 

Die Dresdner Stadtbibliothek befigt „Die Eurfürjtliche 
Menagerie zu Dresden“ H. 73, S II 24 (1797), „Kurfürſt Auguft“, 
nach Cranach (1580) geitochen 1796, U 619, „Anbetung der Hirten“, 
nad) Dietrih, W 71t, „Mufilanten“ W 72f, „Mufifanten in 
einem Schuppen“, nad; Klengel, W 177 

Herr Seminaroberlehrer ce. r. m. Emjt Sigismund in Dreäden 
fand in der Kupferftihjammlung weiland ©. M. des Königs Fried- 
rich Auguft II. in Mappe 757 ſechs außerordentlich feine Bildnifje 
von der Hand Holymanns Nr. 99534 a—f; es jind, ähnlich den 
unjerigen, Bruftbilder nad) links in Medaillon, die Köpfe Aquarell, 
die Umrahmung Sepia: die Prinzen Anton, Maximilian, Karl, die 
Brinzejjinnen Maria Antonie, Maria Anna und Maria Runigunde. 
Die Prinzen tragen weiße Uniform mit Schärpe. Weiter teilt mir 
der genannte Nunjtgejchichtsforfcher mit, daß Holtzmann in den 
afademijchen Kunjtausftellungen 1801 — 1808 folgende Bilder aus- 
gejtellt hatte: 

1801: „Ein nad engliih und italienischer Manier in eine 
Mahlereyg vermandelte® Blatt von der nadenden Wahrheit.“ (ſ. o.) 
„Ein auf Zeichnungsart verfertigtes, mit drey Platten gedrudtes Blatt: 
Das Kind Jeſu unter den Schriftgelehrten, nach einer Uriginalzeich- 
nung von Nembrant, aus dem Gabinet Sr. de3 Herzog! Alberts 
von Sachſen-Teſchen K. 9.“ 

1802: „Die Ehriftnacht, nah Dietrich.“ „Ein paar Köpfe, nad) 
der Natur.“ 

1803: „Einige jranzöfiiche Örenadierd und Jäger werden zu 
Stutgard in ihrem (!) Vergnügungen von Dejtreichern überfallen u. ge- 
fangen genommen, Wafjerf..&em.“ „Ein ſich auf den Säbel jtüßender 
Sächß. Huſar, nach der Natur, Waſſer-Gem.“ 

1805: „Die drey Warnungen, Wajjerfarbengemälde.“ „Portrait 
des Dort. Kajamata gem.“ 

1806: „Yortrait von Dietrich, und ein betender Gremit, nad) 
Zeichnungen von Dietrih, in Waflerfarben ausgeführt.” 
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1807: „Die Krönungs-Medaille Sr. Maj. des Kaiſers Napoleon, 
nah Denon u. Droz.“ „Ein Knabe, welcher Noten ftudiert.“ 

1808: „Die Jlumination des von Eberſteiniſchen Hauſes, in 
Gouache.“ „Die Veſta aus dem Herfulan, in Aquatinta.“ 

Im Kol. Kupferitichkabinett im Zwinger in Dresden fand ich: 
„Huldigungsbalfon in Dresden vom 4. April 1769.“ „Kreuzfirchen- 
turm nach) dem Bombardement v. 19. Juli 1760.“ „Hausmarſchall 
Peter August v. Schönberg unter feinen 5 liebfojenden Kindern“ 1772.! 
„grau Hausmarjchall von Schönberg geb. Gräfin von Hoym.“ (Die 
5 Kinder erdrüden die Mutter fajt vor Liebe; der Vater fommt ihr 
zu Hilfe.) - „Zeritörte Vorjtadt zwiichen dem See- und Pirnaijchen 
Tore“ 1789. „Türkiſcher Großer“ nad Dietrich, der Gräfin von 
Werthern gewidmet. „Alte Dame mit fajt gänzlich verhülltem Kopfe,“ 
der Gräfin von Werthern gewidmet. „Venus mit 2 Amoretten“ 1763 
und „Bettler“, nad) Dietrich 1757. 

Schließlich habe ich gefunden, daß das Exlibris der K. Bibliothet 
in Dresden von Holtzmann herrührt. 


!) Tafel 54 des Yyamilien- Albums des Geſchlechtes von Schönberg. 
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Die Freiberger Kupferſchmiede. 


Giebenter Beitrag 
zur Kenntnis des älteren Handwerks in Hadıfen. 


Don ” 


Konrad Knebel. 


Fo Zunftgenofjen der Städte ließen ſich vielfach neben einander 
in einer und derjelben Gafje nieder, die dann den entjprechenden 
Namen erhielt. So gab es 3. B. in Nürnberg eine Bedenjchlägergaffe, 
an anderen Orten Spengler:, Keßler-, Gerber und andere Gaſſen. 
Dieſen entipricht in Freiberg die Keſſelgaſſe, welche leßtere durch 
Gemwerbstätigfeit, wie das ganze Nifolaiviertel, in alter Zeit ſich aus— 
zeichnete. Möller! und andere örtliche Geſchichtsſchreiber? nennen 
fie unter den wichtigſten Gafjen. Bereit3 1385 wird fie ald „Keſſel— 
gafje“ genannt. Henczil Lucius hat dort ein Haus.’ 1430 wohnt 
Velleboumen dajelbit! und 1475 hinterläßt Nidel Scheide „yn der 


', 1,36. 2) Handſchr. R. A. 3) UI, 376,35. *) U. IU, 319,12. 


Erläuterung der Ablürzungen: 5.51... Königlihes Haupt: Staatsarchiv; 
R.N. Freiberger Rats-Archiv; A. A. Archiv des Freiberger Altertumsvereind; U. Freiberaer 
Urfundenbuch, von Dr. Hub. Ermiſch: Irgb. Verzeichnis der Trinkgelder des Domglöckners. 

Duellen, welche den Forihungen zur folgenden Abhandlung augrunde gelegt wurden: 

I. Altenitüde: Uus dem Könial. Haupt Staatsarchiv zu Dresden: Alte Stadt: und 
Gerichtsbücher Freibergs; — aus dem Kats+ Archiv zu Freiberg: Merkregifter, Stadtbücher, 
Copiale, Stadtprotofolle 1571 —1755, — Matricula civium Fribergensium de anno 1404 
bis 1605, — Matricula eivium Fribergensium de anno 1605 —28, — PBürgermatritel 
TO» - 1678, Natsmatrifel 1675, — Bürgermatrifel 1678, — Bürgermatritel 1766, — Die 
Ru tehmungen von 1556 —1801, — SHauptregiiter 1588, — Geſchoßbücher des Betriz-, 
Nitolate, Doms und Nakobiviertels, jowie der „Neuen Sorge“, — Lormundihaftäbuh 1592 
bis 1637, — Stadtaebräuche 1576, Handbilcher ilber Einnahme und Ausgabe des Beiftlichen 
Kaſtens, 1607 und Ha.; — aus dem Archive des Freiberger Altertumsvereins: Verzeichnis der 
„Zrand Gelder, fo der Doms Glödner wegen Eröffnung der Ehurf. Begräbnüß-Capelle von 
Anno 1504 genofen”; — aus den Sreiberger Pfarrarchiven des Dom-, Petri» und Nifolarfirch« 
ipieles: Taufe, Traus und Totenbücder, 

TI. Uuszilge aus Altenftüden des Sal. Haupt: Staatsarkhivs, des Sal. Finanz— 
Archivs ſowie des Wittenberger Archivs vom Hofrat Prof. Cornelius Gurlitt, dem Verfaſſer 
freundlichit zur Einficht überwiejen. 

II. Chroniten, Zeitſchriften, Kahblätter x.: Möller, Ehronif von Freiberg; 
Benieler, Geſchichte Freibergs und feines Bergbaues; Mitteil. des Freiberger Altertum: 
vereint: Steche, Beſchreibende Daritellung der älteren Baus und Stunftdentmäler des König 
reihs Sachſen, fortgeiept vom Hofrat Profeſſor Cornelius Gurlitt. 
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Keſſilgaſſe off dem berge“ — obere Kejjelgafje Haus und Hof.! Wein 
wir die genannten auch teils gar nicht, teils nicht mit Sicherheit als 
Kupferſchmiede aniprechen fünnen, jo it e& doch gewiß, daß von alters 
ber im der Keſſelgaſſe die Kefieler oder Kupferichmiede wohnten. Hat 
ſich doc) das Handwerk bis auf den heutigen Tag und zwar nur 
daſelbſt, vom Fabrikbetrieb abgejehen, erhalten. Natürlich blieb die 
Kupferichmiederei nicht auf die Keſſelgaſſe beichränft, wir finden viel: 
mehr ſpäter die Handwerk in allen Stadtvierteln und Gaſſen der 
Anitadt, wie das Geſchoßbuch? erkennen läßt. 

Hatte aber auch die Zunft der Kupferichmiede Bedeutung, die 
eine Behandlung derjelben gerechtfertigt ericheinen läßt? Bei Be— 
antıvortung diejer Frage wird man wohl jagen Fünnen, daß man der 
Zunft als joldher feinen übermäßigen Wert beilegen darf. Aber zur 
Kenntnis örtlicher Zujtände jind auch die Unterjuchungen über die 
Freiberger Kupferſchmiede nötig. ES darf nicht zweifelhaft ericheinen, 
dag die Kupferſchmiede zur Zunft derer gehörten, die um 1380 
„uz eſſen ſmyden“, d. h. vor offenem Schmiedefeuer arbeiten.” Die 
Zunftmeilterverzeichniffe des 15. Jahrhunderts nennen nur Stephan 
Rüle ald Zunftmeiiter der Schmiede, jchweigen ſich aber im übrigen 
über die Kupferichmiede aus. Doch haben legtere 1557 im Münzbach— 
tale einen Rupferhammer.* An Zahl find um 1640 die Kupferſchmiede 
jo gering, daß fie den Schützendienſt zuſammen mit anderen Hand- 
werfern abwechſelnd verſorgen.“ Erit im 17. Jahrhundert finde ich, 
und zivar in der Matrifel von 1670,° feit dieſem Jahre die Zunft- 
meijter, d. h. hier die Obermeijter der Kupfericymiede, regelmäßig ver— 
zeichnet, woraus das Beſtehen der Innung deutlid erhellt. Nach den 
Schleſiſchen Kriegen befand fich zu Freiberg ſogar die „erzgebürgiiche 
Lade derer Kupferichmiede zu Freyberg“. Als Oberälteiter war Jo— 
hann Chriſtoph Trillißich tätig, während Chriſtian Friedrich Müller 
von Rochlitz als Yandälteiter genannt wird. 1824 hat Freiberg nur 
vier Kupferſchmiede.“ 

In welcher Richtung bewegte ſich nun die Tätigfeit der Nupfer- 
jchmiede und welche Bedeutung hatte das Handwerk für Stadt und 
Haus? Ein hervortretender Erwerbszweig Freibergs war die Bier— 
brauerei, war doch jreiberger Bier weit befannt und beliebt. Die 
vielen Brauhäufer forderten daher für die fupfernen Braupfanner „gel 
Arbeit der Kupferſchmiede, worüber in den Nechnungen die auch 
lichiten Nacdjweije vorliegen. Wer den Vorzug genoß, als Ratskupfer— 
ichmied bejcyäftigt zu werden, hatte daher fein gutes Auskommen. 
Außerdem waren Gefäße und Maße für den Marftverfauf, z.B. den 
Fiſchmarkt zu fertigen. Der Nat hatte außerdem eine beivegliche 
verfeihbare Küche, deren Einrichtung mit Fiichtiegeln, Schüfjeln, Kannen, 
32) U. III, 401,353.) MU. °) UI, 160,35. *) Benjeler 6938, 
2) Dali. 892. 6) R. A. 7) Benjeler 1221. 
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Keſſeln ufw.! durchweg aus Kupfer und Zinn beitand, und die vom 
jtädtiichen Unterbaumeijter verwaltet wurde. Auch für diefe gab es 
mancherlei zu tun. Und was bedurfte das Haus alles in Kupfer- 
geräten! Bei Ausjtattung einer Tochter wurde der Kupferichmied 
hervorragend in Anjprud genommen. War doch das Nupfergerät der 
Stolz der Hausfrau bürgerlichen Standes. Wir jtellen uns dabei 
immer nur die geradlinigen Öegenitänbe vor, wie fie die Weißblech— 
induftrie und der Klempner erzeugen. Da offenbarten Hausfrau und 
Rupferjchmied vergangener Jahrhunderte einen befjeren Geſchmack und 
der Kupferſchmied ward durch Treibefunit, Gravierung, Punktierung 
und Durchbrechung, durch Einjegung von Mejjingringen und Metall: 
flächen, wodurd er den Anblick jeiner Geräte verjchönte, zum Kunſt— 
bandwerfer. Davon legen noch heute eine Anzahl jchöner Kupfer— 
gefäße im Freiberger Altertumsmuſeum Zeugnis ab, weldye bei den 
anzuführenden Meijtern mit bejchrieben werden follen, ſoweit jolche 
für fie nachzumweijen find. Zur weiteren Belebung der fläche dienten 
auch kurze Sprüche, Monogramme der Stifter und Jahrzahlen der 
Schenkung. Ein ichön getriebened und durchbrochenes Körbchen in 
Rofalform, wohl ein NRäuchergefäß, hat die Anichrift: Got allein die 
Ehre,? eine Kupferzuckerdoſe iſt bezeichnet E. E. F. 1763,° eine Zuder- 
oder Sandjtreubüchje zeigt den Spruch: Ich gedends: Gott vollends. * 

Im folgenden führen wir nun die einzelnen Meijter an, ohne 
dabei ganz auf Bolljtändigfeit Anjpruc zu erheben. Wir nennen 
auch jene, welchen wir Tätigkeit nicht nachweiſen fünnen. Sind doch 
durch diejen ſchon bei Beiprechung der Goldichmiede (Heft 31), Baus 
fünjtler, Steinmegen, Bildhauer (Heft 34), Maler (Heft 36), Seiden- 
jtider (Heft 37), Rot-, Zinn- und Glodengießer (Heft 39) und Arm— 
brujtmacher (Heft 40) geübten Gebrauch nachträglich viele Kunjthand- 
werfer in ihren nachaelafjenen Werfen befannt worden. 

Bemerkt jei schließlich noch, daf die Kupferichmiede ihre Erzeug- 
nifje nicht mit Meiſtermarken verjahen, daß vielmehr nur einzelne 
diejem Gebrauche gehuldigt haben. 


— 6 —t 


Sydel Kupperimit, Nupierichmied (1384), entipradh wohl dem Be- 
rufe nach jeinem Namen. 1384 zinit er dem Nate „von dem fleffe 
von ſyme huſe bis an dy ſchüne“.* 


Nidel Balhenne der Kupferihmied (um 1395) wird um 1395 
auf den Antrag Hans Crumphals' wegen Hilfe bei einem Friedens— 
bruche und von Yorenz Örüpener wegen Totichlag an defjen Bruder 
Nicolaus verzählt.® 


) Knebel, Mitt. d. Fr. A. V. 34, XIX. 1 RN 95. *) Dai. 92. 
% Daſ. 88. °) U. III, 274,37. U. II, ish l 
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Hans der Kupferfchmied (1404) war mit Sperhafen dem Kupfer- 
ichmiede in Streitigfeiten geraten.” Der Rat verglich die jeind- 
lihen Zunftgenoſſen, legte die Streitigfeiten bei und bewog Sper- 
haften, an Hans den Rupferichmied 8 Schod Gr. zu zahlen.? 


Kilel Stüler, Kefieler — Kefjelihmied (um 1415), wird um 1415 
verzählt, weil er die Holzhauer des Rates mißhandelt und ver— 
wundet hatte.® 


Günther Kopperſmid, Rupferichmied (1420), deſſen Zugehörigfeit 
zu dem feinem Namen entiprechenden Handwerk nicht zu bezweifeln 
it, wird von Senſinſmid „an dem brieff geſetzt“, d. h. ed wird 
gegen ihn Verzählung beantragt, weil er ihn wegen eines Frevels 
dreimal vergeblich verklagt hat.* 


Andreas Sperhafen, Kupferichmied und kurfürſtlicher Büchſen— 
meijter (1427— 1476), will 1427 mit jeinem Bruder Symon in 
einer Hofitätte an der Petersſtraße ein Kupferſchmiedewerk errichten. 

zur Tätigleit. 1447 empfing er 23 Schod 20 Groſchen für Arbeit für 
den Kurfürſten Friedrich IL., jpäter erhält er noch 14 Schod 12 Groſchen. 
Zu Kücengeräten liefert man ihm 4 Zentner Kupfer, welche ihm mit 
13 Schod 30 Groſchen verreditet wurden. Die gefertigten Stupfergeräts 
ſchaften wurden nah Meißen geliefert.® 


Ludwig Kupperſmyd, Kupferichmied (1439), hat 1439 Andreas 
Behme im Weinhauje im Rauſche erftohen. Durch Zahlung von 
4 Schod neuer jchildechter Grofchen an den Bruder und die Schweſter 
des Getdteten jühnt er nad dem Gebrauche damaliger Zeit den 
Totichlag.” 


Steffan Rüle, der Kupferichmied (146066), begeanet ung 1460 
bis 1461 als Obermeiſter der Schmiedezunft, zu der die Kupfer— 
ichmiede mit zählten.” 1464 leiht ihm der Bopt ein Haus, das 
Andreas Ruppredt von Nidel Plattner ererbt hatte.” Verzählung 
auf den Hal3 trifft ihm mit jeinem Schwiegerſohn und feinem 
Bruder 1466.' 


Socoff, Jafob Otte oder Otto, Kupferichmied (1481—1484), 
gewann im Berwaltungsjahre 1481 — 82 das Freiberger Bürger: 
recht. Er gehört einem in zahlreichen Gliedern vorhandenen 
Geſchlecht an. Zu trauriger Bedeutung iſt er dadurc gelangt, daß 
von feinem Haufe, vermutlich von feiner Gieherei, der gewaltige 
Brand von 1484 ausging. „Am montag nach corporis Criſti 








1) Bergl. Andreas Sperbaten. *) U. II, 292,24. 9) U. IE, 184,28. 
* U. III, 199,38. 5) Bergl. über ihn Knebel, Baliitarii — Schußmeiſter, 
Mitt. d. Fr. U.B. Heft 40, ©. 65 u. 66, *) Beihorner, Amt Freiberg 
S. 129 u. 183. Sinebel, wie angegeben. °) U. 111, 332,11. ) U. ILL, 450,6. 
) U. III, 373,9. 10) U. III, 263,45. 11) U. III, 227,7. 
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im 84. jare Steffan Alupeck die zceit burgermeiiter unnd ich Dans 
Gerhart jtatvoit, al$ der jeiger hatte 4 geilagen nad) mittage, in 
des burgermeijterd und meinem abweßen (dingeten zur Boberigic) 
it die jtat von Nacoffen Otten hauße des fupperimides 
an der bern jcheun an der ede angezcennt unnd von demjelbigen 
haufe an biß an Hans Furmwergern uff der Mißniß gaß unnd 
der Barbara Tijcherin in der Sachſenſtat, das brant ouch im 
2", Stunde, ane Wilhelm Hirßvogels hauje an der Kromerecke an 
mit ga der thum, jent Niclas, das obirclojter vnnd jent Peterskirche 
gang verbrant, unnd ane 5 wochen minus 1 tag was ſie vor 
13 jaren ouch außgebrant, und verbranten iß 11 perion.! 


Peter Auermann der ältere, Kupferihmied zu Freiberg (1518), 
gewann Ende 1518 oder Anfang 1519 da3 Freiberger Bürger: 
und Meiſterrecht.“ 


Georg, Jorg Moller, Kupferihmied (1522— 1534), gewann im 
März 1522 das Freiberger Bürgerrecht? und wurde unter die 
Meijter eingereiht. 

Zur Tätigkeit. Im VBerwaltungsjahre 1533 — 34 lieferte er für die 
verleigbare Kücheneinrichtung des Nates 3 neue Fiſchtiegel, aukerdem 
empfing er für Arbeit an den Braupfannen 8 Schod Groſchen jowie für 
Ntupferlieferungen 3] Gulden.“ 


Hans Topper, Topfer, Kupferichmied (1535 —1546), gehörte feit 
1535 der freiberger Bürgerfchaft an und wohnte im Nifolaiviertel,? 
wo er 1546 auf 350 Gulden abgeichägt war.“ 


Merten Auerbach, Kupferſchmied (1539), läßt fich in diefem Jahre 
unter die Freiberger Bürger einreihen und gewinnt das Meijterrecht. ' 


Michael Auermann der ältere, Rupferichmied (1557 — 1612, 
ſtammte aus einem alten Freiberger Geſchlecht, das wir weit zurüd- 
verfolgen fünnen. 1557 machte er ſich jelbitändig und erwarb 
Meiſter- und Bürgerreht® und wohnte im Nifolaiviertel, wo er 
1559 eine Tochter Eliſabeth taufen ließ." 1585 wohnt er im Dom: 
viertel, wo ihm eine Tochter ſtirbt.!“ 1593 wurde ihm ein Sohn 
von einem Schneider erjtochen. '’ Er jelbit jtarb am 31. Mai 1612? 
und hinterließ einen gleichnamigen Sohn. 

Zur Tätigfeit. Er war der Kupferſchmied des Rates, welder 
alljährlich nicht unbedeutende Summen für Reparatur und SHerftellung 
von Gefäßen, Braupfannen für die Brauhäufer Freibergd empfiny, 


) H. St. A. Fledermaus Bl. 53b. U. 1, 320,25. Möller II, 122. 
) R. A. Matr. civ. 1404-1605 B1.57b. 9) Dai. Bl. 61b. ) R. A. Hauptrey. 
Beichopb. 1933-34. 6) R. A. Matr. civ. 1404— 1605 BI. 75b. 6) Mitt. >. 
Fr. AB. Seit 19, ©. 32, ”) R.A. Matr. eiv.1404— 1505 BI. 79b. *) Dai. 
81.69. °) Taufb. 1556 — 1628. 'v) Totenb. Virg. 1585-- 1701. RU. 
Rechn. 1593 — 94. ) Totenb. Virg. 1585 — 1701. 
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beiipieläweije 105 Gulden für eine neue Braupfanne (1474— 75). In 
den folgenden Jahren erhält er Beträge von 94, 155, 277 Gulden ujm. 

Für die Ratsküche erwarb man von ihm nad der Rechnung von 
1585 — 86 zwei fupferne Fiſchſchalen, zu welchem das Kupfer ger 
liefert worden war, für den billigen Preis von 14 Grofchen. 


Georg Starfe, Kupferichmied (15958—1599), ward 1558 Meijter 
und Bürger in Freiberg. Er war von auswärts zugemandert, 
wird 1585 als Taufpate im Petriviertel genannt.” Er jtarb 1599 
im Domviertel.“ Die Erben ſchenkten dem Domglödner Kröner 
einen fupfernen Fiichtiegel und einen ebenjolchen Löffel.* 

Zur Tätigleit. Als Kupferfchmied des Nates wird er vielfach genannt 
und empfing nad der Rechnung 1569 66 Gulden Bezahlung für Lieferung 
in Elias — Brauhaus,«“ desgleichen 1378 -79 75 Gulden, 
1879—80 78 Gulden.® 

1578 erhielt er 1 Gulden 3 Grojen für eine Dornenkrone auf 
ein Kruzifix zu machen.’ 

1597 — 98 empfing er für Supferlieferungen mit Michael Auermann 
495 Gulden, außerdem 25 Gulden für einen Keſſel in die Schwarzfarbe. 


Alexander Sohller, Kupferihmied zu Freiberg (1579), iſt in der 
Bürgerlifte nicht verzeichnet. 
Zur Tätigkeit. Für den Schloßbau Freudenſtein lieferte er 1579 in 
die furfürjtlihe Badejstube a N al& Wannen, Eimer, jomie 
einen fupfernen Badeofen für 257 Gulden.’ 


Peter Auermann der jüngere, Slupferichmied (1600— 1621), 
hat am Anfang des 17. oder Ende des 16. Jahrhunderts das Frei— 
berger Bürgerrecht erworben. 1610 wird er als VBormund Wolf 
Balgenmaders Witwe verordnet.” Bor 1621 bejaß er die Häujer 
Weingaffe 13 und 17. 

Zur Tätigkeit. Er empfing 1601 —2 50 Gulden für Waren, bedte 
im Verwaltungsjahre 1602-3 den Erter des Rathauſes mit Kupfer.!® 
1603 — 4 betrug feine Lieferung nur 12 Gulden, anſcheinend für einen 
ihönen Kupferkrug. 1605 —7 werden ihm mit Michael Anermann und 
Caſpar Starde 369 Gulden für Lieferung in die Brauhäuſer ausgezahlt." 


Gaipar Starde, Rupferichmied (1601 —1664), vermählte fi 1601 
mit Dorothea, der Tochter Abraham Thield. Er ward Fähnrich 
der Defenfionerfompagnie, bildete 1609 in 3 Monaten die Bürger 
ſchaft militärifch aus,'? wofür er 18 Gulden erhielt. Als Fähnrich 
ift er auch 1621 im Amt Grünhainichen beichäftigt.'” 1655 ver: 
mählt er fid) nochmals, 1664 wird feiner als eines Verſtorbenen 
gedacht.!“ 

1) R. A. Matr. civ. 1404 - 1605 BI. 98b. *) Taufb. St. Petri 1568. 

) Totenb. 1585— 1701. 9 Trgb. *) R. A. Rechn. 1569-70. 6) R. A. Rechn. 

) Daſ. 1578—79. 9) F. A. C 88 Schloßb. Freudenſtein 1577—79. ARM. 

Vormundſchaftsbuch Nr. 225. 10) R. A. Rechn. 4) Daj. ') Daſ. 1609 - 10. 

3) Daſ. 1621—22, 14) Trau- u. Totenb. Nicolai. 
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Zur Tätigkeit. Er erhielt Bezahlung für Kupferbleh, Geſchirr und 
Reparaturen an Braupfannen 1601—2 30 Gulden, 1602—3 20 Gulden, 
mit Michael Auermann und Chriſtoph Starde 1602 —3 150 Gulden, ! 
1603—4 115 Gulden. 1605—7 ijt er gleichfalls für den Rat beihäftigt.? 
Fernere Lieferungen 158 Gulden 1609, 138 Gulden 1613—14, 80 Gulden 
1614 — 15, 174 Gulden 1616--17, er befjerte 1617 — 18 aud dad Dad 
des Peteräturmes aus und lieferte ein „Fiſchſeidel“ auf den Marft. 
1619 — 20 dedte er den Petersturm umd bejjerte ihn 1620 aus, erbielt 
1620 wieder eine Bezahlung von 248 Gulden. Weitere Bezahlungen für 
Lieferungen 1621 — 22 52 Gulden, 1622 —23 416 Gulden, ingleichen 
65 Gulden, 1624— 25 222 Gulden, 1625 —26 167 Gulden, 1627 — 28 
507 Gulden, 1628—29 167 Gulden, 1632 — 33 148 Gulden für Braus 
pfannen, 1636 — 37 350 Gulden deögl., 1653 — 54 befiert er den Peters— 
turm bezw. jein Dah aus und erhält 874 Gulden Zahlung, während der 
Maler Ehriftoph Timmel für 42 Gulden das Dach jtreicht.? 


Michael Auermann der jüngere, wohl Kupferjchmied (1610 
bis 1618), iſt 1618 im Beſitze eines Hauſes an der Meißener 
Sajje.* 1610 hatte er ſich mit Margarete, der Tochter Martin 
Feuerlings, vermählt.? 


Lucas Müller, Kupferſchmied (1612—15), gewann 1612 das 
Bürgerreht in Freiberg. Er ftarb aber jchon 1615.° Das Haus 
Betersitraße 19 war von 1613—1624 in feinem, bezw. in jeiner 
Witwe Bejip.? 


Gaipar Kermßer oder Kirmier, Nupferihmied (1618— 1659), 
nennt von 1618—1625 das Haus Michael Auermanns fein eigen.® 
Er jtarb am 30. Dezember 1659.° 


Gaipar Auermann, SNupferichmied (1626— 1682), übernahm 
1626 das Haus Erbiſche Straße 10 und bejaß es, bis es jeine 
Witwe 1669 übernahm und bis 1682 ihr eigen nannte.'® 


Zur Tätigkeit. 1639— 40 lieferte er fupferne Maße von Rats wegen 
in die Mühlen. }! 


Georg Starde der jüngere, Nupferihmied (1628—57), Entel 
des früher genannten Georg Starde, 1558— 1599. Er verheiratete 
jih 1628. Von 1643 bis 1657 wohnte er im Nifolaiviertel, wo 
er dad Haus Weingaffe 5 beiak. Seine zweite Gemahlin hieß 
vermutlich Sibylla. 1653 fiel ihm jein Sohn Hand Georg und 
ein Gejelle vom Turmgerüſt und blieb tot.'? Der Rat bewilligte 
ihm aus diefem Anlaß 17 Gulden 3 Gr.'? Er jelbjt jtarb 1654.'* 
Seine Witwe führte das Geſchäft bis 1657 fort. 


) R. A. Rechn. ? Vergl. Peter Auermann. 9) R. A. Rechn. 9) RN. 
Geſchoßb. Virg. °) Traub. Petri. ) R. A. Matr. civ. 1605-28. Totenb. Betri. 
) R. A. Geſchoßb. *) Daſ. *) Totenb. St. Virginis. !") R. A. Geſchoßb. 
HMM. Rechn. 1639 — 1640. °*) Totenb. St. Nikolai. 8) R. A. Rechn. 
) Totenb. St. Nitolai. 


Knebel: Die Freiberger Kupferichmiede. 41 





zu Tätigkeit. Im Altertumsmuſeum befindet ſich ein ſchön in 
Kupfer getriebener Marktkorb mit dem Wahlſpruch: „In Gotts 
Gewalt ich habs geſtalt. Siewila. S.“, mit dem Doppeladler und gekrönten 
Greifen, mit Haſen, Hirſchen und Hunden, der nur ihm zugeſchrieben 
werden kann. Die Arbeit iſt ein ſchöner Beweis, daß auch die Kupfer— 
ſchmiede der Treibekunſt mächtig waren und trägt auf dem Boden die 
gleichfalls getriebene Jahreszahl 1638. 

1637 reparierte er das Petersturmdach, welches durch den Sturm arg 
zeritört worden war.' 

1638 fertigte er den Hahn auf dem Slodenturm für 6 Gulden 10 ®r., 
welder für 10 Gulden 6 Gr. vergoldet wurde,? die Aufjegung bejorgte für 
16 Gulden der Scieferdeder. 

1640 lieferte er zum Peterätorbau für 31 Gulden Waren.’ 

164748 hatte er wiederum da& Petersturmdach initand zu fegen.* 

1650-51 erbielt er 413 Gulden, desgleichen 327 Gulden für gelieferte 
Arbeiten vom Nate.? 

1552 empfing er 251 Gulden für Arbeiten in den Brauhäujern und 
590 Gulden für Bauarbeit am Reteräturnt.® 

1653 — 54 zahlt ihm der Rat 387 Gulden, 1668—69 1583 Gulden, 
1671— 72 verjertigt er für Nottend® Haus, im Befige der Stadt, eine 
fupferne Dfenpfanne.? 


David Auermann, Kupferihmied (1637—1646), verheiratete ſich 
mit Anna, der Tochter Michael Greuſens des Kramers, 1637, 
übernahm 1637 das Haus Peteräftraße 15 und jtarb etwa 1646.° 


Georg Starde, Kupferichmied (1643— 1657), hatte von 1643-- 57 
jein Geſchäft Weingafje 5, worauf es an jeinen Sohn Caſpar Starde 
überging.” 


Hans Herberger, Herbrig, der Kupferſchmied (1647—1707?), 
übernahm das Haus David Auermanns des Kupferſchmiedemeiſters 
Retersitraße 15 und heiratete deſſen Witwe Anna 1647." 1654 
jtirbt dem Meijter ein Kind, wohl jein erſtes.“ Ein Sohn 
Johann Gottfried Herberger übernahm 1707 das Haus des Vaters, 
der anjcheinend verjtorben war. Hand Herberger finden wir als 
Obermeijter in den Jahren 1670—1695.'? 


ar Tätigleit. Das Freiberger Altertumsmufeum birgt unter Num— 
mer 90 einen durchbrochenen fupjernen Marfttorb mit dem Wahl» 
ſpruche „Wer Gott verdraut der hat wohl gebaut. 1653.“ Heraldiſche 
Löwen mit Reichsäpfeln find als Verzierung verwendet. Die aniprechende 
Arbeit ijt ein Geſchenk des Meiſters an jeine Frau und trägt die Inſchriſt: 
Anna Herbrichen. 

Herberger war Ratskupferſchmied und erhielt als folder für Ars 
beit in den Brauhäuſern anjehnliche Summen, jo 1660 — 61 25 Gulden, 


RU Rechn. 16937 — 38. ?) Dai. 1658—39. °) Da. 1640 — 41. 
) Daj. 1647--48. 9) Dai, 1650 — 51. °) Dai. 1652 — 53, MM. Rechn. 
RU. Geſchoßb. Daſelbſt. '9%) Traub. Petri 1596—1761. *) Totenb. 
Retri 1596— 1721. 1) R. A. Matr. 1670. 
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1673 — 74 224 Gulden, 1674—75 mit Abraham Starde zujammen 
339 Qulden, 167677 255 Gulden für eine neue Braupfanne, 1677 —78 
105 Gulden, 1685 —86 140 Gulden. '! 


Abraham Starde der ältere, Kupferihmied (1654—1690), viel- 
beichäftigter Ratskupferſchmied, war Obermeijter mit Hang Herberger 
von 1670, vielleicht auch ſchon früher, bis 1690. 

Zur Tätigkeit. Die Stadtredinung 1654— 55 weilt eine Kupferwaren— 
lieferung von 253 Gulden nad), die von 1657 —58 eine von rund 40 Gulden. 
1661—62 erhält er 171 Gulden, als Natsfupferichmied empfängt er nad) 

‚der Rechnung von 1673—74 für Arbeit an den Braupfannen 440 Gulden, 
1676 77 mit Hans Herberger 389 Gulden. So folgen Lieferungspoiten 
in anjehnlicher Höhe bis 1688—39.? 


Caſpar Starde der ältere, Rupferihmied (1657 — 1708), Sohn 
Georg Stardes, wird von 1657 —1708 als im Bejig des Hauſes 
Weingaſſe 5 angegeben.? 


Ghriftoph Neitler, KRupferichmied (1665—1706), von Königswald, 
ward Bürger zu Freiberg 1665,° war Eigentümer des Hauſes 
Erbiihe Straße 10 von 1682 —1706.? 1666 vermäblte er ſich 
mit Sabine, der binterlajjenen Tochter Caſpar Auermanns,“ 1682 
mit Maria Magdalena, Tochter des Bergichreibers Köhler.” 

Zur Tätigkeit. Auf „Löfer® Turm“ reparierte er 1688—89 die 
„eifernen Stüde* (== eiferne Geſchütze), beichlug jie mit Fupfernen Ringen, 
verjah fie mit Ladeichaufel und Kugelöhr und erhielt einſchließlich der 
Arbeit für die Brauhäufer gegen 180 Gulden. 


Seit 1676 erhielt er faſt alljährlidy erhebliche Beträge für Arbeiten 
in den Braubäujern, zulegt 1691 220 Gulden‘. 


David Auermann, Rupierichmied (1676—1699), wird von 1676 
bis 1699 als Beſitzer des Hauſes Herderitraße 7, gegenwärtig im 
Beſitz des Herrn Mette, bezeichnet.’ Im erjteren Jahre gavann 
er auch das Mleifterrecht.'® 


Ghriitoph Neitler, Kupferſchmied (168%—1706), wohnte von 1682 
bi3 1706 im Petersviertel Erbiihe Straße 12, welche! Haus er 
von Caſpar Auermanns Witwe anscheinend mit dem Geſchäft über- 
nommen hatte.““ Gr war verheiratet mit Maria Magdalena, Nico 
laus Köhler des Bergſchreibers Tochter. !? 

Zur Tätigkeit. Wie die Nehnungen ausweijen, war der Meijter viel 
im Dienite des Nates tätig und erhielt als Natsfupferichmied alljährlich 
nicht unbedeutende Summen, jo 1673 —74 157 Gulden 5 Gr. 3 SBi. 
1682— 83 beihlug er das Salzmaß des Nates mit Kupfer." 


MU Rechn. * Dali. *) R. A. Geſchoßb. *) R. A. Rechn. 1665—66. 
) R. A. Geſchoßb. *) Traub. Petri. )) Daſ. ) R. A. Rechn. MU. Geſchoſib. 
.A. Rechn 1676-77.) 1) RU. Geſchoßb. '*) Traub. Petri 1596— 1761. 
18) MA. Rechn. 1673— 74, 1682-83, 
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Gaipar Starde der jüngere, Nupferihmied (1689 — 1736), it 
von 1690— 1736 Eigentümer des Hauſes Erbiihe Straße 21,' 
ingleichen des Hauſes Hornſtraße 3. Das Meiſterrecht hatte er 
am 19. Zuli 1689 erworben.” Gr ward Obermeiſter 1705.° 

Zur Tätigkeit. 220 Gulden zahlt ihm der Freiberger Rat für ger 
lieferte Rupferwaren, namentlich Hr die Brauhäuier.* 1696 lieferte er 
eine neue Braupfanne für 126 Gulden. 


Abraham Starde der jüngere, Kupferichmied (1690—1731), 
wird von 1690 — 1731 als Eigentümer des Haujed Erbiſche 
Straße 21 angeführt.? 


Caſpar Wilhelm Starde, Kupferichmied (1692), gewann am 
22. Juni 1692 dad Meiiterrecht® und vermählt ſich mit Anna 
Magdalena, Tochter des Seifenſieders Richter.’ 


Gottfried Schneider, Kupferſchmied (1709—1751), war von 1709 
bis 1751 im Beſitz ded Hauſes Burgitraße 52, des Eckhauſes zur 
Kirchgaſſe.“ 1736 wird er Obermeiiter der Kupferſchmiede.“ 


Johann Fleiſcher, Kupferihmied (1716— 1778), beſaß das Haus 
Petersſtraße 9 von 1716—1778.!% Der Erzgebirgiichen Kreislade 
der Rupferichmiede diente er ala Handwerksſchreiber. 


Johann David Trilisih, Kupferichmied (1719— 1733), über- 
nimmt 1729 dad Haus Nikolaigafje 15, gegenwärtig im Belit des 
Herrn Lohgerbermeiiter Lorenz, welches er 1733 jeinem Sohne 
Joh. Gottlieb Trilitzſch übergibt’! Er iſt jeit 1719 Obermeiſter 
der Rupferichmiede. ’? 


Hans David Auermann, Kupferihmied (172134), beſitzt von 
1722 — 25 das Haus Herderitraße 7.” 1721 —34 gehört ihm 
das Haus im Nifolaiviertel Rittergajie 8.'* 


Michael Runge, Kupferichmied (172436), benußt 1724 - 1736 
das Haus Kaufgaſſe 1 eigentümlich.!* 


Jonas Starde, Kupferſchmied (17291759), war Cbermeifter der 
Kupferihmiede von 1729 — 1759, 


Thomas Starde, Kupferſchmied (1736— 1758), Sohn Caſpar 
<tardes, bewohnt von 1736— 1758 das Haus Erbiihe Straße 21'* 
und es gehört ihm auch das Haus Hornſtraße 3. 

') RU. Geihonb. *) R. A. Rechn. *) RA. Matr. 1670. 9 MM. 

Redin. 1691-92. ©) MU. Beichoßb. ") R. Mech. 1692-93. ?) Traub. 

Petri. IRA Geſchoßb. MA. Matr. 1670. RM. Geſchoßb. ) Daſ. 
I RU. Matr. 1670. 13) R. A. Seihonb. Daſ. ) Dai. '*) Dal. 
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Johann Ghriftoph Trillisfh, Rupferihmied (1737 — 1777), ift 
Beſitzer des Haujes Petersſtraße 10, gegenwärtig Herrn Hutmacher- 
meijter Wieöner gehörig." Obermeiſter der Kupferſchmiede it er 
jeit 1746. 


Johann Georg Obendorff, Kupferichmied (1737— 1780), ward 
1755 Befißer des Haufes der Fleckgaſſe (Kaufhaus⸗), welches im 
19. Jahrhundert abgetragen, während der Raum dem Haufe Rauf- 
hausgaffe zugeichlagen ward.” Letzteres Haus hatte der Meijter 
bezw. jeine Witwe von 1737—1780 im Bejig.* Obermeiſter der 
Zunft ijt er jeit 1759.° 


Sohann Caſpar Auermann, Kupferſchmied (1741—1774), wird 
von 1741— 1774 als Inhaber des Haujes SHerderitraße 8 be— 
zeichnet. ® 


Georg Caſpar Starde, ein Freiberger Kupferihmied (1760— 90), 
verbirgt jich unter den Buchitaben ©. C. ©., die ganz zweifellos 
auf ihn zu deuten find. Gr dürfte ungefähr 1760—90 in Frei— 
berg tätig ſein. 

Zur Tätigfeit. Im Altertumsmuſeum befindet fih ein Kupferpofal, 
gedreht, 61 cm hoch, am Fuß 17 cm Durchmejjer, mit mejjingenem Schild: 
halter, dejien Fahne einen Keſſel und die Meiftermarfe C. ©. ©. zeigt. 
Inſchrift: Gott zerbricht den Bogen vnd jtevert den Kriegen in aller Welt. 
Am Schilde: Die eragebürgiiche Laade derer Kupferichmiede zu Freyberg 
Willkomm. Kerner: Herr Gottlob Hieronymus Wäger Senat Ampl. Fri- 
bergensis P. T. Deputatus. Herr Johann Chriftoph Trillitzſch Ober Alfter. 
Herr Chriſtian Friedrih Müller Land Alfter von Rohlig. Herr Johann 
Georg Obendorf MitÄlfter. Herr Carl Gotthelff Fleiſcher Handwerks— 
Schreiber. Der Rotal ijt zweifellos nach dem Friedensſchluſſe 1763 ges 
fertigt. Darauf deuten die an ihm genannten Namen und der Hinmeis 
auf die beendigten (Schlejiichen) Kriege. 


Tohann Georg Mehner, Rupferihmied (17661819), übernimmt 
1766 das Haus Erbiiche Straße 21, welches er bis 1819 befigt,? 
worauf es an Karl Gottfried Mehner, Nupferichmied, übergeht. 
Ebenjo gehört ihm das Haus Hornitraße 3. 


Johann David Auermann, KRupferichmied (1774—1776), it von 
1774— 76 Beſitzer des Hauſes Herderjtraße 8 im Domviertel.* 
Benjamin Gottlob Müller, Kupferſchmied (1775— 1819), it 

Eigentümer des Hauſes Burgitraße 15." 


Johann Gottfried Bach, Kupferihmied (1778— 1843), it als 
Eigentümer des Hauſes Petersitraße 9 don 1778— 1843 ein- 
getragen. !® 

) R. A. Geſchoßb. % R. A. Matr. 1670. °) R. A. Geſchoßb. ) Daj. 

) R. A. Matr. 1670. 9) R. A. Geſchoßb. 5) Dal. *) Daj. 9) Daſ. '9%) Dai. 
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Garl Friedrih Schürer, Kupferihmied (1779—1819), ift Eigen- 
tümer des Hauſes Herderitraße 8! von 1779—1819. 


Johaun Gottfried Straube, Kupferihmied (1780—1791), it 
ala Befiter des Hauſes Kaufhausgaſſe 1 von 1780 — 1791 ein- 
getragen. ? 


Johann Auguſt Mehner, Kupferihmied (1791—1843), gilt ala 
Eigentümer des Hauſes Kaufhausgaſſe 1 von 1791 —1843.° 


RM. Geihoßb. *) Dal. *) Dei, 
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Sarworcten, Hlattner oder Fanzermacher. 


Achter Beitrag 
zur Kenntnis des älteren Handwerks in Sachſen. 


Don 


Konrad Knebel. 


1380 oder 1381 taten jich alle Handwerfer, „dy uz eſſen ſmyden“, 
namentlich die „ſmyde und zarworchten und platener“ zu einer Zunft 
zufammen, deren Gejege ind Stadtrecht eingetragen wurden.” Die 
Plattner mögen gute Beichäftigung gefunden haben, denn die Bürger, 
insbejondere die Zünfte, mußten eine vorgejchriebene Zahl von Banzern 
beiten. Nach einem Verzeichnis von 1382 hatten die „Ichinvorchten“ 
— Schuhmadher 24 Panzer; 39 Perjonen folgen, von denen einer 2, 
16 je einen, die übrigen in Öruppen von 2—5 je einen Harniſch 
zu eigen haben. 24 Panzer werden den Schneidern zur Anihaffung 
und Erhaltung auferlegt. Ein weiteres Verzeichnid von 26 Perjonen 
zählt 11, die je einen, 8, die zujammen 4 Panzer, und die übrigen, 
weiche je „eyne jope und eynen ſpyz und eynen yſenhut“ Haben. * 
Eine Aufzählung von Rüſtungsſtücken aus demjelben Jahre, als 
open, Hauben, Belze, Platen, Eijenhüte, „hanczkin“ — Handſchuhe, 
„glefenygen“ — Speere, Spieße, Schwerter, Armbrüfte, Schilde, 
„tarczen“ — Tartihen, nennt im Petersviertel 97 bezw. 106 Per— 
onen mit 87 Banzern, in dem Nikolaiviertel 45 bezw. 56 Perſonen 
mit 44 PBanzern, im Jakobiviertel 11 bezw. 12 Perſonen, welche 
gerüftet find. Beim Donats- und dem Erbiichen Tore befindet fich 
je eine, beim Peterötor 3 bezw. 4 Perjonen mit zufammen 17 Banzern. 
Außerdem haben der Malz, Stein- und Stodmüller je einen Panzer. ® 
1419, 1424, 1425, 1427, 1429 werden Panzer ald Eigentum der 


) U. IT, 160 u 161. °®%) U. II, 271,30 -36. ) U. II, 272, 7—15. 
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Stadt genannt." Verwaltet wurden jie 1483 von Nielaus Steynbach, 
dem jtädtiichen „barnijchmeijtere“,* welcher die gejamte Rüſtkammer 
beauffichtigte. 

Mit dem Anfange des 14. Jahrhundert® ward das Banzerhemd 
durch den Plattenharniſch, welchen die Plattner anfertigten, erſetzt. 
Sehen wir uns den „harnaſch, harniſch,“,“ die Nüftung, von oben 
nad) unten an. Der Kopf iſt geſchützt durch die „harniſchkappe“ oder 
den „yſenhut“,“ die Haube. Den Hals dedt die Halsberge. Der 
Bruſtharniſch, der eigentliche Hauptteil, meiſt Panzer genannt, beiteht 
aus dem Bruft- und dem Nücdenftüd, welche durch Riemen zujammen- 
geichnallt werden. Als Schuß der Arme dienen die Armjchienen, als 
Deckung der Hände die „hanczkin, hantichen“ ? oder Handſchuhe. 
Hüftpanzer hieß „harniſchbruch“.“ Die Beinjchienen vollendeten die 
Ausrüftung. Alle die genannten Teile beitehen aus Blechplatten, 
welche von den Panzermahern oder Plattnern in die entiprechende 
Form getrieben wurden. Zur Schugausrüftung gehörte noch die 
„tarcze“,’ der länglichrunde Schild. Mit der Vervollkommnung der 
Feuerwaffen erübrigten ſich die Banzer, da fie gegen die Kugel feinen 
wirkſamen Schuß boten. Das Handwerk der Plattner wendete ſich 
nach und nach der Erzeugung von anderen Gegenſtänden zu und ging 
in das Spengler- oder Klempnerhandwerk über. 1625—26 begegnet 
uns in fsreiberg der legte Plattner und nad) dem dreißigjährigen Kriege 
jehen wir ſchon Schlofjer, 3. B. Hans Ehriitoph Köhler 1682 — 83, 
die Plattnerarbeiten für des Rats Rüſtkammer leiſten.* 





Mathias Plathner, Hamiihmaher — Plattner (1382— 1407), 
gehörte der um 1382 gegründeten Zunft der Schmiede, Zarworchten 
oder Plattner und zwar als Plattner, Zarwordte oder Harniſch— 
mader an.” Als Zunftmeiiter vertrat er jeine Zunft 1382— 84 
in Gemeinjchaft mit Waffenmader Meburg,!“ 1386-87 mit Peter 
Smyt,!! 1392 — 95 mit Nidel Lönyker.!“ 1389 gelobt er der 
Witwe Kolnerd oder dem Nate eine Summe von 14 Schillingen."? 
Ein Garten am Wege nad) dem Ziegelanger wird ihm vom Nate 
1391 geliehen.** Auch Spitalgeld in der Höhe von 10 Schock 
Grojchen feiht 1397 ihm der Nat umd feinem Sohne!? Am 
22. November 1401 gelobt er eine Zahlung von 2 Schod 14 Gr. 
an Cuncz Mayerheupt von Meifen.'® 1407 wird von ihm als 


UI, 359 u. 360, 1 U. I, 157,10. ®) U. J, 160 u. U. II, 153,70, 
*%) U. 1, 160,11, 202,26. U. II, 271,38, 272,8. 9) u. I, 272,8, 359,30. 
9 u. I, 38, 38. ?) 1.3, 272,9. *) RW. Rechn. 1682-83. ®) Vergl. 
Yanungsart . III, 160, 161. :°) u. II, 432,32. u III, 438, 21. 
i") U, III, 484, Mi is) 4.3, 277,8. ') UI, 278,21. ?°) IL III, 284,17. 
s) U. III, 290,19. 
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einem WVerjtorbenen geiprochen! und jeine Witwe ſetzt ſich mit ihrem 
Sohne, ebenfalld Mathiad mit Namen, wegen des Erbes.“ 

Zur Tätigkeit. Mathias Plathner ift zweifellos der Verfertiger jener 
zahlreichen Panzer der Stadt Freiberg, welde 1382, ingleichen früher und 
jpäter Erwähnung finden.? 


Shiltmeher, Schiltmader (1382— 1419) ijt vermutlich ein 
Plattner, der ſich beſonders auf die Heritellung von Scilden ver: 
ſtand, aljo ein Spezialijt in jeinem Fache. Er ward um 1382 
verzählt. Wohl ein Sohn von ihn, Sciltmader, wurde 1419 
Bürger von Freiberg.* 


Zenhart Plathner, Harniſchmacher (1390), gehörte gleichfalls zur 
um 1380 gegründeten Innung der Schmiede, Zarworchten oder 
Plattner und fand jein Brot durch Verjorgung der Bürger mit 
Banzern, mit denen auc ein jeder, der das Brauredyt ausüben 
wollte, ausgerüftet jein mußte. Am 26. Juli 1390 batte Lenhart 
Plathner in Freiberg Bürgerrecht gewonnen und war in die Bürger: 
fite eingetragen worden.” 


Mathes Platner der jüngere, Banzermacer (1397), wird 1397 
ohne Namensnennung erwähnt. Nach dem Tode des Vaters, 1407, 
jeßt er fich mit jeiner Mutter wegen des Erbes.® Um 1409 trifft 
ihn Berzählung mit anderen, die auf der Heerfahrt nad) Dur den 
Hauptleuten und dem Nate ungehorjam geweſen jind. Vermutlich 
ſtand er als Panzermacher in ſtädtiſchen Dieniten und war zum 
Selddienjt verpflichtet. Um 1410 wird er noch einntal verzählt, 
weil er jich des Gerichts gewehrt hatte.” — Ob Beter Plattner 
(1429),° Baul PBlattner (1431)° und Nidel Plattner (1464) feine 
Söhne find, war nicht darzutun. 


Peter Helmimid, Harniſchmacher (1416), aehört zweifellos dem 
Berufe der Harniichmacher an. Da er insbejondere die Heritellung 
der Helme betrieb, aljo Spezialiit in jeinem Berufe war, hatte er 
den Namen Helmjmid erhalten. Bürgerrecht und gleichzeitig auch 
Meijterredyt war ihm 1416 verliehen worden." 


Paul Georg, PBlattner oder Harniichmacher (1434), wird 1434 im 
Verzählbuch erwähnt, da jein Eidam das ihm abgeiprochene Haus 
nicht räumen wollte, al$ e3 ihm vom Gericht und von dem Rate 
geboten ward. ’! 


Jacob Sarwarchte, Plattner (um 1450), entipricht jedenfalls dem 
Berufe nad) jeinem Namen und iſt als Plattner oder Harniſchmacher 


') TIL, 295. 2) Daſ. ) U. I, 271, 272. ) U. II, 180,16 und 
419,16. ®) U. IL, 416,44. %) UL, 295,24. ?) U. IH, 277,278. U, 
201 u. 216,25. °) U. III, 221,25. 0%) U. II, 418,44.) U. II 224,22. 
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anzufprechen. Nach der großen Bürgerlijte des Freiberger Rats— 
arhivd gewann er etwa 1450 das Recht des Freiberger Bürgers. ! 


Stefann Hannemann der Plattner, Hamiihmader (1499), 
wird 1499 genannt, als er dem Steinmeg Mattid Ditterih? 
jein Haus verfauft.® 


Gunther der Panzermacher (1515), welcher 1515 in freiberg 
Bürger ward und ſich hier niederließ, dürfte mit Herzog Heinrich 
aus den Niederlanden gefommen jein.* 


Fritz Schneider, der Blattner oder Panzermacher (1524 - 1525), 
wendete jich anicheinend 1524 nad) Freiberg und empfing das 
Freiberger Bürgerrecht. ? 


Heinrich Kop, Plattner oder Panzermacher (1544— 1546), machte 
fih 1544 jelbitändig und gewann Bürgerrecht.“ Er wohnte im 
Dommpiertel und war 1546 auf 400 Gulden abgeichäßt.’ 


Illigen Kraus, der Panzermader (1545—1578), ließ fich im 
April oder Mat 1545 in Freiberg als Plattner nieder? und jcheint 
um 1578 geitorben zu jein, wo anjcheinend jein Sohn Hans Ktraufe, 
gleichfalls Panzermader, das Geſchäft übernimmt.’ 


Chriſtoph Beham, der Blattner (1545), gehört dem im 16. Jahrh. 
in Freiberg unter den Waffenhandwerfern jehr zahlreich vertretenen 
Gejchlecht der Beham oder Böhme an. 1545 hat er im Peters— 
viertel ein Haus. An Waffen waren in demfjelben vorhanden: 
1 halber Hafen (Hakenbüchſe), 1 guter Harniſch und 1 Spieh.!® 


Wolf der Panzermader (1545) wurde 1545 verklagt, weil er 
Paul Grejjen, PBanzermachergejelle, der bei ihm gearbeitet hatte, 
der Unredlichleit beicyuldigte. '! 


Jacob Fromman, der Plattner oder Panzermacher (1551—1582), 
ließ ji) 1551 zu Freiberg nieder und empfing dad Bürgerredit. 
Er war von auswärt3 zugezogen, denn 1546 iſt jein Geſchlecht 
zu Freiberg noch nicht vertreten.!? 

Zur Tätigkeit. Er ift wohl „der Banzermacher”, welcher 1582 für das 
Polieren von Banzern in der Rüſtkammer 12 Grojchen erhäft.'? 

Egidius Krauß, Panzermacher (1575), wird 1575 als Taufzeuge 
im Domviertel erwähnt. Er iſt fiher ein Eohn Allgen Krauſes 
und Bruder von Hans Krauſe. 


) U. III, 423,5. 9 Vergl. Knebel, Baus und Bildhauerkunſt, Mitt. 
d. Fr. A. V Heft 34 S. 6—7. 6) H.St. A. Hand Rudolfs Buch Bl. 1234. 
9 R.ANatr. civ. 1404— 1605 Bi. 55b. 5) Daj. BI. 64b. ®) Dai. Bl. 84b. 
) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 19, S.36. 9) R. A. Matr. civ. 1404—1605 Bl. 75b. 
°) Bergl. diefen. !)R.U. Zeugbuch 1545. I R.U. Cop. 1544—45. 12) R. A. 
Matr. civ. 1404—1605 Bl. 92a. '°) R. A. Rechn. 1581 — 82. 
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Chriſtoph Behme, ein Plattner oder Harniſchmacher (1577 1583), 
ließ ſich 1577, von der Wanderſchaft zurückgelehrt, in Freiberg 
nieder und gewann das Bürgerrecht.“ Er war Rüſtmeiſter des 
Nates, d. h. Pfleger der Rüftlammer, welche jih im Turm, jpäter 
über der Kommiffionsitube im Dachraume befand. Er iſt ver- 
mutlih der Sohn Chriſtoph Behams. 

Zur Tätigfeit. Der Rat lieh „eplihe Rüſtungen“ von ihm vers 
fertigen, mwofür er die nicht unbeträdhtlihe Bezahlung von 72 Gulden 
10 Gr. 6 Pf. 1577 erhielt. 1578 empfing er nochmals 77 Gulden für 
Harniſche, 1578 lieferte er abermals; die + Belle betrug mehrere Hundert 
Gulden, läßt ſich jedoch micht jejtitellen.? Auch Reparaturen im Betrage 
von 6 Gulden 18 Gr. führte er 1577 aus.’ Desgleichen bejierte er die 
Nüftungen „der Knechte“ 1583 aus.* 


Hans Kranfe, Panzermaher (1578 — 1600), ift der Sohn Jllgen 
Krauſes, gleichfalls Panzermacher, der 1545 Bürger und Meijter 
wird.” Hans Krauſe gewann 1578 Meiſter- und Bürgerrecht. ® 
1600 veritarb er und jeinem Sohn Chriſtoph ward Martin Silber- 
mann, feiner Tochter Barbara Paul Röniſch als Bormund gefegt.” 
Am Volksmunde hieß der Meilter Banzerhans.® 

Zur Tätigfeit. Mit dem Plattner Chriſtoph Behme war er 1578—79 
an den Waffenlieferungen an Beit Element, den Ober: Artillerie und Baus 
ſchreiber zu Dresden, beteiligt. i 

1587 lieferte er dem Rate zum Aufzuge der wehrhaften Bürgerichait, 
wohl in Dresden, die Nusrüftung für Trommler und Pieifer im Betrage 
von 27 Gulden 9 Gr. 6 Pf.““ 

1588 reinigte er in der Nüftfanmer des Nates, damals im Nathauss 
turm gelegen, die „Wehren“ und lieferte ein Ranzerhemid mit Stragen für 
3 Gulden am 17. Juni 1588. !! 

18 und 12 Groichen erhält er 1590-91 Helebarden zu polieren und 
Ranzerfragen „zu rollen“.!® 


Ihomas Behr, der Ranzermacher oder Schloffer (1579— 80), wird 
mit Nickel Loje, anjcheinend einem Handſchuhmacher, gemeinfam 
in der Rechnung von 1579 — 80 genannt. 

Zur Tätigkeit. Mit Nidel Lojen erhielt er 14 Gulden 6 Gr. für ein 
Banzerhemd, Kragen und Handſchuhe.“ 


Hans Uhlmann, Plattner (1625—26), begegnet ung in den Akten 
des Freiberger Ratsarchivs nur einmal und zwar in der Rechnung 
von 1625—26. 

Zur Tätigkeit. Für die Rüfttammer des Nates arbeitete er 1626 
und empfing 21 Gulden 16 Gr., „9 alte Nüftungen umbzujhlagen und 
anzurichten“. 


I) R. A. Matr. civ. 1404— 1605 Bl. 78. ) RU. Rechn. 1577 — 1579. 
3) Daj. *) Dai, 1583. ®) MM. Matr. eiv. 1404— 1605 Bl. 85b. °) Dai. 
Bl. 118b. ) R. A. Vormundſchaftsbuch Bl. 77. *) Totenb. Virginis 1585 
bis 1701 Vol. I. 9) R. A. Rechn. 1578 — 79. 19%) Daſ. 1587-88. RAU 
Rechn. 2) Daſ. 158990. 1) Daſ. 1579-89. 
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Alte ſächſiſche 


MWünlcheleuten- Gefchichten. 


Von 


Oberbergrat Wappler in Freiberg. 


fie Urbifder der Münjchelrute find der caduceus de? Merkur, 
das Knorzeıv des Hermes und der Stab des Mofes 
2. Buch Mofis Kap. 17). Weil Merkur durd, Berühren mit jeinem 
Stabe die im Schoße der Erde jchlummternden Erze erweden und zu 
Tage rufen fonnte, nannte man die Wünjchelrute virgula Mereurialis. 
Cicero (liber die Pilichten I, 44, 158) nennt jie virgula divina, 
die Chaldäer gis-zi-da d. i. der günjtige, wohltätige Stab, der Stab 
der rechten Seite (Lenormant, Magie ©. 60), die alten Germanen 
wunsciligerta; fie war bei ihnen eine Gabe des Wodan; bei Be- 
ſchreibung des Nibelungenhortes heißt es: 
Das Beite faq darunter, von Gold ein Nütelein. 
Verſtände drauf jich einer, der fünnte Meijter jein 
Wohl in allen Yanden über jeden Mann. 

Als die beiten Wünjchelruten galten die von der Hajeljtaude. ! 
Konnte es ein Wuchs vom vorletten Nahre, eine ſog. Sommerlatte, 
jein und noch dazu eine Örundrute, die von der Wurzel an einen 

- Zwieiel, eine Gabelung hatte, jo war dies eine hochgehaltene Sache. 
Dabei war es wicht „gleichgültig, zu welcher Tages: und Nahreszeit 
fie abgejchnitten wurde. Da meinten einige, ſie müſſe an einem Sonn— 
tage nach dem Neumonde früh vor Aufgang der Sonne, am beſten 
im September und Dezember, geſchnitten werden; andere empfahlen 
hierzu den Karfreitag, einen Sonntag, wo der Mond voll ſei, noch 
andere die Frühlings-Nachtgleiche um Mariä Verkündigung, und zwar 
bei zunehmendem Monde, doch vor | Sonnenaufgang, andere die Oſter— 
tage oder die Chriftnacht; einige nahmen auch die Mittwoch, und zwar 
die Stunde al3 die geeignctite an, wo Merkur regiere; es fehlte aber auch 


) €. Blajer, die Sagen über den Haſelnußſtrauch. Wiſſenſchaftliche 
Beiloge zur Leipziger Zeitung 1887 Nr. 104. 
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nit an ſolchen, welche allein die Johannis-Nacht als die pafjendite 
Zeit anerfannten, wo man fie nadt zwijchen 11 und 12 Uhr jchneiden 
müfje Die Lostrennung mußte rajch erfolgen, damit der Straud 
nicht Beit hatte, die geheimnisvolle Kraft aus dem Zwieſel heraus- 
zuziehen. Ein Bergmann jagte zu Albinus,’ er jchneide die Rute 
frühmorgens gegen Sonnenaufgang mit 3 Schnitten , im Namen der 
Heyligen Dreyfaltigfeit. Nach dem Pantomysterium’ jagt man dabei: 
„BOTT grüfje dich, du edles Reiß, mit GOTT dem Vater jucje ich 
dich, mit GOTT dem Sohne finde ich dich, mit GOTT des H. Geiſtes 
jeiner Krafft und Macht breche ich dich: Sch beſchwöre di, Ruthe 
und Sommerlatte, bey der Krafft des Allerhödjiten, daß du mir wolleit 
zeigen, was ich dir gebiete, und folches jo gewiß und wahr, jo rein 
und Hahr, als Maria die Mutter GOTTES eine reine Jungfrau 
war, da jie unjern HErrn JEſum gebahr, im Nahmen des Vaters, 
des Sohnes und des H. Geiſtes. Amen!“ Andere beteten dabei: „Ju 
Anfang war das Wort“ oder „Dein Steden und Stab tröften mich“. 
Manche nahmen beim Schneiden, andere beim Führen das im die 
Hand, was fie juchten; Keppelius, Bergmeiiter in Annaberg, tat 
in Gegenwart von Zeugen dar, daß die Rute auf Handſchuhe, auf 
Federn, auf Papier jchlüge, wenn er ein Stüdlein davon zur Rute 
in die Hand genommen. 


Wenn auch Hajel das Beite, jo ift doc auch anderes tüchtig 
dazu: Buche, Birke, Tanne, Eiche, Erle, Eiche, Apfel-, Birn- und 
Kirihbaum. Der berühmte Rutenfchläger Jac. Aymar,“* ein Bauer 
von St. Verran bei St. Marcellin im Delphinat, nahm das erite 
Holz, wa3 er antraf. Auch aus Metallen macht man Nuten. Berg: 
meilter Joh. Qud. Trainer in Freiberg überfandte Kirhmajer* in 
Wittenberg eine metallne Rute. Nach dem jchon genannten Panto- 
mysterium machte man Nuten aus Draht, aus zwei Degen, aus 
Fiſchbein, Spaniichrohr, Linealen, einer Schneiderfchere, Mefjer und 
Gabel, Tabatpfeifen, hölzernen Tafeleinbänden von Büchern, Eimer: 
ringen, Keſſelreifen, Faßdauben, einem Ochſenſchwanze, jogar einer langen 
Wurſt. Ein Geijtlicher in Freiberg? fand nah M. Chriſt. Melger 


') Theophilus Albinus, das entlarvte Idolum der Wünſchelrute. 
Dresden, oh. Jak. Windler 1704, ©. SO. *) Joh, Gottfried Zeidler, 
Pantomysterium oder das Neue vom Jahre in der W Wündſghelrut e. Hall 
in Magdeburg 1700 im Rengeriſchen Buchladen, ©. 520. *) Vergl. über ihn 
Hoppe, die Wünfchelrute. Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift 1906 Nr. 39 
S. 613. — Le Physique occulte ou traite de la baguette divinatoire. 
Par M. L.L. de Vallemont, Prötre et docteur en Theologie. Amster- 
dam, Andrian Braakman. 1693. — Der heimliche u. —— Natur⸗ 
Kündiger od. accurate Beſchreibung von der Wünſchelruthe. Aus dem Franzö— 
ſiſchen, mit einem Tractat von Matthiä Wille. Nürnberg, Andr. Otto. 1694. 
©. 16, 28. *) Dissertatio physica de virgula divinatrice Joh. Heinr. 
Martius. Wittenberg, Dom. Schmaß, 1669. °) le Herttwig, Berg: 
Buch, Dresden u. Leipzig, Zimmermann, 1710, ©. 426 
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einen von fremder Hand unter einem Teppiche verſteckten Groſchen 
mit ‚Hilfe einer nad Art einer Wünſchelrute geführten Lichtputze. 


„Die erſte Arth die Wünſchelruthe anzugreifen,“ ift nad) 
de Vallemont! folgende: „Man hält ſolches bey den beyden Aſten 
mit beyden Händen, ohne daß man es gar zu jehr von einander 
Iperret, alfo, daß das öberfte von der Hand? gegen die Erde gehalten 
und die Spite an der Ruthe vorangefehret und daß die Ruthe mit 
dem Horizont parallel getragen werde. Alsdann gehet man gang 
achte auf die Orthe, wo man Muthmaffung hat, daß Wajjer, Erz: 
Adern oder vergraben Geld liege. Man muß nicht gar zu geſchwinde 
gehen, weil man ſonſt das Volumen der Dünfte, Dampfe und Witte- 
rungen, jo von deme Orthe, wo dergleichen Dinge liegen, aufiteigen, 
die Ruthe aleihlam anſtecken und ſolcher alio die Bewegung oder 
Sclagung verurjachen, auseinander treiben würde.“ 


„Etliche® halten ſolche Ruthe anderd, Des Herren Rogers 
Methode it, jolhe auf der umgefehrten Hand in gleicher 
Wage zu tragen, welche er folgender mafjen voritellig machet: Man 
muß, wenn man Wajjer finden will, um jolchen Zwieſel-Aſt ent- 
weder von einer Hajel-Staude, Erle, Eiche oder Apfelbaum ungefehr 
einer Ellen lang und eines Fingers dick nehmen, damit ed der Wind 
nicht leicht bewegen fünne, ſolche auf die eine Hand in gleiher Wage 
jo viel ald nur möglich legen und alſo fachte jortgehen, wenn man 
nun über eine Quell-Ader fommet, wird ſich jolche bewegen.“ 


„Pater* Kircherus, ein Jeſuite, meldet, daß er in Teutjchland 
ſolche divination auf eine andere Arth machen jehen. Man nehme 
nemfich einen Schößling von einer Hafelitaude, jo gantz gleich und 
ohne Knoten, und jchnitte es im zween gleiche Theile von einer Yänge, 
höfe darauf den einen Theil wie Napfgen aus, und den anderen jpitete 
man zu, alfo, daß man ein Theil in das andere jtecden könne, und 
träget e3 alio zwiichen den beyden Zeiger-Fingern haltend. 
Wenn man nun über Wafjer- oder Berg Adern, fo bewegeten und 
beugeten ſich ſolche Stöckgen.“ 


„Die vierte? Arth, ein Wünſchel-Ruthe zu halten: Sie nehmen 
einen langen Echößling von einer Haſelſtaude oder einem andern feiten 
und geraden Holtz gleich einen gemeinen Rohr, faſſen die beyden Enden 
mit ihren Händen und beugen e3 ein wenig wie einen Bogen und 
tragen folches horizontal, in dem Mugenblid nun, da fie über eine 
Quelle geben, jo wird jich jolcher Stab drehen und der Bogen ſich 
nach der Erde zu neigen.“ 


1) Siehe die ©. 52 in Anmerkung 3 genannte Überlegung d. Fra 
zöfiihen ©. 19. ?) Der Handrüden. °)W.a.D.©2%0. 9) A. a. O. ©. 21. 
9) A. a. O. S. 22. 
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„Die Ruthe! reiſſet zuweilen mit jolcher Gewalt, daß ſie nicht 
nur nicht fan erhalten werden, jondern auch, wenn man ihr nicht den 
Willen laſſen will, die Hände verleget.“ Herr Oberbergrat Tröger 
in Schneeberg beobachtete 1865 bei Sojaer Glüd den Steiger Auguſt 
Sriedrih Unger, wie er etiwa 100 m weitlid) vom Mundloche des 
Bergmänniichen Preußen-Stollns im Auersberger Grunde mit der 
Rute ging; Unger bediente ſich einer Rute bejtehend aus 2 zuſammen— 
gebundenen Fiichbeinjtäbchen. Sie waren aber am Nachmittage zer: 
dreht, aufgewunden und fonnten nicht mehr gebraucht werden. Als 
mein genannter Gewährsmann am andern Tage wiederfam, batte 
Unger jid eine Zwiejel eines Fichtenzweiges geichnitten; er berichtet 
mir: „Sch beobachtete genau die Bewegungen der Rute und auch Hände 
und Finger des Nutenichlägers und jah an den Fingern Blutjpuren. 
Endlich jagte er, daß er vor Schmerzen die Rute nicht mehr halten 
könne, und ich beobachtete, daß die Haut an den Fingern durchgerieben 
und zerfegt war und das Fleisch bloß lag.“ Daß das Rutengeben 
auf die Nerven fällt und fogar zu Starrfrämpfen des Rutengängers 
führt, jagen jowohl die alten al3 die neueſten Schriftiteller.” Der 
Puls geht, wenn die Rute jchlägt, wie im Fieber, der Mörper zuckt, 
trieft von Schweiß, der Kopf jchmerzt. 

Die Rute jhlägt den Wenigiten! Georg Kaſpar Kircymajer,’ 
P. P., der Univerjität Wittenberg Senior, ließ fih „von guten berg: 
verftändigen Leuten aus Freiberg und Annaberg Ruten jihiden; unter 
etlihen 50 Studenten haben fie aber nur zweyen geichlagen.” 

Auch jchlägt ſie ein und derjelben Perſon nicht immer; die 
Gabe kann auch ganz verloren gehen. 

Adolf Beyer jagt in jeinen Otia metallica:* „An der Ruthe 
und WÜberglauben it nichts nelegen. Die Bewegung derer Aus: 
dünſtung würdet vielleicht mehr in den Cörper und Geblüte des 
Menichend. Gute einfältige Yeute find insgemein noch die 
beiten Ruthen Gänger. Die ſich flug dünden, machen die größten 
Fehler. In jo ferne man pur fediglich die Gänge ihren Streichen 
nad mit einen Ruthen-Gänger ausgehen läfjet, jo beitätiget die Er- 
fahrung, daß es gar offte zutrifft; Alleine wenn eine jchmahle Klufft 
ftatt eine Ganges und Statt edler Gänge auch taube Klüffte und jo 
umgekehrt angegeben werden, mu man von Ruthen-Gänger nicht mehr 
fodern, al$ er angeben fann, indem alles, was eine ftarfe Aus: 
Dünjtung von ſich giebt, von dieſen Leuten gefunden wird; 


) Das entlarpte Idolum der Wünſchel-Ruthe, von Theophilus Albinus, 
Dresden, Windler, 1704, & 89. *) Dr. 8. Weber in Kiel, Die Wünſchel— 
rute. Ktiel u. Leipzig, Lipfius & Tijcher 1905, S. 29-31. — Geh. Admirali— 
tätsrat Franzius, Meine Beobachtungen mit der Wünjcelrute. Berlin, 
Ernit & Sohn 197, S.7. °) Hoffnung bejierer Zeiten durch das edle Berg- 
werd von Grund und aus der Erden zu erwarten, Wittenberg 1698. *) Schnee 
berg, Karl Wild. Fulde, 1758, 3. ZI. ©. 250. 
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Wie nun ein Gebürge auf dieje Art mit dem Ruthen-Gänger zu unter: 
juchen, auch ein Ri darnad) zu machen, das it in Beyers! Marf- 
ſcheider-Buch pag. 9 usque 15, pag. 219 Prop. 39 practiſch genug 
angeführt worden, dahin ic) den ©. L. der Kürze halber vermweife.“ 

Außer dem angezogenen Buche zeigen Tafel 4 von Balthafar 
Rößlers? Speculum metallurgiae politissimum, jowie drei hoch— 
interejjante —* des hieſigen bergamtlichen Rißarchivs Rutengänger 
beim Abſtecken von Erzgang-Ausſtrichen; es ſind der Riß IIBd6 
über Halsbrücke, am 10. Oktober 1679 nach der Rute abgezogen von 
Nikolaus VBoigteln, kopiert von Johann Karl Goldberg 1. Febr. 1725, 
der Riß Il Bd 15 über die Gegend von Halsbrüde bis Mohorn, 
gefertigt 1741 von oh. Friedr. Adam Zacharias und der Riß 
IV S 113 über die Gegend von Silberjtraße jüdlich von Zwickau, 
gefertigt im Auguft 1737 von Rob. Karl Goldberg. 

Bejonders fejjelnd iſt folgende amtliche Niederichrift,’ weil der 
Betreffende beim eriten Gange überhaupt nichts in den Händen 
führte: 

„Registratura den 22. Sept. 1713 in Freyberg. 

Nachdem in Erfahrung gebracht, welchergeitalt zum Brande ein 
gerwiffer Bergmann vorhanden, welcher vermittelit einer empfindenden 
Erihütterung jeines Leibes Hlüffte und Gänge anzugeben ver- 
möchte; So habe heute denjelben aufn Gnade Gottes und Palm- 
baumer Zug, beym Drey Ereußen gelegen, beichieden und Ihm die 
in daſiger Gegend vorhandene Hlüffte und Gänge anzugeben befohlen. 
Welcher hierauf die rehte Hand feſt zufammen gedrudt und 
mit niederhangenden Arm gant langſam fortgegangen, 
nicht anders als wenn Er auff etwas jehr genau Achtung geben 
müjte. Da er num an den vorliegenden Gang bis auf etliche wenige 
Schritte fommen, habe observiret, daß der Arm in etwas zu wadeln 
angefangen, und da Er jelbit den Gang betreten, eine jo hefftige 
Bewegung jeined Armes und gantzen Leibes entitanden, daß 
ich nicht anders vermeynet, Er werde mit der ſchweren Woth 
befallen, und dieſes arrivirte Ihm bey allen Gängen, jo viel derer- 
jelben ausgehen Lieje, welches Ihn denn jehr matt machte, jo daß Er 
auch zumeilen ruhen mujte Weiln nun diefe Bewegung jeinen Vor: 
geben nad) mur die vorhandenen Gänge, nicht aber dererjelben Be- 
Ichaffenheit anzeigte und entdedte; So nahm Er eine grofie ſtarcke 
zwiejelichte Ruthe in eine Hand, inngleihen eine Wurbel, welche Er 
gegen mir vor Alant-Wurßel ausgab, und gieng damit nochmals auf 
!) Das Grabmal des Bergfommifiard und Markſcheiders Auguſtus 
Beyer, aus der alten Jaktobikirche ſtammend, befindet fih unter Nr. 26 im 
Zimmer für Renaifjance und Barod unjeres Muſeums. Es zeigt einen ale 
Koftümfigur wichtigen Markicheider mit Kompaß, Gradbogen und Meßtkette. 
2) Dresden, Windler 1700, ©. 14. *°) Adolf Beyer, Otia metallica, 
3. Ti. ©. 438. 
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den gefundenen Gang. Und da bey andern Ruthengehern die Ruthe 
eher nicht, al bis ſie das ausgehende des Ganges oder den Gang 
jelbjt erlangen, zu jchlagen pfleget, jo hatte dod, bey Ihm die Ruthe 
von den Moment an, da Er jolhe aufrecht in die Hand nahme, ihre 
Bewegung, und zwar zurüde gegen den Leib, und da Er auf den 
Gang kam, vermehrete ji) das Schlagen der Ruthe, nachdem der 
Gang edel oder nicht, dermaßen heftig, daß man die Schläge, jo fie 
Ihm gegen das Herge gab, gar weit hören funte, und vermochte 
Er diejelbe nicht zu erhalten. Er heifjet Hann Wolff, ift gebürtig 
von Zethau, jo 2. Heine Meilen von hier lieget, und iſt anito 36. Jahr 
alt, iedoch noch unverheyrathet, dem Anſehen nach ſehr einfältig und 
von frändlicher Leibes- Uonstitution. Sein Vater ijt zu ermeldten 
Zethau ein Dehlichläger gewejen, Er aber erit vor 9. Jahren zum 
Bergbau fonımen und anfangs zu St. Marienberg angefahren. Wie 
Er vorgiebet, jo habe Er, ald Er gefunden, daß ihm die Ruthe jchlage, 
und Er dadurd Klüffte und Gänge finden könne, jolches auch ohne 
Ruthe verjuchet und diefe Empfindung geipühret und glaubte Er, daß 
allen Ruthen-Gängern, welchen die Ruthe jchlüge, dergleichen wieder- 
fahren müſte, denn ſolche Yeute hätten eine grofje Gnade vor G©Dtt. 

Er ijt nicht in Abrede, daß Er den Theophrajtum Baraceljum, 
Bajılium Valentinum, Cornelium Agrippam, die Claviculam 
Salomonis und andere dergleichen Bücher gelefen und viel daraus 
erlernet, und hätte Ihn eben das Anichaffen diejer Bücher zu einen 
armen Mann gemadt. Er hoffe aber noch ein reiches Bergwerd 
zu finden, wie er denn auch anitzo würdlich im Scürffen ohnweit 
St. Michelts über der Füriten-Brüde in einen edlen Gebürge begriffen, 
und gegen mich verjichert, daß Er in 3"), Yachter Ertz treffen müite. 

Auf Vorjtellen, wie Er denn nad) edlen Gängen jchürffen und 
darauf arbeiten fünnte, wenn Er jo eine jtarde Bewegung von jelbigen 
an jeinem Leibe empfände? antwortete Er, daß wenn Er nicht jeine 
Gedanden auf die Findung eines edlen Ganges gerichtet, jo thäte 
es Ihm nichts und fünnte darüber hingehen, und auch darauf arbeiten. 

Verſtecktes Geld auszugehen, will Er ſich nicht unterjtehen, noch 
auch gebrauchen lafjen, und statuiret, daß man die Ruthe dergejtallt 
nicht vexiren müßte, weil man hernach auf Gängen gar leichte fehlen 
könnte, gleich wie ihm auch jchon bereits wiederfahren wäre. Als ich 
unter andern mich ferner erfundigte, ob Er auch die Teufe, in welcher 
ein und der andere Gang edel würde und Ertzt führete, anzugeben wüſte 
und eben auf denjenigen Trom ware, nach welchen aus der Dehl- 
bergs Fundgrube in der Siebenfahrten- Teufe unter Tage ein Ort 
getrieben wird umd mit welchen man noch biß dato nichts ausgerichtet, 
ungeachtet das Trom jeinen Streichen nach ſchon längjt überfahren 
jeyn jollte; So wandte Er ji von mir weg, nahm jeine Ruthe auf- 
recht, und wie ich genau observirte, jpye Er diejelbe gan geichwinde 
dreymahl an, jiunde eine Weile und jagte darauff, Er fände, daß in 
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der zwölften Fahrte das Trom edel jeyn würde. Das Anjpeyen der 
Ruthe wollte Er auf beichehene Worhaltung nicht geitehen, jondern 
iagte, daß Er ſonſt alſo ausgeſpyen. Welches umb fünfftiger Nach— 
rihtung willen anhero zu registriren nöthig befunden. 
Johann GDttlieb Voigt, 
Ober-Bergamt3:Berm.“ 


Unter den vom Wutengänger Hans Wolff nad voritehendenn 
Brotofoll gelejenen alten Schriftitellern ift wohl der Benediftinermönd) 
1. Bafilius Valentinus,! weldher ums Jahr 1490 lebte, der ſchärfſte 
Verteidiger der Wünfchelrute; er jchreibt: „Das gantze Fundament iſt 
die Aus- und Ein- Witterung bey den Bergwerd. Denn es gehe 
wie mit einem Menjchen, der jeinen Athem auslaffe und zu jich ziehe. 
Es beruht nichts oder wenig auf der Ruthe, jondern auff dem 
Zeuge und Marcosit, darmit die Ruthen müfjen tingirt und zus 
bereitet werden, welche die Witterungen anzünden oder unter jich ziehen, 
wie der Magnet das Eiſen unter oder nad) fich ziehe. Etliche Ruthen 
werden auch nur mit ihrem Marcosit zugerichtet, in die Erden ge— 
ſteckt und von der Witterung regirt und angezündet. Dieſes pfleget 
man Kunſt-Ruthen zu nennen, jo die wenigiten Berg-Leute ver- 
jtehen, und weil fie viel Mühe, Kunſt, Wiſſenſchafft und auch Unkoſten 
erfordern, jo jind die Berg-Leute insgemein auff die gemeine Fureilla 
und Gabel-Ruthe verfallen.“ Balentinus untericheidet nad) den 
7 Metallen und den 7 SKonitellationen, darinnen die Rute ſoll ge— 
brochen werden: Virga lucens, euerrute, V. candens, Brandrute, 
V.saliens, Springrute, V. battens oder fureilla, Schlagrute, V. tre- 
pidans, Beberute, V. cadens, Unterrute und V. obvia, Oberrute. 


Zeidler in jeinem jchon angezogenen Pantomysterium erklärt 
das Weſen der Wünjchelrute wie folgt: „Die Anima mundi oder 
der allgemeine Sonn und Welt» Geijt regire und mache die Ruthe 
ihlagend durch des Menichen Seele, welche auc feine andere jey 
als die gemeine Welt- Seele, die durch bloſſes anfaffen der Ruthe 
vermittelft der Hände ins Holt gehe und durch die feſt figirten 
Gedanden und immagination auff eine Sache, die man wiſſen wolle, 


') Leptes Tejtament, darinnen die geheimen Bücher vom großen Stein 
der uralten Weifen und andern verborgenen Geheimnijjen der Natur. Strafj: 
burg 1667. gib. 2, Kap. 22--28. Andere Verteidiger find der ſchon oben 
genannte Ballemontius und ferner Eliad Montanus im Bergwerfsihag 
(Frankfurt aM. Antonius Hunme, 1618) ©. 78—99, aud) in feinem Büch— 
lein vom Bergmwerf (1600) cap. XXI, ©. 76. Bier iſt auch zu nennen: 
Feudivirus (Lehmann), Gebrauch der Berg: und Wünſchelruthe, Leipzig, 
Carl Ludw. Jacobis Wittwe 1763; David Kellners Berg: und Saltwerds- 
buch (Frankfurt u. Leipzig, Carl CHrijtian Neuenhahn in Nordhauſen 1702) 
3.193 1.489 und Eines bergverjtändigen ungenannten Autoris neuer, bisher 
ungedrudter Unterricht vom rechten Gebrauch der Wündſchel-Ruthe in Berg— 
werden, Frankfurt u. Leipzig 1705 im Mengerijchen Buchladen. 
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jie jey nahe oder ferne, wenn fie nur durch die Gedanden in der 
Idea recht hergebracht jey, auff das, was man zu wijjen begehrt, 
neige und determinire. Denn es jey des Menjchen Geiſt der Ruthe 
Geiſt und der Sache Geiſt, jo man finden will, einerfey, nemlich der 
allgemeine Sonnen=, Welt: oder Feuer-Geiſt, der alles durchgehe und 
das einige Prineipium motus in der Natur jey. So nun eben das 
mit den Gedanden der Ruthe gegeben werde, worüber man fie hält, 
jo gehe die Bewegung an und ziehe ſich der Sonnen-Geiſt 
in diejen Dreyen, nemlich der Sache, die man jucht, der Ruthe 
in der Hand und der Gedanden des Menjchen augenblidlich zu: 
jammen, daß die mit den Gedanden tingirte Ruthe zugleidy mit 
auff die bedachte Sache jich bewege, eben, wie etwa Queckſilber, das 
ein ander berührt, zufammenläufft.“ 

Neben den alten Berteidigern traten von jeher Gegner der 
Wünſchelrute auf: Matthias oder Matthes Wille in feinem Traftat 
über Ausgehung des Salzquells von Sulza! und jeiner Schrift De salıs 
origine,? Georg Agricola im 2. Buche S. 29 von De re mectallica, 
1557, Berghauptmann Löhneiß im Bericht vom Bergwerf ©. 15, der 
Jeſuit Athanafius Kircher in feinen Mundus subterraneus 1664, 
Bd. II, Lib. X, Seet. 10, Pag. 181. Biele Theologen, 3.8. M. Chri- 
stian Meltzer in Buchholz (1690), Kaspar Schottus u. a., nennen 
fie ein Instrumentum diabolicum. Jacobus Tollius? veripotter 
die Bergleute des Harzes, Sachſens und Ungarns, „daß jelbige ſich von 
der Wünſchel-Ruthe des Midas qüldene Neichthümer veriprechen, und 
wäre nur zu wünschen, daß jelbige dabey des Midas lange Eſels-Ohren 
ſich anichaffen mögten.“ Die umfänglichite alte gegneriſche Schrift iſt 
das jchon gedachte „Entlarvte Idolum der Wünſchelruthe“ von Theo: 
philus Albinus, auf deſſen Titelbilde einer einem Rutengänger die 
Yarde vom Geſicht nimmt und dabei den leibhaftigen Gottſeibeiuns 
niit Bockshörnern, -Hufen und -Schweif darunter entdedt. 

Was juchte man nicht alles mit der Rute? Außer Erzgängen 
und Brunnenitellen Diebe, Mörder, feindliche Minen, vericharrte Leichen, 
Verirrte, verlaufcnes Vieh, verlorne Dinge, Hajenlager und allerlei 
Jagdgetier; betrogene Ehegatten juchten damit ihren Nebenbuhler oder 
ihre Nebenbuhlerin. Rivinus* in Enuneiatis juris ©. 1683 jchügt 
den Mutengänger bei Auffindung vergangner Örenzen und Ghrenziteine 
den Nechten nach gegen Inquisition. Für die Aufſuchung venwachiener, 
abgebrochener oder untergepflüater Rain- und Malſteine oder ihrer 
Stellen war die Wünſchelrute bejonders geihäßt. So jchrieb einit 
der Nat zu Stollberg an das biefige Bergamt:? 


') Nürnberg, bei Andreas Otto, 1671. *) Jena, Gottfried Schmiet 
1684, ) Epistolae ıtinerariae cum annotat. Henrici Christiani Henninii 
Amstelaedami 1714. +) Adolf Bever, Otia metalliea,. 3. Tt., ©. 43%. 
°) Bergamtsaften Cl. A, Sect. 62, Nr. 2092, die Beltellung und Verſchidung 
Dee Rutbengänger, ingl. deren Wartegeld betr., v. J. 1723. 
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„Wohl und Edle Veit und Großachtbare 
Rechtswohlgelahrte und in Bergkvergf 
hocherfahrne Hochgeehrte Herren 

E3 haben in jtreidtiger Feld Reinungs Sache H. Johann David 
Müllern contra 9. Ehriftian Friedrich Rödern allhier die Partheyen 
auf einen geſchwohrnen Ruthengänger welcher mit jeiner Ruthe die 
ftreidtigen Neinungen aufjuchen Fam, provoeiret; wir haben auch 
allbereit die Bergfämbter zu Schneebergt und Marienberg erjuchet, 
uns dergleihen Ruthengänger zuzufchiden, es haben uns aber beyde 
in recognition zurück bejchieden daß dergleichen bey ihnen nicht befandt 
jondern und an Ew. Wohl- und Edlen gewiejen bey welchen dergleichen 
zu finden jeyn würde Wannenhero an Ew. Wohl und Edlen unjer 
ganz dienſtl. bitten ergebet Sie wollen uns dergleichen Ruthengänger 
zuſchicken, dergeitaldt daß derjelbe den Neun und zwanzigsten Oct. 
bormittage oder Tages vorhero ſich allhier einfinden, bey unjern Stadt- 
ihreiber Herr David Diegen ſich anmelden und von felbigen wegen 
der Vereydung und Expedition fernern Beſcheidts, nach bejchehener 
Expedition aber jeine Gebühren erwartten joll, denenjelben find wir 
davor bey aller occasion hienmwiederumb angenehme Dienjte zu er: 
weijen bereit und ermartten weßen wir und zu verjehen mit der 
Reichs Roft wenige recognition und verharren ſtetts 


Eu. Wohl- und Edlen 
Unjerer Hochgeehrten Herren 


Stollberg 
den 19. Oct. 1728. dienjtwillige 
Bürgermeiiter und Rath 
alda. 


Resp. 
ad Senat. Auer. 
r.r 
Hochgeehrte Herren, 

So gerne denenjelben mit dem verlangten Ruthen Sänger Wir 
gebolffen wißen möchten, So Teidt thut es uns hingegen, daß wir 
ebenfall3 and Mangel dergleichen, wie jelbiger zu der verlangten Auf: 
ſuchung der jtreitigen Bereinung erfordert wirdt, jolches zu thun nicht 
bermögende, Sindt wir jonjten in dem Stande unjern Hochgeehrteiten 
Herren in andere Wege angenehme Dienjte zu leilten, Wirdt ed von 
uns mit allen plaisir geichehen, Welches wir hiermit in verlangter 
recognition zurüde melden jullen, in beharren 

Unjeren bochgeehrten Herren pp. 
Freyberg 
den 25. Octbr. D. BA. 3. 5.“ 
1728. 


(Ranzleivermerf: „Iſt eod. die mit der Reichs Poſt abgegangen. “) 
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Aber nicht nur zum Suchen nach Grenziteinen, jondern aud) 
nah Schätzen waren Freiberger Nutengänger begehrt. So erging 
an den Bergkommiſſionsrat und Oberzehntner Fiſcher folgender 
Befehl: 


„sriedrih August König und Churfürft pp. 


Nath, lieber getreuer, Wir können auf Chrijtian Baumann 
beygefügt beſchehenes unterthänigftes Anjuchen gnädigit geichehen laßen, 
daß das Graben nad) einem Schabe von Geld und Pretiosen, jo dem 
Anführen nad in Supplicantens Haufe und Garthen verborgen jeyn 
jolle, gebethenermaßen zwar geitattet, iedoch alles auf jeine Koſten ver- 
itattet und bewerditelliget werden möge; Wannenhero hiermit Unjer 
Begehren, ihr wollet euch hiernach gehorjambjt achten, auch zu den 
Ende Krafft di die nöthige Ruthengänger von Freyberg hierzu ver: 
ichreiben, in übrigen aber dißfall alle vigilanz erweijen und dahin 
iehen, daß feine abergläubijche, noch andere verdädhtige Mittel dabey 
gebrauchet werden, Alldieweilln auch bejagter Baumann auzuführen 
weiß, daß öffterd Geld von ihm und den jeinigen gefunden worden, 
So habt ihr hiervon jofort etwas einzujchiden, auch wie viel das 
gefundene gewejen, zugleich mit einzuberichten. Un dem pp. Datum 
Drefden, den 24. Jan. 1736. 


Un 
den Berg Commission oh. Ehriftoph v. Hennide. 
Rath und Oberzehendner 
Fiſcher. 
Chriſtoph Gottlob Lichtwer.“ 


Fiſcher wandte ſich an das Bergamt Freiberg: 


„Hoch Wohl- und Edle Wohl Ehrenveſt Großacht— 
bare und Bergwercks Hoch- und wohlerfahrne 
Hochgeehrteſte und Hochgeehrte 
Herren, 

Es haben Sr. Königl. Majtten. in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachßen p. mein allergnädigſter Herr, auf Chriſtian Baumanns 
zu Schneeberg beſchehenes allergehorſambſtes Anſuchen allergnädigſt 
geſchehen laßen, daß das Graben nad einen Schatze von Gelde und 
Pretiosen, jo den Anführen nach in Supplicantens Hauß und Garthen 
verborgen jeyn ſoll, auf jeine Koſten verjtattet und bewerditelliget zu 
dem Ende auch frafft des allergnädigft mir gethanen Auftrags 2. Ruthen— 
gänger von mir von Freyberg verjchrieben werden jollen, allermaßen 
ſolches alles die zugleich) mit angefügte Copie davon ed des mehrern 


) Bergamtsalten Nr. 2092 BI. 6. 
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bejaget, ernannter Baumann aber jein Armuth vorgeihüget und daß 
nur zu Erjpahrung derer Kojten ein Ruthen Gänger verjchrieben werden 
jolle mich angelanget hat, ich auch jothane allergnädigit mir aufgetragene 
Expedition des fürderjambiten vor die Hand zu nehmen gewillet, So 
erjuche meine Hochgeehrteite und Hochgeehrte Herren hierdurch dienſt— 
lich, Diejelben wollen belieben, mir einen hierzu gejchidten und ver- 
ftändigen Ruthengänger abzuordnen und ihn zu bejcheiden, daß er den 
Neunden Martij 1736 bey mir zuförderft fich melde, damit ſodann 
das allergnädigjt demandirte von mir in allergehorjambite Expedition 
des fürderlichjten gezogen werden fünne, ich werde mich bey anderen 
occasionen hinmwiederumb bereit erfinden laßen, inmitteljt aber all- 
ftet3 verbleiben 


Meiner Hochgeehrteit- und Hochgeehrten 


Herren 
Sclettau 
den 16. Febr. dienjtergebeniter 
1736. Johann Ludewig VBalerian 


Stier.“ 
Das Bergamt jchrieb ihm: 


„Hoch Edler Veſter, Hochgelehrter auch Bergwerds 
Hocherfahrner 
Hochgeehrteſter Herr Berg Commission Rath, 


Auf derofelben am 21. Febr. jüngithin erhaltene Zuſchrifft, 
darinne wegen des von Ehriftian Baumann in Schneeberg an— 
gezeigten Schaße, jo von Gelde und Pretiosis in deſſen Hauß und 
Garthen verborgen ſeyn joll, umb Abſchickung eined Ruthengängers 
anfuchung geichehen, haben wir vorzeigern diejed Caſpar Fiſchern, 
Steigern auf den unvderhofften Glück zu Kleinmwaltersdorff, jo als ein 
Authengänger alhier gebrauchet wird, hiermit abgejendet und dergeitalt 
instruirt, daß er ſich jogleihh bey Ahnen in Schlettau melden und 
den diejerwegen ergangenen und uns in Abjchrifft zugejendeten Aller: 
gnädigiten Rescript gemäs fernerer anweiſung gewarten und ſich dar- 
nad) gebührend achten joll, und ift demjelben von Zeit feines Abganges, 
fo den 7. Martij geichehen, täglid an ausföjung und Zehrungskoſten 
12 Gr. — „ zu entrichten, die wir auch übrigens uns derer bey- 
gefügt liquidirten Bergamts Expensen Abjtattung des eheften ver- 
ſehen und verharren 


unſeres Hochgeehrtejten Herrn Berg Commis- 
sions Raths pp. 
Freyberg, 
den 6. Martij 1736. 
D. BU a. 


— 22 
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Reg. 
Berg Amt reyberg den 7. Martij 1736. 

Dieſes Schreiben ift von dem Herrn Bergmeiiter Stiebnern 
den Authengänger Caſpar Fiſchern jelbit zur Beitellung übergeben 
und diejer anbey bedeutet worden, ſich in Schlettau bey den Herrn 
Berg Commission Rath Fiſchern zu melden und bey derjenigen 
Expedition darzu er gebrauchet werden wird ſich nach deſſen Vor— 
ſchrifft und Instruction zu richten. Actum ut supra. 

Samuel Justus Ovellmalß 
Berg Schr.“ 


In demjelben Kabre erging an den Amtmann Dantel Benjamin 
Herzmann in Coldig. namens des Königs und Kurfürſten Verord— 
nung,! „daß Annen Legelin zu aufluchung des ihrem Vorgeben nad 
vergrabenen väterlichen Geldes einen Nuthengänger auf ihre Koften 
zu gebrauchen geitattet werden möge“. 

Wie ſchon hieraus hervorgeht, verfügte die Bergbehörde über 
Nutengänger. An alten Skripturen aus dem Nachlafje meines väter: 
lichen Freundes, des allverehrten, vor furzem von uns geichiedenen 
Herrn Geh. Bergrat3 Dr. ing. h. c. Hermann Müller, welche feine 
Tochter Frau Juftizrat Helene Jacobi mir im Sinne ihres verewigten 
Vaters zur Verfügung zu Stellen die Güte gehabt hat, fand ich in 
Form einer alten Abjchrift die 


„Pflichts- Vorhaltung 
der 


Ruthengänger. 


Dem großen Gott im Himmel und dann dem Allerdurchlauch- 
tigiten großmächtigiten Fürlten und Herrn, Herrn Friedrich Augujto, 
Könige in Bohlen und Churfürjten zu Sachen pp. unjern aller: 
gnädigiten Herrn, jollet ihr vorießo durch würckliche Eydes Pflicht 
geloben und ſchweren, daß nechſt Gott dem Allmechtigen, deme ihr 
die Gnaden Gabe zu danden habt, daß euch die jo genannte Wünſchel— 
Ruthe jchläget, und welche zu Ausgehung Klüffte, Gänge, Tröhmer 
und dergl. jo unter der Erde denen menjchlichen Augen verborgen it, 
hauptiächlich nebrauchet wird, ihr jolhe mit dem fejten VBorjage und 
in feine Wege zum Nachtheil des Nechiten mißbrauchen wolle. Da 
ihr allerhöchſtgedachter Sr. Königl. Majit. und Churfürftl. Durchl. pp. 
nachdem ihr zu einen Ruthen-Gänger erfießet worden, auch was ge= 
wißes diejerhalb aus Königl. Gnaden zu geniehen habt, iederzeit treu, 
holdt und gemwärttig ſeyn, dem euch vorgeſetzten Ober: und Berg Amt 
allen gebührenden Respect und Folge erzeigen, auch ohne deren Vor: 
wißen euch aufjer der Fsreybergiichen Refier Gänge mit der Ruthe 
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auszugeben nicht gebrauchen laßen, fondern es erit melden, viel weniger 
abergläubiiche Dinge zum Schaden des Necyiten euch unternehmen, 
wohl aber zu Dienſt deßelben die Gnaden Gabe hauptjächlich auf 
Verlangen und mit Vorwißen euerer Borgefegten anwenden, zu jolcher 
Verrichtung euch auf alle Fälle geſchickt zu machen, nah Anruffung 
Gottes umb Benitandt und Erhaltung der Gnade, deraeitalt nüchtern 
und mäßig, daß das Nachdenden bey Ruthengehen bey euch durch 
den Trund nicht gehindert werde, verhalten, alle natürliche Mittel 
jwar vorfehren und eure Gedanden auf dab, was euch auszugehen 
aufgetragen wird, richten, iedoch feines abergläubiichen Behelis darbey 
bedienen, ieden wahren Beicheid, jo ihr der Ruthen-Gezeigung nach 
zu ertheilen fähig jeyd, ohne Großſprecherey geben, auf das Ausgehen 
der Klüffte und Gänge auch Trühmer, fo viel die Wünſchel-Ruthe 
anzeiget, euch gewißenhafttig zu befleißigen habt, noch aller Möglichkeit 
mit Achthaben und in summa, was einen verpflichteten Ruthen— 
gänger eignet und gebühret thun und laßen. Ueber dieſes aud) 
weder um unit, Gabe und Gejchende, Freund» oder Feindichaft 
etwas anzugeben oder zu unterlafien wollet und jollet. 


Eyd! 

Alles das was mir vorietzo vorgeleſen worden, ich auch deutlich 
und wohl verſtanden, will ich treulich und feſte halten und demſelben 
underbrüchlich nachfommen; So wahr mir Gott helfe und jein heilia 
Wort Jeſus Chriftus Amen.“ 


Die verpflichteten Nutengänger hielten auch auf Standes: 
ehre, wie aus folgender Eingabe! hervorgeht: 


PP, 

Ew. Hodhmwohlgeboren Exe. Exec. Hodı Edel und Hochwohlgeb. 
auch Hoc Edel Veſte Herren geruben allergnädtait Sich vortragen zu 
lagen: Demnach wir beyde Chriſtoph Dietrich und Koh. Ehrilt. 
Kurte bey E. Hochlöbl. Ober Berg Ambte den Dandichlag als Nuthen- 
Sänger abgegeben, Darbey wir zugleich unterthänigit veriprechen und 
als Ehrl. Bergleuthe aufzuführen, welches boftentl. ſoviel möglich zur 
Zeit geichehen. Wir haben auch bißweilen als Ruthen Sänger etwas 
verdienet, Mühen aber gleichtwobl jehen, daß dergl. viel jeyn, die ung 
den Bißen Brod, jo wir jauer genug müßen verdienen, entwenden 
oder wegnehmen, Wenn e3 noch Berg Yeuthe wären, wäre es zu dulden, 
Allein e3 mischen fich ſoviel Bergwergsohnerfahrene ein, welche öffters 
dem lieben Bergmwerg mehr Schaden als Nutzen zufügen, Den es jind 
mehrentheil® Handwergs Leuthe, als der Maurer Knur, von welchem 
man allerorthen viel muß hören, daß er prave Leuthe auffeget und ein 
ehrl. Mann dadurch zu Schanden wird gemadt, ferner ein Zimmermann 
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aus Hausdorff bey Franckenberg, welcher auf vielen Zechen ijt gefahren, 
aber nicht viel erwiejen, auch der Tobias Häußler aus Röthenbach, 
welcher ganz übernatürliche Dinge angiebet und vieles Geld von denen 
Zechen wegträget, hier oder da hat er wohl bisweilen etwas getroffen, 
auch offte gefehlt, dadurch manches Bergwerg zu Schanden wird und 
ein ander ehrl. Bergmann muß passen, was der veridhuld, auch der 
Lumpen Sammler Ohme in Brand ijt auf etl. Zechen gewejen, desgl. 
ein Schäfer bey Odern, welcher viel gewißes von jeiner Ruthe madıt, 
jo gar etl. Bauern auf denen Dörffern jagen frey, ich bin auch ein 
Nuthen Gänger, ich verjtehe diejes auch. Alleine da wir beyde der erite 
21. Jahre, der andere 19. Jahre find Bergleuthe gewejen und unjer 
Nuthen Schlagen aus der Natur und die Wißenſchafften von einen berg- 
männiſchen Exereitio haben, fünnen wir diejes nicht glauben. Bitten 
derowegen in aller tieffiten Devotion, daß doch Ew. Hochwohlgeb. 
Excell. Excell. Hod) Edel- und Wohlgebohrnen, auch Hoch Edel Beten 
Herren die Hohe Gnade vor ung arme Bergleuthe wolten haben und 
und Gnade und Schuß verleihen, daß die Bergwerge nicht von ſolchen 
unerfahrnen mögten angegeben oder befahren werden, wie mann offt 
erfahren oder gejehen hat, welches etl. Orthen mehr Schaden als 
Nugen iſt. Gott wird durch unſer andächtige® Gebeth 1000 =fachen 
Seegen ertheilen an allen Orthen. Wir nehmen unjere einzige Zus 
flucht zu derojelben und zu Ew. Exc. u. Hoch Edel Hochwohlgeb. auch 
Hoc Edel Veite und verbleiben 


Derojelben 
Ans 
Königl. P. und Chf. ©. alleruntergebenite 
Hochwl. Ober Berg Ambt p. Bergleuthe und 
Freyberg, den 4. Novembr. unterthänigite 
1738. Ruthengänger 


Chriſtoph Dietrid 
oh. Ehrift. Kurfe.“ 


Das Oberbergamt jchrieb hierüber an das hiefige Bergamt: 


„Ehrenveite Erbare und Bergwergs— 
erfahrene 
Vielgeliebte Freunde, 


Auf derer beyden Nuthen Gänger allhier Chriſtoph Dietrichs 
und Johann Chriſtoph Kuxkens in dem Abjchrifftlichen Adjecto 
beichehenes Vorjtellen, daß ihnen von anderen, jo jich des Ruthen— 
gehend bedienten, ihr Bißgen Brod entzogen würde, Wollen Ober: 
Berg Ambtswegen wir an Unjere vielgeliebten Freunde hierdurd ver— 
ordnen, die Herren Schicht Meiitere zu bedeuten: Daß wenn diejelben 
binfünfftig auf ihren Gebäuden oder Zechen Gänge oder jonjt was 
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ausgehen laßen wolten, Sie die hierzu beitellten und angenome 
menen beyden Ruthengeher, ermelten Dietrih und Kurfen, 
joviel als ſich will thun laßen, vor andere gebrauchen möchten. 


Sig. Freyberg, den 13. Novembris 
1738. 


Sr. Königl. Maj. in Pohln. und Churfl. Durch. 
zu Sachßen verordniete3 Ober Berg Ambt. 
Johann Friedrich Hendel m. p. 
Adam Friedrih von Ponikau. 
Johann Georg von Wichmannshauſen. 
Carl Chriſtian Schmidt.“ 


Auch die Anſtellungs-Bekanntgabe betreffs Dietrichs und 
Kuxkes hat ſich erhalten.! 


„Ehrenveſte Erbare und Bergwergserfahrene, 
Vielgeliebte Freunde, 

Nachdem Johann Chriſtoph Kuxke und Chriſtoph Dietrich, 
beyde Berg Leuthe allhier und zur Michels, immaßen dem Herrn 
Berg Meiſter bereits bekannt, zu Ruthen Gängern allhier beſtellet 
und angenommen worden ſind: Als wird unſeren vielgeliebten 
Freunden nicht alleine hiervon Nachricht ertheilet, ſondern auch Ober— 
Berg Ambtswegen an Dieſelben zugleich hierdurch verfüget, die Ver— 
anſtaltung hierauf zu treffen, daß einem iedweden von ihnen wöchentlich 
Sechs Groſchen eingeführtermaßen Wartte-Geld, und zwar von 
No. 2. Woche Reminiscere a. e. an beym Regiſter des Königl. Neuen 
Tieffen Fürſten Stollns in Ausgabe verichrieben und an fie bezahlt 
werden möge. Und weiln biernecyit Dietrich veriprochen, binnen 
Vier Wochen à dato in die Stadt, umb dejto eher an Handen zu 
jeyn, herein zu ziehen: So haben Tiejelben ermelten Dietriden 
nah Ablauff jolcher Friſt hierzu anzuhalten und ſich aljo hiernach 
zu achten. 

Sig. Freyberg den 18. Januar 1733. 

Sr. Nönigl. Maj. in Pohlen und 

Chfl. Turchl. zu Sachßen p. verordnetes 
ber Bergambt. 
Hanns Carl von Kirchbach m. p. 
Johann Friedrich Henckel. 
Adam Friedrich von Ponikau. 
Rudolph von Schönberg. 
Johann Georg von Wihmannshaufen. 
Cart Chriſtian Schmidt.“ 


3) Bergamtsakten Nr. 2092 81,9. 
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Es war aber die Verichreibung der Löhne amtliher Nuten: 
gänger in den Stollnregijtern ſchon früher geregelt und ijt möglicher: 
weiſe darauf zurüdzuführen, daß jchon Oberberghauptmann Abraham 
von Schönberg eine — von mir bis jeßt nicht aufgefundene — 
Verordnung erlafjen haben joll, die Rutengänger möchten mit jtaubigen 
Ortern — aljo mit Sclägel- und Eijen-Arbeit — verjchont werden, 
damit fie ihr Leben hoch brächten; ich finde nämlich folgende Ber: 
ordnungs-Abſchrift:! 


„Es haben Er. Königl. Maj. in Pohlen und Churf. Durchl. zu 
Sachßen Unier allgn. Herr wegen Abjolgung derer Nuthen Gänger 
und Berichreibung ihres Lohns aufn Stolln unterm 8. Octob. gegen: 
wärttigen Jahres an Uns allergnädigjt rescribiret, daß gleich wie wir 
Ste allergnädigit zufrieden, daß wenn die Nuthengänger von denen 
Berg Beamten zur Ausgehung ex Officio erfordert werden, ihnen 
da8 Lohn auf denen Stölln einen Weg wie den andern verjchrieben 
werde; Alſo hingegen daferne jolches ad Instantiam derer Gewerden 
geichehe, sich deshalben zuförderit beym Berg Amt gemeldet und von 
jelbigem dariiber Verordnung und Nachricht an den Stollngeihwornen 
gegeben, auch von denen Gewerden die Nuthengänger vor ihre Mühe 
abjonderl. vergnüget werden follen. 

Wird demnach das Königl. und Churfürftl. S. Berg Amt fid) hier: 
nach allenthalben allergehorjamit zu achten und jothanen allergnädigiten 
Willen nachzufommen wißen. Sig. Freyberg am 16. Nov. 1709. 


KR. u. Ch. S. v. Ober Berg Amt. 


Abraham von Schönberg. 
Gottfried Pabſt. 
Koh. Gottlieb Voigt.“ 


Es war alio, wie man jiebt, anfangs des 18. Kahrhbundert3 die 
Wünſchelrute in bohem Anjehen. Früher mag dies ebenjo geweien 
tein, denn der als Bergtecdynifer berühmte Berghauptmann Chriſtoph 
von Schönberg (1554 — 1608) ließ ſich mit der Wünjchelrute 
abbilden. ? 


Vejonderes Vertrauen genof der jchon mehrfah erwähnte Ruten: 
günger Dietrid, denn 1735 wurde vberordnet:? 


!; Bergamtsaften Nr. 2092 Bl. 2b. — Die Oberbergamtsaften Nr. 1328, 
die Beitellung derer Nutengänger zu Freiberg betr., v. %. 1715, Nr. 2094, die 
Verſendung derer Autengänger betr., dv. 3. 1736 und Nr. 463, dee Nuten: 
gängers Pepold Anzeige über Salzwerfe in Meißen und Oberlaufig betr., 
v. J. 1730 find leider 1869 eingeltampft worden. ?) Frauitadt, Gejchichte 
des Bejchlechtes von Schönberg, 2. Unsg. 1 A 584, 592,3. Das Bild hängt 
in der Aula der biefigen Bergatademie (vergl. inebel, Mal: und Beichen- 
funjt im Freiberg, dieie Mitteilungen 36. Heft ©. 22). °) Bergamtsaften 
Nr. 2092 BI. 4. 
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„Friedrich Auguſt, König und Churfürſt p. 

Veſte, Räthe, liebe getreue. Demnach Wir den Freybergiſchen 
Ruthen Gänger Gabriel Dietrichen auf einige Zeit in Unſerm 
König Reich Pohlen nöthig haben, Als begehren Wir hiermit gnädigit, 
ihr wollet, daß ihme das biöher aufn Jungen! Tieffen Fürſten Stolln 
gehabte Kohn jambt dem Wartte Gelde inzwiichen und bis er wieder 
zurücke gelanget, continuiret und an fein Eheweib abgefolget werde, 
verfügen. 

An dem geihicht Unjer Wille und Meinung. Datum Drefden, 
den 29. Julii ao. 1735. 

Joh. Eh. v. Hennide. 

Ans 
Verordnete Ober Berg Ambt. 

Chriſtoph Gottlob 
Lichtwer.“ 


Dietrich war auch bei nachſtehender merkwürdiger Sache tätig.“ 
Johann Friedrich Junghannß in Ranis, Regierungsbezirk Erfurt, 
richtete unterm 24. Mai 1747 an Graf von Hennide?° ein Schreiben, 
in welchem er erzählte, etwa 14 Tage vor Weihnachten 1746 jei 
er in der Nacht in jeinen Steller, um etwas zu trinten zu holen, 
gegangen; zu feinem Erftaunen habe er im Borderfeller einen Koffer, 
ungefähr 1, Elle fang, ganz mit Gold gefüllt, gejehen; obenauf habe 
ein goldner Suppenlöffel gelegen. Er habe diejen Schat länger denn 
" Stunde mit großer Verwunderung angejehen, ohne fich vor Furcht 
rejolvieren zu können, wozu er greifen ſolle. Da habe er fich befonnen, 
dat Gold Stehen bleibe und fich nicht verrüden fünne, wenn man Stahl 
darauf wirft. Einen jolhen zu holen, jei er zurüdgeeilt; allem ob 
er gleich feine zwei Vaterunſer lang verweilt, ſei doch der Koffer 
verschwunden und nur eine tiefe Grube noch jichtbar geweſen, die er 
— jonderbarerweije ohne weitere Nachforſchung -— mit Schutt habe 
ausfüllen laffen. Ein Jeſuit in Erfurt habe von der Sache gehört 
und fid) erboten, gegen Zujicherung eines Anteil den Schab auf feine 
Koften zu heben. Junghannß bat nun, ihm und dem Sefniten 
Permiſſion und Sicherungsbefehl zu Hebung de3 Schages zu erteilen. 
Graf von Hennide ließ den Nuthengänger Dietrich aus Freiberg 
fommen, wies ihn an und fchidte ihn und einen Bergmann dem 
Amtmann Shuhmann in Bienenrüd zu. Als der Amtmann mit 
einem Actuarius, Dietrich und deflen Gehilfen fam, war Jung— 
hannß nicht zu finden. Dietrich durchluchte den Steller mit der 


1) Semeint iſt der Neue Tiefe Fürſten-Stolln. ?°) Ardiv f. Sädjijche 
Geſchichte, heraudg. v. Dr. Karl v. Weber, neue Folge, 2. Bd., 1876, ©. 2832. 
Kammeraften des K. Hauptitaat3archive zu Dresden Loc. 25192. J Dieſer 
Günſtling Brühls war vom Lakai zum Reichsgrafen emporgeftiegen Gret⸗ 
ſchel-Bülaus Geſchichte des ſüchſ. Volles und Staates 3. Bd. S 


8 * 
[3 


———— — — — 


68 Mitteilungen des Freiberger Altertumdvereind. Heft 43. 





Nute und erklärte, daß nichts von unterirdischen Sachen allda bor- 
handen wäre. Andern Tages, nahdem Junghannß fich eingefunden 
und den Ort bezeichnet hatte, wurde der Verſuch mit der Rute er- 
neuert, auch der ganze Keller umgegraben — aber vergeblihd. Mit 
der Anzeige über dieſe erfolgloje Expedition verband der Amtmann 
die Meldung, daß „der in peto falsi ehedem abgejegte Accideinnehmer 
Junghannß fein wahres Wort redet, einfältige Leute aufjeßet und 
von Betrügereien ſich nähret“. Graf von Hennide ſah ſich ungern 
zu den einfältigen Yeuten gerecdjnet, die Junghanns aufſetzet, lieh ein 
von fämtlichen Mitgliedern des Kammerfollegiums figniertes Rejtript 
vom 26. Juni 1747 ergehen, in dem dem Amtmanne befohlen wurde, 
„er jolle Junghannß wegen de3 wider ihn angebrachten falsi und 
jeine8 übrigen ungegründeten Bornehmens vernehmen und ihn, wofern 
er nicht3 beſonderes Erhebliches dagegen einzumenden vermöge, mit 
14tägiger Gefängnißitrafe belegen, bei vonvaltenden Bedenklichfeiten 
aber zu Faſſung fernerer Rejolution jchleunigen geborjamjten Bericht 
erftatten“. Damit jchließen die Akten. 

Dietrich galt ala der beite Freiberger Rutengänger, wie 
aus folgendem Schriftenwechſel hervorgeht: ' 


„Wohlgebohrner wertheiter Herr Geheimer 
Nath und Vice-Cammer-Praesident, 


Dem Herrn Geheimen Rath gebe ich hierdurch zu vernehmen, 
wasmaßen ſich in meinen Eijenad)-Landen große Hoffnung zu einem 
ergiebigen und reichhaltigen Bergwerde hervorthut, deshalb denn be- 
jorgt ſeyn muß, einen redjt geichidten und erfahrnen Ruthen Sänger, 
der die Bergmwerde befährt, auszumachen. Wie mir nun befant it, 
daß auf dem Erb-Gebürge bey denen Königl. Bergiverden dergleichen 
Leute, die der Ruthe mächtig, befindfich find, aljo nehme ich mir die 
Treyheit, den Herrn Geheimen Rath hierdurch angelegentlih zu er- 
juchen, bey des Königs Maj. durch Dero vielgültige Vorjtellung und 
interposition es dahin zu vermögen, daß mir ein dergleichen ge 
ihworner und erfahrner Nuthen Sänger auf einen Monath überlaßen 
werde, da dann nach verfloffener Zeit jelbiger ohne weitern Aufents 
halt retourniren und ihm alle Unkoſten erjeßet werden follen. Die: 
jelben werden mich durch dieje zu erweiſende Gefaälligfeiten zu allen 
Segen:Dienjten verbindlich machen, der ich ohnedem mit Considera- 
tion bin 

Meines wertheiten Herrn Geheimen 
Raths und Vice Cammer- Praesidents 
wohl affeetionirter 

Weimar, 

d. 28. Febr. 1743. Ernit August.“ 

+) Hauptitaatsarchiv zu Dresden, geb. Finanzarhiv IX Nr. 4033 
Loc. 36302. 


Bappler: Alte ſächſiſche Wünſchelruten-Geſchichten. 69 








Aufichrift: 

„Monsieur Monsieur de Hennicke 
Conseiller prive et Vice-President de la 
Chambre de Finances de Sa Majeste 
le Roi de Pologne et Electeur de Saxe 


= * a 
(Schwarzes Siegel.) Dresde.“ 


„Hochwohlgebohrner Reichs Freyherr 
Gnädiger Herr, 
Hochgebiethender Herr Geheimbder Nath! 


Ew. Hoc Reichs Freyherrl. Ercellenz habe in der Periohn Lber- 
bringers Steiger Dietrichs einen Ruthengänger zu praesentiren die 
Ehre. Ach habe ſogleich nad) Empfang Dero gnädigen Schreibens 
bom 8. diejes zu deßen Abſendung Veranjtaltung getroffen. Er jtehet 
in Ihro Königl. Majt. unfers allergnädigiten Herrns Dienſten und 
Pflichten als Nuthengänger und hat zwar von jeiner Gejchidlichkeit 
verihiedene Proben abgeleget; daß aber au die Ruthengänger 
nicht fehlen folten, iſt nicht zu läugnen, al$ welches ein ges 
meines Scidjaal derjelben und ein Beweiß tit, daß die Ruthe 
bißmweilen fallire. Tod fan die unterth. Verficherung geben, daß 
gedachter Steiger Dietrich hier der bejte und in der Eif nicht 
beßer zu haben gewejen iſt. Wobey ich mich zu gnädigen Andenden 
gehorſamſt empfehle und mit unterth. Respect verharre 

Hod Wohlgebohrner Reichs Freyherr 
Gnädiger Herr 
Hochgebiethender Herr Geheimbder Kath 
Em. Hoc Reichs Freyherrl. Ercellenz 
Freyberg, den 10. Martii 1743. 
treu unterthäniger 
aehorjamer 
Diener 
Hanns Carl von Kirchbach. 


Pe 


Nachdem Ew. Hochfürſtl. Durchl. die Überlaßung eines geſchwornen 
und erfahrnen Ruthen Sängers auf einige Zeit unterm 28. Febr. a. e. 
gnädigjt verlanget; So habe Vorzeigern diejes, den in hieſigen Nönigf. 
Dieniten und Pflichten jtehenden Steiger Dietrich, welcher als ein 
geichidter Ruthen-Sänger mir von dem Berghauptmann Don Kir 
bach aus Freyberg angerühmet worden, hierdurch zu praesentir 
nicht ermangeln und zugleid; unterthänig mit melden jollen, 
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diefem Ruthen- Sänger täglich; vom 10. hujus an Ein Thaler Aus- 
löjung von mir accordiret worden jeyn. 


Der ich mit aller Submission bejtändig verharre 
Dreßden, den 12. Martij 1743. pp.“ 


Wir haben oben gejehen, daß die amtlichen Nutengänger Dietrid 
und Kuxke gegen Tobias Häußler aus Röthenbach einzumenden 
wußten, daß er „ganz übernatürliche Dinge angiebet“. Das Folgende’ 
hat ihnen recht gegeben. Am 27. Mai 1739 wurde auf Antrag des 
ſchon oben gedachten Bergkommiſſionsrates und Oberzehntners Fiſcher 
verordnet, Häußlern als Rutengänger zu verpflichten. Das Ober: 
bergamt berichtete unterm 15. Juni 1739, „wie zwar Häußlers 
Angaben überall nicht jo accurat eingetroffen, iedoch aber an unter: 
ſchiedenen Orten erfolget jey, daß die von ihm angegebene Gänge 
rihtig erjchürffet, in denen Berg Gebäuden dieſer oder jener Gang, 
auch nach Befinden das angegebene Grzt getroffen worden, folglid) 
dieſes Mannes Wißenjchafft nicht zu verachten, er aber über dieſes 
in Chymieis nicht unerfahren wäre“; e& reichte dabei den Entwurf 
einer ujtruftion für Häußlern zur Genehmigung ein. Dieje bat 
viel Anklänge an obige „Pflichts-Vorhaltung“. Oberbergamt, Berg: 
fommifjfionsrat Fiicher und die Ober- und Zehntner Yiebe und 
Stephani in Freiberg erhielten unterm 9. Juli 1739 entjprechende 
Anweifung. Aber das Oberbergamt berichtete unterm 3. Sept. 1739, 
daß Häußler fich der Anftruftion nicht ohne weiteres untermwürfe, 
jondern Abänderungswünjce habe. Das Oberbergamt erhielt unterm 
9. September 1739 Verordnung, die Angelegenheit zu regeln. Nun 
erfolgte folgende feſſelnde Berichterjtattung: 


„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter 
König und Churfürſt, Allergnädigſter 
Herr, 

Alß Em. Königl. Majt. uns in angebundenen, die Beſtellung derer 
Nuthengänger zu Freyberg betreffenden Actis fol. 83 auf Chriſtoph 
Dietrih$ um Reihung des dem abwejenden Ruthen Gänger Tobien 
Häußlern ehemals Allergnädigit verwilligten Gnaden Geldes aller: 
unterthänigit bejchehenes suppliciren: 

daß wir zuförderit was Häußler zeithero praestiret? Was er 
vor Dienjte geleiitet? und was von feinen Dienjten fich weiter 
nüßliches zu veriprechen? vermittelt zu eritattenden allerunter- 
thänigiten Berichts allergehorſamſt anzeigen jolten, 
allergnädigit anbejohlen: So haben wir, weill Häußler um biefige 
Gegend jich in etlichen Jahren nicht jehen laßen, ſondern dem Ber: 
nehmen nad in einen Schönburgiichen Städten Lößnig ſich aufs 
gehalten, bey dem Berg Commission Rath und Oberzehendner Johann 


) Hauptitaatsardyiv zu Dresden, Berg: Canzlen- Actu, Loc. 36263. 
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Ludewig Valerian Fiſchern und dieſer beſage beygefügten Acten 
sub B bey denen Ober Gebürgiſchen Berg Amtern diesſalls Erkundigung 
eingezogen; E& hat auch bemelter Berg Commission Rath in dem 
fol. 87 anhero erjtatteten Bericht angezeiget, daß die Obergebürgijchen 
Berg Amtere unanimiter anzuführen gewußt, daß Häußler zwar zu 
reichen Berg Seegen Hoffnung gemacht, zur Zeit aber ſich noch weniger 
effect gezeiget; Dahingegen Häußler jelbit vorgeitellet, daß ob zwar 
dasjenige was er mit feiner Ruthe in denen Obergebürgiichen Berg— 
Amtern angegeben, zur Beit noch nicht an allen Orten eingetroffen 
und der Berg Seegen ſich nicht gezeiget, Joldyer doch noch künfftig zur 
Erfüllung fommen würde, jein Angeben hätte jih an vielen Orten 
gezeiget, er hätte Jicy aber feine Attestata in Meynung, daß er der: 
gleichen nicht würde nöthig haben, neben laßen, und würde er, woferne 
er tedesmahl, wo er Klüffte und Gänge angegeben, dergleichen sich 
ausstellen laßen, eine große Menge produeiren fünnen. Uber dieſes 
hätte er alhier in Freyberg, ehe er noch in das Ober Gebürge ge: 
fommen, auf verjchiedenen Berg Gebäuden als Matthujalem und 
drey Löwen Fundgrube viel gutes angegeben, die eritere zum Über— 
ſchuß und Ausbeutte Bertheilung gebracht, der letztern aber einen 
Durdyichlag angegeben, friihe Wetter und Waßerloſung verichaffet, dat 
dadurch nachhero reiche Erze erbrochen worden: dieſes Häußleriſche 
Anführen aber erweiſet noch nicht, daß durd ihn, Häußlern, bey 
dem Bergbau hießiger Yande großer Nußen verjchaffet worden, wie 
es denn des mehreiten Theis in generalen Terminis, welche mit 
nicht3 beygebracht worden, beitanden. Und was jein speciales An 
ziehen betrifft, haben wir jo viel in Erfahrung gebracht, daß das sjenige, 
waß er don dem angegebenen Turchichlag angeführet, allerdings feine 
Nichtigkeit und quten Grund habe, indem er auf den Jungen Yöwen, 
nicht aber, wie er die Grube benennet, auf dem Drey Löwen Berg: 
Gebäude einen Durdichlag angegeben und jolcher richtig an dem von 
ihm angezeigten Orte gemachet worden; dahingegen dat das Matthuſa— 
lemer Berg Gebäude zum Uberichuß gelanget, feines Weges Häußlers 
Berdieniten, fondern dem Göttlichen Seegen und der Veranttaltung 
eines nußbaren Grubenbaues und verlührten quten Haußhalt zu: 
zufchreiben. Es hat aud) Häußler nicht anzeigen fünnen, wie nad) 
er Ddiejed Gebäude zum Uberſchuß und Ausbeuthe gebracht, dahero 
fein Worgeben zu einen jichern Grund micht angenommen werden 
fann. Es zeigen hiernächit die Acta sub B fol. 5 seqgq., daß; Die 
Dbergebürgiichen Berg Inter, in deren Refier Häußler ſein Ruthen— 
gehen exereiret, von dem durch ihn geleiteten und noch zur ber: 
jprechenden Nutzen nichts zuverläßiges anzeigen fünnen; das Bergamt 
Sceibenberg weis fol. Sb anzuführen, daß auf feiner Zeche, wo 
er adhibiret worden, das geringste von feinem Angeben, welches 
öffter3 ganz erſtaunlich geweien, zugetroffen, jondern bauende 
Gewercken in Schaden gebracht worden, imionderheit habe er in des 
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Berg Amts Beyieyn aufn Seegen Gottes Stolln zu Lößnitz eine 
distanz vor dem Ort angegeben, wie in 7. Yachtern ein Gang über: 
jegen und jelbiger jehr reichhaltig jeyn würde, und obwohl 21. Lachter 
aufgefahren worden, hätte man dennoch feinen vorliegenden Gang 
überfahren. Wenn er die Gänge über Tage zum Entblöfen angeben 
jollen, hätte er vorgegeben, es lägen jelbige jehr tief, daher fünnten 
fie jo gewiß nicht angegeben werden; es hält dahero dad Berg Amt 
aus dieſen und andern Fällen ſich binlänglich veranlaßet, zu glauben, 
daß ihm jeine Ruthe gar nicht oder doc höchſt ungewiß auf Klüfft 
und Gänge ſchlage, angejehen er nicht in Stande jey, das jonjt bey 
Nuthengängern gewöhnliche experiment, da man das Metall 
unter die Hüte oder ſonſt zu verdeden pflegt, mit Gewißheit 
auszuführen, jondern bey jeiner ganzen vermeinten Kunſt eine subtile 
Bweydeutigfeit und Klugheit bezeigte, um ſich bey denen welde ihn 
aestimirten und in Mangel gründlicher Beurtheilung dasjenige, was 
etwan casu zugetroffen, vor eine untrügliche Wahrheit annehmen, in 
Credit zu halten, per conseqvens fey jich führohin von Häußlern 
und feinen Nuthengehen etwas nußbares nicht zu veriprechen, zumahl 
jie fänden, daß er die gehörige Känntnüß von Bergbau auf Klüfften 
und Gängen nicht bejiße; er mahlte zwar nach jeiner vermeinten 
Frag-Nuthe wohl 100. Gänge auf den Tiſch und das Pappier, könnte 
aber ihr Streichen nicht angeben, da doch die Ruthe ihm aud) die 
Stunde anzeigen müßte, wenn fie ihm andere Umjtände angeben 
fünnen. Der Vice-Bergmeijter und Einfahrer Mittelbach hätten 
ihm einsmahls zur Probe in Elterlein ein glauches Glaß Erzt Stüffgen, 
jo mit Letten beſchmieret gewejen, vorgeleget und von ihm begehrt, 
er jolle anzeigen, was diejes vor eine Art jey? Worauf er gejaget, 
daß nad) diejer Art in Vier Lachter Erzt brechen werde, da doch eben 
diejed Erzt bereit3 in Anbruch geweien; Ingleichen hätte Häußler, 
nachdem er alle Planeten auf den Tiſch nemahlet, ein Stüffchen weißes 
Bley Erzt dor einen Edelgeitein ausgegeben, jeine Unwiſſenheit aber 
würde ſich noch mehr offenbahren, wenn er weder Haube, Schurff, 
Halde und Etolln zu jehen bekäme, zu Entblöjung ordentlicher Gänge 
über Tage anzugeben gebrauchet würde. Das Berg Amt Annaberg 
hat fol. 11 berichtet, daß Häußler jeit vier Jahren in dafiner Refier 
nicht reqviriret worden und aljo nicht® angegeben. Zu Anfang, da 
er befannt worden, hätte er zwar viel qutes veriproden und um— 
Htändlich, wo die edlen Anbrüche zu erlangen wären, angegeben; alleine 
diejes Angeben wäre jo groß geweſen, dab veritändige Berg Leuthe 
iederzeit ein Mißtrauen darein gejebet und da der Bau nad jeinen 
Angaben verführet, und viel Unkoſten angewendet worden, e3 hätte aber 
die Hoffnung jehr gefehlet und betrogen, dahero das auf Häußlern 
geſetzte Wertrauen, jo groß es auch bey einigen ſeyn wollen, gänzlich 
weggefallen, dahero das Berg Amt von Häußlern nichts fruchtbarliches 
angeben könnte, daS er praestiret oder nod) von ihm zu erwarten ftünde. 
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Die von dem Berg Amte Geyer, Ehrenfriederödorf, Marienberg, Eyben- 
ftod und Johanngeorgenſtadt fol. 13 seggq. eritatteten Berichte find eben 
auf dieje Art außgefallen und wird darinnen noch dazu Häußlern eine 
grobe ingnoranz, unverſchämte Aufjchneiderey und Wind— 
macherey beygemefjen. Solchem nad) Allergnädigfter Herr fünnen wir 
von dem, was Häußler praestiret, und vor Dienite geleijtet, weiter 
nichts zuverläßiges anzeigen, ald was wir von dem Nungen Löwen ans 
geführet und aus denen praemittirten Umjtänden fünnen wir anders 
nicht jchlüßen, al8 daß von Häußlers Ruthengehen beym Bergwerd 
fünfftighin wenig nußbares ich zu veriprechen jey; Vielmehr der 
Bergwerds-Liebhaber dadurd) daß er nur immer gar zu reiche Gänge 
angeben will, verführet werden und andere hierbey zu betrügeriichen 
Kurbandel Veranlagung befommen, wie wir das Exempel auf den 
Drei Königs Kerzen im Boigtlande, wo er unglaubliche® Gold an- 
gegeben, in terminis haben, dem edlen Bergbau übele Nachrede und 
würckliches Nachtheil zumachen werde. Gleichwie nun Ew. Königl. 
Majt. wir ſolches mitteljt gegenwärtigen allerunterthänigiten Berichts 
hiedurch in allertiefiter submission anzuzeigen nicht verziehen jollen; 
Alſo überlaßen Höchſt Derojelbden allergnädigiter Entſchlüßung, was 
Em. Königl. Majt. hierunter Allergnädigit anzubefehlen geruben wollen, 
und verbleiben in allersubmissester Deveneration Zeit Lebens 
Emw. Königl. Majt. und Churfürſtl. Durchl. 
allerunterthänigfte pflicht und 


Datum treugehoriamite 
Freyberg Caſpar Siegmund von Berbisdorff. 
den 20. April Hanns Carl von Kirhbad m. p. 
1743. Johann Friedrih Hendel. 


Adam Friedrih von Ponikau. 
Rudolph von Schönberg. 
Friedrich Wilhelm von Oppel. 
Carl Chriſtian Schmidt. 
Johann Friedrih Schinde. 
Sohann Gottfried Meybach.“ 
Das Oberbergamt und die Zehntner erhielten unterm 29. Juni 1743 
Verordnung, die Wartegeldzahlung an Häußler Ende Juni einzuftellen. 
Wenige Jahre vorher ſchien Häußlers Stern noch hell, wie 
nachfolgendes, was auf die Entjtehung der Köſener Saline ein Licht 
wirft und zeigt, daß man auch nad Steinkohlen die Rute juchen 
fieß, beweijt:' 
„Aller Durchlauchtigſter Grogmächtigiter König und Chur Fürft, 
Allergnädigiter HENN, 
Ob zwar der Gebrauch der Winjchel Ruthe und daß darauf eine 
fichere Hofnung bey Berg Werden zu machen jey, von denen wenigiten 


') Bergamtsalten Nr. 2092 BL. 10/11. 
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statuiret, auch unter 100. Ruthen Gängern kaum einer gefunden wird, 
der ſolches recht verjtehet, und die Ruthe zu gebrauchen weiß, So tt 
jedoch befannt, daß die Köfener Sal Ovellen durch nichts anders, als 
vermittelt der Winfchel Ruthe in einen jo wüſt und wild ausjehenden - 
Gebürge wo nicht die allergeringite Spuhr oder andere Anzeige und 
Merkmahle vorhanden gewejen, und auch dahero von allen Menjchen 
daran gezweifelt, in einer jo groſen Teufe von 80. Lachtern entdedet 
worden, Vor welchen reichen Seegen Gottes zu danden und in ſonder— 
beit von mir geichehen it, Weil ich derjenige jeyn follen, der Ew. 
Könige. Majt. darein geführet und umb das Geld bracht hätte; Nun 
aber iſt daS groje ſchöne Sal Werd uf ftedte befindlich, Alleine es 
zeiget fich anjezo leyder, daß das gröſte Regvisitum nehmlich das 
Hol zur Feuerung dabey abgehen und das gange Werd in einen 
jolhen Verfall jegen will, daß binnen wenig Jahren ftatt des gehofften 
Nutzens gank unfehlbar eine groje Einbuje und Schaden ſich zu Tage 
legen wird, deßen eigentliche Umjtände ich zur Zeit alhier nod 
suspendire, Es ijt aber dem Werde hoffentlich bey Zeiten noch zu 
beiffen, und eine ausgemachte Sache, daß wo Salt Ovellen befindlid, 
auch nicht weit davon Stein Kohlen vorhanden find, ich fan nicht läug— 
nen, daß ich jchon vor etliche 20. Jahren mid) darnach bemühet, unter 
einer Gewerdichafft darauf gebaut, an jtatt der guten Stein Kohlen aber 
nicht? als taube Tage Kohlen und Allaun Schiefer jo zur Feuerung 
nicht zu gebrauchen, erhalten. Gleichwohl aber dabey die Kundſchafft 
erlanget habe, wo man jicherer gehen und tüchtige Stein Kohlen er- 
langen möge, meine Pflicht und Sculdigfeit verbindet mich dahin, 
Em. stönigl. Majt. ſolches allergehorjamit anzuzeigen, damit es mir 
aber nicht eben aljo gehen und mir jo übel begegnet und von meinen 
Wiedrigen mir beygemepen werden möge, es jey dad An- und Bor: 
geben faljche und ohne Grund, auc die Koſten vergeblich, So habe 
Em. Königl. Majt. mehr nicht, ald nur darum allergehorjamit bitten 
jollen, auf meine eigene Koften zu Unterfuchung derer mir bewuſten 
Orte wo Stein Kohlen befindlich ſeyn möchten, den jezo zum Bor: 
ihein gefommenen befannten RuthenGänger jobald möglid 
und vor einfallenden Winter da man das Terrain nicht observiren 
und fein ausgehendes zu Gejicht befommen kan, allergnädigit zus 
zuichiden, Was hierauf wird ausfündig gemachet, ſoll hernachmahls 
allerunterthänigit angezeiget und mit mehrer eröffnet werden, der ich 
mit allerunterthänigjter Treue Lebenslang verharre 


Em. Königl. Mait. 
Veipzig, den 11. Octobr. 1738. 
.allerthänigjt treuges 
bhorjamiter 
Georg Harttig. 
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Von GOTTES Gnaden Friedrih Auguſt König in Bohlen p. 
Herzog zu Sachßen, Jülich, Cleve, Berg, Engern und Weitphalen p. 
Churfürſt p. 

Liebe getreue, Nachdem der Floßmeiſter zu Köſen George 
Härttig zu Auffſuchung brauchbarer Stein Kohlen in alldafiger 
Gegend eines geichicten Ruthen Sängers benöthiget und dahero umb 
Abſchickung des Ruthen Gehers Tobien Häußlers auff feine eigene 
Koften in der Anfuge allerunterthänigite Anſuchung gethan, geitallt 
darauß im mehrern zu erjehen; Alß befehlen Wir hiermit, ihr wollet 
bejagten Ruthen-Geher Häußlern deßen beicheiden und demielben 
ungefäumt naher Köſen an den Floßmeiſter Härttigen dafelbit ab- 
ihiden. Hieran gejchieht Unier Wille und Meynung. Datum 
Dreiden, am 25. Oetobr. Ao. 1738. 


An Joh. Eh. v. Hennide. 
da3 Berg Amt zu Freyberg, 
die Abichidung des Ruthen— 
gänger® Tobias Häußlers Carl Gottlob Alten— 
nach Köſen betr. burger.“ 


Wie wir aus obigem geſehen, ſtand die Wünſchelrute beim Berg— 
hauptmanne von Kirchbach in Ehren, da kam der junge Friedrich 
Anton von Heynitz! im März 1744 nach Freiberg und wurde ins 
Haus ſeines Verwandten von Kirchbach aufgenommen. Er fuhr 
fleißig an. In einem hinterlaſſenen Tagebuche rechnet er es ſich zu 
einem bejonderen Verdienite an, daß er ſich vor den alchimiftischen 
Schrullen de3 Berghauptmannes bewahrt habe; er war aber anfangs 
wie dieſer davon überzeugt, man fünne Erzlager mit der Wünjchelrute 
finden. Ein wegen feiner Fachlenntnifie befannter Bergmeiiter aus 
Sobanngeorgenitadt jollte in der Nähe von Prag eine neue Grube 
abiterfen; v. Heynitz ſchloß Ti ihn an. Als er aber bemerfte, daß 
der Autengänger, ehe er jeine Rute ſpielen lieh, eifrig Ausflüge ins 
Gelände machte und auf die Gejteinsarten achtete, gingen ihm über 
die Rolle der Wünijchelrute bei diefer Unternehmung die Mugen auf 
und er trennte jich von dem Leiter de3 Unternehmens. Als er jpäter 
nad Gründung der Bergafademie 1766 als General-Berafommiffarius 
feine Revifiondreifen im Sturfürjtentume unternahm, merzte er die 
Wünſchelrute als maßgebenden Anhalt bei Aufſtellung von 
Grubenbetriebsplänen gänzlid aus. Zein Begleiter hierbei, 
Auditor von Trebra,? war ganz feiner Meinung, und es ift feilelnd, 
zu leſen, wie diejer den Steiger von Jung Fabian Zebaftian durch 


) O. Steinede, Friedrih Anton von Heynip, in Hintzes For: 
ihungen zur Brandenburgiichen und Preußiſchen Seichichte, Leipzig, Dunder 
& Humblot 1902, 15. Band, 2. Hälite, S. 423; 111. 2) Wappler, Ober: 
berghauptmann v. Trebra, 41. Heft diefer Mitteilungen ©. 77. 
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Belegung mit der Strafe eined Wochenlohnes gefügig machte, mehr 
jeinen, von Trebras, Anordnungen als der Rute zu folgen; jeit der 
Steiger dabei nad) einer fo erzwungenen Muffahrung von 12 Lachtern 
Erz jand, jchlug die Rute hinkünftig allemal da, wo von Trebra 
es haben wollte. 

Seitdem hat die Wünſchelrute ihre Rolle beim ſächſiſchen Berg— 
bau jo gut wie ausgeipielt, denn das Nutengehen des oben erwähnten 
Steiger® Unger aus Soja und das jeines Zeitgenofjen Gotthold Krauß 
aus Nohanngeorgenitadt erlangte wenig Bedeutung. Das Gleiche gilt 
von dem neueren Nutengänger Törfelt von Schneeberg, ferner dem 
Ende 1893 ind Önadengeld getretenen Steiger Bergert von Wilder: 
mann bei Sohanngeorgenjtadt, deſſen hinter der Stollnzimmerung ver: 
ſtechte Rute Herr Betriebsdireftor Poller in Kohanngeorgenitadt Die 
Güte gehabt hat unjerm Mufeum zu fchenfen, wo fie im berg= und 
hüttenmänniichen Zimmer im Glastiiche ihren Plaß gefunden hat, 
endlich von dem Bergmanne Dienelt aus Tuttendorf oder Conrads- 
dorf, der in den 50er und 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
Brunnenjtellen bei Freiberg mit der Rute angab; jeßt gibt e$ meines 
Wiſſens in Sachſen wohl bloß noch den Nutengänger Karl Emil 
Brüdner in Crandorf, welcher in den Jahren 1881 und 1882 im 
Tienjte der Schwarzenberger Hütte Majchinenmwärter bei Friſch Glüd 
zu Globenſtein war und jeßt Fabrikarbeiter iſt.“ 

Und doh! Ein ſächſiſcher Nutengänger möchte zum Schlufje 
noch Erwähnung finden; es iſt der Schneeberger Marffcheider und 
fonjortichaftlicye Materialien: Schichtmeijter Karl Wilhelm Schmidt, 
den ich 1827 im Amte finde, der 1863 in den Ruheſtand trat umd 


i) Wer jih über die außerhalb Sachſens in neuefter Zeit ji 
abjpielenden Vorgänge auf diejem Gebiete unterrichten will, der leſe: 

Dr. Weber, die Wünjchelrute, Kiel u. Leipzig, Lipfius u. Tijcher 1905. 

Tägliche Rundſchau auf 13. Januar, 28. Januar, 30. Januar, 3. Februar 
und 28. Februar 1903. 

Zentralblatt der Bauverwaltung vom 13. Sept. 1905 Nr. 74, 1906 Nr. 13. 

Naturmwijienjchaftl. Wochenichrift auf 8. Febr. 1905 Nr. 19, auf 5. April 1903 
Nr. 27, auf 26. April 1903. 

Prometheus auf November 1906 Nr. 893. — Gaea 1906, 10. Heft, ©. 6 

Nournal für Gasbeleuhtung und Watjerveriorgung 1906 Heit 34 ©. 7 

The illustrated London News 1905, 11. Februar Nr. 3434. 

Umichau 1905 Wr. 35 ©. 700. 

Dresdner Nachrichten 17. Auguſt 1906 (Blipgefahr und Wünjchelrute). 

Bergafademie: Brofeiior Hoppe in Clausthal, Naturwiljenichaftl. Wochen: 
ichrift auf 23. Septeniber 1906 Wr. 39. 

Dr. R. Hennig im Berliner Tageblatt auf 12. Juli 1906. 

Ghemniper Allgemeine Zeitung auf 30. Auguſt 1906 (Prinz Carolaths 
Berjuche am Naiferlichen Hofe in Wilhelm&höhe ). 

Seh. Admiralitätsrat Georg Franzius, Weine Beobachtungen mit der 
Wünſchelrute, Berlin, Ernit u. Sohn 1907. 

Emil Richter in Dresden, Mittlg. d. Vereins für Sächſ. Volkskunde 1903, 
2. Heit, ©. 34. 
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anfangs der 70er Jahre geitorben iſt. Er veröffentlidyte im Eis— 
febener „Bergwerksfreund“ (Berlin 1842, Hermes) 5. Band Nr. 26 
S. 401 einen Aufjaß „Notizen über den Rutenſchlag“, in dem er 
von fi jagt: „Ich jelbit war ein Ungläubiger: bei meinem 
Beruf ald Markicheider aber, wo ich vielmal3 mit Schürfern in Be- 
rührung fam, bin ich nach und nad) andern Sinnes geworden, indem 
ich bei darüber vorgenommenen Verjuchen den Triumph hatte, meine 
Organe auf eine ausgezeichnete Weile dafür empfänglich 
zu finden, Impuls genug das Geheimniß des Ruthenſchlags zum 
Gegenſtande vielfältiger Erörterungen und Beobachtungen zu machen, 
wobei mir die Orientirungsfunit als Markicheider und der prüfende 
Bid als Geognoſt wejentliche VBortheile an die Hand gaben, die dem 
empirijchen, blos vom Gefühl der Organe geleiteten Ruthenjchläger 
völlig abgehen .... Räthſelhaft bleibt mir beim Ruthenſchlage der 
Umjtand: daß, führt man die Ruthe mit vom Geficht abwärts ge- 
hümmten Fingern, jo daß die Fingerfnebel nad) vorwärts, die obere 
Handfläche dem Gefichte zugefehrt iſt, nicht die mindeite galvanifche 
Errection erfolat. 

Ein anderes, aber höchſt interefjantes Naturjpiel iſt das, daß 
auf waldigem Boden — in hohem Holze am bemerkbariten — Tannen, 
Fichten und Laubhölzer im Bereiche eines Ganges zwei- und 
mehrzwieſlichte Stämme gleich von unten herauf bilden und daß 
man ſolche ordentlich ſtrichweiſe verfolgen fann, ja in geichlofjenen 
Waldfluren man bei nur einiger Uebung jelbjt die Gangkreuze marfirt 
findet! Bei diefer Beobachtung muß man aber nicht jo engherzig 
jeyn und glauben, daß dieje Zwiejelbäume jo regelmäßig auf dem 
Ausjtreichen des Ganges jtänden, als wenn fie gejäet oder gleichjam 
eine Allee nad) des Ganges Saalbändern bildeten. Tas findet man 
nicht! jondern in feinen Gruppen von 2, 3 aud wohl mehr ſolcher 
Zwieſelbäume jtehen joldye einmal mehr auf dem Hangenden, ein 
anderesmal mehr liegenderjeit!, andere fallen auch ganz in das Aus- 
itreihen hinein, jo daß, wenn man die Geſammtgruppen geometrifch 
zu Papiere bringt, fi) dann die Sangregionen marfiren. Da jolche 
Swiejelbaumregionen oft drei, fünf und mehr Lachter Breite 
haben, fo fommt es, daß man in geichloffenen Waldboden auf Stellen 
frifft, wo zwei, ja auch drei ſolcher Streifen, oft nahe bei einander 
id) das Kreuz geben und man dann auf einen anjehnlichen Bezirk 
nad allen Nichtungen mit Zwiejelbäumen umgeben it . 

Haben Mißbrauch und Betrug den Ruthenſchlag gleichfam infam 
und aller nähern Unterfuchung als eines wifjenichaftlihen Bergmannes 
unwürdig, lächerlich gemacht, jo muß der Wahrheit doch die Ehre 
gegeben werden, daß dieſer Gegenjtand nidyt Ohne iſt und fich bei 
richtiger Handhabung ganz anders verhält; daher er es gar wohl 
verdiente mit aller Beachtung aus jeinem Verbann und Dunfel her- 
vorgezogen zu werden... . 


.o nn ei 


‚ir ıaatÄlf 


TR Mitteilungen des Freiberger Aitertumävereind. Heft 43. 





Ach laſſe zu dieſem Behufe ellenlange, zoll- und darüber jtarfe, 
an einem Ende zugeipigte Wähle in ſehr großer Anzahl fertigen, 
jolhe in dem zu unterfuchhenden Diftrict in Kleinen Haufen vielfältig 
vertheilen und durchichreite nun mit einigen Gehülfen den Dijtrict 
in wo möglich parallelen circa 5 Lachter auseinander liegenden Touren. 
Nede Stelle, wo die Ruthe agil wird, wird durch den Gehülfen mit 
einem Pfahle marfirt, ohne deshalb von der vorgeichriebenen Richtung 
abzumeichen. Nach vielen jolhen Touren wechjele ich mit der Touren: 
richtung, jo daß ic) die erjteren unter rechtem Winfel ſchneide. Mit 
diefem quarirten Neßlaufe fertig, beginne ich einen abermaligen parallelen 
Lauf, die beiden erjtern diagonaliter übergreifend, durch welches Ver: 
fahren jih nad) und nach alle Gangregionen einzeln herausheben. 
Später nehme ich jpeciellere Begehungen vor, indem ich jede Pfahl: 
region wiederum bejonders in Schlangentouren durchprüfe, wodurd 
Ganggefährden, abgehende Trümmer und fehlerhafte IJmpulfionen, auf 
welche Weije fie auch immer entitanden jeyn mögen, ausgeglichen und 
berichtigt werden. Läuft ein Ruthengänger aber gleich anfänglich 
continuirlih auf einer Gangregion fort, jo impulfiren die elektriſchen 
Ströme feinen Körper nad) und nach jo fteigend, daß jeine Schritte 
endlich unzuverläjiig werden und das kleinſte überjeßende Klüftchen 
ihn auf Abwege führt; der Körper wird alsbald abgeipannt und der 
Bwed verfehlt ... . .“ 

Infolge dieſes Aufjages fragte das hiefige Oberbergamt unterm 
17. Dezember 1842 bei ihm an, ob er geneigt jet, nad) Freiberg zu 
fommen und hier mit der Nute zu gehen: die Koften würden ihm 
vergütet werden.' 

Schmidt antwortete: 

„An 
das Königl. Sächſ. hohe Ober-Bergamt. 

Tas Königl. Hohe Ober-Bergamt hat wegen meiner im Berg: 
werföfreund aufgenommen gewejenen „Notizen über Ruthenſchlag“ zu 
verordnien geruhet: daß ich mich erflären möchte, ob ich geneigt jey 
Verſuche über das Aufſuchen von Gängen mit der Wünjchelruthe im 
freyberger Nefier anzustellen. Einer jolhen Aufforderung kann ich 
nur mit freudiger Begeiiterung entgegenfommen, da mir hier- 
durd) Gelegenheit wird, das was ich des guten Entzweds willen 
öffentlich geiprochen, zu bewahrheiten und erlaube mir in Betreff der 
BZeitwahl meinen Wunſch dahin zu erkennen zu geben, daß die vom 
Ausgangs Mai als die mir pafjendite zugejlanden werden mag... 

Schneeberg, den Yen Januar 1843. 

Carl Wilhelm Schmidt.” 

) Oberbergamtsaften Nr. 11374 BL. 53. — Dr. Guſtav Stein, jegt 


in Zwidau, bat dies feuilletoniftiih in der Neuen freien Preſſe auf 3. Sep- 
tember 1885 verarbeitet. 
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Der gewählte Ausihuß — Profeſſor Ferdinand Reich, Vize— 
Bergmeifter Friedrich Traugott Michael Haupt und Markicheider 
Chriftian Friedrih Zeichner — wählten Gegenden ohne Haldenzüge, 
bielten jie aber bi! zum Tage der Verjuche geheim. Die Verfuche 
fanden am 12. Oftober 1843 am Kanzleilehugute Langenrinne ftatt; am 
16. Oftober wurden die inzwijchen ausgeworfenen Schürfe bejichtigt. 
Am 20. Dftober fand ein Verſuch in der Bergafademie und auf der 
Bauerngafje, der heutigen Hainichener Straße, vor dem Kreuztore jtatt. 

Dem erjten Verſuche wohnten auch Bergmeijter Fiſcher, Ufo: 
nomierat Geyer, der Beſitzer des Stanzleilehngutes, und Rentner 
Bennede aus Rußland bei. Die Niederſchrift Reichs bejagt hierüber: 

„ . . . Der heutige Tag war, jolange die Verſuche dauerten, 
regenlos, doc hatte e& an den vorhergehenden Tagen anhaltend ge= 
regnet, jo daß der Fußboden feucht war; ed wehte dabei ein jehr 
heftiger Wind aus Weit. Barallel dem Schafitalle ſteht in einiger 
Entfernung davon eine Reihe Pappeln, an weldyer Herr Markicheider 
Schmidt zuerjt hingieng in der Richtung von NO. nah SW. St. 1.4 
des Compaßes; dann Fehrte er in etwa 1”/, Lachter Abſtand in der 
entgegengejeßten Richtung zurüd, nahm ferner feinen Weg zmiichen 
den erjten beiden entlang und dann noch mehrere Male in weiterem 
Abitande vom Schafitalle hin und her. Derjelbe jchritt mit Keinen 
Schritten langſam vorwärts, die Wiünfchelruthe jo vor fich her tragend, 
daß die Spike nach oben, jedoch etwas nad) vorn gerichtet war. An— 
fangs bediente er fich einer Nuthe aus 2 vorn vereinigten Bündeln 
Eijendraht, die an der Vereinigungsipite in einer Metallhülje, an 
den beiden untern Enden in mejfingenen Handhaben ſteckten, zwiſchen 
Griff und Spike aber mit mit Seide umſponnenem verfilberten Kupfer— 
draht ummunden waren. In Verlauf der Verjuche wurde diefe Ruthe 
in den Handhaben loder und Herr pp. Schmidt gebrauchte alsdann 
eine Ruthe aus Fiichbein mit Handhaben aus Holz. Zuweilen ſchritt 
derjelbe auch rückwärts. Bon Zeit zu Zeit neigte ſich die Spibe der 
Ruthe nach feiner Perſon zu; an dem Punkte, wo diejes gneichah, 
wurden von den dazu mitgenommenen Gehilfen Heine Prähle auf 
jein Geheiß eingejchlagen. Später, al3 die längere Anjtrengung Herrn 
Markiheider Schmidt zu ermüden anfteng, wiederholte er oft den 
Verſuch da, wo die Ruthe geichlagen hatte, un ſich um jo ficherer 
bon der Nichtigkeit zu überzeugen, und ließ dann erjt einen Piahl 
ichlagen. Nachher gieng ermeldeter Herr Markicheider nach verſchie— 
denen Richtungen durch die bereits geichlagenen Pfähle und gab 
deren noch mehrere an, jo dab in 5 bis 6 Reihen gegen 60 Pfähle 
ftanden. 

Aus diejen ergab fich Herrn Markicheider Schmidt unter anderen 
die Richtung eines Ganges, die er, in Schlangenlinien vorwärts gehend, 
verjolgte. Ferner ergaben fich in der Nähe dieſes zuerjt genauer und 
auf größere Erſtreckung angegebenen nod) drei andere Gänge, die eben- 


nz warnen 


80 Mitteilungen des BEER Altertumsvereins. Veft 43. 





fall3 auf einige Entfernung durch fortgejegte Begehung des Terrains 
verfolgt wurden. 

Die Pfähle, die dad Streichen angaben, ftanden nicht in ganz 
gerader Linie, jondern wichen von der mittleren Richtung aller zu 
ein und demjelben Gange gehörigen recht3 und linf3 etwas ab; jedoch 
reichten fie vollfommen aus, eine Hauptrichtung aus ihnen abzuleiten, 
in welcher dann größere Pfähle geichlagen wurden. Nach diejen leh- 
teren nahm Herr Markicheider Leſchner mitteljt des Compaßes und 
der Kette eine Skizze auf. Wir haben 3 Gänge vom Streichen 
7h6, 4h4', m und 3h 2, welche fi an einem Puncte! kreuzen 
und welche wieder jeder für ſich mit einem vierten 10h 6'/, ftreichenden 
ange je ein Kreuz? bilden. Auf diefen vier Kreuzen wurden 2 Lachter 
lange und 1'/, Elle breite Schürfe zu werfen beſchloßen und nad) Herm 
Markſcheiders Schmidt Angabe wurde die Ausdehnung und Richtung 
diefer Schürfe an der Erdoberfläche angehauen. Dieſe Schürfe jollen 
bi! auf den fejten Gems niedergebradht werden... 

Schließlich iſt noch zu bemerlken, daß Herr Mortſcheider Schmidt 
ſeine Füße theilweiſe mit Golbblauichen belegt hatte, um die Wirkung 
zu befördern. 

Ferner iſt zu erwähnen, daß Herr Bergmeiſter Fiſcher, Herr 
Vicebergmeifter Haupt, Herr Markicheider Leſchner und Unter: 
zeichneter vergeblich verjucht haben, ob auch ihnen die Ruthe jchlüne; 
daß dagegen in den Händen ded Herrn Defonomierath Geyer und 
des Herrn Bennede an mehreren Buncten, die Herr Marticheider 
Schmidt angegeben hatte, eine Tendenz der Nuthe zu einer Be 
wegung, jowie auch dieje jelbit bemerkt wurde. 

Endlich wurde ſowohl ein Goldblattelectrometer, als auch ein 
Schweiggeriher Multiplicator angewendet, um etwa vorhandene elec- 
triſche Wirkungen zu prüfen, nemlid) indem Herr Marficheider Schmidt 
über dem dreifachen Gangfreuze jtand, näherte er die mit beiden 
Händen erfaßte Ruthe dem Cfectrometer, doch ohne daß dieſes eine 
Divergenz jeiner Blättchen gezeigt hätte, und ein Multiplicator, wegen 
des heftigen Winde im benachbarten Schajitalle aufgejtellt, wurde 
durch 2 Drähte mit 2 fupfernen Handhaben in Verbindung gebradt, 
welche jich in den Händen des Herrn Marficheiderd Schmidt be 
fanden, aber ohne Bewegung der Nadel, obwohl zwei Heine Kupfer: 
und Zinkitreifen mit denjelben Drähten verbunden und in den feuchten 
Erdboden geitedt die Nadel um 15° ablenkten. 

Um 12 Uhr waren alle diefe Gejchäfte beendigt. 

So nachrichtlich 
Friedrich Traugott Michael Haupt. F Neid. 
Ehrijtian Friedridy Leſchner. 
Carl Wilhelm Schmidt. 


) Schurf 1 (j.u.). °) Schürfe 2, 3 und 4. 
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Anwejende: Protokollirt 
Herr Bieebergmeiſter Rittergut Langenrinne 
Haupt am 16. Oetober 1843. 
Markicheider Leſchner 
Schmidt 


und Unterzeichneter. 

Hierüber 
der Stollnoberſteiger Herklotz. 

In den heutigen Nachmittagsſtunden hatten ſich die Neben— 
bemerkten anher verfügt, um das Ergebuiß der inmittelſt geworfenen, 
in Gemäsheit der im Protokoll vom 12. October angegebenen Be— 
ſtimmung angelegten Schürfe in Augenſchein zu nehmen. 

Man fand aber 

den Schurf Ver. 1 St. 10.2 ſtreichend 2 Lachter fang 1'/, bis 
2 Ellen weit und 4';, Ellen tief. Unter der bis 1 Elle mächtigen 
Tammerde folgte Gerölle von jcharfkantigen Sefteinsitüden und bei 
3 Ellen Tiefe eine noch nicht 1 Elle mächtige eiſenſchüßige Schicht, in 
welcher viele zum Theil bedeutend große Bruchjtüde von Quarz, der zum 
großen Theil jehr eiienihüßig it, und hie und da ſchon jich dichten 
Rotheilenitein nähert, liegen. Darunter jteht der Gneuß an und auf der 
Sohle des Schurfes bemerfte man in NW. einige dürre Klüfte, welche 
St. 2.5 jtreichen, jowie in SO. andere vom Streichen St. 5 h4.! 

Der Schurf Nr. 2 jtreicht St. 2.6, ift auch 2 Ladhter lang, gegen 
2 Ellen weit und 4", Ellen tief; man hatte ziemlich viel Wafjer 
erichroten und deshalb in 8. eine Stroße ftehen laſſen. Die Be- 
ichaffenheit der Oberfläche war in Nr. 1 gleich, die eifenichüßige Yage 
fand ſich bei 4 Ellen Tiefe, indeſſen, da die — hierher anſteigt, 
doch in höheren Niveau, als in Nr. 1, jo daß dieſe Lage und mithin 
auch die darunter befindliche Oberfläche des anitehenden Geſteins jich 
wie die jegige Cberfläche, jedoch etwas weniger in O. neigt. Auf der 
Zohle des Schurfe$ waren im Mittel Trümmer vom Streihen Sh 2 
zu bemterfen, und in der nordöftlichen Ede ſetzte ein deutlicher Gang 
auf vom Streihen St. 12.4 und mit etwa 30° in W, fallend, ohn— 
gefähr 16 Hol mächtig und aus ſehr eijenihühigem aufgelößten 
Gneuße und Letten beitehend. ? 

Der Schurf Nr. 3 jtreiht St. 9.0',,, ift 6 Ellen tief und 2 Lachter 
fang; er zeigt bei 3 Gllen unter der Überfläche die mehraenannte 
eiſenſchüßige Lage mit zum Theil jehr großen Sangbruchitüden; im 
abendlichen Stoße ſcheinen GBangtrümmer aufzuſetzen, die St. 7.2 
ſtreichen und Quarz mit eiſenſchüßigen Partien enthalten.“* 


Der Kreuzungspunft dreier durch die Rute geiundener Gänge von 
St. 3. 9) 4.4'/, m und 7.6 wurde aljo nicht gefunden. *) Es wurde aljo 
weder der Bang ©t. 10.6'/, noch der Bang St. 7.6 gefunden. °) Es wurde 
alio weder der Gang St. 10.6°,, noch der Gang St. 4.4", m gefunden, 
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Der Schurf Nr. 4 ift etwas kürzer als die übrigen, jtreicht St. 9.7 
und it 4", Elle tief; im abendlichen Stoße it Stroße jtehen ge: 
blieben. Bei 3 Ellen Tiefe hat man wieder die Lage mit eiien- 
Ihüßigen zum Theil jehr großen Gangbruchitüden, im ſüdöſtlichen 
Stoße find Klüfte bemerkbar, die St. 2.7 ftreichen, übrigens undeut— 
lich und ganz dürr find.! 

Herr Markſcheider Schmidt bemerkte hiezu, jehr mahrjcheinlid 
jei die in den unter fi jo ganz nahe liegenden Schürfen getroffene 
und etwa 3 bis 5 Grad aufiteigende jehr eifenichüßige, große Gang- 
brudhitüde enthaltende Gneußſchicht beziehentlich ihrer Ausfüllungs 
und Entitehungszeit identisch mit dem im 2tn Schurfe ausgerichteten 
16 Boll mächtigen, St. 12.4 jtreichenden, 50° in W fallenden Gang ... 

Sp nachrichtlich bemerft von 
Friedrih Traugott Michael Haupt. 5. Neid. 
Ehrijtian Friedrich Leſchner. 
Carl Wilhelm Schmidt. 


Protofollirt 
Anmejende: Bergafademiegebäude 
Herr Vicebergmeilter Haupt. am 20. October 1843. 
Markſcheider Zeichner. 
R R Schmidt 
und Herr Markſcheider Schmidt 
Unterzeichneter. hatte den Wunjch geäußert noch 
Hierüber hatte ſich nod) ein— fernere Verjuche mit der Wün— 
gefunden ihelruthe vorzunehmen, und 
Herr Bergamtsaffefjor Freiherr zwar ein Terrain zu begehen, 
von Beuſt. wo bekannter Maaßen Gänge 


überjegen, um dieſe anzugeben. 

Ferner hatte derjelbe geäußert, 

daß auch gemünztes, in einiger 

Menge angehäuftes Geld auf die Ruthe wirfe, und daher vorgeichlagen, 
etwa 50 bis 100 Thaler an einem ihm unbelannten Orte hinzulegen 
und zu dverjuchen, ob er es mitteljt der Ruthe entdeden werde. Des— 
halb hatten fich die MNebenbenannten in den heutigen Nachmittags: 
jtunden im Bergafademiegebäude eingefunden, und es wurde zuvörderſt 
der legtgenannte Verfuch vorgenommen. Unterzeichneter hatte zu dieſem 
Behufe vorher ſchon im Tafelzimmer 17 umgetehrte leere Stufen» 
fälten auf den Fußboden in Dreiecksform gelegt, dabei abfichtlicd) von 
denjenigen Stufenschränfen entfernt bleibend, in welchen ſich Erze 
aufbewahrt finden, und unter Ir. 2 130 Thaler in ganzen und 
Zwei:Thaleritüden hingelegt. Herr Marficheider Schmidt gieng in 


) Es wurde aljo weder der Gang St. 10.6'/, noch der Gang St. 3.2 
gefunden. 
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Schlangenlinien um jämmtliche Käſten herum und fand an zwei Puncten 
Wirfung auf die Ruthe, jo daß er zwiichen den Käften Nr. 3 und 
Nr. 11 zweifelhaft blieb; doc, ſchien ihm die Unzeige bei legterem 
ftärfer, und er entichied fich für diefen. Ferner, nachdem die Uebrigen 
abgetreten waren, legten die Herren Wicebergmeiiter Haupt und 
Markicheider Leſchner das Geld umter Nr. 6. Herr Markicheider 
Schmidt begieng wieder da8 Ganze und vermuthete das Geld erſt 
unter Nr. 14, jodann entiveder unter Nr. 7 oder 8, endlid) unter Nr. 9. 
Ein Verſuch, bei welchen Unterzeichneter die Ruthe in die Hand nahm 
und Herr Marticheider Schmidt diejelbe rückwärtsgehend anfaßte, gab 
fein enticheidendes Rejultat, indem der Ilnterzeichnete fich nicht zu 
überzeugen vermogte, ob, wenn eine Bewegung erfolgte, diejelbe von 
der Ruthe audgieng oder durd; Herm Markicheider Schmidt ver- 
anlaßt werde. 

Man verfügte ſich jodann in die Bauergafje vor dem Kreuzthore, 
weil hier das Überjegen mehrerer Gänge betannt war. Herr Mart: 
iheider Schmidt durchſchritt diefelbe mit der Nuthe von der Leip- 
ziger Straße an bis zu dem Weicheltichen Gute und gab auf diefem 
Wege 7 Puncte an, wo eine Wirfung eintrat. Diefelben fallen an 
Stellen, wo Gänge nicht befannt find. ... Die zwiichen Nr. 6 und 7 
ausftreihenden Gänge! wurden von der Ruthe nicht angegeben .... 


Bei Nr. 5 wurden nodymald Werjuche mit dem Multipficator 
gemacht; die mit ihm verbundenen Drähte wurden mit ihren andern 
Enden um die Handhaben der Ruthe gewidelt, dann in zwei fupfernen 
Handhaben befeitigt, die mit der Ruthe gleichzeitig in die Hand ge— 
nommen wurden, und in beiden Fällen, während die Ruthe deutlich 
ſchlug, beobachtet, ob eine Wirkung auf die Nadel einträte; jie blieb 
jedoch völlig aus. Turd ein in die feuchte Erde geitedtes Kupfer— 
zinfelement, dad man mit den genannten fupfernen Handhaben be- 
rührte, überzeugte man fi, dat die Verbindung hinlänglich hergeftellt 
jei, inden deutlicher Ausichlag der Nadel erfolgte. 

So nachrichtlich bemerkt von 
Friedrich Traugott Michael Haupt. 5. Reid.“ 
Ehriftian Friedrih Yeichner. 
Carl Wilhelm Schmidt. 


Reich, Haupt und Zeichner fahten bei Überreichung dieſer 
Protokolle ihr Urteil dahin zufammen, daß „feine einzige That- 
jahe geliefert worden, nach welcher unbezweifelt eine Einwirkung 
eine zu Tage jeßenden Ganges auf die Wiünfchelruthe nachgewieſen 
worden wäre . . . Dagegen ijt in zwei Fällen, deren jeder wieder 


) Der Priefterlih Glückwunſch Stehende in der jegigen Weisbachſtraße 
und der Maria und Mar Stehende, der ſpäter vom Jullusſchachte aus in 
der Eſelſtollnſohle feitens der Gewertichaft Himmelfahrt unterfucht wurde. 
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doppelt ijt, die vermuthete Wirkung auf die Wünfchelruthe beſtimmt 
ausgeblieben, al& bei dem zweimaligen Aufjuchen von Geld im 
Bergafademiegebäude und beim Lberjchreiten der beiden deutlich zu 
Tage ausjtreichenden! Gänge in der Bauergaſſe . . . . UÜbrigens 
fühlen wir uns verpflichtet, unſere Uberzeugung auszuſprechen, daß 
Herr Markſcheider Schmidt ſelbſt von einer Einwirkung äußerer 
Gegenſtände auf die von ihm geführte Wünſchelruthe feſt überzeugt 
iſt und daß ſelbſt die ungünſtigen Reſultate vom 20. d. M. ihn 
hierinne nicht wanfend zu machen vermogt haben... .“ 

ı) Der Garten des jegt dem bhiejigen Bergrevier gehörigen früher 
Heinidejhen Haujes in Friedeburg an der früheren Bauergaſſe, jegigen 
Hainihener Straße war früher ein Steinbruch, der jegt mit Schutt aus— 
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Nachtrag zu dem Auffa: Die Familie Hilliger 
von Otto Hübner in Heft 42.' 


Zu Va. S. 18. Wolf Hilliger. 
Die Kirche zu Priorau, Kr. Bitterfeld, befigt eine Glode von 0,96 m 

Durchmeſſer, welche oben folgende Injchrift zeigt: 

NACH MEINEN KLANG RICHT DEINEN GANG 

ZVR KIRCH DES HERN VND SEVM NICHT LANG. 

MDLAXXV 

jowie das deigze Wappen und die Umſchrift: WOLFF HILGER ZV 
FREIBERGK GÖOS MICH 1575. 


3u VIIb. ©. 25. Johannes Hilliger. 

Bon ibm hängt in der Kirche zu Gruna, Fr. Delipich, eine Glocke von 
0,63 m Durchmefler aus dem fahre 1618 mit der Inſchrift: DA PACEM 
DOMINE IN DIEBVS NOSTRIS. 10OHANN HILGER F. ANNO MDCXV11. 
Ferner drei Sloden in der Kirche zu Eilenburg, Kr. Delitzſch. Die erite, 
1624 gegofien, von 0,79 m Durchmefier, trägt am oberen Rande die Inichrift: 
DA PACEM DOMINE IN DIEBVS NÖSTRIS. IOHAN HILGER F. 
MDCXXIIL, die zweite vom Jahre 1625, 1,19 m Durchmeſſer haltend, zeigt 
oben über Bieraten die befannten Verſe: 

SACRA PRECES TVRBAS INCENDIA FVNERA POMPAS 

INDICO CVM POPVLOS HERE SONANTE VOCO. 
Un ihr befindet fi ziweimal dad Wappen des Gießers, darüber fteht TOHAN 
HILGERE, darunter MDCXXV. Eine dritte Glode (1,01 m Durchmejjer) 
hat die Umſchrift: 

ME RESONANTE DEO RESONET TVBA SACRA VENITE 

IO, HILGER. F. MDC.XXV. 


Zu VIId u. e. S. 34 u. 37, Gabriel und Zacharias SHilliger. 

Dieje lieferten in die Kirche zu Zöberig bei Zörbig, Sir. Bitterfeld, 
eine Glocke von 0,9 m Durchmeſſer mit dem Wappen, der Jahreszahl 
ANNO DOM. 1628 und der Umſchrift: GABRIEL VND ZACHARIAS 
HILGER ZV FREIBERGK GOSSEN MICH. 


) Bergl. hierzu: Knebel, Rot, Zinn: und Glockengießer Freibergs, 
Mitt. d. Freib. U.B. Heft 39. 
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Ton Klojtergrab und Niclasberg in Böhmen bringt Rudolf Knott 
in den Mitteil. des Vereins für Gejchichte der Deutjchen in Böhmen (Prag 
1901 XL ©. 156) Glodenrehnungen von 1614 und 1650: „Auch für den 
Glockenguß hatte man in Sachſen bewährte Meifter, namentlich die Hillger, 
Gabriel der ältere und Zacharias und jpäter Babriel der jüngere, der „Archi— 
medes jeiner WVaterjtadt,” der befanntlich als Leiter des Geſchützweſens 1643 
Freiberg gegen den Schwedischen Feldherrn Torjtenjon verteidigte, woran noch 
jegt das dortige Schwedendenfmal erinnert. Die Kloſtergraber hatten jich 
mit eigenen Opfern und mit Unteritügung ihrer Blaubenägenojien im Lande 
und auc außerhalb desjelben eine evangeliiche Kirche erbaut und beitellten 
für diefelbe durch ihre Mitbürger Hans Schmied umd den Gtadtichreiber 
Barthol Freund zwei Gloden im Gewicht von ungefähr 5 Etr. bei den Stüd- 
und Glockengießern Gabriel und Zacharias Hilliger, denen ſie dazu einen 
106 Pfund Ichweren Mörjer unter der Bedingung übergaben, daß fie ihn 
innerhalb dreier Wochen zurüdnehmen dürften, wenn fie ihn um einen höheren 
Preis als den bloßen Metallwert verfaufen fünnten. Der Vertrag nebjt dent 
Ktojtenüberichlag wurde am 28. Juli 1614 unterzeichnet. Die Gloden jind, 
wenn jie überhaupt geliefert wurden, faum zur Verwendung gefommen, wenig— 
ſtens nicht beim evangeliichen Gottesdienite. Denn ſchon am 27. September 
desjelben Jahres wurde die evangeliiche Kirche auf Befehl des Prager Erz: 
bifchofS geiperrt und verfiegelt und blieb bis zu ihrer Zeritörung 1617 un— 
benugt.! Wurden fie aber geliefert und etwa an die fatholifche Kirche gebracht, 
dann jind fie durch den großen Brand vernichtet worden, der, am 4. Juli 1632 
von Kurſüächſiſchen Truppen gelegt, die Kirche jaınt einem Teile des Städtchens 
zerftörte. 1640 wurden von Zacharias Billiger für Kloftergrab zwei neue 
Glocken geliefert, wie die Anjchrift auf den nunmehr ältejten noch vorhandenen 
Soden daſelbſt bezeugt.“ 


Zu VIlle. ©. 41. Gabriel Hilliger der jüngere. 

„in dem benachbarten Bergitädthen Niclasberg veriagten gleich nach 
Beendigung des dreigigiährigen Krieges die alten Rirchengloden den Dienit. 
Die Friedenszeit jollte durch neue eingeläutet werden. Auch die Niclasberger 
wandten ſich nad) Freiberg, wo jeßt Gabriel der jüngere die Gießerei leitete. 
Sie ſchichten ihre alten 74, Etr. jchweren Gloden zum Umgieken und be— 
itellten zwei etwas größere, die fie mit dem Bilde des heil. Nicolaus, des 
Scuppatrons ihres Städthens, jchmüden ließen. Am 10. Auguft 1650 
wurden die Sloden von einigen Abgeordneten des Nats übernommen und 
ind jegt noch in Gebrauch. Wach den Mechnungen von demjelben Tage be- 
trugen die gejamten Koiten 75 Nthlr. 3 Gr., 20 Thlr. bei Andingung am 
12. März, 40 Thlr. bei Abholung am 10. Auguſt 1650 zahlbar.” 

Die Kirde zu Oberſchöna bei Freiberg bejah drei Glocken, die bei 
dem zweiten Brande im jahre 1632 fchmolzen. Der Pfarrer Stahlfopf lie 
jie von Gabriel Billiger dem jüngeren 1681 neu gießen. ine Urkunde in 
fateinifihem und deutichem Tert mar bei ihrer Aufbringung in den Turm 
fnopf gelegt worden. Diejer ftürzte bei dem Brande 1761 herab und ein Teil 
der Urkunde verfobhlte. Der Schulmeiiter, der fein Lateinisch veritand, malte 
nur die Buchſtaben nach und fonnte die unleferlic gewordenen Worte nicht 
wiedergeben. Wach der deutichen Miederjchrift find die fehlenden lateiniichen 
ergänzt und in Ruritvichrift gegeben. Die große Glocke trug folgende Inſchrift: 


) Bergl. die Abichrift der Antwort des Prima, Bürgermeifters, Rates 
und ganzer gemeiner Bürgerjchaft der privilegierten Bergitadt Kloftergrab an 
den Kaiſer auf die gegen fie erhobene Anklage des Prager Erzbiſchofs im: 
Töpliger Muſeum. 
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Aö Mess. MDCLXXI. XXI. Mayi 
ego 

annumagens XXII. in incendio, quod templum hoc secunda vice 
absumpsit, cum sororibus liquefacta, obmutui, sed cura atque subsidio 
generosi collatoris Domin. Fried. a Schönberg, pastore tunc huius loci 
Mag. Jacobo Stahlkopf, Prusso, per manum artificiosam Hilligerianaım 
eodem anno ex cineribus huic formae atque nitori restituta, sonora 
iterum facta sum 

Die zweite Inſchrift, offenbar in Dactylen, bei der einige Worte fehlten, 
lautet: Adversam sortem, quam sustinuere sorores Hanc etiam cam- 
pana sonans ego pertoleravi Aedes sacra haec combussit, ego 
lassa fui, sed Nune nostro officio perfungimur omnes. Pusterae mibi 
data fuit pristina forma simul. 

Die Heine Glode: Ego parvula, igne labefacta clango sic renovata 
Hilligeri artificis insigni manu. M. J. 8. (Magiiter Jakob Stahltopf). 


3u IXf3. ©. 55. Auguſt Gotthelf Silliger. 
Bon diejem erichien eine Tiffertation, gedrudt: Halle am 22. März 1727 
und dem Herrn von Leipziger auf Heyda gewidmet. 


— —— 


Bergſchulanſtalten. 
Bon WA. Lingle, Stiftsbibliothekar. 


Für die Geſchichte des Freiberger Bergweſens iſt das 
Jahr 1777 von beſonderem Intereſſe. Nicht nur, daß von der Re— 
gierung ſächſiſche Bergleute zum Bergbau nach Spanien, Rußland, 
Mexiko und in andere Länder zugeſtanden wurden, ein ſicherer Beweis 
für den allgemeinen hohen Ruf der Vervollkommnung des ſächſiſchen 
Bergweſens im achtzehnten Jahrhundert, ſorgte König Friedrich Auguſt 
auch für die Erziehung und Bildung der Kinder der Bergleute in 
fürſorglicher Weiſe Denn bereits im Sabre 1777, aljo vor nun: 
mehr 130 Jahren wurden, auf die VBorichläge des von Heynitz und 
Eharpentierd bin, Bergſchulanſtalten für fähige Kinder der Berg: 
leute errichtet, um aus denſelben aeichidte Steiger und Geſchworene zu 
bilden. Allmählich entitanden gut organilierte Bergſchulen für den 
eriten praktischen Unterricht in der Bergbaufunjt in allen Bergäntern, 
und gleichzeitig mit denielben die Bergknappſchaftsſchulen, in 
welchen in jämtlichen Bergämtenn mehr als 2000 Kinder der Bergleute 
in der Religion, im Leſen, Schreiben, Rechnen und in gemeinnüßigen 
Kenntniſſen unterrichtet, und dieſe Schulen aus landesherrlichen, ge: 
werfichaftlichen ıumd Knappſchaftskaſſen erhalten wurden. Die Bewilli— 
gung des Königs zu den fämtlichen Bergichnlanitalten betrug jährlid) 
1000 Taler, jowie die von ihm beitimmte Summe für die Bergafademie 
(im Jahre 1813) 3854 Ktlr. 12 Ör., wovon nod 300 Rtlr. verjchieden 
waren, weiche für die Fortſetzung und Unterhaltung der Sammlungen 
der Akademie angemwiejen wurden. 


em — 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingett. Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
haften Altertumsfreunde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
bat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die jtädtiichen und vaterländiichen Geſchichtsquellen zu erfichließen, jowie Die 
Zeugen dentwitrdiger Vergangenheit unjerer altehrwürdigen Berghauptitadt 
Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. 

Diefes Ziel erjtvebt der Berein durch fortwährende Berwollitändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und feiner 
Bücherei, durch Vereinsverſammlungen und Vorträge, ſowie durch Herausgabe 
diefer „Mitteilungen“, 

Zugleich mit der Berjendung dieſer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresiteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durh Boftnahnahme) Ein 
beionderes Eintrittögeld ijt nicht zu entrichten. 

Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera= 
riſche Beiträge Für die „Mitteilungen“ ſowie freundlide Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Bereins nimmt der Boritand 
jederzeit dankbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
im linfens Flügel des König: Albert: Mufjeums am! Dom 


it zugleich mit den übrigen im König-Albert-Muſeum untergebradten Ver— 
einsjammlungen geöffuet Sonn= und Feiertags "/,11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlich, jowie an Sonn: und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wochentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Berjonen unter Führung 
gegen Gintrittsgeld (1 Perſon 1 Mark, 2 Berfonen je 60 Pfg., 3 Perſonen 
je 40 Pf., 4 bis 6 Perjouen je 30 Pf., 7 bis 10 Perſonen je 20 Pf., für 
Bereinsmitglieder die Hälfte diejer Säge). An den Mittwoch-Nach— 
mittagen von 2 bis + Iibr haben Wereinsmitglieder und ihre An— 
gehörigen freien Eintritt. 

Die Aunahme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ichenf- oder leihweiſe (gegen Nevers) oder in befonderen Füllen durch Anlauf 
durch den Bereinsvorfigenden, Lehrer Knebel, Silberhofſtraße 7,1 


Die Bücherei des Vereins 


reichhaltig insbeſondere an ortsgeſchichtlichen Handſchriften, Drudichriften, 
Landtarten, Plänen und Nunftblättern, ſteht den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltlicher Benutzung ofen. 

,. 385” Büdereiftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Yicherwart: Herr Gymnaſial-Oberlehrer Prof. Dr. Peine. Den gedrudten 
vollftändigen Katalog der Bücherei nebit 3 Nacträgen findet man aud) 
in den Jahresheſten 7 und 8 jowie 10, 16 und 29 diefer Mitteilungen, das 
Biblionvaphiiche Repertorium über die Gefchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berge und Hüttenweſens von Heydenreich in Heft 21, 

GHeft 32 enthält das dronifalifhe Sadregtiter ſowie ein aus: 
führlidies Autoren-Regiſter zu den VBereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
Frühere Hefte dieſer Mitteilungen können, ſoweit noch vorhanden, zu 


2 Mark durch die Gerlach'ſche Buchdruckerei bezogen werden. 
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Mohl dem, der feiner Däter gern aedenkt, 
Der froh von ihren Taten, ihrer Größe 
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Ans Ende diefer Schönen Reihe ſich 


Geſchloſſen ſieht! 
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Schühet die Beimat! 


Don 
Konrad Knebel. 


Sehen wir nad) langer Abwejenheit an die traulichen Stätten 
zurüd, wo wir „der Jugend eriten Traum verträumten“, da 
erjehnen wir jchon vor der Ankunft den Anblid von Feld und Wald, 
Garten und Haus, Markt und Straßen der Heimat und alles defien, 
das und durch taujend Erinnerungen gebeiligt ift. Aber wie graujam 
werden wir oft enttäujcht, wenn die wirtjchaftliche Entwidelung vieles, 
was uns ald Natur: und Kulturdentmal teuer war, verihwinden Ließ! 
Taujende haben dies mit und empfunden, und immer lauter erhebt ſich 
im großen deutjchen und im engeren Vaterlande der Ruf: Schüßet 
die Heimat! 


Nicht leugnet der Heimatichuß, daß der wirtichaftlihe Menſch 
genötigt jein fann, Veränderungen im Stadtbilde, in der ländlichen 
Unficht oder in der Natur vorzunehmen; aber er ift auch überzeugt, 
daß dabei mit Schonung, Rüd- und Vorausſicht verfahren werden 
muß. Um zu retten, was noch zu retten ift, beabfichtigt der Verein 
für Heimatſchutz im Einverftändnis mit dem Königl. Minifterium und 
unterjtüßt von Heimatfreunden ein Beſitzſtandsverzeichnis von Natur: 
denfmälern aufzunehmen und leßtere unter Schuß zu Stellen. Weil 
der Deutjche Lehrerverein für Naturfunde jchon mit qutem Erfolg 
einen ähnlichen Schritt getan hat, ergeht an die vaterländifche Lehrer- 
ſchaft, insbeſondere an die Zweigkonferenzen die Bitte, drei Frage— 
bögen zur Förderung der guten Sache ausfüllen zu wollen. Gejtatten 
Sie mir nun einige Ausführungen über Heimatihuß insbejondere in 
der Freiberger Amtshauptmannichaft. Da ein politifches Gebiet fich 
nicht mit einem natürlichen dedt, werde ich in wenigen Fällen genötigt 
fein, über die Grenzen hinauszugreifen. Schuß fordern wir für die 
heimatlihe Scholle, die Pflanzenwelt, das Reich der Tiere, das land— 
Ihaftlihe und das Stadtbild. 


*) Vortrag zur Bezirfölehrerverfammlung am 23. September 1909. 
1 
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Schub der heimatlidyen Scholle. 


Für den denfenden Menichen muß die Scholle, auf der er jein 
Dafein führt, von leicht begreiflichem Intereſſe jein. Haben dody alle 
Vorgänge geologischer Art, zum Teil auch im Freiberger Gebiet, wich— 
tige Erinnerungen in der Erdrinde wie im Erdinnern hinter ſich ge= 
lafjen. Scheinbar einfad) liegen die geologijchen Berhältnifje in unjerer 
Heimat auf der „Sneisplatte“, denn die meijten Steinbrüche enthalten 
den grauen Gneis, deſſen einfürmige Lagerung den Plateaucharakter 
des Geländes um ?sreiberg begründet. Die Emporprefjung und der 
jeitlihe Drud bewirften die Entjtehung zahlreiher Spalten, die fich 
mit Minerallöfungen füllten, wodurd die Erzgänge entitanden, von 
denen die der edlen Uuarzformation ſich als die älteſten erweiſen. 
Die unterirdifchen Gänge verfolgte der Bergmann, die oberirdiichen 
Beugen vom Streichen diefer Gänge find die Haldenzüge. Wenn der 
Heimatichuß es geichehen laſſen kann und ſogar wünjdyen muß, daß 
große und ausgedehnte Halden, die noch roh und unvermittert find, 
durch Steinknackmaſchinen zerkleinert und verwertet werden, jo muß 
er doch andrerſeits wünjchen, daß im übrigen die Haldenzüge als 
getreue Beweiſe für die unterirdiiche Verfolgung der Erzgänge nicht 
verjchmwinden, jondern daß man dieje Unterbrechung des einfürmigen 
Geländes berajen läßt, beſſer aber noch durd) Bepflanzung der Gegend 
einen neuen Reiz verleiht und den Singvögeln Anfiedelungsaelegenheit 
gewährt. Es gebührt Privaten und dem Erzgebirgöverein der Dank 
für den bereits gemachten Anfang in der Haldenbepflanzung. — Alte 
Sagen berichten von der oft müheloſen Auffindung von Erzgängen 
über Tage. Auch heute noch jind jolche zutage tretende Gänge be= 
fannt. Im Einjchnitt der Dresdner Bahn öjtlih der Frauenjteiner 
Straße it ein Ausjtreichen von Erzgängen bis unter die Aderfrume 
zu beobachten, wenngleicy die Stelle jehr unjcheinbar geworden ift, 
weshalb fie auch eines Schutzes nicht mehr bedarf. Die fogenannte 
Achatgrube, ein unterhalb des Gutes Halsbach ausjtreichender forallen- 
achatiührender Gang, muß als Erzgang von freilich tauber Beichaffen- 
heit betrachtet werden. Durch den Johannisbruch wurde der mächtigite 
und längjte, der Halsbrüdner Spatgang, bloßgelegt. Allen diejen 
Zeugen vom Erzreicytum gebührt der jorgfältigite Heimatihug. Wäh— 
rend man die Gneiſe des Erzjgebirges jeither lediglich als Urgejteine 
betrachtete, haben neuere Forſchungen dargetan, da der Sammelname 
Gneiſe nicht allein Eedimentärgeiteine umfaßt, welche durch Ans 
ſchwemmung und Ablagerung entitanden find, jondern auch Eruptid- 
gejteine, nahe verwandt mit den Graniten, welche von untenher ſich 
im feuerflüjfigen Zultande zwiichen die Sedimentgeiteine eingedrängt 
haben. Die tiefgehenden Ummwandlungen, welche beide erlitten haben, 
laffen es geboten ericheinen, jene Orte dem Heimatſchutze bejonders 
zu empfehlen, wo fich der jedimentäre Charakter der Gneiſe in jeiner 
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Urjprünglichfeit zu erhalten vermochte. Liegen die Hauptorte diejes 
Vorkommens außerhalb des Bezirkes, jo möchte ich doch das Augen 
merf der Herren Lehrer von Sayda auf eine Stelle unweit der Straße 
von Sayda nad) Neuhaufen, ehe dieje den Wald erreicht, richten, wo 
Bruchſtücke von jedimentärem, geröllführendem Gneis aus einer dünnen 
Lehmichicht zeitweilig ausgeadert werden, die darauf jchließen lafjen, 
daß fie in geringer Tiefe anitehen. Es ericheint zweckmäßig, einige 
charakteriſtiſche Stüde vielleicht im Schulhofe zu Sayda aufzubewahren. 
Gneis von Öranitart, Eruptivgneis, wird in Mulda oberhalb Ramms 
Park im ehemals Thieleſchen Steinbruch gewonnen. Die Bismard- 
ſäule bewahrt mit dem Gedächtnis des eijernen Kanzlers, eines Mannes 
von eruptiver Natur, zugleih ein Beijpiel vom Vorkommen dieſer 
eruptiven Gneije im biejigen Bezirfe. 

Anicheinend als Findlinge fommen hier und da aus dem Zu— 
jammenbange mit Gneiſen durch Vermitterung herausgelöite jeltiame 
Gejteingblöde vor, die wegen ihrer jeltenen Zuſammenſetzung wohl 
eines Schußes würdig find, jo die Blöde von granatführendem Diorit 
(Amphibolit) unweit Halsbrüde, jowie die Blöde von Eklogit bei 
Voigtsdorf und am Knochen bei Mulda. 

Zur Devonzeit entquollen dem Glutinnern der Erde die Diabaje 
bei Langhennersdorf, Seifersdorf, Reichenbach. Falls die teil& un— 
regelmäßia polygonalen, teils fugeligen Abjonderungen von erheblicher 
Art jind, verdienten charakterijtiiche Stüde jener Brüche den Heimatjchuß. 

Zur Zeit der Steinfohlenperiode und des Notliegenden haben 
die Quarzporphyre die Erdrinde geiprengt, und unweit Klingenberg 
bemerkt man im Bahneinjchnitt ein jolhes Porphyrmaſſiv von ſäulen— 
fürmiger Abjonderung in fait jenfrechter Yage, zu dejjen Erhaltung 
ſich freilich nicht viel tun laffen wird. Theodor Körner fannte ein 
gleiches Vorkommen in BVierfantenfäulen an der sranfenberg- Alten- 
hainer Straße. 

Gegen Ende der Steinfohlenzeit durchbrach der Granit die Kruſte 
der Gneije, der am unteriten Ende von Niederbobrigicd) in den Brüchen 
von Schmieder und Obendorf offen liegt. Er bildet öjtlid) von ‚Freiberg 
erit lints, dann rechts der Dresdner Bahn bis Sohra hin rundliche 
Felskuppen, mit Buſchwerk bejegt, die eine angenehme Unterbredung 
der einfürmigen Hochebene jind und der Heinen Tierweli Schuß ge— 
währen. Da eine Urbarmachung ausgeichlojjen ift, fann man ihnen 
unbedenflih den Heimatſchutz zuſprechen. — Im Granit des Erz— 
gebirges iſt Zinnſtein oder Zinnerz in Stodwerfen oder einzelnen 
Gängen enthalten. Die beim Ausbau entitandenen großen Höhlungen 
jtürzten zujammen und wurden dan Bingen genammt, wie zu Alten- 
berg und Geyer. Seifen im Bezirfe hat feinen Namen von Zinn 
feifen oder Zinnwäſchen. Die Binge und die Geyerin dajelbjt ver- 
dienen als landichaftlihe Merhvürdigteit und als Zeugen vom ein- 
jtigen Bergbau auf Zinn» und Nupfererze den Heimatichuß. 
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Im Norden unjered Gebietes finden wir mächtige Sanditeinlager, 
welche während der Sreidezeit durch; Verkittung von angeſchwemmtem 
Sand entjtanden find. Während der Stein von Niederjhöna wenig 
wetterbejtändig ift, beweilt die Goldene Pforte die Härte und Be— 
ftändigfeit de Grüllenburger Steins für die Zeit von 600 Jahren. 
Niemand wird dem Steinbruchbetrieb, der Werte zu jchaffen bemüht 
ift, die Berechtigung abſprechen, aber für die Landichaft von Nieder- 
ihöna bedarf es entichieden des Hinweiſes durch den Heimatichuß, 
daß die kahlen und weißen Hänge, welche durch den Bruchbetrieb 
entitehen, eine Anpflanzung von Kiefern benötigen, die dann auch Die 
Verſandung der angrenzenden Grundjtüde verhindern wird. Es gibt 
3. B. bei Dippoldiswalde Steinbrüche an der Heide, die feinen Eintrag 
des landichaftlicyen Bildes ausmachen, da rechtzeitig für ihre äußere 
Dedung durch Anpflanzung Sorge getragen worden iſt. Vom wijjen- 
ſchaftlichen Standpunkte aus verdienen die Schiefertonſchichten im 
Sandjteingebiet den Heimatſchutz, weil fie eine foſſile Landflora ent- 
halten, welche 1867 durch von Ettinghaufen wiſſenſchaftlich feitgeitellt 
worden ilt. Da gegenwärtig in den in Frage fommenden Brüchen 
fein Betrieb jtattfindet, kann der Schuß auf fich beruhen. — Teils 
in verjchiedenen Schichten der Brüche von Niederjchöna, teild in denen 
von Hebdorf und Grüllenburg bemerkt man die Nefte einer foffilen 
Fauna, die Steinferne von Mujcheln, die Röhren von Würmern, 
Hohlraumabdrüde des Seeigeld, von Korallen und Mollusten. Man 
follte einzelne Blöcke mit vorzüglichen Stüden jammeln und beim 
Unterricht in der Heimatfunde benüßen. 

Für Freibergs Umgebung fällt der Burgberg bejonders ind Auge. 
Er iſt die quelltuppenförmige Anſchwellung eined® Quarzporphyrganges, 
der im Streichen des großen Quarzporphyrganges liegt, der fich durch 
die Grube Himmelfahrt zieht. Da er nod nicht von Steinbrüchen 
benagt wird, iſt jein Schuß noch gegenſtandslos. 

Zur Tertiärzeit brachen die glutflüjfigen Laven der Bajalte hervor. 
Zwei jolhe Vulkane befanden ſich an der Grenze unjere® Gebietes 
am Aſcherhübel unmeit der Spechtöhaufener Straße und am Land» 
berg, wo Bajaltmafjive in Sechskantenſäulen ziemlich ſenkrecht an— 
jtehen. In beiden Fällen hat der alutflüffige Bafalt Quarzporphyr 
und QUuaderjandjtein durchbrochen. Vom Ausbruch jener Vulkane 
werden vulkaniſche Bomben und Lapilli baſaltiſcher Zuſammenſetzung, 
eingeſchloſſen von Baſalttuff, im Waldboden gefunden, die des Heimat— 
ſchutzes würdig find. 

Die Abkühlung am Schluſſe der Tertiärzeit bewirkt im Quartär 
die Vergletſcherung der Alpen und der höheren Mittelgebirge. Vier— 
mal dringt von Skandinavien her der Eiswall nach Mitteldeutſchland 
und jtaut fid) in Sachſen an den Vorjtufen des Erzgebirged etwa bei 
200 m Höhe, während die Hälfte des Elbjanditeingebirges vergletichert. 
Der Freiberger Bezirf blieb, da bejonders auch die leßte, die baltifche 
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Eisflut, Sachen überhaupt nicht erreichte, wie dad Erzgebirge vom 
Eije frei. Die Frage nach Gleticherichliffen ijt daher zu verneinen. 

In den Flüffen finden ſich jogenannte Riejentöpfe oder Strudel: 
Löcher, d. h. Vertiefungen in einem Stein, welche durch die andauernde 
Reibung eines vom Wafjeritrudel gedrehten zweiten Steines herrühren, 
wobei manchmal eine völlige Durhbohrung jtattgefunden hat. Solche 
Beugen von der unermüdlichen Arbeit des Wafjerd, wo ohne Gefahr 
möglich, von Kindern aufjuchen zu lafjen und unter Heimatſchutz zu 
itellen, wäre verdienitlich. 

Wo ſich natürlide Waſſerlöcher, Tümpel oder Luge befinden, 
jollten fie unbedingt dem Heimatſchutz empfohlen werden, da jich in 
und an ihnen die legten Reſte einer ichwindenden Sumpfflora und 
Sumpffauna befinden. 

Bon Mineralquellen ijt in umjerem Bezirke nicht viel befannt. 
Ob eine Quelle im Wiejengrunde bei Holzbau und eine ſolche zu 
St. Michaelis, die nach jahrhundertalter Volksmeinung zu den heil- 
fräftigen Mineralquellen gehören, wirklich jolche find, werden wohl 
neuere Unterjuchungen erweijen. 


Schuß der heimatlichen Pflanzenwelt. 


Es mögen wohl 20= bis 30000 Jahre fein, um welche die 
legte Eisperiode zurüdliegt. Die Ahnen einiger Adelögeichledhter der 
Pflanzenwelt reihen bis in jene Zeit zurüd und ihre Epigonen haben 
fi, einmal angepaßt der fühlen Temperatur, nur in fühlen Orten, 
ichattigen Schluchten und an den Hochmooren bis auf den heutigen 
Tag erhalten. In den fühlten Gründen des Elbjandjteingebirges blüht 
das zitronengelbe Veilchen (Viola biflora). Praktiſchen Heimatſchutz 
treibend, verrate ich nur, daß e3 auch an der Grenze unjeres Bezirkes 
vor 15 Jahren noch vorfam. Der nordiihe Sumpfporit (Ledrum 
palustre) findet jic) an den Mooren und Sümpfen des Erzgebirges, 
auch hinter Mönchenfrei, die ſchwarze Krähenbeere (Empetrum nigrum) 
im oberen Gimmlitztale und bei Deutjcheinjiedel, während der Knotenfuß 
(Streptopus amplexifolius) nur in den unzugänglichiten Schluchten 
der Sächſiſchen Schweiz umd im Zechgrunde am Fichtelberge auftritt. 
Die Zwergbirfe (Betula nana), ebenfall® nur im höheren Gebirge, 
die farpathijche Birfe (Betula carpathica), die Legiöhre, Yegkiefer 
oder Latſche (Pinus montana, Pinus uliginosa), beide bei Einfiedel 
und Georgenfeld, gemijcht mit Woll- und Riedgräſern, vereint mit 
der Trunfel3beere (Vaccinium uliginosum), geben das charafte- 
riftiishe Bild der Hochmoore von Georgenjeld, Zinnwald und der 
Einfiedler Staatd: und Privatforjtreviere. 

Der Eiszeit folgte eine trodene Steppenperiode, und ihre aus 
dem Südojten jtammende Pflanzenwelt hat fi) nur an den jonnigiten 
Rajen- und Geröllhalden der niederen Fluftäler, z. B. an der Bojel 
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bei Meißen, erhalten. An den heißeſten Hängen der Bobrigich fommt 
noch die Elöbeere (Sorbus torminalis) vor. Die Felſenmiſpel (Co- 
tonoaster vulgaris) bat der Bezirk früher in der Promenade und 
heute nur im Garten eines Botanifere. Weniger jelten find Die 
KRönigsferzen (Verbaseum Thapsus und Verbasceum thapsiforme). 
Die Slazial- und die Steppenpflanzen haben in eriter Yinie Anſpruch 
auf Heimatſchutz. 

Es gibt jedoch eine Menge Pflanzen, die gar nicht oder nur in 
manchen Gegenden jelten find und doc unſeren Schuß erfordern, 
weil fie al3 erſte Frühlingsblüher, als Straußpflanzen der Ausrottung 
entgegengeben. Die Schlüffelblume (Primula elatior) it aus Frei— 
bergs Gärten und Wiejen verschwunden. Das Maiglödchen (Con- 
vallaria majalis) wird jeltener durch frühes Abreißen und durch 
Ausrottung der Heinen Laubgebüjche. Das Peberblümchen (Anemone 
Hepatica), vor 50 Jahren noch bei Naffau zu finden, it wohl im 
die Gärten verichleppt. Das Schneeglödchen (Galanthus nivalis) 
und die Narziſſen (Narcissus poetieus und Pseudonarrissus) 
fommen nur noch jelten auf den Dorfwieien vor. Die Märzbecher 
(Leucojum vernum), früher im oberen Gimmliktale heimisch, teilen 
das Schickſal des Yeberblümchens und haben ih nur im Buchen— 
walde bei Zaunhaus erhalten. Der Seidelbajit (Daphne Mezereum) 
zwiſchen Bobrigich und den Pulvermühlen jchwindet mehr und mehr. 
Einjt im Laubgebüſch beim Neubau häufig, fehlt ev dort jetzt ganz, 
wie die braune Halehvurz (Asarum europaeum), das Frühlings— 
moſchusblümchen (Adoxa Moschatellina), die Einbeere Paris quadri- 
folia), das einblütige und das nidende Birnfraut (Pirula uniflora 
und Pirula secunda). Das Zimbelleinfraut (Linaria Cymbalaria), 
einit anı Gemäuer des Münzbachs und an der Stadtmauer häufig, 
verjucht der Stadtgärtner jeßt vergeblich am Donatstor wieder einzu— 
bürgern. Wo find die „Zeiten, da der Efen noch in armitarfen 
Alten an der Stadtmauer wucherte! Der Geisbart (Aruneus sil- 
vester) an Mulde und VBobrigich wird feiner Riſpen beraubt, ebe 
ſie noch voll erblühten. Der Straußfarn (Struthiopteris germanica) 
bleibt Sonntags in ganzen Büſchen in den Eilenbahnwagen liegen, 
weil er jo Schnell wellt. Und wie traurig jehen im Frühjahr Weide 
und Haſel aus, die man jchonungslos Schändete! Auf den Wegen 
zur Stadt fieht man dann den achtlod weggeworfenen Blütenſchmuck 
hinwelken. Heimatſchutz dielen Pflanzen! Da der Begriff der Selten- 
heit einzelner Pflanzen je nad) dem Standorte ſchwankt, und um rar 
gewordene Pflanzen nicht noch mehr der Sammelwut auszujeßen, 
jehen wir bier von der Weröffentlichung des Vorkommens jeltener 
Bilanzen ab. 

Bom Walde fchrieb Schon Ernit Moritz Arndt: „Sie müffen 
bleiben, und fie müffen wieder geichaffen werden, die alten germanischen 
Haine, dem teutichen Menſchen müſſen nirgends Bäume fehlen.” Am 
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Gegenſatz zum Sprichwort jehen wir jet die Bäume vor Wald nicht 
mehr. Ich meine damit: Unjere Foriten jtehen da wie aufmarjcierte 
Baumarmeen mit nur einer Uniform. Wir müfjen ſchon juchen, 
wenn wir etwas anderes fehen wollen. Es wird hobe Zeit, daß wir 
die wenigen Baumindividuen jchüßen, ebe die alles gleichmachende 
Beit fie tilgt, wie die Originale in der Menichheit. So iſt 3.2. die 
Eibe (Taxus baccata) aus unſeren Wäldern fait ganz verichwunden. 
Einer der legten Baunthelden diejes Sejchlechts, die Eibe von Soms— 
dorf, ging, den Jahresringen nad), auf mit dem SHeldenlauf der 
Wettiner in Sachſen und wurde gefällt — aus Unkenntnis! Ebenſo 
jelten ijt der bereits erwähnte Elsbeerbaum, der nur noch an der 
Bobrigih im Bezirke ſich erhielt. Ganz jelten angepflanzt wird die 
Tanne. 

Zu den Individuen des Waldes gehören Hänger und Trauer: 
fihten, =tannen und =birfen. Beide nebeneinander, die Trauerbirke 
etwas Tlängerhängend, erbliden wir links an der Straße fur; vor 
Naundorf, Trauerfichten an der Grabentour. Sclangentannen oder 
sfichten, mit gewundenem Stamm und Miten, hat die Rittergutsflur 
Oberlangenau. Aſtloſe Fichten, oft kühn emporragende Bäume, haben 
alle ihre Aſte bis zum Wipfel verloren, Säulenfichten aber nur wenig 
oder gar feine gehabt, weil fie nur immer den Wipfeltrieb weiter 
entwidelten. Kugelfichten haben in den Zweigen Berfnotungen gleid) 
den Herenbejen der Birke unmeit der Hornmühle. Bottelfichten zeigen 
fahle Aſte mit zottigem Grün an den Enden der Zweige. Zwerg— 
fichten, die jich nur zu geringer Höhe erheben, dafiir aber dicht buſchig 
begrünt die Erde deden, ſtehen oft an Wegen, 3. B. an dem nad 
dem „Waldcafé“ im Hofpitalwald. Bei Zigenfichten entipringen die 
Aite am Stamme aus zikenförmigen Verdidungen. Drehliefern laſſen 
deutlich am Stamme erkennen, daß derielbe im oberen Teile, vielfach 
durch einfeitigen Winddrud, eine Drehung erfahren bat. -— Als der 
Blip am Kreuzwege bei Rehefeld eine Prehfichte aeipalten hatte, lagen 
die herausgerifjenen Stüde wie lanagezogene Norkzieher neben dem 
Stamme. Beſitzen Tannen oder Fichten eine riifige, verborkte Rinde, 
heißen jie fkiefernrindige Tannen oder Fichten; Kiefern mit Ring— 
jhuppen, wie bei Tannen und Fichten, werden ringſchuppige Kiefern 
genannt. Knollenbäume haben einen Auswuchs rings um den Stamm, 
Kropfbäume einen feitlichen. Warzenbäume empfingen ihre Bezeich- 
nung davon, daß ihr Stamm von vielen Heinen Knollen bedeckt üt. 
Knollen- und Kropfbäume finden ich auf der Flur des Pfaffenvorwerks 
und in der Freiberger Promenade, Warzenbäume fah ich bei der Holz— 
mühle im Weißeristale. Nandelaberbäume geben in dev Form den 
mehrarmigen Leuchter wieder, wie die al3 abgeitorbener Rieſe erhaltene 
Leuchtertanne auf Reitzenhainer Revier. Hartenfichten, — oder 
buchen beſitzen einen bogenförmigen Stamm, auf dem die Aſte ſenk⸗ 
recht wie die Saiten der Harfe ſtehen. Der Hoſpitalwald birgt einen 
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nicht völlig ausgebildeten Baum dieſer Art. Als Brückenbirken be— 
zeichnen wir ſolche Bäume, die ſich im Bogen zur Seite oft über 
einen Weg oder ein Waſſer neigen und auf denen die zu Bäumen 
aufgerichteten Aſte die darüber gehenden Perſonen vorzuſtellen ſcheinen. 
Das vollkommenſte Beiſpiel hierfür bildete die Brückenbirke unterhalb 
Krummenhennersdorf, welche die Bobritzſch überſpannte und leider 
durch das Hochwaſſer von 1897 fortgeführt und vernichtet worden 
it. Bäume, deren Wurzeln urſprünglich Erdhügel oder Steine über: 
jpannten, die damı durch Fluten weggeipült worden find, daß Die 
Wurzeln frei emporjtehen, bezeichnet man als Stelzenbäume. Süntel- 
buchen haben Zweige, die in der Zorn des Mäanders hin- und ber- 
gebogen jind. harafteriftiiche Bäume dieſer Art befinden ſich im 
Pflanzgarten de3 Spechtshaujener Nevierd und am Qurmberge bei 
Nehefeld. Yon der Bahn aus erbliden wir auf der Fahrt durd) 
Pregichendorf einen Uberbaum, nämlidy eine aus einer Weide er: 
wachjene Eberejche. Gbereihen auf Linden bemerften wir am alten 
Schießplan und an der Jägerſtraße. Weisbachſtraße 3 jproßte 1909 
jogar auf einer Nobinie luftig eine Sonnenroje empor. Am Ein— 
gange von Ammelsdorf jteht eine Schirmfiefer, deren Aſte jich in 
Schirmform zur Erde ſenken. Windgedrüdte Fichten neigen fi) von 
der vorherrjchenden Windrichtung ab, windgepeitichte wenden ihre 
Aſte vom Winde ab, während windgeicherte an der Windjeite alle 
Aſte verloren haben. Es jind die Genannten jene trußigen Baum: 
beiden, die auf einfamer Höhe den ewigen Kampf mit Junker Sturm: 
wind kämpfen. Gin Kampfbild gewährt auch die Ktiefer, die fich der 
Umichlingungen des Efeus kaum ermwehren fann, an der Bajtei in 
der Promenade. Ahnliche Beiipiele zeigt der Friedhof, das ſchönſte, 
an der Schulgaſſe, iſt leider verloren. Kleinnadelige Kiefern, mit 
furzen Nadeln in der Länge, wie bei der Fichte oder Tanne, fonnte 
ih im Bezirke nicht beobachten. 

In welch überrajchendem Gegenfaß zu verfrüppelten Bäumen, 
bejonders ſolchen, die auf Harz genützt find, jtehen die jtattlichen 
Überbalterfihten und Tannen, wie die Königsfichte und die Gnaden— 
tanne in Abteilung 9 des Niederfreiwaldes, oder Die herrlich ent— 
widelten Nadelbaumriejen beim Neubau. Das jchönfte Bild gewähren 
aber unjtreitig auf Wiejen frei erwachſene Fichten oder Tannen, die, 
vom Wipfel bis zur Erde begrünt, wie grüne Kegel dajtehen. Außer: 
halb des Waldes entwideln fich bejunders die Laubbäunte zu präch- 
tiger Schönheit und hohem Witer, die dann als Grenzbäume aud 
geichichtliche Bedeutung erlangen, wie die Aupiterlinde bei Berthels- 
dorf, Haubolds Linde bei Yanghennersdorf, die lindenartig gewach- 
jene Eiche im Streubelichen Grundjtüde an der Silberhofitraße, einft 
Grenzbaun zwiſchen dem Turmhofe und dem alten Lobetanzhofe 
(Sadjenhof), die an eine fnorrige Eiche erinnernde Runderle am Brech— 
teiche beim Schügenhaus, die Fernefiechenlinde und zulept der Nejtor 
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der Bäume unferes Bezirk, die Toritenjonlinde, hinter deren Stamm 
der Feldherr während der Schwedenbelagerung 1642 — 1643 deshalb 
feinen Sig nahm, weil jie dem Gichtkranken Wetterichuß gewährte. 

Auch die Bauernbüjche verdienen unjere Aufmerkjamfeit, wie der 
Kirchbuſch bei Seiferödorf, der außer einem jchönen Eichenüberhalter 
noch die Reſte eines Kojafenlagerd birgt. Der jogenannte Gakenbuſch 
gegenüber dem Wirthgenſchen Gute zu Kleinſchirma iſt im Winter 
der Sammelpunkt der Krähenheere, die am Morgen und abends über 
Freiberg ziehen, und enthält die weißen Kotſteine, wie wir fie nur 
noch am Großhartmannsdorfer Teiche finden. 

Gar mancherlei wäre aus dem Pflanzenreihe noch anzuführen, 
aber verleihen Sie nur dem Angeführten vornehmlich den Schuß 
der Heimat! 


üchut dem Tierreide. 


Unjere heimatlihe Tierwelt ijt ihrer Entwidelung nad feine 
bodenjtändige Einheit, jondern eine Miſchung von Bürgern und Ein- 
wanderern. Aus der legten vorgeichichtlichen Periode, der Tertiärzeit, 
mit mehr tropiichem Klima haben wir nur foifile Überrejte, die, wo 
fie gefunden werden, eine jorgfältige Bewahrung verdienen. Bon den 
arktiichen Tieren der Eis- und Qundrenperiode, die ſich mit deren 
Abſchluß nad) den Norden oder den höheren Gebirgen zurüczogen, 
it und nur dad Hermelin verblieben. Die Steppenperiode hinterließ 
uns nur Hamſter und Ziejel, von denen der leßtere zwijchen Hellen— 
dorf und Lauenſtein beobachtet und geichügt wird. Als Halbafiaten, 
die fich in jteppenähnlichen Gebieten dem Klima anbequemten, haben 
Fuchs, Feldhaje, Feldmaus und Wafjerratte, Nebelkrähe, Birkhuhn 
und Taucherenten noch im Bezirke ihr Heim. Tannenhäher, Ring» 
amjel, Wacolderdrofjel oder Ziemer wanderten aus dem Nordoiten 
in die Nadelwälder der höheren Gebirgsteile. Aus der fibiriichen 
Steppe zogen unſere Öroßjchmetterlinge zu. Als die regenärmere 
Beit mit geringeren Gegenjäßen des Klimas unjern Wald bis in die 
Gebirge außbreitete, wurden Hirſche, Marder, Dachs, Eichhörnchen, 
Hajelmaus, Fifchotter, Kaninchen und gel aus ihren Zufluchtsitätten 
während der Eiszeit jüdli der Alpen in unjere Wälder gelodt. 
Mit ihnen famen die wärmeliebenden Eidechien, Schlangen, terbtiere 
und Regenwürmer. Mit zunehmender Wärme erjchienen bei ung 
Rogelarten tropiicher Herkunft, wie Eißvogel, Wiedehopf, Pirol, Kudud, 
Zurteltaube und Blaurafe. Hausiperling und Haubenlerche hielten 
nach Ausbreitung des Getreidebaues bei uns Einzug. Wllen diejen 
Tieren gebührt ald lebenden Zeugen einer längjtvergangenen Zeit 
energiicher Heimatſchutz. 

Bon Tieren, die gefährdet find bezw. deren Ausrottung jchon 
geichehen ift, kommen folgende in Betradht: Un der preußiichen Grenze 
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gibt ed wohl noch einige Storchneiter, aber Störche, die poejievollen 
Vögel der Kinderwelt, horiten nicht mehr dort. — Vielleicht getrieben 
von der dunklen Ahnung der fommenden jeruellen Aufklärung — 
hat das lebte Storchenpaar dem undankbaren Sadjjenlande bereits 
1851 den Rüden gefehrt. Glücklicherweiſe ijt Meifter Langbein in 
der Wiederfehr begriffen und jeit längerer Zeit find aus preußiichen 
Niederungen wiederum Störche zugezogen. Vom Solfraben wurde 
1868 das legte Paar beobachtet. Der UÜbereifer der Fiſchereivereine 
it Urjache, daß die letzte Fiſchreiherkolonie 1894 aus dem Werms— 
dorfer Staatöforjtrevier verichwunden ift. Doch wurden am Groß: 
hartmannsdorfer Teiche zeitweiſe Fiichreiher beobachtet, und es wäre 
verdienjtlich für die dortigen Herren Kollegen, feitzuitellen, ob die 
Neiher dort wieder zur Horſtung gefchritten find. Grit im Herbſte 
1909 wurde wieder von einem jogenannten „glüdlihen Schüßen“ 
ein Neiher geſchoſſen und dieje Kagdleiftung gebührend den Blättern 
zur Berichterjtattung zugelandt. Zu den hart verfolgten Vögeln gehört 
der Kolibri unjerer Breiten, der prächtig gefiederte Eisvogel, den 
Fiſcher und Fiichzüchter mit Eifen und Gewehr auszurotten juchen. 
Seine Gewandtheit läßt ihn jedoch glüdlicherweije meift entkommen, 
jodaß er an den Haren Gewäſſern des Gebirges, an der Gimmlitz, 
Colmnitz, Weißerig, Flöha und Mulde, an leßterer oberhalb Weißen— 
born, noch gefunden wird. Neſter wurden beobachtet unter einer 
Brüde und in einem Steinbruh am Wafjer. An genannten Ge: 
wäjlern treibt aud) der muntere Wajjeritar oder die Wafjeramiel, 
gleich verfolgt, ihr Wejen und jchreitet zum Nejtbau. Am Dörnthaler 
Teich hatte ſich 1909 wiederum ein Haubentaucherpaar niedergelafjen, 
wurde aber wieder abgeichoflen. zFeitgeitellt muß noch werden, ob 
die Flußſeeſchwalbe, die an den Gewäſſern des Nevierwafferlaufes 
vorfommt, auch wirklich dort niſtet. Auch von der mit einem Feder— 
ichopf verjehenen Reiherente wijjen wir dies nod) nicht mit Beſtimmt— 
beit, während die Blaurafe, die im Bezirke bei Naundorf jchon ges 
ſchoſſen wurde, nur an der Spree und Elſter, und zwar jeltiamermweije 
hoch auf Bäumen in Spechtlöchern brütet. Der goldgelbe Pirol niſtet 
in den Tälern der Colmnitz und Bobrigih. Daß der rojenflügelige 
Mauerläufer, der ſonſt nur im Elbtale oberhalb Königitein jein Nejt 
baut, wirflih in unjerer Gegend brütend angetroffen wird, wie man 
von einer Seite behauptet, muß ſtark bezweifelt werden. Filchadler 
find wohl hier jchon aeichoffen worden, haben aber feine Horite bier. 
Dagegen joll der Weipenbufjard in unjerem Bezirke niitend auftreten. 
Der Wanderfalfe baut nur noch in den Klippen des Elbjandjtein- 
und des Lauſitzer Gebirges feinen Horit, joll aber wandernd bier 
auftauchen. Das gleiche gilt von der Gabelweihe. Uhu, Kranich, 
Groß- und Zwergtrappe, Lachmöwe fehlen ganz, ebenjo Stein- und 
Ringdroſſel, welche letztere zwijchen Keil» und Fichtelberg ihren legten 
Buflucdhtsort in Sachen hat. In heißen Sommern wurde hier das 
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Steppenhuhn angetroffen, das jedoch hier nicht zur Niftung gefchritten 
it, obwohl man es 3.8. in Berthelsdorf bis ins dritte Jahr beobachtete. 

Die Singvögel erfahren, bejonders die Kerbtierfrefler, fait durch» 
gängig herfümmlich den Heimatſchutz, der ihnen auch gebührt, wenn 
auch von wiffenjchaftlicher Seite behauptet wird, daß der Nutzen diejer 
Tierchen ein ganz geringer ift. Die Freiberger Stadtverwaltung ver: 
dient troßdem den Dank aller, daß fie durch Anbringung von zweck— 
entiprechendeu Nijtgelegenheiten in Promenade und Wald die Be- 
ftrebungen des Freiberrn Hand von Berlepſch unterjtügt und die 
Heinen Sänger erhalten Hilft. 

„Im Haushalt der Natur“, jagt Profeſſor K. Th. Liebe, „lebt 
ein Individuum wie das andere, wie 3. B. die Blume für das Infekt 
und das Infekt für die Blume; da wirken auch Räuber und Zeritörer 
durch ihre Tätigkeit nur zum Velten des Ganzen, indem fie in ihrer 
Weije die Harmonie ded Ganzen erhalten und bewahren.“ Daher 
ift es die Beitrebung des Heimatſchutzes, auch den Räubern einen 
gewifien Schuß angedeihen zu laſſen. Oper wollen Sie, daß Meijter 
Neinefe und Meiſter Grimbart ganz vertilgt werden jollen? Dann 
müßte auch den Hirfchen der Schuß verjagt werden. Wer bei Rehe— 
feld beobachtete, wie durch Wildbenagung der Foritertrag um Tauſende 
geihädigt wird, fann dies nicht verneinen. Zur Vernichtung der 
Raubvögel jei ein Ausſpruch eines Oberförſters angeführt: Wenn in 
meinen Forſte wieder ein Falke horiten wollte, würde ich verbieten, 
ihn abzuſchießen. . So bricht ſich allmählich die Überzeugung Bahn, 
daß aud) schädlichen Tieren wenigitens joweit Schuß gebührt, daß 
man ihre Art nicht ausiterben laſſen darf. 

Verſagen wir auch den verachteten Tieren, wie Blindichleiche, 
Ringelnatter, Glattnatter und den wenigen Eidechien, den einjtigen 
Tropenfindern, als den Inſekten- und Nagervertilgern, nicht den 
Schuß der Heimat! 


Schub für das landfchaftlidye Bild. 


Unjere Dorf: und Stadtbilder find die Ergebnifie jabrhundert- 
langer Entwidelung, fie find nicht nur durch das Alter, jondern auch 
als Zeugnifjfe des Volksempfindens und der Volkseinenart beachtlich, 
und ſogar geheiligt. Alte Dorfbilder aus Freibergs Umgebung, 
wie fie und von Beichnern und Nupferitechern, 3.8. Wunderlich, 
Weichert, Auguft Müller und anderen im Altertumsmuſeum erhalten 
worden jind, atmen in ihrer Uriprünglichkeit die ganze Behaglichkeit 
ländlicher Lebendauffaffung und Arbeit. Die Höfe unter dem ſommer— 
fühlen und winterwarmen Strohdache oder dem bemooiten HZiegeldache 
mit dem Torbogen an der Einfahrt, beichattet von mächtigen Linden, 
hochſtrebenden Pappeln, Giebel und Stirmjeiten von Fachwerk belebt, 
die Spalierflähen mit jchönem Obft, die geräumigen Hausfluren und 
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Ställe, aus denen die Schwalben ab- und zufliegen: jie löjen das 
Gefühl der Beichaulichkeit und des Wohlbefindens aus, indem fie 
uns dem Hajten und Jagen der Neuzeit entrüden. Auch Photographen 
haben und manch jchönes Bild der Yändlichkeit noch aus dem Bezirke 
erhalten. Wie wenig blieb im Wirkflichfeit! Schon nehmen audy in 
unjerem Bezirke Dörfer, wie Mulda, jtädtiichen Charakter an, indem 
ihnen in Neubauten ein ortsfremder Formenausdruck aufgeprägt wird. 
Soll es bei und foweit fommen, wie im Plauenjchen Grunde, den 
man nad) den anmutigen Bildern der Maler Bender, Wizani und 
Hammer kaum mehr wiedererfennt und den doc; Dafdorf 1807 für 
einen der jchönjten Winkel der Erde erflärte? Müſſen alle Fabriken 
eine ungewöhnlich hohe Außenmauer und fladyes oder Stufendad) 
haben? Der Grund, daß Bodenräume unzwedmäßig find, it nicht 
jtihhbaltig, man mache nur, wie es neuerdings geichieht, den ernſt— 
lichen Verſuch, das belebende gegliederte Dad) in Amvendung zu 
bringen! Eben fo nüchtern erdacht, als den Stempel der Geſchäfts— 
mäßigfeit an ſich tragend, geftalten ſich die Arbeiterwohnungen, in 
denen ſich zahlreiche Familien zujamımenpferchen. Und die neuen 
Bauerngüter! Es gibt einen Ort, von dem der Volkswitz jagt: „Dort 
breunt’s, ehe der Bliß einjchlägt, und das Flugfeuer fliegt gegen den 
Wind.“ Tatſächlich ſtehen dort links und rechts der Straße neue 
Bauerngüter, aber was fir Stein- und HZiegeltilten! Ganz jo nüchtern, 
wie in den Andujtriedörfern! Man wird mir entgegenhalten: Es 
fann nicht alles jo beim alten bleiben, wie es ſich im Kopfe eines 
Altertümlers malt. Gemach, meine Herren! Wir wollen zwar das 
von unjeren Ahnen Gejchaffene jchäßen, aber dieſe Wertihägung ſoll 
uns nicht dazu verführen, die alten Formen ſtklaviſch nadyzuahmen. 
Das Altüberlieterte der ländlichen Bauweife hat und zu hohen Wert, 
al3 daß wir es im modernen Gelände unpaffend neu verwerten follten. 
Nicht neuen Wein in alte Schläuche! Der Yandwirt foll feine Neu— 
bauten weder im gewöhnlichen Zementflitichitile der modernen Stadt= 
bauten, noch in altertümelnder Bauweiſe errichten. Sein neuer Gutshof 
joll alle technischen Neuerungen, die jeinem Berufe zum Vorteile ge= 
reichen, aufweifen, aber die Gebäude follen ji aud) der Umgebung 
und dem Gelände anpafjen, fie jollen mit den alten Bäumen, welche 
ihon den alten Hof als Blitz- und Wetterjchug umgaben, mit Gärtchen 
und Garten, mit der hinter dem Hofe anjteigenden Flur, dem vor 
ihm liegenden GEntenteiche ein neues, aber harmoniſches Gejamtbild 
geben. Unter dem geräumigen, aber gegliederten, hohen Dache joll 
nicht bloß Heu und Getreide Platz haben, jondern es joll auch ſoviel 
überjtehen, daß Schwalben unter ihm nijten, der Hausflur jo geräumig 
fein, daß die Segler der Lüfte ein» und audfliegen fünnen. Das 
Taubenhaus, ja jelbit die Düngerjtätte müfjen ji) dem Ganzen har— 
monijch einfügen. Als Material verwende man nicht die der Um— 
gebung fremden Roh: oder Blendziegel, jondern womöglich den in der 
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eigenen Flur des Gutes, des Dorfed oder Tales gebrochenen Gneis 
oder Sanditein, die man teild im Rohbau, teils berappt, teils gepußt 
verwerte. Nüchterne Flächen, welche entitehen, belebe man durch 
Spaliere. Die Fenſter müffen nicht in fchnurgerader Reihe und in 
gleicher Größe langweilig aufmarjchieren, jondern in Größe und Lage 
den Innenräumen entjprechen, wie man ebenjo auch in anderer Weije 
nicht das Innere nach dem Außern, fondern das Außere nad) dem 
Innern anordnen und bemefjen fol. Wenn man fich nun mit einem 
Nohziegeldahhe noch den Himatifchen Anforderungen anbequemt, dann 
haben wir ſelbſt das Neue aus dem eignen Innern gejtaltet und wie 
einst unfere Väter mit ihren Bauten verjchiedener Zeiten für Die 
Kuftur etwas getan, dad unſern Nachkommen auf ferne Zeit hinaus 
die Heimat lieb machen wird. 

Sobald man bei ländlichen Bauten vornehm und monumental 
wirfen will, bringt man einen grellen Mifton in das Dorfbild. Das 
ift leider meift der Fall, wo ed am wenigiten jein dürfte, weil von 
dort Geſchmack und Schönheitsfinn ausgehen jollte, nämlich bei den 
Schulen. Der „Schulpalajt“, der Ausdruck ftammt aus dem Land» 
tage, paßt meift wie die Fauft aufs Auge in das ländliche Bild und 
wirft durch fein fichtlich hervortretendes Bemühen, mit unzulänglichen 
Mitteln etwas Großes vorzutäufchen, auf das geſchmackgeſchärfte Auge 
geradezu lächerlich. Auch hier bringt der Heimatſchutz Hilfe. Auf 
feine Anregung find eine Anzahl Schulen teils ſchon entitanden, teils 
im Bau, die ſich harmonisch dem ländlichen Bilde einfügen werden 
und weder in Form noch in Material eine monumentale Lüge find. 

Weil die Kirche und ihre Erhaltung bezw. deren Neugejtaltung 
mehr Sache der Königl. Kommiffion zur Erhaltung der Kunſtdenk— 
mäler ift, will ich hier an der ländlichen Kirche vorübergehen. Als 
Vertrauendmann der genannten Kommiſſion für den hiefigen Bezirk 
fan ich aber nicht vorüber an den Kirchhöfen, deren ich viele bejucht 
habe. Betrachtete man einen alten Kirchhof mit feinem Frieden, wie 
ihn Ludwig Nichter jo unvergleichlich gemalt hat, jo überfam uns 
dad Gefühl der Himmelsſehnſucht, und Goethes Worte: „Warte nur, 
bald, balde ruhejt du auch“ ftiegen uns auf die Lippen. Schaut 
man einen modernen Friedhof, auf dem fogar oft die Reklame des 
fogenannten Bildhauer nicht fehlt, da befommt man Luft fich ver- 
brennen zu lafjen. 

Ehemals bejtand der Schmuck der Gräber hauptſächlich in ſchlichter 
Bepflanzung und wirkte auf Betrachtung von Zeit und Ewigkeit. 
Teilweiſe war der Schmud jchlicht, aber poetifch, teilweiſe gab er 
dem Bildhauer oder Steinmet Gelegenheit, die religiöfen Gedanfen 
in Darftellungen eigner Erfindung audzudrüden. Ein alter Friedhof 
mit feinem reihen Baumfchmud, mit Hetterndem Efeu, wucherndem 
Laub und Grad, mit finnigen Denkmälern, jchlihten Holzkreuzen, 
ihönen Eifenfreuzen, die der Dorfſchmied erjann und ausführte: er 
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wirkte beruhigend, jammelnd und mit dem Tode verjühnend. Wenn 
ic; das Wort Kirchhofsrenovation höre, jehe ich Denkmäler von volfs- 
fundlihem und fünftleriihem Werte fallen oder im günjtigen Falle 
an die Kirchhojd- oder Kirchenmauer unter die Dachtraufe verjegen, 
ſchöne alte Bäume fällen, weil fie die Reihen jtören, den alten Tor— 
bogen einem jteifen Eijentore weichen, die grünbewucherte, hauslaub- 
geſchmückte runde Kirchhofsmauer einer vieredigen weißgetündhten 
Biegelmauer Pla machen, von der jchon im folgenden Jahre der 
Putz abgefallen iſt. Und nun tauchen fie auf jchnurgerade, eins nad) 
dem andern, die Gräberbataillone, eins wie das andere in Grabjteins 
uniform, manche in häßliche Steinkajten gefaßt, die Denkmäler, den 
neuejten Mufterbüchern entlehnt, teild durch die Wucht des Stein» 
material3 erdrücend, teils durd; Unechtheit unmwahr, alle8 Schablone — 
nüchtern, kalt, lieblos! Warum dürfen die Weimutskiefergruppen, von 
den Schlangenringen des Efeus bis oben umfangen — ein Bild des 
mit der Sünde ringenden Menjchen —, der immergrüne Lebensbaum 
— die ewige Hoffnung verjinnbildlihend —, die ſchlanke Birke — 
ein Fingerzeig nach oben — nicht jtehen bleiben, auch wenn fie die 
Neihen durchbrehen? Warum dürfen wertvolle Denkmäler nicht an 
Ort und Stelle verbleiben? Warum werden die Grabitellen immer 
enger und Heiner, nüchterner und jchmudlofer? — Der Friedhof 
müßte vergrößert werden, die Neihenzahlen der Gräber werden une 
gleich, die Gräber bringen das Anlagekapital nicht mehr heraus. Das 
find die Hauptgründe. Mit Necht fordert darum wohl der Heimat 
ſchutz Erweiterung der Friedhöfe, Erhaltung des Wertvollen am Orte, - 
Einbezirtung von Baumgruppen, Grabihmud in ſich den Verhält- 
nifjen anpafjenden neuen Formen, aber nicht in Uniformen, und mehr 
Gemüt und Poeſie für den Ort der Gejchiedenen. 

Slüdlicherweije hat das ſogenannte Verkoppelungsverfahren, nach 
welchem Felder, Wiejen und Wälder gleichſam zufammengeworfen und 
neu nad) dem Nüplichkeitsitandpunfte aufgeteilt werden und ſich alle 
uriprünglichen Flurverhältnifje mit ihrer natürliden Schönheit ver— 
wijchen, bei uns noch feinen Eingang gefunden; aber der geiteigerte 
Betrieb iſt gleichjall® geneigt, die Bodeneigentümlichkeiten, welche und 
eine eigentümliche Tier- und Pflanzenwelt erhalten und dem Gelände 
Neiz und Eigenart verleihen, auszurotten und damit allmählich eine 
landichaftliche Berödung herbeizuführen. Dazu gejellt fich eine immer 
mehr überhandnehmende Reklame im Dorfe an Häufern und Scheunen, 
in der Flur an Felfen und durd Aufitellung von Firmenjcildern. 
Wie häßlich wirken 3. B. die Anpreifungen von Seft, Bigaretten, 
Pneumatif3 an Fahrſtraßen und Eijenbahnen von Dresden über Frei— 
berg nad) Chemmiß! Bereits 1902 hat das Königl. Minifterium des 
Annern jeine Vertrauensmänner und auch mich auf den häßlichen 
Nellameunfug aufmerkſam gemadht. Es ijt mir aud in einzelnen 
Fällen gelungen, durch gütliches Zureden Einiges zu verhindern, aber 
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was ijt der beſte Wille eines Einzelnen gegen die Überzahl und gegen 
die Macht des Geldes? Helfen Sie mit, meine Herren, durch Be— 
lehrung, gütlihen Zuſpruch auch in diejer Richtung den Bejtrebungen 
Eingang und Erfolg zu verjchaffen! 


Schuß dem Stadtbilde. 


Der ältejte Stadtteil Freibergd, die Sächsſtadt, bildete ſich am 
Ende ded 12. Jahrhunderts um die ehemalige Jakobikirche, daran 
frijtallifierten ji) am Anfange ded 13. Jahrhunderts dad Doms, 
Nikolais und Berriviertel. Ein Blid vom Peteröturm auf die In— 
jtadt belehrt uns im Vergleich mit dem ältejten Stadtplan von 1555, 
daß fich die Straßenzüge jeit länger als 400 Jahren nicht nennens— 
wert verändert haben. Diejed 400 jährige Stadtbild muß der Heimat» 
ſchutz hoch und heilig halten. Wir erblicden neben geraden aud) einige 
frumme Straßen, die gerade bejonders malerijch wirken und der Neu— 
zeit recht eindringlich die Lehre geben, nicht alle Straßenzüge in 
gerader Linie zu wiederholen, jondern durch ſchön geichwungene Bie— 
gungen das gerade Einerlei zu unterbrechen und, unter Einhaltung 
gewifjer Grenzen, zu gejtatten, die Häuferlinie zurüdtreten zu lajjen. 
Deshalb hat auch mit Necht die Königl. Kommiſſion ihre warnende 
Stimme erhoben, als 1906 durch den neuen Bebauungsplan an den 
Straßen am Dom durch Geradelegung das reiche Bild, welches die 
geichwungene Linie bot, bejeitigt werden jolltee Indem die Stadt- 
behörde von den geplanten Veränderungen abjah, trieb ſie Heimat: 
ſchutz. Reizvoll it der Blid durd die gekrümmte Kirchgafje nad) dem 
Tom, vom Obermarft durdy die Keſſelgaſſe nach der ſich hoch aufs 
bauenden Sächsſtadt, von der Fiſchergaſſe durch die Stollngafje nad) 
dem Donatsturm — aber der Blid durd; die Humboldtitraße würde 
bei dem großen Kenner geographiicher Schönheiten, nad dem fie 
genannt ift, wie bei und, das Gähnen erregen. 

Die Silhouette der Stadt verändert jich im Kleinen unmerklich. 
Bedenflih find großzügige Störungen der Silhouette, wie fie jchon 
einmal durch die Errichtung der neuen Nafobifirhe mit ihrem Turme 
entitanden. Seit jener Zeit jucht jeder Fremde, der im Eiſenbahn— 
zuge den Schattenrig der Stadt an jich vorübergleiten läßt, den Dom 
in diejem Neubau. Eine neue Veränderung muß der geplante Aus- 
bau der Domweſtſeite mit zwei Türmen herbeiführen und es find 
daher mit Recht die Entwürfe nicht bloß auf die Wirkung in der 
Ansicht durch die Kirchgafje und vom Untermarkt, jondern auch hin— 
fihtlih der Einwirkung auf die Silhouette geprüft worden. Nad) 
dem mit dem erjten Preije ausgezeichneten Entwurf des Architekten 
Dtto Schulz in Nürnberg darf man hoffen, daß auch der uneinge— 
weihte Beichauer in YZulunft den Dom nicht mehr unter der feinen 
Nadel des Jalobiturmes, jondern unter den wuchtig wirkenden Türmen 
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am Untermarfte juchen wird. Als bejonders kraftvoll hervortretende 
Büge im Schattenrifje der Stadt verdienten Donats- und Petersturm 
dem Schuge empfohlen zu werden. 

Nur wenige Gebäude außer den älteren Teilen der Kirchen fönnen 
wir in Freiberg auf die Zeit vor dem legten Stadtbraude 1484 
zurüdführen, darunter das Rathaus, welches leider 1857 troß Heuchlerd 
beredhtigtem Einſpruch jein charakteriftiiches gotiſches Satteldad) und 
den gleidhartigen Giebel verloren hat. Zahlreicher jind jchon Die 
gotiihen Gebäude vom Ende des 15. und dem Anfange des 16. Jahr— 
hundert3. Dieje gotiſchen Reſte find der Stadtverwaltung zum Schube 
der Heimat in erjter Linie zu empfehlen, nicht minder aber die Re- 
naijjance= und Barodbauten des 16. und 17. Rahrhunderts, bejonders 
die Portale, deren Zahl im raichen Schwinden begriffen it, ferner 
die Giebel und Erker, die in mäßiger Abmeffung und Zahl reizvoll 
das Straßenbild beleben. Biel, jehr viel ijt bereit3 unmwiederbringlich 
verloren. Möchte nicht® mehr verjchwinden! Ach bin heute nod 
glüdlich darüber, den Beliger des Hauſes Obermarkt 17, der das 
ihönfte Portal des Obermarktes und der Stadt abbredien und einen 
vergrößerten Yaden bauen wollte, durch mehrere Bejuche zur Aufgabe 
jeines Vorhabens bewogen zu haben. Maleriich find auch die joge- 
nannten Schwibbogen an der Waifenhausftraße und an der Kirchgafie 
und die Höfe alter Patrizierhäufer, die und Auguſt Müller und 
Ultmann in Uquarellen bewahrten. 

Es iſt unmöglid hier alles aufzuzählen, was des Heimatſchutzes 
in der Stadt bedarf. Was hiſtoriſch und künſtleriſch von Wert ift, 
hat in neuejter Zeit der Altertumäverein in Photographien aufnehmen 
lafjen, welche durch Freigebigfeit der Herren Photographen noch weiter 
vermehrt worden find. Aber jedes Altenjtüc des Nathaufes über ein 
maleriih, architektonisch oder volks- und heimatfundlich bemerfens- 
werted Haus müßte mit einer Marke, vielleicht einem bunten Streifen 
mit der Auffchrift: Hiftorifch! verjehen werden. Ein bezügliches Ver— 
zeichnis habe ich übrigens auf Wunſch jchon einmal eingereiht. Im 
übrigen hegen wir die Meinung, daß die bauliche Leitung der Stadt 
in diejer Beziehung in den beiten Händen ift. Dafür bürgen die 
Worte des Stadtbaurated Rieß bei der Grundjteinlegung de neuen 
Sohannishoipitales. 

Unendlich viel Anziehendes hat die Anficht der Stadt mit den 
fünf Stadttoren verloren, die alle dur Umgehung wie anderwärts 
zu erhalten gewejen wären, ohne daß der Verkehr eine Einbuße er- 
litten hätte. Socherfreulich ift e& aber, daß man wenigſtens den 
nördlichen Teil von Mauer, Wall und Graben erhalten und in jo 
wundervoller Weife zu Promenadenzweden ausgeftaltet hat. Das 
Verſchwundene ift durch Fleiß und Opfenvilligfeit des Altertums- 
vereind wenigitend in Bildern erhalten. Das Zimmer Nr, 14 Des 
König-Albert-Mufeums legt davon rühmliches Zeugnis ab. 
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Wenn joviel Denkmäler alter Stile verjchwunden find, da wäre 
es wohl an der Zeit, Neubauten in jolhen GStilen zu errichten? 
Magdeburg bat eine Zeit vorgeichrieben, Neubauten nur in den hiſto— 
riſchen Stilen zu errichten, und Nürnberg gefordert, bei Entwürfen 
zu neuen Häujern Nürnberger Motive zu verwerten. Das iſt bald 
als unzwedmähig erfannt worden, denn die betreffenden Gebäude 
wurden entweder eine Sammlung alter Motive oder man hatte den 
unbefriedigenden Eindrud, daß jie weder alt nody neu jeien. Man 
laſſe ſich doch da vom hiſtoriſchen Gange belehren! Der Dom wurde 
als romanische Baſilika errichtet. Nach den Bränden hat ihn der 
Dombaumeijter Falkenwalt nicht im romanischen, fondern im herrichend 
gewordenen gotiihen Stile zur dreiichiffigen Hallenkirche erneuert. 
Anton von Zerun, Nofjeni und Hans Irmiſch geftalteten das Chor 
in den Formen der Nenaifjance weiter aus. Böppelmann wirkte mit 
der Natdempore im Sinne des Barod3 und Permojer® Grabmal der 
Kurfürftin Sophie, jpäter hierher verjegt und gleichfalls ein Barod- 
werf, gereicht dem Dom gleichfalld zur Zierde. Alſo jeder Zeit ihr 
Recht, aber damit auch der Neuzeit! Darum haben auch die Archi— 
teften Schilling und Gräbner im Einverjtändnis mit der Königl. 
Kommiſſion zur Erhaltung der Kunftdentmäler und im Sinne des 
Heimatſchutzes den Borbau zur Goldenen Pforte in neuer Formen: 
fprache errichtet und damit zugleich den Beweis erbracht, daß es auch 
mit neuzeitliher Bauweiſe möglich ift, die jchwierige Aufgabe zu 
löſen, ſich zwei Stilarten anzupafjen und ein harmonische Gejamt- 
bild dabei zu erreihen. Darum der Neuzeit das Neue! 

Vor einem jollten fich aber die Neubauten hüten, vor dem Auf: 
treten in einer Hänfergejellichaft, wie fie die Straße daritellt, ala 
Hausproß. YZugeitanden, daß es für ein Gefchäftshaus von Wert ift, 
durch das Auffallende jeiner Bauweiſe die Blide auf fich zu ziehen, 
und niemand wird dem Erbauer dieje Abficht verdenten, aber es 
dürfen Faſſadenplanung und Abmeſſung nicht die Abjicht erfennen 
lafjen, alles andere neben fich zu erdrüden. Wir haben ja in Freiberg 
von folhem Hausproßentum nur Anfänge Wenn aber der Hloßige und 
Hobige Erfer eine® Hausumbaues den alten, fein abgewogenen Erker 
derjelben Straße volljtändig verichwinden läßt, jo iſt das ein Stüd 
Hausprogentum. Wenn in die Stirmjeite eines alten Hauſes ein 
eiferner moderner Spiegelicheibenihauerfer eingeießt wird, wie eine 
Stummelnaje in die Haffiichen Züge einer Benus, dann muß man 
rufen: Heimatichuß her! 

Laſſen Sie mich Schließlich noch auf die Häßlichkeit der Neflame, 
wo fie in Firmenjchildern die vom Architekten gegebene Ausſchmückung 
verdecdt oder in den Schatten jtellt, wiederholt hinweiſen. Ein kahler 
Giebel in Rohputz ift weniger häßlich, als die grelle Malerei einer 
aufdringlichen Geſchäftsanpreiſung. Am Wernerpfaß, an der Bahn- 
hofitraße wäre z. B. ein Hinweis auf den guten Geſchmack angebradıt. 
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Vermutlich hat es die jtädtiiche Bauaufficht nicht daran fehlen lafjen, 
aber fie wird vielfach den beteiligten Kreiſen gegenüber ohnmädhtig 
geweſen jein. Möchten doch in Zukunft alle Mittel erichöpft werden, 
melde das Geſetz gegen die Berunjtaltung von Stadt und Land 
gewährt! 

Leider muß ich mir verjagen, tiefer auf das „Wie“ des Heimat— 
ſchutzes einzugehn. Nur auf einiges ſei noch hingewiejen: 

Wo in der Schule beim 5. Gebot neben dem Leben des Menjchen 
auch die Erhaltung der Kreatur and Herz gelegt wird, wo man in 
den Naturfädhern die Kinder fühlen läßt, daß die Natur weder eine 
Steinfammlung, noch ein Herbarium, nod) eine Bereinigung von Tier- 
bälgen, jondern ein lebendiger Organismus it, in welchem 

„Eins muß in das andre greifen, 

Eins durchs andre blühn und reifen;“ 
wo die Heimatfunde dem Schüler für die Schönheit einer Baum: 
gruppe, da8 Maleriſche eines jchlichten Bergmannshäufel® oder einer 
alten Gafje mit hohen ©iebelhäufern die Augen öffnet; wo man dent 
Kinde zeigt, daß nicht bloß das fchön ift, was man in die befannten 
Stile der bildenden Kunſt hineinpferchen kann und „was im Lübfe 
ſteht'; wo man den Blid auch jchärft für dad, was das Volk aus 
eigenem Empfinden aeichaffen hat, für Vollsſtum und Volkskunſt; wo 
man das nicht vergißt, was unjere Künftler und auf neuen Wegen 
bringen: da, da treibt man Heimatichuß! 

Am weiteren ijt der Heimatſchutz eine freiwillige gemein- 
nüßgige Tätigkeit, und zwar zunädit des Einzelnen. Wenn die 
Befiger des Neubaues und anderer natürlicher oder fünjtlicher Park— 
anlagen ihre alten Bäume nicht niederichlagen, jondern erhalten; wenn 
Naturfreunde, wie 3 B. Schuldireftor Wolf in Freiberg und jeine 
Freunde, auf ihre Ktoften einzelne Halden bepflanzten, wenn der Geiſt— 
liche des Ortes beim Gemeindemitgliede ein freundliches Wort einlegt 
zu Gunſten eines alten Baumes oder einer Neuanlage im Sinne 
des SHeimatichuges, wenn der Lehrer, wie z. B. Herr Zimmermann 
in Brepichendorf, die Gemeindemitglieder für die Natur und ihre 
Schönheit zu begeijtern weiß: dann jtehen die Einzelnen im Dienſte 
des Heimatſchutzes. 

Das Gleiche iſt der Fall bei Vereinigungen, wenn der Ge— 
birgsverein für die ſächſiſch-böhmiſche Schweiz die Babisnauer Pappel, 
ein Wahrzeichen zwiſchen Dresden und Pirna, durch Anfauf vor dem 
Geſchlagenwerden rettete, wenn der vogtländifche Touriftenverein einen 
mächtigen Waldahorn vor demjelben Schidjal bewahrte, wenn der Erz— 
gebirgöverein zu Freiberg die Haldenbepflanzung weiterführt, wenn der 
Deutiche Yehrerverein für Naturkunde die Aufnahme der Naturdent- 
mäler anbahnte und der Verein für Heimatihuß fie weiter fortjeßt. 

Auf dem Berwaltungswege wird der Schuß erreicht, wenn Die 
Königliche Amtshauptmannſchaft durch freundliche Vermittelung bezw. 


Knebel: Schüßet die Heimat. 19 


durch emite Vorjtellung fich der Naturdenfmäler annimmt und die 
heimatliche Baumeile durch den Nat des Verein für Heimatichuß 
fördert, wenn die Stadtverwaltung zu Freiberg 1909 500 Marf zur 
Erhaltung der Torjtenjonlinde verwilligte, wenn fie dem ſtädtiſchen 
Oberförjter Gelegenheit gibt, in den von Berlepfchen Anlagen den 
Vogelſchutz zu ftudieren und Promenaden und Wald mit Nijtkälten 
verjehen läßt, wenn fie dur gute Wege den Wald vor unnötigem 
Berreten bewahrt, wenn fie der Waldbeihädigung und -VBerunreinigung 
jteuert, wenn fie dad Stadtbild von außen und innen vor Verun— 
glimpfung bewahrt, wenn fleinere Städte Neubauten im Charafter 
der Kleinjtadt, aber troßdem im Sinne des Fortichrittes verlangen, 
wen Landgemeinden bei Errichtung von Baulichkeiten der Gemeinde 
in ländlicher und volfstümlicher Baumweiie ein Vorbild find, wofür 
in Zufunft auch die Ecyulbauten Belege fein mögen. 

Auf dem Wege der Geſetzgebung geſchieht der Heimatſchutz 
durch Jagd» und Fiichereigejege, welche jedoch injofern Mängel auf- 
weilen, alö fie die Vernichtung der Fiich- und Wildräuber im Tier: 
reihe bis zur gänzlichen Ausrottung der Art nicht verhindern. 

Das Forſt- und Feldſtrafgeſetzbuch vom 26. Februar 1909 über- 
nimmt in umfaffender Weije den Schuß von Wald und Feld, follte 
aber im Sinne des Gejetgebers mild angewendet nicht zu einer Be— 
läſtigung der Wandernden werden. 

Das Gejeß aegen die Verunftaltung von Stadt und Yand vom 
10. März 1909 wird hoffentlich den „immer bedeutungsvoller hervor= 
tretenden Forderungen nach einer harmonischen Kultur“ eine kräftige 
Hilfe fein; namentlich, wenn volle fünftleriiche Freiheit gelaffen wird 
und nicht etwa eine patentierte Stadt oder Regierungsäſthetik ſich 
herausbildet. 


Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn e3 nicht aus der Seele dringt 


Und mit urfräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 


SIMEO 


3“ 





Der Burgberg bei Gleisberg. 


Von 
Feodor Screiter, Chemnib. 


Hierzu eine Tafel. 


FOR man vom Kloſter Altzelle aus die Noſſen-Roßweiner Yand- 
jtraße verfolgt, jo führt wenige Schritte nach der Abzweigung 
des Obermarbacher Kommunifationsweges ein nad) recht? abbiegender 
Feldweg in eine kleine Talmulde, die ein Wäfferchen, der „falte Born”, 
durchläuft. Der Weg führt an einer Feldfcheune vorüber in jcharfer 
Wendung nad rechts auf die Höhe. Vor uns liegen die bewaldeten 
Hänge des Muldentales. Eine weitere Biegung des Weges nach links 
bringt uns an den Rand der Waldparzelle Abt. 100 des Marbacher 
Staatsforftreviered. Dort trennt ſich der Weg: rechts zieht fich eim 
Fahrıveg talabwärts, während uns links ein etwas verwachſener Pfad 
durch halbhohen Yaubwald auf einem nordweitlich nad; der Mulde zu 
vorjpringenden Bergrüden hinführt. 

Schon ehe wir aus dem Laubwald treten, jehen wir durch die 
Stämme einen dem ſonſt fait ebenen Bergrüden auffißenden Hügel 
vor uns liegen, der ziemlich fteil aufiteigt und den Abjchluß nad der 
Mulde zu zu bilden ſcheint. Rechts von unſerem Wege, d. b. nad 
Nordoften zu, jenkt fich der Talabhang allmählich nach der Muldenaue 
hinab, während nad) links (SW.) das Gelände etwas jteiler nach dem 
von Marbach herablommenden Marienbache zu abfällt. Durch eine 
mannshohe Fichten- und Lärchenſchonung, die leider durch einen Wald— 
brand im Sommer 1909 arg gelitten hat, führt der Weg gerade auf 
den Hügel zu. Kurz bevor wir an diejen jelbit gelangen, paifieren 
wir einige Vertiefungen, die fich deutlich erkennbar rechts und links 
vom Wege fortjepen und im Abhange verlaufen. Der Hügel jelbit 
erhebt jich etwa 12 m über dem Boden. Beim Näherfommen bemerft 
man, daß der Weg nordöltlih am Abhange des Hügeld hin weiter 
führt. In Schwacher Steigung zieht er fih um den Hügel herum 
und mit Eritaunen bemerken wir, daß der Bergrüden fich hinter dem 
Hügel in das durch Mulde und Marienbach gebildete Dreieck fortiept 
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und eine etwa 90 m lange und 24 m breite ebene Fläche mit jteilen 
Hängen nad) allen Seiten bildet. Gautzſch vergleicht in ſeinem Archive 
für ſächſ. Geihichte und Altertumskunde die eigenartige Form des 
Höhenrüdens ganz zutreffend mit einem Schub, deſſen Abſatz der 
Hügel, deſſen Sohle die Berazunge darjtellt. Der ganze Bergvoriprung 
heißt der Burgberg, im Vollsmunde gewöhnlich) Burgeberg; zum 
Unterjchiede von mehreren gleichnamigen Bergen wird er nach dem auf 
dem rechten Muldenufer in einem Heinen Seitentale veritect liegenden 
Dorfe Gleisberg benannt. 

Beiteigen wir zumächit den Hügel (e des Planes) und halten 
Umſchau. Im Wejten erbliden wir halb veritedt hinter Wald und 
Feld die Dächer des alten Klojterborwerfs Kummershain, nad) Norden 
überjieht man ein kurzes Stück der Muldenaue. Über fie herüber 
grüßen Seifersdorf, Gleisberg und einige andere Dörfer; nach Djten 
und Südojten erblicdt man die höher gelegenen Teile von Nofjen und 
Augujtusberg. Nach Südoſten geht der allmählich fich verbreiternde 
Höhenrüden in das die Muldenbiegung bei Nofjen ausfüllende, von 
zahlreichen Taljchluchten durchſchnittene Hochplateau über. Der Hügel 
jelbjt Scheint unter Benugung einer Felsklippe, die noch zwiichen b 
und d fichtbar ijt, aufgeführt zu jein. Er iſt nah SO. etwa 12, 
nah NW. etwa 8 m body und befindet fid) gerade an der Stelle, 
wo die Hochebene eine jchmale Zunge nah) NW. vorſchickt, die er 
völlig abiperrt. Seine Hänge gehen nach NO. und SW. völlig in 
den natürlichen Bergabhang über, der einen durdyichnittlichen Böſchungs— 
winfel von 30° aufweiit. Die Grundform des Hügels iſt eine Ellipie; 
die Kuppe it eben (4>< 4,5 m) und zeigt eine wohl von neugierigen 
Scuaßgräbern herrührende Xertiefung. Die Yange der Böſchung be= 
trägt nad) dem Zugangswege bei b gemejjen 22,50 m, nad) f zu 23, 
nadı g 22, nad h 15 und nad d zu 25 m. Bor dem Hügel, bei 
a und b, befinden jich, wie jchon bemerft, einige jebt ziemlich verwiſchte 
Vertiefungen, die ſich quer über den Höhenrüden ziehen. Offenbar 
ift von dort die zur Auffchüttung des Hügel erforderliche Erde ent— 
nommen worden. Zu Füßen des Hügels nad 8. zu befinder jic) 
bei d der Reit eines vorgelagerten Walles. Er iſt noch etwa 25 m 
fang und arg zeritört. An feiner höchiten Stelle iſt er von der 
Grabenjohle aus gemeſſen noch etwa 2 m hoch; feine Krone it etwa 
1 m breit, wird aber zulebt immer jchmäler und verläuft jchließlich 
im Südweftabhange des Hügels; fie liegt im gleichen Niveau mit der 
durchichnittlichen Höhenlinie des Bergrüdens. Der Wall jelbjt jchließt 
jih in jeinem Zuge vollitändig der Grundform des Hügel an und 
hat augenscheinlich früher eine Fortiehung nah e zu gehabt. Dafür 
ſpricht das Vorhandenjein eines freien Platzes bei ec, deſſen Böſchung 
nad; dem Einjchnitte b und dem Nordofthange zu vollitändig dem 
vermuteten Zuge des Walles entſpricht. Nedenjalls ift dieſes Stüd 
des Walles der Anlage eines Holzabfuhrmeges zum Opfer gefallen. 
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Der Zugang zu dem dur den Hügel abgetrennten Teile des 
Bergrückens befindet jich nordöſtlich bei f. Troß neuzeitlicher Wagen: 
puren ſcheint dies der urſprüngliche Weg zu ſein. Dafür ſpricht, daß 
er ſich auf einer beſonderen, durch Hinausrüden der ganzen Böjchung 
geichaffenen Stufe binzieht. Ein jpäter in die durchlaufende Böſchung 
eingejchnittener Weg würde infolge der Abgrabung eined Teiles der 
Böihung und Aufjchütten der gewonnenen Mafje am Rande des 
Einjchnittes ein ganz anderes Profil ergeben (vergl. die Schnitte I 
und 11 der Tafel). Der Weg iſt anfangs 1'/,, jpäter 2 m breit und 
verläuft Schließlich in dem abgeichloffenen Raume ghi. Zwiſchen 
h und g jteigt das Terrain nad) dem Hügel zu auf etwa 26 m Länge 
lanft an. Am Fuße des Hügels jpringt bei g nach dem Wege zu ein 
feiner breiediger ebener Plat vor, der das legte Stüd des Weges f 
beherrſcht. Das Plateau jelbit ijt, wie jchon erwähnt, 90 m lang 
und 25 m breit und allem Anjcheine nach Fünjtlich eingeebnet, wenn 
auch seht die Ränder infolge der Witterungseinflüffe verwaſchen jind. 
Der Zläheninhalt des cbenen Naumes beträgt fnapp '/, ha. An dem 
nad der Mulde zu gerichteten nordweitlichen Ende wird das Plateau 
etwas jchmäler. Dort befindet jich bei i eine feine Erhöhung, deren 
Geſtalt aber dur) mehrere Gruben wohl jüngeren Urjprungs etwas 
verändert it. Der Böſchungswinkel der Hänge des Plateaus it 
gleichfalls wie beim Hügel durchſchnittlich 30°, nur nach Weiten zu 
bei 1, wo der natürliche Felſen zu Tage tritt, it der Abhang be= 
deutend jteiler, jtellenweiie jogar fait lotrecht. Das nach der Mulde 
zu gelegene Ende des Burgberges weilt noch eine Eigentümlichkeit 
auf. In einer Entfernung von 13 m (auf der Böſchung gemejjen ) 
liegt etwa 8 m tiefer als die Spitze i ein den Nordweitrand der 
Kuppe umgebender jichelfürmiger, nach beiden Enden jchmäler werden: 
der, in der Mitte etwa 2", m breiter Abjaß k. An diejen jchließt 
jich, einige Meter tiefer gelegen, nach Weiten zu ein dreiediger Plaß | 
an, der nad) Südweſten etwa 16, nad) Nordoſten 20, nad) Ojten zu 
etwa 30 m lang it und nad 8. janft anjteigt. Nach SW. wird er 
durch den jteilen Felsabhang begrenzt; nordweitlich führt ein, wie der 
Augenjchein lehrt, erit in der Neuzeit angelegter Weg m (vgl. Schnitt II) 
am Bergabhange hinunter. Er zieht jich, wie die Anjicht von Nord» 
ojten auf der Tafel zeigt, im großen Bogen um den Nordweit:, Nord: 
und Nordojtabhang des gejamten Bergvoriprungs herum nach dem 
Muldentale hinab und führt nad) einer Kehre im Tale zuruf an 
einen unterhalb i gelegenen Steinbruche vorüber über die Mulde nad) 
der Gleisberger Burgmühle, in der fich jebt eine Pappenfabrif be— 
findet, und schließlich zur Halteſtelle Gleisberg-Marbach. 

Die eben gejchilderte eigentümliche Gejtaltung des Burgberges 
gibt dem Gedanken Nahrung, daß wir bier nicht vor einem Spiele 
der Natur, jondern vor einem Produkte menjchlicher Überlegung und 
menjchlicher Tätigkeit jtehen. Dafür jpricht zunächit das gleiche Nivea 
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de3 Höhenzuges dor und hinter dem Hügel und der Wallfrone, die 
Vertiefungen bei a.und b, die augenicheinlich alte Uuergräben find, 
die Anlage ded Walled und des Hügels gerade an der Stelle, wo 
der Zugang zu der Bergzunge infolge der Steilheit der Hänge ſchwie— 
riger wird, die gleichförmig elliptiihe Grundform des Hügeld und 
die gleihmähige Böſchung des Hügeld und des ganzen abgetrennten 
Teils des Höhenrüdens. 

Den ſicherſten Beweis aber gibt und der Name des Berges jelbit. 
Es ijt eine altbefannte Tatſache, dat das Gedächtnis des Volkes viel- 
fad) beſſer al3 die geichriebene Überlieferung die Erinnerung an frühere 
Beiten gewahrt hat. So mag denn auch an diejer Stelle vor Zeiten 
eine befejtigte Anlage geitanden haben, deren Reſte wir noch heute 
jehen, wenn auch feine Burg im landläufigen Sinne. 

Um welche Zeit nun ift die Anlage entitanden? Im Mittel- 
alter hat der Burgberg jedenfall feine Burg getragen, da Mauer- 
puren nirgends zu finden find. Auch wird in feiner Urkunde des 
Burgberges als feiten Sitzes gedacht. Aber jchon zur Gründungszeit 
des Kloſters Altzelle war der Berg ohne Bedeutung, denn in der 
Urkunde vom Jahre 1185, in der Markgraf Otto von Meißen die 
Örenzen der dem Kloſter 1162 in provincia, quae dicitur Dale- 
minze geſchenktten 800 Hufen genau angibt, wird bon einer Burg 
oder Beite, die als hervorragender Punkt doch jicher genannt worden 
wäre, nichts erwähnt. Die Grenze des Kloſtergebiets verläuft von 
einem Hügel am Etriegiseinfall sursum secus mildam usque in 
torrentem Bestowam, die Mulde aufwärtd bis zu dem beim Kloſter 
in die Mulde mündenden Pietzſchbache. Der dazwischen liegende Burg: 
berg wird nicht erwähnt; auch ift wohl kaum anzunehmen, daß der 
Markgraf einen befejtigten Bunft an das Kloſter abgetreten haben würde. 
Die Annahme von Gautzſch (Archiv Seite 288), daß auf dem Burg: 
berge eine Burg der in der Nofjener Pflege reich begüterten Dynaiten 
von Strehla oder wie Beyer (Altzelle Seite 389) will, eined anderen 
Nittergeichlechtö geitanden habe, wird hierdurch hinfällig. 

Annehmbar war der Burgberg jchon zur Zeit der Schenkung 
an das Klojter, wie noch heute ald Parzelle der Staatsforjten, mit 
Wald bededt, ein Umſtand, dem wir feine gute Erhaltung zu ver— 
danken haben. 

Wir müfjen alio die Erbauung der Burgberganlage in die Zeit 
bor dem Anfalle an das Kloſter Ultzelle zurücdverlegen. Zu welchen 
Bwede ijt fie wohl errichtet worden? Zu nottesdienftlichen Zwecken 
unjerer heidnijchen Vorfahren, vor allem der Slawen, wie jo gern 
bei derartigen Erdbauten angenommen wird, wohl faum. Dazu liegt 
der Pla dem Muldentale zu nahe, in dem oder in defjen nädhiter 
Nähe ſich ſchon feit alten Zeiten eine belebte Handelsſtraße hinzog. 
Die Slawen aber pflegten, wie aus den Schilderungen alter zeitge- 
nöſſiſcher Chroniſten hervorgeht, ihre Tempel an verborgenen Stätten 
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zu gründen und dort ihre Gottheiten zu verehren. So joll nad) 
Thietmard Merjeburger Chronik Rhetra, eine alte ſlawiſche Kultus: 
jtätte, im Walde gelegen haben, ein gleiches wird von Arcona erzählt. 

Vielmehr läßt die Sicherung des dem Höhenrüden aufgeießten 
Hügels durch Graben und Wall, die Lage des Hügels jelbit an einer 
für die Verteidigung des Plateaud äußerſt günjtig gelegenen Stelle 
und das zu vermutende Worhandenjein einer Muldenfurt auf eine 
Verteidigungsanlage jchließen. Die geſchützte Fläche faßt nahezu ’/, ha, 
bot aljo ausreihenden Plaß für einige Hundert Menſchen. Denkt 
man jic) dazu die Krone des VBorwalls, die Seiten des Hügels und 
die Ränder des Plateaus mit Gejtrüpp oder Dornenheden oder gar 
durch Holzpfähle verwahrt, jo wird der Burgberg für die Zeit vor 
1000 n. Chr. wohl ausreichenden Schuß gegen feindliche Angriffe 
geboten haben. Und gelang es dem Angreifer dann doc, den Ein: 
gang zu erzwingen, dann bot fich immer noch den übrigen Inſaſſen, 
während einige tapfere Streiter die Anhöhe i verteidigten, die Mög- 
lichkeit, fi) auf dem late J zu jammeln und ſich dann bon bier 
in die jumpfige Mufdenaue, die ihnen gleichfall® Schuß bot, zurück— 
zuzichen. 

Zu dauerndem Aufenthalte ſcheint der Burgberg nicht gedient 
zu haben, wenigitens fehlen Kohlen und andere Spuren längerer 
menschlicher Anfiedfung. Auch der völlige Mangel an Wafjer und 
die gegen die Wetterjeite, nad) SW. zu, gänzlich ungeichüßte Lage 
laſſen ſich als Beweis dafür bringen. Wohl aber wird der Berg 
den Bewohnern der Muldenaue als Signaljtation für Feuer: und 
Rauchſignale gedient und vorübergehend auch eine jichere Yuflucht 
geboten haben, wenn Kriegsſtürme das Land durchbrauiten. Und 
daran hat es im der Zeit vor der Kloitergründung ficher nicht gefehlt. 
Um die Mitte des eriten nachchriitlichen Jahrtauſends drangen von 
Oſten her ſlawiſche Stämme in die Gegend zwijchen Elbe und Saale 
ein, unterjochten die durch Abwanderung jtart geſchwächten deutjchen 
Stämme, ja fie juchten jogar ihre - Macht noch über Saale und Elbe 
hinaus auszudehnen. Diejen Voritoße des Slawentums wurde in der 
Folgezeit durch das langſame Wiedervorrüden der Deutjchen nad) Oſten 
ein Niegel vorgeichoben. Mit wechjelndem Glüde fämpften die heute 
noch fich berehdenden Stämme um die Herrichaft, und es mag in diejer 
Zeit, die für Sacjen erit mit tem Ende des eriten Jahrtauſends 
endet, gar mancher heiße Kampf das Muldental durchtobt haben, bis 
endlid; die Deutichen Sieger blieben. Leider neben die vorhandenen 
Quellen nur ſpärliche Nachrichten über die Kämpfe, die gerade unſer 
Gebiet berührten. Jedenfalls aber können wir die Entitehung des 
Burgberges in dieje Zeit jeßen. 

Und wer waren jeine Erbauer, waren ed Slawen vder Germanen? 
Dies zu entjcheiden it nicht möglich. Bis jett hat der Burgberg 
noch feinen Fund aufzumweijen, der irgend welchen Rüdichluß auf 
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jeine Erbauer oder Bewohner ermöglicht hätte. Trotzdem zur Zeit 
der Aufnahme im Jahre 1907 der ganze Berg infolge der Neu— 
bepflanzung mit unzähligen friſchen Pflanzlöchern bejät war, tt es 
dem Schreiber diejes und jeinem Bruder troß mehrjtündigen eiirigen 
Suchens nicht nelungen, irgend welche Scherben oder jonjtige Artefakte 
zu finden; Nachgrabungen aber verbieten ſich zurzeit mit Rückſicht auf 
die junge Pflanzung von jelbit. 

So müſſen wir denn die Enticheidung, ob Germanen oder Slawen 
den Hügel geichüttet und die Gräben gezogen haben, vorläufig aus— 
jegen. Berwundern aber müſſen wir die Arbeitsleiitung der Erbauer, 
die mit ihren primitiven Werfzeugen eine Erdmafje von mehr als 
1300 cbm außhoben und zum Hügel türmten. 


Zum Schluffe jei noch bemerkt, daß, ſoweit mir befannt, folgende 
Scriftjteller den Burgberg erwähnen: 
1. Gautzſch, Arhiv für ſächſiſche Geichichte und Altertumsfunde. 
1 (einziger) Band 1843. ©. 12, 288. 
Beyer, Altzelle 1855. 5.3, 389. 
Breusfer, Blide in die vaterländiiche Vorzeit. Bd. III, ©. 137. 
Scujter, Die alten Heidenfchanzen Deutſchlands. ©. 12. 


Dr. Behla, Vorgeſchichtliche Rundwälle im öftlihen Deutſchland. 
1888. ©. 95. 
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Das Münzbachtal. 
Heimatkundliche Jorſchungen. 


Von 
Konrad Knebel. 


II. 
Innerhalb der Ringmaner,! 


en wir beim Wafjerturm nunmehr ins Münzbachtal inner= 
halb der Ringmauer über, jo liegt recht3 des Münzbachs 
das Kirchſpiel St. Jakobi, links die Kirchipiele St. Nikolai und St. Vir- 
ginis, das Domkirchſpiel. 

Bleiben wir zunächſt im Jakobiviertel, der eigentlichen Sächs— 
ſtadt, eivitas saxonum 1241,? dem älteſten Teile Freibergs, der 
von niederjächliichen Bergleuten bejiedelt ward. Der Münzbach bildet 
die Örenze gegen das Nikolais und Domviertel, welcher leßtere Aus— 
drud jedoch bi3 zum Ende des 15. Jahrhunderts nicht vorfommt, 
fondern erſt um 1533 erſcheint.“ Der obenerwähnte, unweit Des 
Gaſthofs ABE vder Stadt Chemnitz abgezweigte Mühlgraben, welcher 
auf der Karte von 1554 noch nicht verzeichnet ijt, nach der Williard- 
ihen und anderen Karten vor 1643 jchon beitand, vereinigte fich 
unterhalb der oberen Malzmüble auf dem heutigen Aſcheplatze wieder 
mit dem Münzbach. An der Nikolaigafje zweigte ſich links vom 
Miünzbah abermals ein Mübhlgraben ab, der erit bei der unteren 
Malzmühle innerhalb der Mauer zum Münzbach fich zurüdwendete, 
welcher lebtere 1471 der „Alde Bach“,“ 1716 „Wülte Münzbach“ ® 
bie, weil das Wafjer meiit ganz dem Mühlgraben zugejchlagen war, 
1755 aber „Alte Münzbach“ genannt wird. Wurde dem Münzbach 
das Waſſer völlig durch Abſchützung in den Mühlgraben entzogen 


!) Quellen: Wie zu Teil IL, Heft 4, ©. 7 um 8. *) U.1L 11,19. 
s) R.A. XX, 27. Hauptreg. 1533. *) U. III, 395,37. 6) Gerlichs Rlan. 
*) Heynes Plan. 
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oder wurden beide Gewäſſer durd; Abjchlagung zugunften der Berg- 
werte troden gelegt, jo entjtand oft eine unerträgliche Geruchsbeläſtigung. 
Letzterer Fall trat 3.8. 1564 ein, als Bergmeijter Martin Planer 
„die Müntzebach der Stadt entnommen und das Wafler auff die Zeuge 
und Künfte des Thormhofes geleitet“ hatte, „daher in der Sächsſtadt 
großer gejtand entitanden, und etliche dafür gehalten, daß die Reit 
dadurch geitärfet deito geichwinder überhand ergriffen und jo gewaltig 
alle Gaſſen der Stadt durchitrichen hette“. Glaublich ericheint dies, 
wenn man bedenkt, daß der Münzbad) ald Hauptichleuje betrachtet 
und ihm die Abfälle dreier Kuttelhöfe, verjchiedener Gerbe- und Färbe— 
häuſer zugeführt wurden. Rechnen wir hierher die Enge der Häujer 
und Gaſſen, jo darf man die alte Sächsſtadt ald ein recht unge— 
jundes Viertel anjehen, was freilid) auch für die angrenzenden Teile 
des Nikolai» und Domviertels galt. 

Über den Münzbach bezw. den Mühlgraben führten innerhalb 
der Stadt zahlreiche Brüden, teils in Stein, teil in Holz erbaut. 
Alle Gafjen, weldhe aus den übrigen Stadtvierteln zur Sächsſtadt 
mündeten, überbrücdten den Münzbach. Dies zeigen die Stadtpläne 
bon 1554 an. Die Brüde beim ehemaligen Bädergäßchen wird ſchon 
1479 erwähnt. ! 

Wie der äußere Mühlgraben längſt eingezogen ift, jo it auch 
der Mühlgraben innerhalb der Ringmauern jeit Ende des 19. Jahr: 
hundert3 ausgefüllt, und die Gafje am Mühlgraben zeigt feinen Waſſer— 
lauf mehr. Der Münzbach ift aber in jeiner ganzen Ausdehnung im 
Innern der Stadt in Stampfbetonbau überwölbt und zur Hauptichleufe 
der angrenzenden Stadtteile verwendet worden. 

Bon den gegemwärtigen Gaſſen- bezw. Straßennamen fommt 
im Mittelalter nicht ein einziger vor. 1241 gemügte die Bezeichnung 
Cuneko de eivitate Saxonum,? um 1418 die Mefjerimidin in der 
Sachjenftadt,? 1460 Tile yn der Sachjenjtadt.* Manche Benennungen 
nähern ſich ſchon fehr dem Charakter der Safjennamen. Wenn Paul 
Molter 14395 und 1441° umd Hand Molner 1442° „uff der 
Munczebach“ wohnen, fo ift fomohl der Münzbach als auch der 
Mühlgraben gemeint, bezw. die Häufer, die nad) dem Plane von 1554 
daran jtehen, denn „die badejtube uff der Montzbach“ lag am Mühl— 
graben? Das Haus, „das ober dem molgraben feit“, iſt ficher 
am Mühlgraben, d. b. an der heute „Am Mühlgraben“ genannten 
Straße zu juhen.” Die „kleyne enge gafje und am jundfrawenclojter*, 
an der 1513 Freihbaus und Hof der Burggräfin von Leisnig lagen, 
ift zweifellos das Kloſtergäßchen.““ „Bei der Nonnenfirche” bezeichnet 


1) Ermiſch, Wand., Arch. f. S. Geſch. 12,108. *) U.L, 11 und 19. 
s) 1. III, 193,25. *) U. 111, 253,44 u.45. 5) U. III, 229,26. °) U. I, 
231,36. °) U. III, 233,31. ®) U. IIL, 397,46. °) U. 111, 372,18. 10) U.L, 
168, 4. 
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die Kloſtergaſſe,“ „gegenüber den Nonnen“ die heutige Terrafiengafje.? 
Die heutigen Namen der Gaſſen im Nafobiviertel oder der Sächsitadt 
fommen urkundlich im Mittelalter nicht vor. Möller enwähnt über: 
haupt feine Gaſſe der Sächsſtadt.“ Als alter Name dürfte „der 
Schüppchenberg“ gelten, eine Bezeichnung für die Berggafie. Vor 
150 Jahren hieß er Yichipgenberg. Er hat ficher feinen Nanıen 
bon einem uralten Bergwerf.* Mit ift auch die Bezeichnung Aſche— 
plab und Aſchegaſſe für Wafjerturmitraße. Sie rührt von den 
„Aichen“, einem der älteiten Bergwerfe an jener Stelle her. (Bergl. 
unten.) Die Donatsgaſſe hieß 18355 Am Steinbrud und die 
Pfarrgaſſe 1755 und 1835 An der Sächsſtadt, die Talitraße 
Am Kloftergarten.? Eine nach dem Stadtplane von 1554 zum 
Wejtportal der Jalobikirche aufiteigende Gaffe hieß um 1750 Bock— 
gafje.® 

Die an dad Miünzbachtal grenzenden Teile des Nikolaiviertels 
weiten wenig ältere Straßennamen auf. Die Stollngafje, nach dem 
ebentaligen dort mündenden Stadtitolln genannt, bieß im 17. und 
18. Nahrhundert „Hinter der alten Apothefe“. Mit der Gerbergafie 
bezeichnete man im 18. Jahrhundert nur die Verbindungsgafie zwiichen 
der Aichegafje und der Nikolaigafie * Die heutige untere Weingaſſe 
hieß nad) den Schatzbänken der Fleischer im 17., 18. und 19. Jahr: 
hundert die Fleischergaffe. An der Weingafje liegt 1443 Hans 
Wighardt3 des älteren Haus," dort wohnt 1464 „der fantor yn der 
Weyngaſſen“,“ die Hans Schocezenmeiftergnne hat 1464 dort ihre 
Wohnung, und Yeman in der Wingafje iſt dajelbit Gaſſenſchöppe.““ 
Die Kefjelgaffe hat ihren Namen von der einft!' dort befindlichen 
Keſſelſchmiede. Schon 1385 kommt an der Weingafje ein Haus 
„hynder den fleyichbenfen” vor;'? es wohnt 1430 Bellebowon da— 
ſelbſt,““ und der obere Teil heit „Nejlelgafje off dem Berge“ 1475. 
Die Engegaſſe wird 1441 empähnt.'* Keubler fingt 1464 ein Spott: 
fied vom Wolff in der Engengafje,'? 1466 wohnt Reyſiger!“, 1474 
Barthel Scherer, '” 1477 Jorge Yobetanz an ihr."® Die Badergafje 
wird nad) der Badjtube „uff der Mongbach“ jo genannt. !?, 

Die Straßen des Domviertels liegen vom Münzbachtale meiſt 
zu weit ab, als daß fie hier erwähnt werden fünnten. Der Gaſſe 
Am Mühlgraben ijt oben ſchon gedacht worden. Die Meißner Gaſſe 
an der äußerten Grenze des Miünzbachtales nad Welten ſtößt mit 
den Hinterhäufern an vorgenannte Gaſſe. Eie wird 1386—87 zuerit 


) Heynes Plan 1755. *) Plan von 1554. ?) Möllerl,36. *) Heynes 
lan 1755. °?) Schippans Plan 1335 —37. Heynes Blan 1755. ®) Gerlad, 
Mitt. d. Fr. AR. Heft 17, ©. 54. °) Henne, Stadtplan 1755. *) U. III, 
337,24. °) U. III, 370,10. 0) U. III, 373b u. 453,49. '!) Gerlad, 
Ki. Chronik, 36. 7, U. I, 376,25. 'S) U. Ill, 319,12. '9%) U. III, 281,19. 
'°) 1. III, 260,7. '*) U. III, 382,1. 7) U. III, 366. 8) U.1, 304,7. 
), Über diejelbe vergl. Knebel, Bader. Mitt. d. Fr. U.B. Heft 40 ©. 81. 
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—— heißt 1448 platea Missenensis? und 1479 Meiſeniſche 
gaſſe. 

Dom Waſſerturme aus durchwandern wir nun weiter das Münz— 
bachtal, rechts und lints Abſchweifungen unternehmend. 

Hinter dem Waſſerturme lagen um 1755* und ſpäter, 1885,* 
die großen Halden von Neubeſchert Glück, auch Pocherts Zeche ge— 
nannt,“ welche die heutige Waſſerturmſtraße völlig ſperrten. Rechts 
des Münzbachs befanden ſich Huthaus und Tageſchacht Neubeſchert 
Glück, links desſelben lagen das Stadtſtollnhaus und der Reichtroſter 
Tageſchacht, welcher letztere heute noch vorhanden iſt, während von 
Neubeſchert Glück nichts mehr übrig blieb. Wendete man ſich vom 
Münzbach aus rechts, jo fonnte man nicht geradewegs nach dem 
Aſcheplatze kommen, denn neben der oberen Malzmühle lagen in der 
heutigen Wafjerturmitraße zwei Häuſer. Man mußte dann entweder 
links über den Münzbach dur die jchräge Wafjergafje nach der 
unteren Kejjelgaffe und dann nad dem Wicheplaße; oder man ging 
hinter der Mauer in der Richtung nad) dem Donatstor, fam am 
Mühlgraben zur Oberen Malzmühle, oder beim Pichhaus auf die 
Gaſſe Am Steinbruch, der heutigen Donatsgafje, und ging dieje hinab 
zum Aſcheplatz. Schlagen wir legteren Weg ein, jo führte uns jchon 
der Geruch zur 

Meijterei, Abdederei, Kavillerei oder Scharfrichterei, 
welche links vom Mühlgraben und unmittelbar hinter der Stadtmauer 
am Kavillerturm lag, wo jich heute etwa das Klöpfeliche Haus befindet. 
Ende de3 15. Jahrhunderts verjorgte der henger, themmer, themmerer, 
nochrichter, zcuchtiger, jcharfrichter vom Amte Dresden den Vollzug 
irdiſcher Gerechtigkeit. 1493 ward nämlicd, demjelben eine Bejoldung 
von 50 Gulden zugefichert, wozu Freiberg 8 Gulden beitragen und 
die Städte und Amter Dresden, Hain, Meißen, Pirna, Radeberg, 
Dippoldiswalde und Lommatzſch das übrige aufbringen jollten.” Später 
hatte Freiberg jeinen eignen Nachrichter. Die Beſitzer der Meiiterei, 
welche zwei Katafternummern umfaßte, find folgende: Franz Hail 
Abdeder, Andreas Heintze Kaviller, Ehriftian Naumann Ka— 
viller 1666 und Nachrichter 1688, Hans David Naumann Nad)- 
richter 1712, Hans Ernit Naumann Nadjrichter 1729, Johann 
Chriſtian Timpel Nahrichter 1735, Johann Sophia Polſterin 
1752, Gottlob Ernſt Naumann Scharf und Nachrichter 1778, 
Karl Wilhelm Kühn Scarfrichter 1790, Karl Auguft Nein: 
ſtein Scharfrichter, defjen Erben 1843.° 

Sehen wir unjern Weg hinter der Stadtmaner fort, jo fommen 
wir unmeit des Donatstores zum Pichhaus, einem Haus, in dem 


ı) U. III, 275,39. *®) U. III, 242,40. *) U. IT, 411,36. * Heynes 
Plan 1755. °) Schippans Plan 1835 —37. °) Heynes Plan 1755 — 66. 
’) Richter, Beriaffungegeih. v. Dresden ©. 137. — R.A. XI, 13, Stadt» 
gebräudhe Bl. 182a. *) R. A. 
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das Pichen der Fäſſer vorgenommen wurde und das wegen der Feuer— 
gefährlichkeit dieſer Arbeit an beiden Seiten durch Zugangswege von 
dem Wege hinter der Stadtmauer aus zur Gaſſe Am Steinbruch 
(Donatsgaſſe) abgetrennt war.” 1755 iſt ed abgebrannt, 1835 wieder 
aufgebaut, 1843 iſt es wohl wiederum abgebrannt gemwejen, denn es 
wird al3 im Beige der Brandfafje bezeichnet.” Gehen wir die Gaſſe 
Am Steinbruh, Donatsgaſſe, hinab, jo bemerken wir verjchiedene 
ältere Bürgerhäufer, die unjere Aufmerkſamkeit erregen. Nr. 28 zeigt 
eine jchmudloje Rundbogentüre.. Das Haus Nr. 23 zeigt heute nod) 
den Reſt eined Nenaiffanceportales® von 1561 mit der Figur eine 
Bergmanned, Schlägel und Eifen und der Anichrift: ICH. WEIS. 
DAS. MEIN. ERLOSER . LEBT. 1561. Am 16. Jahrhundert 
errichtet, bezw. erneuert, war dad Haus im Beſitze Valentin Alnbeds 
und feiner Witwe. Nachdem es dann Barthel Eteinbredyer gehört 
hatte, iſt es von 1653 an bis zur Gegenwart durchaus in den Händen 
von Fleiſchern geweſen.“ Das Haus Donatsgaſſe 22 wies einft 
ein ſpätgotiſches Rundbogenportal auf und gehörte am Anfange des 
17. Jahrhunderts Valentin Richter dem jüngeren.* Ein gleiches Portal 
zeigte das Haus Donatsgaſſe 11. Um 1610 beſaß es der Tiſchler 
Friedrih Noppershöffer.? Ein Nenaifianceportal befindet ſich heute 
noch am Haufe Donatsgafie 8. Der Rundbogen trägt in der Mitte 
ein Schild mit der Johreszahl 1553. Das Portal zeigt die üblichen 
Sitzniſchen“ Am Ende des 16. Jahrhundertd war es Eigentum 
Balentin Keilerd.” Nr. 3 gehört zu den ältejten Gebäuden der Do: 
natdgaffe. Die Fenjterftürze, im Vorhangbogen geichlofien, weifen auf 
die jpätgotiiche Zeit und find am Ende des 15. Jahrhunderts ent- 
ftanden. Es gehörte am Ende des 16. Jahrhunderts Vincenz Riüht.® 
Am Aſcheplatze Liegt jetzt als Edhaus, früher als drittes Haus von 
unten herauf 

die Obere Malzmühle Auf dem Stadtplane von 1554 iſt 
fie angegeben, aber der zu ihr führende Mübhlgraben fehlt. Ob fie 
die Mühle ift, über welche Heinemann Emmerih 1318 letztwwillig 
verfügte, in der Malz gefchroten wurde, muß dahingejtellt bleiben.’ 
1366 ift fie umter den dem Jungfrauenkloſter beitätigten zwei Mübten, '? 
1382 wird ihr „malgmüller“ ?" genannt. 1413 erfährt die „malczmot'? 
Erwähnung, während 1467 Lukas Kefielhut und Nidel Reynnolt von 
der Steffan Bürgermeifterinne den Betrieb derjelben übernehmen. !? 
1474 iſt fie in drei Händen zugleich,'* 1475 hat der Bergichreiber 
Eajpar Fryberger '/, Anteil.!“ Derjelbe läßt fie 1477 feinem Weibe 
und feinen Kindern auf. 1492 befennt Caſpar Freiberger zum 


) Hennes Plan 1755, Schippans Plan 1885. ) R. A. Geſchoßb. Jakobi. 
) Dai. Bl. 174 * Daſ Bl. 180. 5) Dai. Bl. 167. 9 Gerlad, Das alte 
Freiberg in Bildern Ar. 53. 7) R. A. Geſchoßb. Jakobi. 9) Daſ ) U. l, 52,4. 
, U 1, 406,34. 2) U. III, 272,14. 6) U. Ul, 306,48. 29 U. I, 386,8. 
“) U. 111, 399,20. °®) U. Ill, 408,20. i6) U. IH, 407,28. 
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Zurmbofe (vor dem Peterdtore), 27 Scheffel Malz neuen Freiberger 
Maßes und *, Sceffel, ſowie in 4 Jahren 7 Sceffel Malz, alles 
gehauft, zugleich mit dem Zins an das Jungfrauenkloſter für die Mühle 
zu entrichten jchuldig zu fein.” 1542 betrug der Zind 14 Gulden,? 
und Andreas Ulnped verfügte über die obere Malzmühle.“ Sie blieb 
in Privathand bis ins 17. Jahrhundert. 1676 kaufte fie die Stadt 
und fie blieb in deren Beſitz bis 1821, wo fie, wie viele Stadt- 
befißungen in jener Zeit, vererbpachtet wurde. Sie hieß damals die 
Malzmühle am Donatstor und erzielte einen Erbpacht von 50 Talern. 
Um 1900 gab jie ihren Mübhlgraben auf und ijt jetzt ald Mühle 
nicht mehr im Betriebe. 

Auf dem Aiche- oder Afcherplaße* lag ein Fleifcherfuttelhof 
und zwar mitten auf demjelben. Er ijt vermutlich derjelbe, bei dem 
1375 das Feuer „übern Küttelhoff bey Heint Boigten* ausgelommen 
ift, das die ganze Stadt einäfcherte.° 1392 ift er umter den (zwei) 
„totilhöfen* beim Waflerloche, d. h. in der Nähe der Einflußitelle des 
Münzbachs.“ Desgleicyen dürfte unter den „kotilhöfen yn der Sachſen— 
ftat“, 1392, diefer Kuttelhof auf dem Aſcheplatze mit gemeint jein.? 
Sleifherfuttelhof heißt er im Gejchoßbuch, weil er, obwohl früher 
in Privathand, fpäter den Fleiichern gehörte. Möglicherweije ift er 
daher der „Lottelhoff“, den die Fleiicher von Caſpar Klotteler 1467 
erkaufen,“ oder der, den Hans Braun 1484 fich verpflichtet zu er- 
bauen,? wozu es freilich nicht gekommen zu fein braucht, da wenige 
Wochen darauf der vierte Stadtbrand, 1484, ſich ereignete.'" Der 
Stadtplan von 1554 gibt ihn richtig in feiner Einzellage wieder, 
aber etwas zumeit abwärts? am Münzbach. 1755 war er nod) vor— 
handen, 1766 jedoch jchon niedergeriſſen.““ 

Im Anſchluß hieran jei bemerkt, daß ed im Mittelalter mehrere 
Kuttelhöfe in Privatband gab. Da ift „Nuhuz machehof“, 
d. h. Kuttelhof, auf welchem Frau Agnes, Gemahlin des Jacob Groze 
zu Dresden, 1391 zwei Stein Unjchlitt den Franzisfanern zu einem 
Seelgerät beitellt."? Kaſpar Foyt erhält 1476 einen Kuttelbof geliehen, 
den er der Weynidelin abgekauft hat.!? 1477 verkauft Michel Yhon 
einen Kuttelhof an Hans Kyn mit der Verpflichtung, für die Fran 
zisfaner zu ſchlachten!“ und Michel Walter kauft einen Schlachthof 
von Weißenickels Kindern.’ 

Kehren wir zum Waflerturm zurüd und wenden wir uns vom 
Münzbach links nach dem unteren Eingange der heutigen Stollngafje, 
1755 Hinter der alten Apotheke genannt, da lag unmittelbar am 
Münzbach und dem Reichtrofter Schacht gegenüber das Sta dtitolln= 
haus, in welchem der Stadtitolln mündete. 


9, u T 441,35. 9) U.I, 516,20. °®) U. TIL, 516,22. 9 Schippans 
Plan 1835 — 37. 's) Möller II, 64. *°) U.I, 105,30. ) U. III, 280, 27. 
* 1. III, 384,8. 9) U.I, 320. *%) Daſ. *!) Heynes Stadtplan 1755—66, 
1.1, "380, 14. is) U. IU, 405,9. +) U. II, 409,23. *'°) Dai. 
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Dem Stadtjtollnhaus gegenüber lag der Neichtrojter Tage- 
Ihacht, der heute nocd) vorhanden if. Man baute dort auf dem 
Neichtrofter Spatgange." Um 1568 hatte man in Weiher Troit 
Sundgrube angefangen und ein Stollnort auf dem Spate 50 Ladhter 
bis an den Samjon jtehenden Gang getrieben und darnach auf dem 
Samjon durd) die Fundgrube und 10 Ladıter bis in die Eherne 
Schlange. Martin Planer legte um 15693 ein Runjtgezeug auf Obere 
nächſte Maß nad) Neichertroft an.” Später wurde die Schrotgießerei 
in das Haus verlegt. Diejelbe war urjprünglih” an der Gerbergafje 
neben dem Reichtroſter Schadhte im Hauje Brandfatafter Nr. 789. 
Der Begründer der Schrotgießerei in Freiberg war George von Ußlar, 
Schrotgießer, welcher 1721 das Haus Gerbergafje Nr. 1 beſaß. Da— 
gegen wohnte Samuel Gotthelf Wagner, Schrotgießer, 1843 im Haufe 
Brandkatafter Nr. 789 an der Gerbergaſſe.“ Die Königliche Schrot- 
gießerei, Eigentümer der Staatöfigfus, wird gegenwärtig don Herrn 
Schubert, Buchhalter im Handelsbureau, geleitet. 

Ein zweiter Fleifcherfuttelhof lag neben der alten Schrot- 
gießerei an der Gerbergafje Brandlatajter 755 (788). Er iſt wohl 
einer der oben angeführten Kuttelhöfe in Privathand. Sicher iſt er 
unter denen, welche beim Münzbacheinfluß, „öbir dem waſſirloche,“ 
1392 lagen.? 1596 wurde er anjcheinend erneuert und gehörte bereits 
den Fleiſchern eigentümlich, auch im 17. Jahrhundert.” Deswegen 
heißt er im Geſchoßbuch Fleijcherfuttelhof. 1876 im Herbite wurde 
er an die Wafjerturmitraße 5 verlegt. Der große moderne Schlachthof 
an der Frauenjteinerjtraße entitand 1893 —94 und erhielt am 9. Ob 
fober 1894 feine Weihe. — Statten wir der Waſſergaſſe einen Bejud 
ab, jo finden wir an derjelben in der eriten Hälfte des 19. Jahr: 
hundert3 einen alten Tageihadt. 

An der unteren Kefielgajie befand fich vor dem Wohnhauſe der 
inneren Stecherſchen Lederjabrif ein alter Tageſchacht und vor dem 
Bäder Wernerichen Haufe, Keſſelgaſſe 36, ein alter Tagebruch, 1835.’ 
Damit find wir wieder auf dem Wicheplage angelangt. Wie bereits 
erwähnt, hat er feinen Namen von einem alten einjt dort befindlichen 

Bergwerf zu den Aſchen. 1384 trieben die Gewerfen der 
Borderreichenzehe einen Stolln gegen „den Afichen“.* Das Bergwerk 
„Aſſchen“ wird 1451 mwöchentlid mit 32 Grojchen unterftüßt.” 1457 
it man damit beichäftigt, von „den Aßſchen“ einen Durchſchlag nad 
dem Kurßenberge zu treiben." Nach der Rechnung von 1438 — 42 
liefert da® Bergwerk Erträge!" und 1477— 81 befindet es fich unter 
den Silber liefernden Gruben.'? Seht iſt die legte Spur dieſes 
Bergbaues längit verjchwunden. 


) Schippans Plan 1835— 837. *) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 35 ©. 59—83. 
2) Schippand Plan 1835 —37. *) Geihokbud Nikolai. *) U.1I, 105,30. 
°) Möller I, 152 u. 11, 185. 7) Schippans Blan 1835 —37. 2% IL, 50, 21. 
°, U. 11, 134,22. '°%) U. II, 154,17. ®) U. M, 417,34. 12) U. II, 450,35. 
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Am Afcheplage, jetzt Wafjerturmitraße 9, lag das Kleine Ho- 
fpital oder Weiberjpital. Seit 1653 in Privathand, faufte es 
1806 dom Bucbinder Größler die Hornſche Stiftungskaffe, 1843 it 
e3 im Beſitze der Armenkaſſe! wie heute. Gegenwärtig befindet fich 
das Eichamt in diefem Haufe Das Portal des Hauſes gehört zu 
den wenigen, die noch den gotiihen Spißbogen aufiweijen. 

Diejem Haufe gegenüber befand jich 1835 ein alter Tagebrud 
etiwa bei den Häujern Wafjerturmitraße 20 und 22, welcher vermutlich) 
auf den Bergbau in den Aichen zurüdzuführen iſt.“ 

Der Mündung der Nichegafie gegenüber lag am Wicheplake, 
Wafjerturmjtraße 14 und 16, im Jahre 1835 das Regiments— 
boipital. Das Haus Nr. 16 fauite un 1800 die Einquartierungs- 
kaſſe, das Haus Nr. 14 die Stadtfämmerei. 1843 find beide wieder 
in Privathänden.“* 

Längs der ganzen Waſſerturmſtraße erjtredt jich der Alte Tiere 
Sürjtenjtolln. Außer den bereit? envähnten Berggebäuden, Halden, 
Schädten und Tagebrühen gibt es noch, namentlich zwijchen dem 
Scüppchenberg (Berggafje) und der Jafobigafje, zahlreiche bergbauliche 
Erinnerungen, und Schippan verzeichnet dort eine große Anzahl von 
Schächten, 3. B. den Brenner, Neuſchacht, Fiſcherſchacht und Schlüfjeler 
Kunſtſchacht jowie zwei in der Gegend der heutigen Terrafjengafie 
liegende Tagebrüche.* 

Gehen wir vom Ponatsturm aus in die heutige Pfarrgajie, 
früher In der Sächsſtadt genannt, jo lag wohl in unmittelbarer 
Nähe des Donatsturmes unter der alten Kataſternummer 982 das 
Färbehaus der Tuhmader.? 

Unter den neuen Natajternummern 950 und 951 verbergen ſich 
die „Pfarrhäuſer“ St. Jalobi, jetzt Pfarrgaſſe 34 und 36. Nas 
tajter 951 iſt ohne Zweifel das Halandhaus, das Grundſtück, welches 
das Kloſter 1506 der Neinsberger Ralandbrüderichaft, einer Genofjen- 
Schaft von Klerifern und Laien zu frommen Zwecken, welche am 
1. Tage jedes Monats zufammenfam, ſchenkte und in welche jich das 
Klofter aufnehmen ließ. Der Kaland baute jich hier ein Haus mit 
einer Unterjtüßung von 15 Gulden durch das Klojter.” 1542 war 
e3 noch vorhanden und unterjtand, wie auch fernerhin, der Verwaltung 
der Kajtenherren.? Später war e3 die Wohnung de3 Diafonus zu 
St. Jafobi, daher eben „zwei Bfarrhäujer”. Auf jeinem Grunde wurde 
die Jakobiſchule neu erbaut und fie beherbergt dann die Hilfs- 
Thule der Dritten Bürgerfcyule. Nr. 950 diente noch bis 1891 als 
Pfarrhaus, bis daS neue an der Dreädener Straße bezogen wurde. 
Eined der beiden älteren „Pfarrhäuſer“ iſt das 1542 als noch im 
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Befib des Klofterd befindliche zu erfennen. Das zulegt an der Pfarr: 
gaſſe als Pfarre bezeichnete ift noch jetzt als im Beſitz der „Kloſter— 
fafje“ angegeben. ' 

Das Haus Nr. 5 in der Pſarrgaſſe bejaß noh am Ende 
de3 19. Jahrhunderts ein ſpätgotiſches Rundbogenportal. Nr. 11 zeigt 
heute noch jein Renaifjanceportal aus der erjten Hälfte des 16. Jahr— 
hundert3 mit einem Schilde im Türjturze und Sitzniſchen links und 
rechtd. Das Haus Pfarrgaſſe 18 hat leider 1862 bei einem Um— 
oder Neubau jein Renaifjanceportal von 1528 verloren. Es zeigte die 
Inſchrift: GOTES.. WORT. BLEIBET. EWIK, 1528, welde 
in einer Inſchrifttafel erhalten geblieben it. Am Ende des 16. Jahr: 
hundert3 gehörte es dem Schulmeijter Johann Wagner. ? 


An der Ede der Pfarr- und Kloftergaffe lag unter der alten 
KRatajternummer 851 (931), heute Biarrgafje 33, ein Haus, das am 
Ende des 16. oder am Anfange des 17. Rahrhundert3 den Bartel 
Schmieder gehörte. 1664 wird es als das Lazaretthaus bezeichnet,’ 
d. h. Haus, wo arme und fieche Frauen, zehn an der Zahl, verpflegt 
wurden, für welche die „Klippelfrau” Almojen jammelte* Später 
befand ſich hier das Schlahthauß, der Kuttelhof, der Bobritz— 
ſcher Fleiſcher.“ 1527 hatte nämlich der Nat ſchon den fremden 
Fleiſchern einen neugebauten Schlachthof eingeräumt, wo fich derjelbe 
befand, fonnte ich nicht fejtitellen.® Die auswärtigen Fleifcher mußten 
dafelbit fchlachten, durften aber nicht verfaufen, bevor das Fleisch nicht 
von dem geſchworenen Meifter bejchaut war.” Das Haus Jakobi— 
gaſſe 3 gehörte am Ende des 16. Jahrhunderts dem Andreas Luderer 
und bis 1621 feinem gleichnamigen Sohne. Aus jener Zeit ſtammt 
wohl das daran befindliche einfache Rundbogenportal.? 


An der heutigen Terrafjengafje, früher An der Nonnentkirche 
genannt, lag urſprünglich ein Hof, der durch fromme Leute dem 
Kloſter geeignet worden war und welcher 1481 zu einem Siß für 
den Klojterverwejer „yrer wertlichen (weltlihen) geſchigke unnd 
borforgunge“ ausgebaut wurde.” Diejed jo entitandene Örundftüd 
lag nad dem Inventar von 1542 „hartte am clofter“ und ijt das 
jogenannte große Herrenhaus, dort wo heute fich das Reitaurant 
Kloftergarten befindet. E3 war ein Gebäude, in dem nach Auflöſung 
des Kloſters der Hlofterverwalter Urban Hartmann wohnte!” und 
dad am Ende des 16. Nahrhunderts Caſpar Beßler gehörte! Im 
17. Sahrhundert war es eine Pflegeftätte für fieche Frauen, die 
Herrenhausfchiweitern. 1680 kamen in demjelben einige Beitiälle vor. 
1806 faufte der Nat zur Hornichen Kafje dad oben erwähnte Kleine 
Hoipital oder Weiberfpital, jet Waflerturmftraße 9, in welchen außer 
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den Herrenhaud- und Lazaretthaus- aud) die Krankenhausſchweſtern 
vereinigt wurden. ! 

Am füdmeitlihen Ende der heutigen Terraffengajje, an der ſüd— 
fichen Ede des Gartens der heutigen 3. Bürgerichule lag die ältere 
Jakobiſchule, von wo aus der Unterricht in das alte Kalandhaus 
verlegt ward,? wie oben vermeldet. 

Am Kloſtergäßchen, jet ein Teil der Talftraße, lag ehemals der 
Freihof der Burggräfin Johanna don Leißnig, denn nur 
diefe Gafje fann die Enge Gaſſe beim Nungfrauenfloiter fein (vergl. 
oben). Der Burggräfin begegnen wir von 1487 —1513 in Freiberger 
Urkunden. Im eriteren Rahre verjpricht fie ein Darlehn von 60 Gulden 
zurüdzuzahfen,? im leßteren macht fie ihr Teitament.* Der geräumige 
Hot ward von der Burggräfin, „inwendigk dem firchhoffe in der jtadt 
gelegenn,*“ wozu diejelbe dag Grundjtüd „erblich gefaufft“, „von 
Grunde gebamwet,“? wobei fie auch das dazu nehörige Münzbachufer 
errichtete.° Ein Teil ftand auf Klojtergrund,’ der andere Teil, welcher 
„vonn Bernnhart Leman gefaufft“ ward, „das leyt im jtatrechte“ ® 
„binden an der bach“.“ Dazu aehörte ein Garten.” Die Burg: 
aräfin behielt fich 1495 den Gebraudy des Grundſtückes vor, nad) 
ihrem Tode jollte ed and Nonnenklofter fallen. Dafür geſtand ihr 
das Kloſter bei Lebzeiten einen Eingang zum Kloſter zu.““ Nach 
dem Teitament von 1513 ſoll „freyhauß und hoff bir zcu Freybergk 
an der fleynen engen gafjen und am jundframwencloiter, wy das in 
jeynen vyhr regnen und mawern umbfangen und gelegen ijt, dent 
gedochten jundiramwenclojter zcugeengent und gegeben“ jein.'” Nach 
dem Rifitationdbericht von 1529 befand ich der Hof tatfächlich im 
Klofterbejig, und die Herzogin Urjula von Münfterberg war durd) 
„der von Leißnigk hauß herabgegangenn“ und entflohen.'? Heute 
iſt feine Spur von dem Freihofe vorhanden. Wir müßten ihn uns 
mittelbar vor dem nordweitlicyen Ende der 3. Bürgerichule fuchen. 

An der heutigen Talitraße, dem ehemaligen Kiojtergäßchen, lag 
eintt am Münzbach ein Haus, nad alter Katafternummer 800, nad) 
neuer Kataſtrierung 900. Um Ende des 16. und anfangs des 17. Jahr— 
hunderts hieß es Wolff Meier Hofitadt. Später ward hierher der 
vierte Kuttelhof verlegt, bi! das Grundjtüd die Zwangsarbeits— 
anjtalt aufnahm, die unter dem Almojenamte jtand. Dasſelbe be— 
Ichäftigte darin Arbeitsloſe mit allerlei Handarbeiten. Die 1818 
errichtete Arbeitsanitalt, eine Anſtalt, wo man freiwillig Arbeit juchte, 
iſt nicht damit zu verwechjefn. „Der Zwang“ ward jpäter nach dem 
Untermarft verleat, das alte Haus aber weggeriſſen.““ Nlojtergajje5, 
gegenüber der ehemaligen Kloſter- oder Jakobikirche gelegen, wurde 
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1864 ein jandjteinerner Kopf mit wallenden Haar aufgefunden und 
an der Hofjeite eingemauert.” Das Eckhaus Kloſtergaſſe 1 wird 
durch) die Sage ald Rathaus der Sächsſtadt bezeichnet, ohne daß nur 
die geringite Begründung hierfür vorgebradt werden kann.“ Jeden— 
falls ſtand es, wie viele Häufer der Nachbarſchaft, einit zum Nonnen 
fojter in Beziehungen. 

In der unteren Sächsſtadt machen jomohl Münzbach ald Mühl: 
graben einen großen Bogen, indem fie aus der nördlichen in die 
öftliche Richtung übergehen. Der Münzbah umfließt hierbei den 
ehemaligen Grumd und Boden des Nonnenkloſters Maria Mag: 
dalena von der Buße und der Jakobikirche. Won beiden jind 
feine Reſte mehr vorhanden, und an ıhrer Stelle erhebt fich jeßt die 
dritte Bürgerjchule, deren Neubau im Sommer 1902 begonnen und 
im Oftober 1903 vollendet wurde.? 

Jenes alte Grundftüd war bis in die zweite Hälfte des 19. Jahr: 
hunderts mit der Kloftergartenmauer umgeben,* die jtellenweije längit 
verfallen, doc die Ausdehnung deutlich erfennen lief. Dieſe Mauer 
um den Klojtergarten begann an der Ecke der Terrafien- und Pfarr— 
gaffe, lief an der Kloftergalje hinab, längs des Münzbachs Hin, an 
der Mauer hinauf zur Terraſſengaſſe und zur Brarrgafjenede. 

Die Jakobikirche jtand dort an der Terrafjengafje, mit den 
Altarhor nad Oſten und dem Turmportal nach Weiten. Sie erhob 
fih) in dem im Stadtgebiete aufgegangenen Teile Chriſtiansdorfs und 
ſtand ficher früher frei und allein als Mittelpunfe der erjten Stadt» 
anlage am Münzbach. Ihre Entſtehung iſt nad) jtiliftiichen Kenn 
zeichen in den Anfang des 13. Jahrhunderts zu ſetzen.“ Diejer Zeit 
entiprechend war fie in der Baumeije des Übergangs vom romanischen 
zum gotischen Stile und als einjchiffige Anlage errichtet. Solche 
Erinnerungen an den alten Bau waren ein im Spißfleeblattbogen 
geichlojfenes Feniter in einem achtedigen, jpäter von Mauern ums 
fchloffenen Treppentürmchen, eine jpigbogige Vorhalle, wie fie einjt 
an der als Bafılifa errichteten Hauptlirche zu Dippoldiswalde vor- 
handen war, endlich aber ein Rundbogenfenjter neben der Südſeite 
des Chores. Unter letzterem Fenjter wurde ein ind Altertumsmufeum 
übergegangenes Gelapitäl vermauert vorgefunden, da® nad jeiner 
pflanzlihen Ausihmüdung ein weit höheres Alter verrät und ver—⸗ 
mutlich von der alten Kirche Chriſtiansdorfs herrühren dürfte. Hohes 
Alter verriet auch die jeitlich des Altar vermauert vorgefundene, mit 
einem dreiteiligen Spipbogen überipannte Piscina, welche beitimmt 
war, dad zum Reinigen der Monftranz und des Hoſtienbehälters 
gebrauchte Waſſer aufzunehmen und in das Mauerwerk der Kirche 
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zu leiten. — Der gotiſchen Periode gehörten zwei Pförtchen an der 
nördlichen Seite der Kirche an, ebenſo die Malereien, deren Reſte 
man auf den Mauern, durch welche die einſt offene Vorhalle geſchloſſen 
ward, und auf dem Steinwerk des Zugangs zum Schiff vorfand und 
die teils in einfachen rotgrünen Muſtern, teils in Heiligenfiguren und 
Heiligenköpfen beſtanden. Eine Rundmarke und Längsrille,“ an der 
inneren Laibung des Turmportals aufgefunden, dürfte gleichfalls in 
jene Zeit zu weiſen fein. Über der Vorhalle befand ſich ein Raum, 
der einjt wohl als Schagfammer, ſpäter al3 Bibliothek diente. In 
dem Gewölbe über der Safrijtei haben wir den Ehor zu erkennen, 
den ſonſt die Klofterjungfrauen und die erwähnte Burggräfin bis 1513 
benüßten, wo leßtere „altarbylde und gemalte tucher“ (Gemälde) be— 
wahrte und zur Andacht gebrauchte? Der mittelalterlihen Periode 
gehörte noch der Altar des heiligen Leichnams und des Evangelijten 
Johannes an, der 1386 geitiftet,’ 1491 der Pfarre eingefügt ward,* 
aber nicht auf unjere Beit gekommen ift. Der Schmelzeraltar war 
ion vor 1485 in die Nikolaikirche übergegangen.? Der Reſt deö- 
jelben, der ind Altertumsmujeum gefommen, ein Schnitzwerk, das 
Abendmahl daritellend, rührt jedoch nicht von St. Jakobi her, da es 
dem Anfange ded 16. Nahrhunderts entitanmt.” Das Ende des 
15. und der Anfang des 16. Jahrhunderts leiteten eine Neihe Bauten 
ein, wodurch die urjprünglich einichiffige Kirche allmählich in eine 
dreiſchiffige Hallenfirche umgerwwandelt ward. 3. B. lehnte ſich die von 
der oben erwähnten Burggräfin Kobanna von Yeisnig 1512 geitiftete 
Kapelle, in der die Stifterin auch begraben ward,’ an die Ditjeite 
dicht neben den Chor. Die Gloden von 1506 und 1509, Werfe 
Dswald Hilgerd,® deuten auch auf Veränderungen am Anfang des 
16. Jahrhunderts. Nach der Mitte des 16. Nahrhunderts wurde die 
ſüdliche Seitenwand des Schiffes durchbrochen und durch den freie 
berger Steinmeg und Bildhauer Andreas Lorenz? ein Seitenschiff 
angegliedert, die frühere flache Holzdede abgetranen und Haupt» und 
Seitenjchiffe mit gotiichen Gewölben verjehen. Der vorzügliche Tauf: 
jtein, nach Gurlitt vermutlicdy ein Wert Hans Walters' aus dem 
Jahre 1555,'' kann auch ein Werk des Hans Wornigich, Steinmeß, 
jein, der 1533 im Safobiviertel wohnte und vor der Mauer eine 
Steinhütte (Werkitätte) hatte.'? Solange fein Gegenbeweis gebracht 
wird, halte ich auch die Kanzel für ein Werk des Andreas Lorentz, 
worin mir auch Dr. Berthold Haendde beipflichtet.'” Letzterer jagt 


1) Knebel, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 26, ©. 57— 59. *) U. I, 368,11 
und 520, 13—17. — Ermiſch, Wand. 108. ) U. 1, 416,5. ) Daſ. JUL, 
322,18. °) Dr. Flechſig, Braunſchweig. °) U. 1, 467,4. *) Sinebel, 
Bieher, Mitt. d. Fr. U.B. Heit 39 ©. 14 u.15. °) Knebel, Steinmegen u. 
Bildhauer, daj. Heft 34 ©. 28— 82. 1°) Gurlitt, daf. Heft 15 ©. 1400. 
ı, Knebel, daj. Heft 34 ©. 10. 19 Daf. ©. 13. 9) Dr.B. Haendde, Stud. 
3. eich. d. ſächſ. Plaſtik ujw. S©.94. — Knebel, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 34 ©. 30. 


38 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 45. 





über das Werk: „Der farbig bemalte künjtleriiye Schmud des 1706 
veränderten Werkes bejteht in Neliefs mit dem Gefreuzigten und der 
Ericheinung Gottes vor Moſes im brennenden Busch, die linf3 oben 
auf dem Berge fihtbar wird; recht3 unten drängen ſich Männer und 
Frauen, die erjtaunt auf das wunderbare Ereignis bliden, heran. 
Am Dintergrunde dehnt jich das Zeltlager aus. Auf der dritten ‘Platte 
jchildert Yoreng die Ausiendung der Apojtel. Der Heiland jteht in 
geradezu bedeutender Haltung inmitten feiner Jünger und begleitet 
die Worte: „Gehet hin in alle Welt“ mit jchöner und großer Ge— 
bärde“ ufw.! Nach der bei dem Wappen des Stlojtervermwalters 
Vrban Hartmann am Gewölbe angeblid) einjt vorhanden gewejenen 
Jahrzahl 1567, die jedody Steche jhon mit einem Fragezeichen ver— 
ſieht,“ joll der Kirchenbau in diefem Nahre vollendet worden jein; 
doch erit 1587 wurde abgerüitet, denn in diefem Jahre jchreibt der 
Schöſſer zum „Kirdenbau St. Jakob“, daß des Rats Leute die 
Bimmerung binabjchaffen jollen, wozu „allerrwege zweenn Wagen zu 
fahren“ erfordert werden.” Ich halte daher 1567 für einen Leje- 
fehler, denn der Notiz entipredyend muß es 1587 heißen. Die Schluß- 
jteine der Gewölbe jtellten in flachen Reliefs die Köpfe der Apoitel dar. 
Un den Sewölbeanjäßen des nördlichen Seitenjchiffes bemerkte man 
Daritellungen der chrütlichen Haupttugenden. 1555 hatte der Turm 
einen jteilen gotijchen Helm.* 1605 machte ſich die Anlegung von 
Strebepfeilern nötig, die mehrfach verjtärkt wurden, wie Aufgrabungen 
darlegten. Das Altawerk fertigte 1609 —10 der Freiberger Maler 
und Bildjchniger Bernhard Ditterih Er jtudierte dazu Nofjenis 
Bildwerfe in der Freiberger Fürjtengruft.° Sebajtian Grösgen lieferte 
die Tijchlerarbeit.* Die Predella zeigt das heilige Abendmahl. Im 
Mittelfelde erbliden wir die Kreuzigung in jehr nehäuften Figuren. 
Obwohl dieje Darjtellungen und die noch vorhandene Grablegung 
Zeugnis dom Niedergange der Renaifjance ablegen, Tafjen fie doc) 
an der Künſtlereigenſchaft des Meiſters feinen Zweifel.” Das kunſt— 
reiche Kruzifir von Elfenbein, welches den Altar ſchmückt, gilt als ein 
Werk PBermojerd. Bon Grabjteinen barg die Kirche den der ver- 
dienten Priorin Barbara Schröter, welche von 1480 — 1522 in den 
Urkunden ericheint® und den der Urjula von Schönberg, weldhe 1556 
veritarb,? die Gruft des Defenfionerhauptmanns Schmobl jowie vieler 
Freiberger Geſchlechter.““ Mit Necht jagt eine mit Pilgermujchel, 
Sclägel und Eijen geichmücdte Inichrift an einem Schlußjteine der 
Gewölbe: „Das ijt die eltejte Kirch in Freibergk zo S. Jacob in 
der Sachs“, während die Inſchrift: „Laus Deo. Was Gott will 
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das geichehe Vrban Hartman Verwalter des Jungfrawenklofters im 
15(67?)*" an den Schöffer erinnert, unter deſſen Verwaltung der oben 
erwähnte Umbau durd) Andreas Lorentz geichah. Lebteren Meiſters 
Steinmeßzeihen befand ſich am nordwejtlichen Pfeiler des Mlittel- 
jchiffes umgeben von A. L. 1605 wurde die Kirche mit Strebe- 
pfeilern gejtüßt, 1676 der jpißige Turmbelm mit dem der Neuzeit 
bertaujcht und 1684 eine Ölode Gabriel Hilligerd des jüngeren darın 
aufgehängt." 

Bei der Jakobifirche befand jich bis ins 16. beziehungsweije bis 
ins 17. Jahrhundert ein Kreuzgang, den man in einen oberen 
und unteren jchied? und der an die Klojtergebäude anjchloß, wie 
das nventarium des Jungfrauenklojterd von 1542 dartut. 

Nachdem ſich die Kirche als baufällig enwiejen und ihre Bes 
nutzung eingeitellt werden mußte, begann im Dezember 1889 ihr 
Abbruch,” wobei verjhiedene Entdeckungen gemacht wurden, die in 
der gegebenen Darjtellung bereit3 verwertet find. Mitar, Kanzel und 
Zaufitein wurden in die neue Jakobikirche beim Donatstor überführt 
und dort weiterbenußt, die Glocken aber durch Bierling in Dresden 
umgegofjen und im neuen Qurme aufgehängt. Die legte Trauung 
in der alten Sakobifircye hatte am 9. November 1889 jtattgefunden. 
— innerhalb der Mauern des alten Kloftergartens lag einst 

das Nungfrauenflofter Maria Magdalena von der Buße, 
defien Grund und Boden aber nod) bis über die Terrafiengafje, nad) 
Südoften etwa bis zum alten Pfarrhaus reichte. Nachdem bereits 
1232 Papſt Gregor IX. dem Orden der büßenden Schmejtern der 
heiligen Maria Magdalena eine Ordensregel erteilt hatte, taucht 1248 
das Freiberger Nonnenklojter aus dem Dunfel der Vergefjenheit auf. 
In dieſem Jahre eignet nämlich Biſchof Konrad von Meißen dem— 
ſelben Getreidezinſen in Gleisberg, Haßlau, Oſſig und Seifersdorf.“ 
Der Stadtplan von 1554 zeigt ſüdlich der Jakobikirche ein lang— 
geſtrecktes Gebäude, das ich (im Gegenſatz zu Gerlach), aber im Eins 
verjtändnis mit Ermijch) für das alte Klojtergebäude halte. Die zwei 
dazwijchenliegenden Gebäude dürften die beiden Schlafhäufer, das Hinter 
der Kirche hervorjchauende Haus aber der obere und der untere Kreuz— 
gang jein, welche leßtere Kirche und Klofter verbanden. Ein in jeder 
Beziehung deutliches Bild des Kloſters jich zu machen, ijt unmöglich, 
auch wenn wir den Schritten der Pifitatoren folgen, welche 1542 
ein Bejigftandsverzeichnis aufnahmen? Wir nehmen vom Speije: 
faale, remptor, im Hauptgebäude des Kloſters unſern Ausgang umd 
fommen zu den dabei liegenden Wirtjchaftgräumen, zunächit zur Küche, 

9 Vergl. Knebel, Rot-, Zinn- und Glockengießer, Mitt. d. Fr. A. V. 
Heit 39 ©. 56. u. I, 520,1 u.4. ?) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 26 ©. 80 
und Heit 27 ©.60. *) u. I, 396 u. flg.: 402 u. 403. — Bergl: Bur Seid. 
des — YJungfrauenklojters von Karl Gaͤniſch, Mitt. d. * A. V. Heft 17 
©.33 u.f. °) U.1, 519. 520. 
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dem Küchenſtüblein, in einen vor legterem gelegenen Raum, zur 
Fleiſchkammer und zum Butter» und Käſegewölbe. Indem 
wir bor der presaune, dem Gefängnis, wo vielleicht bußfällige Nonnen 
ihre Strafe fanden, vorüber gehen, gelangen wir zum neuen Schlaf= 
hauſe, wo fich wohl „die ſtube“ umd die Flachskammer befindet, 
„aufm nauen ſchlaffhauſe“ ift dann ein anderer Naum, ebenjo 
die Gaſtkammer, der Briorin Stube und ein Ort „vf der leube“ 
genannt, nämlich ein von Pfeilern oder Gewölben getragener freier 
Ausbau oder Söller zu fuchen. Wir betreten nun das alte Schlaf: 
haus, die Siechſtube und einen Raum „fur der ftubenn“. In 
den Bodenräumen über dem alten Schlafhaufe befanden fich 1571 
und 1576 geichnigte Figuren, „ein goße Pilatus gnant“ und „drei 
gotzen“. Wir begeben uns nad) dem oberen Kreuzgange, wojelbit 
12 neue Fäfler lagern und ein „fapl”, Schrank, ſich befindet. Auf 
einem Kirchenſtuhl liegen 1 Bibel, 2 Meßbücher, 1 Volabularius und 
„3 partes lire“. Gin großer Schrank mit „2 biblien und 130 
papiſtiſchen buchern ungefehr“. Desgleichen bemerfen wir noch einen 
Schranf, ein Lejepult, einen Meſſingleuchter „ufm althari, 1 gemalthe 
taffel ufm althari*. 1557 kamen durdy den Ktlojterverwalter Vrban 
Hartmann 62 diejer Bücher in die Pfarre, 6 in das Haus des Dia- 
fonen in der Pfarrgaſſe. 1721 befand fich die Klofterbibliothef in der 
Safriftei in einem gemalten Schranke. Lange fagerten fie in dein ges 
mwölbten Raume des Turmes über der Eingangshalle, jegt find fie der 
Symnajialbibliothef überliefert worden." Wir menden uns nun nad) 
dem unteren Kreuzgange, welcher drei Mejjingleuchter, ein ſeidenes 
Altartuch und anderes enthält. Nachdem wir einen Blid in „den 
feller im freuzgang“ getan haben, gelangen wir nadeinander in 
den Weinkeller, den Bierfeller und Kovent-(Halbbier-) feller. 
Es find dies offenbar die ausgedehnten Kellereien, welche 1902 beim 
Grundgraben für die dritte Bürgerichule freigelegt wurden, die bis 
zu den Gemölben mit Gebeinen aus den Grüften der Nakobikirche 
gefüllt befunden wurden. Sie lagen nördlich der Jakobikirche. Wir 
berühren ferner dad „offenn gewelbe“, dad Brotgemwölbe, das 
Brauhaus und kommen zum Kubitall, in dem 7 Meltfühe, 2 drei- 
jährige Kalben, 2 Kälber, 18 Sudefäſſer und anderes ſich befinden. 
Im Badhauje begeben wir und zur Badjtube, befichtigen die 
oberen Räume und eine Kammer im Bodenraume. Hierauf beſich— 
tigen wir im alten Kornhauſe den Haferboden und im neuen 
Kornhaufe den anderen Getreideboden. An der „wirkſtubenn“, 
der Webjtube, gewahren wir „2 geitelle mit ihrer zugehorung“, näm— 
(ih 2 Webjtühle, 2 Epulräder, 4 Schod (Ellen) Leinwand, 4 Stein 
Flachs, 6 Stüde Garn. Indem wir den Hof überjchreiten, zählen 
wir ein Schock Kapaunen, 1", Schod Hühner und 3 Haushähne. 
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Sm Waſſerhäuschen befinden fih drei Eimer. Vor der Badjtube 
bemerfen wir einen Herd mit einer mächtigen Pfanne, in der Bad— 
jtube 1 Holztrog, 20 Kübel, 2 Schrotfäfier, 3 Waflerfannen, 1 Waſſer— 
faß, 1 Rinne, 1 Laugenfaß, 1 Aſchertuch, d. i. ein Seihtuch für die 
Lauge, und 1 große Schwißbant. Der lebte Raum, zum Stlojter 
gehörig, iſt das Käſehaus. Die Hlojtergebäude find nad) dieſer 
Aufzählung nicht gering an Zahl geweien. 

Mit der Einführung der Reformation in Freiberg durch Herzog 
Heinrich, 1537, famen die Vifitatoren ins Klojter,' die Nonnen wurden 
über Schenks Bifitationsartifel vernommen,? troß alles Widerjpruches 
aus dem PVerwandtenfreiie der Nonnen? werden um 1540 Bejtim: 
mungen über die WVerweltlihung und Einziehung des Kloſters ge: 
troffen,‘ 1542 ein Beſitzſtandsverzeichnis aufgenommen,? die Nonnen 
befragt, ob jie das Kloſtergewand ablegen und im Kloſter verbleiben 
wollen. 1543 verpflichtet ji Herzog Moriß, den Austretenden eine 
Rente von 30 Gulden zu zahlen.® Die Zurüdbleibenden werden jtreng 
angehalten, die Kloſterkleidung abzulegen,” ja fogar dazu gezwungen.® 
Die Klofterverwalter Hieronymus Freidinger, 1548,° fpäter Urban 
Hartmann, 1554 -- 1587, übernahmen die Güterverwaltung. 

Wenn 1493 der Priorin Barbara Schröter geitattet worden war, 
30 Mädchen aufzunehmen, fo war damit keineswegs eine äußere 
Mädchen- oder Nungfrauenjchule begründet worden, !? erit 1546 
gibt Herzog Morit die Abficht au erkennen, eine folche in den Räumen 
de3 Nungfrauenflofters zu errichten, '' während Kurfürſt Augujt 1555 
die Einrichtung befiehlt,'? die jedoch mit dem Tode der Katharina 
von Schönberg, welche derjelben vorgeſtanden, 1580 '? endlich einging.'* 

Die Klojtergebäude wurden num nicht mehr in gutem Stande 
gehalten. Ein Verzeichnis von 1591 berichtet, daß „im clofter alles 
eingehet* d. h. verfällt"? umd Möller jah nur „noch alt Gemäwer.“ ’® 

Mad) dem Stadtplan von 1554 ſchloß ſich nördlich von der 
Kirche ein ummauerter Nnun mit Bäumen und Häufern an, dort, 
wo heute der Spielplaß der dritten Bürgerjchule liegt. Wir haben 
in demfelben den Klojtergarten zu erfennen, der bis auf die Neuzeit 
den Namen führte und nach dem auch das in der Nähe liegende 
Reitaurant benannt ift. Zu demfelben und zugleich zum Kloſter 
gelangte man durch die „ſchwartze thur im garten do man melh und 
forn binegntregtt“, welche ſich in der nordöjtlichen Ede des Kloſter— 
gartens, rechts des Münzbachs, unmeit der Kloftermühle (Untere 
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Malzmühle, Hoſpital St. Bartholomäi) befunden hat und 1864 noch 
vorhanden war. 

Der Kloſterkirchhof lag noch etwas weiter nördlich als der 
Kloſtergarten. 1413 als cymiterium nostrum bezeichnet,! 1495 lag 
dorin der oben erwähnte Hof der Burggräfin Johanna von Leidnig.? 
Am 3. Mai 1554 wurde die Nonne „jungfraw Juliana fuchenmeijterinn“, 
welche „ohne abjolution und ſaerament geitorben“, des nachts jtill- 
ſchweigend „aufn firdhofe zu j. Jacob begraben“.“ Nocd 1837 waren 
alte Gräber an Stelle des alten Kirchhofes zu ſehen.“ Im jpäterer 
Beit verfiel der alte Kirchhof zu St. Jakobi und es wurden Begräbnis 
jtätten um die Jakobikirche auf dem Areale des Kloſters errichtet, die 
den älteren Freibergern noch im Gedächtnis find. 

Nördlich vom Klofterfirchhof hatte zwiichen dem Münzbach und 
dem Mühlgraben die KRloiterwieje? ihre Lage. In der nordöſt— 
lichen Ede derjelben befand jich die innere Kloſter- oder untere 
Malzmühle 1366 ift fie unter den „czwu mulen“, deren Beſitz 
nit anderem Einfommen dem Jungfrauenkloſter durch Friedrich den 
Strengen bejtätigt wird." Der Müller Friczſche verpfändet 1378 
„der clojtirfrowen mole*.” Mit Nocoff Heidenreich, „mölner yn der 
jtadt zcu Freiberg bey dem Meyſſeniſchen thore* wird 1440 ein 
Vertrag wegen Erbauung einer zweiten Kloſtermühle vor der Stadt 
gemacht.“ Die Mühle „yinewynnig bey dem Meyſſichen thore* geht 
von Michael Byndenberg für 101 Schwertichod an Nidel Loje, der 
ſchon zur Hälfte Anteil daran hatte, 1471 über.” 1639 wurde während 
der Bannerjchen Belagerung bei der Unteren Malzmühle eine Batterie 
zur Beſtreichung des Geländes vor dem Meißner Tore errichtet. 
Hauptmann Thörmer unternahm einen Ausfall am 9. März, wobei 
die Schwedische Belagerungs- Batterie zerjtürt und Futter und Vieh 
erbeutet wurden. Die Mühle befand ſich damals offenbar in Privat— 
hand, denn erit 1675 erwarb der Nat die Untere Malz: und Würz- 
miühle.'° 1822 wurde fie gegen Zahlung eines Erbitandgeldes von 
1800 Talern und gegen jährlihen Erbpachtzins von 50 Talern ver= 
erbpacdhtet.'! Gegenwärtig ift nad) größerem Umbau in die Untere 
Malzmühle das Hoipital St. Bartholomäi verlegt. 

Unweit der Unteren Malzmühle lag im Garten des ehemaligen 
Jungfrauenkloſters das auf Anordnung der Nurfürjtin Mutter Anna 
1579 erbaute furfürjtlihde Malzhaus mit jech$ Darren, dad mit 
Schiefer gededt, aber bald wieder einging.'? 


Am Mühlgraben befand ſich aud das Gerbehaus, das Diter- 
reich, Hillenbrandt und Frawenitein 1471 errichteten.’ Es ijt dies 
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wohl dasjelbe Gerbehaus, das 1476 in der Nähe der Olmühle in 
der Sächsſtadt liegt," welche dem Steffan Dlifeger gehört, nicht zu 
verwechjeln mit dem malendinum olei vor dem Sreuztore.? Die 
Olmühle in der Sächsſtadt übernimmt 1476 Hand Strosberg von 
N. Bauch.* Letzterer wohnt aber 1483 als Gafjenichöppe darin. * 
Bei der Unteren Malzmühle vereinigte fich 1554 der Mühl— 
graben wieder mit dem Münzbach und floß durd den Unteren Waffer- 
turm aus der Stadt. 
huU.I, 404,45. 2) WII, 258,29. ®) U. IT, 404,48. +) U. 0, 
458,7. 
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ssreiberg während des groben Krieges 1970-71. 


Von 
Konrad Knebel, 


8 iſt im Hochſommer. König Wilhelm von Preußen weilt in 

Ems, Bismard in Varzin. König Johann von Sadjjen hält 
Sommerlager in Pillnig und tritt eine Reiſe ins Erzgebirge an. 
Freibergs öffentliches Leben bejchäftigt fid mit Schulbauten. Cine 
Zentralſchule ift abgelehnt und man berät, ob man die Mädchenbürger- 
ſchule auf dem Plage der Frifchichen Arbeitsfchule oder neben die 
Turnhalle bauen jol. Ein blauer Himmel wölbt ſich wochenlang über 
Freiberg. Heiß brennt die Juliſonne hernieder. Die Ernte beginnt. 
Überall Gottesfrieden! — Man beachtet nicht das drohende Gewölk, 
das am politiichen Himmel aufzieht, die Spanische Thronfrage. Sieht 
man doch nichts Bedenkliches darin, daß die Spanier fi den Prinzen 
von Hohenzollern zum König wünschen. Unders Franfreih! Die 
Pariſer Zeitungen jchreiben in Napoleons Solde, Frankreich jei im 
Gefahr, denn Preußen wolle die Univerfalmonarhie Karls V. wieder 
aufrichten.. Der Herzog von Gramont erklärt, die franzöfiiche Re— 
gierung werde nicht dulden, daß Preußen einen Prinzen auf den fpani- 
jhen Thron jeße und Frankreichs Würde und Ehre in Gefahr bringe. 
Dit Befriedigung leſen aber die Freiberger im Anzeiger, daß der 
friedliebende Preußenfönig den Hobenzollernprinzen vermocht hat von 
jeiner Thronbewerbung abzuftehen, und ahnungslos rüjten fie ſich zu 
einev Guſtav-Adolffeier. Napoleon fann nun aber einmal das ſeit 
1866 ervitarfte Preußen neben feinem durch das merikanische Abenteuer 
erjchütterten Throne nicht dulden und Benedetti verlangt daher am 
13. Juli in jeinem Auftrage zu Ems in unhöflicher Art eine Gewähr 
für die Zukunft, daß ſich AUhnliches, wie die hohenzollernſche Thron— 
bewerbung, nicht wiederhole. Künig Wilhelm läßt auf die würdelofe 
Bumutung dem Gejandten mitteilen, daß er ihm nichts mehr zu jagen 
habe. Darauf die Kriegserflärung! Der Freiberger Anzeiger berichtet, 
daß am 14. Moltfe in Berlin eingetroffen und zunächjt vier Armee— 
forps und das Gardeforps im KriegSbereitichaft gerufen find. Noch 
am 15. wird die Kriegserklärung in Freiberg bekannt, die amtlich exit 
am 19. in Berlin abgegeben wurde. Alles it jtarr in Freiberg. In 
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den Straßen, den Reiheſchänken, Rejtaurationen und Familien werden 
die Ereignifje lebhaft beſprochen. Bange Sorge bemädtigt ſich vieler. 
Iſt doc) auch mancher Freiberger gewöhnt von Frankreich und Paris, 
wie die tonangebende Mode, alles Große und Bedeutende zu erwarten. 
Wird das deutjche Heer imitande fein jene Truppen zu befiegen, die 
in der Krim, in China, der Yombardei, Algier und Merito fämpften, 
Die mit den furcdhtbaren Mitrailleujen und Chafjepotgewehren ausge: 
rüjtet jind? Wird es den jchwarzen Teufeln, den Zuaven und Turkos 
widerjtehen? Wird ſich Siüddeutjchland dem Norddeutichen Bunde 
anjchließen oder ergrimmt über die Niederlagen von 1866 ſich Ofter- 
reid) und mit diefem Frankreich in die Arme werfen? Ein Handwerks— 
meijter, welcher in einer franzöſiſchen Mütze mit gerader Blende einher- 
läuft, beeilt ſich jchon im voraus franzöſiſche Siege zu verfünden. Ein 
Agent jucht die Fürſten zu verdäcdtigen, ald ob fie, nicht im Sinne 
des Volkes, jondern aus eigenen Interefjen die Kampffurie entfejlelt 
hätten. Bald wird bekannt, daß bei Rückkehr aus dem Gebirge am 
15. ed König Johanns erite Frage auf dem Freiberger Bahnhofe war: 
„Sit der Mobilifierungsbefehl eingetroffen?“ Der Waffenruf wird 
tatjächlih am andern Tage vom Bezirkskommandeur v. Bodemer ver: 
öffentliht. Ihm folgt die Pferdeaushebung vom 19.— 21. Juli. „Wie 
ein Blig aus heiterm Himmel“, jchreibt am 18. der Freiberger Ans 
zeiger, „iſt plößlich der Krieg über uns gefommen; ein Krieg, wie er 
leichtjertiger und jinnlojer nie von Zaune gebrochen wurde.“ Damit 
ijt die Meinung aller gebildeten Batrioten ausgeſprochen und jelbjt die 
Kriegsieindlichiten überfommt ein Grimm, der ſich in Verwünſchungen 
Zuft macht. Bald wird es befannt, daß die öffentliche Meinung auf 
Deutjchlands Seite iſt, daß die Deutjchen in Dfterreich nie zugeben 
werden, daß Diterreich feinen Stammesgenofjen im Reiche in den 
Nüden fallen könnte. Den größten Jubel aber erwedte ed, ald Bayern, 
Württemberg und Baden trog franzöfiicher Lockungen und Drohungen 
ſich rüdhaltlos an die Eeite Norddeutjchlands ftellen und gleichfalls 
ihre Söhne in die Waffen rufen. Unter den Bürgern kreiſt ein Bild 
der Könige Wilhelm von Preußen, Ludwig von Bayern und Johann 
von Sadjen mit der Umjchrift aus „Tell“: 
Bir wollen fein ein einig Volt von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. 

Ein Freiberger Ehepaar und ein hiefiger Verein ſetzen 10 bezw. 
25 Taler ald Belohnung für die erſte franzöfifche Kanone aus. Am 
21. Juli jubelt der Freiberger Anzeiger in feinem Leitartikel: „Deutſch— 
land ift einig jeßt und für immer!“ Erhebend wirft es auch auf 
die Freiberger, daß die Eröffnungsrede im Reichstage elfmal durch 
allgemeinen Beifall unterbrochen wird. Eindruck madıt es auch, als 
ber beliebte Superintendent Merbach zum Schlufje der am 21. tagen- 
den Didzefanverfammlung Gottes Segen auf die Söhne des Vater: 
landes herabflehte und jedem ein Wehe zurief, der liebäugelnd nad 
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Frankreich hinüberſchiele. Da er ſchloß: „Mit Gott für König und 
Baterland!“ ging die Verſammlung mit lauten Beifalldrufen aus— 
einander. Als neuer Bundesgenofje ericheint aud bald das deutjche 
Lied. Schon wenige Tage nach der Kriegserklärung hört man in den 
Straßen Freibergd von einzelnen Knaben eine Melodie von pacendem 
Schwung und hinreißendem Tert. Erſt langſam und unfidher, dann 
immer fejter wird jie nachgelungen und endlich iſt fie da: Die Wadıt 
am Rhein! Woher fie fam, niemand fann e8 fagen. Kein Zuſammen— 
jtehen von drei Jungen, feine Familie, fein Verein, feine Verfammlung 
ohne die Wacht am Rhein! Sonntag den 24. Juli wird fie in bier 
Konzerten gejpielt. Indeſſen find die Ereignifje fortgefchritten. Vom 
21. Juli an iſt jeder Giüter-, vom 23. ab jeder Perjonenverfehr der 
Bahn gejperrt. Reſerviſten und Landwehrleute eilen auf Flügeln des 
Dampfed zu den Fahnen. Baterlandslieder jchallen aus den Wagen, 
Ho über Hoch Hingt auf Deutichland heraus. Wenn auch die erjten 
Truppentransporte überrafchend fommen, find doch bald Damen und 
Herren zur Erquidung der Soldaten mit Speije und Trank bereit. 
Mittwoch den 25. gibt die Bägerfapelle im Brauhofgarten ihr Abſchieds— 
fonzert. Uber 1000 glühende VBaterlandsverehrer jubeln den patrio- 
tiſchen Weiſen zu und die Wacht am Rhein, von allen mitgejungen, 
wie aud) Ottos „Das treue deutſche Herz“ entfefleln brauſende Beifalls- 
ftürme. Fabrifant Galle hält eine furze, aber aus dem Herzen kom— 
mende Aniprache und Kaufmann Johnel kann verfünden, daß eine 
ZTellerfammlung gegen 170 Mark zur Erfriihung ins Feld ziehender 
Krieger ergeben hat. Die ſtädtiſchen Kollegien überjenden dem Jäger: 
bataillon und der Artillerieabteilung Ehrengaben von 540 Mark und 
330 Mark zur Erquidung der Mannichaften, begleitet von den wärmiten 
Wünſchen. Die Fäger, welche am 16. den Befehl zur Kriegsbereit- 
Ichaft empfingen, ihre Bereitheit mit fämtlichen Reſerven am 25. melden 
fonnten, jtehen am 27. früh 9 Uhr auf dem Wernerplaß zum Abmarſch 
fertig. Die Freiberger Zigarrenfabrifanten verteilen 7000 Zigarren, 
die Bürger ſtecken den Nriegern allerlei Eßwaren und Erfrischungen 
zu. lUlberall, bejonder® aber am Bahnhofe und an der Strede bis 
über Freibergsdorf hinaus, jtehen Taufende von Menjchen zum Ab— 
ſchied verſammelt. Sie achten nicht die glühende Sonne, ertragen 
geduldig Staub und Schweiß. est fommen die „ſchwarzen Jungen“ 
herangerüdt. „Nun leb wohl, du Heine Gaſſe“, „O, Deutichland, ich 
muß marjchieren“ ertönt’ aus ihren Neiben. Bor dem Zuge mit 
48 Wagen jtellt das Bataillon ſich auf. Die Kapelle jpielt die Wacht 
am Rhein. Wie bliten die Mugen der jungen Jäger, al$ Bürger: 
meiſter Clauß in einer jchwungvollen Anſprache den Waffen Sieg 
verheißt! Als er glüdliche und ruhmgekrönte Heimfehr wünjcht und 
ein Lebewohl! zuruft, bleibt Fein Auge tränenleer. Kurz, marfig iff 
der Dank des Kommandeurs, des Grafen von Holßendorff, ebenjufurz 
drei militärische Hochs auf Freiberg. Ein Hornfignal ertönt, einjteigen! 
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Die Jägerkapelle jtimmt die Sachſenhymne an, alle Häupter entblößen 
fich, der Zug ſetzt fi) in Bewegung, jchneller und jchneller, Hüte: 
ſchwenken, Tücherwinten, dann eine furze Stille und ganz aus der 
Ferne tönt's noch, verhallend mehr und mehr: 

„Lieb Vaterland, magit ruhig jein, 

Feit jteht und treu die Wacht am Rhein!“ 

Ein überwältigender Augenblid! Auch in den Augen ergrauter 
Männer jhimmert es feuht! Hand in Hand, teils jchluchzend, teils 
in jtummem Schmerz jtreben Väter, Mütter, Geſchwiſter, Bräute, 
Freunde, die Gedanken bei den Gejchiedenen, den heimatlichen Hütten 
zu. — Werden jie jich wiederjehen? — Am Nachmittage wiederhofen 
fich die rührenden Szenen, als die einzelnen Batterien der Artilleries 
Abteilung unter ſchwungvollen Anſprachen die Fahrt in Feindesland 
antreten. — 

Sept gilt es jich in Freiberg zu rühren und zu jchaffen. Frauen, 
Kindern, Mütterchen, Greifen jind in den Soldaten, Reſerviſten und 
Landmwehrleuten die Ernährer geraubt. Die eldzugteilnehmer be- 
dürfen Erfriichungen, Wäjche, Arznei, Verbandzeug und Pflege. Überall 
zu helfen jeßt-eine großartige, nie wieder dageweſene Liebestätigfeit ein. 
Ein örtliches Unterftüßungstomitee, von dejjen Mitgliedern gegenwärtig 
nur noch Juſtizrat Geißler und die jeßigen Nentierd Gotthardt und 
Maudijch leben, erläßt bereit3 am 21. Juli einen Aufruf an Freibergs 
Bewohner. Die Seele diejer Vereinigung ijt der Kaufmanı Zohnel. 
Neben dieſe Hilfsgemeinschaft jtellt fih am 22. der Provinzialverein 
mit Amtshauptmann von Oppen, Floßmeijter Proße und Dr. med. 
Walther. Als dritte Gejellichaft kommt hierzu der Internationale 
Hilfsverein, für welchen die Frau Fabrikant Thiele, Borfteherin des 
Albertziveigvereines, zeichnet. Unter den dom Unzeiger von Zeit zu 
Beit veröffentlichten Gaben wird neben vielen reichen Beiträgen das 
Scerflein armer Bergleute und Handarbeiter wohltuend und achtung— 
gebietend bemerft. Wie viele Spenden aber floffen ungenannt und 
unbemerft. Große Summen kommen zujammen, aber noch größere 
find nötig. Da erjcheinen die Gefangvereine und andere Vereinigungen 
unter den Helfern. Nicht nur indem jie manche patriotifche Feier 
durch ihr deutjches Lied verjchönen, auch indem ſie Konzerte geben 
und aus den Bereinsfaflen Zujchüjje vermwilligen. Bürgerjingverein, 
Liedertafel, Liederkranz, Lyra, Frohſinn, Stradella, Turner und Feuer— 
wehrjingverein und die Singafademie treten in diefer Richtung hervor. 
Die uns noch heute befannten Sänger Kantor Stein und Ohberjefretär 
Kaden werden ſchon damals rühmlich als Solijten genannt. Auch die 
Militärvereine find eifrig in der Fürforge für die Zurücgebliebenen 
der Kameraden. Der Gewerbeverein unternimmt eine Lotterie, bei 
deren Gewinnausſtellung er jchon eine hübjche Summe einnimmt und 
die ſchließlich einen Reingewinn von gegen 1000 Marf abwirft. Viele 
Bereine, z. B. der Bürgerjingverein, veranftalteten Theateraufführungen. 
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Auch einzelne Männer wußten der guten Sache zu nügen. Der Gerber 
Grüner hält Vorträge über feine Exrlebniffe in Nord, Mittel- und 
Südamerika, der Uhrmacher Kutzſcher tritt ald Zauberfünftler auf, der 
Verwalter dev Berg: Mineralien Niederlage, Bruno Wappler, jtellte 
einen verjteinerten Ichthyoſaurus aus, eine Geflügelausitellung ward 
veranitaltet. Ja jogar aus Afrika fommen Spenden. Aquaſi Boadji, 
ein jchwarzer Prinz aus Afrika, der an der Freiberger Bergafademie 
ftudiert hatte und deſſen Bild im Ultertumdmujeum vorhanden ift, 
jendet 1000 Gulden. Aus dem Namaqualande, dem heutigen Süd— 
wejtafrifa, jchiden Deutiche eine Spende in die Heimat. Birger- 
familien ſpeiſen Bedürftige, leiden Arme, die Gruben unterſtützen 
freiwillig die verlajjenen Bergmannsfamilien. Regierung, Behörden, 
Gemeinden gewähren den Familien der Krieger Beiträge. Als ſich 
die Weihnachtözeit naht, macht ein Leitartitel „Traurige Weihnachten“ 
Auffehen und Lehrer Thieme von Niederbobrigfch rührt die Herzen 
durd) jein Gedicht: „Am Chriſtabend'. Der Auf an Ehriftenherzen 
blieb nicht ungehört, ja es hätte deſſen vielleicht nicht bedurft. Die 
Grube Himmelfahrt verteilte aus der Prüferjtiftung und der Fahrgelder- 
fajje beinahe 2000 Markt an Kinder, Bergjungen, Invaliden und 
Kriegerwitwen. 

Schülerinnen und Schüler der Mädchen und Kinabenbürgerfchule 
jammelten mit Unterjtügung des Hilfsfomitees und der Beihilfe des 
Kaufmanns Johnel und feiner Gattin 1200 Mark und bejcherten im 
Kaufhausjaanle 89 Knaben und 87 Mädchen, Kindern von Feldzugs— 
teilnehmern, allerlei nötige und nüßlidhe Sachen, wobei die veran- 
italtenden Kinder die Geſänge ausführten, Direktor Pröfjel aber die 
Feitrede hielt. Wie glücklich machten fie andere und fich jelbft! Ferner 
bedachte Militärverein I 38, Stammtiſch Goldner Adler 15, Ver— 
einigung Saxonia 22 Soldatenfinder. Und wie viele heiligten und 
weihten ihr Ehriftjejt, indem fie Soldatenkinder und deren Angehörige 
zur Dausfeier hinzuzogen und unter ihren eigenen Chriſtbaum jtellten! 

Aber auch der Kämpfer jelber gedachte man allggeit. Während 
der Truppentransporte waren auf dem Bahnbofe lange Tafeln aufs 
geftellt, die von Bädern, Fleiſchern und der Stadtbrauerei unentgeltlich 
mit Eßwaren und Getränf verjorgt wurden, wobei Damen und Herren 
bedienten und die Lechzenden labten. Die Stadtbehörden hielten für 
mittelloje Berwundete das GStadtkranfenhaus bereit. Meiſt wurden 
jedody Verwundete, wenn ſie reifefäbig waren, im Baterhauje verpflegt. 
Singen Züge mit Berwundeten durch Freiberg, jo drängten ſich Kinder 
und erwachſene Helfer und Helferinnen hinzu, um durch Darreichung 
von Wein, Kaffee, Speife umd eine anregende Zigarre ihre Teilnahme 
zu befunden. Einem Aufruf zu einer Invalidenftiftung wurde zahl— 
reich entiprochen. Zur Wımdbehandlung, die damals eine ganz andere 
war als heute, wurde Charpie, d. h. zu Fäden gezupfte Leinwand ge 
braucht. Da jaßen die Schulmädchen umd größeren Mädchen zu Haufe 
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um den Familientiſch oder in den Schulen an langen Tafeln, zogen 
mit gewandten Händen die feinen Fäden aus, während Telegrammte 
und Kriegsereigniſſe vorgelejen und beſprochen wurden. Die flinfen 
Binger hatten ſchließlich jo fleißig gearbeitet, daß der Hilfsverein be> 
fannt machen mußte, es könne bis auf weiteres feine Zupfleinwand 
mehr angenommen werden, da ſolche in Menge vorhanden fei. Bei 
joldem Zuſammenſein wurden oft Sammlungen vorgenommen. Große 
Heiterfeit erregte ein Gedicht, was, wie von auswärts gemeldet wurde, 
eine Spende von 8 Talern begleitete und aljo lautete: 

In unferen Herzen, obgleich fie jo jung, 

Da flammet doch helle Begeiiterung 

Fürs Baterland, Wir möchten ihm nüßen 

Und denen, die e& jo tapfer bejchügen. 

Nun haben wir hin und aud her gedacht 

Und eine Ausfpielung zu ftande gebracht 

Bon allerlei Sachen, unſchätzbar an Wert, 

Und darum großmütig umjonft verehrt. 

Drei Pfennig nahmen wir für dad Los — 

Die Einnahme war trogdem groß. 

Acht richtige Taler ſind's, die wir 

Dem Komitee überjenden bier. 

Acht Taler, das lehrt und das Rechenbuch jchoen, 

Sind mehr wert, ald ein Napoleon, 

Und wenn wir ihn, den ja nichts foll zügeln, 

Mit unjern Dreiern jchon überflügeln, 

Wir Meinen Mädchen, — na guten Morgen! 

Wie werden's ihm erjt die Soldaten bejorgen! 


Im Oktober waren für den Winter an das Nägerbataillon und 
die Artillerie warme Untertleider, Strümpfe, Cholerabinden, Hals— 
tücher, Halsbinden, Müffchen, wollene Deden und Taſchentücher, aber 
auch erwärmende Getränfe, als Branntwein und Rum, ferner Zigarren 
abgejchidt worden. Dieje Erwärmungsmittel wurden jehr gebraucht, 
denn der Typhus begann jeine Opfer zu fordern. Hauptmann Keikelik 
und jein Adjutant Friedrich brachten fie glücklich an Ort und Stelle. 
Mit großer Freude und Dankbarkeit wurden die Liebesgaben in Emp— 
fang genommen, wie Graf Holgendorffs und Oberftleutnant Richters 
Schreiben bezeugen. Eine Sammlung zu eier Bierfendung lieferte 
in zwei Tagen 666 Mark, wofür 21 Tonnen Feldichlößchenlagerbier 
abgejchicdt wurden. Zahlreiche Dankichreiben bezeugen die Freude auch 
über diefe Gabe der Heimat. War es doch lange, lange her, daß 
man feinen rechtichaffenen Schlud heimatlichen Bieres zu fich ges 
nommen hatte! — Auch das Verhalten der Freiberger gegenüber ihren 
tapferen Kämpfern lieferte den Beweis, daß die Liebe nimmer aufhört. 

Wie jpiegelten ſich aber die Kriegsereigniffe im öffentlichen Leben 
wieder? Der Ernit der Ereignifje lenfte den Blid zum höchſten Lenker 
der Schlahten. Am 3. Auguft, dem allgemeinen Bettag, find dei 
Kirchen überfüllt, und andächtig wird das fir Die Kriegszeit ange- 
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ordnete Kirchengebet mitgejprochen. Superintendent Merbachs Predigt 
ijt jo gewaltig und erhebend, daß fie auf allgemeinftes Verlangen zum 
Beten der Krieger in Drud gelegt wird. Die Kollefte an diejem 
Tage ergibt 314 Markt. — Zwar hat Graf Zeppelins kühner Nitt 
in Feindesland viel Bewunderung erregt, doch geben viel Gerüchte 
von Niederlagen der Deutſchen, bejonders einer ſolchen bei Saarbrüden 
um und werden geglaubt, von einigen Französlingen jogar aufgebaufcht 
und geflifjentlich weiter verbreitet. Da it plößlich die Siegesnachricht 
der Schlacht bei Weißenburg am Telegraphenamt im jeßigen Edhaus 
der Prüfer: und Burgitraße angeichlagen. Staunend jteht man daver, 
fieft und Tieft nochmals, denn der Kopf kann's kaum faſſen! Dann 
aber fliegt die Siegedfunde von Haus zu Haus, von Mund zu Mund. 
Bald ziehen Jungen Arm in Arm zu acht durd die Straßen und 
fingen die Wacht am Rhein. Am Butternarkt Hat der Gerber Grützner 
jein Haus mit Häuten und Fellen deforiert und auf einem Leder las 
man folgenden derbwißigen Vers, der viel belacht und von allen 
Jungen auswendig gelernt wurde: 

Die erſte Schladht iit nun gewonnen, 

Napoleons Siegesraufch zerronnen. 

Nun wünjd ich auch für jpäter, 

Ihr gerbt ihn wie dies Leder 

Und hört nicht eher auf jogar, 

Bis er verloren Haut und Haar. 

In den öffentlichen Lokalen herrichte Feititimmung, hatte fich doc) 
nun die allgemeine Spannung gelöjft und bis nach Mitternacht er: 
fingen Hochs auf das tapfere Heer. Scheel jtehen nur einige un- 
gläubige Französlinge unbeachtet beijeite, die vergeblich alle Siege 
für Slunferei und Lüge erklären. Bald jollen aber den Törichten die 
Augen geöffnet werden. Zwei Tage fpäter bligt der Draht die Kunde 
von der fiegreichen Schlacht bei Wörth herüber. Jetzt fingt man in 
den Straßen: 

Nun wiſſen wir: Wir fiegen 

Sn diejer Völkerſchlacht. 

Wir wiſſen: Unterliegen 

Muß welſche Niedertracht. Ppedretti. 

Jeden Morgen iſt der erſte Gang der Schulkinder, Knaben wie 
Mädchen, nach dem Telegraphenamt bezw. nach den Ecken, wo die 
Telegramme angejchlagen werden, um die Nachrichten abzujchreiben 
und jie in der Schule oder zu Haufe vorzufejen. Ebenſo mittags 
und abends. Ein begeilterter Junge hat einen Franzojenfreund zum 
Bater, der noch immer mit Frankreich liebäugelt. Mit größter Be— 
harrlichfeit werden demjelben Tag für Tag die Siegednachrichten 
übermittelt, bis er es aufgibt Frankreich über Deutjchland zu jegen, 
und endlich hat der Junge jogar die Freude, daß ihn der Vater oft 
jelbjt ausiendet, das Neuejte vom Kriege heimzubringen. Manchmal 
wird die Schule bei Ankunft wichtiger Nachrichten eher gejchlofien 
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und die Jugend beauftragt, die Siegeskunde bekaunt zu machen. Die 
Knaben gehen ſogar in ihrer Begeiſterung zu weit. Mancher kommt 
zu ſpät zu Tiſch, aber auch zur Schule, ſodaß die Schulbehörde Strafen 
androht, die jedoch nicht verhängt zu werden brauchen, da man fich 
rechtzeitig auf feine Pflicht befinnt. 

Ein Spiegel der allgemeinen Stimmung it auch das große 
patriotijche Konzert am 11. Auguft. Der Brauhofgarten ift durch eine 
Bretterbühne über die Körnerjtraße hinweg bis in den Riesſchen Garten 
vergrößert umd durch den Wirt Nobjt und Gärtner Seyderhelm un- 
entgeltlih aufs prächtigjte geſchmückt. Der Abend, anfangs trübe, 
entfaltete jich zu einer herrlichen Mondnacht. Stadtmufitchor und 
Bürgerfingverein bringen abwechjelnd patriotiiche Weijen den andächtig 
Laujchenden zu Gehör. Es find gegen 1800 Perjonen in fejtlicher 
Stimmung verfammelt. Nach dem Liede Lehrer Teichmanns „Kriegerd 
Abſchied“ fejjelte Kaufmann Johnel durd eine warmherzige Anjprache 
die Hörer. Nach Hinmweijen auf die Siege durd) deutjche Tapferkeit 
führte er aus, daß Deutjchland in einer Wiedergeburt begriffen jei. 
Man jolle wicht fürchten, daß die freiheitliche Entwidelung unterdrücdt 
werden würde, habe doch König Wilhelm das große Wort geiprochen: 
„Sch will dem deutichen Volfe Treue um Treue halten“. Dur ein 
Hoch auf ein emiheitliches Deutjchland verjegte er dann alle in fröh- 
liche Geberjtimmung. Nun wurden in allen vier Eden des Gartens 
Auktionen verborgener Gegenjtände abgehalten, die jehr heiter verliefen 
und mobei, um nur ein Beijpiel zu geben, eine Portion Butterbrot 
für 18 Mark in den Beſitz des Erjtehers überging. Das größte Auf: 
jehen aber erregte es, als ein gefangener jchwarzer Turko gegen be- 
ſonderes Eintrittögeld gezeigt ward, der fich hinterher freilich als ein 
recht zahmer Schuhmachergejele entpuppte. Schließli wurde Die 
Wacht am Rhein auf allgemeines Verlangen zweimal gejpielt umd 
begeijtert mitgelungen. Faſt 1000 Mark brachte diefe Veranſtaltung 
zum Beften armer Soldatenfamilien ein. 

Die folgenden Telegramme meldeten nun Sieg um Sieg; aber 
follte man’s für möglich halten: Es gab nod immer Französlinge in 
Freiberg? Beſonders jucht ein erwähnter Gejchäftsagent perjönliche 
Gejchäftsvorteile mit der Verkleinerung deuticher Heldentaten zu er- 
langen. Endlich tun ſich Patrioten zufammen, die den im Finjtern 
wirfenden Verbreiten von Klatſch gerichtliche Verfolgung in Ausficht 
ftellen. Dies und ein Telegramm vom großen Siege bei Met machen 
dem ein Ende. — Immer deutlicher bricht fich auch die Überzeugung 
Bahn, daß die Diplomatie nicht wieder verderben darf, was das 
Schwert errungen hat und daß Elfah-Lothringen wieder deutjch werden 
müſſe. Mittlerweile ift Kronprinz Albert Führer der Maasarmee ges 
worden und hat die große Einfreifung Mac Mahons in Sedan mit 
vorbereitet, der die Gefangennahme Napoleons folgte. Als die Nach— 
riht von Sedan in Freiberg eintrifft, bedecken fich im Augenblick die 
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Straßen mit Fahnen und Flaggen. Es wird Viktoria gejchoffen, die 
Schulen ſchließen, das Stadtmufifchor führt abends einen großen Zapfen- 
ſtreich durch die glänzend erleuchtete Stadt aus. Ungeheurer Jubel 
erfüllt die Stadt. Schon glaubt man den Frieden nahe, vergeblich! 
Metz ergibt fich, die Heeresfäulen jegen fi nach Weiten in Bewegung, 
Orleans wird mehrfach bejegt, Bourbaki nad) der Schweiz gedrängt, 
die Heere im Norden geichlagen und endlich fapituliert nach monate: 
langer Belagerung Paris, wo die jiegreihen Truppen ihren Einzug 
halten. Der gejchlofjene Waffenjtillitand bildet den Übergang zum 
Srieden. Am 6. März, dem Tag der Friedensfeier in Freiberg, lacht 
die Sonne. Das Brander Bergmufifchor begrüßt die Stadt mit einem 
Morgenliede und widmet den Gefallenen die Arie: Es iſt bejtimmt 
in Gotted Rat. 1500 Perjonen, Vereine und Bergleute bewegen ſich 
im Feltzuge zum Dom, wo der Ephorus an dem Worte Davids: 
Gelobet ſeiſt du, Gott, ewiglich! die Gemeinde erbaute. Nach dem 
Markte zurücgefehrt, ließ der Feitzug in gewaltigem Chore das „Nun 
danfet alle Gott“ über den Markt dahinbraufen. Auf die Feitrede 
des Bürgermeiſters Clauß erſcholl ein mehrtaufendfache® Hoch auf 
das Deutjche Reich, und die Stimmung Hang aus in der Wacht am 
Rhein. Von 12 1 Uhr hallte das Gefamtglodengeläute über die 
Stadt. Nun bewunderte man in den Straßen den Schmud der Häufer: 
Hahnengruppen, Büjten der Fürjten und Heerführer, die Germania, 
Eljaß-Lothringen mit dem Schwerte ſchützend, Bilder aus den Kämpfen 
in Frankreich und den Friedendengel mit der Palme. Liebestätigfeit 
übte man in Armenfpeilung und Almojenverteilung. Als fi die Nadıt 
bherniederienkte, ſprühten NRafeten und Buntfeuer auf und die Straßen 
Heideten jich durch eine Illumination, an der jich jelbjt die Armften be= 
teiligten, in eın feuriges Gewand. Transparents mit Friedrich Rotbart 
im Kyffbäufer, mit Wilhelm dem Weißbart, als deutichem Kaijer, 
flammende Kaiſerkronen, Sterne, erleuchtete Portale werden betrachtet. 
In würdiger Haltung wogen Tauſende von Menichen in den Straßen. 
ALS ſpät die legten Lichter erloichen, flammte doch weiter die herzinnige 
Begeijterung für Kaijer und Reich, König und Vaterland. 

Noch fehlen fie aber, die Helden, denen der Jubel gilt und denen 
der Friede zu verdanken iſt. Endlich, nachdem Kronprinz Albert als 
Feldmarſchall und Prinz Georg als Führer des 12. Armeelorps mit 
diejem in Dresden eingezogen find, bringt der 13. Juli 1871 die 
Langerjehnten nad) Freiberg zurüd. — Das Feltgewand der Stadt 
iſt vollendet. Hoc und warm jchlägt jedem das Herz, der mit jtillem 
Betrachten unter den dujtenden Blumen, Girlanden und Kränzen, unter 
mwallenden deutjchen, jächfiichen und heimatlichen Flaggen dahimmwandelt, 
mit Aufmerkjamfeit die jinnigen Dekorationen jchaut und mit Andacht 
die Sprüche und Inſchriften liejt, die alle dem Wohle des Water: 
landes, den deutichen Siegern und der Freude des Wiederjehens ge: 
widmet find. Vom Bahnbhofe bis zur Sächsſtadt praugt Haus an 
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Haus im Feſtkleide. Überall ijt man beftrebt, den heimfehrenden 
Helden Liebe und Dankbarkeit zu verfünden. Ymı langen Zuge jchreitet 
man ihnen entgegen und bildet längs der Annaberger Straße Spalier. 
Da rollt unter taufendjtimmigen Hurras und Qubelrufen, unter vollem 
Glockenklang gegen 10 Uhr der Zug in den Bahnhof. Vor demjelben 
vom Stadtrat Beyer begrüßt, marjchiert das Jägerbataillon und die 
Artillerie in die Ehrenreihe. Feſtjungfrauen begrüßen durch ihre 
Führerin die Krieger in gebumdener Rede. freude und Jubel der 
oft aus weiter Ferne erichienenen Angehörigen begleitet die Einziehen- 
den zum MPeterdtore. Dort harren am wundervollen Triumphbogen 
die jtädtifchen Behörden, welche durch den Bürgermeifter einen Lorbeer— 
franz überreichen. Nun geht's durch die Peterditraße. Wie ein Blumen» 
regen rieſeln Sträußchen hernieder, die Krieger buchſtäblich bededend. 
Mit Front nah) dem Rathauſe jteht endlich das Bataillon blumen— 
geihmüdt auf dem Obermarfte. Die Sänger ftimmen ein vom PBajtor 
Barth gedichteted Lied zur Begrüßung an. 

Nun folgt Willtommenrede und Dankrede. Noch ein Lied, und ' 
das Bataillon löſt fi auf. Unter hunderten über die Straße ge 
jpannten Laubgewinden jchreiten die Krieger durch; die alten traulichen 
Gaſſen. Heute drüdt fein Tornijter, fein Gewehr, denn neben ihnen 
ſchreiten muntere Knaben, die ſich die Ehre nicht nehmen lajjen, das 
Gepäd zu tragen. Heute muß man nicht zum Efjen in die Kajerne, 
heute geht's in die Bürgerfamilien und Gafthäufer, wo bei fröhlichen 
Gaſtmählern das Feſt ſich fortjegt. Ein blauer Himmel ſpannt ſich 
über der Feititadt, ein Tag, wie gefchaffen zu einem Volksfeſt, wie 
fi ein jolches auf der Ejplanade, dem heutigen König: Albert: Parf, 
am Nadjmittage entwidelte, tauſendfach belebt und bejucht, mufif- und 
geſangdurchrauſcht dahinflutetee Da herricht ein buntes Treiben, ein 
Leben auf einen Grundton gejtimmt, bis in die Nacht hinein. Nacht? 
Nein, taghell gelichtet it alles! Vom Wernerdentmal bis zur lieder- 
reihen Muſe Polyhymnia jtrahlt e& von Baum zu Baum in bunter 
Farbenpradht und vom ZTriumphbogen am Peterstor jchimmert e3 
hernieder: „Heil unjern tapfern Siegern, Heil!“ Nur wenige Häufer 
liegen ſchwarz und dunfel in den Straßen. Schaun wir hinein: 
Tränen, Schluchzen, jtummer Schmerz! — mand; einer fehrte nicht 
zurüd! Wer? Es kündet's das Kriegerdenfmal! 

Unfer Ausflug in die Vergangenheit ijt zu Ende. Was unjere 
Väter heiß erfehnt, erfleht, ein einiges Deutjchland, einen Kaifer, Volks— 
freiheit, Wohlfahrt, eine acjtunggebietende Stellung des großen Vater: 
landes im Rate der Völker: Wir danfen fie den Helden des großen 
Krieges. Vertrauen zu Gott und umferm tüchtigen Heere läht uns 
wie Bismarck ſprechen: Wir Deutfche fürchten Gott, jonft nichts auf 
der Welt! Möge es immer jo bleiben! 








| Aus der Geſchichte 
des Freiberger Volksſchulweſens 


unter beſonderer Berückſtchtigung der Mäschenfhulen. 


Von 
Scyuldireftor Bernhard Fröber. 


Ar Dftober 1909 waren 75 Jahre verflojjen feit jener großen 
) Reorganijation des Freiberger Volksſchulweſens, die den Anfang 
und die Örundlage zu feiner heutigen Entfaltung legte. Beſtanden bis 
dahin die einzelnen Schulen nebeneinander, fo wurden im Jahre 1834 
fämtliche Volksſchulen — vorübergehend auch die Jakobiſchule mit — 
als etwas Ganzes, Zufammengehöriges betrachtet und erhielten eine 
gemeinjame Leitung, die bi! zum Antritt des eriten Direktor Herfloß 
(Neujahr 1835) einjtweilen Döhner übernahn, und während vorher 
zu dem inneren Ausbau der Schulen jahrhundertelang kaum etwas 
oder garnichts geſchah, fo jehen wir, wie jeit Beginn des 19. Jahr— 
hunderts, bejonderd® aber nad) 1834 ein gewaltige Aufſtreben auf 
allen Seiten erfolgt. Zwar geht aus den älteften Akten hervor, daß 
der Nat zu Freiberg allezeit auf die Entwidelung jeiner Schulen 
geiehen und Wert darauf gelegt habe, alle erledigten Schuljtellen ſtets 
fofort wieder zu beſetzen, tüchtige Lehrkräfte anzuftellen, unmürdige 
zu befeitigen, aber ein Fortjchritt in der inneren Ausgeftaltung der 
Scule ift in der Zeit von 1543 bis faſt 1800 faum zu finden. 
Da die DOjterberichte von 1892 und anderen Jahrgängen eine 
furzgedrängte Geſchichte der Freiberger Volksſchulen jeit dem Jahre 
1834 enthalten, jo will ih mic im ganzen auf die Zeit vor 1834, 
und zwar zumeijt auf das, was die Ratsakten bieten, bejchränfen. 
E3 würde demnach die Knabenbürgerjchule aus dem Rahmen 
meiner Betrachtung herausfallen, da fie erſt jeit dem 19. Oftbr. 1834 
bejteht, wenn man ihre Entjtehung nicht etwa auf jene alte Stadt: 
ſchule Freiberg zurüdführen will, die jchon im Jahre 1361 erwähnt 
wird und damals im Schülergäßchen, ſüdlich vom Dom, untergebradt 
war. Sa, die Chronif erwähnt fogar aus dem Jahre 1260 eine 
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„Ichredliche Hiltorie eines Freibergiſchen Schülers“, woraus man wohl 
auf das Borhandenjein einer Schule jchließen muß. Durch den Brand 
1484 wurde dad Schulhaus mit zeritört und die Schule ind „Ober: 
flojter“, nahe dem Schloß, jpäter in die „Tümerei“ verlegt. Aus dieſer 
Schule wurde 1515 die lateinische „Stadtichule*, auß der 1537 das 
Gymnaſium, die erſte evangeliſch-lutheriſche Hochſchule unſeres Landes, 
hervorging. 

Die Knabenbürgerſchule iſt bekanntlich dadurch entſtanden, daß 
beſonders auf Veranlaſſung des Amtspredigers und Seminardireftors 
Döhner die unterſten vier Gymnaſialklaſſen ſich ablöſten und zu 
einer ſelbſtändigen Schule, der Knabenbürgerſchule, ausgebaut wurden, 
in der Latein noch viele Jahre hindurch als Hauptfach galt. Die 
Bildung, die die übrigen Stadtichufen vermittelten, gemügte für die 
Bürgerjöhne nicht, fie beiuchten vor der Gründung der Rnabenbürger- 
icyule alle, auch wenn fie jich nicht gelehrten Berufen widmen wollten, 
einige Jahre das Gymnaſium oder die Lateinjchule. 

Eine bejondere Mädchenjchule finden wir bereit in der Jung— 
frauenjchule des Nonnenklofterd im Jahre 1555. Sie war beionders 
zur Erziehumg von Töchtern aus adligen Käufern beftimmt und ftand 
in Anjehen unter der Leitung der Privrin Katharina von Schön: 
berg von 1556 —1580. Schnell folgte ihr Verfall und 1612 wurde 
fie aufgelölt. 

Noch früher, nämlich jchon 1538' wurde eine Mägpdleinichule 
errichtet für die Mädchen der Parochien Dom, Petri und Nikolai, 
aus der ſich die Mäddyenbürgerichule entividelt hat. Bis 1566 er— 
teilen Prediger den Unterricht an derjelben nebenher, nämlich Johann 
Koch bis 1546, Georgius Greuß, der zwei Jahre fpäter an den 
Dom verießt wurde, bis 1548, oh. Hellwig bis 1550, Joh. Heink, 
defjen Epitaphium auf unjerm Friedhof nicht weit vom Cingange 
jteht, biß 1563 und Hieronymus Feber bis 1566. Won 1566 an 
liegt der Unterricht für die Bürgermädchen in den Händen bejonders 
dazu angejtellter Mägdleinfchulmeiiter. Dieje find Melchior Haie 
(1566— 74), Bonifacius Oneder von Themar in Franken (1574 bi 
1619), Caſpar Boehme von Frankenstein (1619-35), Marcius Joh. 
Friedemann aus Leipzig (1635— 66), Adam Graf (1666—87), 
stud. theol. Gottfried Bertram (1687 —1700) aus der Vorftadt, 
stud. theol. Joh. Benjamin Herz (1700 —41), Nikolaus Ulbricht, 
vorher Lehrer an der Eufebienichule (1741 —58), Gotthelf Ehriftian 
Ulbridt, Sohn und in der legten Zeit Gehilfe des Worigen (1758 
bis 1797), Joh. Ehriftian Keller, Organiſt an St. Petri (1797 bis 
1839). Ihm folgt Gottheit Friedrih Schulze, der bereit3 1830 
als 2. Lehrer an der Mädchenbürgerichufe angeitellt worden war und 
dem 1839 als 2. Lehrer Schüße beigeneben wird. 


1) Benjeler II, 5.6830 u 681. 
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Die 1538 gegründete Mägpdleinfchule war anfangs in der Nonnen 
gafje an der Stadtmauer, jedenfalld in dem Klojter der Bolternonnen, 
da3 1537 in den Befiß der Stadt übergegangen ift, untergebradyt. Im 
Jahre 1809 wurde für fie ein befjered Schulhaus in der Futtergafje, 
der heutigen Afademiejtraße, beſchafft. Es ift das Haus, in dem ſich 
heute dad Gejchäft des Herm Strauß befindet. Die Kaufſumme 
von 1050 Talern wurde einjtweilen von dem Mägdleinjchulmeiiter 
Keller und dem Superintendenten von Braufe hinterlegt. Mit 
Anjtellung des 2. Mägdleinjchulmeiiter® 1830 machte fich die Be— 
ihaffung einer zweiten Sculjtube nötig, Man mietete noch einen 
erforderlichen Raum in derjelben Gafje, dem Straußſchen Haufe gegen 
über. 1848 wurde die Mädchenbürgerjchule mit der Knabenbürger— 
ihule in der Herderjtraße untergebradht. 1874 bezog fie ihr jetziges 
eigened Schulhaus, dad 1894 durch einen Anbau erweitert worden 
it und jeine heutige Geſtalt erhalten hat. 

Auf der Neuforge, wie man die heutige Bahnhof3vorjtadt nannte, 
blieben die Kinder aud; nicht ohme Unterricht, aber doch Hagte man 
1711 darüber, daß die zahlreichen Bergmannskinder nur „Ichlecht im 
Ehriftentum verforgt“ würden. Mit 8 Jahren ſchon mußten die Kinder 
im Bergwerf mit heljen, und daher war e3 nötig, daß fie vorher den 
notwendigjten Unterricht genojjen. Man wollte eine neue Schule bauen 
und zwei Theologen anjtellen, weil „die bisherige Erfahrung gelehrt, 
daß deutjche Schulmeijter, jo ſich bisher gleichjalld des Kinderlehrens 
vor dem Tore unterfangen, diefem Werke zu wenig geweſen“. Aus 
den Zinſen der großen Überjchüfje, die das Hojpital alljährlich machte, 
jollten die ziwei Schuldiener unterhalten werden. Der Schulbau wurde 
1714 vollendet und bezogen. Er enthielt 2 Schuljtuben und Wohn- 
räume für 2 Lehrer. Als Lehrer wurden die beiden Kandidaten der 
Theologie Chriſtoph Glödner und Ehriftian Gabriel Eronberg 
angeitellt. 1721 ſtarb Eronberg, und ihm folgte Juſtus Samuel 
Thamm, der 1727 1. Katechet wurde und 1742 ſtarb. Der 
1. Katechet Glödner hatte jich wegen Mifhandlung der Kinder, Un- 
verträglichfeit mit jeinem Kollegen, Unhöflicheit und Achtungswidrigfeit 
gegen jeinen geiftlichen Inſpektor Meyer, Amtsprediger an St. Petri, 
vor dem Superintendenten zu verantworten und wurde 1726 flüchtig. 
Er wurde abgejegt und jein wehmütiged Gnadengeſuch, ihn wieder 
aufzunehmen, abgelehnt. Die Stelle des 2. Katecheten nahm nun 
stud. theol. Johann Stodmann ein, jtarb aber jchon nad) jech3- 
wöchiger Tätigkeit im Jahre 1727. Es wirkten weiter an der 
Eufebienihule als 1. Katecheten, die meiſt Theologen waren, Chriſtian 
Meyer (1742—46), oh. Ehrijtian Peſchel (1747— 1758), Auguft 
Beneditt Wiliſch (1758—85), Traugott Friedr. Götze (1785— 93) 
— er wurde Armen- und Waijenhausprediger in Torgau —, Theodor 
Gottfried Braufe (1793— 1802) — er fam ald Paſtor nad) Tutten= 
dorf —, Gottfried Augujt Emmanuel Golze (1802—14) — er trat 
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ins Pfarramt nach Conradsdorf ein —, Earl Gottlob Gloel 1814 
bis zu jeiner Emeritierung im Jahre 1835, die wegen mancherlei 
Klagen über ihn herbeigeführt wurde. Unterdefjen iſt die Lehrerzahl 
von zwei auf drei und vier gejtiegen, die Lehrer müfjen anderwärts 
Wohnung juchen, und ein 4. Schulzimmer muß eingerichtet werden, 

Dem Bau der Eujebienjchule im Jahre 1714 folgte ein Neubau 
im Sabre 1873 (Bergitiftögaffe), ein Anbau daran 1880—82, und 
im Jahre 1907 erhielt fie ihre jeßige Geitalt. 

Über die Zafobifchule, die alte Nonnenſchule, wahrjheinlic die 
ältefte Schule Freibergs, finden ſich im Ratsarchiv feine Akten, weil 
fie unter einem bejonderen PBatronat jtand, aljv ihre Lehreritellen 
jelbft bejeßte, auch ihre Lehrer jelbit bejoldete. Nur vorübergehend 
beitand nad) 1830 eine Verbindung diejfer Anjtalt mit den übrigen 
Volksſchulen. Seit 1874 haben das Kultusminiſterium und das Pfarr- 
amt St. Jakobi ihr Patronatsrecht aufgegeben, und dieje Anjtalt ift 
ein Glied der gejamten Freiberger Schulen geworden. Das urs 
ſprüngliche Schulhaus ftand unmittelbar neben der alten Jakobikirche. 
Das neuere, heute von der Hilfsichule belegte Gebäude wurde am 
16. Juli 1868 eingeweiht. 

Mit der Nikolaikirche war niemals eine Schule verbunden, wohl 
aber haben die Glödner zu St. Nikolai mindeſtens jeit 1676 Sammel- 
ichulen gehalten, jo Pfeil, Gottlob Werner und dejjen Sohn Karl 
Georg Ludwig Werner, der leßtere um 1825. 


Die Katholiſche Schule wurde 1829 gegründet. 
Auch eine Armen- und Waijenjchule beitand am Orte. 


Für den Unterricht der zahlreichen armen Bergmanndfinder von 
Freibergsdorf forgte frühzeitig eine Schule, deren Unterricht in der 
Regel die Organijten der Kirche zu St. Kohannis erteilten, jo 3. B. 
2. Kreutel, geitorben 1762, und Gottfried Dankegott Geißler, 
DOrganift und „Glöckner an der Hofpitalfirche zu St. Johannis und 
Bartholomäi vor hiefiger Stadt“, der 1817 antrat. Das Leftorgebäude, 
die frühere Wohnung des Herrn Oberlehrer Kantor Wilhelm Stein, 
diente als Schulhaus, bis 1865 das jeßt noch gebrauchte ältere Schul- 
haus (Schulgafje) gebaut wurde. Die neue Schule daneben wurde 
1878 bezogen. 

In früheren Zeiten bis zum Jahre 1827 hatte Friedeburg, die 
Borjtadt vor dem Kreuztore, eigene Kinderlehrer, 3. B. wurde 1823 
der Berginvalid Karl Friedr. Wilhelm Krumpelt Schulhalter für 
23 Friedeburger und 24 Loßnitzer Kinder, welch leßtere aber nad) 
dem 10. Lebensjahre die Tuttendorfer Schule befuchen mußten. Den 
Unterricht erteilte Krumpelt in feiner Wohnjtube, doch durfte „ſich 
jeine $rau während des Unterrichts nicht in der Wohnjtube mit auf- 
halten“. Sein Einfommen belief ſich auf ca. 75 Taler. Aus jener 
Beit ſtammt auch die Funke-Stiftung. 1827 ging Krumpelt ab, 
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und die Friedeburger Kinder wurden der Schule zu St. Johannis zuge: 
twiejen, wo aud) die Freibergsdorfer Schuljugend ihren Unterricht genof. 

Am 15. April 1875 verliefen die Friedeburger Schulkinder die 
Freibergsdorfer Schule und bezogen die im Gutsgebäude gemieteten 
Räume 1882 machte fid) durch das Anwachſen der Kinderzahl ein 
Schulbau nötig; jo entitand das Friedeburger Schulhaus, in dem heute 
die landwirtichaftlihe Schule untergebracht ift. 

Die Mädchenjchule hatte bis zum Nahre 1799 einen Lehrer und 
ein Klafjenzimmer und die Schülerinnen wurden alle zugleidy unter- 
richtet. Dann wurden die Kinder auf 2 Wbteilungen verteilt, von 
denen jede täglich 2—3 Stunden Unterricht genoß. 1830 bejtanden 
an der Mädchenfchule 4 Klaffen, die in 2 Zimmern von 2 Lehrern 
unterrichtet wurden. 

Zur Zeit der Unruhen des 30 jährigen Krieged und bei dem 
Ausbruch der Peſtilenz im Jahre 1626 befanden ich in der Mägdlein— 
ſchule nur 9— 10 Schülerinnen. Benjamin Herz, der don 1700 
bis 1741 Mägdleinjchulmeiiter war, hatte anfangd 100, aud) 130 
Kinder. „Von Zeit zu Zeit hat fi der numerus abgejchnitten, 
jodaß er deren anietzo — das ift 1741 — nur noch 20 hat.“ 

Im Herbit 1799 wurden 500 ſchulfähige Mädchen in Freiberg 
gezählt. Viele derjelben befuchten aber feine Schule. 80 waren Schüle- 
rinnen der Mädchenjchule. 1826 betrug die Zahl der Schülerinnen 
der Mädchenjchule 100, von denen 38 die 1. Klaſſe, 62 die 2. Klaſſe 
bejuchten, während in den Kirchipielen Dom, Petri und Nikolai, welche 
ihre Mädchen in die Mädchenjchule Schicken mußten, 300 ſchulfähige 
Mädchen zu finden waren. 

Über den Umfang der Volksſchulen im Jahre 1836 ergibt ſich 
folgendes Bild. 

Klaſſen Klaſſenfrequenz — Zimmer 
88 


Knabenbürgerfchule 6 0-59 4 

Mädchenbürgerihule 4 45 —70 228 2 

Eujebienichule 5 62—82 382 3 

Sohannisichule 2 83 —86 169 1 

Seminarſchule 6 59 —84 433 3 

Katholiihe Schule — — 25 — 
1525. 


Schalten wir die Kinder der Seminarſchule aus, für deren 
Unterricht Seminarlehrer und Seminariſten ſorgten, jo bleiben noch 
ca. 1100 Kinder übrig, die von 9 ftändigen und 3 Hilfslehrern 
unterrichtet wurden. Doch wurden die Lehrer zum Teil auch nod) 
am Gymnaſium oder an Inſtituten mit bejchäftigt. Es fommen alſo 
auf einen Lehrer im Durchſchnitt mindeftend 90 Rinder. Der Lehrer 
der Jakobiſchule hatte meist 170 Kinder zu unterrichten. Ja, Se— 
minarijten, die vertretungsweije in Eppendorf und Großhartmannsdorf 
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den Unterricht übernommen hatten, verwalteten an 230, bezüglich 
340 Kindern ihr Amt „mit Ruhm und Beifall“. Dftern 1908 betrug 
die Zahl der Freiberger Schulfinder 5500, die der Lehrkräfte 122, 
auf jede Lehrkraft entfielen aljo ungefähr 45 Kinder. 

Die Schulhäufer und Slaffenzimmer können natürlich feinen 
Vergleich mit den unfrigen aushalten. Genügte die erit 1848 ein- 
gerichtete alte Knabenbürgerjchule den Anforderungen der Gegenwart 
nicht mehr, wie viel weniger entipräden dann die älteren Schulen 
den heutigen gejeglichen Bejtimmungen, Nimmt man die wenigen 
Zimmer heraus, bei denen das Verhältnis der Größe zur Klinderzahl 
am ungünjtigiten ijt, jo ergibt jich für das Klaſſenzimmer 

der Knabenbürgerſchule ungefähr 0,92 qm auf 1 Kind 
Mädchenbürgerijchule 1 | 
„Euſebienſchule — — N, Zu 
„ Safobijchule — 9830 1 
Es müßten nach dieſem Verhältnis 
in einem kleinen Klaſſenzimmer der Knabenbürgerſchule: 50 


a . : „ Mädchenbürgerichule: 44 
— 4* — „ 41. Bürgerſchule: 73 
— * „III. Bürgerſchule: 70 


Kinder untergebracht werden können. Wie unzulänglich aber der 
Raum bei der Seminarſchule war, geht daraus hervor, daß in der 
ſtärkſten Klaſſe auf 1 Kind nur etwa 0,32 qm fam. Dieje Se- 
minarjchufe gliederte fich in 3 Abteilungen, in die Normalichule und 
2 Übungsſchulen. 

Normalichufe (1 Zimmer von | Oberflaffe: 80 Kinder. 


‚371 OFuß Größe): | Unterflafle: 82° 8, 

1. Wungsichule (1 Zimmer von | Oberklafie: 73 „ 

. 304 OFuß Größe): | Unterflafje: 65 „ 

2. Ubungsſchule (1 Zimmer von | Oberklaffe: 59 „ 
269 O Fuß Größe): | Unterklajje: 84 


Wir verjtehen Döhner daher, wenn er 1830 für den Bau einer 
Schule vor dem Erbijchen Tor eintritt, welche die Knabenbürgerſchule, 
die Mädchenbürgerichule, die Euſebienſchule und die Jakobiſchule auf: 
nehmen jollte. 

Antereffant ift es doch wohl auch, die Einnahmen der Lehrer im 
Laufe der Jahrhunderte zu vergleichen. Anfangs bezog der Schul- 
meifter überhaupt fein Firun von der Stadt, fondern war auf feine 
Einkünfte aus dem Schulgeld angewiejen. 

Bis zum Jahre 1831 bildete das Schulgeld den Hauptbejtandteil 
des Einfommend. Von nun an floh das Schulgeld in eine Schulfafje 
und die Lehrer erhielten feite Gehälter. Friedemann, der 1635 — 66 
Magdleinſchulmeiſter war, gibt neben ſeinem Schulgeld folgende Be⸗ 
züge an: 
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14 fl. 


a ı 2 2 2 m 


oellleo 


6 wöchentliche Bejoldung, 

wöchentlich aus dem Almoſenkaſten, 
jährliche Trankſteuer, 

Gewerkegeld, 

Vitzthumſches Legat, 

Horniſches Legat, 


2 


" 


" 


” 





15 gr. 


3 


reihen Rajten“ und 


8 


He co 


0 


DD 


15 
26 


ea. 151 


234 Th. s gr. 6 


" 


" 


10 gr. 


16 


12 
17 


16 


” 


” 


Genßreffiſches Legat, 


Außerdem 2 Schragen „hart Holz aus dem 
„3 gr. don einer Öeneralleihe; auch wohl bis— 
weilen 4, 5 und mehr, danad) die Leichen vornehme jind“. 

100 Jahre jpäter bezog der Mägpleinjchulmeilter Benjamin Herz 
jährlich: 
18 Th. 


Salarium fixum, 
„ bom Allmoſenkaſten vor arme Kinder zu 


informieren, 


„ von dem Hornifchen Legato, 


" 


” 


" 


” 


„» „Genßreffiſchen Legato, 

„ der Trankiteuer, 

„ Berg Gelde, jo alle Gründonnersdtag 
ausgeteilet wird, 


von Vitzthum'ſchen Legato, 


„ M3laubischen R 
gangen Schulleichen. 

Nota. Bon denen ordinairen Lei— 
chen befomme er nichts, von gangen 
Schulleichen aber, deren etwa das ganze 
Jahr über 6, 8 bis 10 fich ereigneten, 
von jeder 3 gr. vorm Gang geordnet. 
Es würden aber von jeder 6 gr. ent— 
richtet. 


an 2 Schragen lang hart Holz in natura, 


„ aus dem Hojfpitale (12 gr. wöchentlich) 


Nota. Anno 1719 da der jeelige 
Herr Stadtrihter Engel Hoſpitalver— 
walter worden wäre, habe diejer Zus 
gang mit 8 gr. feinen ‚Anfang ges 
nommen, und als der jeelige Herr 
Bürgermeilter Fiſcher nad etlichen 
Fahren dieſes Amt bekleidet hätte, 
wären noch 4 gr. zugelegt worden. 


„ an Schulgeld nad) 100 Schulfindern ge= 


rechnet. 


.) Summa. 
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Herz fügt als Bemerkung noc Hinzu: „Alldieweilen er bei 
Antritt diefer Funktion feine Anweiſung befommen hätte, wieviel er 
bon einen oder dem andern Schulkind an wöchentlichen Schul- oder 
Informationdgelde fordern jolle, jo habe er es fo eingerichtet, daß er 
männlichen und weiblichen Geſchlechtes gleich 


a. bon einem Unfänger, dem er das Abe dociert — —. 6 5 
» „jo budjitabieren und Leſen gelernt — —. 9 5 
„ jo fejen und jchreiben gelernt — 1.— 3— 


— 
gefordert habe. Er habe von manchem Abe-Schützen nur einen Dreyer 
wöchentlich bekommen. Im Anfang habe er 200 Th. Schulgeld ein— 
genommen, als aber die Zahl der Kinder auf 20 geſunken war, die dazu 
das Schulgeld ſchuldig blieben, wäre es eriolget, daß er in abgewichener 
Woche mehr nicht als —. 6 ar. 6 — Schulgeld eingenommen habe. 

Wieder 100 Jahre ipäter, 1837, bezogen an Gehalt Direktor Her- 
klotz 500 Th, ein jtändiger Lehrer 200— 400 Th., ein Hilfslehrer an— 
fangs 130 Th. Am Sahre 1839 wird der erite ordentliche Boranjchlag 
aufgeitellt, der an Einnahmen 5384 Th. 7 gr. 5 Ä und an Ausgaben 
5364 ‚Th. 21 gr. 9 — aufwies, afjo, troßdem es feine Schulanlagen 
gab, einen Überihuß vorausfah. 

Kärglich bemefjen wurden die Einnahmen des Schulmeijters 
immer, und dabei mußte der Schulmeiiter, wenn er der Subftitut 
eines Lehrers war, der infolge Alters oder fürperlicdyer Gebrechen oder 
dergleichen jein Amt aufgegeben hatte, feinen Vorgänger und deſſen 
unverjorgte Yamilie erhalten, jo lang er lebte, wodurd natürlich 
feine Einkünfte ganz beträchtlich gefchmälert wurden. Ein großes 
Berdienit hat fich daher wiederum der Amtöprediger und Seminar: 
direftor Döhner erworben, als er 1824 durch Herausgabe einer 
Zeitichrift für das Volksſchulweſen unter dem Titel ded „Sächſiſchen 
Gemeindeſchulfreundes“ einen Fonds gründete, aus dem die Penſions— 
fafje für Witwen und Waiſen der Volksſchullehrer in Sachſen her— 
borging. Es muß einen Wunder nehmen, daß bei einer Vakanz, ohne 
daß die Stelle ausgejchrieben wurde, fih 5— 12 Bewerber fanden, 
unter ihnen mehrere stud. theol. Mit wenig Ausnahmen waren die 
Lehrer Freibergd bi! zur Gründung des Seminars im Jahre 1797 
Theologen. In allen Kahrhunderten erhoben ſich lagen über un— 
zulängliche Einkünfte, jei e8, daß das Schulgeld nicht einging, jei es, 
dab, wie zur Beit des 30 jährigen Krieges, die Schülerzahl auf ein 
Minimum berabiant, jei es, daß Winfel- und Sammelichulen, Privat 
lehrer, Hausinformation erteilende Gymnaſiaſten und Seminariiten 
ihnen gerade die am beiten bezahlenden Schüler „wegfaperten“. "Zugleich 
wurde jtet3 zur Begründung der erhöhten Forderungen die ungewöhn— 
fihe Preisfteigerung der notwendigiten Lebensmittel mit angeführt. 
So jchreibt Böhme am 17. Auguft 1629 an den Rat zu Freiberg: 

„Ehrnvheite Ehrbare, Hoch undt wohlweije, großgünftige gebie= 
tende Herren, geneigte Patroni und mächtige Förderer pp. Euer 
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Ehrnvheſte Acdıtbare, Hoch- und weisheiten wirt jonder Zweifel wohl 
bewußt fein, das nechit Gott undt feinem Heiligen Wort fein Edfer 
Kleinod auf Erden, denn Chriſtliche wohlbejtellte Kirch undt Schulen 
da Gottesfurcht undt alle Ehriftliche Zucht und Tugend vleiſſigk gelebret, 
undt getrieben werden, daran auch Gott, Engel und andere Menjchen 
ein jonderbares etliche belieben undt wohlgefallen, undt ahn welchen 
einer Stadt undt Gemeine jehr viel gelegen; aber wie löblich undt 
chriſtlich ſolches iſt, jojehr bemühet fich der helliſche jtöhrenfried, jolche 
heilfjame Werkitätte Gottes de heiligen Geiſtes da die vornehmbiten 
undt zarteiten Organa salutarin ecclesiae erzogen werden] zu zer 
jtöhren, welches ic) armer unw. Schulmeifter allhier zu Freibergk nun in 
die 12 Jahre lang auch wohl erfahren; denn ungeacht idy auch (Deum 
testor) allen möglichen vleiß vermöge habender vocation, in einer 
Ehrnpheiten, Ehrbaren, Wohlweiſen Raths Jungfrauenſchule dieje Zeit 
über ahn undt aufgewendet, jo will doch jolcyes von niemand vorbefand 
umdt gut auf undt ahngenommen, jondern vielmehr vercalummiert undt 
verachtet werden, denn ubi rerum testimonia adsunt, non opus 
est verbis; wenn man nur Sonntags zur Rinderlehr und Veſper 
geht, da hört einer, wie vielerlei judieia undt ſchmachreden ch der 
Augend wegen einnehmen muß, als wenn die jchuldt ſolches geringen 
Hauffend mein were etc. undt muß Ich auch nolens volens klagen: 
Sic mos est horum, Undanf in fine labor. Da entitehn undt er: 
wachien immerzu eine Winfeljchule nach der andern. ch möge leid) 
mit meinem armen Weib undt Kinderlein, welches in Kuren, wo mir 
nicht gebührliche Hülff und Beiſtand geleitet, aus Notdurft geſchehen 
müfjen, nach Brot gehen. Undt ob id) jolhes auch ſchon bei einem 
Ehrnvheiten, Ehrbaren, Hoch- und Wohlweijen Nat ofit supplicando 
gejucht, undt hierüber böchlich bejchweret, will mir doch zur Zeit nod) 
feine Hülfe geleijtet werden, ungeadyt der Herr Superintendens ©. 
Achtbaren weijen hierin vor dreyen Jahren helfen decidieren, Iſt 
jolches doch nicht affectuiert worden, welches Ich denn dem Oberiten 
Inspectori scholarum befehlen muß. Nichte aljo mit meinem 
Supplizieren nicht mehr aus, denn dad man mir nur gehäffiger undt 
feindter wird undt mir fünvirft, ich wolle der ehrſamen Bürgerichaft 
verbieten, daß fie ihren Kindern nicht Schreiber halten oder fie in— 
formieren lafjen möchten, wo fie wollten, welches mir denn mein Lebtag 
nie im finn fommen, auch viel zu gering undt wenig hierzu wäre. 
Wenn es nur alfo gehalten undt dieſe Nungfrauenichule aljo gebührlich 
geihüßt würde, wie bei Lebzeiten meines lieben Herrn Antecessoris 
undt Schivervaterd p. mem. Sit aljo mein undt aller anderer armen 
Sculdiener Diſtichon: 
Paupertas, Odium, Contemptus, gratia nulla, 
Praemia redduntur, quatuor illa scholis. 

Wenn mir dann nicht müglichen, mich bei gedachter Schule undt 

ſolchem geringen Bejoldung in diejer jegigen Zeit länger zu erhalten, 
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in deme ich auch [ita me Dij ament] in die 200 fl. von meinem 
ehrlichen patrimonio allhier dieſe Zeit zugeſetzt undt gebüßet; undt aber 
berzlicy gern dem lieben Gott zu Ehren undt Gemeiner Stadtjugend 
zu Nutz und Bejten mich noch eine Zeit lang drüden wollte. Alk 
bitte Ew. Ehrbaren, Achtbaren, Wohlweien Ich hiermit demütigf, 
untertänigjt nochmals, Sie wollen communicatis consiliis dahin 
Nathen, dad mir armen Mann, meine Bejoldung ahn Geld oder 
etlichen gewiſſen Scheffeln Korn jährlichen bevorauß Winterszeit fünnte 
vermehrt und zu denjelben secundum beneplacitum etwas zugetan 
werden, damit ich aljo bejjer ausfommen haben, undt ein Ehrnpheit. 
Achtbarer, Hoch- undt wohlweiſer Nath des vielfeltigen Anlaufens, 
defjen ich vor meine wenige Perſon auch gerne überhoben, geübrigt 
undt benommen jein möchten; Undt ſolch eines Ehrnvheſt. undt Wohl- 
weiſen Raths guter Wille, jollte nicht weiter, denn uff meine geringe 
Berjon jehen undt gerichtet fein, auch nicht ein debitum, jondern ein 
gratuitum, wie denn endtlich zu feiner Einführung des Rechts, von 
mir dankbar aufs undt ahngenommen werden. Befehle hiermit die- 
jelben Ehrnvheſten, Ehrbaren jemptlicy in Gottes allmächtigen Schuß, 
der wolle andere undt größere Beſchwerung von unjerm Vaterland 
undt Stadt abwenden, undt uns jeinen göttlichen, himmlischen und 
ewigen Frieden in Gnaden widerfahren laſſen. 
Freibergf, den 17. Augusti des 1629. Jahres. 
Em. Ehrnvheſten Ehrbaren, Hoch- undt Wohlweijen 
untertäniger 


geborjamer Casparus Boehme. 
Jungfr. Schulmeifter ord. dajelbit bei St. Petri. 


Boehme hatte ſich jchon 1622 über die Winkelſchulen bejchwert, 
in denen oft 12— 15 Kinder angetroffen wurden, gab jogar 1626 
von Inhabern jolcher Schulen Namen und Wohnungen an — Eger in 
jeinem Hauſe, Zeißberg auf der Erbiichenitraße, der neue Rechen— 
meijter in Mutter Marien Haus neben der Apotheke, Knobloch 
auf der Nonnengafje und Matthäus Schmöder (?) im Fleiſchgäßchen, 
Caroli Rothe auf der Nonnengafje, ein „unzeitiger Schreiber“ Daniel 
Förſter am Meißner Tor — und klagte noch 1629, daß die Winfel- 
ſchulen „ihm undt den Seinen das liebe Brot vom Maule wegfräßen“. 
Dur eine Verordnung vom 29. Oktober 1610 waren Winlelſchulen 
unterjagt, und auch der Rat zu Freiberg hatte wiederholt das Halten 
von Winfeljchulen verboten, doc, jehen wir die vocierten Schulmeijter 
einen Sahrhunderte langen Kampf gegen diejelben führen. 

So bejchweren jih im Jahre 1776 der Mägdleinſchulmeiſter 
Gotthelf Ehrift. Ulbricht und die Kirchner von St. Jakobi und 
St. Nikolai Renner und Tav. Benjamin Pfeil gegen das Unmejen 
der Winfel- und Sammeljchulen, die unterhalten werden 1. von Gym— 
nafiajten, 2. von einem Soldaten namend Kopp, 3. von Neubert, 
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einem in feinem Schuldienit zu Mleinhartmannsdorf entlafjenen Schul: 
meijter, 4. von Sujanna Eichler, einer „geihmwächten" Tochter des 
Kinderlehrerd in Bräunsdorf, 5. von einem Hüttenarbeiter Müller in 
der Oberloßnit und 6. von dem Organiſten Steher zu St. Nikolai. 

Die Hageführenden drei vocierten Schulehalter jehen fi) durd 
die Winfel- und Sammeljchulen in ihren Einkünften beeinträchtigt 
und juchen Schuß bei dem Oberkonfiltorium. Die Behörde geht nun 
diefem Übelftande zu Leibe. Der Neftor Jünger des Gymnafiums 
wird angewiejen, dem Privatunterricht der Gymnafiaften mehr Auf- 
merkjamfeit zu jchenfen, feinen Schülern nur auf vorherige Erlaubnis: 
erteilung den Privatunterricht zu geitatten, die Unterhaltung von 
Sammeljchulen, in denen oft 10 Kindern verjchiedener Bürgerfamilien 
Unterricht erteilt wurde, aber ganz zu unterjagen. 

Den übrigen Scyulehaltern von Winkel- und Sammeljchulen 
wird der weitere Unterricht bei Androhung einer Geld» oder Ge- 
fängnisjtrafe unterjagt. 

Superintendent Grundig nimmt den Organiften Stecher als 
einen im öffentlichen Berufe ftehenden Mann und einen gejchidten 
Schulehalter in Schuß. 

Neubert, ein 68 jähriger Mann, bittet, ihm die geringen Ein- 
fünfte aus dem Schulehalten nicht zu nehmen, da er nur 25 Th. 
Nuhegehalt jährlich beziehe und die große Anzahl der jchulfähigen 
Kinder doch nicht in den bejtehenden jtädtiichen Schulen alle unter: 
gebracht werden Fönnten; denn die Zahl der Kinder, die 3. B. im 
Jahre 1775 getauft worden jeien, belaufe ſich auf 386. 

Gegen die „Eichlerin“ hatten die Ntlageiteller vor allen vor: 
zubringen, daß fie bei ihrem früheren herrichaftlihen Dienite ein 
„uneheliches Kind“ geboren habe, daß fie „durch liſtige, großipreche- 
riſche Worte viele Eltern überrede*, daß fie 30 Kinder in einer engen 
Stube jammele, daß fie „die Frech- und Bosheit befiße, vor ihren 
Kindern die öffentlichen Schulen und ihre Lehrer aufs gröblichite und 
ſchimpflichſte herabzufegen“, um Kinder aus öffentlichen Schulen an 
fi) zu loden, daß fie ſich und ihre Wiſſenſchaft herausstreiche, als 
„ob im ganzen Yande fein Schulmann anzutreffen jei, der ihr an 
Weisheit und Verſtand gleiche“, daß alle Beichwerden beim Ephorus 
und beim Rat gegen dieje „freche Weibsperjon* und die übrigen 
Winfelichulhalter bisher ohne den erwünjchten Erfolg geblieben jeien. 

In einer 17 Foliofeiten umfafjenden Eingabe wendet fie ji 
gegen die Beſchwerde, durch welche fie als eine „niederträchtige Weibs- 
perjon“ aejcholten und ausgejchrien worden jei. Sie müſſe ihre 
77 jährige Mutter unterhalten; die Anſchuldigungen jeien teil „uns 
erheblich, teils falih*, und nur aus „Neid und Affekt hingejchrieben“ 
worden. Den Fehltritt in den jüngeren Jahren müfje fie geiteben, 
habe dafür aud Strafe gelitten; fie könnte „den Supplifanten jehr 
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viel unangenehme Dinge jagen und Vorwürfe machen, allein es möchte 
den Anjchein gewinnen, als jei fie jo rachſüchtig, wie jene neidiſch“, 
wenn jie „jo eine Berjon wäre, wie die Zaloufie der Supplifanten 
vorgeben, die jich wohl allein für orthodore Lehrer hielten, jo würden 
ihr ficher viele ehrbare Eltern ihre Kinder nicht anvertrauen“; jie 
wäre jogar jo kühn, ſich jelbit einem Gramen zu unterwerfen; ja 
„die Eltern, welche ihr die Kinder anvertrauten und aufdrängten, 
träfen feine üble Wahl und wüßten, dab die Kinder bei ihr vielleicht 
einen befjeren Unterricht genöfjen als bei jenen jich jelbjt rühmenden 
Lehrern“. Sie bittet, die Strafandrohung zurücdzunehmen, legt Zeug- 
nifje von Eltern bei und hofft, daß bei einem gerichtlichen Verfahren 
die Klageführenden Abbitte tun, eine Ehrenerflärung abgeben und die 
Kojten tragen müfjen. 

Dem Oberfanonier Kopp, der ein Gymnaſium bejucht und 
3, Jahr itudiert Hat, jtellt der Oberſt Hiller das beite Zeugnis 
aus, und beigefügte Zeugniſſe von Eltern lauten günftig. 

In dem Streit macht Rektor Jünger dem Mägdleinſchulmeiſter 
zum Vorwurf, daß er neben Mädchen auc Knaben unterrichte, und 
bezweifelt, daß die Glödner Renner und Pfeil überhaupt zum Schule- 
halten berechtigt und befähigt jeien. 

Alle drei rechtfertigen fi) und weifen auf ihre Anjtellungs- 
urkunden hin, nach denen Pfeil 1742, Nenner 1772 angeitellt 
worden ijt. Ulbricht, der 1758 feinem alten Vater Nikolaus Ulbricht 
als Gehilfe beigegeben und dem nach deſſen Tod feite Anjtellung zu= 
gejichert worden ijt, beiteht darauf, nicht bloß Mägdlein unterrichten 
zu dürfen. In allen diejen drei Schulen jind die Knaben nur im 
Alter von 5--8 Jahren unterrichtet worden. Dann gingen fie zur 
öffentlichen Stadtichule, das ijt zum Gymnaſium, über. Viele Kinder 
armer Eltern wurden aber aud) von 8 Jahren an im Bergwerk oder 
in anderer Hantierung beichäftigt. 

Durd) eine Entſcheidung des Oberkonſiſtoriums vom 9. Juli 1777 
find alle Winkelſchulen bei Strafe zu verbieten, der Mägdleinſchul— 
meijter darf feine Knaben mit aufnehmen, dem Organiiten Stecher 
und den Lateinjchülern it nur die Erlaubnis zur Hausinformation, 
nicht aber zum Halten einer Winfel- oder Sammelichule zu erteilen, 
Koppe ift zur Erteilung von Clementarunterriht an 12 Schüler 
berechtigt. 

Die angewendeten Strafen wirkten, aber auch nur auf einige 
Zeit; denn jhon im Jahre 1791 wird von dem Neftor Jünger 
eine erneute Bejchwerdeichrift, die Winfelfchulen betreffend, bei der 
Scyufdeputation eingereicht, aus der hervorgeht, daß die Winteljchulen 
der Sujanne Eichler, „Schulfuje* allgemein genannt, des Gottlob 
Neubert, ded Carl Friedrich Loßnitzer weiter beftehen und ſich 
jogar erweitert haben, daß Koppe, der „verabichiedete Soldat,“ jtatt 
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12 Schüler zu unterrichten, wie ihm geitattet worden war, 30, 40 
und 50 Rinder in feiner Sammeljchule vereinigt, daß der Mägdlein— 
ſchulmeiſter Ulbricht auc, wieder Kinaben mit aufgenommen hat und 
daß zu den bejtehenden Winfelfchulen noch eine eröffnet worden it, 
nämlich von einem Samuel Friedrich Gänſel. Na, manche von ihnen 
halten ſich ſogar Schulgehilfen, denen fie veriprechen, dereinft ihre 
Winkelſchule übernehmen und fortführen zu dürfen. 

Bei einer Vifitation wurden gefunden in der Winfeljchule der 
„Schulſuſe“ (auf der Petersitraße in dem Deutſchen Haus) 8 Kinder, 
in der Winfeljchule des gemwejenen Scolard Loßnitzer (in feines 
Vaters Haufe) 27 Kinder, in der Winkelſchule des geweſenen Scholars 
Gänſel (Meifnergafie) 36 Kinder. 

Es folgten ein erneuted Verbot und eine Beitrafung mit 3 Tagen 
Gefängnis. De: und wehmütig bitten „die Schuljuje*“ und der 
Organift Steher um Aurüdnahme des Verbot. Es dürfte nicht 
uninterefjant fein, dad Gejuc der „Schuljuje* im Wortlaute fennen 
zu lernen. Sie jchreibt am 14. April 1792: 


„Hochwohlgeborene Herren, 
Gnädige Herren 
wie auch 
Hochwürdige, Hoch-Edelgeborne, 
Hochedle, Beſt- und Hochgelahrte, 
Höchſtgeehrteſte Herren! 

Em. Hochwohlgeboren Exzellenz und Hochwürdige Magnifizenz 
wie auch Hochedelgeborne Herren geruhen in alleruntertänigſter de— 
mütigjter Submiſſion, daß, da mich die äußerſte und höchſtdringende 
Not zu dero Füßen wirft und in diejer de= und wehmütigen Bitt— 
Ichrift äußerjt betrübten Klagen vorlegen muß. Ach bin 34 Jahr 
mit meiner feeligen Mutter und einzigen Schweiter nad; meines 
Vaterd Tod wohnhaft in Freiberg, und und allemal ehrlich, fromm 
und chrijtlich aufgeführet, daß geiftlich und weltliche Obrigfeiten be- 
wußt, wie wohl wir aud) Sünder find wie alle anderen Menjchen, 
und mangeln des Ruhms, den wir dor Gott haben follen, doch fehlen 
wir, weil wir zu ſchwach find. Ich habe meine Schwäche des Körpers 
und der Blödigkeit meiner Augen von Jugend auf viel gelitten, und 
untaugbar zu weiblicher Arbeit, nahm ich was vor die Hand, als 
Nähen, Striden, jo war ich nicht imjtande mein Brot zu erwerben, 
wegen meiner Augen, denn das rechte Auge bin ich jchon viele Jahre, 
und das linke hat nicht viel Kraft. Ich nahm mir deömwegen vor, 
da mir Gott in leiblichen Gaben viel entzogen, deitomehr hat jein 
Geiſt in ©eiftlichen in mir gewürfet, daß die Gründe der Religion 
und die Erfenntnis der heiligen Schrift tief in meiner Seele ge 
wurzelt, daß ich glaubte, ich täte Unrecht, wenn ich mit dem Bfande, 
das mir Gott geichenfet, nicht wucherte und umwifjenden Kindern den 
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Schatz der Religion und der wahren Erkenntnis Gottes und Jeſu 
beibrächte und im ihre Herzen pflanzen täte. Zu dem nahın ich Heine 
Mädchen und hatte einen Kleinen Hausprivat, ic) empfand Fähigkeiten 
an diefen Mädchen und ich brachte es in kurzen fehr weit in wahren 
Ehrijtentum, daß die Eltern vollkommen mit mir zufrieden, und auch 
die Herren Geijtlichen, denn in Katechismus Eramina zeichneten ſich 
meine Kinder aus. Und diejed Gott zu Ehren getane Werk an kleinen 
und wenigen lindern und zur Erhaltung meines höchſt elenden kummer— 
vollen, ſauren Lebens und zur Unterhaltung und Unterftüßung meiner 
feeligen Mutter in ihren hohen Alter, welche 89 Jahre wurde, habe 
ih 30 Jahre jtille Privat von Meinen Kindern gehabt, aber mit 
1000 Berfolgungen, Hab und Neid, bald verflagte mich diejer, bald 
jener. ber die vorigen Herrn Bürgermeifter jahen ein, daß ich 
nicht3 Unrechtes handelte, Sondern Gott viel diente in der Stille, um 
aber auch dabei mein Leben ehrlih und mühſam durchzufriſten, jo 
wurde ich eher zum Mitleid als zur Etrenge bewegt, weil ich un— 
wifjende Seelen zu Gott führte und jelber nicht verwahrlofete, jo 
haben fie mir nie mit harter Strafe gedräuet. ber jetzt auf mein 
Ulter, da ich nun im 63. Jahre ftehe, und ich ganz nicht imſtande 
gewejen jeit 10 Jahren eine reihliche Anzahl von Mädchen mehr zu 
haben, jo habe ich in allem 14 Mädchen zum Unterricht gehabt, nur 
daß ich bei den fchweren und teuren Zeiten mein biichen Brot, Holz: 
und Hauszins haben fönnen, dieje jind mir zu dreien Malen aus— 
getrieben worden, weil ich und nod 2 von den hiefigen Glöcknern, 
vielmehr von den Herrn Succentor und Herr Magister Meyner 
als Quintus verklagt, das Abſehen aber auf die 2 mag gerichtet 
gewejen jein, Namens Loßnitzer und der andere Gänſel, welche 
über 30— 40 Kinder halten, aber meiſtens Knaben, wenig Mädchen, 
und jollen den Schulherren viel Abbruch getan haben, das hätten fie 
mir nicht als einer alten Perſon entgelten laſſen jollen, weil id) feine 
Knaben nicht gehabt, und wiffen wohl, daß ich jo lange Jahre meinen 
dürftigen Unterhalt davon genommen, und ihnen feinen Abbruch getan, 
und doc wurde ich ohne Verbrechen begangen zu haben, 3 mal vor= 
gefordert, und mir die wenigen Mädchen, an der Zahl 14, von Herrn 
Bürgermeifter Nam pft gänzlich unterfagt, und mir mit dräuender 
Strafe angedeutet wurde: Schreden, Angft und Sammer nahmen mic) 
ein. Ich hatte kein Brot und ſonſi nichts vor mich, ed nahmen mic) 
etliche der Eltern ins Haus vor ihre Kinder, daß ich nur das wenige 
Brot nicht einbühte; auc) dieies wurde verraten und da mußte ich 
zum 4. Male vor Herrn Bürgermeiiter Rampft, da deutete er mir 
3 Tage Gefängnis an und ließ mich ohne weiteres Bitten und Flehen 
als eine 63 jährige Perjon ins Stodhang bringen; weiter um nichts 
ald um Gottes Wort, das ich unwiſſenden Kindern von 5 und 6 und 
? Jahren unterrichtet, ich war würdig Schmach und Schande zu feiden 
um die Lehre Jeſu, ic) babe alles geduldig erlitten, aber Tränen 
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und häufige Seufzer habe ich über das jtrenge Verfahren zum Höch— 
jten naufgejchict, daß er fich meiner erbarmen joll. 

Es find noch etlihe in Freiberg ald wie ein gewejener Schüler 
mit namend Stecher, der hat jeine Stube voll Kinder, Mädgen 
und Knaben, weil er aber in St. Nicolai dad Positiv jpielen muß, 
wird ihm nicht® verjagt, ingleichen der gewejene Kanonier Koppe, 
diefer hat eine Anzahl von 40--50 Kinder auf feiner Stube umd 
mehrenteils Knaben, welche in die lateinische Schule gehörten, uud 
diejer tut dem biefigen Gymnafio vielen Schaden. ch bin bei meinen 
dürftigen Umständen mit den wenigen Mädchen zufrieden gewejen und 
babe vor das wenige meinen Gott gedantet. 

Als verwende an Ew. Hochmwohlgeboren Excellenz und Hoch— 
würdige Magnificenz wie aud) Hocedelgeb. Herren mein untertänig 
Weh- und demütiged Bitten, es wollen doch diejelben ein höchit gnä— 
diged Erbarmen über mid) alte höchſt elende und hilfsbedürftige 
Berjon ergehen lafjen, und mir nur durch) dero Hohe Gnade und 
huldreichſte Milde, nur die angezeigten wenigen Mädchen gnädigit 
erlauben, jolange als es meine Kräfte noch verjtatten, ich lebe heute, 
weiß nicht ob morgen, daß ich nur mein dürftiges Leben folgents 
ohne Angit und Klagen oder anderen üblen Begegnifjen wie mir 
ſchon widerfahren it, hierdurch friiten möge: Gott als der reiche 
Vergelter wird ein Belohner derojelben großen Taten jein, wenn die 
jelben vor dem Throne Gottes erjcheinen hier aber noch, verlängere 
der Höchſte dero Hohen Jahre mit einer dauerhaften Yeibesgejundbeit 
und kröne diejelben mit Kraft und Stärke bis in die jpätejten Zeiten. 
So wird durd) ein fleißig inbrünftig Gebet verjchuldet: 

Inbeharren 
Ew. Hochwohlgeboren Ercellenz und Hochwürdige Magnificenz, wie auch 
Hochedelgeborne Herren 
aller Weh- und demütigſt flehende 
Freiberg, den 14. April 1792. Marie Suſanna Eichlerin.“ 


Das Geſuch der „Schulſuſe“ wird abgewieſen. Sie und Kopp 
dürfen hinfort auf Anordnung des Oberkonſiſtoriums feinen Unter 
richt mehr erteilen. Nur der Organist Stecher erhält die Erlaubnis, 
das Scyulehalten in bisherigem Umfange weiter zu betreiben. Ale 
drei müfjen aber die Koften, die durch ihre Gejuche erwachjen find, 
tragen. Somit jcheint das Winkelichulmejen mit dem Jahre 1793 
vorläufig fein Ende zu erreichen. 

Wohl hat es nocd öfter Privatichulen neben jtädtiichen gegeben, 
aber diejelben verfolgten meijt höhere Ziele als die öffentlichen Schulen, 
natürlich mit Ausnahme des Gymnafiums, und waren für flinder der 
Bornehmen beſtimmt. Am 9. September 1799 ging ein Schreiben 
beim Stadtrat ein, unterjchrieben von Karl Gottfried Kanitzky, 
Alerander Wilhelm Köhler und Chriſtoph Heinrich Thiele, m 
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weichem diejelben im Auftrage der Theatergejellihaft um die Er- 
laubnis zur Errichtung einer Privatarmenjchule für 15 Knaben und 
15 Mädchen bitten. Im Jahre 1795 war nämlich von 20 Herren 
eine Theatergejellichaft gegründet worden. Sie veranitalteten in jedem 
Winter auf eigene Koſten 4 Voritellungen durch „begabte hiefige Ein 
wohner“. Dieje Boritellungen hatten innerhalb 4 Jahren einen Rein 
gerwinn von 1671 Th. gebracht, von denen bereit3 900 Th. für ver: 
jhämte Arme verausgabt worden waren, und die noch übrigen 
ca. 700 Th. jollten zur Einrichtung und Unterhaltung des pädago— 
giichen njtitut3 verwendet werden. Der Mittagsprediger Friſch, 
der jchon im Jahre 1797 eine Anftalt zur Ausbildung von Land 
jchulfehrern gegründet hatte und diejelbe noch leitete, jollte auch die 
Leitung dieſer Schule mit übernehmen und diejelbe zugleich zur 
proftiichen Ausbildung feiner Yandlehrerfandidaten verwenden. Ein 
„bejonderes Subjekt, das den Unterricht an der Schule überwachen 
und jelbit mit erteilen jollte, war bereits ausgewählt und auf Neijen 
geichidt, damit es fich für die Bädagogif weiter ausbilde und andere 
Scyulen kennen ferne“. Für die Mädchen war aud; Unterricht in 
„weiblichen Arbeiten“ vorgejehen, den eine Lehrerin erteilen jollte. 
Die Gymnafiallehrer Meiner, Rothe und Merbetb, der Mädchen- 
ſchullehrer Keller, die Eufebienschullehrer Krauje und Schubert 
und der Glödner an St. Jakobi Schubert zeigen in ihren ausführ: 
lichen Eingaben vom Juli und vom Dezember 1799, welche Schä— 
digung fie durch das neue Inſtitut zu gemwärtigen haben und daß 
dieje zu errichtende Anſtalt auch überflüfjig jei. Zur Ubung der 
Kandidaten haben fie zeither jchon eine Anzahl Kinder zur Verfügung 
geitellt, arme Kinder nimmt noch jeder von den angeitellten Lehrern 
auf, wenn die Theatergejellihaft für fie das Schulgeld bezahlen will, 
und Unterricht in weiblichen Arbeiten wird ja armen Mädchen bereits 
von Lehrerinnen im Armenhaufe erteilt. 

Der Rat empfiehlt die Ablehnung des Geſuchs, bejonders, falls 
die Schule nicht ihm unterjtellt werden follte. Aus einem Schreiben 
der Theatergejellihaft vom 10. März 1800 geht hervor, daß der Plan 
zur Errichtung des njtituts aufgegeben werden joll. 

Im Sahre 1801 hatte Fräulein Elijabeth Eleonore Bernhardi, 
die Schweiter de3 damaligen Bürgermeifterd, eine „Privatichule für 
Töchter aus gebildeten Familien“ errichtet. Die Eltern waren mit 
den Erfolgen recht zufrieden und Bernhardi hatte fich auch einen 
Namen über die Grenzen Freibergs hinaus verichafft, denn fie hatte 
eine beifällig aufgenommene Schrift ericheinen lafjen: „Ein Wort zu 
feiner Zeit für verjtändige Mütter und erwachjene Töchter“ und gab 
ein „Wochenblatt für die mitleidige Jugend zum Bejten der Waiſen 
des Erzgebirgiichen Kreiſes“ heraus. 

Da aber wiederum Unberufene Sammeljchulen aufgetan hatten, 
jo die verw. Kantor Clauß und der Waijenhausichullehrer Balg, und 
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Gymnaſiaſten und Seminariften ausgedehnten Privatunterricht erteilten, 
beichwerte jich der Mägdleinichulmeiiter Johannes Ehriftian Weller, 
daß er durch die Genannten und durch die Demoiselle Bernhardi 
in jeinen Einkünften beeinträchtigt würde. Der Demoiselle Berns 
hardi war bereit® 1812 das Halten einer Winfeljchule unterjagt 
worden. Sie bat um die Erlaubnis, ihre Schule, die feiner der be— 
jtehenden öffentlichen Schulen Abbrudy tue, da fie nur die Töchter 
der Bornehmen und Auswärtiger aufnehme, anzuerfennen, und fügte 
ein Zeugnis des Predigers Friich bei. Der Bürgermeiſter Stod- 
mann, der an Stelle des Bürgermeilterd Bernhardi die Verband: 
lungen pflegte, weil dieſer als parteiiſch erjcheinen fönnte, hielt das 
Inititut, das Mädchen im Alter von 12? —15 Jahren unterrichtete, 
für ein Bedürfnis, hob die großen Vorzüge der Bernhardi für das 
Lehren, bejonderd der großen Mädchen, hervor, jtellte es dem be: 
rühmten Nocligerihen Inſtitut an die Seite, mochte es feinenfalls 
als Winkeljchule bezeichnet haben und kannte die Leiltungen des In— 
ſtituts durch feine eigene Tochter, die Schülerin desielben gewejen war. 

Scylieglich erhielt Bernhardi, troß eined Appells, den Keller 
an den König richtete, die Erlaubnis, ihre Privatichule fortzuführen 
unter folgenden Bedingungen: 

1. Sie muß Töchter von Eltern, die nicht Hauslehrer zu halten 
berechtigt find, von ihrer Schule zurückweiſen oder den Mädchenjchuls 
lehrer für das dieſem entagehende Schulgeld, wenn fie derartige Töchter 
aufnimmt, entichädigen. 2. Sie muß ihre Schülerinnen im letzten 
halben Jahr vor der Konfirmation don einem Geiſtlichen oder einem 
dazu autorifierten Lehrer in Neligion unterweiien lajjen. 3. Sie hat 
halbjährlich ein Verzeichnis ihrer Schülerinnen einzureichen, aus dem 
bejonders hervorgehen muß, welhe Schülerinnen Konfirmanden find. 

Nach diefem VBerzeichnifie betrug die Höchſtzahl der Schülerinnen 30. 
Das war im Jahre 1823. Dann fiel die Frequenz nad) und nad 
bis auf 13 im Jahre 1831. Jedenfalls it bald darauf das Inſtitut 
eingegangen. 

1829 gründeten der Enjebienjchullehrer Meyer und der Mäpd- 
chenſchullehrer Schulze ein ähnliches Anjtitut für junge Töchter der 
gebildetiten und angejeheniten Familien, ein Beweis, daß doch ein 
Bedürfnis nach einer folhen Anftalt vorhanden war. Dieje Brivats 
ichule gliederte jih in 3 Klaſſen. Die 42 Schülerinnen jtanden im 
Alter von 6—14 Nahren und darüber. 1835 wollte Meyer „einen 
geregelten Unterricht in den mötigen und künſtlichen weiblichen Ars: 
beiten“ in feinem Inſtitut einführen. ine Franzöfin jollte den 
Unterricht erteilen und dabei franzöſiſche Ronverjation pflegen, „dar 
mit das Sprechen der franzöjiihen Sprahe mehr zur Fertigkeit 
gebracht werde ald bisher mit vielem Zeit- und Geldaufwand ges 
ihehen fonnte*. Das Anititut war in der Wohnung Meyers, der 
ehemaligen Wohnung tes Veiperpredigerd, untergebradht und beſtand 
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aus 2 Schulräumen und einem Konferenzzimmer. In demſelben 
Jahre 1835, bei dem Streben nach einheitlicher Geſtaltung des 
ganzen ſtädtiſchen Schulweſens, verhandelte Meyer mit der Stadt 
über die UÜbernahme ſeines Inſtituts. Es ſollte als Selekta der 
Mädchenbürgerſchule angeſehen werden. 

1843 wurde wiederum ein Privatinſtitut für Töchter vornehmer 
Eltern gegründet, die höhere Töchterichule Barth3. Sie war in den 
Räumen de3 ehemaligen Meyerichen Inſtituts, in dem jogenannten 
Aftenhaus, in der Ede der Waijenhausjtrafe und des Petriplaßes 
untergebracht. Nach dreijährigem Beſtehen (1846) wurde die Schule 
mit der Mädchenbürgerichule verbunden und führte die Bezeichnung 
Abteilung A. 

Nicht jo zahlreich waren die Knabeninſtitute, weil eben Die 
fateiniihe Schule zur VBermittelung einer höheren Bildung allezeit 
hinreichte. Das berühmtejte unter denjelben war dad Rochlitzerſche, 
dad jeit 1802 bis 1839 beitand. 1806 wurde e3 durd) eine Pen— 
fionsanjtalt erweitert, da zahlreihe Schüler von auswärts dem Rufe 
der Schule gefolgt waren. Die Zahl der Zöglinge joll nicht felten 
100 — 130 betragen haben, unter ihnen ungefähr 30 Penſionäre. 
1818 waren 19 Lehrer an diejer Anstalt beichäftigt. Der Unterricht 
erſtreckte ſich auf Latein, Neligion, Gefchichte, Geographie, deutichen 
Stil, Mathematik, Phyſik, Mechanik, Chemie, Feldmejjen, allgemeines 
Nechnen, kaufmänniſches Rechnen, Franzöfiih, Italieniſch, Engliſch, 
Mufit (Singen und Bianofortefpiel), Zeichnen, Turnen und Theater: 
ipielen. Später erjcheint die Schule unter dem Namen Pflugbeil— 
ſches Inſtitut, und der Nat der Stadt wußte jelbit nicht, wer denn 
eigentlich der Eigentümer ſei, und erfuhr auf feine Anfrage, daß es 
der Gründer Rocliger an feinen Kollegen Bilugbeil abgetreten 
babe. Als im Jahre 1834 die Stadt die vorher erwähnte einheitliche 
Bejtaltung des hiefigen Schulweſens anftrebte, fragte der Rat auch bei 
Pflugbeil an, ob er jeine Anjtalt zu einer öffentlichen umgeitalten 
zu lafjen gewillt jei. Er war damit einverjtanden, jtellte natürlich jeine 
Dedingungen. Seine Anjtalt hatte nur noh 42 Schüler, trug aber 
tropdem noch etwas ein. Aus der Übernahme durch die Stadt wurde 
nichtö, jelbjt ein dementiprechender Antrag Pflugbeils im Jahre 1839 
fand beim Nat und bei den Stadtverordneten feine Berüdjichtigung. 
Man meinte, „daß der Stadt die Anjtalt mal teuer zu jtehen fäme*, 
dat dem Bildungsbedürfniffe durch die nunmehr bejtehende Knaben— 
bürgerjchule, die fait diejelben Fächer aufweije, und das Gymnaſium 
mit dem Progymmafium genügend Nechnung getragen werde. Übrigens 
wies das Pflugbeilſche Anititut immer noch 51 Schüler auf, von 
denen 22 von auswärts, jogar von Dreöden, Borna und Weimar 
ftammten. 

Noch in demjelben Jahre überließ Pflugbeil fein Inftitut dem 
Predigtamtöfandidaten Winkler. 


RAR ARLLTRLALLT KIT AKLILLELTLIERE LÄSÄN NA 
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Wenden wir und nun dem Innern des Schulbetriebes zu, und 
wir werden gerade nad) den wiederholten Maßnahmen der Regierung 
zum Ausbau der Bolksichule bedeutende Fortichritte finden, jo 1773 
durch „die erneute Schulordnung“ und bejonders durch das Schulgeje 
von 1835. Was den Umfang des Stundenpland und die Unterrichts— 
fächer betrifft, jo findet man, daß in den jtädtiichen Schulen nur 
wenig Unterridtsitunden erteilt wurden und daß bis zur 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts fait ausſchließlich der Unterricht in Religion, 
Lejen und Schreiben und zuweilen in etwas Rechnen gepflegt wurde. 
Belehrungen über gejhichtliche, geographiiche und naturfundliche Stoffe 
erfolgten anfänglich gar nicht, jpäter nur nebenbei, bejonders im Yeje 
unterricht. Doch begegnen wir auch jchon vorher Beitrebungen, die 
Lehrtätigkeit zu vertiefen, Ordnung im Echulbetrieb zu jchaffen und 
den Hauptwert auf Erziehung zu legen. 

So fordert der „Unmaßgeblihe Vorichlag der Churfürſtlich Säch— 
ftiihen publicierten Schulordnung gemäßer Verfafjung der aufgerichteten 
neuen deutichen Schule in Freiberg, gemeint ift die Euſebienſchule, 
Anno 1714* 

I. von der Berjon des Lehrerd, daß er am beiten ein frommer 
stud. theol., bejcheiden, nicht zornig, väterlich, von ehrbarem Wandel, 
geſchickt im atechifieren, in Calligraphie, Orthographie, Arithmedica, 
Muſica und im donum didactieum (= im Lehrgeihid), kollegialiſch, 
verträglich, freundlich und böflich gegen die Eltern jei. Die Einteilung 
der Klaſſen erfolgt nach den Fortichritten der Kinder. Da fein Schul— 
geld erhoben wird, jo iſt den Kindern der Schulbejuch nicht freizuſtellen, 
jondern fie find mit Ernſt dazu anzuhalten. Kinder die Weiteres 
lernen wollen, follen mit 8 Jahren der lateinischen Schule zugeführt 
werden. Der Superintendent oder als defjen Stellvertreter der Amts— 
prediger von St. Petri führt die Aufficht über den Schulbetrieb und 
auc, das Examen. Auch Ratsperjonen jollen dem Examen beimohnen. 
Der Oberfatechet joll ein Echülerverzeichnis führen. 

11. Alltäglid) vormittag und nachmittag foll die 1. Stunde 
Katehismuslehre, bez. Memorieren von Sprücen pp. bieten. 
Wöchentlich zweimal findet in der Kirche Katechijation jtatt, damit 
die Eltern jehen, was ihre Kinder lernen. Auc dad Verhalten der 
Kinder außerhalb der Schule ift vom Lehrer zu beauffichtigen und 
die Predigt fleißig abzufragen. 

IIl. Die pflidtgemäße Anformation findet täglich von 
8—10 und von 1—3 Uhr jtatt, erfolgt unentgeltlich und erſtreckt ſich 
auf Gebet, Singen, Bibellejen, Erbauung zu Gottjeligkeit, Katechismus, 
Leſen, Schreiben, Erlernung der Sprüche, Pjalmen und Evangelien, bei 
größeren Kindern auch auf Belehrung über Pflanzung der Kirche und 
Erhaltung des Firchlihen Negimentd. Nach den öffentlichen Stunden 
dürfen die Lehrer Privatitunden erteilen, je eine vor- und nachmittags. 
Darin wird Schreiben in lateinischer und deuticher Sprache und Rechnen 
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gelehrt. — Rechnen ift jomit fein Pflichtfach — Durd Fragen joll 
jih der Lehrer von der Aufmerkjamfeit der Schulkinder überzeugen. 
Die Nute darf bei Knaben gebraucht werden, doch joll der Lehrer 
päterlich jtrafen. Zur Anfachung des Ehrgeized finden allwöchentlich 
Verſetzungen jtatt. 

1V. In dem Wbjchnitt von den Sitten der Jugend iſt 
darauf hingewiejen, daß auch Hausaufgaben gegeben werden möchten 
und daß der Lehrer jeine Kinder bis auf die Gafje hinausbegleite 
und ihnen nachſehe, damit jie Ordnung halten. 

V. Bur Erhaltung der Schulen jollen die Lehrer ein Firum 
von der Stadt erhalten und für Privatitunden 6—9 gr. wöchentlich 
für jedes Rind fordern dürfen. Alljährlich iſt von jachverftändigen 
Beamten der Bau zu fontrollieren, Winfel- und Sammeljchulen find 
zu verbieten, aud) nicht in Familien zu dulden. Die Schuljtube wird 
täglich gelehrt und mit Wachholderreifig öfter ausgeräuchert. 

Die den Lehrer ausgehändigte Anjtruftion umfaßt „bloß“ 20 Folio- 
jeiten. Um das Jahr 1800 greift in ganz Deutichland ein reges In— 
terefje für pädagogiiche Fragen Platz. 1793 erhält Braufe, Katechet 
der Eujebienjchule, den Auftrag, ſich eingehend darüber auszuſprechen: 
„Woher e3 fommt, daß die Kinder meijt nicht gern in die Schule 
gehen“, und „was der Lehrer an einer öffentlichen Schule tun müffe, 
daß ſolches mit Luft von den Kindern geichehe*, und Brauje be- 
antwortet die erite Frage „Woher fommt es, daß die Kinder meijt 
nicht gern in die Schule gehen?” dahin, daß er 

1. die Schuld den Eltern und Bormündern beimißt, die 

a. oft die Kinder bedauern, daß fie zur Schule gehen 

müfjen, die 

b. mit Geringihäßung vom Lehrer jprehen und 

c. Furcht vor dem Lehrer einflößen. 

2. Es tragen die Schule und die Lehrer Schuld; denn 
a. das Kind, das bisher goldner Freiheit jich erfreute und 
am Spiel ergößte, muß jet plößlich jtillfigen und ernite 
Arbeit verrichten. 

b. Das Lejenlernen erfolgt in zu trocdener mechanischer Weife, 

iſt nicht lebendig und regt nicht zum Denken an. 

ec. Der Unterricht wendet jich einjeitig in allen Stunden 

an das Gedädtnis, zu wenig an den Veritand und die 
Urteiläfraft des Kindes. Das gilt vor allem von dem Lernen 
oft unzwedmäßiger Bibeljtellen und =abjchnitte. Natürlich 
ift dad Gedächtnis zu üben, und umleugbar haben religiöje 
Stoffe Wert für gewiffe Lebenslagen, aber dad Maß und 
die Auswahl entiprechen nicht dem Bedürfnis. „Ein Kind, 
dad nur immer mit Auswendiglernen gemartert wird, ohn— 
möglich, wenn ihm vorzüglich etwa diejed von Natur jehr 
ſchwer wird, mit Quft nad) der Schule eilen kann.“ 
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d. Die Dinge, die in der Schule vorgetragen werden, jtehen 
gemeiniglich in gar feiner Verbindung mit ihrem fünf» 
tigen Leben. Auf das, was dad Kind einit jein und 
welchem Berufe ed ſich widmen wird, nimmt man feine 
Nüdficht. EI lernt mit viel Mühe und Anjtrengung nußlofe 
Dinge, die Erwachjene bereit3 wieder verlernt haben. Das 
erzeugt Widerwillen. „In der Neligionsitunde nimmt das 
Herz gar feinen Anteil. Man jucht dem Kinde Spitzfindig— 
feiten der Theologen, jcharflinnige Beſtimmungen gewifler 
Lehriäße, wohl gar Streitigfeiten wegen gewifjer Meinungen 
beizubringen, indem man unterläßt, ihn das Wejen der 
Neligion zu lehren, von der Wahrheit, Vortrefflichkeit und 
Sörtlichkeit desjelben ihn zu überzeugen und vorzüglich einen 
binreichenden und volljtändigen Unterricht von den chriftlichen 
Pflichten, die er jeßt und künftig in feinem Berufe und Stande 
zu erfüllen hat, zu erteilen. Es liegt in der Natur der 
menjchlichen Seele, daß wir UÜberdruß und Ekel empfinden, 
wenn wir etwas tun müfjen, wovon wir feinen Nußen ein 
ſehen.“ 

e. Die Hauptſchuld liegt in dem Betragen der Lehrenden 
gegen die Yernenden. Die Lehrer verſtehen nicht, Freude 
an dem Lernen zu erwecken, trafen bei geringen Fehlern mit 
Strenge, bedienen fich bei Nleinigfeiten der jchärfiten Zucht» 
mittel und ergründen oft nicht einmal erit die Urſachen der 
Verfehlung, die dazu oft nur angeblich it, haben zu wenig 
Geduld, müßten öfter lieber Mut zuiprechen und vorfichtia 
Anerkennung zuteil werden lafjen und erfüllen ihren Beruf 
nicht mit der freudigen Hingabe, ja oft mit Verdroffenheit 
und Widerwillen. Das merfen die Kinder jehr wohl. 


„Was hat nun der Lehrer zu tun, um in den flindern 
Luſt zum Schulegehen zu erregen?“ 

1. Er juche ſich die Yiebe und Zuneigung der Kinder 
zu gewinnen, und diejelben werden jic) unbemerkt von der Berjon 
auf die Sache wenden, die er vorträgt. Dabei lafje er die Kinder 
jeine Liebe fühlen. 

2. Er made den Kindern die Urbeit leicht, indem er 
nicht etwa den Unterricht zur Spielerei macht, jondern jeine Ans 
forderungen den Kräften und Fähigkeiten der Kinder anpaßt und 
für den nötigen Wechjel forgt. So wird er die Behandlung über- 
ſinnlicher Dinge, ſchwerer religiöjer ragen abwechſeln lafjen mit 
Stoffen aus der Natur, der Geographie eines Landes, der Geſchichten 
einer gewiſſen Zeit oder eines beitimmten Volkes, bejonderd® des 
Vaterlandes. Auch in diejen Fächern gibt es oft genug Gelegenheit 
zu religiöjen Betrachtungen. 
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3. Der Lehrer fomme den Schwachen zu Hilfe durch 
Anschauung, Aufflärung und Anmweifung zum Lernen, durdy Rück— 
ſichtnahme auf förperliched Befinden und gewiſſe Stimmungen, ohne 
indes etwa das Kind in feiner Nachläffigfeit zu bejtärken, denn es 
muß frühzeitig gewöhnt werden, ſich jelbit in Zucht zu nehmen. 
Wir können nicht bloß arbeiten, wenn wir Stimmung dazu haben. 

4. Auch dem Ffleinjten Kinde muß man jein Geſchäft 
wichtig erjcheinen laſſen und zeigen, wozu dag Lernen nötig ift. 

5. Der Lehrer ftrafe mäßig, peinlich gerecht, jelten, väter: 
ich, mit Ernſt und Würde ımd zeige, daß er aus Liebe, nicht aus 
Haß oder Zorn die Strafe verhänge. Wird der Yehrer auch durd) 
die große Zahl der Schüler und mancherlet Umstände bei der Ver— 
folgung feiner Schönsten Pläne und Betätigung feines guten Willens 
eingeengt und erfährt er auch manche Enttäuschung, jo lafje er ſich 
im Vertrauen auf Gottes Beijtand nicht entmutigen. Mancher 
Same wird doch Früchte tragen. 

Hieraus gebt hervor, dag man über Erziehungsfragen ernſtlich 
nachdachte, das Uinterrichtäziel und den Unterridhtsitoff allerdings 
fonft unverändert beibehielt. Für weitergehende Bedürfnijje ſorgte 
bei Knaben das Gymnaſium, bei Mädchen die Hausinformation. 
Da nah dem Antritt Kellers 1797 auch viele Töchter gebildeter 
Stände die Mädchenſchule bejuchten, jo jtrebte man nad) einer Er— 
mweiterung der Ziele diejer Anſtalt, wie eine gedrudte Bekannt— 
macdhung vom März 1799 bejagt. Sie lautet in ihren Hauptzügen 
folgendermaßen: 

„As im Jahre 1797 ein neuer Yehrer an der hiefigen Mädchens 
ſchule angejtellt wurde, jahen wir uns bewogen, zugleich die urjprüngs 
lihe und eigentümliche Verfaſſung derjelben dadurch herzuitellen, daß 
die Knaben gänzlich davon ausgeichlojjen wurden. 

Es hat auch dieſe Einrichtung, verbunden mit dem Fleiße und 
der auten Methode des Lehrers, zeither unverfennbaren Nuten gezeiget, 
indem der Unterricht der Mädchen mit beionderer Hinſicht auf ihr 
Geſchlecht und ihren künftigen Wirfungsfreis zweckmäßiger eingerichtet 
werden fonnte, wodurch dann die Einwohner höhern und niedern 
Standes weit zahlreicher als zuvor, ſich veranlaßt gefunden haben, 
ihre Zöchter diejer Anjtalt anzuvertrauen. 

Indeſſen iteht der WVervolllommnung diefer Schule nod) das 
Hindernis im Wege, daf, da die Mädchen von allzu ungleichen Jahren, 
Fähigkeiten und Kenntniſſen den Unterricht gemeinjchaftlid; genießen, nicht 
alle zugleich beichäftigt und in Aufmerkſamkeit erhalten werden können, 
fondern der Lehrvortrag entweder für die Anfängerinnen nicht faßlich 
oder für die weiter vorgerüdten Mädchen ohne Mugen iſt, und jolchem 
nach für beide viel Zeit verloren geht, auch, wenn ſchon während des 
Unterricht3 der Kleinen in den eriten Anfangsgründen den Größeren 
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eine andere Beſchäftigung angewieſen wird, doch der Lehrer hierbei 
die leßteren nicht in der nötigen Aufficht erhalten kann. 

Hierdurch und durch den Mangel ded Raumes in der Schul— 
jtube, der jchon jeßt, bei immer gewachjener Anzahl der Schülerinnen, 
nicht mehr zureichen will, finden wir uns Inſpektionswegen bewogen, 
bei diefer Mädchenichule die Kinder in 2 Nlafjen zu teilen, wovon 
die erite für diejenigen, welche fertig lejen Zünnen, im Denken jchon 
geübter find und im Schreiben einige Fortichritte gemacht haben, Die 
zweite aber für die Anfängerinnen und Ungeübten bejtimmt wird. 
Die Mädchen der 1. Klaſſe bejuchen täglich, den Sonnabend aus 
genommen, 3 Stunden die Schule und zwar vormittags von 8-11 Uhr, 
die Kinder der 2. Klaſſe hingegen genießen den Unterricht täglich nach— 
mittagd von 1—3 Uhr, Sonnabends aber vormittags von 8-—10 Uhr. 

Dieje Einrichtung ſoll jogleih nad, Oſtern jeßigen Jahres ihren 
Anfang nehmen. 

Wir hoffen auch, daß jelbige dem hiefigen Publikum dejto mill: 
fommener jein werde, je weniger zu bezweifeln ijt, daß, wenn weder 
die Anfänger durch die Geübteren, noch auch dieſe durch jene unütz 
aufgehalten werden, die Unterweijung beider Klaſſen, obgleich jedes 
Kind weniger Stunden in der Schule zubringt, gewiß dabei gewinnen, 
und hierdurch zugleich das Bedenken mandyes Bürgers, daß der Lehrer 
wegen Menge der Schülerinnen nicht durchkommen fünne, entfernt 
wird, wozu noch kommt, daß, da überhaupt die Kinder weiblichen 
Geſchlechts weit leichter, al$ die Knaben, zu Haufe bejchäftigt werden 
fünnen, die Eltern den Vorteil haben, daß die Wohlbabenden ihre 
Töchter mehr Zeit zur Erlernung weiblicher Keuntnifje verwenden 
fajjen, die Aermeren aber ihre Mädchen mehr zum Broterwerbe und 
zu häuslichen Verrichtungen brauchen fünnen. 

Die Mbficht jeder Schule ift, daß die Schüler, durd; Wirken 
auf Herz und Verſtand zugleich, zu rechtichaffenen Chriften und nütz— 
lihen Gliedern der menschlichen Gejellichaft gebildet werden. Für 
die Eltern, welche ihre Töchter der Mädchenjchule anvertrauen, zwar 
aber unterrichtet ſein wollen, wie man bei dieſer Lehranfiait jenen 
Zweck zu erreichen ſuche, fügen wir eine Überſicht der Öegenjtände, 
worüber gelehret wird, mit kurzer Bemerkung der dabei in Anwen— 
dung kommenden Lehrart bei. 


Sreiberg, den 6. März 1799. 


D. Joh. Gottlob Richter, Der Rat zu Freiberg. 
Superintendent. 


Lektionen in der Mädchenfchule. 
I. Klaſſe. 


I. Seder Tag wird mit einem Gebete aus Seilers Scul- 
gebeten oder den Gebeten der Leipziger Freiichule und mit Gefang 
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angefangen, wobei der Lehrer durch Fragen und Erklärungen dafür 
jorgt, da die Kinder mit Verjtand beten; auch wird zugleich auf 
Ausbildung der Stimmen und Beibringung der Melodien Bedadıt 
gerichtet. 

2. Chatehetijcher NReligionsunterriht mit Anweifung 
zum rechten Gebrauch der Bibel. 

3. Leſen in nützlichen Büchern, ala 

a. der Bibel im Auszuge, 

b. Reinhart’3 Mädchenpiegel, 

c. Bedert’S Not: und Hilfsbüchlein pp., wobei zugleich darauf 
gejehen wird, daß die Mädchen mit Verjtande, richtigem Tone 
und Anjtande lejen. 

4. Wird . 

a. aus der bibliihen Gejhichte, mit Übung im Erzählen, 

b. aus der Naturlehre und Naturgeihichte, mit Hinweifung 
auf den Schöpfer der Natur, nad) Seiler’s Lejebuche, 

c. aus der Geſundheitslehre, nah Fauſt's Gejundheit-flate- 
hismus, 

d. aus der Erdfunde, nad) Seiler’3 Lejebuche das Nötigite 
ntitgeteilt, aud) 

e. Anweijung zur Lebensklugheit für da3 weibliche Ge— 
ſchlecht gegeben. 

5. Unterriht im Schreiben und zwar 

a. gut zu jchreiben nebſt Übung auch Schlecht Geſchriebenes zu lejen, 

b. richtig zu jchreiben, teils durch fehlerhaftes Anjchreiben an 
die Tafel, teils durch Diktieren zum Nachichreiben, 

e. Heine Schriftliche Aufjäge zum häuslichen Gebrauche zu 
machen, die nachher forrigiert werden. 

6. Anweifung zum Nechnen, und zwar 

a. im Ropfe, und 

b. auf der Tafel. 

7. Zum Schluſſe der Stunden betet jeden Tag ein Kind, 
zumeilen mit eigenen Worten, oder der Lehrer verrichtet aus 
dem Herzen ein Gebet. 

8. Am Ende jeder Woche wird eine furze Prüfung über die 
Anmendung der verflojjenen Woche gehalten, wobei die Fleißigen und 
Artigen ihr verdientes Lob erhalten, die Trägen und Unartigen aber 
mit Ermahnungen entlajjen werden. 

Sn der Lektion der 2. Klaſſe jind weiter gefordert, 

1. leichtfaßliche Gebote, 

2. Anfangsgründe in der Religion, 

3. Lejen in Reinhart's Mädchenipiegel, Erklärung der darin ent- 
baltenen Lebensregeln und Wiedererzählen, 
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4. Buchſtabier- und Denkübungen, 

5. bibliſche Seichichte mit Anwendung auf Herz und Leben, 

6. Schreiben, 

7. Zählen und 1. Anleitung zum Kopfrechnen, 

8. tägliches Einprägen eines Denkreims, Sittenipruche® oder eines 


furzen deutlidyen Bibelipruchs, 
9. eine Prüfung am Ende jeder Mode. 


Aus diefer Bekanntmachung gebt hervor, daß in den 15 wöchent- 
lihen Unterricht3jtunden der 1. Klaſſe nur ein bejcheidener Naum für 
gelegentliche Belehrung in den Nealien übrig blieb. Zeichnen fehlt 
noch ganz auf dem Lektionsplane, Singen iſt nur ganz nebenher 
erwähnt. 

Auch die Brivatichule der Bernhardi, die doch ausgeiprochen für 
Töchter aus gebildeten Familien bejtimmt war, fonnte nur wenig über 
diejes Hiel der Mädchenjchule hinausgehen; denn von den 13 Stunden 
der 1. Klaſſe gingen allein 4 Stunden Religion ab, aber dody war den 
Realien hier jchon breiterer Naum gewährt; neben 3 Stunden Leſen 
und Schreiben und I Stunde Nechnen waren 3 Stunden für Gejchichte 
und Erdkunde und 1 Stunde für Naturgeichichte und Naturlehre an- 
geſetzt. Der Zeichenunterricht trat mit 1 Stunde auf, 

Im Juli des Jahres 1826 regte der General: Accid- Anipektor 
und Syndifus des getjtlichen Einfommens die Erweiterung und Ber: 
befjerung der hiefigen Mädchenſchule an. Bon den 300 jchulfähigen 
Mädchen der Kirchſpiele Dom, Betri und Nikolai befuchten nur 100 
die Mädchenſchule. ES mußten demmad) viele des Unterricht$ ent— 
behren, und man erivog, 


I. ärmere Scyilerinnen, die fein Schulgeld bezahlten, in die 
Armen- oder Waiſenſchule zu verweilen, 


2. neben den allgemeinen Unterrichtsfächern für Mädchen der 
gebildeten Stände zur Erweiterung oder Vertiefung der Bildung 
Stunden für den freiwilligen Bejuch anzujchließen, 

3. eine 2. Lehrkraft anzujtellen, ein 2. Schullofal zu bejchaffen 
und die Schülerinnen in 4 Klaſſen, jtatt, wie zeither, in 2 Klaſſen 
zu teilen. Die 1. und 2. Nlafje jollten je 18 Stunden, die 3. und 
4. Stlaffe je 16 Stunden Unterricht haben. Aber neben den 18 Stun— 
den, die fich außer den obenerwähnten Fächern auch auf EChorfingen 
eritredten, follten 6 Stunden für frenvilligen Beſuch angejegt werden. 
Von dieſen 6 Stunden entfielen 2 Stunden auf Welt- und vater: 
ländiſche Gejchichte, 2 Stunden auf Zeichnen, 1 Stunde auf Singen 
und 1 Stunde auf deutiche Sprache, Stil, Übung im Erzählen und 
Mitteilung der Gedanfen. 

Die Einreihung in die einzelnen Klaffen durfte nicht nach dem 
Alter, jondern nur nad) dem Maß der erlangten Kenntniſſe erfolgen. 
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Superintendent Seyfarth entwarf einen kurz gefaßten Plan 
über die zu treibenden Fächer, unter die er auch Zeichnen, Singen, 
die Elemente der franzöfiihen Sprache, Gejundheitslehre und all— 
gemeine Wirtichaftöfunde aufgenommen wiſſen wollte Den ausführ- 
lihen Lehrplan jtellte Seminardireftor Döhner auf, der auch die 
Leitung der Mädchen oder Töchterjchule übernehmen follte. Mancherlei 
treffliche Winfe, die auch heute noch al® Forderungen für einen ges 
deihlichen Unterricht mit Nachdrud erhoben werden, finden fich darin. 
In den: neu auftretenden, geionderten Gejanaunterricht jollen die 
Kinder jelbit die Lieder umd Choräle anjtimmen, damit bei häus- 
fihen Gejängen auch immer die richtige Tonhöhe getroffen wird. 
Das Ziel des Beichenunterrichts für Mädchen findet er im Blumen: 
zeichnen. Intereſſant dürfte jein, was er über die „weibliche Haus— 
funde* jagt: „Es joll hier keineswegs eine Wirtſchaftslehre, noch viel 
weniger Unterricht über weibliche Modeartifel gegeben werden, jondern 
vielmehr nur das zur Spracde fommen, was den Mädchen für ihre 
wahrjcheinlichen künftigen Verhältniſſe als Glieder weiblichen Ge— 
jchlecht3 zu wifjen not tut. Der Lehrer braucht dabei dieje Ver: 
hältniſſe namentlich gar nicht anzuführen und nicht über die Pflichten 
des Weibes, der Mutter zu ſprechen; jondern er verjebt jie vielmehr 
als Gehilfinnen im Hauswejen in den Schoß einer Familie und gibt 
dafür in väterlich liebreichem Tone Regeln des Verhaltens, wodurch 
er jie, ohne daß e& die flinder inne werden, auf ihren fünftigen 
Beruf als Hausfrauen und Hausmütter vorbereitet. Um eine gemiffe 
Anordnung auch im diefen nur für Klaſſe I beitimmten Gegenjtand 
zu bringen, jo könnte fich die weiblihe Hauskunde verbreiten 

a. über das, was ihnen in Rückſicht auf ihre Teilnahme an 
der Wirtſchaftsführung zu wiſſen heilſam ift, und hier würden 
ich) nun Belehrungen über die Tugenden erteilen laſſen, durch welche 
hauptiädhlich eine gute und gejegnete Haushaltung bedingt wird — 
Sparjamfeit —, die Führung eines Ausgabebuche® — Drdnung, 
Reinlichfeit —; ebenjo würden hierher gehören Warnungen vor Feuer: 
verwahrloſung und das, was der Feuerkatechismus jonjt enthält — 
vor Vergiftung aus Unkenntnis, Nachläffigfeit und Unvorfichtigfeit; 

b. über ihre Teilnahme an der Siranfenpflege Warnung 
vor Quakjalbereien, gewifjenhafte Beobachtung ärztlicher Worjchriften, 
Wacjjamkeit, Geduld, Schonung, herzliches Mitleid, underdrofjene 
Ausdauer, zeritreuende und religiöfe Unterhaltung pp. geben hier 
reichen Stoff ab. — 

c. Über ihre Zeilnahme an der Erziehung — mie fannit 
du fie Hriftlich und vernünftig in Rückſicht auf phyſiſches und geiitiges 
Wohl bemweifen? Wie fannft du zur Ausbildung der Körperfräfte 
eine® dir andertrauten Kindes, wie zu der jeiner Geiftesfraft, wie 
jeiner fittlichen Anlagen beitragen? Das find hierbei die den Unter⸗ 
richtsgang leitenden Fragen. 
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d. Über ihre Teilnahme an der häuslichen Wohlfahrt 
und deren Beförderung und Erhaltung, vorzüglich das mögliche 
Verhältnis der Mädchen ald Dienjtboten (wenn aud nicht vom 
niedrigiten Grade) berüdjichtigend — Treue gegen die Herricyaft 
(Herablafjung derjelben gegen ihre Untergebenen), Verträglichkeit und 
Friedfertigfeit, Verſchwiegenheit und Aufrichtigfeit, Keuſchheit und 
Scyambaftigfeit, Willigfeit und Uneigennügigkeit, Gottesfurcht und 
Frömmigkeit pp. Dieje und ähnliche Tugenden dürften es jein, die 
bier der Lehrer zu empfehlen haben würde und die, möchten jie aud) 
fonjt Schon zur Behandlung gefommen jein, den Kindern für dieſen 
Bwed immer wieder bejonders empfohlen werden fünnen. Der ganze 
Gegenjtand fordert vonjeiten des Lehrers nicht bloß ernite und würde— 
volle Behandlung, jondern auch die gewiſſenhafteſte Vorbereitung, deren 
er jih um jo weniger entjichlagen wird, je jegendreicher dadurch fein 
Unterricht wird.“ 

Am 27. Juni 1831 trat die Reform der Mädchenichule in Kraft. 
Zugleich wurde eine Schulfafje gegründet für die Mädchenjchule. Die 
Lehrer bezogen nunmehr feſte Gehälter aus dieſer Schulkaſſe. Die 
Kommisfion für die Mädchenichule beitand aus dem Superintendenten, 
einem Geijtlichen, Nat3mitgliedern, Bürgern und einem Yehrer. 

Bei den Beiprehungen zu diejer Reform regte der Superinten: 
dent an, die Aufjicht über die einzelnen Schulen der Stadt und der 
Vororte einzelnen Geijtlicyen zu übertragen. YZugleih wurde auch 
ihon im Jahre 1826 die Yostrennung der Knabenſchule von dem 
Gymnaſium und die Gründung einer Knabenbürgerſchule nah dem 
Vorbilde von Dresden, Leipzig und Zittau, überhaupt eine Reform 
des gejamten Freiberger Schulmwejens und eine einheitliche Geſtaltung 
desjelben gewünjcht. Da aber dieje allgemeine Reform umfangreiche 
Vorarbeiten erforderte, jo ließ man wenigitens die bejonders dringende 
Reform der Mädchen: oder Tüchterjchule bereit 1831 in Kraft treten, 
ging aber bald an die Neugeitaltung des hiefigen Volksſchulweſens, 
die 1834 erfolgte. Welches Anterefje Amtsprediger Döhner an dieſer 
Neform hatte, beweist wohl der Umſtand, daß er jelbit 600 Th. jchentte, 
um das Werf zu fürdern; aber den Namen des Gebers verſchwieg er. 
Das Nequlativ vom Auli 1834 ordnete alle biefigen Volksſchulverhält— 
nifje, die in Frage fommen fonnten. Die Neorganijation umfahte 
ſämtliche Schulen des Weichbildes der Stadt, die Kinabenbürgerjchute, 
die Mädchenbürgerichule, die Jakobiſchule, die Eujebienjchule, die Armen— 
oder Freiichufe. Die Kinder von Zug wurden bis zum 11. Rahre in 
einer Sammelſchule zu Zug unterrichtet, mußten aber dann die Euſebien— 
Ichule bejuchen. Knaben und Mädchenbürgerichule jollten Kinder aus 
allen Stadtteilen aufnehmen, aljo auch aus der Jakobi-Parochie und 
der Vorjtadt. Der Armen- oder Freiichule wurden die Kinder inner 
halb der Stadtmauern zugewiejen, für die fein Schulgeld bezahlt 
werden fonnte oder deren Erziehung vernacdläjfigt worden war. Die 
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Inſpektion lag in den Händen des jeweiligen Ephorus oder feines 
Stellvertreterd und der Schuldeputation, die im ganzen ähnlich zu— 
fammengejeßt war wie unjer Schulausſchuß und auch ähnlidye Ver- 
pflichtungen hatte. Die Leitung der Schulen wurde einem Schuldireftor 
übertragen, für den eine eingehende Inſtruktion ausgearbeitet worden 
war. In $ 17 heißt e& über die Schulferien: „Da die häufigen 
Schulferien mit den Zweden der Volksſchule jedenfalld im Wider- 
fpruch jtehen, jo jollen fie unbedingt wegfallen, in ſoweit das möglich 
iſt; dagegen joll den Lehrern, weiche zur Heritellung ihrer Gejundheit 
oder aus anderen Gründen eine Neije zu unternehmen genötigt find, 
bierzu Urlaub erteilt werden. Dabei ijt aber nachzumeijen, daß jie 
für einen Stellvertreter Sorge getragen haben. In den 2 Wochen, 
in denen die hiefigen 2 Jahrmärkte gehalten werden, jollen feine 
Lehritunden in allen Volksſchulen nehalten werden.“ Man ging aber 
über diejen Vorjchlag injofern hinaus, als man außerdem Weihnachten 
und Pfingſten je 1 Woche den Unterricht ausſetzte. 

Der Ephoralverweier Döhner entwarf den Lehrplan, durch welchen 
der Knabenbürgerſchule auch Unterricht in Latein und Gewerbefunde 
und der etiwa einzurichtenden Selelta auch Franzöſiſch als Lehrfächer 
zugewiejen wurden. Er übernahm auch einjtweilen die Leitung, bis 
ein Direktor, der Theolog und Pädagog jein follte, angeitellt wurde. 
In einem öffentlichen Dank trug die Stadt ihre Schuld an ihn ab. 

Am Sonntag, den 19. Oftober 1834, verJammelten ſich im Gym- 
nafium die 4 unteriten Klaſſen diejer Anftalt und zogen nad) einer Ab- 
ſchiedsfeier als Stamm der neugegründeten Knabenbürgerſchule durd) 
die Kirchgaſſe und die Burgitraße nad der 2. Etage des Waiſen— 
haujed, und am 20. Oftober begann der Unterricht. Das ijt der Ge— 
burtötag der inabenbürgerichule. An denjelben beiden Tagen (19. und 
20. Oktober) fand für die Freiſchüler ein Schulfeſt zur Feier der 
Neuordnung des hiefigen Volksſchulweſens jtatt, allerlei Eßwaren 
(Kuchen, Mundſemmeln, Äpfel, Zucker ufw.) wurden verteilt, die 
Muſik fpielte auf, und jeder Lehrer erhielt "7, Hundert Bigarren. 
Neujahr 1835 trat Amtsprediger Döhner die Leitung der Schule 
an den neugewählten Direktor Herfloß ab, der nun den inneren 
Ausbau der Schulen auf jede Weiſe zu fördern ſuchte. An Stelle 
der bisher üblichen zweimaligen Aufnahme und Konfirmation (Dftern 
und Michaelis) werden von Oſtern 1837 an nur noch Djtern die 
Kinder in die Schule aufgenommen und nad) einer gewifjen Über— 
gangszeit nur noch Oſtern fonfirmiert. 

Der Unterriht an der Knabenbürgerſchule beginnt im Winter 
nicht mehr um 7 Uhr, jondern um 8 Uhr. Der Zeichenunterricht 
wird dem Fachlehrer Müller übertragen. Bei den Knaben joll mehr 
das Körperzeichnen, bei den Mädchen das Mufterzeichnen betont werden. 
1842 — die zwei oberſten Schulklaſſen der Knabenbürgerſchule 
2 Stunden Unterricht im Turnen. 
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Im Herbſt 1836 werden, um einem Bedürfniſſe abzuhelfen, für 
die Schülerinnen der Mädchenbürgerſchule wöchentlich 2 Stunden 
fakultativer Unterricht in der franzöſiſchen Sprache erteilt, und jo großen 
Anklang findet diejes Sad), in dem fich der Hilfslehrer Tränkner als 
Meifter erweilt, daß im nächſten Jahre 2 weitere Stunden für die 
nächſte Abteilung hinzugefügt werden müſſen. 

An der Eufebienjchule werden mit der Einrichtung der 6. Klaſſe 
zugleich die Gejchlechter getrennt, freilich it der Grund für Diele 
Maßnahme nur ein äußerlicher, die Überfüllung der Elementarklaffen. 

Vergleichen wir diefe Schulen nad) ihrer äußeren und inneren 
Ausgeitaltung mit den heutigen Volksſchulen unjerer Stadt, jo fpringt 
in die Augen, was das 19. Jahrhundert und der Anfang des 20. Jahr— 
hundert3 auf diefem Gebiet gejchaffen haben, was für das Wohl unjerer 
Schuljugend im legten Jahrhundert getan worden ift. Gerade ein Blid 
in die Vergangenheit lehrt uns, den Errungenschaften der Gegenwart 
eine gerechtere Beurteilung widerfahren zu lafjen. 


OT 
Zus 
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Fünfzig Iahre Hltertumsperein. 


Won 
Konrad Knebel. 


Ein Bolt, weldhes feine Dentmäler der Ber: 
gangenheit aufzuweifen bat, wird ftets eine große 
Aırreguna zit höheren Leben entbehren. Ein Volt, 
welches fie vernachläſſigt oder gar zeritört, zeigt 
fich ſelbſt als für die edleren Regungen nicht oder 
nur weniger empfänglich. Es ift baber gewiß feine 
unwichtige Aufgabe, dieſe Denfmäler jelbit vor 
Berftörung au ſchühen und die Liebe der Nation 
su derielben zu bilden und anzuregen. 


Prinz Johann, 
am 16. Anti 1850. 


I. 


Der Altertumsverein unter Heinrich Gerlad. 


"as altertümliche Gepräge der Stadt Freiberg in ihren 
bald engen, bald weiten Straßenzügen mit ihren jteil- 
giebeligen gotischen Dächern, ihren alten Kirchen und Denfmälern, 
ihren verwitterten, Eriegerprobten Mauern und Türmen; das berg: 
männijche Wejen mit jeinen Trachten der Bergleute mit eigen» 
artiger Eprache, eigentümlichem Gruß Glück aufl, mit jeltjamen 
Grubengebäuden und ihren ebenjo jeltiamen Namen, mit Klingen: 
den Grubengloden; die vielhundertjährige Geſchichte, Die aus 
Urfunden, Chroniken, Natur: und Kunſtdenkmälern, aus uralten 
Gebräuchen und Sitten zu und jpricht: fie mußten in jedem 
empfindungsvollen und dentenden Menjchen das Gefühl für Natur, 
Kunft, Gejchichte und Volkstum mächtig erregen, und es hätte 
Quellen: Blätter und Blüten von meinem Lebensbaume; Tagebuchnotizen Heinrich 
Gerlachs. — Protololle und Vereinkalten, geführt von H. Berlahb und Konrad Knebel. 


— Mittetl. d. Freib. Altert.Vereins Heft 1, 7-10; 2, 1493-58; 3, 277; 4, V: 6, 515-836; . 
10, 911—59; 21, 5—12; 22, V; 24, V; 88, 1—16: 36, 4—6; 89, 1-6; 40, 2. ! 
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nicht dürfen Heinrich Gerlach mit feinem für alles Edle, Schöne 
und Hohe begeiitertem Herzen jein, wenn er nicht von dem allen 
gepadt worden wäre. Den Beitrebungen des Germanifchen Mus 
ſeums zugetan und förderlich, befaß er jeit dem 6. Januar 1859 
eine Ehrenfarte diejes Unternehmens und beachtete mit Teilnahme 
die Tätigfeit des Königl. Sächſ. Altertumsvereins. Alsbald hielt 
er Umschau in Freiberg und ſprach am 13. Dezember 1859 über 
„Freibergs einstige Klöfter und Bilder und Altertümer der Jakobi— 
firche*. Im Vortrag am 24. Januar 1860 im Gewerbeverein 
verbreitete er fich über die Zweckmäßigkeit einer Vereinigung zur 
planmäßigen Vornahme hiftorisher Studien und Sammlung von 
Altertümern, wobei der weitblicende Tiichlermeifter Claußniger 
ichon damals die Gründung eines Muſeums anregte. Da fich in 
dieſer Sigung jchon mehrere Anmwejende für einen Altertumsverein 
ichriftlic) erflärten, wurde am 14. März 1860 die begründende 
Derjammlung abgehalten. Der Vorjtand beitand nach der 
Wahl aus 

Buchdruder Heinrich; Gerlach, VBorfigender, 

Advofat Blüher, Schriftführer, 

Apotheker Krauje, Kaffierer, 
der Ausſchuß aus 

Oberberghauptmann Freiherr von Beuſt, 

Profeſſor von Cotta, | 

Profeſſor Heuchler, 

Klempnermeiiter Zange, 

Stadtrat Nicolai, 

Amtshauptmann von Oppen, 

Gymnafiallehrer Pröſſel, 

Sefretär Duanter, 

Oberlehrer Trändner, 
von welchen heute niemand mehr am Leben it. Von den 151 Mit- 
gliedern des erjten Mitgliederverzeichnijjes leben nur noch der 
damalige Handelsfchullehrer und jegige Gymnafialprofeffor a. D. 
Kallenberg, Stadtrat a. D. Rößler, der heute noch dem Aus» 
Ihuß angehört, und Bürgerjchullehrer a. D. Triebe. Möge ihnen 
auch ferner ein gejegnetes Alter bejchieden jein! — Ehre aber dem 
Andenken der Gejchiedenen, die, von warmen Gefühlen für die 
beimatliche Scholle getrieben, vor 50 Jahren fich zufammentaterr, 
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um die Erinnerung an die Bedeutung und Eigenart der Bergitadt 
Freiberg zu erhalten, jich zur inneren Befriedigung, fommenden 
Gejchlechtern zur Nacheiferung! 

Der Borftand, Gerlach, Blüher, Krause, vielfach auch 
unterjtügt durch Heuchler, Trändner und den ortöfundigen 
Tijchlermeifter Elaußniger, unternahm nun Befichtigungen im 
Rathaus, Ratsbauhof, Rathauskeller, Kaufhaus, in der Tümerei, 
dem Oberbergamtshaus und der Akademie, wobei nicht allein mancher 
Wink für beſſere Aufbewahrung von Altertümern erteilt, ſondern 
auch für ein zufünftiges Mufeum Erwerbungen vorbereitet wurden. 
Das gleiche gilt von den Beſuchen der fünf Stadtfirchen, ferner 
der Kirchen zu Tuttendorf, Weißenborn, Kleinwalter&dorf, Groß— 
jchirma, Erbisdorf und anderen. Gerlach ſelbſt nahm Schloß 
Weißenborn, den Hohen Hof, Klofter Zella und feine Pfarrdörfer, 
Nofien, die Muldenhütten, Dederan und Eachjenburg in Augen— 
jchein. Den Schluß machten Unterfuchungen im oberen und unteren 
Rarsarchiv. Außerdem wurden fünf Ausſchußſitzungen und zwei 
Verſammlungen mit Berichten und Vorträgen abaehalten. Für— 
wahr ein Zeugnis von emfiger Tätigfeit im erjten Jahre des 
Beitehene! 

Bereits zwei Jahrzehnte vor Gründung des gegenmwärtigen 
Mufeums hat ım Freiberg ein Altertumsmujeum bejtanden. Cine 
auf Anregung des Oberhofmarjchalld von Reitzenſtein vorge- 
nommene Sammlung zum Bejten einer Wiederherftellung der 
Freiberger Kreuzgänge hatte 1837 die Summe von 1543 Talern 
ergeben, mit welcher der Königl. Sächſiſche Altertumsverein 
durch einen Ausschuß die Kreuzgänge unter der jehr verdienit- 
lichen Mitwirkung des Oberbergamtsarchiteften, jpäteren Profeſſors 
Heuchler bis 1842 erneuerte und zu einem Muſeum umgeitaltete. 
Außer dem Oberhofmarjchall v. Reitenftein, dem Kammerherrn 
Freih. v. riefen, dem Appellationsgerichts- Präfident Meißner 
in Dresden gehörten von Freiberg neben genanntem Heuchler 
noch Ardhidiafonus Gühloff, Nektor Rüdiger und Oberberg- 
hauptmann v. Herder diejer Körperjchaft an." Die Altertümer 
entnahm man dem Rathaus, dem Dom, insbejondere der „Götzen— 


— — 





1) Ermiſch, Feſtſchrift z. 75jähr. Zub. d. Kgl. Sächſ. Altertumsvereins, 
S. 30 —31. 
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fammer*, den Kreuzgängen und den Böden der übrigen Kirchen. 
Bom Prinzen Johann wurde ein Ausschuß zur Beauffichtigung 
der Sammlung ernannt. Ta fich die Kreuzgänge troß ihrer Er- 
neuerung als zu feucht für ein Muſeum erwiejen, überführte man 
die Altertümer bis 1854 ın das Dresdner Vereinsmuſeum, 
„deſſen Zierde ſie noch heute bilden“. ' 

Im Grundgejeg war dem Freiberger Berein als Hauptaufgabe 
vorgezeichnet: Vaterländiſche Altertümer in Freiberg und Umgegend 
aufzujuchen, aufzuzeichnen und zu erläutern, jowie zur Inſtand— 
haltung derjelben beizutragen, auch fie entweder jelbjt zu ſammeln 
oder Abbildungen davon zu entnehmen. Dieje Aufgabe zu er: 
füllen und um zu verhindern, daß noch mehr Altertümer nad 
Dresden und anderen Orten verjchleppt würden, ging man an die 
Errihtung eines Mujeums Die oben gemeldeten Beſichti— 
gungen in Freiberg und Umgebung, ingleichen die Bejuche auf 
Gruben und in Huthäufern lieferten reiche Ausbeute Eine Be 
fanntmachung juchte die Teilnahme der Bürgerjchaft für die Sache 
zu gewinnen, und jeitens der ſtädtiſchen Behörden wurde die Kaſten— 
tube des Kaufhauſes zur umentgeltlichen Benugung übermiejen. 
Durch den unermüdlichen Borjigenden, Heinrich Gerlach, geichah 
num Die Aufjtellung. Ein Jahr nach der Begründung des. Vereins 
fonnte das Mufeum am 17. März 1861 eröffnet werden. Am 
3. Mai war auch der erſte vorläufige Muſeumsführer vollendet. 
Sonntags, Mittwochs und Sonnabends fojtete der Eintritt 1 Neu— 
grojchen, an den übrigen Tagen die Karte 10 Neugrojchen. Gegen 
300 Perſonen aus ‚Freiberg und Umgebung hatten gegen Empfangs- 
jchein oder Nevers Gegenstände abgeliefert. So bejcheiden nad 
allen Aufzeichnungen die Anfänge waren, jo haben doch geſchickte 
Aufftellung und bergmänniſche Eigenart der Sammlung im erjten 
Sahre ohne die Bereinsmitglieder 4278 Bejucher herbeigezogen. 
Kultusminister v. Falkenstein ließ ſich am 2. September darin 
führen und bejuchte jodann die Goldene Pforte, wo Heuchler die 
Erklärungen abgab. So jtegten Beharrlichkeit und Klugheit über 
Sleichgültigkeit und Woreingenommenbeit, die jich in dem Worte 
eines Ratömitgliedes vom Altertumsmujeum als einem totgeborenen 
Kinde ausdrüdten.? 


+) Ermiſch, Feitfhr. z. 7biähr. Jub. d. K. ©. Altertumsvereins, ©. 32. 
2) Über den Inhalt des Mufeums vgl. Mitt. d. Fr. U.B. Heft 1.6. 56-59. 
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Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, über die groß— 
artige Gejchichte der alten Bergitadt und ihrer Umgebung zu leſen 
und jich jo in die Örtliche Forschung einzuarbeiten, ging mit der 
Aufitellung des Muſeums die Gründung einer Bibliothef 
und des Archivs Hand in Hand. Den Grundſtock bildeten gegen 
eintaujend Druck- und 250 Handjchriften, welche der Vorſitzende, 
Heinrih Gerlach, als Gejchenf überwies. Die Schriften insge— 
jamt zählten am Ende des Jahres 1861 gegen 2000 und bezogen 
jich vielfach auch auf das Erzgebirge. ! 

Schon im Gründungsjahre, am 26. Oftober 1860, hatten Vor— 
ſtand und Ausſchuß den Beſchluß gefaßt, das berühmtefte roma= 
nische Kirchenportal, die Goldene Pforte, „der fichtlich 
nahenden Zeritörung zu entreigen und aus verborgenem 
Dunfel dem Lichte wiederzugeben“. Profeſſor Heuchler 
hatte 1861 zur Freilegung einen volljtändigen Plan entworfen, 
der auch die Genehmigung der Kal. Kircheninjpektion fand. Im 
Juli 1861 nahm der Bau jeinen Beginn. Mit Hilfe öffentlicher 
Sammlungen gedachte der Berein 300 Taler aufzubringen, der 
Nat wollte aus Hojpitalmitteln zur Tieferlegung des Geländes 
vor der Pforte, zu Schleufenbauten und aus der Bromenadenfafie 
zur Deritellung des wüſten Grünen Kirchhofs 200 Taler aufwenden. 
Eine vom Kol. Kultusminiiterium angeordnete Beiprechung der 
Angelegenheit, welche unter VBorjig des Geheimen Rates Kohl: 
jchütter am 3. September 1861 in den Kreuzgängen abgehalten 
murde und zu der der afademijche Nat die Brofefioren Dr. Schnorr 
von Garolsfeld, Dr. Ernft Julius Hähnel und Dr. Hermann 
Hettner abgeordnet hatte, fahte im Einvernehmen mit dem Vor: 
ſtande des Freiberger Altertumsvereing eine Erweiterung des 
Heuchlerjchen Planes ins Ange. Da in der Folge ſich der Vor: 
anſchlag auf 1911 Taler erhöhte, übernahm auf Gejuch des Vereins 
das Minijterium die Koſten laut Zufchrift vom 4. Novbr. 1861. 
Unterdejjen hatte der Bau rüſtig feinen Fortgang genommen und 
ward im folgenden Jahre vollendet. Es ift viel geitritten worden 
über die Zwedmäßigfeit der Freilegung der Goldenen Piorte. Nach 
den Berichten vom Zujtande des alten Vorbaues werden aber alle 
Unparteiiſchen anerkennen, daß die Freilegung der Belaſſung in 





') Mitt. d. Fr. A. V. Heft 1.5962. *) Dajelbit Heft 6 &. 43—48. 
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einem Raume, von deſſen Wänden und Gewölben Tropfen um 
Tropfen das Waſſer niederrann, entſchieden vorzuziehen war, zumal 
durch die Entfernung des düſteren Vorbaues manche Teile der 
Pforte erſt ſichtbar wurden. — Wenn die Architeften Schilling 
und Gräbner im Aujtrage der Königlichen Staatsregierung 1902 
bis 1903 die Goldene Pforte mit einem neuen Vorbau im modernen 
Etile umgaben, der fich aber im unteren Zeile dem romanischen 
Piortenbau, im oberen dem steilen gotijchen Satteldache des Domes 
anpaßt, jo ſoll man nicht vergefjen, daß er dem alten Kunſtwerke 
Licht und Luft reichlich belafien hat, die es vor der Freilegung 
entbehrte. Zeitgenofjen ftellten aber auch feit, daß bei der letzteren 
eine peinlihe Schonung der Gold» und Farbenreſte jtattgefunden 
bat. Ebenfo wichtig ift aber auch, klarzulegen, daß einzelne Figuren, 
wie 3.8. der Engel linfs vom Mittelfelde, erneuert, andere ers 
gänzt worden find. Die obengenannte Abordnung des afademtichen 
Nates fagt aber, nachdem fie ſich nur für eine Konfervation, nicht 
eine Nejtauration, ausgefprochen bat, hierüber: „Jedoch Find die 
Modelle, welche zur Ergänzung bereits gemacht und uns vorgelegt 
wurden, jo durchaus entjprechend und im Geiſte des Ganzen ges 
arbeitet, daß wir nichts deitoweniger die Annahme derjelben aus 
voller Überzeugung empfehlen.“ ' 

Außer diefer hier gejchilderten Tätigfeit brachte das Jahr 
1861 noch zwei Hauptverjammlungen mit Vorträgen und ſechs 
Ausihußfigungen.” 1861 gelangten fieben Vorträge zu Gehör 
der Mitglieder. Über diejelben vergleiche man das Vortrags: 
verzeichnis. 

Im Sahre 1862 lag die Goldne Pforte bereit völlig offen 
da und fonnte von allen Seiten in ihrer vollen Echönheit be- 
trachtet werden. Die Beendigung der Arbeiten, welche mit ber 
Freilegung unter der Oberleitung Heuchlers verbunden waren, 
erfolgte im Spätherbite. Bei Herjtellung der Einfriedigung des 
Grünen Kirchhofs wurden die alten Bortale und die Ichönen Eijen- 
gitter,® welche jich urfprünglich in den Kreuzgängen befanden, ver: 
wendet und bilden mit den Schönen Bäumen einen jtimmungsvollen 
Abſchluß. Nur Hatte man fich infolge eines Leſefehlers geirrt, 





ı) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 6 ©. 47. *) Über die Vorträge 1860— 61 
vergl. dajelbft Heft 1 ©.13— 14. *) Daſelbſt Heft 44 ©. 122—%8. 
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wenn man genannte Eunftreiche Schmiedearbeiten einem Abraham 
Elias Mehner, den es gar nicht gegeben hat, zujchrieb, da fie 
vom Freiberger Hufichmied Gabriel Mehner herrühren.! An 
der verbrochenen Ede brachte die Stadtbehörde den noch vor» 
handenen Brunnen an. 

Ein neues Unternehmen des Vereins iſt die Herausgabe der 
BVereinsmitteilungen unter Schriftleitung Heinrich Gerlachs, deren 
erjtes reichhaltiges Heft 1862 erjchien. 

Bom 2. April 1862 bis 6. März 1863 hielt man fieben Vor: 
ſtands⸗ und Ausjchußfigungen ab und die Bereinsverfammlungen 
boten acht Vorträge. Die Grabgewölbe der Fürftengruft im Dome 
zu befichtigen hatte der Verein am 5. Mai Gelegenheit. Vom 
Vorſtand und Ausschuß wurde am 12. Mai ein Ausflug nad 
Kloiter Altzella unternommen, wobei man die dortigen Ruinen 
befichtigte. Dem Muſeum und der Bibliothek floſſen fortwährend 
Bereicherungen zu und am Tage der Erinnerung an die Eröff- 
nung vor zwei Jahren jtrömten 1200 Bejucher zur Befichtigung 
herbei. Den 1. Dftober 1862 erjchien ein vervollitändigter Ka— 
talog. Ein freundliches Urteil über das Mufeum veröffentlichte 
am 12. Mai 1862 die Augsburger Allgemeine Zeitung. 

Die Zeit vom Mai 1863 bis März 1865 bot den Mitgliedern, 
und zwar am 2. Dezember 1863, am 27. Januar, 24. Februar 
und 29. März; 1864, jowie am 22. Februar und 29. März; 1865 
fieben Vorträge. 

Zum Zwede der Bereicherung des Bereinsmujeums und der 
Rettung verjchiedener Altertümer im Erzgebirge unternahm der 
Vorstand des Vereins, Heinrid Gerlach, im Juni 1863 eine 
Neije in den jüdwejtlichen Teil Sachſens, die dem Altertums— 
mufeum die vier jchön erhaltenen und ziemlich volljtändigen Flügel: 
altäre von Euligjch, Niedererinig, Stangengrün und Kirchberg bei 
Stollberg einbrachte, welche in neueiter Zeit durch Muſeums— 
infpeftor Flechſig in Braunjchweig als Werfe des tüchtigen Bild- 
jchniger8 Peter Breuer in Zwidau erfannt worden find.” Die 
Heritellung negativer Originalabdrüde der Grabplatten in den 





1) Knebel: Die Gewerken der Schmiedehandwerle, Mitt. d. Fr. A. V. 
Heft 44 ©. 121. 2) Ed. Flechſig: Ein Zwidauer Bildjchniger des 16. Jahr- 
hunderts. Beitichr. j. bild. K. Seemann, Leipzig. 
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Fürſtengrüften zu Freiberg und Meißen war ein perjönliches 
Unternehmen des Bereinsvorfigenden. Der Verein beteiligte ſich 
bei der Austellung von kirchlichen Kunſt- und Gewerbserzeugnifien 
zu Hohenstein im Juli 1863. Er brachte auch jeinen Einfluß für 
Erhaltung von Mauern und Türmen Freibergs zur Geltung. Der 
Vorſitzende hatte am 27. Juli die Ehre, den Stronprinzen Albert 
und Kronprinzejiin Karola im Mujeum zu begrüßen und zu 
führen. Der in der Vortragsjigung vom 29. März 1865 lebhaft 
geäußerte Wunjch nach Schmüdung des Obermarftes durch einen 
Brunnen mit dem Standbild Ottos des Weichen, des Gründers 
der Stadt, wozu Heuchler einen Entwurf vorlegte, hat jeine Er- 
füllung freilich erit 1897 gejchen, als Georg Grönes Standbild 
Ottos des Neichen, unter dem die Stadtbegründung gejchab, in Ber: 
bindung mit der Obermarftbrunnenanlage zur Enthüllung gelangte. 

Vom April 1865 bi8 Mat 1868 fanden 10 Bereindabende 
mit 13 Vorträgen jtatt. Wie in den früheren Jahren, wurden 
in den Vortragsabenden die für die Bibliothek und das Mujeum 
wichtigen Eingänge bejprochen. 

Infolge Umbaues des Kaufhauſes mußte das Altertums- 
muſeum aus der altertümlichen Kajtenjtube in den großen Saal 
des zweiten Obergejchofics und die Bibliothek in das anſtoßende 
Zimmer verlegt werden. Der Verein hatte für dieſe Räume eine 
jährliche Miete von 80 Talern an die Stadt zu entrichten. Der 
Mujeumsjaal nahm die ganze Marftieite des Kaufhauſes ein, und es 
fonnte nunmehr eine geordnetere Aufitellung von teilweiſe malerticher 
Wirkung vorgenommen werden. Sonntag den 24. März 1867 
war feierliche Eröffnung, und es ift bemerfenswert, daß das ein- 
jtige Wort vom Altertumsmuſeum als einem totgeborenen Kinde 
Öffentlich injofern verneint wurde, als der Abgefandte des Rates 
amtlich den Wunſch ausſprach, „daß der Freiberger Altertums- 
verein fortgrüne und blühe und dab das Altertumsmufeum die 
ihm gebührende Anerkennung und Würdigung immer allgemeiner 
finden möge“. Die Sammlung hatte ſich von Jahr zu Jahr ver: 
mehrt, und es erjchien 1867 ein neuer Slatalog. Den Schülern 
der ;reiberger Anstalten wurde in Begleitung ihrer Herren Lehrer 
freier Eintritt gewährt und den unbemittelten Einwohnern Freibergs 
an jech$ in der Zeitung befannt zu gebenden Sonntagen das Eins 
trittögeld auf die Hälfte herabgejegt. 
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Auch die Bibliothek erfuhr fortdauernde Bereicherungen und 
wurde durch Aufitcllung neben dem Muſeum für die Mitglieder 
benugbarer. Unter denen, die fie vervollitändigen halfen, befand 
jich auch der Kultusminiſter von Falkenſtein. 

Die Verfammlungen des Vereins in den Jahren 1868— 73 
brachten 14 Borträge bezw. Beiprechungen. 

Bezüglich) des Mujeums bejchlo man am 6. Novbr. 1873, 
daß Dasjelbe Sonn» und Feiertag von 11—12, nachmittags von 
2 Uhr ab gegen 10 Pfennig und Mittwochs in derjelben Nach- 
mittagszeit gegen 20 Pfennig Eintritt geöffnet fein folle. Zu den: 
jelben Stunden jollten die Vereinsmitglieder unentgeltlich Zutritt 
erhalten. Die Sammlung jelbit wurde andauernd vermehrt. Einige 
Gegenftände, welche eingingen, mußten vorübergehend in den Kreuz— 
güngen untergebracht werden. 

Auf einen vom Bereinsvoritande bei der Stadtverordneten- 
Ichaft eingebrachten Antrag lie die Kircheninſpektion 1868 durch 
den tüchtigen Bildhauer Johann Traugott Müller die Tulpen: 
jowie die Bergmannsfanzel im Dom erneuern. Die vielfach er— 
folgten Angriffe auf diejes Unternehmen endeten damit, daß der als 
Eachverjtändiger von Dresden entjandte Hiftorienmaler Profeſſor 
Dr. Karl Andreä erklärte, dab die Erneuerungsarbeiten „durchaus 
dem Kunſtwerk angemejjen und jtilgerecht gedacht, auch mit der 
größten Umjicht und Sorgfalt ausgeführt“ fein. 

Nachdem früher ein Gejuch des Germanijchen Muſeums um 
GSejtattung einer Abformung der Goldenen Pforte abgelehnt worden 
war, genehmigten 1872 die zuitändigen Behörden der General: 
direftion der Königl. Sammlungen die erbetene Abformung, welche 
vom 14. Auguſt bis 26. September vom Mufeums-Konjervator 
Lehmann aus Dresden in umjichtigiter Weife ausgeführt wurde. 
Das dabei zur Schonung der herrlichen romanischen Bildwerfe 
angewandte Verfahren bejtand darin, daß die eigentliche Abformung 
nicht in Gips, jondern mittelit angelegter weicher Tonmäntel ge 
ſchah. Neuerlich erfolgende Angriffe wurden durch Berichte in der 
Leipziger Zeitung und im Freiberger Anzeiger auf Grund perfön- 
licher Unterjuchungen an Ort und Stelle durch Oberlandbaumeifter 
Hänel und Bildhauer Brofeffor Hänel in Dresden widerlegt. 
Ein Abguß war für den Altertumsverein ausbedungen worden 
und lagerte lange in Dresden. Ä 
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Bei der Strafenaufgrabung zum Zwecke der Rohrlegung für 
die Wafjerleitung 1870 und Legung einer Echleufe vor dem Meißner 
Tor barg der Borjtand eine Anzahl aufgefundener Gegenſtände, 
namentlich Gefäßbruchitüde, im Mufeum, wie er auch die 1871 
bis 1872 bei Abbruch der Stadtmauer und ihrer Türme, ingleichen 
des Wafjerturmes am Einfluß des Münzbachs gemachten Funde 
der Sammlung zuführte und die zum Abbruch beitimmten Türme 
teils in Zeichnungen, teil® in Rißaufnahmen der Nachwelt erhielt. 
Übereilten Beſchlüſſen der jtädtischen Kollegin vorzubeugen, Lich 
Heinrich Gerlach eine Denkjchrift erjcheinen, um den in ‘Frage 
fommenden Abbruch der Stadtmauer zwiſchen dem Meißner und 
Kreuztor in jeinen Folgen zu beleuchten. 

Nachdem jchon fast jeit dem erften Bereinsjahre der hiefige 
Altertumsverein mit anderen im Schriftenaustausche gejtanden, 
trat derjelbe 1869 dem Gejamtverein der deutjchen Gejchichts= und 
Altertumsvereine bei, und der Boritand, Heinrich Gerlach, itellte 
am 2. März 1872 bei diejem den Antrag auf bejjeren Zuſammen— 
ſchluß und Errichtung einer Zentralitelle für Echriftenaustaufch, 
Herausgabe eines Nepertoriums der gefamten veröffentlichten Ab- 
bandlungen ujw. nach dem Vorbilde ausländischer Vereinigungen. 


Das Jahr 1873 brachte auch den erjten Nachtrag zum Katalog 
der Vereinsbibliothef. Yestere gab in demjelben Jahre eine Anzahl 
doppelt vorhandener Echriften an die neugegründete Univerfitäts- 
bibliothek zu Straßburg ab. — Für die rege Tätigkeit des Vor: 
figenden zugunsten der Altertumsfache in Freiberg und im allge: 
meinen erwies der Königl. Sächſ. Altertumsverein am 8. Jan. 1872 
Heinrich Gerlach die wohlverdiente Auszeichnung, ihn zu jeinem 
Ehrenmitglicde zu ernennen, was beim Freiberger Vereine freudige 
Genugtuung erregte. 

Über die Zeit von 1874—85, bis zum Schluſſe des eriten 
Vierteltahrhunderts, jet im folgenden berichtet. In dieſem Zeit— 
raume wurden dem Vereine 40 Vorträge geboten. Man vergleiche 
dazu die Mitteilungen des Vereins Heft 16, wo Profefjor Paul 
Knauth diejelben gewürdigt hat. 

Das Altertumsmufeum Hatte fich von 1874— 85 wieder: 
um zahlreicher Eingänge zu erfreuen, teil® durch Abgabe gegen 
Nevers, teils durch Echenfung, teil® in einzelnen Fällen durch 
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Ankauf.” Leider gingen dem Muſeum 23 lebensgroße Ol-Bruſt— 
bilder jächjischer ‚Fürsten, welche gegen Revers überlajien worden 
waren, dadurch verloren, daß der legtere an ein Leipziger Offiziers— 
fafino geichenft und von diefem die Gemälde abgefordert wurden. 
Der Bejuch des Mujeums verringerte jich nicht. Bei Entgegen 
nahme der Huldigung Freibergs am 29. Juni 1874 bejichtigten 
auch König Albert und Königin Karola die Sammlung unter 
huldvoll anerfennenden Worten. 

Die Bibliothek jtieg in den Handjchriften auf 527, in Drud- 
Ichriften auf 1155, die Landfarten und Stadtpläne auf 177, die 
Kunftblätter auf 614 Nummern. Sie beitand 1874 aus 5008 Akten, 
Drucbänden uſw., wurde aber verhältnismäßig in bejcheidenem 
Maße benugt. Die Entleifung von Werfen, welche Mittwochs 
von 3—4 Uhr itattfand, erhielt ſeit 1880 durch eine Bibliothefg- 
Ordnung feite Megelung. 


Zu den Unternehmungen des Altertunsvereins ift die Heraus: 
gabe von 64 Photographien des „Alt Freiberg in Bildern“, photo: 
graphiichen Aufnahmen hiſtoriſch und fünftlerijch wertvoller Ge— 
bäude und Werfe, zu rechnen. Der Berein bejchidte 1875 auch 
die Funjtgewerbliche Ausitellung im Kurländer Palais zu Dresden. 


Das Erjcheinen der Jahreshefte ging ohne Unterbrechung vor- 
wärts. Im 12, Hefte veröffentlichte Gerlach jeine „Kleine Chronif 
von ‚sreiberg“, ein wertvolles Büchelchen, das 1876 erjchien und 
von Fremden und Einheimifchen viel benügt worden ift. Im 
16. Hefte wurde der Anfang einer Häuserchronif gemacht, vom 17. 
ab folgten Berichte über das ſtädtiſche Bauweſen, das 18. begann 
mit einer Bürgerchronif, das 19. eröffnete die Neihe der bildlichen 
Beigaben, Bilder aus Freibergs Vergangenheit genannt, während 
das 20. und 21. Dr. E. Heydenreichs Bibliographiiches Reper— 
torium über die Gejchichte der Stadt Freiberg und des Berg: und 
Hüttenwejens, eine Arbeit von feltenem Fleiß, enthielten. 

Schäge zu jammeln wird einem wifjenfchaftlichen Vereine 
ebenjowenig gelingen, wie es feine Aufgabe ift. Damit mußte fich 
der Altertumsverein tröjten, als 1885 feitgeftellt wurde, daß er 
eine Schuldenlaft von 2498 Mark 50 Pig. habe. 


2) Mitt. d. Fr. U.B. Heft 11 ©. 1028—35. 
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So fam der 14. März 1885 heran, an dem der Verein in 
der Kaſtenſtube des Kaufhauſes jein 25jähriges Jubiläum beging, 
zu welchem Glücdwünjche zahlreich eingegangen waren. Nach Be- 
grüßung durch den Vorfigenden nahm Archivrat Dr. Hubert Er— 
miſch das Wort und übermittelte die beiten Wünſche des Königl. 
Sächſ. Altertumsvereing an den Freiberger, als den ältejten der 
ſächſiſchen Altertumsvereine, deſſen Vorfigendem der Königl. Sächſ. 
Altertumsverein daher ſchon früher für ſein gediegenes Wirken die 
Ehrenmitgliedſchaft verliehen habe. Derſelbe Redner bot den Feſt— 
vortrag: Ein Spaziergang durch Freiberg im Mittelalter. Der 
überaus interefjante Vortrag wurde mit vielem Beifall aufge— 
nommen und ijt im Neuen Archiv für Sächſ. Geichichte abgedrudt 
worden. In poetischer Weife feierte Herr Korbmachermſtr. Richter 
Durch eine Feitdichtung den jubilierenden Verein und jeinen uns 
ermüdlichen Borfigenden. Die Anweſenden erhoben jich zu Ehren 
des leßteren unter Beifallsbezeugung von ihren Plägen. An die 
ichlichte Feſtſitzung jchloß ich angeregtes und anregendes Bei— 
jammenjein, bei dem manch treffliches Wort gejprochen wurde. 
Außer dem Freiberger Anzeiger brachte auch die Wiſſenſchaftliche 
Beilage der Leipziger Zeitung anerfennenden Bericht und Würdigung. 

Das neue Vierteljahrhundert brachte in feinem Anfange bes 
ſonders Sorgen in bezug auf die geringen Mittel und die auf 
gelaufenen Schulden in oben angegebener Höhe. Beim Nate ward 
man vorftellig um Erlaß des Mietzinjes für Muſeums- und Biblio— 
thefsräume im Kaufhauſe. Zwar ward das Geſuch abgelehnt, aber 
ein einmaliger Zujchuß von 300 Marf bewilligt. Eine Bewerbung 
um gänzlichen Mieterlaß brachte 1888 den Erfolg, daß für die 
legten zwei Jahre die Mietacbühren erlafjen wurden. Durch Ver: 
ringerung der Bogenzahl und der Auflage des Sahresheftes, durch 
Heranziehung von Privatperſonen, die bejonderes Interefje am 
Erjcheinen einzelner Hefte hatten, zum Beitrag für die often der 
Beröffentlichungen, durch Einitellung von Ankäufen für Mufeum 
und Bibliothek ward es endlich ſoweit gebracht, daß gegen das 
Sahr 1898 die Schulden gedecdt wurden. 

Die Zeit von 1885 — 1898 war für die Vereinsleitung auch 
injofern ungünftig, als Heinrich Gerlach noch an den Folgen 
einer 1877 ertragenen Rippenfellentzündung fitt, die ihn zum 
Aufgeben jeiner öffentlichen Tätigfeit genötigt hatte. Der Vor: 
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jigende, der biöher nie eines Stellvertreter bedurfte, erflärte in 
einer Situng am 18. März 1891 den Schreiber dieſer Zeilen, 
der zum Schriftführer gewählt worden war, zu jeinem Stellver- 
treter. Heinrich Gerlach fühlte e8 und machte fein Hehl daraus, 
daß er die Schwelle des Greijenalterd überjchritten hatte. Zu— 
nächit, am Anfange des angeführten Zeitraumes, war von Er- 
müdung nichts zu jpüren. 

Eine Anzahl Einwohner des Domvierteld erhoben im Interefje 
ihres Anwejens den Ruf: Weg mit den Streuzgängen! der vom 
Landtagsabgeordneten Müller aufgenommen und im Landtage 
wiederholt wurde. Heinrich) Gerlach vertrat im Freiberger An— 
zeiger 1886 in den Nummern 288, 290— 92 mit Nachdrud die 
Forderung der Erhaltung im Stimme der Bejtrebungen von Alter: 
tum und Kunſt, während der Verfaſſer diejes Berichtes wegen 
öffentlicher Verdächtigung der Unterfchriften einer Eingabe um 
Erhaltung der Kreuzgänge als „Gefälligkeitsakzepte“ perjönlich 
beim Landtagsabgeordneten vorjprach und wenigſtens eine münd— 
liche Zurücknahme erreichte. Alle Kenner und Freunde von Kunſt 
und Altertum traten für die Erhaltung ein, und der Altertums- 
verein, bezw. fein Borfigender, hatte die Freude eines vollftändigen 
Siegeds. 1889—92 wurden die Kreuzgänge in würdigen Zuftand 
gejegt, wobei auf Wunſch des Vereins die in alle Richtungen zer: 
jtreuten mejlingenen $rabtafeln wieder angebracht, die Portale 
würdig erneuert, zwei gotische Fenſter zur beijeren Beleuchtung 
eingejegt und das Dad) mit verzierten gotischen Firſtziegeln ver: 
ſehen wurde. 

Für die jelbitlofe Tätigkeit Heinrich Gerlachs teils im öffent— 
lichen Leben, Hauptiächlich aber für die Arbeit ala Führer des 
Altertumsvereind wurde 1890 dem Wereinsvorfigenden das Nittere 
freuz 2. Klafje vom Albrechtsorden verliehen. 

Ein Plan von 1891, die äußeren Kreuzgangflächen mit Bildern 
aus FFreibergs Vergangenheit zu verzieren, wozu der Schöpfer des 
Fürſtenzuges in Dresden, Maler Profeffor Walter, eine Probe- 
bild entworfen hatte, jcheiterte teil$ an den großen erforderlichen 
Mitteln und an dem Zweifel gemügender Haltbarkeit, nicht zum 
wenigften aber auch an der Gleichgültigfeit der maßgebenden Streife. 
Als in demjelben Fahre die Sorelitüde der Goldenen Pforte aus: 
gewwechjelt wurden, um das Bauwerk zum Schutze gegen die Boden, 
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feuchtigfeit mit Bleiplatten zu unterfangen, wurde die aufichen: 
erregende Entdedung gemacht, daß ſich Hinter der Goldenen Pforte 
eine ältere, aber bedeutend einfachere Pforte befand, die offenbar 
zur urjprünglichen alten Bafilita gehörte. Der Altertumsverein 
jorgte dafür, daß vom Baumeister Haller entiprechende Zeich— 
nungen aufgenommen, die ausgewechjelten Stücke aber einftweilen 
in die Kreuzgänge überführt wurden. 

Bei Gründung des Kunftvereins 1891 überlich der Altertums: 
verein dem neuen Berein eine Anzahl Aquarelle zur Ausstellung. 

Beim Abbruch der alten Safobikirche wurde alles Wertvolle 
und Hiftorisch Wichtige für den Aitertumsverein geborgen und 
wertvolle Entdefungen und Aufzeichnungen gemacht. Ingleichen 
jorgte der Borfigende des Altertumsvereins dafür, daß 1892 bei den 
Ergänzungsarbeiten an der Goldenen Pforte die abgenommenen 
Urftüde, wie 5. 8. der Kopf des Chriſtuskindes, zur Aufhebung 
für das Mujeum gelangten. 

Am 15. Juli 1892 hatten der Vereinsvorjigende und jein 
Stellvertreter, Konrad Knebel, die Ehre, Se. Majejtät König 
Albert im Altertumsmujeum zu führen. 

1893 wurden bei Errichtung der Heizungsanlage des Domes 
Grüfte und Grabplatten aufgefunden und deren Erhaltung be: 
ziehungsweife ihre Bejchreibung, Ausmefjung und Abzeichnung 
gejichert. Zu allen Zeiten war der Altertumsverein durch feinen 
Vorſitzenden bei baulichen Veränderungen, öffentlicher oder privater 
Art, wohl vertreten. Über die dabei gemachten Funde und Ent- 
deckungen berichtete dann die Fundchronik der Mitteilungen. 

Das Muſeum des Altertumsvereind erhielt durch die ange: 
führten Bauunternehmungen mancherlei Bereicherungen, die aber 
meift in den Streuzgängen untergebracht werden mußten, da Die 
Räume des Kaufhauſes nicht mehr ausreichten. Teilweiſe waren 
die Gegenjtände jo gehäuft, daß eine Betrachtung derjelben zur 
Unmöglichfeit wurde und der malerische Eindrud, den das Muſeum 
früher machte, verloren ging. Infolge der fnappen Geldverhält- 
nifje und der Notwendigkeit, rüdjtändige Verbindlichkeiten zu bes 
gleichen, konnten in dem legten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
Ankäufe faſt gar nicht mehr vorgenommen werden, und jo it es 
auch zu erflären, daß im diefer Zeit verjchtedene Erzeugnijje des 
Freiberger Kunſthandwerkes nad) auswärts verfauft wurden, jo 
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z. B. das jchöne Schmiedezeichen mit dem getriebenen Röſſel in 
Kupfer von der Kaufhausgaffe Der legte Führer durch das 
Muſeum ward 1893 ausgegeben. 

Die Bibliothek hat fich in der Zeit von 1885—-98 vermehrt, 
wenn auch nicht in demjelben Verhältnis wie früher, da auch hier 
die Bermögensverhältniffe des Vereins die Entwidelung hemmten. 
Durchgreifende Neuordnungen wurden 1890 und 1893 vorge- 
nommen und im legten Jahr wiederum ein Ergänzungsfatalog 
herausgegeben. Der Raum für die Bibliorhef war 1898 völlig 
ungenügend und jo bejchränft, daß man ſich faum darin um— 
drehen fonnte. 

Die Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins erfreuten 
ſich einer fteigenden Beliebtheit in allen reifen. Das 32. Heft 
enthielt ein Sachregiiter, nachdem der Schreiber diefer Zeilen jchon 
das 31. Heft mit einem Regiſter geichloffen Hatte. Die Kleine 
Ehronif von Freiberg bedurfte einer Neuauflage, und Heinrich 
Gerlach hatte zu dem Zwecke Bejprechungen mit jeinem Stell 
vertreter im Verein und jeinem Gefchäftsprofuriiten, die eine Neu— 
bearbeitung bezwedten. In den Bereinsabenden wurden gewöhnlich 
Mufeumseingänge zur Beiprechung gezogen und jeit 1886 24 Bor: 
träge geboten. 

Bom Sahre 1893 an ließ die Gejundheit des Vereinsvorſitzen— 
den viel zu wünſchen übrig und das Wirken des Altertumsvereing 
zog fich von der Öffentlichkeit mehr in die Stille der Studierftube 
zurüd. Die Beichränfung in den Geldmitteln infolge der oben 
erwähnten Rüczahlungspflichten, die Einengung des Muſeums und 
der Bücherei in die ungenügenden Räume des Kaufhauſes lichen 
weder den VBorfigenden noch feine Mitarbeiter zu rechter Vereins— 
freude fommen. Die allzugeringe Ellenbogenfreiheit trieb endlich 
zu der Forderung nach einem Mujeum mit größeren Räumen für 
Sammlung und Bücherei. Heinrich Gerlach erhoffte einen Neu: 
bau, weil man fich einen jolchen einrichten fönne wie man bedürfe 
und dachte fich denjelben am liebſten am Wernerplag. Als dann 
der Plan auftauchte, die Tümerei, das alte Gymnaſium, zu einem 
Mujeum umzubauen, jprach er fich ſcharf dagegen aus. Durch 
feinen Stellvertreter auf die Vorteile, welche eine Erneuerung der 
funstgejchichtlich bemerkenswerten Tümerei dem Wereine bringen 
fönne, wiederholt hingewieſen, ließ jein Widerftreben allmählich 
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nach, jodaß er Ende 1897 dem Bürgermeilter wenigjtens erklärte, 
der Verlegung des Mujeums in die Tümerei nicht widerjprechen 
zu wollen, wenn ihm pajjende und ausreichende Räume darin nad) 
gewiejen werden fönnten. Im Einverjtändnis mit feinen Vereine 
befand fich Gerlach auch, ald er am 25. Novbr. 1898 dem Blane 
Wallots, die Goldene Pforte Durch einen Vorbau zu jchügen, 
jeine Zuftimmung erteilte. 

Der Winter 1898— 99 Hatte wiederholt an der ohnehin 
ichwanfenden Gejundheit des Wereinsvorfigenden gerüttelt. Noch 
feierte der Greis, dem 1894 bereits das Ehrenbürgerrecht verliehen 
worden war, am 12. Januar 1899 jein 50 jähriges Bürgerjubiläum, 
aber jchon fühlte Heinrich Gerlach, dab der Tod fich nahe, der 
jeinem gejegneten Wirken ein Biel jegen jollte. Seit länger als 
Sahresfrift juchte er feinen Stellvertreter zu bewegen, die Vereins: 
leitung ganz in die Hand zu nehmen, die derjelbe, was die Mit- 
teilungen betrifft, jchon führte, während er den Bergamtsrat 
Wappler für die Aufficht über das Mujeum zu gewinnen hoffte. 
Da brachte der 28, Februar 1899 plöglich die Trauerfunde, daß 
Heinrich Gerlach am Morgen ſanft entjchlafen jei. Seine legten 
Ichriftlichen Aufzeichnungen galten jeinem geliebten Ultertumsverein 
und enthielten einen Borjchlag zur Bejegung der Vereinsämter 
nach jenem Rüdtritt. Am Grabe rief der Schreiber diejer Zeilen, 
jein Stellvertreter, in Gegemwart einer zahlreichen Trauerverjamme 
lung dem verewigten Gründer und Führer des Freiberger Alter: 
tumsvereins tiefgerührt ein inniges Habe Danf! in die Ewigfeit 
nad. Dann jchloß jich die Familiengruft, und der Altertumsverein 
war verwailt. Ehre dem Andenken Heinrich Gerlach! 


I. 
Der Altertumsverein na Heinrich Gerlachs ode. 


Nunmehr galt e8, Heinrich Gerlachs Schöpfung, den Freiberger 
Altertumsverein, lebensfähig zu erhalten. Der jtellvertretende VBor« 
figende, Verfafjer dieſes Berichtes, übernahm die einftweilige Leitung 
und führte auch die Vorbereitung des nächſten Vereinsheftes fort, 
die er jchon bei Lebzeiten Gerlachs begonnen. Im Mujeum des 
Kaufhaujes wurden zunächit die allerdringlichiten Veränderungen 
getroffen, um den wertvolliten Aussjtellungsgegenftänden durch 
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Zurüdjtellung des Minderwichtigen joviel Raum zu verjchaffen, 
daß ſie nicht überjehen, jondern betrachtet werden fonnten. Dabei 
lieg man ſich jedoch von zarten Rüdjichten gegen die vormalige 
Leitung de3 Vereins und des Muſeums durchaus leiten. Die 
Königliche Kommiſſion zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler erhielt 
auf ihre Anfrage vom 25. April 1899, welche Hauptgruppen von 
Gegenjtänden die Sammlung umfafje, welche als die wichtigiten 
Stüde der Sammlung zu nennen jeien und ob die Sammlung 
einen Katalog Habe, jowie über die Bücherei des Vereins und ihre 
Einteilung den ausführlichiten Bericht. Nachdem man abjichtlich 
hatte eine Zeit veritreichen lafjen, um Gelegenheit zu geben, ich 
über die neue Bejegung der Bereinsbeamtenjtellen klar werden 
und um Vorschläge machen zu fönnen, wurde auf den 3. Mai 1899 
die Hauptverjammlung einberufen, in welcher der jtellvertretende 
Borfigende Heinrih Gerlachs Leben und Wirken im öffentlichen 
Leben, fein Schaffen für den Altertumsverein lebhaft jchilderte 
und feine Rede zum Schluffe zu einem warmempfundenen Nach- 
rufe geitaltete, worauf fich die Verſammlung für den Berewigten 
in danfbarem Gedenken vom Plate erhob. 
Einem jchriftlich Hinterlaffenen Vorjchlag des Verewigten ent- 

jprechend fiel die Neuwahl der Bereinsbeamten wie folgt aus: 

Lehrer Konrad Anchel, Borfigender und Schriftleiter der Mit- 

teilungen des Freiberger Altertumsvereing, 
Brofefior Treptow, Stellvertreter und Schriftführer, 
Gymnafial-Oberlchrer Dr. Knauth, Stellvertreter des Schrift- 
führers, 

Realgymnafial-Oberlehrer Dr. Beine, Bücherwart, 

Bergamtsrat Wappler, Muſeumswart, 

Prokuriſt Münzner, Kaſſenwart. 
In den Ausſchuß wurden gewählt: 

Stadtbaurat Börner, 

Stadtrat Breitfeld, 

Superintendent Haeſſelbarth, 

Juſtizrat Heiſterbergk, 

Oberbergrat Müller, 

Rektor Profeſſor Dr. Preuß, 

Bürgermeiſter Dr. Schröder, 

Betriebsdireltor Wengler. 
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Die Gewählten zeigten fich zur Annahme der Wahl bereit. Als 
Hauptaufgaben für die nächſte Zukunft wurden der Schuß der 
Goldenen Pforte, die Unterbringung der Bereinsjammlung in dem 
zu gründenden König-Albert-Muſeum und die Erhaltung der jchönen 
Portale an den alten Bürgerhäujern erfannt. Seitens des Vor— 
figenden begann die Aufitellung eine: Verzeichnifies von Gemälden, 
welche in Freiberg vorhanden und die von hiſtoriſcher Bedeutung 
waren. So wurden die Bildnifje des Oberbergamtes, der Afademie, 
des Rathauſes und des Vereinsmuſeums nach Zahl, Größe, Be: 
deutung und PBerjon des Dargejtellten wie de8 Malers, joweit dies 
möglicd war, aufgezeichnet. Die Fürftengalerie des Nathaufes 
erfannte man zwar im großen und ganzen al® gut erhalten, be= 
zeichnete zwei Porträts aber als gefährdet. Im Auftrage des 
Vereins nahm Photograph Sämann die FFürftenbilder photo: 
graphiich auf, wozu der Stadtrat einen Betrag von 80 Mark 
beijteuerte. Die Photographien wurden für das fünftige Mufeum 
zurücgelegt und vom Rate verwahrt. Infolge des Hinweiſes auf 
Schadhaftigfeit erwähnter Gemälde gejchah jpäter eine muſeums— 
gerechte Herjtellung derjelben, die ſich auf die nötigiten Erhaltungs— 
arbeiten bejchränfte Die Auffrifchungsarbeiten der Bildniffe im 
Bergamt gingen ohne fachverftändigen Rat vor fich. 

Für das VBereinsmufeum wurden, teil® durch Schenkung, teils 
durch Ankauf, erworben: Ein Schrank zur Aufbewahrung ver⸗ 
ſchiedener kleiner Gegenſtände, zwei Innungsladen, ein Olgemälde: 
Joſeph und die Potiphara, eines dergleichen: Dresdener Elbbrücke 
nach Canaletto, einige Zinnkrüge, ein Steigerhäckchen, ein Fakſimile— 
druck: Ablaßbrief 1485. 

Da die Freiberger Portale immer mehr und mehr verſchwinden, 
veranlaßte der Verein 1899 genannten Photographen zu ihrer Auf— 
nahme in großen Bromfilberphotographien, die zufammen mit den 
vorhandenen Zeichnungen ein jchönes Bild vom einstigen Reichtum 
an Bortalen und der an ihnen entfalteten örtlichen Kunjtformen geben. 
Als das jchöne Portal Obermarft 17, welches bergmännifche und 
figürliche Darjtellungen von befonderer Naivität der Darſtellungs— 
weiſe enthält, durch einen Ladenumbau in Wegfall fommen follte, 
wurde der Beliger in mehrfachen Unterhandlungen auf den Wert 
des Portales dringend aufmerfjam gemacht und unter Hinweis 
auf den geringen Nugen des Umbaues beivogen, von feiner Abficht 
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abzuitehen, jodaß es noch heute den Obermarkt ziert. Das alte 
Portal, welches bei Abbrechung des Gafthofes zum Strauß befeitigt 
ward, brachte der veritorbene Baumerjter Karl May auf Bitten 
des Vereinsvoriigenden wenigitens in Teilen, die jpäter ind Muſeum 
famen, einjtweilen auf feinem Bauplage unter. 

Mit Herrn Bildhauer Raſſau in Dresden, der die Abfor- 
mung der Goldenen Pforte vorgenommen hatte, trat man im No— 
vember 1899 behujs Feititellung der einjtigen farbigen Bemalung 
des Werfes in Verbindung. Es hatte derjelbe ich auf einem Gips- 
modell über die Spuren von Farben und VBergoldung Anmerkungen 
gemacht. Die in den FFaltentiefen der Gewandung gefundenen 
Pröbchen von Blattgold jowie Farbreſte find mit dem Tode des 
Baurates Lipjius, der fich lebhaft für eine Wiedergabe der Be- 
malung und Bergoldung an einem Gipsmodell verwendete, ver- 
jchwunden. Das Modell mit den Bemerkungen Rajjans iſt aber 
in den Beſitz des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereing über: 
gegangen, nachdem Die Königliche Kunftgewerbejchule jich eine Kopie 
hatte darnach anfertigen laſſen. Behufs Schuges der Goldenen 
Pforte bemwilligte die Ständeverfammlung einen Kojtenbetrag von 
55000 Mark zur SHeritellung eines Vorbaues. 

Das 35. Heft der Bereinsmitteilungen, das erjte der neuen 
Schriftleitung, fand laut brieflicher Urteile und jachveritändiger 
Kritik in der Wifjenjchaftlichen Beilage der Leipziger Zeitung all- 
jeitige Anerkennung. „Wer etwa an der Lebensfähigkeit des dortigen 
Altertumsvereins“, jo jchreibt man, „gezweifelt hatte, dem fonnte 
es nicht bejier und anjchauficher als durch den reichen, feſſelnden 
Inhalt diefes Heftes gefchehen tft, vor Augen geführt werden, daß 
dergleichen Zweifel völlig grundlos find.“ 

Das Jahr 1900 hob Für die Vereinsgeichichte an mit der 
Hauptverjammlung am 19. Januar in der Grünen Stube des 
Kaufhauſes. Der bejte Kenner der älteren Stadtgeichichte und 
Herausgeber des dreibändigen Urkundenbuches, Regierungsrat 
Ermifch, Ehrenmitglied des Freiberger Altertumsvereind, wurde 
vom Vorjigenden wie der Verſammlung bejonders herzlich begrüßt 
und nahm das Wort zu feinem Vortrage: „Burgen und Städte 
in jächfischen Landen“. Der gejchäßte Redner ging von der Be: 
deutung des Wortes Burg aus, wendete jich zur Entſtehung und 
Art der Burgen und Städte, wies auf die bevorzugten Orte für 
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Burganlagen, auf Bejchaffenheit und Bedeutung als fönigliche, 
jpäter marfgräfliche Befejtigungen Hin und fennzeichnete ihre militä> 
rifche, zivilpolitiſche, Eirchliche, wirtjchaftliche Wichtigkeit und wendete 
jih dann zur älteren Stadtentwidelung. Anhaltender Beifall und 
Dankesworte der Vereinsleitung zeigten deutlich, wie jehr der Vor— 
tragende die zahlreiche Zuhörerfchaft erfrent hatte. Ausgelegt waren 
die photographijchen Aufnahmen der Fürftengalerie des Rathaujes. 
Auf funsthiitorischem Gebiete wurden die Forjchungen fort 
gejegt und namentlich ein verjchollenes Kunſthandwerk Freibergs, 
die Seidenfticerei, and Licht gezogen, wodurch tüchtige Kunſthand⸗ 
werfer, welche für verjchiedene Höfe arbeiteten, befannt wurden. 
Die Hauptaufgabe des Freiberger Altertumsvereind mußte 
von 1900 ab die Unterbringung der Bereinsjammlung im neuen 
König-Albert-Mufeum fein. Mitte der achtziger Jahre des 19. Sahr- 
hundert tauchte in freiberg der Plan auf, die Tümerei, den Dom: 
herrenhof, ein Bauwerk vom Ende des 15. Jahrhunderts, abzu— 
brecyen und ein Bürgerjchulgebäude dahin zu bauen. Die Königl. 
Kommilfion zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler hatte hierüber Be- 
denfen, fonnte aber Mittel zur Erhaltung des Gebäudes jeitend 
der Regierung nicht in Aussicht jtellen. Nicht ohne Zutun des 
Altertumsvereins und feiner Leitung trat aber in Freiberg ein 
Gejinnungswandel injofern ein, als man bejchloß, die zum 25 jähr. 
Regierungsjubiläum Sr. Majeität des Königs Albert geftifteten 
50000 Mark für den Umbau des Domherrenhofes in ein König— 
Albert: Mufeum zu verwenden. Die im Refeftorium des alten Ge 
bäudes ausgeftellten Pläne Baurat Dr. U. Roßbachs in Leipzig 
erfreuten durch das Bejtreben, das Charafterijtiiche des Baues zu 
erhalten, erregten aber auch Bedenken durch Hinzufügung eines 
Erfers am Giebel und eines VBorbaues am Portale, während man 
mit dem Einbau einer Haupttreppe aus FFeuerficherheitgründen 
zufrieden fein konnte. Noch ſchwerer wogen die Bedenken für den 
Altertumsverein bezüglich der Zuſammenfaſſung de3 eriten und 
zweiten Obergejchofjes zu einem jogenannten Brunfjaal für Emp- 
fünge und Berfammlungen, zu welchem Raume dem Altertums- 
verein mit feinen beiten Waffen, Gemälden und Skulpturen die 
Nolle des Dekorateurs zugedacht war. Am 8. Februar wurden 
in einer Sitzung im Rathaufe, bei welcher Herr Baurat Roßbach 
ammejend war, der Sammlung des Altertumsvereind die Räume 
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Imfs des Hausflures umd der erwähnte Prunffaal zugemiefen. 
Seitens des Vereins erhob man zahlreiche fachliche Bedenfen, be- 
jonders gegen den geplanten Prunkſaal und jeine Holzdecde, gegen 
lettere wegen ihrer Feuergefährlichkeit. Eine Vorſtandsſitzung hatte 
bereit® am 6. Februar feitgeftellt, dak im alten Mufeumsraume 
ſamt Bibliothef 180 qm Wandfläche vorhanden jeien, während im 
neuen Muſeum, wenn der Brunkjaal-in gedachter Weile zur Aus— 
führung fomme, fogar 19 qm weniger Wandfläche dem Vereine 
zur Verfügung ftänden. Dann hätte die Sammlung bejjer in den 
alten Räumen belaſſen werden müſſen. Denn 800 qm begehrte 
der Verein al® das mindeite für Sammlung und Bücherei. Nach 
dem eingetretenen Bürgermeiiterwechjel wurde der Vorſitzende des 
Vereins daher perjünlich beim Oberhaupte der Stadt vorftellig und 
nahm die Hoffnung mit nach Haufe, daß Mittel und Wege ges 
funden werden würden, den Wiünjchen des Vereins gerecht zu 
werden. Hatte doch die Wereinsleitung große Erwerbungen für 
das Altertumsmuſeum bereit? geplant, die fich nur in großen 
Räumen und Berhältniffen verwirklichen konnten. 

Erfreulich war es für den diesjeitigen Verein, daß nach ge— 
führten Verhandlungen über das Programm und feine Ausführung 
der Königlih Sächſiſche Altertumsverein wieder in Freiberg zu 
einer Altertumswanderung eintreffen wollte Sonnabend den 
26. Mat 1900 erjchienen unter Führung des Geheimen Hofrat 
Erbjtein und Regierungsrat Ermijch die Teilnehmer 10 Uhr 
40 Min. vormittags und wurden durch Vorſtand und Ausschuß 
im Bahnhof empfangen, vom Vorſitzenden begrüßt und zu einem 
Rundgange geleitet, auf welchem hiitorische und künstlerische Schens- 
würdigfeiten des Bergamtes, des Domes mit der Goldenen Pforte 
und der Fürſtengruft, des Domberrenhofes mit den Roßbachſchen 
Plänen zum Umbau desjelben, des Rathaufes und Altertums— 
muſeums Befichtigung fanden. Bei einem einfachen Mahle und 
dem daran anichließenden Beifammenjein in der Kaftenftube ver- 
gingen bei Rede und Gegenrede die Stunden allzurajch, jo daß die 
Abend- bezw. Nachtzüge die lieben Gäfte viel zu früh entführten. 

Vom 24.28. September 1900 fand in Dresden die General- 
verjammlung des Gejamtvereind der deutſchen Gefchichts- und Alter: 
tumsvereine in Verbindung mit dem fünfundfiebzigjährigen 
Zubiläum des Königlih Sächſiſchen Altertumsvereins 
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statt. Zu legterer Feier überreichte der hiefige Tochterverein dem 
Königlich Sächfischen Altertumsverein fein 36. Heft der Vereins— 
mitteilungen, das er zu einem Feſtheft geitaltet hatte, im zwei— 
hundert Exemplaren, worin durch ein Eonett Reinhold Mildes, 
durch Widmung und Feſtaufſatz dem jubilierenden Verein die tiefiten 
Sympathien und herzlichiten Wünſche für ein glückliches Gedeihen 
zum Ausdrud gebracht wurden. Der Aufjag über die Freiberger 
Maler fand dabei vielfache Anerkennung und wurde die Urfache 
zu mancherlei Entdedungen. Der biejige Bereinsvorfigende, dem 
jich Herr Oberbergrat Treptow anjchloß, ward ala Abgeordneter 
nach Dresden entjandt. Das Feſtheft jelbit fand bei der Ber: 
jammlung und in der Mifjenjchaftlichen Beilage der Leipziger 
Zeitung freundliche Anerkennung, und in einem danfenden Rück— 
jchreiben jprach der Vorſitzende des Königlich Sächſiſchen Alter— 
tumsvereins folgendes aus: „Möchten Die nahen Beziehungen, 
welche zwijchen dem Freiberger Altertumsverein und dem 
Königlih Sächſiſchen Altertumsvereine jeit nunmehr 
vierzig Jahren bejtehen, fortdauernd den gleichen freund« 
Ihaftlihen Charakter tragen, zum Wohle beider Vereine 
wie der vaterländiichen Geſchichts- und Altertumsfor: 
Ihung!* So jei eö! 

Die Vorbereitungsarbeiten für die Neueinrichtung der Alter 
tumsjammlung im fünftigen König-Albert-Muſeum jchritten 1901 
rüftig fort. Da die Abrüftung des Bergbaues nur noch eine Frage 
kurzer Zeit iſt, mußte e8 Aufgabe des Altertumsvereins werden, 
alle Erinnerungen an denjelben mit peinlicher Sorgfalt zu fammeln. 
Die Anlegung einer bergmännijchen Trachtenfammlung wurde daher 
vom Borjigenden vorgejchlagen und vom Ausſchuß angenommen. 
Durch Überfendung der eigenen Uniform erwarb fich Geheimer 
Bergrat Müller das Berdienit, diefen Teil der Aitertumsjamm- 
lung begründet zu haben, der jeitdem durch Schenkung und An— 
fäufe jehr vermehrt worden iſt. Herr Fabrifant Jahn in Grund» 
mühlen bei Klojtergrab jtiftete jpäter einen aus Freiberg jtammen- 
den, amjehnlichen alten Echranf dazu. Mit Mujeumsinfpektor 
Dr. Flechſig in Braunfchweig, dem verdienten Foricher auf dem 
Gebiete der älteren ſächſiſchen Malerei und Blaftif, waren jchon 
lange jchriftliche Unterhandlungen über die Freiberger Werfe diejer 
Art im Gange, die bei Gelegenheit des 75 jährigen Jubiläums des 
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Königlich Sächſiſchen Altertumsvereins in Dresden durch den per— 
ſönlichen Verkehr mit Dr. Flechſig und durch Beſichtigung der 
Freiberger Werke im Muſeum genannten Vereines weiter gefördert 
wurden und namentlich dazu führten, die Werfe Ulrich Dornharts 
in Freiberg und Dresden feitzuftellen. Es fonnte jchon in dieſem 
Sahre der Plan gefaßt werden, Werke der Freiberger Maler- und 
Bildjchnigerjchule, die in der Umgegend zeritreut waren, zur Er: 
werbung in Ausficht zu nehmen. 

Auf dem Gebiete der Forschung über Handwerk und Kunſt 
hatte der Schreiber diejes jeit 1886 eine Durchjuchung des Rats- 
archivs begonnen. Es wurden jämtliche Protokolle und Rechnungen 
bit zum Jahre 1805 durchgearbeitet und dieſe Tätigfeit 1901 be— 
endigt. Auf diefen Wege fand ſich das Material zu neun Aufs 
jägen über Freiberger Kunfthandwerfer, und es konnte damit in 
der Folge über die Bedeutung des Freiberger Kunſthandwerks Licht 
verbreitet werden. 

Die oben erwähnten Bedenfen über den geplanten Umbau des 
Domherrenhofes nach den Vorjchlägen Baurat Roßbachs wurden 
nach reiflicher Beratung in einem Echreiben vom 26. Februar 1901 
. an den Stadtrat zu ‚Freiberg zuſammengefaßt und empfohlen, die 
Butaten Roßbachs, nämlich Erfer und Vorbau in Wegfall zu 
bringen, ingleichen auch von dem durch zwei Stocwerfe reichenden 
jogenannten Prunkſaal abzujehen, dafür aber die Stochwerfe teils 
zu großen Sälen, teild zu kleineren Zimmern auszubauen und jo 
binreichenden Raum für Ausstellungen zu gewinnen. Da auch 
die Borjchläge der Königlichen Kommiſſion zur Erhaltung der 
Kunſtdenkmäler, abgejehen von den Sonderforderungen de3 hiejigen 
Vereines, fich im gleicher Richtung bewegten, jo durfte man hoffen, 
daß jeitens des Rates ein Eingehen auf die geäußerten Wünſche 
erfolgen werde. — Auf Wunjch des Freiberger Nates entichted 
ſich ferner der Freiberger Altertumsverein durch Vorſtand und 
Ausſchuß über den neu anzuftellenden Hausmeister des fünftigen 
Muſeums. 

Am 27. November tagte die Hauptverſammlung, welcher mit— 
geteilt werden fonnte, daß die neue Planung Baurat Roßbachs 
die vom Bereine gemachten VBorjchläge bezüglich der dem Vereine 
zugewiejenen Räume berücjichtigt habe und auch die Bibliothek 
mit im neuen König-Aibert-Mujeum werde Unterfommen finden. 
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Der Feuerficherheit wegen jolle der Hausmeiſter nicht im Muſeum 
jelbit, fondern im Nebenhaujfe wohnen. Zu feiner Beloldung habe 
der Verein 100 Mark jährlich beizutragen. Laut Zujchrift vom 
8. August 1901 liegt dem Hausmeiſter die Reinigung ob, während 
Heizung, Beleuchtung, bauliche Unterhaltung der Räume, Gruben: 
räumung auf Stadtkoſten erfolgen jol. Aus Rückſicht auf die 
durch die Heizung erzeugten QTemperaturjchwanfungen, die alten 
Gegenitänden gefährlich werden fönnen, fieht man von dem An— 
gebote der Heizung ab. Der Vorſtand teilt mit, daß der Verein, 
wie bisher jchon, auf die Beitrebungen der volkskundlichen Vereine 
größten Wert legt und auch in der Bereinsjammlung das volfs- 
fundlich Wertvolle mehr und mehr Berücfichtigung finden jolle. 
Es find auch Erwerbungen in diejer Richtung bereits in die Wege 
geleitet, wie auch die bergmännijche Trachten und Gerätefammluna 
neue Bereicherungen zu hoffen hat. Die Bibliothek hat fich aber- 
mals, meijt durch Gejchenfe, vermehrt. Sie wird aus ihren Schäten 
mancherlei für das Muſeum zur Ausitellung darleihen fünnen. 
Konrad Knebel führt num in feinem Wortrage in den Goldenen 
Löwen zu Freiberg und läht Karl Maria von Weber, der dort 
im September 1800 eingetroffen it, anfangs als Notendruder auf: 
treten. Der große Romantifer fomponierte in jugendlichem Alter 
dort jein Erjtlingswert „Das ſtumme Waldmädchen"“. Gleichzeitig 
das Theaterleben Freibergs in jener Zeit fennzeichnend, jchilderte 
der Nedner die Aufführung im Stadttheater, die Kritif und Die 
fih daran fnüpfenden Streitigfeiten zwilchen Weber einerjeits 
und Kantor Fischer und Stadtmufifdireftor Stegert anderſeits. 

Als die jeit 1894 wirkende Kommiſſion zur Erhaltung der 
Kunſtdenkmäler 1901 fich Vertrauensmänner zur Förderung ihrer 
Zwecke in den einzelnen Bezirken juchte, wurden der Vorſitzende 
des Vereins und das Ausjchußmitglied Stadtbaurat Börner für 
Stadt und Amtshauptmannjchaft Freiberg gewählt und nahmen 
die Wahl an. 

1902 ift von bejonderer Wichtigfeit als Baujahr des König— 
Albert: Mufjeums. Das in feinen Hauptbejtandteilen jchadenloje 
Bauwerk der Tümerei wurde zunächſt von einem wertlojen Anbau, 
nach der ehemaligen Rektorwohnung zu gelegen, befreit, die Haupttür 
vor den Treppenturm verlegt, der Dachgiebel neu aufgeführt, eine 
im Erdgejchoß fteinerne, nach dem zweiten Obergefchoß hölzerne 
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Treppe eingefügt und das hohe gotische Satteldach neu aufgeführt. 
Die Grundrikanordnung im Erdgeſchoß mit jeinen Sternfeil: 
gewölben, jowie im erjten Obergejchoß mit feinen Holzdeden und 
mwuchtigen Unterzügen fonnte erhalten bfeiben, und es bedurfte nur 
einer teilweifen Erneuerung nad) den alten Mujtern. Das zweite 
Obergeſchoß erhielt jedoch einen in den Dachraum hinaufragenden 
Saal und andere Räume, die in ihrer Formgebung der übrigen 
Ausstattung entiprechen. Die zwei alten in Stud gegrabenen 
gotischen SFriefe am Außeren des Gebäudes wurden genau nach 
urjprünglicher Art erneuert. Frieſe in. ähnlicher Technik zeigen 
das Nefeftorium von Klofter Aitzella und die Schlöffer Dippoldis- 
walde und Frauenstein, ingleichen die Kirche zu Coswig. Das 
Hauptgefims, jchon früher in Holz ausgeführt, wurde in gleicher 
Art erneuert. Die Naumeinteilung tft aus den angefügten Riffen 
zu erfennen. Leider iſt die fteinerne Wendeltreppe des alten Ge— 
bäudes durch Die innere Einteilung der Räume jo gänzlich aus» 
gejchaltet worden, daß ihr Beitehen nur dem Eingeweihten befannt 
iſt. Wie jchon oben erwähnt, rühren die Pläne zum Umbau der 
Tümerei zu einem König-Albert-Muſeum von Baurat Roßbach: 
Leipzig her. Der Bau wurde unter feiner Oberleitung und der 
jeines Mrchiteften Yucht durch das Stadtbauamt ausgeführt. Als 
Baumeifter der alten urfprünglichen Tümerei, wie fie gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts errichtet ift, kommen die Freiberger Steinmegen 
Franz und Paul Belt in Betracht, während als ausführende 
Baumeifter des Ernenerungsbaues die Baumeifter Karl May und 
Haller zu nennen jind. Unbedeutende Funde beim Bau wurden 
dem Altertumamnjeum übergeben, ingleichen erhielt dasjelbe Quer— 
jchnitte von den alten profilierten Gebälfen und Dedtentäfelungen. 
Für die Altertumsjammlung waren bejtimmt im Erdgeichoß: Vor: 
halle, NRefeftorium, Bibliothefsraum, Treppenhalle, im 1. Ober: 
geſchoß: Vorhalle, die große Haupthalle (fabrica), drei Neben- 
räume, Treppenhalle, im 2. Obergeſchoß: Vorhalle, Kirchenhalle 
und jechd Nebenräume, dazu fam fpäter ein uriprünglich als 
Sitzungszimmer gedachter Raum. Vom Dachraum find die dar- 
unter liegenden Säle und Zimmer durch Zementbelag getrennt 
und jo vor Feuersgefahr geichügt. Ber der Inneneinrichtung wurde 
jeıtens des Stadtrates auf die Bedürfniffe des Altertumsvereins 
nach Möglichkeit Rücdficht genommen. 
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Nun galt es, für die vielen und großen Räume im König: 
Albert-Mufeum auch Ausjtellungsgegenftände zu erwerben, wie 
dies in weitfichtiger Weife jchon vorher geplant war. Zu diejem 
Zwecke unternahm die Wereingleitung Reiſen in die Umgebung 
und Wanderungen durch die Stadt Freiberg. Private und öffent 
liche Gebäude wurden da vom Seller bis auf die oberiten Dad 
böden durchjucht. Bis 1902 ging für das Muſeum teils durch 
Kauf, teil durch Gefchenf, teils als Leihgabe folgendes ein: Eichen 
holzftüde von der Frankfurter Römerbrüde; ein Faſchinenmeſſer 
franzöfischer Artillerie von 1835; Laden der Tuchmacher- und der 
Tijchlerinnung; Vortragelaterne als Meiſterſtück der Freiberger 
Klempner von Klempnermeifter Thümmel; Napolconsdoje; zwei 
Geldwagen mit Gewichten von Sekretär Yange; eine desgleichen; 
Figur Evangelift Lukas vom chemaligen Niederbobrigicher Altar; 
ein Zinntablett; eine Piſtole; ein Sag Lampen, die Entwidelung 
der Betroleumlampe von ihren Anfüngen an darjtellend, von 
Ktlempnermeifter Thümmel; ein Fenſterbild von Sekretär Yange; 
Kommunalgardengewehr von Frau Briefträger Scherpe; ein Nagel: 
ichmiedezeichen; Daguerreotypien von Mechanifer Mecjer; Eiſen— 
bahnbillett zweiter Klaſſe vom Eröffnungstage der Freiberger Eijen- 
bahn; Betichaft vom Stadtgerichtsarzt; Zinnfrug; Tonfrug; ſilberne 
Denkmünze auf die Augsburgische Konfeſſion von Gutsbejiger Pätz: 
Lichthalter und Schlöfjer von Kunftmaler Mißbach; Mumienhand 
und =fuß von Kaufmann Müller; die ehemalige Ratsjänfte aus 
dem Kraukenhauſe; Zinnfrug der Nageljchmiedegefellen. 

Auf Vorſchlag des VBereinsvorfigenden genehmigte der Stadtrat 
die Mittel zum Bau eines feuer: und diebesficheren Banzerjchrantes 
im Werte von ungefähr 1000 Mark durch Schlofjermeiiter Biegic, 
welcher im die weitliche Wand des eriten Obergeſchoſſes nach dem 
Neftorat zu eingebaut wurde, wodurd) dem Muſeum ein Glanz: 
punkt entjtand; denn nur unter der Bedingung jo ficherer Unter: 
bringung wurden die Kunſtwerke überlafjen, die er aufnehmen 
jollte. Die abgeformten Hauptfiguren der Goldenen Pforte, in 
Dresden lagernd, aber dem Vereine bejtimmt, wurden erbeten. 

‚Für die Unterbringung und Gruppierung entwarf man Pläne; 
bezüglich der Altarwerfe und Holzifulpturen erfreute man jich des 
ichägbaren Rates Mufeumsinipeftors Dr. Flechſig in Braunſchweig, 
eines Kenners und Freundes der Freiberger Holzichnigwerfe, welcher 
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im September im alten Mujeum und in der Umgebung Freibergs 
Studien halber ſich aufhielt. Der große Schenftifch des Muſeums 
wurde um das Dreifache vergrößert und die Schautische von vier 
auf zwölf vermehrt, Diefelben auch mit Aufjägen für bildliche 
Daritellungen verjehen. 

Zu allen dieſen Antäufen bedurfte man erhöhter Mittel. Der 
Nat ftellte in dankenswerteſter Weiſe 2500 Marf zinsfrei zur Ver 
fügung, wenn der Verein die Rechtsfähigfeit erwerbe und Sonntags 
freien Eintritt ins Mufeum gewähre Die Folge der Annahme 
dieſes Angebote mußte natürlich die Neubearbeitung des Grund- 
gejeges jein. Die Herren Jurijten, welche dem Verein angehörten, 
beteiligten fich lebhaft daran, jodak der Entwinf am Anfang des 
nächſten Jahres eingereicht werden fonnte. 

Der Königlih Sächſiſche Altertumsverein unternahm 
am 31. Mai einen Ausflug nad) Noſſen, Altzella, Bieber: 
ftein, aljo in das Nachbargebiet des hiefigen Vereins. Der letztere 
begrüßte daher den jenjeitigen Verein in Bieberjtein durch jeinen 
Borfigenden, welcher an den Veranitaltungen teilnahm. Der 
Berein für Gejchichte Dresdens trat mit dem hieſigen Verein 
wegen eines Beſuches in Verbindung, zu welchem ein Programm 
vereinbart und ein befonderer Führer verfaßt, gedrudt und aus— 
gegeben wurde. Am 15. Juni 10 Uhr 19 Dein. vormittags er— 
Schienen die Herren und wurden von den VBorftands- und Ausichuß- 
mitgliedern durch den Vorfigenden herzlich mwilltommen geheißen. 
Den Berlauf der Führung fennzeichnen folgende Stichworte: Rat- 
haus und Archiv, Altertumsmujeum, Bergakademie, Orgel:, Chor— 
und Solovorträge im Dom, Belichtigung desjelben und der Fürſten— 
gruft, Goldene Pforte, Grüner Kirchhof, Krenzgänge, Mittaggmahl 
im Kaufhaus, Spaziergang durch die Ringpromenade, Konzert der 
Stadtkapelle im Brauhofgarten. Bei Tafel und Konzert befundete 
manch treffliches Wort, daß c8 den lieben Gäſten gut gefallen hatte. 

Am 23. September wurde Schreiber diejes nachmittags plöß- 
fich aus feiner unterrichtlichen QTätigfeit an der Gerberſchule ab— 
gerufen, da Se. Majejtät König Georg das Mujeum in 
jeinen alten Räumen noch einmal bejuchen wolle. Bom Ma— 
növergelände fommend, hatte der Yandesherr jchon Piortenvorbau, 
Dom und Fürſtengruft in Augenjchein genommen, als er. gegen 
4 Uhr am Kaufhauſe vorfuhr, wo er vom Bereinsvorjigenden 
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ehrfurchtsvoll begrüßt und zum Muſeum geleitet wurde. Nach 
Borjtellung des Mujeumswarts, Bergamtsrat Wappler, befundete 
Se. Majeftät bei einem Rundgange jein befanntes warmes Inter: 
ejje für die Altertumsfunde durch allerlei ragen über die Altar: 
werfe von Culitzſch und Kirchberg, die Kreuztragung aus der 
Johanniskirche, den Erbisporfer KHanzelträger, das Großhartmanns— 
dorfer Altarwerf, die Figuren von den drei Kreuzen. Die heiteren 
Injchriften der gejammelten Dachziegel mit Aufzeichnungen erregten 
ein freundliches Yächeln, die Zinngefäße veranlaßten Bemerkungen 
über die Gejuchtheit diefer Sachen. Der Ofenſchirm mit den 
Vifitenfarten des Adels unferes Sachjenlandes erinnerte den hohen 
Gaſt an einen folchen, den er beim Grafen Holgendorff geichen. 
Bon der Injchrift des Bergglödchens nahm er Kenntnis. Nach 
dreiviertelftündiger Ammwejenheit im Begriffe das Muſeum zu ver 
lafjen, äußerte er: „Dieſer Raum tft freilich unzulänglic) geworden.“ 
Nach Mitteilung, daß die Vereinsjanunlung in die Tümerei, die 
zu einem König: Albert-Mujeum umgebaut werde, verlegt werden 
ſolle, wies Se. Majeität auf die Holzdede und jagte: „Wenn Sie 
dieje mitnehmen könnten!“ Nach huldvoller Verabjchiedung fuhr 
der König unter braufenden Hochrufen der inzwiſchen angeſam— 
melten Volksmenge nach dem Hotel de Sare. 

Hocherfreulich war e8 am Ende des Jahres, dat die in Heft 34 
enthaltene Arbeit Konrad Knebels: „Künitler und Gewerfen der 
Bau= und Bildhauerfunft in Freiberg“ begann, Früchte zu zeitigen. 
Profeſſor Berthold Haendde, Königsberg, veröffentlichte für Das 
folgende Jahr ein Werk: „Studien zur Gejchichte der jächjiichen 
Blaftif der Spätrenaifiance und Barodzeit“, von dem er cin 
Eremplar mit Widmung überjendete und ſchrieb: „Durch Ihre To 
wertvolle Arbeit über die Freiberger Künjtler bin ich in meinen 
Studien zur jächjischen Plaſtik jo jehr gefördert worden, daß ich 
nur eine Pflicht der Dankbarfeit erfülle, wenn ich Ihnen das bei— 
liegende Buch überjende. Es wird Ihnen als einem jo genauen 
Kenner der Materie allerdings weniq Neues bieten können. Meine 
Abficht war es, die Kunſtwerke nur jtilfritisch zu behandeln, nur 
eine Grundlage für die fünftlerische und funsthijtorische Bearbeitung 
im engeren Sinne des Wortes zu geben. Hoffentlich Haben Sie 
die Luft behalten, der Kunitgeichichte Ihrer Heimat noch meiter 
zu dienen“ ujw: 
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Brieflichen Verkehr hatte der Verein mit der Königlichen 
ſtommiſſion zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler, die naturſchändende 
Reklame und Ratjchläge, die Pflege der Altertümer betreffend, mit 
Herrn Hofrat Profeſſor Gurlitt über photographijiche Aufnahmen 
der Altarjchreine von Grünlichtenberg, mit Hofrat Hallbauer in 
Wien zur Ermittelung von Orten im Gebirge, die der Holckeſche 
Kriegszug berührte, mit dem Hijtorischen Mujeum über den joge- 
nannten „Bußgürtel“ des Muſeums, mit dem Pfarramt Oberbob- 
rigich in bezug auf verjchwundene Grabfreuze, mit Oberregierungsrat 
Demiani, Zinngefäße betreffend, mit Orgelbauer Berger über 
das Angebot einer Silbermannorgel und ſchließlich mit einer 
großen Anzahl auswärtiger Behörden, Pfarr- und anderer Ämter, 
die Einleitung von neuen Erwerbungen angehend. 

Am 28. November wurde die Begründung des ?Freiberger 
Dombauvereins bejchlofjen, dem eine jehr große Anzahl Mitglieder 
des Altertumsvereins beitrat, wovon viele in den Borjtand ges 
wählt wurden. 

Sm Jahre 1903 wurde die Erwerbung von Mujeumsgegen- 
ftänden im großen fortgejegt. Gegen Bezahlung gingen für das 
Muſeum ein: vier Glas: und fünf Zinnfrüge; Schatulle mit hollän= 
diſchem Kupferitich; Kruzifix in goldbronziertem Eiſenguß; Truhen— 
ſchloß mit vier Fallen; Becherglas mit bergmänniſchem Wappen; 
Prager Groſchen vom erſten Großſchirmaer, Speziestaler vom 
zweiten Großſchirmaer Münzfund; zwei Zinnſchüſſeln mit gravierten 
Darſtellungen: Abendmahl, „Herr bleibe bei uns, denn es will 
Abend werden”; mehrere Steigerhädchen; Zinnkanne; Salznäpfchen 
von Zinn; Eijengitter von der Kirchgaſſe; zinnerne Salzmeite; 
Barte; Noten für die ruffiichen Hörner. Die ſtädtiſchen Be- 
börden überließen gegen Revers: fünfzehn Kommunalgarden- 
gewehre; einen Glasfronleuchter, vom Borfigenden aus Trümmern 
zufammengejegt; eine große Anzahl Innungsladen; mehrere Kruzis 
fire, darunter ein doppeltes, d. h. mit zwei Körpern; Saß Normal: 
gewichte; Sag Normalmake; Gräberfunde von Aufgrabungen an 
der Nordjeite des Domes, als Ninge, Stoffrefte, filberne Kruzifize, 
filberne und orydierte Widmungstränze von Lahn; eiferne Truhe; 
zwei Binnleuchter; jilbervergoldete Gnadenfette, Gejchent Kaiſer 
Ferdinand Il. an Bürgermeifter Schönlebe nad) der Schweden- 
belagerung; jehr jeltene goldene und filberne Denf- und Ausbeut⸗ 
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münzen; cin Sammetkiſſen zur Übergabe der Stadtiſchlüſſel bei 
fürjtlihem Beſuch; gold» und filbergeiticte Begräbnisjchilde der 
Maurer und Zimmerleute; Dedengemälde aus dem Rathauserfer. 
Vom Königlichen Oberhüttenamt und der Hüttenfnapp- 
Schaft empfingen wir gegen Revers: Mejfinggewichtsjag von 1599, 
und zwar vierzehn Stück vom Zentner herab bis vier Lot mit 
graviertem furfürftlicdem Wappen; Kaſſenfaß aus Schmiedeciien 
mit dreifachem Deckelſchloß nebſt Schlüfjel; von der Halsbrückner 
Echwefeljäurefabrif hölzerne Geldkaſſe mit Fächereinſatz nebjt An- 
ſchlagſchloß; jilbernes Kruzifir vom Freiberger Goldſchmied Samuel 
Linſe, Brachtwert 1664; filberner Weinhumpen der Hüttenfnapp- 
jchaft mit getriebenen Darjtellungen des Schmelzweſens von An— 
dreas Müller 1684; filberner Weinbecher der Hüttenfuappjchaft, 
1697 von Andreas Müller; Weinbecher mit gravierten Dar: 
jtellungen der Hüttenarbeit, 1693 von Andreas Müller; Wein: 
becher, ſilbervergoldet, 1675 von Ehriitian Bier; Hütteninfignien 
von Silber mit vergoldetem Schilde, 1660; filberne Denkmünze 
vom großen Silberanbruch auf Himmelfahrt 1847. Ohne Revers 
gab diejelbe Behörde folgendes an das Mujeum: Beſchickungstrog 
mit Aufſchrift: Sr. Hoch: und Wohlgeb. dem Herrn Freiherrn 
von Herder, erjter Schmelzer auf König Antonshütte, Rückjeite: 
den 4. Juli 1831; ein eijerner Zirfel von der Halsbrüdner Blei 
warenfabrif; vier große und acht fleine qußeiferne Porträtabgüſſe 
(König, Werner, Santtätsrat Klaggerth, Gellert3 Bruder ujm.), 
jowie verjchiedene Gemmenabgüffe, von dem früheren Königl. Sächſ. 
Eijenhüttenwerfe Bei; eine Sanduhr; eine Xedertajche, Zweck un: 
befannt; neun Klischees; ſechs verſchiedene fleine Gewichtsfäte; zwei 
Echmelzbücher von Halsbrücner Hütte, 1716 und 1718; zwei Erz 
lieferungsbücher von 1725 und 1751; zwei Geldrechnungen von 
1715, Quart. Trinitatis und Reminiszere; ein Schmelzverzeichnis 
von Schmelzarbeiten zu Aue, 1721; ein Schmelzbuch Quart. Yuciae 
1684; von der Muldner Hütte: eine Rechnung, in Schweinsleder 
gebunden, 1561; eine Kohlenrechnung, 1713; eine Hüttenrechnung, 
in Schweinsleder gebunden, 1559; eine Rechnung, in Schweinsteder 
gebunden, 1544; eine Annabergiiche Hüttenrechnung, in Schweins- 
leder gebunden, 1646; eine Sangerhaufifche Hüttenrechnung, in 
Schweinsleder gebunden, 1633; eine Kohlenbezahlungsrechnung, 
1670; ein Rechnungsertraft, 1657; eine Rechnung, betreffend die 
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Übergabe der obererzgebirgiichen Oberzehntenfafie, 1732; eine Rech— 
rung, Sangerhaujen; eine Rechnung des Bergamts Voigtsberg, 
1724; 26 Stück alte Stempel und Siegel; 30 Stüd alte Urkunden 
mit Stempeln und Siegeln; drei Bekanntmachungen über Brenn 
materiallieferung 1844, eier des Konſtitutionshofes 1843 und 
die Rangordnung 1842. — Ferner jechs Zeichnungen, als: AXXX 
Anficht eines Halsbrückner Hohofens; II A AXVII Bertohlungss 
ofen der Ober-Muldner Hütte; IT D III Probier, Wage- und 
Röſthaus bei der Halsbrücdner Hütte; II D II Erzhaus der Hals- 
brüdner Hütte, 1795; D XVII Sasbeleuchtungsapparat der Hals» 
brückner Hütte, 1817; IE DXVI Rundſchneidemaſchine des Hals: 
brüdner Amalgamierwerfes; ein Heft mit vier Bauriſſen vom dritten 
Gebäude de8 Halsbrüdner Amalgamierwerfes; cin Probierſtein mit 
16 Stüd Probiernadeln zum Probieren von Silber, von Hütten- 
meilter Schneider. Der Revierausſchuß überwics gegen Ber: 
wahrichein: Humpen der Bergfnappichaft, Tilbervergoldet, vom 
Meijter Andreas Müller, 1679; Schlägel und Eiſen in Silber, 
1534, Meister Albrecht Moller; filberner Bergtrog mit däniſchem 
Wappen, 1709, Gejchent Friedrichs IV. von Dänemark; jilberner 
Bergmann als Verierhumpen, 1680, von Andr. Müller; filberner 
Hüttenmann, 1680, von demjelben Metiter; zu dieſen Silbergefäßen 
ein eijerner Kaſten mit zwei Vorlegefchlöffern. Ferner eine Lade; 
zwei achtmännijche ſchwarztuchene Leichentücher; ein achtmänniſches 
weißleinenes Leichentuch; ein ſechsmänniſches ſchwarztuchenes Leichen— 
tuch; ein ſechsmänniſches weißleinenes Leichentuch; zwei Kinder— 
leichentücher; zwei lederne Sarggürtel; ein Kinderſarggürtel; ein 
Leichentraggurt; ſechs Paar Schilder; ein Kruzifix mit hölzernem 
Futteral; ein Kruzifix ohne Futteral; ein ſamtnes Paradekiſſen: 
eine Bergfahne von Alte Hoffnung, weiß; eine dergleichen von 
Segen Gottes, rot und blau; zwei Fahnen, gelb und ſchwarz, an— 
geblich aus dem Jahre 1873 ſtammend. Von der Direktion 
der Königlichen Erzbergwerke kamen dem Muſeum zu: zwei 
Kunſtglöckchen; mehrere Geſangbücher von Grube Himmelfahrt; 
eine kleine Orgel (Poſitiv); drei Bockbänke; Steigertafel; Gedenk— 
ſtein vom Richtſchachtgebäude bei Beſchert Glück; Wetterfahne; 
kupferne Ollampe; vier Räumnadeln und zwei Stampfer; Wolger— 
kaſten; Wandſchränkchen; eiſenbeſchlagener Kaſten von Beſchert 
Glück 1806; Pulverſack; Geſangbücher; Zündhülſen und Schilf— 
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zünder. Die Revierwajjerlaufsanftalt übergab eine Uhr in 
Gehäufe von Herzog Auguft in Zug; ein metallenes Kruzifir vom 
Tiefen Fürftenftolln in Emanuel vom achten Maßenſchacht in 
Sid; ingleichen eine Berftuffungstafel gegen Berwahrjchein. Bon 
Gruben der Umgegend und des höheren Gebirges famen 
viele Eleine Gegenstände für die bergmännijche Betjtube, 3. B. An— 
jchreibtafel von Treue Freundichaftitolln 1830, Schleiftrog mit 
Stein von Gottes Geſchick und Hundert Feine Gegenftände aus 
Huthäufern und anderen Berggebäuden. Die in den Kreuz: 
gängen lagernden ausgewechjelten Stüde der Goldenen Pforte, 
hochbedeutjame Werfe der romaniichen Kunſt, wurden in die 
Halle für Steinbildwerfe übernommen. Aus dem Sireuzgange 
ging ferner eine jteinerne Muttergottesfigur mit Kind der Frei— 
berger Schufe, um 1500, ein hölzerner Ehriftus mit dem Mantel, 
um 1510, über. Bon der Domfirche rührt der Renaiſſance— 
altar von 1560, aus der Götzenkammer aber eine große An- 
zahl Epitaphien und andere Bildwerfe der Barodzeit her, die aus 
einem Trümmerhaufen aufgelejen wurden. Aus der Betrifirche 
empfingen wir einen Kronleuchter von Meſſing, ein Altargitter 
aus Eifen und jechs Kirchenſtühle. Aus der Nikolaikirche 
famen Die Predella des Schmelzeraltare® und eine Sanduhr; 
aus der Safobifirche zwei Binnleuchter und eine Tauffanne 
ung zu. Die Kirche zu Liebenau bei Lauenftein überließ zwei 
jchöne ſchmiedeeiſerne Grabfreuze, desgleichen jchenfte die Kirche 
zu Niederfhöna ein Grabfreuz eigenartigen NAufbaues. Die 
Kirche von Hartmannsdorf bei Frauenjtein übergab fünf Holz— 
figuren eines Altarjchreines und ein gegofjenes Grabfreuz. Zahl— 
reiche Figuren eines Altarwerkes mit Predella und Belrönung 
gingen von der Kirche zu Frankenstein ein, während von der 
benachbarten Kirche zu Kirchbach ein Nifolausaltar mit jechs 
Gemälden und zwei Figuren gejchenft ward. Die Figuren eines 
Altarjchreines wurden von der Kirche zu Krummenbenners- 
dorf geitiftet. Ein jogenannter Schmerzengmann ging als Bei- 
trag der Kirche zu Mitteljaida ein. 

Die Schügengejellfchaft lieh in den Silberſchrank den 
Bogelfönigsihmud, 1493, von Wenzel Goldjchmied und 
Andreas Müller, den Hauptjcheibenföntgsihmud, 1533, von 
Albreht Moller und Andreas Müller, den Reiterkönigs— 
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ſchmuck mit Kette und Schaumünzen, den Luſtſcheibenkönigs— 
ſchmuck gleichfalld mit Kette und Anhängern. Die Fleifcher- 
innung übergab ihre ältere Innungsfahne. 

Aus Privathand, teild als Gejchenfe, teild als Leihgaben 
wurden dem Mujeum verehrt: zehn Dfgemälde der Fabrifanten- 
familie Thiele von Malermeiiter Soodtmann; ein Olgemälde 
Sigismund Horn als Kind von Glaſermeiſter Hauſchild; berg— 
männiſche Zeichnungen Profeſſor Heuchlers durch den Sohn 
Markſcheider Heuchler; Oberbergbeamtenuniform des verſtorbenen 
Wardeins Lucius durch die Erben; ein Schnitzwerk, Bergleute am 
Stollnmundlod, von Holzſchnitzkünſtler Kaltofen; Prachtichloß des 
ehemals von Hartigjchen Haufes von Frau Eifenhändler Claus; 
Handwerfszeichen der ZTöpfergejellen von Töpfermeiſter Dipp- 
mann; Binnteller von SKlempnermeifter Thümmel; Olgemälde 
des Superintendenten von Brauſe durch Goetheforjcher Frei— 
herrn von Biedermann; zwei Spinnräder von Bauführer Wolf 
und Kaufmann Görnig; bemalte Truhe von Faktor Kauffen- 
jtein; Porzellanfanne von der Türmerswitwe Segforn; Sporer- 
zeichen von Schornjteinfeger Müller; Gewehr und Pulverflajche 
von Metalldreher Baumann; Berguniform von Frau Oberhütten- 
verwalter Thiele; Bild des bergmännijchen Dichter® von Man— 
teuffel durch jeine Tochter; Tziichkelle aus Kupfer von Frau 
Bürgerjchullehrer Yange; Suppenfelle aus Zinn, ein NReliefbild 
Luthers gleichfalls aus Zinn, eine jehr jeltene Silbermünze des 
16. Jahrhunderts, ein gejchliffenes Trinkglas von Lehrer Knebel; 
eine zahlreiche und prächtige Sammlung von Aquarellen des Malers 
Holkmann in Dresden, den Dresdner Hof und die Hofgejellichaft 
um 1780 darjtellend, erhielten wir aus dem Nachlaß von Fräulein 
Theone Zier; Kunſtmaler Mißhbach jtiftete Zeichnungen von Frei— 
berger Grubengebäuden, vom Domkirchhof und übergab ein Gemälde 
Am Mühlgraben; aus der Kirche von Krummenhennersdorf 
wurden noch zwei jchöne zinnerne Altarleuchter als Leihgabe gewidmet. 

Die Königliche Skulpturenfammlung lieferte die Abformungen 
der Goldenen Pforte, nämlich das Mittelfeld und die acht Haupt- 
figuren, welche noch in Dresden lagerten, aber Eigentum des 
Vereins waren, ab. 

Vom Boden des Rathaujes wurde eime jehr große Anzahl 
alter Innungsladen übernommen, die nicht nur einen wertvollen 
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Akteninhalt, jondern auch Mufter und Zeichnungen von Meeifter: 
jtüden in fich bargen. 

Die wundervollen Skulpturen der romanischen Periode, vom 
Lettner des Domes jtammend, welche an der Tümerei eingemauert 
waren, überführten wir in die Halle für Steinbildwerfe. Dort 
bilden fie mit den ausgemwechjelten Stüden der Goldenen Pforte 
trog ihrer Verwitterung wertvolle Beifpiele für die romanijche 
Kunst vom eriten Drittel des 13. Jahrhunderts in Sachen. 

Eine bedeutende Erweiterung mußte das Mujeum auch aus 
dem eigenen Beſitz des Vereins erfahren, indem Hunderte von 
Aquarellen, Zeichnungen, Druden, Lithographien, Photographien, 
Karten und Plänen, bildlichen Darftellungen anderer Art, Hand: 
Ichriften, Akten, Urkunden aus den Mappen der Bibliothef an das 
Licht des Mufeums gebracht werden follten. 

So mar alles, freilich oft mit unfäglicher Mühe und durch 
die Mittelloſigkeit des Vereins unter erichwerenden Umftänden, 
glüdlich und wohl vorbereitet, ala dem Vereinsvorfigenden vom 
Stadtrate die Mitteilung zuging, daß am 26. Februar die Ein 
räumung in das Muſeum beginnen fünne. Da dem Mufeumswart 
Bergamtsrat Wappler nur wenig Zeit neben ſeinem Amte übrig 
blieb, konnte er in der Hauptſache nur zwei Zimmer zur Ein- 
richtung übernehmen, leitete aber mit großer Umſicht die Aus: 
räumung aus den alten Mufeumsräumen, jo daß nur ein einziger 
Gegenitand beim Umzuge verloren gegangen it. Die Einrichtung 
von 15 Sälen, Zimmern und anderen Räumen im neuen Mujeum 
übernahm nach einem gemeinfam mit dem Mufeumswart auf 
geftellten Plane der Vereinsvorſitzende, wober Gleiches zu Gleichen 
und Ähnlichen und zu Lebendgemeinjchaften geordnet wurde. Die 
ſtädtiſchen Behörden entbanden den Vorſitzenden für den größten 
Teil der Beit vom Unterricht und in zehmmöchentlicher Arbeit vom 
frühen Morgen bis zum jpäten Abend in den falten Räumen eines 
unbewohnten Haujes konnte die Arbeit geleiitet werden. War auch 
anfänglich manchmal bei der Größe der Aufgabe dem einfamen 
Arbeiter im Muſeum der Kleinmut nicht fern, jo wuch® doch mit 
dein Gelingen das Selbitvertrauen und die Kraft, ſodaß zur feit- 
gejegten Zeit 17 Säle und Räume jachfundig geordnet in behaglicher 
Ordnung und Sauberkeit erftrahlten. Als befonderer fünftlerijcher 
Schmuck glänzte in den fejtlichen Räumen die überlebensgroße 
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Bronzebüjte König Alberts, nach welchem das Muſeum künftig 
benannt werden jollte, ein Werf Meijter Johannes Schillings, 
gegofien von Pirner und Franz in Dresden, geitiftet von Frig 
Harlinghaujen, Kaufmann in Freiberg. So durften wir getroit 
der Ankunft Sr. Majeftät des Königs Georg entgegenjehen. 

Mit Königswetter brach der 7. Mai 1903 an. Da das 39. Heft 
der Mitteilungen eine ausführliche Schilderung des Königsbejuches 
vermittelt hat, fann bier nur auf die Haupteindrüde wiederholend 
bingewiefen werden. Durch den PVorfigenden Konrad Knebel 
und den Mujeumswart Bergamtsrat Wappler geführt befichtigte 
Se. Majeſtät die Waffenhalle mit ihren Waffen aller Art, Fahnen 
der Gilden, Berg: und Hüttenleute, den gejchmiedeten Gittern, 
Kreuzen und Runftichlöffern, desgleichen die Bibliothek, wo Profeſſor 
Peine die ältejten Urkunden und Drude ausgelegt hatte. Die 
bürgerliche Halle mit den Hunderten von Gefäßen aus Glas, 
Porzellan, Ton, Majolika, Zinn und Kupfer auf dem Schenftifche, 
der Silberjchrein mit den Humpen der Sinappfchaften und der 
Schügengitde, die gläfernen, fupfernen, meſſingenen Deckenleuchter, 
die Schmurtjachen, weiblichen Handarbeiten, Wappen, Uniformen 
wurden aufmerfjam betrachtet. In der Zunftſtube jchien alles zur 
Morgeniprache bereit und die vielen Erinnerungen veranlaßten zum 
Ausſpruche, daß auch die Altertümer dev Zünfte den Schuß ver: 
dienten. Durchs Zimmer für Vorgejchichtliches jchreitend, gelangte 
man zu den Scmälden Freiberger Batriziergejchlechter, wo befonders 
die wunderjeinen Porträtaquarelle des Dresdener Hofes um 1780 
vom Maler Holgmann Anerkennung fanden. Die Kirchenhalle 
mit den jpätgotischen Werfen der Freiberger Schniger- und Maler: 
schule um 1510 wurden als wichtig für die jächjiiche Kunſt bes 
zeichnet. Die Betjtube des Bergmannes, das bergmännische Zimmer 
fanden wohlwollende Beurteilung. Eine gleiche Würdigung wurde 
dem Zimmer für Stadtanfichten und Pläne, dem Zimmer für Barock 
und Nenaifiance, dem Domzimmer geipendet. Ehe Sc. Majeftät 
der König jich zu den Übrigen Schenswürdigfeiten begab, verab- 
ichiedete er ſich huldvoll unter lobender Anerkennung und freund- 
lihem Danfe vom Leiter des Bereines und dem Muſeumswart. 

Die Hauptverfammlung des Altertumspereind auf dasjelbe 
Sahr fand am 12. Juni 1903 im Kaufhauſe ſtatt. Der Vortrag 
des Borjigenden war ein Gejamtbericht über die Erwerbungen 
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und die Neueinrichtung des Mufeums. Im Anjchluß wurden den 
jtädtischen, firchlichen und bergmännifchen Behörden, Vereinen und 
Privaten für die Förderung des Mufeums und den Helfern bei 
der Einrichtung herzliche Danfesworte gejpendet. Aus der Mitte 
der Verfammlung ſprach Herr Rektor Profeſſor Preuß dem Bor: 
ſtande „für unermüdliche Tätigkeit“ den Dank aus. Nach Richtig- 
fprehung der Jahresrechnung begann die Beratung der lange 
vorbereiteten neuen Grundgejege, die Genehmigung fanden. Sie 
wurden am 12. Juni unterzeichnet und der Altertumsverein am 
7. September in das gerichtliche Vereinsregiſter eingetragen. 

Mit dem Münzfenner Viktor Hohlfeld in Cotta trat der 
Derein wegen Ordnung der Münzjammlung, mit Architeft Lucht 
in Leipzig wegen eines Aufjages, den Erneuerungsbau der Tümeret 
betreffend, mit Dr. Wernicke bezüglich Freiberger Künjtler in 
Verkehr. Vergeblich wurde einem Meßgewand zu Großſchirma 
nachgeforſcht. Einen längeren Briefwechſel führte man mit Herrn 
Regierungsrat Demiani über Freiberger und andere Zinngießer 
und ihre Werke. Fragen des Dr. Heeg in Frankenberg wurden 
nach Möglichkeit beantwortet. Ein wundervolles Kriſtallkäſtchen, 
das von einem ehrwürdigen Gönner des Vereins dem Muſeum 
dargebracht worden war, holte am andern Tage die Tochter wieder 
ab. Vom Münzbeſuch Sr. Maj. König Georgs in der Muldner 
Hütte erhielt der Verein eine Denkmünze, die bei dieſer Gelegenheit 
geprägt worden war. Die Vereinsleitung beantwortete auf Er— 
ſuchen des Stadtrates den Fragebogen zur Ermittelung der älteren 
Flurverhältniſſe der Stadt Freiberg. 

Von wiſſenſchaftlichen Unternehmungen iſt die Durchforſchung 
des Ratsarchivs und anderer Archive nach Rot-, Zinn- und Glocken— 
gießern zu erwähnen, welche wertvolle Unterlagen für eine Be— 
arbeitung der ſächſiſchen Gießer zu geben imſtande iſt. 

Die Jahre 1904 und 1905 ſtellten das Vereinsmujeum 
auch fernerhin in den Vordergrund der Arbeit. Auf die Schau: 
tijche wurden noch Aufjäge angebracht und darin namentlich Die 
Photographien Das alte Freiberg in Bildern ausgejtellt, welche 
aus den Schäten der Bibliothef entnommen wurden. Die Unter- 
juchung der Zinngefäße auf ihre Meifter führte zu einer genauen 
Aufnahme des Zinnbeſtandes im Mufeum. Zur Bereicherung der 
Münzſammlung trugen Münzfunde bei, welche 1896, 1902 und 
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1903 in Freiberg und Umgegend gemacht worden waren. Um 
-24. Februar 1904 faufte der Verein den Gründlerjchen Münzfund, 
der urfprünglich 200 Silbermünzen und 5 Goldmünzen enthielt, 
von denen die größte Anzahl, nämlich 13 Prager Grofchen König 
Wenzel II., 154 desgleichen Johann I, 2 ungarifche Grojchen ver- 
ichiedenen Gepräges des Königs Karl von Ungarn (= Unjou) und 
5 Florentiner Goldgulden mit 5 verjchiedenen Münzzeichen, die 
einst mit den Walen nach Freiberg gefommen waren, dem Mujeum 
einverleibt wurden. Auch die am 29. März und 10. Dezember 1902 
zu Großſchirma bewirften Münzfunde, der erſte 950 Stüd Grojchen 
meißnijchen und böhmifchen Gepräges aus der erjten Hälfte des 
14. Jahrhunderts, der andere 723 Speziestaler, gingen wenigjtens 
zum Teil ins Muſeum über. Gfleiched war mit einem Teile der 
Münzen der Fall, die am 6. April 1903 bei Abbruch des Haufes 
Petersitraße 36 und 38 gefunden wurden. Vom Dittmannsdorfer 
Münzfunde überließ Herr Gutsbejiger Tannenberg 9 Groſchenſtücke 
ſächſiſchen Gepräges, deren Zahl 286 betrug. Durch Münzfenner 
Viktor Hohlfeld wurde die Ordnung der Münzjammlung fort 
gejegt. Es gingen foviel Münzen durch Kauf und Gejchenfe ein, 
da die Sammlung, welche anfangs aus 16 Ddürftigen Münzen 
bejtand, auf die Zahl von gegen 600 gelangte, ohne daß die 
Dubletten mitgezählt waren. Es befanden fich auch) viele Selten- 
heiten unter den Eingängen. Die Kirchgemeinde Xippersdorf 
übergab auf Anfuchen einen leidenden Chriftus und eine Altar: 
befleidung, gejchorenen Samt nachahmend, aber durch Aufſtreu— 
technif entjitanden. Der jchon 1903 durch Schenkung erivorbene 
Altarschrein von Dorffchellenberg, welcher, wie ein Chriſtus 
mit dem Mantel und gefreuzigter Chriftus, zum Teil auf Kojten 
des Bereind, zum Teil mit Unterftügung des Minijteriums des 
Innern und der Slöniglichen Kommiffion zur Erhaltung der Kunſt— 
denfmäler muſeumsgerecht hergejtellt worden war, gelangte in der 
Kirchenhalle zu mwiürdiger Aufftellung. Eine kleine Orgel aus dem 
Bauergute Friedrich Löwes in Falkenberg, die 1903 gejchenft 
worden war, wurde durch den Orgelbauer Schäf reftauriert und 
fand ihren Pla vor der Klirchenhalle Alte Majolifaöfen aus dem 
Goldnen Löwen und aus einem Haufe der Fiſcherſtraße gingen 
teil3 durch Kauf, teild durch Geſchenk in unfern Befig über. Für 
die Waffenhalle gingen ein zwei Spieße, ein Degen, ein Schlojjer- 
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zeichen, ſchöne Schmiedearbeit, zwei Echlöjjer, für die Schaufaften 
mehrere Tabaksdoſen mit verjchtedenen Reliefs, eine Schnupf- 
tabafdoje mit Damenporträt auf Porzellan. Aus Treppenhaus 
Ichenfte Herr Stadtrat Rößler eine Meiterjcheibe. . Die Zinn- 
jammlung erfuhr Vermehrung durch Anfäufe von LBeuchtern, 
Krügen, Schügentellern und einer Zunftfanne. Den Kupfergefäßen 
wurde eine Bierlaje nebit Spülfa und ein Kleinkinderbadegefäß 
zugefügt. Zwei Borzellanfannen, eine Anzahl bemalte Apotheferglas- 
gefäße gelangten auf den Schenftijch, ein Glaspofal mit filbernem 
Brobierofen, Bermächtnis des Hüttenmeifters Fritzſche, im Silber— 
jchranf zur Aufjtellung. Im den Uniformjchranf famen Bürger: 
garden, Schügen- und Oberjteigeruniformen durch Schügenmeijter 
Opitz, Fleiſchermeiſter Klemm und andere. Die weiblichen Hand— 
arbeiten vermehrten jich um ein gejtichtes Tuch, Gejchenf von rau 
Baumeister Köhler. Ins Bildniszimmer wurde ein Olgemälde, den 
Bergrat Stiller darjtellend, und Aquarellporträts geitiftet. Als 
Zugänge für die Zunftitube jind die Laden der Maurer und 
Zimmerleute, zwei Betersturmmodelle, zwei Schlöſſer zu verzeichnen- 
Ein beim Alademiebau gemachter geheimnisvoller Töpfefund fam 
uns zu. Herr Oberftudienrat Bachaly jchenkte ſechs große Töpfe 
der Urindianer des Staates Rio grande do Sul und eine Kupferart 
chilenischer Urindianer. Sein Flügelhorn widmete der ehemalige 
Direftor des Bergmufitchores Zimmer Zur Yusftattung des 
bergmännifchen Zimmers und der bergmänniichen Betſtube übergab 
am 16. Sanuar 1904 die Grube Himmelfahrt folgende Gegen— 
jtände zur Aufbewahrung: eine alte Fahrt, zwei Erzichlitten, zwei 
Hajpelitügen, einen Rundbaum, vier Hafpelhörner, zwei hölzerne 
Pfützſchalen, eine Tonlampe, eine Kunititange, ein großes Feuſtel, 
fünf eijerne Keile, zwei Simmel, ein Bergeijen, einen Saugkolben, 
eine qußeijerne Dfenplatte, die Kreuztragung daritellend, zwei 
Grubengloden, ein hölzernes Bohrtrögel. Beſonders erwähnens- 
wert ijt der Eingang der rujfiichen Hörner von Brand und der 
dazu gehörigen Noten aus ‚Freiberg. Die Schaukaſten des Muſeums 
wollten nicht mehr ausreichen, weswegen der Naturwiſſenſchaftliche 
Berein in danfenswertejter Weiſe mit jolchen aushaff. 

Im Muſeum fanden auch die dem Verein jchon gehörigen 
Zeichnungen von Portalen und die Zeichnungen von der Kaſten— 
ftube, dem König-Albert-Muſeum Unterkunft, die auf der Städte 
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Ausftelung zu Dresden ſich befunden hatten. Auch die jilberne 
Ausitellungsmedaille wurde übernommen. Herr Schubert, Pro- 
furijt der Schrotfabrif, jchenkte auch cine Anzahl Feldpojtbriefe 
und Die Berlujftliiten von 1870—71. 

Wie in den vorhergehenden Jahren tt auch die Bibliothek 
durcy Schenkungen, Anfäufe und Schriftenaustaujch reichlid) ver- 
mehrt worden. 

1905 follte der Berein auch Gelegenheit Haben, das Mufeum in 
jeinen SFortichritten zu zeigen. Am 6. April nahm nämlich Se. Maj, 
König Friedrich Auguft die Huldigung der ‚Freiberger und eine 
Bergparade, wenn nicht andere Umſtände eintreten Die legte, ent— 
gegen, wobei er 11 Uhr 5 Min, im König: Albert-Mujeum eintraf, 
Vom Borfigenden mit dreifachem Hoc begrüßt und von diejem 
und dem Mufeumsiwart geleitet, bejichtigte der hohe Gaſt Die 
Bücherei, die Waffenhalle, die anjcheinend hohe Befriedigung hervor: 
tief, die ausgewechjelten Teile der Goldenen Pforte, die Neite des 
Domilettners und jeltene Stücde alter Dfenfacheln, darunter eine 
mit dem Relief Johann Georg Il. Die Zunftjtube mit ihren 
ſeltſamen Sandwerfserinnerungen gefielen jichtlich. Das Zimmer 
für Vorgeichichtliches und das der Bildnijje regten zu ragen an, 
Die bürgerliche Halle mit ihren mächtigen Balken und Unterzügen 
auf Steinſäulen verfehlte ihren Eindrud nicht. Ihr Inhalt, Uni— 
formjchrein, Münzjammlung, Silberjchranf, Truben, Seidenſticke— 
reien, Schenftiich mit Glas-, Porzellan, Majolika-, Zinn» und 
Kupfergefähen wurde beifällig betrachtet. feierlichen Eindrud 
hinterließ die Kirchenhalle mit ihren Nebenräumen. Der König: 
liche Gaſt ſprach beim Abjchied die Freude darüber aus, daß es 
gelungen je, die Sammlung jo bedeutend zu vergrößern und jo 
zwedmäßig geordnet in den alten Räumen, die ohnehin jchon eine 
Echenswürdigfeit bildeten, unterzubringen. Dem Vereinsleiter ging 
jpäter, wie allen bei der Huldigung direkt Beteiligten, eine Ein— 
ladung zur Frühftüdstafel nach Pillnig zu, nach welcher Se. Maje— 
jtät in Huldvoller Weife fich mit feinen Gäften unterhielt und jich 
beijpielsweife mancher Ginzelheiten feines Mufeumsbejuches in 
Freiberg erinnerte. 

Am 12. Mai fand die Hauptverfammlung in fleinen Kauf- 
hausjaale jtatt. Nach Begrüßung hielt der Vorſitzende einen 
Vortrag „Alt-Freiberg im Dunfel der Nacht“, worin derjelbe eine 
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anſchauliche Schilderung nächtlicher Vorgänge an den Haustüren, 
auf Markt und Straßen, in den Geſellenzechen, den Wein- und 
PBierhäufern, vor den Wohnungen freier Frauen und im Frauen: 
hauſe gab, wobei Trunk, Spiel, Streit, Handgemenge, Zechprellerei, 
das Ausheifchen, die Heimjuchung ufw. auf Grund urkundlicher 
Nachrichten Berüdfichtigung fanden. Es folgte der Verwaltungs 
bericht und die Rechnungslegung. Bei der Hauptwahl ward das 
Andenken des verftorbenen Ausſchußmitgliedes, Prokuriſt Münz— 
ner, geehrt und derjelbe durch Profurift Leonhardt im der 
Gerlachſchen Buchdrucerei erjegt. Allen Mitarbeitern und den 
zahlreichen Schenfgebern jprach man den innigften Danf aus, 
insbejondere Herrn Ingenieur Jenſen, welcher der Münz- und 
Medaillenfammlung eine prachtvolle filberne Bismarckdenkmünze 
überreichte. 

Bei aller Tätigkeit mußte noch Zeit werden für mancherlei 
jchriftlichen bezw. brieflichen Verkehr. Der Hausmeister des Mu- 
jeums erhielt jeine Dienftanweifung. Die Grundgejege des Vereins 
wurden zur Begründung von Altertumsvereinen nach Pulsnig und 
Sohanngeorgenstadt verlangt. Mit Kunſthändler Klaufner ver: 
handelte man brieflih über einen Silberhumpen von Andreas 
Müller, mit andren über einen jogenannten Qutherring des Mus 
jeums und über den Berghauptmann von Trebra. Mit Dr. med. 
Leiche in Dohna hatte man Verkehr, den Dichter des Bergmannd 
grußes Konrektor Morig Döring und eines jeiner legten Gedichte 
betreffend. Briefe von auswärts bezogen ſich auf die Freiberger 
Pfingitipiele 1509 und 1516, auf das Bildnis eines Herrn vd. Schweis 
nig, auf die Ahnen verfchiedener Gejchlechter in Freiberg, Mit 
den Herren Paſtoren Klogjch in Oberjchöna und Hübner in 
Spora bei Meufelwig in Sachjen- Altenburg entiwidelte fich ein 
febhafter Briefwechjel über die Freiberger Gieher im allgemeinen 
und das Gejchlecht der Hilger im bejonderen. 

Als Unternehmungen des Vereins find zu nennen die Unter: 
jfuchungen über das Rathaus zu Freiberg und feine Gejchichte, 
über Schußmeifter und Armbruftmacher, über die Freiberger Bader, 
über Schanzen bei Freiberg, über den Schönbergfchen Hof in der 
Kirchgaſſe und die dort gefundene „Fabeldede“. Die hierzu und 
zu anderem veröffentlichten Arbeiten in den Mitteilungen des Alter: 
tumsvereins, Heft 40 und 41, fanden freundliche Anerkennung. 
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Herr Zollaſſiſtent Schreiter bejtimmte die im Mujeum vor» 
bandenen Wappen und nahm jich der Siegeljammlung an, die aus 
dem Nachlaß des Münzwardeing Fritzſche an uns gefommen war. 
Hofrat Dr. Marc. Rojenberg erhielt die Unterlagen, Freiberg 
betreffend, zur zweiten Auflage feines Werkes: Der Goldjchmiede 
Merkzeichen. Sie wurden geliefert auf Grund der Arbeit Knebels: 
Die Freiberger Goldjchmiede und ihre Werke. Das wertvolle 
Taufbeden der Kirche zu St. Michaelis für das Mujeum als Leih- 
gabe zu erwerben mißglüdte, da die Kirchgemeinde dasjelbe als 
Schauftücd in der Eingangshalle der Kirche aufgeitellt Hat. Ebenjo 
waren verjchiedene eijerne Grabfreuze, aus den Händen funjtreicher 
Dorfichmiede hervorgegangen, die eine Zierde umliegender Dorf: 
firhhöfe bildeten, nicht mehr zu erlangen. Eines derjelben war 
für wenige Grojchen ins alte Eifen verfauft worden. Ä 

Auf die Jahre 1906 und 1907 jei in folgendem berichtet. 
Die Bereicherung des Muſeums wurde fortgejegt, denn es 
galt bald einen gedrucdten Führer herzuitellen. In die Sammlung 
gingen über: Schächer von den drei Kreuzen von Bildhauer Theodor 
Meyer; Reſte des Nenaifjfanceportald Petersitraße 30; Kandjar 
mit doppellappigem Griff von 1683; ruſſiſches Schlangenjchloß 
von NRealgymnafial-Oberlehrer Götz; Nauchtabatsdoje mit Schlacht 
bei z5reiberg; jchöner großer meſſingener zwölfarmiger Leuchter von 
St. Petri; drei Krügel mit verjchlungenen Henteln; Weinſchank— 
zeichen vom Metzlerſchen Weinjchanf, Burgitraße; Teemaſchine, 
bronziert; Silberhochzeitsfrang; Feuerlaterne vom Petersturm; 
Dfen im Biedermeierjtil aus Schwarzblech mit Mejjingverzierungen, 
Meijterftüd eines Freiberger Klempners, aus dem Weicertjchen 
Haufe; Strumpfwirferjtuhl um 1810, von E. 3. Sohr in Gornau 
gebaut; Olgemälde Malwine von Freiesleben; Frauenbildnig; 
Bergitudent „Schwarzer Prinz“ Aquafi Boachi, Lithographie, und 
Dlgemälde von Vogel; Bildniffe der Familien Stiller und Hauff; 
vier lebensgroße Superintendentenbildniffe in DI gemalt; Thums 
ſches Grabmal; Ofgemälde des Dr. theol. Hieronymus Weller; 
Bildnis der Frau Bürgermeister Horn von rau Rentiere Görne; 
Elchgeweih zum Aufhängen von Waffen uſw. von Fabrikant Bern: 
jftein; Thüringer Porzellan mit faljchem Schwerterzeichen von 
Frau Juftizrat Geißler; eigenartiges Gefäh von Frau Schröder: 
Dberjteiger- Baradehut von Schmiedeiteiger Felgner; alte Gruber- 
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lampe: Lade, 1690, von Gerbereibetriebsleiter Chemifer Man: 
jtetten; altertümliche Weinglöjer von rau Nagursfy; jechs 
Wachsreliefs, von Heuchler modelliert, urjprünglih Entwürfe für 
den Sodel des Schwedendenfmals; Urvertonung des Bergmanns— 
grußes von Anader und anderer Kompoſitionen desjelben, Geſchenk 
von Mufifdireftor Anacker; Lade der Bäderinnung; bemalter 
Sagdlappen von Moritzburg von Sekretär Bemme; zinnerne 
Sammelbüchie, 1765, vom Stadtrate. 

1906 founte das Altertumsmufeum infolge einer großartigen 
Schenkung des Fabrifanten Richard Röjeler die Röfeler-Diezger- 
Japan: Sammlung eröffnen. Vom Freiberger Berg: Ingenieur 
Mezger vor einem Bierteljahrhundert in Japan ſelbſt geſammelt, 
enthält fie Werke japanischer Meiiter aus dem 16.—19. Jahrhundert 
und umfaßt folgende Ausjtellungsftüce: 24 Schwerter mit Scheiden 
verjchiedener Länge, 104 Schwertitichblätter, vier Schwertnadeln, 
34 Schwertmejier, 15 Griffringe, 16 Grifffapfeln, zwei Paar Griff— 
verzierungen unter dev Verſchnürung, zwer Nitterrüftungen mit 
heraldiſchen Zeichen, geſticktes Prinzejfinnenfleid, Seidenftoff, Nod, 
Bluſe, Farbenholzjchnitte, Fournierprobenbuch, Wappenbüchlein, 
FSarbenholzichnittwerfe, Seidenpapierbilder, Photographien der 
faiferlichen Familie, Schulbücher, Tageszeitungen, Stoffproben, 
Gitarren, zwei Elefantenzahn-Bajen, drei Metalljpiegel, Köcher mit 
Pfeilen zum Bogeljchießen, Maus aus Bergfriftall, Glücksgott 
Hotei, vier Proben von Ladarbeiten, drei Buddhaftatuen im Altar: 
jchrein, vier metallne Gögen, hölzerner gejchnigter Teller, Bronze 
jchale, lackierte Holzdoie, Netzke, Räuchergefäße in Gejtalt eines 
Fuchſes und einer Dielone, Epftäbchen, Schreib» und Lackierpinſel, 
Roſenkranz, fünf Etuis für Opiumpfeifen, jieben Kapſeln für Me: 
Dizinfläfchchen, kleine Bronzevajen, Roflbilder, Seidenftiderei: Der 
Drache entiendet den Krieger in den Seekampf. Die Nöfeler- 
Mezger- Japan: Sammlung enthält zahlreiche Werfe japanischer 
Kleinkunſt, die bei genauerer Betrachtung nicht nur hohen Genuß 
gewähren, jondern auch aufrichtige Bewunderung erregen. 

Gern hätte der Vereinsvorjigende jchon längit einen Führer 
durch das Altertumsmujeum verfaßt, nach welchem häufig Nach- 
frage war, aber neben der Berufsarbeit einen jolchen zu jchaffen, 
erjchten von vornherein unmöglich, nicht zum wenigjten, weil vom 
Muſeumswart die Fortführung des Mujeumseingangsbuches unter: 
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laſſen worden war, die derſelbe auf eigenen Wunſch übernommen 
hatte. Dieſe Verhältniſſe erfennend gewährten die ſtädtiſchen Be— 
hörden auf Vorſchlag des Bürgermeiſters dem Schreiber dieſer 
Zeilen einen längeren Urlaub. Im Muſeum ſelbſt wurde nun 
Stüd für Stüd unterjucht, beftimmt und für jedes Zimmer ein 
beſonderes Berzeichnis angelegt, das dann nach dem alten Ein» 
gangsbuche, nach den Aufzeichnungen des VBereinsvorfigenden, den 
Rechnungen, Brotofollen und Bereingmitteilungen in der Behaufung 
oft während der Nacht ergänzt, bezw. richtig geftellt wurde, wobet 
man auf Zeit- und Stilbeitimmung den Hauptwert legte. Der 
Vereinsvorfigende bearbeitete 14 Säle und Zimmer von 1— 14 
und 16, während Bergamtärat Wappler die Zimmer 15, 17 
und 18 in Angriff nahm. Nach der endgültigen Aufnahme Hatte 
das Altertumsmuſeum 3621 Nummern, von denen aber eine jehr 
große Anzahl wiederum hochzahlige Sammelnummern find, während 
die bergmännische Betftube gar nicht nach Nummern geordnet worden 
it. Heinrich) Gerlachs legter Führer umfahte 175 Nummern, 
meift auch Sammelnummern, und den Inhalt von vier Schau- 
tiichen. Nach vollitändiger Aufnahme des neuen Muſeums ſtellte 
es ſich heraus, day die Sammlung nicht nur räumlich, 
Jondern aud inhaltlich jich wenigſtens verzehnfacht hat. 
Der neue Führer durch die Sammlung für Altertum, Kunſt und 
Volkskunde des Freiberger Altertumsvereins im König= Albert 
Mufeum, herausgegeben von Konrad Knebel, erjchien im De- 
zember 1906. 

Der Verein bejchiefte die dritte deutiche Kunstausstellung zu 
Dresden in der Abteilung für Technifen mit getriebenen fupfernen 
Miarktlörben, Gläſern mit Ematlmalerei und Zwijchenvergoldung, 
der kaiſerlichen Gnadenkette und dem Kriftallfruzifir der Natstafel. 
Die Königliche Kommiffion zur Erhaltung der Kunftdenfmäler lich 
auf Bitten des Vorstandes den Marienaltarichrein von Grün: 
fichtenberg, 1431 bezeichnet, und ein Gemälde der Kreuzigung von 
Ulrich Tornhart aus der Johannisfirche mujeumsgerecht hevitellen. 
Ber den Aufnahmen für die Lettnerrefonitruftion, welche Profeſſor 
Brud von der Techniichen Hochjichule in der Domkirche vornahm, 
fonnte Verfaſſer diefes demjelben mit dem Hinweis auf zwei 
romaniſche Bogenjelder im Grünen Kirchhof und die Sodelfteine 
mit Adlerfrallen im Triumphbogen des Domes an die Hand gehen. 
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Dies und die Skulpturen unjeres Muſeums zufammengehalten mit 
den Maßen der Lettnerjtellung im ITriumphbogen geben jo hohe 
Wahrjcheinlichkeit für die Zufammengehörigfeit der Teile, daß die 
Rekonſtruktion als völlig gelungen betrachtet werden muß. Herr 
Bollafjiitent Schreiter beitimmte die Metallgußplatten und 
Bronzewappen der Waffenhalle. Eine Durchforſchung des Rats— 
archivs, vom Vorfigenden vorgenommen, ergab wertvolle Aufjchlüfie 
über die Freiberger Zunft der Panzermacher einerſeits und der 
Kupferjchmiede anderjeitd. Die Ordnung der Münzjammlung ging 
im Maße ihrer Bereicherung vorwärts. Dem Leipziger Tageblatt 
ward bereitwillig der Abdrud des Buchwaldſchen Aufjages über 
die Freiberger Pfingitipiele aus unjeren Mitteilungen Heft 41 
geitattet. Ebenjo hat die Redaktion der Antiquitätenzeitung Konrad 
Knebels Auffag: „Ein Silberhumpen Andreas Möllers“ begehrt. 
Dr. Hermann Filcher, Dresden, wünjchte und erhielt Aufſchluß 
über Oberberghauptmann von Trebra und machte auc) jeinerjeits 
und Mitteilungen. Nach Geithain erteilte man Auskunft über die 
Freiberger Künstlerfamilie der Grünberge, welche mit Berichten 
über Werke diejer Künstler beantwortet wurde. Mujeumsinfpektor 
Dr. Flechſigs Forfchungen im Mujeum über Freiberger Künſtler 
und Kunſtwerke wurden auf jede Weije gefördert. Das Schreiben 
Oberftleutnant Hottenroth3 über die mujeumsgerechte Heritellung 
unjerer Fahnen und ihre zwedmäßige Aufhängung wurde berüd: 
fichtigt. Für die zweite Auflage von Dr. Rojenbergs Werf „Der 
Goldjchmiede Merkzeichen”“ wurden die Unterlagen für Freiberg 
geliefert, auch die Stöde zu den Zeichen dargeliehen. Herr Pro- 
feffor Dr. Berling bejuchte zwecks Auswahl für: die Ausftellung, 
Die Kunst unter den ſächſiſchen Kurfürften, unfer Muſeum. Die 
Hefte 42 und 43 unjerer Mitteilungen erfreuten ich zuftimmender 
Beurteilung. 

Vom 3.—7. September 1907 tagte in Dresden die 10. Ver: 
ſammlung deutjcher Hiftorifer. Herrn Oberregierungsrat Ermijch 
hatten wir es zu verdanken, daß am legten Tage ein Ausflug 
nach ‘Freiberg geplant worden war. Das unjererjeit3 vorgeſchla— 
gene Programm fand Genehmigung, wonach die werten Gäjte 
nach Begrüßung am Bahnhofe fich zunächſt zu einem Frühſtück 
im Brauhofe mit den fFreibergern vereinten. Über die Goldene 
Pforte ſprach Profeſſor Dr. Beine, die Bau= und Kunſtgeſchichte 





des Domes behandelte im Vortrage der Borjigende, während 
Geheimrat Profeſſor Gurlitt beherzigenswerte Worte über den 
Ausbau der Domweſtſeite im Sinne der Königlichen Kommijjion 
zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler an die Anwejenden richtete. 
Nach Vorführung der Domorgel durch Organist Linke führte 
der Bereinsvorfigende durch die Kreuzgänge, während ein Teil 
der Erjchienenen die Fürftengruft unter Domlirchner Kraujes 
Führung bewunderte. Eine erhebliche Zeit konnte der Betrachtung 
des Vereinsmuſeums gewidmet werben, defien Entwidelung all- 
gemeine Anerfennung fand. Die Belichtigung des Rathaujes und 
der Akademie machte den Schluß. Beim gemeinjamen Mittags: 
mahle 3 Uhr 30 Min, wendete fich unter anderen Sprechern auch 
ber Vereinsvorjigende an die Hiftoriferverfammlung, indem er auf 
die bedeutenden Perioden der Kunſt und des Kunſthandwerks, die 
Erinnerungen bi8 auf die Neuzeit in Kunſtdenkmälern vererbten, 
hinwies, an denen man noch heute die Wichtigkeit Freibergs für 
die Gejchichte der Kunjt und Kultur ermejjen könne, worauf er 
die Säfte im Namen des Altertumsvereind nochmals herzlich will- 
fonmen hieß. Hiftorifer aus Deutjchland und dem Auslande vers 
jicherten nach der Tafel bei einem Glaje Bier in der Slaftenitube, 
daß es ihr Beitreben jein werde, Reijende nach Freiberg zu emp— 
fehlen, wo jo reiche fünftlerische und Hiftorische Erinnerungen jich 
vereinten und wo den Fremden ein liebenswürdiger Empfang 
ficher jet. 

Die Tätigkeit des Vereins 1908 und 1909 ging gegen die 
Borjahre nicht zurüd, Bereits 1907 hatte der Vorjigende im 
Gejpräche mit dem Bürgermeifter darauf Hingewiejen, daß in 
Freiberg Geländeveränderungen, Umbauten, Hausabbrüche ujw. 
geichehen, ohne daß für eine Feſtſtellung der urfprünglichen Ber: 
bältnifje durch photographiiche oder zeichnerische Aufnahme gejorgt 
werde, daß ferner eine Menge bergmännijcher Bauten und Ein« 
richtungen, ja auch Kunſtwerke verjchwinden, ohne daß man für 
bildliche TFeithaltung gejorgt habe. Auf Gejuch des Vereins be- 
willigten die ftädtischen Behörden 300 Mark zu Lichtbildaufnahmen 
unter der Borausjegung, dat auch der Berein aus eigenen Mitteln 
zu diefem Zwede Aufwendungen mache. Auch werde der Stadtrat 
von allen abzubrechenden Baulichkeiten, joweit diejelben in ſtädti— 
ſchem Bejig jeien, Aufnahmen anfertigen lafjen. Die Anordnung, 
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Auswahl, Verteilung der Arbeiten übernahm 1907 der Vereins— 
vorſitzende. Photograph Heinide erhielt den Anftrag, mittelft 
Kamera das Viertel bei der Johanniskirche, die Denkmäler des 
Johannisfriedhofs und die wichtigiten Bauten Freibergsdorfs feit- 
zuhalten. Den Grünen Kirchhof, das Innere der Kreuzgänge und 
die Denkmäler der Domkirche zu photographieren übernahm Hof- 
photograph Hertel. Dächerbilder, Höfe, Innenbauten, Bortale, 
Gewölbe, Gänge, Türen der Inſtadt bannte Photograph Dehme 
auf die Platte. Bon Photograph Reimann erwarb man mehrere 
hundert Aufnahmen meist beramännijcher Urt, namentlich der Um— 
gebung, deren Urbilder vielfach überhaupt nicht mehr vorhanden 
find. Photograph Seifert erhielt die Grabmäler des Donate- 
frievhofs im Bilde. Den Photographen gebührt für ihre Arbeit 
der bejte Dank, weil fie unter oft jchwierigen Verhältniſſen nicht 
nur getreue und malerisch aufgefaßte Bilder erzeugten, jondern 
auch aus dem Schage ihrer Mufnahmen im freigebigiter Weije 
Hunderte von Bildern unentgeltlih der Sammlung binzufügten, 
zum Zeil auch unter Glas und Rahmen auf eigene Koſten im 
Mufeum zur Ausstellung brachten. Die Bezahlung für die be 
jtellten Bilder betrug rund 650 Mark. Gegen Entgelt und als 
Sejchenfe gingen jo gegen 700 Photographien Freibergd und der 
Umgebung in Wereinsbejig über, die in jpäteren Jahren noch 
Beugnis ablegen werden von Alt-Freiberg in Natur und unit, 
von feiner bergmännifchen Eigenart, von Bolfstum und Volls— 
funit. Die Sammlung unjerer Photographien jolcher Art, meiſt 
noch gar nicht im Mufeum ausgeftellt, mag mit früher aufge 
nommenen gegen 1000 betragen. 

Um die Bürgerschaft zu überzeugen, was der Verein zur Er: 
haltung der Reize unjerer alten Bergitadt im Bilde tue, veran- 
ftalteten wir 1908 eine unentgeltliche öffentliche Ausstellung der 
nenen Aufnahmen im Kaufhauſe an einer Reihe Sonntagen, die 
zahlreich bejucht wurde und bejonders Zeichnern, Malern, Hand: 
werfern und Viebhaberphotographen vielfache Anregungen bot. 

Energiſche Anitrengungen wurden zur Erhaltung und Ver— 
mehrung der Sammlung des Altertumsvereins gemacht. 
Den romanischen Bildwerten des Domlettnerd im Muſeum wurden 
zwei Bogenfelder zugeführt, die vorher Ichuglos an der Auken« 
wand des Kreuzganges eingemauert waren. Die Halle für Waffen 
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und Eijenarbeiten erhielt: große Eifentruhe mit einem Prachtſchloß 
mit freiliegender Mechanik, Meifteritüc ‘Freiberger Schloſſerkunſt, 
Heinere Eijentrube, Yeihgaben des Stönigl. Bergamtes; drei hölzerne 
geichnigte Grabkreuze, Gejchenfe der Kirchfahrt Colmnitz; ſtern— 
förmige Turmbefrönung wie Il, 258; großer gegofiener ‘Firmen: 
Ihaujchlüffel an II, 65 befeitigt, Geſchenk von Schloſſermeiſter 
Scöbel; zwei Kanonenfugeln, gefunden vor dem Peterstor, Ge 
ichent der Stadtgemeinde; zwei Kugeln, gefunden bei Kleinmwalters- 
dort, Gejchent von Malermeiſter Soodtmann; Treibetonnen vom 
Dreibrüderjchacht in Oberzug; Krummzapfen von der Roten Grube; 
Auslaufgund vom Dreibrüderichacht; Saugjag von Bejchert Glück; 
längliches vergoldetes Meſſingſchild von Strahlen umgeben mit 
dem Namen Sehova, aus der Jafobifirche. Sn die Vorhalle an 
der Treppe wurde aufgenommen: große Büſte Sr, Majejtät des 
Königs Albert, Gejchent von Ingenieur Jenſen; Fahrkunft- 
ſtange aus Eiſen vom Ludwigſchacht in Tuttendorf; hölzerne Fahr— 
funftitange von Himmelfahrt. Das Treppenhaus und die Bor: 
halle des eriten Obergeichoffes empfingen: große Abbildung des 
Dresdener Füritenzuges, Gabe des Photographen Heinide; fünf 
große Rahmen, enthaltend Photographien aus Kunſt und Natur 
Freibergs, Gejchenfe der Photographen Hertel, Dehme und 
Seifert. Der bürgerlichen Halle wurden zugeführt: Wiege und 
Himmelbett, buntbemalte Stücke der Volkskunſt aus reichen: 
dorf; Reiſekaffeemühle aus Meſſing, Geſchenk des Probiergehilien 
Braune; alte Markicheiderinftrumente nebſt Tasche, Geſchenk von 
Markicheidergehilten Bäterlein: Bierfchanfzeichen, Doppelitüd 
von V1,321, Geſchenk von Armenhausaufſeher Dachjel; Tauf— 
fleidchen aus Battiſt mit Stiderei, bez. B. R. G. 1681, Geſchenk 
von Fräulein Wagner; Freundſchaſtswidmung, mit der Schere 
ausgejchnitten und bemalt, von Fleiſchermeiſter Schöne; Freund— 
ichaftswidmung, Stich, von Fräulein Anna Brauch in Lichten- 
jtein; Gehäufeitanduhr, Gejchenf von Frau Erbrichter Höppner; 
Modell des erzgebirgiichen Hauſes mit der Hutzen- und Schuitere 
tube, gefertigt von Wilhelm Neufirchner in Zwönitz, Geſchenk 
von Ingenieur Jenſen; Teemaſchine wie VI, 410; ſechs taler- 
förmige Silbermünzen, ſieben Spezies- und andere Taler, 50 Fleinere 
Silbermünzen, 38 Kupfermünzen, ſieben ruſſiſche, ſchwediſche, franzö— 
ſiſche und amerikaniſche Münzen: Siegestaler, Geſchenk von Ka— 
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jernen-Oberinjpeftor Eichler; Medaille für Treue in der Arbeit, 
Geſchenk von Rentier Rummel; zehn eingezogene Taler; Münze 
auf die Einrichtung der Altväter-Wajjerleitung, 1690 geprägt, 
Ausbeutemedaille von Beichert Glück Fundgrube 1786, Jubel- 
medaille von Himmelsfürft Fundgrube 1818, Medaille der Chem— 
niger Induſtrie-Ausſtellung 1867, Erinnerunggmünze auf die Er- 
bauung der König-Antonhütte 1831, alle fünf Prachtmüngen find 
Leihgaben des Königl. Bergamtes; Münchener Prefterfuchen, um 
1860; Unterfteigeruniform mit Seitengewehr; Laternen der Kurrende 
nebjt Bräfektenftab durch Mufifdireftor Anader; Kurrendaners 
mäntel; zwei Tonjchüffeln, Gejchenf von Frau verw. Kuppen— 
heber; Porzellantablett mit Anficht von Dresden, Gejchenf von 
Frau Stadtrat Gerlach; zinnerner Fiſchmarktteller; zwei zinnerne 
Bergmannsleuchter; zinnerne Weinfanne; große Steinzeugflafche, 
bez. 736 K.; zinnerner St. Georgteller; Zinnmarkenabſchläge; 
fupferne Rüböllampe; ftehendes Spinnrad; Kupferfamowar. Das 
Zimmer für Bildnifje erhielt folgenden Zuwachs: Photographie des 
verstorbenen Literat Richter, Gejchent von Photograph Heinide; 
Yildnis von Fräulein Gerichtsrat Hecht, Gejchenf von Schneider: 
meifter Adolf Braun; Bildniffe des Berghauptmanns von Beuſt 
und feiner Gemahlin, Ölgemälde; weibliches Bildnis, Ölgemälde: 
Raftellbild eines Kindes. Das Zimmer für Vorgefchichtliches ward 
um eine Feuerſteinſäge bereichert, die wir dem Chemifer und Be— 
triebleiter Manftetten verdanken, welcher fie aus der Schaufuß— 
chen Sammlung erhielt. Den Zunfturfunden fügte Produften- 
händler Franz einen Schorniteinfegerlehrbrief zu. Die Zunftitube 
vermehrte jich um ein eifernes Echreibzeug, Gejchenf von Frau 
Scheip; einen tünernen Trinfftiefel, Gejchent von Schuhmacher: 
meijter Hiller; Pfefferfuchenformen aus Rothenburg o. d. T. von 
Fabrifant Dtto Streubel; Stiftungswappen der Bimmerleute aus 
einem Slirchenfeniter de3 Domes. In der Borhalle des zweiten 
Obergeſchoſſes wurde die muſeumsgerecht hergeftellte alte Schützen— 
fahne aufgehängt und die Klaviatur der Hausorgel von Falkenberg 
durch eine Scheibe fichtbar gemacht. An der Dede der Kirchen: 
halle befejtigte man drei mujeumsgerecht hergejtellte bergmännijche 
Fahnen. Dem Flügelaltarwerk von Enligjch fügte man zwei Flügel 
zu, die neu aufgefunden wurden. Über der Haupttüre prangen 
die rujfischen Hörner des ehemaligen Berghautboijtenforps, Leih— 
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gabe des Königlichen Bergamtes. Im Zimmer für Berg und 
Hüttenweſen wurde in einem Schaufchranfe ein Teil der Wappler- 
schen Sammlung bergmännifcher Geräte mit den Barten, Steiger: 
häckchen, Frojchlampen, Bergjäbeln, Blenden unferer Sammlung 
vereinigt. Aus dem Wapplerjchen Nachlaß gingen insbefondere 
in unjeren Beſitz über an Barten: Reliefbarte 1659, Spruchbarte 
1768, Bainbarte 1670, holzgerigte Barte, Herzbarte mit einfachem 
Helm, Senochenröhrenbarte mit Meffingblatt 1716, Berghaupt- 
mannsbarte mit jächfisch- polnischen Wappen mit Mejfigblatt und 
gefrümmtem Helm, Barte mit durchbrochenem Blatt und ſchwarzem 
Helm. Dazu kam ein Steigerhäcdchen ohne Jahr, ferner eine ge: 
ſchloſſene Frofchlampe von Eiſen, zwei offene Frojchlampen von 
Eiſen, eine Kleine offene Froſchlampe ohne Schürfteg, eine des— 
gleichen mit eingelöteter Tülle, eine große gejchlofjene Frofchlampe 
von Mefling mit Hirfchitangenzeichen, Blende mit Meſſingpunktie— 
rung, bezeichnet Karl Auguſt Sahrer 1820, eine kleine offene 
Grubenlampe Dazu fam die goldbeichlagene Prachtbarte, Leih— 
gabe des Königl. Bergamtes, welche der General-Bergfommifjar 
von Heinig dem jedesmaligen Bergmeijter bejtimmt hatte. Das 
Ganze bildet eine reiche Sammlung zum Teil jehr wertvoller berg- 
männiſcher Erinnerungen. Cine Doje mit dem Bildnis des Berg: 
hauptmanns von Herder, auf Perlmutter gemalt, ging in den 
Echautifch über. Eine reiche Aujammenftellung von Sicherheits: 
fampen, Gefchenf von Frau Oberbergrat Wappler, wird jpäter 
noch wertvoller werden. Die Röſeler-Metzger-Sammlung ver- 
mehrte fich um drei filberne Goldfügelchen, Geſchenk von In— 
genieur Nahe. 

Die Hauptverfammlung am 24. Juni 1908 bot durch den 
Voriigenden einen Vortrag: Wanderungen in der Sächsitadt. 
Vom Wafjerturm aus folgte man dem Nedner über die Halden 
von Pocherts Zeche an der Kavillerei vorüber in Die verjchiedenen 
Straßen und Gäßchen, an denen Mühlen, Kuttelhöfe, Gerbe- und 
Badehäufer, bergmännische Gebäude, die Schrotfabrif, der Stadt- 
ftolln, geiftliche Gebäude, das Ronnenklojter, Kranfen- und Armen 
häuſer, Malzhäuſer, Gärten und Handwerferhäujer lagen. Der 
Vortrag bot eine reiche Fülle von Feititellungen über ſtädtiſche 
Ortlichkeiten, die vorher teils ganz unbefannt oder deren Lage 
bisher zweifelhaft war. Der Bericht über die Vereinstätigfeit ließ 
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erfennen, welche Arbeit wiederum geleiitet worden war umd wie 
ſich auch Bibliothef und Sammlung vervollfommnet hatten. Zu 
Ehren der verjtorbenen Ausichugmitglieder und Vereinsbeamten 
Stadtrat Breitfeld, Geheimrat Müller und Literat Richter 
erhob man ſich von den Plägen. Die Rechnung mit einem Über: 
ſchuß von 139 Marf wurde richtig geiprochen und der Stafienwart 
entlajtet, allen Beamten aber vom VBorjigenden der Dank zum 
Ausdruck gebracht. Im den Ausſchuß wählte man Oberbergrat 
Heucke und Klempnermeitter Thümmel, der Boritand aber ward 
wiedergewählt. 

Die Tätigkeit des Vorſtandes drückt fich weiterhin in folgendem 
aus: Die Sabungen des Gefamtvereins der deutjchen Geſchichts— 
und Altertumsvereine wurden zur Kenntnis genommen, ebenjo wie 
eine Mitteilung über eine Erwähnung des Gefchlechtes Alnped in 
der Belziger Chronif ©. 274. Bon Herrn Nechtsamwalt Heyden: 
reich in Leipzig empfingen wir photographiich twiedergegebene 
Wappen jeines Gefchlechts. Nah Wilsdruff erteilten wir Rat— 
ichläge für Erforſchung der Stadtgejchichte. An Geheimrat See- 
liger vermochten wir über Mag. Hildiſchs Leichenpredigt über 
Mag. Hieronymus Opig nicht Auskunft zu erteilen. Mit Interefle 
empfingen wir Mitteilungen Julius Heymanns in Franffurt über 
zwei Siegberger Krüge, VI, 108 und 109 des Mujeums, Des: 
gleichen hatten wir fchriftlichen Verkehr mit dem Germanifchen 
Muſeum bezüglich der Apojtel:, Bartmanns- und anderer Krüge, 
VI, 140, 177 und 190. Herr M. v. Trebra machte Mitteilungen 
über fein Geichlecht. Vom Stadtrate erhielten wir 28 Bhotographien 
abgebrochener Baulichfeiten, der Stadt gehörig. Durch den Alter: 
tumshändler Karl Ganſing in Bad Ems wurden zwei zinnerne 
Kirchenbergmannsleuchter aus der Kirche zu Schellerhau bei Aiten- 
berg von 1685 zu 400 Mark angeboten, deren Anfaur jedoch aus 
Mangel an Geldmitteln abgelehnt werden mußte Auf Bitten des 
Voritandes Lich das Königliche Miniſterium des Innern Ölgemälde 
und Fahnen durch VBermittelung der Königlichen Kommiſſion zur 
Erhaltung der Kunftdenfmäler mufeumsgerecht heritellen und über- 
nahm die Kosten in der Höhe von 1750 Markt. Mit Regierungsrat 
Heydenreich, Kommiſſar für Adeldangelegenheiten, entitand ein 
Briefverfehr über das Gejchlecht von Freiberg. Der KKoften wegen 
mußte auch vom Anfauf einer gemalten Bergparade, angeboten von 
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Buhrig in Leipzig, abgejehen werden. Mit Dr. Wernide hatten 
mir jchriftlichen Verkehr, Freiberger Künſtler betreffend. Eine 
Körnerhandichrift von 1808, Kollegienheft bei Abraham Gottlob 
Werner nachgejchrieben über oryftognojtische Nomenklatur, fonnte 
des Preifes von 100 Mark halber nicht erworben werden. Der 
Berlagshandlung von Duelle & Meyer in Leipzig übermittelten 
wir einen Drucferftod, den Freiberger Obermarft darjtellend. Vom 
Fabrikanten Richard Röſeler empfingen wir mit Danf ein japas 
niiches Stoffprobenbüchlein. Über einen Taufbeckenkranz von 
Soachimsthal erhielten wir Nachricht. Unſere Veröffentlichungen 
über Freiberger Künjtler, insbejondere über die Zinngießer, ver— 
mittelten wir an das Mujeum Garolino-Augufteum in Salzburg. 

Infolge der Abrüftung des Freiberger Bergbaues iſt die Nach- 
frage nach bergmännischen Altertümern durch Händler in einer 
Weiſe gejteigert worden, daß es des Vereins ernitliches Bejtreben 
jein muß, die Stüde bergmännijcher Volkskunſt, Tracht, Waffen, 
Werkzeuge uſw. dem Altertumsmufeum zuzumwenden. Die Vereins— 
mittel reichten dazu nicht immer aus, und der Borjtand war daher 
auf Verbejjerung der Geldlage des Vereins bedacht. Auf jein 
Geſuch fahten die jtädtischen SKollegien 1908 den rühmlichen Ent- 
ſchluß, dem Vereine von der gelichenen Summe von 2500 Mar, 
die jich durch Abzahlung bereits auf 1750 Marf vermindert hatte, 
den verbliebenen Betrag zu erlafjen. Im der Folge wurde auch noch 
ein jührlicher Beitrag von 100 Marf bewilligt. Um oben genannte 
Barten, Steigerhädchen, Frojchlampen, Blenden, desgleichen berg: 
männische Bilder aus dem Nachlaß Oberbergrat Wapplers dem 
Bereine zumenden zu fönnen, verwendete fich der Freiberger Stadtrat 
bei der Kreishauptmannschaft mit dem hocherfreulichen Erfolge, daß 
500 Mark jeitens des Ministeriums de3 Innern bewilligt wurden. 
Ingenieur Senjen ficherte dem Vereine für fünf Jahre jährlic) 
100 Mark Beitrag zu und widmete außerdem 200 Mark zum 
Ausgleich unjerer Bereinsrechnung, nachdem er vorher fchon dem 
Nereine Zuwendungen gemacht hatte, die zujammen die Höhe von 
1000 Marf übersteigen. Es iſt nach den Beftimmungen des Stadt: 
rates über die Ehrung von Gönnern des König-Albert-Muſeums 
beantragt worden, jeinen Namen an die Ehrentafel zu bringen. 
Auch Markicheider Heuchler und Berginjpeftor Anshelm unter- 
jtügten den Altertumsverein durch namhafte Beiträge. Die Nech- 
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nung des Altertumsvereind wird ohne nennenswerten Fehlbetrag 
abjchliegen. Dies ift aber allein der Hilfe des Königl. Miniftertums 
des Innern und der ftädtiichen Behörden, ferner aber der Opfer— 
freudigfeit genannter Mitglieder zu danfen, wofür allen gütigen 
Ependern die wärmfte Anerkennung hierdurch ausgejprochen wird. 

Einen herben Verluſt erlitt der Freiberger Altertumsverein 
durch den Tod des Oberbergrats Wappler. In Heft 44 umjerer 
Bereinsmitteilungen widmeten wir dem Gejchiedenen einen Nachruf, 
der jeiner Treue als Muſeumswart, feinen hiſtoriſch-bergmänniſchen 
Auflägen in den Mitteilungen des Vereins gerecht wurde und mit 
dem Bilde des Gejchiedenen gejchmüct war. Auch hier jei ihm, 
der durch eigene VBolfstümlichkeit e8 befonders verftanden hat, das 
Altertumsmufeum volfstümlich auszulegen, der innigite Dank für 
dieſe feine Tätigfeit gezollt. Schreiber diejes hat auc) im Neuen 
Archiv für Sächſiſche Gejchichte feines Wirkens dankbar gedacht. 
Bis zur nächiten Hauptverfammlung hat Bergamtsrat Borchers 
die Sorge für den bergmännichen Teil der Sammlung über: 
nommen, während der VBorfigende des Vereins, wie bisher jchon, 
der ganzen Sammlung auch in Zufunft jeine Hauptaufmerfjamfeit 
zumenden wird. 

Archiv und Bibliothek des Vereins, unter der Leitung 
Profeſſor Dr. Beines und Lehrer Rudolf Sachßes, find feit 1903 
im Erdgeichoß des König-Albert-Muſeums neben der Waffenhalle 
‚ in einem jchöngewölbten Raume untergebracht. Während die Ur— 
funden in einem großen Wandjchreine Blag gefunden haben, füllen 
die Drucdjchriften die Regale bi8 zur Dedenwölbung Wiederholt 
mußten die VBiücherbretter vergrößert und vermehrt werden. Die 
Vereinsbücherei hat 5000 Nummern, wie folgende Überjicht dartut. 


A. Urkunden, Ben 


a. freiberg und Umgegend . . 150 
b. Bergbau und Hüttenwejen . s ; 57 
ec. Freiberger Innungsjaden . ; ; 33 
d. Allgemeine Geſchichte und Chronitaliſches 55 
e. Lebensbeſchreibungen; Geſchlechtsnachrichten 40 
f. Dokumente, Vorordnungen, Akten . 183 
g. Vermifchtes, Kuriofa, Gedichte . i ; 9 
h. Bibliographie . ; 13 
1. Autographen -. f ..280 


Sa. 752 
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B. Drudiäriften aller Art. 
a. Freiberg und Umgegend 
b. Bergbau und Hüttenwejen . 
e. Geihichte und Topographie, in&befonbere Sorten 
d. Ehronifaliihes. Berjonal-Nadhridten . j 
e. Wörterbücher. Kalender. Zeitichriften 
f. Kirche und Schule i 
8. Dffentlihes Recht, Politik, ariegegelchichte 
b. Altertumswiſſenſchaft, Heraldik, Kunſtgeſchichte und Münzkunde 
i Buchdruckerkunſt und die verwandten Fächer ; 
k. Arzneiwifienihaft, Alchemie, Zauberkunſt 
l. Verſchiedene Wiſſenſchaften, Tehnit . i 
m. Kunſt und Roefie. Belletriftif. Philojophiiche abherdlungen 
n. Kurioſa. Humoriſtiſche und ſatiriſche en . 
o. Bibliographie. Kataloge 
p. Vermifchtes . 
q. Auswärtige Weſchichtsvereine. — 
Sa. 
C. Pläne, Landkarten. 
Freiberg und der ſächſiſche Bergbau 
. Landtarten, Atlanten . 
. Militärifche Karten, Stlahtenpläne 
. Städtepläne, Grundrifie, Entwürfe 
.Aſtronomiſche und phyſikaliſche Karten 


o ao oo 


D. Abbildungen, Kunftblätter. 
. Freiberg mit Umgegend und der Bergbau . 
Kunſtgeſchichtliches 
Porträts 
. Naturgeichichte, Aftronomie, Technit 
Feſtlichkeiten, Aufzüge . 
. Humorijtiihe Darjtellungen, Barifatinen 
. Ullegoriihe Darftellungen 
Koſtüme, Nativnaltradhten 
. GenreBilder 
. Landichaften, Städte, einzelne Gebäude 
. Bibliihe Darjtellungen ; 
Hiſtoriſche Darjtellungen 
. Heraldil, Münzfunde . 
Kirchliches. Katholiſche Heiligen: Legen 
. Verjchiedenes. Kurloſa 
. Mythologie, Haffiihes Altertum . 
. Bhantafiertandichaften . 


KeTSPRRNTeRnt oc» 


Sa. 


135 


195 
556 
550 

50 
178 


-— 


“i 


304 
59 
68 

166 
53 
75 
30 


2660 


29 


1316 
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Als Ergänzung zu unſerer Bücherei tritt noch die bedeutende 
Bahl der VBereinshefte, welche wir durch Schriftenaustaufch mit 
Altertums- und Gejchichtsvereinen erhielten, die gleichfalls ein jehr 
wertvolles Material in fich bergen. Mit diefen Bereinsveröffent- 
lihjungen mag die Zahl der Bände und Stüde gegen 10000 
betragen. 

Die wichtigjten Eingänge der letten Jahre find, nach den 
Abteilungen obiger Überjicht geordnet, folgende: 


B. a. Freiberg und Umgegenbd. 
Buchwald, Dr. G. Neue ſächſ. Kirhengallerie. Ephorie Freiberg. 252 u. b. 


B.b. Bergbau und Hüttenmwejen. 

Ledebur, A., Geh. Bergrat. Über die Bedeutung der Freiberger Bergafademie 
für die Wiffenichaft des 18. und 19. Jahrhunderts. 173. 

Kaufmann, &., Oberlehrer em. Gejcichtliches über die Freiberger Berg: 
ihule. 175. 

Papperiß, Dr. Erwin. Die Entwidlung der Freiberger Bergafademie jeit 
ihrer Begründung im Jahre 1765. 176. Geſchenk der Bergafademie. 

— Die Gebäude und Einrichtungen der Königl. Bergafademie zu Freiberg 
nad) Vollendung des Umbaues 1906. 177. Geſchenk d. Bergakademie. 

Heuchler, Ed. Bergmanns Lebenslauf. Erz. mit Ill. für die Jugend. 195. 
Geſchenk des Herrn Markſcheider Heuchler. 

Herder, Sigiem. Frhr. dv. Bergmännifche Reife in Serbien. 178. 

Abbildung und Beichreibung ſämtlicher SchmelgsHütten-Beamten und jämt: 
liher Berg-Beamten. Mit Abbild. 179. 

Roſt, G. E. Trachten Sähfisher Bergleute. Mit Abbild. 180. 

Geſchichte und Bejchreibung des jächjifchen Bergbanes. Mit Abbild. 181. 

Abbildungen der Kgl. Sächſ. Berg: u. Hütten-Uniformen. Mit Abbild. 182. 

Winkler, Bergrat Prof. Dr. Über Nachweiſung von Schlagwettern in Stein: 
foblengruben. 183. 

Schmidt, Prof. Dr. Über die Entwiclung der Markſcheidekunſt und die Aus— 
bildung der Markſcheider in Sachen. 184. 

Heude, Oberbergrat. Die bergamtliche Freiberger Gangftufenfammlung. 185, 

Pieler, Fr., Bergmeijter a. D. Über einfache Methoden zur Unterfuhung 
der Grubenwetter. 186. 

Wagner, Dr. P. Die mineralogijch geologische Durchforſchung Sachſens in 
ihrer geihichtlichen Entwidlung. 187. 

Nieß, Herm., Dipl. Berging. Die Belämpfung der Waflerfand-Gefahr beim 
norddeutichen Brauntohlenbergbau. 188. 

Breithaupt, Aug. Uiberſicht des Mineral-Syftems. 189. 

Hoppe, DO. Beiträge zur Gejchichte der Erfindungen. 191. 

Inſtrukzion über die Manipulaziondart der Kaiſ. Königl. Berggerichte in 
ſämtl. Kaiſ. Königl. Deutihen und Böhmijchen Erblanden. 194. 


[4 
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B. c. Geſchichte und Topographie. 

Metzſch-Reicheubach, Earl von. Die intereflanteiten Schlöfier, Burgen und 
Ruinen Sadıjend. 518. 

Brandenburg, Erih, Brof. Dr. Morit von Sahien. 1. Band. Bis zur 
Wittenberger Kapitulation. 519. 

— Rolitiihe Correjpondenz des Herzogs und Kurfürjten Morig von Sachen. 
2 Bände 5202 u. b. 

Sturmhoefel, Dr. Konrad, Illuſtr. Gejchichte der Sächſiſchen Lande und ihrer 
Herriber. 3 Bände. 52la, bu. ec. 

Voigt, Hermann. Kronprinzjäger in Feindesland. 1870,71. 524. Gejchent 
des Verfaſſers. 

Brandenburg, Erich, Prof. Dr. Herzog Heinrich der Fromme von Sachſen 
und die Religionsparteien im Reiche. (1537—41.) 528, 

Meiche, Dr. Alfred. Sagenbuch des Königreihs Sachſen. 529. 

— Die Burgen und vorgejhicdtlichen Wohnitätten der Sächſ. Schweiz. 538. 

Qutte, Dr. Rob. Dorfkirche und Bauernhaus im Königreich Sadjen. 539. 
Geſchen! des Herrn Phot. Heinide. 

Rohlig, Fr. Tage der Gefahr. (Wölterihlacht bei Leipzig.) 540. Geſchenk 
deö Herrn Heinicke. 

Niumontius, Petr. Alb. Neue Meysniſche Chronica. Angebunden: Bon den 
fürnembjten Städten Deutichlands. Wittenberg 1580. 544. 

Heimatfhug in Sachſen. Vorträge der Dresdener Volkshochſchullurſe. 555. 


B. d. Ebronifaliiches. Perſonalnachrichten. 

Moräwek, Chronik von Hajenberg, Edartsberg, Harthau. 538. Gejchenf des 
Herrn Rechtsanwalt Täichner. 

— Chronik von Friedersdorf und Gießmannsdorf bei Zittau. 540. Geſchenk 
des Herrn Rechtsanwalt Täfchner. 

— Chronik von Pethau und Bittel bei Zittau. 541. Geſchenk des Herrn 
Rechtsanwalt Täſchner. 

Knothe, Dr. Friedr. Bejchichte von Nohnau, Roſenthal u. Scharre b. Hirſch— 
jelde i.d. Oberlaufig. 543. Geſchenk d. Herrn Rechtsanwalt Täjchner. 

Heydenreich, Ed. Negierungsrat. Familiengeſchichtliche Quellentunde. 545. 

— Aus dem Familien: Archiv des Neichöfreiherrn von Biedermann. 1. Heft. 
548. Beichent des Verfaſſers. 

Lingfe, Joh. Friedr. Aug., Bibliothefar. Chronik der Familie Lingfe. Mit 

vielen Illuſtr. 549. Geſchenk des Berfajiers. 


B.e Wörterbüder. 


Hübner, Joh., Reltor. Meales Staats-, Zeitungs- und Konverfationslerifon. 
1741. 40. Geſchenk des Herren Brüdner, Pfaffenvorwerk. 

— Reales Natur-, Kunſt-, Berg, Gewerf: und Handlungeleriton. 1762. 
41. Geſchenk des Herrn Briüdner, 

Wolff, Prof. Dr. O. L. B. Neues eleganteftes Converjationd-Xericon. 2 Bde. 
1834. 45, 
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B. f. Kirche und Schule. 


Bibeln vom Jahre 1662, 1679, 1725, 1726, 1754, 1765. 150, 149, 159, 
161, 162, 152. 

Spener, Dr. Ph. Fat. Predigten über alle Sonn», Felt: und Upoiteltage des 
Dahres. 1675. 151. Gejchenf des Herrn Kröner. 

Schade, Mag. Joh. Caſp. Geiſtreiche Predigten. 153. 

Löſcher, D. Pal. Ernjt. Die mertwürd, Werte Gottes in den Reichen der 
Natur, der Kunft und des Glückes. 1724. 156. Geſch. d. H. Brüdner. 

Snitruttion, wie die Information in den Teutihen Schulen der Chur-Säd- 
fiihen Lande anzujtellen. (Ohne Datum.) 157. 

Bipping, Dr. theol. Heinr. Chriſtlicher Concordienbud, d. i. der Ev. luth. 
Kirche ſämtliche inmbol. Schriften. 1739. 164. 

Magdeburger Schriften wider und für die Adiaphoriiten. Bon der Belagerung 

Magdeburgd. 4 Predigten M. Luthers v. %. 1546. 165. 

Eß, Dr. Leander van. Die heil. Schriften des N. Teſtaments überfept mit 
Sadj-Raralleljtellen. 1821. 176. 


B. g. Öffentliches Recht. Politik. Kriegsgeſchichte. 


Städteordnung, Allgemeine für das Königreih Sachſen. i832. 68. 

Leitfaden zur Arbeiterverfiherung ded Deutichen Reiches. Zufammengef. vom 
Reichs-Verſicherungsamt. 69. 

Bormundidaftsordnung Ihr. Chur. Durchl. vom 10, Oktober 1782. 71. 
Geſchenk von Herrn Brüdner. 

Erläuterungen und Berbejjerung der Prozeß- und Gerichtdordnung Friedr. 
August. nebjt Belegen. 72. Geſchenk de3 Herrn Brüdner. 

Berfaffungsurfunde des Königreihs Sachen von 1835. 73. Gejchent ber 
Frau Dir. Pröffel. 

Corpus juris eivilis. (Ohne Titelblatt.) 74. 

Hermann, Joh. Hieronymus. Allgem. Teutſch-Juriſtiſches Leriton. 75. 

Gehre, Dr. M. Die neue Deutihe Kolonifation in Rofen und Weftpreußen. 
2 Epemplare. 76a u.b 

Policey, Vifitation u. Hofgerichtäordnung von Herzog Ernft, Albrecht, Mori 
und Auguft zu Sadfen. 1597. 77. 


B.h. Altertumskunde, Heraldik. 


Makowsky, Dr. ing. Walter. Giovanni Maria Noſſeni und die Renaiffance 
in Sadıjjen. 290. 

Goldſchmidt, Adolph. Studien zur Geſchichte der ſächſiſchen Skulptur in der 
Übergangszeit vom romaniſchen zum gotijchen Stil. Mit Ill. 291. 

Bergner, Heiner. Handbuch der bürgerlichen Kunftaltertümer in Deutſchland. 
Mit Abbild. 2 Bde. 292. 

Jännicke, Frieder. Führer für Sammler und Liebhaber von Gegenftänden 
der Kleinkunft, von Antiquitäten ſowie von Kurlojitäten. (3. Auflage 
des Führers von Gräfe.) 294. 
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Bolitändiges Thaler-Kabinet. Hiſtoriſch-kritiſche Beſchreibung d. Reichsthaler. 
1747. 295. Geſchent von Frau Schuldir. Pröſſel. 

Blume, Th., Goldſchmied. Der Hildesheimer Silberſund. Mit Abb. 296. 
Bader, Dr. Karl. Turm» und Glodenbüclein. Eine Wanderung durch 
deutihe Turmmächter- und Glodenjtuben. Mit Abbild. 298. 
Soldihmidt, A. Die Frbgr. Goldene Piorte. Sonderabdr. Mit FU. 300. 
dorrer, Dr. Rob. Urgeſchichte des Europäerd von der Menſchwerdung bis 

zum Unbruch der Geſchichte. Mit Abbild. 301. 
Eudel, Paul. Fälfcherkünfte. Mit Titelgraph. 305. 


B. k. Arzneikunde. Alchemie. Zauberkunit. 


Bammerarius, Dr. med. Joachim. Das Kräuterbuch Dr. Betr. Undr. Mattiolus. 
Mit vielen Originalholzihn. Handcolor. 1611. 39. 

Endters, Chriſt. Ernſt. Bom Krebs u. anderen freffenden Schäden. 1745. Al. 

Kräuterbuh. (Ohne Titelblatt.) Handeolor. 

Graf Kenelm Dugbi. Eröffnung unterſchiedlicher Heimlichkeiten in der Natur. 
Angebunden: Blancarth, Dr. med. Stephan. Die neue Scheidefunift oder 
Chimia. 1710. 43. Geſchenk des Herrn Betriebadir. Manftetten. 

Jörg, Dr. Joh. Ehrift. Gottfr. Abbildungen der Organe des tierijchen Körpers. 
1, Teil. 1815. 44, 


B.l. Technologie. Verſchiedenes. 

Rochlitzer, Oberl. Technologie, oder Gewinnung, Benugung und Verarbeitung 
der Naturprodufte. 1815. 64. 

Dehme, F. Leitfaden für Orgelfpieler und Dilettanten in Betreff der Be— 
handlung älterer Orgelmwerfe. 63. 

Schulze, Dr. G. L. Kleines mathem. Hand- und Hilſsbuch. 1839. 65. 

Briedridh, Dr., und Heppe, Dr. Die Schule des Handwerkers. II. Teil. 
1.85. 1867. 66. 

— Sachſens Boden. Norträge über landw. Produkte Sachſens und deren 
Gewinnung. 1869. 67. 

Gürler, F. Die Veredelung der Obſtbäume u. der Objtbaumfchnitt. 1828. 68. 


B. m. Kunſt. Roejie. Philoſophie. 

Pietih, Ludwig. Aus der Heimat und Fremde. 154. Gejchenf des Herrn 
Bhot Heinide. 

Münz, Sigismund. Römiſche Neminiszenzen und Profile. 155. Geſchenk 
des Herm Bhot. Heinide. 

Mehnert, Alwin. Die Zaubergräfin. 156. Geſch. d. Herrn Phot. Heinide, 

— Der Aſtronomus von Toltewig. 157. Geſch. d. Herrn Phot. Heinide. 

Wächter, Guido. Aus dem Erzgebirge. Gedichte. 158. 

Voigt, Carl. Köhlerglaube u. Wiſſenſchaft. Streitihrift gegen Hofrat Wagner 
in Göttingen. 162. Gejch. d. Herrn Oberbergrat Prof. Rekt. Treptow. 

Diezmann, Aug. Goethe und die Imjtige Zeit in Weimar. 164. Geſchenk 
des Herrn Heinide. 
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Sommer, Fedor. Peſtalozzi in Stanz. Charaltterbild in 3 Aufz. 165. 

Ernſt und Laune in Wahrheit und Dichtung. (Ohne Ang. d. Verf.) 1815. 163. 

Erinnerungen ans den Knaben- und Jünglingsjahren eines alten Thüringers. 
166, Geſchenk des Herrn Phot Heinide. 


B.n. Eurioja Humor. 


Hopp, E.D. Aneldoten und Epijoden aus der deutjchen Gejchichte. 50. 
Idus, Dr. Des alten Sebajtian Brands Neues Narrenſchiff. 51. 
Feramando. Gejpräce im Neiche der Todten. 1728. 52. 
Erinnerungsblätter aus der Ameipzeitung der FZranfonia. 1860. 54. 


Die Arbeit des Freiberger Altertumsvereins vollzieht ſich meiſt 
in aller Stille. Won feinem Wirken dringt verhältnismäßig wenig 
an die Öffentlichkeit. Die ftille Studierftube ift zu einem großen 
Teile fein Arbeitsfeld. Nur wenn ein neues Heft der Vereins— 
mitteilungen erjcheint oder wenn die Tagesblätter über den Rechen: 
ichaftsbericht bei Gelegenheit der Hauptverfammlung Beröffent: 
[ichungen bringen, gedenft man feiner. Gibt es doch noch Freiberger, 
die noch nicht einmal das König: Albert: Mujeum von innen ges 
chen haben! Und doch hat der Verein, befonders in den letten 
zehn Sahren, jeine anfänglich recht bejcheidene Sammlung zu einem 
der größten Provinzialmufeen Sachjens entwidelt, in welchem Ge: 
ſchichtsforſcher, Kunſthiſtoriker, Pfleger der Volkskunſt und Volks— 
kunde Studien machen, in dem ſich der Schloſſer, der Stukkateur 
und Modelleur Anregungen holt und für feine Arbeit Skizzen 
macht, in der der Baus und Tijchlerfachjchüler zeichnet und übt, 
in der Schüler höherer Schulen, wie der Volksſchulen von hier 
und auswärts, mit ihren Vätern fühlen lernen in ‚Freude und 
‚seiten, wie im Krieg und Unglüd, und jehen lernen, wie man 
auch bei bürgerlich bejcheidener Lebensführung es ermöglichen fonnte, 
fein Heim durch Volks- und Handwerfsfunft zu jchmüden. Die 
Mitteilungen des Vereins find lebhafte Zeugniſſe für die Pflege 
der ortsgejchichtlichen Forſchung, die mancherlei Anerfennung ers 
fahren hat. Zudem hat der Altertumsverein auch bei Löjung 
öffentlicher Aufgaben Werdienfte oder doch Anteil daran, wie an 
der Pflege der Goldenen Pforte, der Erhaltung der Kreuzgänge, 
der Denfmäler in Sirchen und auf Friedhöfen, der Portale, Erfer, 
Gewölbe au Bürgerhäufern, der Straßenzüge und des Stadtbildes, 
an der Bewahrung bergmännifcher und bürgerlicher Sitten und 
Gebräuche. Mancherlei Anregungen bat der Werein gegeben, 
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maucherlei Unternehmungen durchgeführt. Darum kann der Alter— 
tumsverein mit Befriedigung auf 50 jährige Tätigkeit zurückblicken. 
Wenn wir aber mit anfänglich jo geringer Teilnahme und mit 
Schr befcheidenen Mitteln beachtenswerte Erfolge erzielten, jo ift gewiß 
der Schluß berechtigt, daß bei jährlich wachſendem Intereſſe der 
Freiberger Bevölferung am Altertumsverein und jeinen Unter: 
nehmungen auc) für die Zukunft der Fortſchritt unjerem Schaffen 
und Wirfen nicht fehlen wird. Darım mit Mut und Bertrauen 
an die Arbeit fürs dritte Vierteljahrhundert! 


IM. 
Inhaltsverzeichnis ſämtlicher Jahreshefte. 


Die mit * bezeichneten Aufſahe find mit Abbildungen verichen. 


I. Seft: Mitgliederverzeichnis des Freiberger Altertumspereins 
1861/62. — 1. Bereinsberiht auf 1861/62. — Kloſter Alten= Zelle 
bei Nofjen. — Verzählbuch der Stadt Freiberg. — Koniervationsbau 
an der Goldenen Pforte 1861/62. — Begründung des Freiberger 
Altertums-Muſeums. 

2. Heft: Freiberger Patrizier-Geſchlechter. — Der Leichen-Kon— 


dukt Kurfürfſt Chriſtian J. in Freiberg 1591.* — Freiberher Trink— 
ſtuben-Ordnung.“ — Johannis-Hoſpital. — E. E. Rats Waſſerſtolln. 
— Vereinsbericht auf 1862/63. — Mitteilungen über das Freiberger 


Altertums⸗Muſeum. 

3. Heft: Zur Geſchichte der Freiberger Patrizier-Geſchlechter. — 
Wörtlicher Abdruck zehn intereſſanter Aktenſtücke aus dem v. Schön— 
bergſchen Familienarchiv. — Über die Namen der Berggebäude. — 
Freiberg im 14. und 19. Nahrhundert.* — George Herm. d. Scdmeinib. 
— Kaland-Brüderjchaften. — Städtewahrzeichen, in$bejondere reis 
berad. — Die Freiberger Familiennamen. — Freiberger Urkunden- 
ſammlung (Briefe von Luther und Melanchthon). — Cine rätielhafte 
Glockeninſchrift. — Mittelalterliche Kelhe in Sachſen. — Vereins— 
beriht 1863— 65. — Mitteilungen über das Freiberger Altertums— 
Mujeum. 

4. Set: Ein Beitrag zum 100 jährigen Jubiläum der Freiberger 
Bergafademie* — Liber Aufgabe und Einrichtung lokaler Geſchichts— 
und Altertumsvereine. — Das Freiberger Rats-Archiv. — Bevölke— 
rungszahlen Freibergs in den feßten drei Jahrhunderten. — Die 
Glocken- und Stückgießerfamilie Hilger. — Agricola. — Wltväter- 
Wafferleitung bei Freiberg. — Die DOberberghauptleute und Berg— 
meifter zu Freiberg. — Mittelalterliche gravierte Srabplatten in den 
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Domen zu Meißen und Freiberg. — Die Hersfeldichen Lehen an der 
Mulde und Zichopau. — Schreiben der Stadt Freiberg an DOftavio 
PBiccolomini aus dem Jahre 1643 und Beicheid des Kaiſers Ferdinand. 

5. Heft: Mitteilungen über das Gymnafium zu Freiberg. — 
Die Bevölferung Freibergd vor dem Jahre 1643. — Die regierenden 
Bürgermeijter der Stadt Freiberg. — Wappen hervorragender Ge— 
ſchlechter aus Freibergs Bergangenheit.* -- Dad Schützenbuch und 
die KRönigstafeln der Freiberger Schüßengilde. — Das hochnotpein= 
liche Haldgericht. — Über die Bedeutung des Ausdrudes „Bipfom”. 
— Freiberger Urfundenfammlung (Briefe von Luther und Melandj- 
thon). — Sprecdjaalartitel: Nacjleje zu dem Leben N. Monhaupts. 
— Freiberger Wahrzeichen. — Stein auf dem Obermarkt. — Deutiche 
Städtewahrzeichen. — Kaland-Brüderſchaften. — Freiberger Nats- 
archiv. — Glodengießerfamilie Hilliger. — UÜberberghauptleute und 
Bergmeifter zu Freiberg. — Der Freiberger Bürger Johann Lopfe. 
— Berichtigung des Geſchlechtsnamens v. Schönfeld. — Alte reis 
berger Manuskripte. — Namen der Stadt Brand. — Erklärung ein« 


zelner Buchjtaben. — Zur Erörterung. — Anfragen. 
6. Heft: Vereinsbericht 1865/68. — Mufeumöbericht. — Frei— 
berg zur Zeit Heinrichs des Erlauchten. — Freibergd Bevölkerung 


im 16. Jahrhunderte. — Zur Gejchichte und Wappenkunde Freiberger 
Geſchlechter — Der Oberhof in Freiberg. — Die Freiberger Berg- 
und Hüttenfnappfchaft, ihre Nleinodien und ihre FFeite.* — Altertimer 
der Stadt Freiberg in Dresden. — Erbiſche Straße und. Erbijches 
Tor. — Vermijchtes: Johannes Lotzke. — Nidel Weller. — Domi— 
nicus Beyer. — Stammbuh von Johann Wezel. — Polizei-Taxe 
von 1475. — Wulver-Rezept von 1476. — Das Galgengericht in 
Freiberg. — Gußrechnung Hilligericher Glocken für Frauenftein. — 
Die Freiberger Domfreuzgänge. — Die Grabdenkmäler im Grünen 
Kirchhof. 

7. Heft: Freiberg in unmittelbar faijerlihem Belt. — Das 
Schloß Freudenjtein. — Geſchichte der Freiberger Kreuzteiche. — 
Freiberger Urkundenfammlung. — Katalog der Vereinsbibliotbef. 

8. Heft: Wanderungen eined NAltertumsfreundes in unjerent 
Sachſenlande. — Anleitung zur Unterjcheidung der vaterländiichen 
Bauſtile. — Bericht über mehrere neu aufgefundene wichtige Geſchichts— 
quellen der Stadt Freiberg. — Beiträge zur älteren Gejchichte der 
Freiberger Peterskirche. — Xiteratur der Begräbnisfapelle am Dom 
zu Freiberg und ihre Denkmale. — Katalog der Vereinsbibliothef. 

9. Seit: Wappen der Stadt Freiberg* — Die „Thümerey“ im 
Freiberg. — Zur Geſchichte des ſächſiſchen Bruderfriegd. -- Stadt- 


rehnung vom Jahre 1577. — Alte Freiberger Ratdordnungen. — 
Haldbrücdner Bergbau. — Berzeichnis älterer Gruben auf dem Hals— 


brüdner Spat. 
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10. Heft: Herzog Heinrichd und feiner Gemahlin Katharina 
Hofhaltung in Freiberg 1505 — 39. — Mätjelhafte Infchriften alter 
Zaufbeden. — Vereinöberiht 1868 — 73. — Erſter Nachtrag zum 
Katalog der Bereinsbibliothef. 

11. Seft: Die Ahnberren des ſächſiſchen Fürjtenftammes und 
ihre erite Heimjtätte. — Die ehemalige Freiberger Muldenflöße. — 
Geheimnifje der alten „Wahlenbücher“. — Kunjtwerte im Meißner 
Dom. — Mujeumsberiht 1868 —74. (U.a. Beſuch ſeitens des 
Königs Albert von Sadjen.) 

12. Heft: Kunz von Kauffungen und der ſächſiſche Prinzen— 
taub. — Kleine Chronik von Freiberg. 

13. Heft: Städtiiches Unterrichtäwejen, insbeſondere Freibergs, 
im Mittelalter. — Der alte Turmbofer Bergbau bei Freiberg. — 
Kunz von Kauffungen (Fortjegung und Schluß), mit urfundlichen 
Beilagen. 

14. Heft: Alte Burgen und Nitterfige um Freiberg: 1. Schloß 
Bieberftein. 2. Reinsberg.“ — Die von Schönbergichen Grabdenk— 
mäler in Freiberg * — Nachträgliche geſchichtliche Mitteilungen der 
Redaktion über die an den Domfreuzgängen bei der Rejtauration der 
Goldenen Pforte ausgeführten Veränderungen. — Zur Charafteriftit 
des Generals Holf. — Freiberger Belagerung 1643 durd) den jchiwedi- 
ihen General Torjtenjon. — Über die notiwendige Erjtrebung eines 
jtaatlihen Organs für die Erhaltung vaterländiicher Altertümer. 

15. Heft: Der Bau des Freiberger Schloſſes Freudenftein.* — 
Nundbogentüren an Bürgerhäujern und die Nenaifjancewerfe in der 
Kirche St. Jakobi in Freiberg. — Hans Irmiſch, der Baumeijter des 
Schloſſes Freudenjtein. — Graf Rochus Quirinus von Linar, der 
zeitweilige Oberleiter des Schloßbaues. — Erläuterungen zum Grund: 
riß. — Die Schlaht bei Freiberg den 29, Dftober 1762. — Alte 
Burgen ulw.: 3. Der „Alte Hof“ im Niederfreiwald. 4. Bräunddorf. 
— Vermiſchtes: Freibergs alte Fejtungswerfe. — Die alten Stadt- 
mauertürme. — Ein Freiberger Dombaumeiiter. — Die Erhaltung 
der Kreuzgänge. — Ein Wort an unſere Lejer. 

16. Heft: Die Verheerungen der Pet im Erzgebirge, bejonders 
in und um Freiberg. — Kriegsdrangſale von Freibergs ländlicher 
Umgebung im 18. Jahrhundert. — Minnefänger im Meißnifchen. — 
Woher ftammt Heinrich von Freiberg? — Die Kunecken zu Freiberg. 
— Apotheke in Freiberg. — Freibergs Vorſicht in Peitzeiten. — 


Herausgabe eines Freiberger Jahrbuchs betr. — Das alte Freiberg 
in Bildern. — Freiberger Häufer-Chronif. — Geſchichtlich-architekto— 
niſche Horihungen am Freiberger Dom.“ — Bibliotheksbericht. — 


Zweiter Nachtrag zum Katalog der Vereinsbibliothef. 
17. Heft: Die Herzöge von Holitein-Wiefenburg in Sadjen.* 
— dur Geichichte der Malerinnung zu Freiberg. — Das Freiberger 


144 EIERN des — Altertumsvereins Het 45. 





Zungfrauenklofter, feine Aufhebung und feine Überrefte. — Die alte 
Freiberger Schügengilde und ihre Kleinodien.* — Bericht über Frei— 
bergd Baumwejen im Jahre 1880. — Das alte Freiberg in Bildern. 
1. Serie. — Literariſche Umſchau über die wiſſenſchaftliche Literatur 
Freiberg und Umgebung betr. 

18. Heft: Alte Nitterjige ufw.: 5. Colmnitz. — Die älteiten 
ſachſiſchen Bronze-Kanonen, insbefondere von Wolf Hilger in fFreiberg.* 
— Das alte Freiberg in Bildern. 2. Serie. — Bericht über Freibergs 
Baumwejen im Jahre 1881. — Freiberger Bürger-Chronit. — Litern: 
riſche Umſchau über die wiſſenſchaftliche Literatur, Freiberg betr. 

19. Heft: Deutſches Wirtshausleben im Mittelalter. — Der 
Dichter Johannes von Freiberg. — Freiberger Steuerregiiter vom 
Jahre 1546. — Eine verlorne Ehronif. — Gottfr. Silbermann. — 
Bur Neformationsgefhidhte. — Bilder aus Freibergd Vergangenheit: 
1. Trinkfjtube von 1515. — Das Bauwejen der Stadt Freiberg 1882. 
— Freiberger Bürger-Chronif. — Literariihe Umschau. 

20. Heft: Die ſächſiſchen Kleiderordnungen, insbejondere Frei- 
berg betr. — Freiberger Steuerregifter von 1546 (Hofpital- und 
Hatsdörfer). — Ermiſch' Freiberger Urkundenbuch. — Triftan und 
Iſolde, gedichtet von Heinrich von Freiberg. — Bilder aus Freibergs 
Vergangenheit: 2. und 3. Beichert Glück Fundgrube und das Hals: 
brirdier Amalgamierwert 1830. — Baumwejen der Stadt Freiberg 
1643. — Eine Mquarellfammlung von Freiberger Anfichten. — Ge 
malte Innungswappen in den Fenitern der Petrikirche. — Ein altes 
Freiberger Bergmannshaus. — Auffindung eines altertümlichen jteiner: 
nen Dausichildes. — Alte Goldſchmiedshäuſer in Freiberg. — Alter 
tiimliche GEntdedungen an dem ehemaligen Wohnhaus eines edlen 
ztinters, — Alte Dachziegel mit Inſchriften. — Freiberger Bürger: 
Ehtonik 1883. — Verzeichnis der mit dem Freiberger Altertumss 
verein in a, ſtehenden Vereine. 


21, Seit: Zum 25jährigen Stiftungdfeit des Vereins. — 
Ehrenmitglieder und Mitglieder des Vereins am Schluß des eriten 
Yierteljahrhunderts jeines Beſtehens. — Bilder aus Freiberg Ber: 
dangenheit: 4 Ansicht der Etadt Freiberg 1620 — Mittelalterliche 
Sunmätsverhäftniffe Freibergd. — Seltiame Familiennamen. — Bir 
bliegrapbiiches Nepertorium über die Gejchichte der Stabt 
‚sreiberg und ihres Berg- und Hüttenweſens. 

22, Seft: — — — Handwerksbräuche früherer Jahr: 
hunderte in Freiberg: 1. Das Lehrlingsweien. — Freibergs Ärzte in 
hen Alteften Seiten. — "Silber aus Freibergs Vergangenheit: 5. Die 
alte Yergmannstracht. — Heinrich von Freiberg und feine Werte. — 
I Wibliographie über die Geſchichte der Stadt Freiberg, — Ein 
fleiner ihrer durch unjere Bergitadt. — Schreiben der furfürftlichen 
Hate an die Witwe ded Kurfürſten Mori vom 19. Juli 1553. — 
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Urteil des Hofgerichts zu Wittenberg gegen die Berauber des Moritz— 
monumentd®. — Gebahrung mit den heiligen Gefäßen und Meß— 
gewändern aus den Kirchen zu Freiberg. — Das von Carlowitzſche 
Gruftgewölbe in der Kirche St. Petri. — Der „Schäfertiich“ unweit 
des Fürjtenhofes. — Die ehemalige jteinerne Stadtröjche oder „Rinne“. 
— (ine metallene Urkunde auf dem Giebel eines Hauſes. — Welcher 
Name unjeres Chroniſten ift der richtige, Moller, Möller oder Müller. 
— Der Berlujt eines dentwürdigen Steinbildwerts an einem hiejigen 
Bürgerhaufe. — Auffindung einer alten Denkmünze. — Eine rätjel: 
bafte alte Prophezeiung. 

23. Heft: Studien zum Freiberger Chroniften Möller.* — Eine 
alte Freiberger Familienchronik. — Handwerföbräuche früherer Jahr: 
hunderte in Freiberg: 2. Der Gejellenitand. — Freiberger Urkunden: 
buch. 2. Teil. — Ein älterer und jüngerer „Heinricd von Freiberg”. 
— Literariihe Umſchau. — Ein neuer Führer durch Freiberg. 


24. Heft: Vereinsberiht. — Die Kirche St. Nikolai zu Freiberg. 
— Bilder aus Freiberg! Bergangenheit: 7. Der Schmelzer-Altar zu 
St. Nikolai. — Johann Bocer und jein Lobgedicht auf Freiberg 1553. 
— Freiberg! Goldene Pforte. — Briefe Melanchthons an Katharina, 
Herzogin zu Sachſen. — Eigenhändige Zeilen des Herzog: Morik 
zu Sadjjen, Geldfmappheit betr. — Schreiben des Freiberger Rektors 
Sohann Rivius. -- Ein Leipziger Schöppeniprud für den Schöfjer 
zu Freibera. — Ermeuerungen in der Kurf. Sächſ. Begräbnisfapelle 
im Dom zu Freiberg. — Freiberger und andere vaterländiiche Kunſt— 
werfe in Dresden. — Seit welcher Zeit hat das Schloß zu Freiberg 
den Namen „Freudenſtein“ erhalten? — Mitteilungen aus Kurf. Sächſ. 
Hoffalendern von 1680/81. — Ein alter zigeunerifcher Feuerjegen. 
— Ein Loblied auf Andreas Möller. — Freiberger Gedenlbuch: 
1. Profeſſor Richter. 2. Oberhüttenmeifter Marhold. 3. Bergingenieur 
Breithaupt. 4. Zeichenlehrer Müller. 5. Geh. Bergrat Braunsddorf. 
6. Dr. Munde. — Literariihe Umſchau. 


25. Heft: Zur Wettin-Jubelfeier. —- Bilder aus Freibergs 
Vergangenheit: 8. Bildnis der Herzogin Katharina. — Kurfürſt Moritz 
von Sadhjen. — Der Freiberger Tomglödner Joh. Kröner 1585 bis 
1625. — Verfügung von Morig von Sachſen an den Freiberger Nat, 
die Beifegung Herzog Albrechts bett. — Ein Schlüffel zum Grabe 
des Kurfüriten Mori im Königl. Hauptitaatsarhiv. — Todesurteil 
über einen gegen Kurfürft Muguft gedungenen Mörder. - Bier an 
den Rat der Stadt Freiberg ergangene Leipziger Schöppenſprüche. — 
Zu Georg Agricola verlorengegangener Freiberger Ehronit. — Ein 
gaben Agricola® und des Superintendenten Gendreff an Kurfürft 
Johann Georg. — Ein altes Trinfbud) vom Schloß Freudenſtein. 
— Bezüglihe Beitimmungen aus einer Hoftrinfordnung und Hof- 
fellerordnung. — Aufnahme des Freiberger Bieres bei der Kurfürft- 
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lihen Hofhaltung in Dresden. — Das Freiberger Bier und Freibergs 
Brau- und Schanknahrung feit den ältejten Zeiten. 

26. Heft: Handwerföbräuche früherer Jahrhunderte in Freiberg: 
3. Der Meiftergrad. — Zu Freibergs Geſchlechtern (Ulmann, Horn). 

— Bilder aus Freibergd Vergangenheit: 9. und 10. Die ehemaligen 
Tore. lteſte Waſſerleitung. — Feierliche Einweiſung eines Super— 
intendenten in Freiberg. — Rundmarken und Längsrillen am Frei— 
berger Domkreuzgang. — Ein Freiberger Ritter des Mittelalters, 
Kuone von Vribere. — Die Reiſe eines Gelehrten nach Freiberg 
im Jahre 1750. — Ein altes Volkslied auf die Schlacht bei Freiberg. 


— Weitere Erinnerungen an die Schlacht bei Freiberg. — Arien des 
17. Sahrhundert3 von dem Freiberger Michael Hoffmann. — Taufe 
eined Freiberger Bergmannstinded3 auf dem Weltmeer. — Stamm: 


buchblatt und Brief Theodor Körners. — Freiberger Fundchronik. — 
Gedenkbuch: 1. Markicheider Neubert. 2. Bergrat Gottſchalk. 3. Ober: 
fonfiftorialrat Anader. 4. Bergrat Pilz. 5. Faktor Wappler. 6. Geh. Rat 
Wilke. 7. Srau verw. Bernhardt geb. Benjeler. — Heimatliche Literatur. 


27. Heft: Mitglieder-Verzeichnid. — Das alte Patriziergejchlecht 
der Lingfe* — Die Sage vom ungeratenen Sohne. — Wolfgang 
Leupold. 1552. — Ein 300 jähriger Bleibarren. — Freiberger Baus 
chronik. — Freiberger Urkundenbuch. — Theodor Körner als Frei— 
berger Bergſtudent. 

28. Heft: 250jährige Feier zum Andenken an die Torſtenſonſche 
Belagerung 1643.* — Freiberg alte Apotheken. — Doktor und Apo— 
thefer. — Freiberger Polizeis und Natsordnungen aus alter Zeit. — 
Unfall Herzog Heinrich auf der Jagd. — Bu Herzog Heinrich 
legtem Willen. — Bildwerfe aus dem Nachlaſſe der Herzogin Katharina 
von Sachjen. — Porträt des Kurfürften Morit. — Ausweifung eines 
jüdiichen Arztes aus Freiberg. -— Der Freiberger Steinmeß Andrea 
Lorenz, — Ein Leipziger Schöppenipruch gegen einen Ehebrecher. — 
Desgleihen wegen Raubmorde und Brand, — Gottfried Silbermann 
und die Orgel in der katholiſchen Hofkirche. — Erbhuldigung der 
Etadt 1733. — Freiberger Gedenfbucd: 1. Oberberghauptmann Frei— 
herr dv. Beuft. 2. Superintendent Richter. 3. Bergamtsdireftor Leut⸗ 
hold. 4. Bergrat Gretichel. 5. Bergrat Kreifcher. 6. Bergrat Fritzſche. 
7. Bürgermeijter em. Clauß. 8. Jujtizrat Stadtrat Blüher. 9. Stadt- 
rat Beyer. 10. Stadtrat Klemm. 11. Bürgermeilter Böhme — 
Heimatliche Literatur. Die Ausihmüdung der Domfreuzgänge. 


29. Heft: Das Rittergut Freibergsdorf und feine Befiger. — 
Die Gold» und Silber-Manufaltur von Thiele & Steinert, begründet 
1693. — Der Buchhändler und Buchdruder Joh. Ehr. Fr. Gerlad) 
+ 1820. — Freiberger Schulzeugnis, 16. Jahrh. — Das 250 jährige 
Jubiläum des Freiberger Kalenders.* — Baus und Fundchronil. — 
3. Nachtrag zum Vereinsbibliothek— Ratalog. 
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30. Seit: Geſchichte des Freiberger Buchdrudd. Bier Jahr: 
hunderte: 1495 bis 1895.* — Die Jungfrauenſchule von 1555. — 
Zur Geſchichte des Morigmonumentd. — Bericht des Freiberger Rates 
wegen der Peit. -- Tumult in Freiberg 1664. — Tröjtung einer 
Mörderin. — Schreiben des Freiberger Geller. — Tragikomiſches 
Bittgefuh. — Die von Silbermann erbaute Orgel der Frauenkirche. 
— Rerjönlihe Beziehungen zwijchen Freiberg und Frankenberg. — 
Eine verihollene Schrift des Konrektor Morig Döring. — Blitzſchlag 
in den Turm des Erbiſchen Tores. 

31. Heft: Die Freiberger Goldichmiedeinnung, ihre Meijter und 
deren Werfe* — Tagebuchs-Notizen vom Jahre 1860. — Die 1853 
nach Dresden geliehenen Freiberger Domaltertümer betr. — Bericht 
über die legtjährigen hauptiädhlichiten Vereinsvorträge. — Ernennung 
einer ftaatlichen Kommiſſion zur Erhaltung der Kunjtdenfmäler im König— 
reich; Sachſen. — Literariſche Umſchau, die heimatliche Gejchichte betr. 

32. Heft: Sachregiſter der Hefte 1 bis 31. 

33. Heft: Die Stadt Freiberg in Sachſen, Urfprung und Ge- 
ihichte.* — Die Goldene Pforte am Freiberger Tom und ihre 
Deutung.* — Das Gregoriusfeit im ſächſiſchen Erzgebirge. — Neue 
Nachrichten über Chriſtoph Demantius. Das Reifen vor hundert 
Sahren. 

34. Heft: Das Brunnendentmal auf dem Obermarft mit dem 
Standbild Markgraf Otto des Reichen.“ — Stünftler und Gemerfen 
der Bau und Bildhauerfunft in Freiberg ſowie deren Werle.“ — 
Kleinere Mitteilungen: Kunſtpflege an Freibergs alten Bürgerhäufern. 
— NAuffindung einer altertümlichen Dedenmalerei. 

35. Seft: Leben und Wirken Heinrich Gerlachs.“ — Der Ritter 
fig Oberichöna, die vier Törfer Echards. — Altenjtüde zur Geſchichte 
der dritten Schwedenbelagerung der Stadt Freiberg. — Ein NMevo— 
lutionsidyll. — Bericht des Bergverwalters Martin Planer über ben 
Stand des Freiberger Bergbaued im Jahre 1570. -— Über alte We- 
ſuchskarten. — Die Thümerei und das alte Syınnaflum, — amel 
Klemm, der bedeutendite Künſtler der Freiberger Boldichmienegunft.* 
— Literariſche Umſchau. — Stleinere Mitteilungen: Wildnis Herzog 
Heinrichs und feiner Gemahlin von Yulas Granad). Endlich ein 
eigenhändige® Schreiben Herzog Heinrichs. Dans Weflel. - - Ein 
Freiberger „Bivatband“. — Eine Zerner-Gedenftalel. Eine RNeiſe 
durd) das Erzgebirge 1593. — Goethe im Freiberg. — Mlitglieders 
verzeichnis. 

36. Heft: Zur Jubelfeier des Königl. Zächſ. Altertumsvereins. 
— Die Mal- und Zeihenfunit in Freiberg.“ Tie „drei Kreuze“ 
zwiſchen Freiberg und Brand.“ Ter Köomponiſt Andreas Hammer— 
ſchmidt (1612 - 1675). - Kurze Geſchichte der Witwen- und Waiſen— 
kaſſe am Gymnaſium Albertinum und ber Knabenbürgerſchule zu 
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Sreiberg, 1712— 1900. — Kleinere Mitteilungen: Der ältejte Stich 
des Moritzdenkmals. — Das Porträt eines Knaben, des Herzogs 
Severin, auf einer Denkmünze. — Ein Porträt Gottfr. Silbermanns. 
— Zu den Titianſchen Porträts für Karl V., insbeſondere zu deſſen 
Kurfürſt Moritz. 

37. Heft: Fünf Briefe des Freiberger Malers Valentin Elner. 
— Die Seidenſtickerei in Freiberg. — Freibergs Promenaden ſonſt 
und jetzt. — Über die alte Freiberger Berg-Knapp- und Brüderſchaft. 
— Karl Maria von Weber in Freiberg 1800 — 1801. — Kleinere 
Mitteilungen: Altrömischer Ziegelitempel.* -- Zur Gejchichte Georgen= 
jeld8 im Erzgebirge. --- Ein Volkslied aus Freiberg. — Ein Brief 
Theodor Kömerd. — Das „herzliebe Weib“ Morig’ von Sachſen, 
Agnes, geb. Yandgräftn von Bellen. 

38. Heft: Uber den Streittag (22. Juli) der Bergleute. — Die 
Freiberger Goldene Pforte.* — Beter Schmohl, Könial. Schwediſcher 
und Kurfürſtl. Sädyf. Hauptmann. — Der Oculiſt, Schnitt:, Yeib- und 


Wundarzt Stephan von Sütphen. — Kleinere Mitteilungen: Die 
drei Kreuze zwilchen Freiberg und Brand. Freiberger Künitler 
und Gewerken. — Zur Patenjchaft des Herzogs Moritz. — Tas 


Grab der Kurfüritin Agnes. 

39. Heft: Weihe des König-Albert-Muſeums.“ — Rot-, Zinn— 
und Glockengießer Freibergs. — Überberghauptmann Siegmund Auguſt 
Wolfgang Freiherr von Herder. — Kurzer Örubenbericht von Chriſt— 
beiherung Erbit. zu Großvoigtsberg. — Kleinere Mitteilungen: Drei 
Briefe Abr. Gottl. von Werners an Karl Auguſt Böttiger. Stil 
proben der Kurfürſten Mori und Auguſt. — Enverbung des Frei- 
berger Münzfundes von 1896. — Erjter und zweiter Großichirmaer 
Münzfund. — Freiberger Münzfund von 1903. — Die König Albert: 
Büfte im König Albert: Mujeum — Wie es anno 1670 auf Der 
Burgitraße ausiah. 

40. Heft: König Beorg +. — Geſchichte des Rathauſes zu Frei— 
berg.* — Napoleon 1. in Freiberg. — Balistarii, Schußmeiiter oder 
Armbruſtmacher. — Brand bei Freiberg in alter Zeit. — Die alten 
Freiberger Badjtuben und ihre Bader. — Kleinere Mitteilungen: 
Die Immerkuh — eijerne Kuh. — Eine Wette 1554. — Johann 
Georg II. jorgt für Erhaltung der Kreuzgänge und des Grünen Kirch— 
hoi3. — Ein loſtbares Geſchenk. — Altägyptiſche Totenfiguren.* — 
Die Lauchhammer-Büſte des Königs Georg. — Die älteſte Erwähnung 
der „drei Kreuze“ an der Brander Straße. — Andenken an Herder 
und feine Freunde. — Der Pittmannsdorfer Münzfund. — Die 
beiden Orgeln unſers Muſeums. — Ein 1812 in die Freiberger 
Häuſer verteilter Zettel. 

41. Heft: Beſuch Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Auguſt im 
König-Albert-Muſeum. — Alt-Freiberg im Dunkel der Nacht. — 
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„Fuer, Fuer!“ — Schanzen bei Freiberg aus dem fiebenjähr. Kriege. 
— Die Freiberger Pfingitipiele. — Der von Schönbergiche Hof.* — 
Zwei Häufer der Erbiihen Straße.* Widmungskränze im Alter— 
tumsmujeum. — Oberberghauptmann von Trebra und die drei erjten 
ſächſiſchen Kunftmeifter Mende, Baldauf und Brendel.* — Freiberger 
Goldſchmiedekunſt.“ — Kleinere Mitteilungen: Ein alter Feuerjegen. 
— Ein Diebesjegen. — Zur Ölodengießerei in Freiberg. — Ein 
geheimnisvoller Töpfefund. — Leipziger Schöppengerichtöipruch gegen 
einen Branbditifter. 

42, Heft: Die Familie Hilliger. — Zum Gedächtnis des Frei- 
berger Ehrenbürgerd® Geh. Rates Dr. Clemens Winkler und feiner 
Ahnen. — Ein Freiberger Kind am Dftjeeftrande. — Kleinere Mit- 
teilungen: Lips Tullians vereitelter Anichlag auf den Freiberger 
Silberwagen. — Ein ruſſiſches Lob Freibergs. -- Noffenis Bericht 
über Fertigitellung der kurfürftlichen Begräbnisfapelle und damit zu— 
jammenbhängende Anträge, namentlich auch betreffend Kurfürſt Morig’ 
Kleidung. 

43. Heft: Zur Erinnerung an den Freiberger Notjtand vor 
200 Jahren. — Die ehemalige Bürger-Örenadiersftompanie zu reis 
berg. — Die Holtzmannſche Bilderjammlung unſers Muſeums. — 
Die Freiberger Kupferichmiede. — Die Zarworchten, Plattner oder 
Panzermacer. — Alte fähjishe Wünfchelruten-Geichichten. — Kleinere 
Mitteilungen: Nachtrag zu dem Aufſatz über die Familie Hilliger. — 
Bergichulanitalten. 

44. Heft: August Friedrih Wappler F.* — Das Miünzbachtal I. 
— Bur Freiberger Künjtlergejchichte. — Wanderung durd) das Kanzlei: 
lehngut Friedeburg. — Stammbaum der Freiberger Patrizierfamilie 
Alnped. — Die Gewerten der Schmiedehandwerke. — Kleinere Mit- 
teilungen: Leihgaben aus dem Königlichen Bergamte. — Gottlieb 
Silbermann. — Zum Werner-Dentjteine im Dome. — Bergmännijche 
Geſchenke der Stadt Freiberg an Kurfürft Johann Georg I. und 
jeine Familie. 


IV. 


Autorenverzeichnis. 


Die Titel find nicht nachgetragen, daber erhebt das Verzeichnis auf Richtigkeit der Titula- 
turen feinerlei Anspruch. Die beigefügten Zahlen find die Nummern der Hefte, in welchen 
Beiträge erfhienen find. 


Bartſch, L., Realjchuloberlehrer, Annaberg. 20. 
Bechſtein, R., Dr. Profeſſor, Jena. 10. 
Bedert, Lehrer. 6. 

Benjeler, Ed. Dr. phil., Leipzig. 3. 4. 5. 
Beyer, Ed., Dresden. 5. 22. 
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Tobias, A., Dr. phil., Zittau. 6. 

Tränfner, Morik, Stadtrat Schuldireftor. 10. 

Wappler, F. A. Oberbergrat. 26. 35. 36. 37. 38. 39. 40. 41. 
42. 43. 

v. Weber, Direktor des Hauptitaatsardivs. 5. 

Wengler, Bergdireftor. 35. 37. 39. 40. 

Wernide, Ew., Dr. phil., Berlin. 17. 21. 44. 

Wohlfarth, 3. O., Dr. med., Freibergsdorf. 26. 

Wörner, E., Dr. phil. Konreftor am Gymnaſium, Leipzig. 4. 

Bimmer, Karl, Dr. phil. Konreftor am Gymnafium. 3. 5. 


V. 
Vortragsverzeichnis. 


In den Verſammlungen 1860 und 1861 wurden folgende Vor— 
träge bezw. Berichte gehalten: Oberlehrer Tränckner: Bericht über 
die Sitzung des Kal. Sächſ. Altertumsvereind vom 4. November 1861, 
Hünengräber betreffend; Advofat Dr. Burfian: Beiprechung der 
Vereinsbibliothet; derjelbe: Das Schwarze Regiiter; Gymnaſiallehrer 
Pröſſel: Klojterleben des Mittelalters; Advofat Leonhardt I: Ge- 
ihichtliche8 über Altzella; Vorſitzender Gerlach: Uber Entitehung 
der Drei Kreuze und über Kaufungens Gefängnis unter dem Rat— 
haufe; Dr. Burſian: Geſchichte des Johannishoſpitals. 

Vom 2. April 1862 bi3 6. März 1863 boten die Bereinsver- 
fammlungen folgende Vorträge: Dr. Burjian: Die Grabitätten des 
jähfischen Fürftenhaufes, in3befondere im Dom zu Freiberg; Profefjor 
Heudler: Mitteilungen über den vollendeten Pfortenbau; Bergrat 
von Cotta: Über die neueften Auffindungen von Vfahlbauten und 
Geräten der Steinzeit; Buchhändler Stettner: Tas Schrotamt in 
Freiberg; Dr. Burjian: Burgen, Ritters und Qurnierwejen; Buch— 
druder Heinrih Gerlach: Mitteilungen über Schloß und Ruine 
Frauenftein; Bergrat Gätzſchmann: Zuſtände des Bergbaued im 
früheren Jahrhunderten; Dr. Burjian: Biographiihe Skizze über 
Herzog Heinrid) den Frommen. 

In der Zeit vom 2. Dezember 1863 bis 29. März 1864 wurden 
folgende Vorträge gehalten: Heinrich Gerlach: Wanderungen eines 
Altertumsfreundes in unferem Sachſenlande; Profeſſor Heuchler: 
Blide in die Kunſtgeſchichte aller Zeiten, in&bejondere in Freiberg; 
Korbmader Richter: Ein Gang durch Freibergs Totenreih; Friedrich 
don Schönberg auf Heinsberg: Die Freiberger Fürftengruft umd 
darauf bezüglihe Altenftüde; Konrettor Dr. Zimmer: Über die 
Kalendenbrüderihaft; H. Gerlach: Geſchichtliche Mitteilungen über 
den Turmbof vor der Stadt; Profeffor Heuchler: Uber die Aus- 
ſchmückung öffentliher Brunnen. 
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Bon 1865—1868 fanden 13 Vorträge ftatt: 


29. November 1865. Dr. Julius Schmidt: Das Gejchlecdht der 
Hilliger, Glocken- und Stüdgießer; Oberlehrer Dr. Körner: Pier 
Schreiben der Stadt Freiberg an Oktavio Bitkolomini, 1643. 


24. Januar 1866. Oberlehrer Pröffel: Anfänge des Schul- 


wejens in Freiberg, Begründung des Gymnaſiums. — 21. Febritar. 
Oberfehrer Michaelis: Über Einwohnerzahl Freibergs; Heinrich 
Gerlach: Mitteilungen über Freibergs Natsarchiv. — 21. März. 


Derjelbe: Das Hänfelbuch der Firma Thiele & Steinert. 

13. März 1867. Bergrat Gätzſchmann: Technik des Berg— 
baues der Alten; Gerlach: Privataften des Hilligerichen Haufes, 
Petersjtraße. — 3. April. Advokat Gauti ch, Dresden: Die älteften 
Namen des ſächſiſchen Erzgebirges. — 19. Dezember. Gerlach: Die 
Freiberger Schüßengilde. | 

29. Januar 1868. Lehrer Bedert: Anna, Kurfürſtin von 
Sachjen. — 4. März. Ratsarchivar Hänig: Erbhuldigung der Stadt 
Sreiberg, dem Herzog Morig 1541 dargebradht. -- 14. Mai. Gätzſch— 
mann: Lehnbriefe des Oberhofes. 

In den Jahren bis 1910 folgten nachgenanute Vorträge bezw. 
Beſprechungen: 

16. Dezember 1868.. Schuldirektor Pröſſel: Über das Holz— 
ſchnitzwerk „Die Ringer-Kunſt“ von Fabian von Auerswald, 1539. 

10. Februar 1869. Beſprechung des Codex diplomaticus 
Saxonine regiae durch Gymnſial-Oberlehrer Dr. Michaelis und 
der hiejigen Gerichtsarchive durch Gerichtsamtsaſſeſſor Bohmann. — 
3. März. Vorftand Heinrich Gerlach: Über Altertümer der Stadt 
Brand; Natsarchivar Hänig: Aufſtand unter dem VBürgermeifter 
Wolf Loſe gegen Herzug Moritz von Sachſen 1547. 

3. Februar 1870. Gerlach: Brieffammlung des Freiberger 

Chroniſten Andreas Möller aus der Stadtbibliothek zu Hamburg. 
5. Mai. Ter Borjtand: Mitteilungen über das Schloß Freube 
jtein. — 8. Dezember. Dr. Bfotenhauer, Dresden: Neue Geſang 
quellen von Freiberg; Öymnafial-Oberlehrer Dr. Rachel: Uber m 
Dichter des Mittelalters Heinrich von Freiberg. 

14. März 1871. Gymnaſial-Oberlehrer C. r. m. Süß: I» 1; 
ronymus Weller von Molsdorf. — 14. Dezember. Ze > 
Referat über Kantor Hingits Geſchichte des Dombherrenitiitz 
Die Kajtenitube. 

30. Januar 1872. Gerlach: Das Feuerlöſchweſe: * 
fand von 400 Jahren; Bizeihuldireftor Trändne: 
\hulden der Stadt Freiberg. — 20. Februar. Haupimar — 
Die Befeſtigungsweiſen in deutſcher Vorzeit. — 19. Piz 
Kleinere Mitteilungen über die Walen und ein Yan! 
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über Hingft3 Feftitellungen, die Mafregeln der Rurfürftin Katharina 
nad) der Schlacht bei Auffig betreffend. 

15. Januar 1874. Bauart und Einrichtung deutjcher Burgen 
im Mittelalter. — 14. Februar. Dr. Bfotenhauer, Dresden: Aber- 
glauben in alten Zeiten, nach Quellen des Ratsarchivs. — 26. März. 
Oymnaj.-Oberlehrer Dr. Ulbricht: Gejchichte der Bergitadt Joachims— 
thal; Pfarrer Dr. Schwarz: Ein Bud) mit originellen alten Holz 
Ichnitten von Jakob Kocher; Stadtrat Heinrih Gerlach: Ratskämmerei— 
Tagebücher von 1658 und 1664. — 28. April. Dr. Bfotenhauer: 
Das Freiberger Rathaus im 16. Nahrhundert; Freiherr von Bieder- 
mann: Ein Pjalmarium zur Unterjuhung. 


26. Januar 1875. Heinrih Gerlach: Mitteilungen aus feinen 
Zufammentragungen zur „Kleinen Ehronif von Freiberg“ ; Korbmacher 
Nichter: Die Frauenhäufer im Mittelalter. — 25. Februar. Premier: 
lfeutnant von Schulß: Freibergs Belagerung dur Torſtenſon 1643. 
— 23. März Heinrich Gerlach: Samuel Ehrijtoph Müllers Frei- 
berger Tagebud) von 1800— 1818. — 13. April Dr. Bfotenhauer: 
Interefiante Aktenſtücke der Stadt aus dem 16. Nahrhundert; Major 
Bucher: Das Geſchützweſen Sachſens im 15. Jahrhundert. 

20. Januar 1876. Berginjpeftor Richter: Der Turmhof und 
jeine Bedeutung für den Bergbau. — 2. März. Gymnafial-Oberlehrer 
Dr. Berndt: Straßburg im 13. Jahrhundert. — 19. Dezember. 
Kantor Hingft: Das ftädtifche Unterrichtöwejen im Mittelalter. 

1. Februar 1877. Oymnaftal-Oberlehrer Dr. Süß: Miszellen 
aus Freibergs Vergangenheit. 

25. März 1878. Profeſſor Rachel: Heinrich von Freiberg, 
der mittelalterliche Dichter; Cornelius Gurlitt, Arditeft: Der Bau 
des Sclofjes Freudenjtein, Beitrag zur Geſchichte der Renaifjance 
in Sadjen. 

23. Januar 1879. Gymnafial-Oberlehrer Dr. Heydenreid: 
Kriegsdrangjale von Freibergs ländlicher Umgebung im 18. Jahr— 
hundert. — 27. Februar. Aktenmäßige Mitteilungen über die ältejte 
Geſchichte des Gymmafial-Singechores zu Freiberg. 

29. Januar 1880. Stadtrat Börner: Geſchichtlich-architektoniſche 
Forſchungen am Dom. — 17. März. OymnafialsOberlehrer Heyden— 
reich: Ein vom Bortragenden aufgefundener Roman aus Freibergs 
Klofterzeit. 

26. Januar 1881. Gymnafial-Oberlehrer Knauth: Dichten und 
Denken in mittelhocydeuticher Zeit mit befonderer Rüdficht auf Walter 
von der Vogelweide. — 25. Februar. Gymnaſ.-Oberlehrer Heyden- 
reich: Bericht über die wijjenichaftliche Literatur, Freiberg betreffend, 
1878-79; Öymnafial-Oberlehrer Böhme: Leben und Bedeutung 
Gellerts; Arhivrat Dr. Hubert Ermiſch, Dresden: Die Kreuziger 
in Freiberg, "ein Bild aus dem Leben einer Stadt im Mittelalter. 
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2. März 1882. Stadtrat Gerladh: Die Gloden- und Geihüg- 
gießer-Familie Hilger in Freiberg und die von Wolf Hilger gegoſſenen 
Kanonen. — 17. März. Gymnaf.-Oberlehrer Heydenreich: Deutiches 
Wirtshausfeben im Mittelalter, mit bejonderen Beziehungen auf Frei— 
berg. — 29. März. Gpmnafial-Oberlehrer Knauth: Sächſiſche Schau— 
jpiele im Reformationszeitalter. — 4. Dezember. Derjelbe: Die 
Triftanjage und ihre Bearbeitung durd Heinrich von Freiberg. — 
13. Dezember. Archivrat Dr. Hubert Ermiſch: Tie Flucht der Urjula 
von Münjterberg aus dem Freiberger Jungfrauenfloiter. 

17. Februar 1883. Nonfiitorialrat Dr. Dibelius: Gottfried 
Silbermann. - 3. März Realſchul-Oberlehrer Bartſch, Annaberg: 
Die ſächſiſchen Klciderordnungen unter Bezugnahme auf Freiberger 
Berhältnifie. — 14. März. Profeſſor Dr. Bernhard Richter: Morig 
Döring, Konreftor am Gymnasium, der Dichter ded Bergmannsgrußes. 

13. Februar 1884. Lehrer Konrad Knebel: Bilder aus dem 
Freiberger Innungsleben, das; Lehrlingsweſen nad) Freiberger Zunft— 
urfunden. 

14. März 1885. Ardivrat Dr. Ermiſch zur feier des 25 jähr. 
Beitehens de3 Freiberger Altertumdvereind: Ein Spaziergang durd 
Freiberg zu Zeiten des Mittelalters. 

24. November 1886: Stadtrat Gerlach: „Unjere Stadt vor 
100 Jahren“ (im Anſchluß an die Schritt „Zableau von Freiberg“ 
von Heinrich Keller. Frankfurt umd Leipzig 1786); Bürgerichulfehrer 
Knebel: Längdrillen und Rundmarfen an Portalen unjerer Kirchen, 
in3bejondere am Domkreuzgang; Gymnaftaloberlehrer Dr. Kade: Tas 
um da3 Jahr 1430 von Kojter in Haarlem mit Metallzeichen weichen 
Material gedrudte Bud) Speculum humanae salvationis (Spiegel 
der menſchlichen Behütunag). 

26. Januar 1887. Bergrat Kreiicher: Forichungen über den 
Schrüftiteller Keller: Theolog ohne Anitellung, ichrieb er unter anderem 
eine „Wpologie der Töchter der Freude“, jodann auch „Nachrichten 
über Dresdner Künstler“, ferner über die Berbeflerung de3 Dame 
burger Straßenpflajter uiw.; Bürgerichullehrer Knebel: Das Frei— 
berger Innungsweſen, insbeiondere das Öejellenleben. — 9. März 1887. 
Gymnaſialoberlehrer Dr. Knauth: Tie festen Yebensjahre des Kur— 
fürtten Mori und jein periönliches Werbalten in ereignisichwerer 
Zeit; Chriſtoph von Garlowig' Bericht uber dad Ende des großen 
Mannes, die Leichpredigt auf denielben und feine Heimführung nad 
Freiberg; Dr. Kade: Wohnhaus, Teitament und Bildnis des Freiberger 
Ehroniiten Andreas Wöller. 

22. Februar 1888. Dr. Knauth: Goethes Beziehungen zu 
unferem Grzgebirge, unter Zugrundelegung der Schrift von Freiherr 
v. Biedermann: „Goethe und das jähitiche Erzgebirge“. — 14. März. 
Stadtrat Gerlach: Vorlegung und Beſprechung der unierer Vereins— 


— 


ni 
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bibliothek aegen Neverd überlafjenen wertvollen Fremdenbücher der 
Halsbrüdner Hütte und des ehemaligen Amalgamierwert3 vom Jahre 
1791 an; Bürgerjchulfehrer Knebel: Fortjeßung der Bilder aus 
Freibergs einjtigem Annungsleben: Das Meilterreht; Dr. Kade: 
Johann Bocer und jein Lobgedicht auf Freiberg, vom Jahr 1553. 

2. April 1889. Stadtrat Gerlach: Zur Wettinfeier, ein Ge 
Ichichtsbild von den Verhältniffen, unter denen das Haus Wettin vor 
800 Jahren von der Mark Meißen Beſitz erariff; Dr. Rnautb: 
Kurfürft Mori von Sachen, feine Perſönlichkeit und „feine Be 
ziehungen zu Freiberg“. — 20. November. Dr. Knauth: Eingehende 
Erklärung und Beiprehung der vom Verein erworbenen großen Photo: 
graphie von dem alten Ofgemälde der Schlacht bei Sievershaufen, 
weiches fic in dortiger Kirche befindet und jüngſt in Dresden reno- 
viert worden ijt; Stadtrat Gerlach: Ausführlidye Mitteilungen über 
die don der Staatsregierung begonnene Inſtandſetzung der Dom: 
freuggänge und die in Gang befindlichen Arbeiten zur Erhaltung der 
Goldenen Pforte jeiten des Kgl. Oberlandbauamts; Bergamtsdirektor 
Dr. Leuthold: Zur älteften Gejchichte Freiberg; von den zeitherigen 
Annahmen abweichende Bermutungen bezüglich der Lage des einjtigen 
Ehrijtiansdorf. 

26. Februar 1890. Redakteur Levy: Markgraf Otto der Reiche 
und die Begründung der Stadt Freiberg; Stadtrat Gerlad: Ein- 
gehender Bericht über architektonische und bildnerische Entdedungen 
während der Abtragung der alten Jakobi- oder Nonnenfirche, unter 
Borlegung von bezüglichen Sundjtüden und Abzeichnungen jowie einem 
volljtändigen Grundriß der alten Kirche. — 3. Dezember. Berg: 
injpeftor Wappler: Die Bergbarte, ein uraltes Gerät unjerer Berg- 
feute, einjt als Holzart, ebenjo aber aud) ald Waffe (als Streitart), 
in ihrer jeßigen Form jedoch nur noch als altertümliher Schmud 
bei Bergparaden verwendet. Hierzu eine Ausitellung der verjchieden- 
artigjten kunſtvoll ausgejtatteten Barten verjchiedener Jahrhunderte 


18. März 1891. Archivrat Dr. Ermijc aus Dresden: „Aus 
der mittelalterlihen Strafrechtöpflege Freibergs.“ Ausführliche Mit- 
teilungen hierüber unter gleichzeitiger VBorlegung und Erklärung des 
Berzählbuchd oder Schwarzen Regiſters aus hiefigem Ratsardiv. 

23. März 1892. Stadtrat Gerlach: Eingehende Mitteilungen 
über wertvolle architeltonische Funde und Beobachtungen, welche bei 
der jüngst durchgeführten Erneuerung de3 ganzen Sodel3 der Goldenen 
Pforte gemacht werden konnten. Hinter derjelben famen Teile einer 
wohl negen 100 Nahre älteren, aber einfacheren romanischen Pforte 
zun Vorſchein. Diejelben wurden in den Kreuzgängen aufbewahrt 
und von Herrn Baumeijter Haller für den Verein ein genauer Riß 
über die Sodelverhältnifje diejer älteiten Pforte aufgenommen. Weitere 
Mitteilungen des Obengenannten legten im einzelnen den von ihm in 
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Vorſchlag gebradhten Plan dar, in welcher Weije die langen Außen 
flächen des Domfreuzgangd durch patriotiiche Gemälde angemefjen 
gejchmiüct werden könnten. Berginipeftor Wappler: Beipredhung 
eines unjerm Muſeum überlaffenen altertümlichen Ofenſchirms aus 
dem ehemaligen Bergamt Altenberg, Die Malerei desjelben zeigt 
eine Burgruine, deren Quadern aus den verichiedeniten Vifitenkarten 
früherer Zeiten bejtehen. 

24. Februar 1893. Nealgymmafial-Oberlehrer Dr. Beine: Die 
heilige Barbara, die Schußheilige der Bergleute, und ihre Darftellung 
in der Kunſt. (Vorkommen des Namens ald Bezeichnung von Gruben; 
in Fatholiichen Bergrevieren findet man die heilige Barbara noch ala 
Altargemälde. Darſtellungen derjelben in unferm Altertums-Muſeum, 
in den Wandgemälden des Kreuzgangs dom ehemal. Bauliner-Kiofter 
zu Leipzig uſw.) 

3. Mai 1899. Konrad Knebel: Heinrich Gerlachs Leben und 
Wirken. Mit bejonderer Berüdjichtigung feiner Tätigfeit für den 
Altertumsverein. 

19. Januar 1900. Regierungsrat Dr. Hubert Ermifch: Burgen 
und Städte in fächjischen Landen. 

27. November 1901. Konrad Sinebel: Karl Maria von Weber 
in Freiberg. Oper: Das ftumme Waldmädchen. Streit mit Kantor 
Fiſcher und Stadtmujifus Siegert. 

12. Juni 1903. Konrad Knebel: Neuerwerbungen und Neus 
ordnung de3 Freiberger Altertumsmufeums. 

12. Mai 1905. Konrad Knebel: Alt-Freiberg bei Nacht. Schil— 
derungen nächtlichen Treibens. 

24. Juni 1908. Konrad Knebel: Wanderungen in der Sächsſtadt. 
Feititellung alter Baulichkeiten, Straßen und Ortsteile. 

12. Mai 1910. Konrad Knebel: Fünfzig Jahre Altertumsverein, 
Gründung, Aufgaben und Tätigkeit des Vereins bis zur Gegenwart. 
Regierungsrat Profefjor Dr. Heydenreidh, Kommiſſar für Adels— 
angelegenheiten im Königl. Miniſterium des Innern: Die Familien 
Freiberg, von Freiberg und Freiberger. 


VI. 
Mlitgliederverzeichnis des Freiberger Altertumsvereins. 


Ehrenmitglieder des Vereins. 
Dr. jur. Theodor Diſtel, Archivrat a. D. in Dresden-Blaſewitz. 
Dr. Hubert Ermiſch, Geheimer Regierungsrat in Dresden, 
Dr. Eduard Heydenreich, Regierungsrat in Dresden. 
Dr. Paul Süß, Pfarrer em in Dresden. 
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Braun, Stadtrat, Yandtags: | Funle, Gebr. Fuhrgeſchäft 


abgeordneter Funle, Schriftſetzer 
Bretſchneider, Oberjuſtizrat, 

Oberamtsrichter Geißler, Oberjuſtizrat 
Brückner, Schuldireftor emer. | Gerlad, Frau verw. Stadtrat, 
Buchheim, Gymn.-Profefjor | Buchdrudereibefigerin 
Burfhardt, Redakteur Gerſten, Kaufmann u. Spediteur 


| Gewerbeverein zu Freiberg 
Calinich, Realgymn.-Oberlehrer | Gläfer, Bürgerjchullehrer 


Däßler, Bürgerichuftehrer | Gläßer, Lehrer a. d. Mädchen: 


Delanf, Bankdireftor ' Bürgerſchule 

Dreſchke, Dr.med., Medizinalrat Gnauck, Bürgerſchullehrer 

Dreß, Kaufmann Göhler, Lehrer an der Knaben— 
Bürgerfchule 


Engel, Dr. med., Sunitätsrat , Göldner, Kentier 





Engelmann, Kaufmann Göpfert, Architekt u. Baumeiſter 

Engelt, Klempnermeiſter Görne, Seitenfabrifant 

Eremit, Bankkaſſierer Gotthardt, Kaufmann 

Erhard, Dr. phil, Profeſſor, Gottlöber, Pfarrer zu St. Jo— 
Geh. Bergrat hannis 

Erler, Lehrer an der Mädchen- Gretſchel, Bergamts-Rißarchiv. 
bürgerſchule | Geäläel, — a. d. Mädchen- 

r rd Bürgerſchule 

Fehrmann, Vargerſchullehrer | Großmann, Hauptbergkaffierer 

Siedler, Banfdiveftor | a. D. und Hüttenmeifter 

Fiedler, Fabrikdirektor Gründler, Rentier 

Fiedler, Ober-Telegr-Aſſiſtent 

Flechfig, Bäckermeiſter Haeſſelbarth, Kirchenrat, 

Flechfig, Bankier Superintendent 


Fleiſcher, Spebit. u. au ' Hafner, Bürgerjchullehrer 
Föhring, Ober-Sefretär a. D. Halant, Oberlehrer a. D. 
Föriter, Neferendar Haller, Baumeiſter 
Forberg, Sparkaſſendirektor Handwerterverein 
Frenzel, Redakteur — Dr. jur. Bürgermeiſter 
Friedrich, Sattlermeiiter Haufe, Kantor, Oberlehrer em, 
Fritzſch, Bürgerichullehrer | Haupt, Dr, Oberbürgermeifter 
Fritzſche, Lehrer a. d. Mädchen: Heerklotz, Oberlehrer 
Bürgerjchule Heinide, Schriftiteller und 
Feöber, Direktor der Mädchen- Photograph 
Bürgerſchule Heinrich, Stadtrat 
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Heifterbergf, Juſtizrat | 
Henfer, Erzbuchhührer | 
Hennig, Oberlchrer | 
Herold, Bergamtsrat 

Hertel, Hof: Bhotograph 
Hertwig, Malermeijter | 
Heuchler, Markſcheider | 
Heude, Oberbergrat | 
Hirſch, Oberbergrat | 
Hildebrand, Ingenieur | 
Hofmann, NRentier | 
Hoppe, Dr, Handelsichulichrer 
Horſchig, Kommerzienrat, 

Stadtrat 
Hüller, Schornfteinfegermeifter 


Jädel, Kaufmann 

Jacobi, Juſtizrat 

Jakubowsky, Lehrer an der 
Stnabenbürgerjchule | 

Jaeſſing, Kaufmann 

Jäger, Bürgerichullehrer 

Jahn, Buchhändler 

Jenſen, Ingenieur 

Jeſchky, Nechtsanwalt u. Notar 

Johannes, Bildhauer 

Jung, Proturiſt | 


Kaden, Ober-Sefretär a. D. 
Kallenbach, Ingenieur 
Kallenberg, GymnProf. emer. 
Kamprath, Kunſtglaſer 
Karſch, Bahnhofs-Reſtaurateur 
Kauffenſtein, Faktor a. D. 
Klemm, Fleiſchermeiſter 
Knauth, Dr. phil., Gymn.Prof. 
Knebel, Bürgerſchullehrer 
Kochinke, Oberbergrat, Ober— 
hüttenamtsdirektor 
Köhler, Kaufmann | 
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Köhler, Paſtor am Dom 
Körner, Bürgerichuliehrer 
Kornetzty, Fabrikant 

Krauſe, Domkirchner 

Krauſe, Vermeſſungs-Ingenieur 
Krell, Geſchäftsführer 
Kreutel, Holzhändler 
Kröher, Sekretär 
Kündinger, Frau verw. Reſtaur. 


Läſſig, Kaufmann 
Lange, Sekretär a. D. 
Zange, Lehrer an der Mädchen— 
Bürgerſchule 
Langheineken, Dr. med. 
Lantzſch, Gutsbeſitzer 
Lehmann, Dr. phil, Pfarrer zu 
St. Nifolat 
Leonhardt, Baumeriter 
Leonhardt, Poſtmeiſter a. D. 
Leonhardt, Prokuriſt 
Liebſcher, Kunſtſchloſſer 
Lindner, Prokuriſt 
Lödel, Buchdruckerei-Direktor 
Löſchner, Bürgerſchullehrer 


Lohſe, Lehrer an der Knaben— 


Bürgerſchule 


Lorenz, Sekretär 


Lorrmaun, Bäckermeiſter 
Mäcke, Vergolder 


Manſtetten, Betriebsleiter a. d. 


Deutichen Gerberjchule 
Martin, Baumeiſter 
Martin, Nentier 
Mare, Bürgerichulichrer 


Mautiſch, Bürgerjchullehrer 


May, Baumeister 


v. Mayer, Yeutnant im |. Jäger 


batatllon Nr. 12 
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Meeſer, Elektrotechniker Naßmann, Dr. phil, Chemiker 
Mehner, Kaufmann Rau, Spediteur u. Kohlenhdlr. 
Mehner & Stransfy, Drogerie | Reh, Lehrer an der Knaben— 
Meinhold, Direktor des ftädt. Bürgerjchule u 
Nechnungsanıtes | Reiche, Buchbinderobermeifter 
Menzel, Geh. Bergrat Reichel, Lehrer an der Knaben— 


bürgerjchule 
Merbach, Geh. Nat Reimann, Photograph 
Richter, Kaufmann, Stadtrat 
Mebler, Bankdireftor a. D. : en 
v. Metzſch, rau verw. Haupt. Richter, Bürgerſchullehrer 
Richter, Lehrer a. d. Mädchen— 


Mertig, Baumeiſter 





v. Metzſch, Königl. Baurat bürgerjchule 

Nihael, Finanzrat, Profeffor | Roch, Oberkunjtmeifter, Prof. 
Mißbach, Maler Röntſch, Wollwarenfabrifant 
Nude, Dr. phil, Gymn.-Prof. | Rößner, Lehrer an der Knaben— 
Müller, A, Bürgerjchullehrer | Bürgerjchule 

Müller, Dr., Realgymn.-Oberl. | Rößler, Stadtrat a. D. 
Müller, Drogiſt Rothe, Getreidehdlr. u. Spedit. 
Müller, Handelsichul:Dir. a. D. | Rothe, Lehrer emer. 

Müller, Kaufmann Rüdiger, Kaufmann 

Müller, Prokurist Rühling, Elektrizitätswerks— 


Müller, Schornſteinfegermeiſter Direktor 


Sachſe, Kaufmann 
Sachße, Lehrer an der Mädchen— 


Repp, Ratsvollzieher 
Neſtler, Sprachlehrer an der Rirraerichufe 
Mädchen-Bürgerſchule Schaaf, De a. D. 
.. far ft « j 
Niedenführ, Fleiſchermeiſter Schellhorn, Dr. phil, Gymn.- 





| Brofejior 

Dehme, Photograph | edie. Dolffefretär 
Paeßler, Kaufmann Schiff, Hotelbejiger 
Papperitz, Dr. phil., Profeſſor, Schippan sen, Fabrikbeſitzer 

Oberbergrat Schippan jun., Fabrikbejiger 
Paſchke, Kommerzienrat Schmidt, F, Oberlehrer 
Paul, Reitaurateur Schmidt, Paſtor an St. Petri 
Peine, Dr. phil, Symn.-Brof. | Schmidt, Abteilungs-Direftor 
Bebler, Mechaniker vom Bund der Landwirte 


Philipp, Frau verw. Dr. med. , Schmidt, M. Oberlehrer 

Piller, Brauereibefiger Schmidt, D., Oberlehrer 

Preuß, Dr. phil, Prof, Ober- | Schmidt, Geichäftsreifender 
jendienrat, Rektor d. Gymn. ; Schneider, Kunitgärtner 
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v. Schönberg, Dr. jur., Amts- | Thierbad, Oberaſſiſtent 


gerichtsrat a. D. u Thomas, Kaufmann 
Schönfeld, Buchbindermeister Thoſt, Dir. d. Aftien-Spinnerei 


Schubert, Buchhalter Thümer, Profefior, Konrektor 
Schulze, Schichtmeiſter am Gymnaſium 

Schulze, Bürgerſchullehrer Thümmel, Klempnermeiſter 
Schultz, Stadtrat, Kaufmann Tietze, Reſtaurateur 

Schuſter, Kaufmann Timmel, Privatier 

Schütze, Oberlehrer Treptow, Profeſſor, Oberberg- 
Schützengilde Freiberg | rat, Neftor 


Schwarze, Gajthofsbefiger | Tzihödel, Kaufmann 

dv. Schweinig, Oberjtleutnant Tzſchöckel, VBorwerfsbefiger 
Seifert, Photograph 
Seifert, Kunitgärtner 
Seyrid, Dr. phil, Pfarrer zu 


5 Ufer, Kaufmann 
Ufer, Gaſthofsbeſitzerin 
Undeutſch, Oberberarat, Prof. 





St. Betri 

Silbermann, Bauunternehmer | Voigt, Antsgerichts-Oberjefret. 
Sohr, Tierarzt Bollmer, Dr., Oberregierungs- 
Soodtmann, Malermetiter rat, Amtshauptmann 
Sperling, Ingenieur | 2: 
* 5 | Weichelt, Nentier 

3% F Weicholdt, Lehrer a. d. Knaben— 
Stard, Apothefenbejiger | Bürgerfchule 


MWeidensdörfer, Schichtmetiter 
Weiß, Kaufmann 

Stettner, Buchhändler ‚ Wengler, Betriebsdireftor 
Eteyer Stadtrat Fabrikant ı Winter, Dr, Gymnaſiallehrer 
& ; 8 — Witt, Stadtrat, Klempnermeiſter 

trauß, a Kaufmann Wohlfarth, Bergrat 

Steanp, IP, Kaufmann Wohlfromm Direktor der Gas⸗ 
Strenbel, Stadtrat, Fabrifant j * 


Stecher, M., Fabrikmitbeſitzer 


Stecher, E. Fabrikmitbeſitzer | 
Stephan, Oberdirektor | 


— anſtalt 
Streubel, O, Fabrikant Wöhler, Kaufmann 
Tamme, Bäckermeiſter Wölfel, Dr. phil, Gymn.-Brof. 
Täſchner, Nechtsanwalt v. Wolf, Geh. Juſtizrat 
Teihmann, Fabrikbeſitzer Wolf, Bürgerichuldireftor emer. 
Thate, Dr., Chemiker Wolf, Bauführer 
Theilih, Oberlehrer a. D. Wunderwald, Deſtillateur 
Thiele & Steinert, Fabrik Wuſtlich, J. W. Kaufmann 





Thiele, Tiſchlermeiſter Wuſtlich, B. W. Kaufmann 
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Auswärtige Mitglieder. 


Alex. Paſtor in Oberoderwitz 


Bibliothef, Königl., in Berlin 


Blume, DOberlehrer am Freie 
maurerinjtitut in Dresden 

Böhme, Dr. jur., Geheimer Re— 
gierungsrat in Dresden 


Braun, Nitterqutsbejiger in 
Niederlangenau 


Bud, Hüttenwardein in Muld- 
ner Hütten 


Bürgerderein in Noſſen 

Burfian, Yandgerichtörat in 
Leipzig 

v. Sarlowig, Majoratsherr, 


Rittergutsbeſ. in Oberjchöna ' 


Glaußniter, Negierungsbaus 
meijter d. K. S. Staatsbahn, 
Altenburg 

v. Criegern, Dr., Paſtor in 
Leipzig 

Dankwarth, Schuldirektor in 
Mügeln, Bez. Leipzig 

Dürichen, Bergrat, Oberhütten- 
verwalter, Muldner Hütten 


Fiſcher, Geh. Bergrat in Dresden 


Franfe, Seh. Bergrat, Prof. a.d. 
K. Bergafademie in Berlin 

Freiesleben, Dr. jur., Seh. Nat 
in Dresden 

Friedrich, Dr.phil. Konſiſtorial— 
rat in Dresden 

Fröbe, Bergverwalter i. Schwar— 
zenberg 


Gaſch, Hüttenmeiſter in Muld— 
ner Hütten 


Gewerbeverein zu Dresden 
Gewerbeverein zu Frankenberg 


' Häbig, 
Bran 
Hallbauer, Hüttendireftor in 
| Lauchhammer 
Hallwich, Dr., Hofrat, Wien 
Handwerferverein in Chemnig 
Haſche, Paſtor in Strießen bei 
| Großenhain 
Haymann, Paſtor in Coswig 
bei Meißen 
ı Heint, Amtshauptmann in Dres- 
| den⸗A. 
Heintz, Gerberei-Direktor in 
| Berlin 
Helmert, Geh. Regierungsrat in 
| Potsdam 
Heſſe, Paſtor in Klein-Röhrs— 
| dorf, Poſt Radeberg 
' Hilfiger, Paſtor in Radebeul 
bei Dresden 
Höckner, Nittergutsbefiger in 
Langenrinne 
| Hüppner, Baurat, Bauinſpektor 
in Muldner Hütten 


r. med., Bergarzt in 
d 





| Jähnig, Kirchichullehrer in Hil— 
| bersdorf 


Katie, Apotheker in Dresden 
Kittler, Apothekenbeſ. in Brand. 
Klotzſch, Paſtor i. Kögfchenbroda 
Korn, Paſtor in Deutſchneudorf 
Kraft, Aktuar in Dresden 

' Krille, Raufmann in Dresden 
| Blauen | 
Krumbiegel, Poitverwalter in 
Pommritz 





Lorenz, Dfon omie-Oberinipettor 
in Bräunspdorf 


i,* 
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Meltzer, Dr., Univerjitätsrichter, 
Juſtizrat in Leipzig 

Mende, Kaſſierer b. Kal. Stein: 
fohlenwerf Zauderode 

Mühle, Bürgerichul-Direktor in 
Gotta bei Dresden 


dv. Oehlſchlägel, Fran Ritter— 
qutsbefiger in Oberlangenau 


Dertel, Dr., Chef-Nedafteur der | 


D. Tageszeitung, Berlin 
Beil, Oberit in Leipzig-Gohlis 


Blattner, Oberbergrat i. Schnee= | 


berg⸗Neuſtädtel 


Renger, Stadtmühlenbeſitzer in | 


Dippoldiswalde 


Rennau, Stadtkantor in Sayda 


Richter, Schulrat in Auerbach 

Rod), Berginſpektor i. Olsnitz i. E. 

Rösger, Buchhändler i. Bautzen 

Roßberg, Rittergutsbeſitzer in 
Zunſchwitz bei Döbeln 

Rudloff, Rechnungsrat in Dres— 
den⸗Strieſen 


Sahrer v. Sahr, Kammerherr, 
Dresden 

v. Schönberg, Kammerherr, 
Mockritz, Bez. Leipzig 

v. Schönberg, Oberſt in Dresden 

v. Schönberg, Oberſtleutn. z. D., 
Bornitz 

v. Schönberg, Schloß Pfaffroda 
bei Sayda 

Scholz, Berginſpeltor in Leipzig 


Schreiter, Zoll-Sekr., Chemnitz 

Schroeder, Dr., Geh. Rat, Ab— 

| teil.» Direktor im 8. Finanz: 

| Miniſterium, Dresden 

v. Schroeter. Nammerherr, 
Bieberſtein | 

Schütze, Paſtor in Striegnig 
bei Lommatzſch 

Seidel, Baitor in Tuttendorf 

Seltmann, Bajtor in Lichtenberg 

' Starke, Paſtor in Dorfceheinnig 

Stecher, Kal. Baurat in Pirna 

Stettner, Königl. Hofbaurat in 
München 

Stettner, Buchhändler in 
Tharandt 

Steyer, Rittergutsbeſitzer in 
Naundorf bei Freiberg 

Stohn, Ingenieur in Stolberg, 
Rheinland 





Täſchner, Kaufmann, Gelſen— 
| firchen 

Teihmann, Fabrikant, Wingen— 
dorf 
Thieme, Dynamitfabrik-Direktor 
| in Hamburg 


Wahle, Dr. jur, Gcheimer Rat, 
| Minifterialdireftor, Dresden 
v. Wangenheim, Frhr. Oberit, 
| Nittergut Weißenborn bei 
| Freiberg 
Winkler, Paſtor in Berthelsdorf 
| bei ‚sreiberg 
Wolff, Oberhüttenverwalter in 
Halsbrüde 





Nörelfen-Peränderungen 
wolle man gefl. an die Gerlachſche Buchdruckerei in Freiberg mitteilen. 


——— 


SUR — — re 
= = = = IS 
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Kleinere Mitteilungen. 





Eine neue Geſchichte der Sächſiſchen Lande. 


Vom Profeſſor Dr. Konrad Sturmhoefel, einem geborenen Frei— 
berger, liegt jetzt eine „Illuſtrierte Geſchichte der Sächſiſchen Lande und 
ihrer Herrſcher“ vor. Das Werk, im Verlage von Hübel & Dend 
in Leipzig erjchienen, zerfällt in zwei Abteilungen zu je zwei Bänden, 
von denen die erjte bis zu der jo folgenreichen Schlacht bei Mühlberg 
und den damit zujammenhängenden Ereigniſſen reicht, während die 
zweite mit der Gegenwart, genauer mit dem Jahre 1904 ihren Ab- 
ſchluß findet. Sind in der erjten Abteilung bejonderd die neueren 
Ergebnifje Eulturgeichichtlicher Studien verwertet, jo hat die zweite 
Abteilung bejonder® die Geſchichte Sachſens unter Führung der 
albertiniihen Linie zum Gegenitand. Auch hier find die neueren 
Ergebnifje der Geſchichtsforſchung berüdiichtigt, wovon die Darjtellung 
der Ereigniffe der Reformation, des dreißigjährigen, des nordijchen 
und anderer Kriege Zeugnis ablegen. Die Zeit der letzten vier Jahr» 
zehnte de3 19. und der Anfang des 20. Jahrhunderts erforderten 
nicht nur eine objektive Behandlung, jondern auch namentlich in bezug 
auf die Berüdjichtigung der volf3wirtichaftlichen und ſozialen Ver— 
hältnifje eine praftiihe und doch gewijjenhafte Sichtung. Dabei 
ift noch möglich geworden, hervorragenden Perſonen des Herricher- 
hauſes und der Negierung die gebührende perjönliche Würdigung ans 
gedeihen zu laſſen. Hans Mützel, Berlin, hat ein reiched Material 
zur Illuftration aufanımengetragen, das ergänzend und anregend neben 
dem Terte bergeht. Allen, die das Bedürfnis empfinden, eine Ge— 
ſchichte Sachſens von gewiſſenhaſter Darjtellung, die auch der Neuzeit 
gerecht zu werden ſucht, zu bejiten, wird das vorliegende Werk jehr 
willfommen jein. K. K. 
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FFV III ISIS 


Derfonen-, Orts- und Sachverzrichnis. 





Abbruch der Zalobifirche 39. Arcona 24. 

— der Stadtmauer M. Armentafje 33, 

ABE (Stadt Chemnik) 26. Armenſchule 57, 80. 

Abdederei 29 Urndt, Ernjt Morip 6. 

Abrüftung des Vergbaues 104, 133, | Artillerie, Freiberger 46, 53. 

Adatgrube 2. Aruncus silvester 6. 

Adoxa Moschatellina 6. Asarum europaeum Ö. 

Akademie 85. Aichegafie 28, 33. 

Akademieſtraße 55. Alchen 28, 32. 

Albert, Kronprinz von Sachſen 51, Aſcheplatz 26, 28, 29, 31, 32, 33. 
52, 90, 93, 96, 102. Aicherhübel 4. 

Alde Bad) 26. Afichen 32, 33, 

Alnbed, Valentin 30. Aftlofe Fichten 7 

Alnpeck, Andreas 31. Augsburger Allgem. Zeitung 89. 

Altar des Evangeliften Johannes 37, | Auguſt, Kurfürſt von Sadjen 41 

— des heiligen Leihnams 37. oe ea 21. 

Altarwert v. Broßhartmannsdorf 110, | Autorenverzeihnis der Hefte 1— 44 

— von Grünlichtenberg 111, 125. des Freiberger Altertumsvereins 

— zu ©t. Jakobi 38. 149— 152, 

Alte Münzbach 26. 

Altenberg 2. Babisnauer Rappel 18 

Alter tiefer Fürſtenſtolln 33 Baden 45. 


Altertumsmufeum 11, 16, 83—157, | Badergafje 28. 
Altertumsverein 36, 37, 83—157. Badftube 27, 28, 


Alt-Freiberg in Bildern 93. — des Nonnenflofters 41, 
Ultzella 107, 109. Bahnhof 45, 46, 53. 

Am Kloftergarten 28, Bahnhofitraße 17 

Ammelsdorf 8, Bahnhofsvorſtadt 56. 

Am Mühlgraben 27, 28, Bäckergäßchen 27. 

Ampbibolit 3. ' Badhaus des Nonnenklofters 40. 
Am Steinbruch 28, 29, 30, Balg, Waijenhausfchullehrer 69. 


Anader, Mujfitdireftor 124, 130. 
An der Nonnenfirhe 34. 
Andreä, Dr. Karl, Prof. Maler DL. 


Bannerjhe Belagerung 42. 
Barodfbauten in Freiberg 16. 
Bartenfammlung des Mufeums 131 


Anemone Hepatica 6, Barth, Baitor 53. 
Anna, Kurfüritin von Sahjen 42. Barths höhere Töchterfchule TR 
Unnaberger Straße 53. Baſalte im Freiberger Gebiet 4. 
Anshelm, Berginipeftor 133. Baſalttuff 4. 
Aquaſi Boachi, Prinz von Aſchanti- Bajilifa, alte (Dom) 96. 
land 48, 123. Bauch, N. 43. 
Arbeitsanitalt 35.  Bauergüter, ihre Baumeije 12, 13. 
Archiv für ſächſ. Gefchichte und Alter: | Baumann, Metalldreher 115. 
tumäfunde 21, 23, 25, 27 | Bayern 45. 


[Rn 


PEIRNENG, Ortd- und ——— 





Behla, Dr. 25. 

Bemalung an der Gold. Pforte 101, 

Bender 

Benedetti 44. 

Berger, Orgelbauer 111. 

Berggafie 

Bergmannstanzel 91. 

Bergmännijche Altertümer 133, 

— Tradtenjammlung 104, 106. 

Bergparade 121. 

v. a Hand, Freiherr 11, 19. 

Berlin 

Berling, u Prof. 126, 

Bernhardi, Elifabeth Eleonore 69, 
70, Z& 


Bernitein, Fabrifant 123. 

Berthelädorf &. 

Bertram, Gottfried, 

Behler, Eajpar 34. 

Bethula carpathica 5, 

— nana 5. 

v. Beuft, Freiherr, Oberberghaupt- 
mann 

Beyer 23, 25. 

— Gtadtrat 53. 

Bibliographiiches Repertorium 93, 

Bibliothef des Altertumsvereins 87, 
89, 90, 91, 93, 97, 101, 105, 
106, 107, 116, 117, 121, 134. 

Bibliothefsbericht d. Freiberger Alter: 
tumävereind vom Sabre 1910 


stud. theol. 55. 


Bieberitein 109. 

vd. Biedermann, Freiherr 115. 

Bier, Ehriftian 112, 

Bierling, Dresden 39. 

Bilder aus Freib. Ber Tr 

Bildniffe im Bergamt 100, 

Bingen zu Altenberg 3 

— au er 3. 

Birte 14. 

Birfhuhn 9. 

Birnfraut 6. 

Bismard 44, 53. 

Bismardfäule bei Freiberg 3. 

Blaurake 9, 10. 

Blindſchleiche 11. 

Blüber, Advolat 34, 85, 

Be nlanafi, Prinz von Aſchanti— 
and 48, 

Bobrigih 6, 3, 10. 

Bobritzſcher Fleiiher 34. 

v. Bodemer, Bezirtäfommandeur 45. 

Böhem, Cajpar 55, 61, 62, 63, 

Bodgajje 28. 
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' Bomben, vulfanifche 4. 
| Borhers, Bergamtsrat 134. 
Börner, Stadtbaurat 99, 106. 
Bofel 5, 6. 
Bourbali 52. 
Brauhofgarten 46, Sl. 
Braun, Hans 31. 
| — Schneidermeiiter 130. 
Braune, Probiergehilfe 129. 
ıv. Braufe, Superintendent 56, 115. 
Braufe, Theodor Gottfried 56. 
Braufe, Katechet 73. 
Breitfeld, Stadtrat 99, 122, 132. 
Brenner 33, 
Breuer, Beter, Bildjchniger 39. 
Bronzebüjte König Alberts 117, 
Brud, Profeſſor 
Brüdenbirten & 
Brunnen auf dem Obermarft 90. 


Buhrig 133. 

Burgberg 4 

— bei Gleisberg 20—25, 

Burg auf dem Burgberg 22—24. 


Bürgerchronif 93. 

Biürgermeijterinne 30, 

Bürgerichule, III. 35, 36. 

Bürgerfingverein 47, SL 

Burggräfin Johanna von Leisnig 35, 
36, 37, 42, 

Bußgürtel 111. 

—— Michael 42, 


— — — — —— — —— — — 


Carolina Augusteum, Salzburg 133. 
v. Garoläfeld, Dr. Schnorr, Prof. 87. 
Gentralichule vor dem Erbiich. Tor 59. 
Eharpie 48, 

Chafjepotgewehre 45. 
Chriſtiansdorf 

Civitas saxonum 26, 27, 
Clauß, Bürgermeijter 46, 52. 
— verw. Kantor 69. 
Claußnitzer, Tijchlermeiiter 84, 
Colmnitz 

Convallaria Majalis 6. 
Coswig 106. 

Cotonoaster Vulgaris 6, 

v. Cotta, Brofefior 34 
Cronberg, Chriſtian Gabriel 56. 
Culigih 39, 110, 130. 

Eunefo 27. 

Cymiterium Nostrum 42, 


| Fr ug 12, 
Dachſel, Auffeher 129. 


85. 
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Daphne Mezereum 6. | Em 
Daßdorf 12. Ergegafie 28, 35. 
Demiani, Oberregierungsrat 111, 118. | Engel, Stadtrichter 60. 
Deutjcher Yehrerverein für Naturkunde | Eppendorf 58. 

1, 18 Erbisdorf 85. 


8 44. 
e 


Deuticheinfiedel 5. Erbjtein, Geh. Hofrat 108. 
Devonzeit 3. Ermiſch, Dr. Hub. Regierungsrat 27 
Diabaje 3. UAnm., 37 Anm., 39, 86 Aum., 
Diakonus 3. St. Jakobi 33, 40. 94, 101, 108, 126. 
Diorit, granatführender 9. Eruptivgneis 2, 
Dippmann, Töpfermeifter 115. Erzgänge bei Freiberg 2. 
Dippoldiswalde 4, 29, 36, 107. Erzgänge, die zutage treten 2. 
Ditterih, Bernhard, Maler 38. Erzgebirge 44, 87, 89. 
Dittmannsdorfer Münzfund 119. Erzgebirgöverein 2, 18. 
Döhner, Amtspred. Seminardireftor | Ejplanade 53. 

54, 59, 61, 79, 80. v. Ettinghaujen 4. 


Dom 15, 17, 54, 85, 93, 96, 109, | Eufebienjchule 57, 80, 82. 
114, 127. 











Domherrenhof 102, 105. v. Falkenstein, Kultusminifter 86, 9. 
Domviertel 15, 27, 28, 95. Faldenwalt, Dombaumeifter 17. 
Donatsgafje 29, 50. Färbehaus 33. 
Donatätor 29, 31, 39. Fauna, foffile in den Brüchen des 
Donatsturm 15, 16, 33. Frbg. Geb. 4. 
Dorfbilder 11. Feldhaſe 9. 
Dorfjchellenberg 119. Feldmaus 9. 
Döring, Morig 122. Felgner, Schmiedejteiger 123. 
Dornhart, Ulrich 105, 125. Felſenmiſpel 6. 
Dörnthaler Teih 10. Ferneſiechenlinde 8. 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingett. Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn— 
haften Altertumsfreunde freiſteht, wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die ſtädtiſchen und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die 
Zeugen denkwürdiger Vergangenheit unſerer altehrwürdigen Berghauptſtadt 
Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. 

Diefes Biel eritrebt der Berein durch fortwährende Vervollftändigung 
des im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Alteruums-Muſeums und jener 
Bücherei, durch Vereinsverfammlungen und Vorträge, ſowie durch Herausgabe 
diefer „Mitteilungen“, 

Zugleih mit der Berjendung diefer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Jahresſteuer von 3 Marf (bei Auswärtigen durch Poſtnachnahme). Ein 
beſonderes Eintrittögeld iſt nicht zu entrichten. 

Anmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera= 
rifhe Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlide Gaben 
tür die Bücherei und die Sammlungen des Vereins nimmt der Boritand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
im linten Flügel des König: Albert:Mujeums am Dom 


ijt zugleich mit den übrigen im König-Albert-Muſeum untergebraditen Ver: 
einsfammlungen geöffnet Sonn und Feiertags '/,11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlich, jowie an Sonn- und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wochentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 Berfonen unter Führung 
argen Eintrittögeld (1 b Perſon 1 Mark, 2 Perſonen je 60 Big., 3 Verjonen 
je 40 Pr, 4 bis 6 Perfonen je 30 Pf., 7 bis 10 Perſonen je 20 Pf., für 
Sereinsmitglieder die Hälfte diefer Säge). An den Mittwoch-Nach— 
mittagen von 2 bis 4 Uhr haben Bereindmitglieder und ihre An: 
gehörigen freien Eintritt. 

Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge: 
ichenf= oder leihweije (genen Revers) oder in bejonderen Füllen durch Ankauf 
durch den Bereinsvorjigenden, Oberlehrer Knebel, Silberhofitraße 7,L 


Die BBlicherei des Vereins 


reichhaltig insbeſondere an ortsgeſchichtlichen Handichriften, Drudjchriften, 
Yandfarten, Plänen und Kunſtblättern, itebt den Mitgliedern und ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benugung offen. 

DE DBüchereiitunde: Mittwochs nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 
Büicherwart: Herr Bürgerichullebrer Rudolf Sachße. Den gedrudten 
vollitändigen Katalog der Bücherei nebit 3 Nachträgen findet man auch 
in den Sahresheiten 7 und 8 ſowie 10, 16 und 29 Ddiejer Mitteilungen, das 
Bibliographiſche Repertorium über die Gefchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berg: und Hüttenwelens von Heydenreich in Heft 21. 

Heft 32 enthält das hronifaliihe Sachregiſter jowie ein aus: 
führliches Autoren-Regiſter zu den Bereinsheften 1 bis 31 (1862 bis 1895). 
Von Nr. 34 an enthält jedes Heft cin ausführliches Perſonen-, Orts: und 
Sadverzeichnis. 

Frühere Hefte dieſer Mitteilungen können, joweit nod) vorhanden, zu 
2 Markt durch die Gerlach'ſche Buchdruderei bezogen werden. 
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Wappen der Samilie Sreiberger zu Freiberg in Sachjen 
nach dem Wappenbuch von Chriftian Ehrenfried Kavyjer 
Band II, 1725, Blatt 8 
auf der Königlihen Öffentlichen Bibliothef zu Dresden-Neuftadt 
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sreiberg i. Sa. 
Gerlachſche Buchdruckerei 
1911. 


Ber in der Weltgefhichte Lebt, 

Dem Augenblick ſollt' er ſich richten? 

Wer in die Deiten ſchaut und firebt, 

Nur der it wert, zu fprecben und zu dichten. 


Goethe. Zahme Tenien. 
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Die Familien Freiberg, 
von Freiberg und Freiberger. 


Vortrag 


zum 50jährigen Stiftungsfeite des Fsreiberger Altertumsvereing, 
12. Mai 1910,! 
von 


Eduard Hehdenreid. 


Hochanſehnliche Feitverfammlung! 
Rühmlich, hriftlih, auch tröftlich fit, 
Dak man zu feiner Zeit vergikt 
Der alten, lieben Borfahren, 
Die vor uns in dem Leben waren. 

Es ift ein erfreuliches Bild, dab in einer Zeit, die voll ift von 
zerfegenden gejellichaftlichen Beftrebungen, ſich überall der Familien: 
finn geltend macht und daß in bürgerlichen wie in adligen Familien 
der Wunſch hervortritt, fich immer mehr aneinander zu jchließen, um 
in der Familie den feiten Halt zu gewinnen, den bei der großen Zer— 
ftreuung der einzelnen Gejchlechter über das ganze Deutiche Reich und 
nicht felten noch weit über dejien Grenzen hinaus das Individuum 
feicht zu verlieren Gefahr läuft. Gerade in unjerer Zeit, in der durch 
einjeitige3 und übermäßined Hervorheben des Einzelweiens und feiner 
vermeintlichen Rechte das Gejamtleben in jeinen Wurzeln mehr und 
mehr verlegt wird, ift die Flucht in die Familie und die Einkehr in 
ihre Geſchichte gewiß die reinfte Quelle des Mutes für den, der noch 
jelbitlos genug tt, die Intereſſen einer Gemeinſchaft über die In— 
terefjen der fie bildenden Einzelweſen zu ftellen. 

Mit Recht pflegen daber unjere Geſchichts- und Altertumspereine 
innerhalb ihrer Arbeitögebiete denen zu heiten, die jich beitreben, das 
Dunfel zu Hären, da3 etwa über der Herkunft ihrer Familie ruht, 
die, Glied an Glied, ihre Väter und deren Abköınmlinge aneinander: 


) Der Bortrag, der bei der Jubiläumäfeier aus Mangel an Zeit nur 
in abgekürzter Form vorgetragen werden lonnte, wird bier unverfürzt ab» 
gedrudt. 


—1 


2 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 46. 





reihen, um zu wifjen, mit wen zum gemeinjfamen Kampf des Yebens 
dad Scidjal fie am meijten verbunden hat. ! 

Auch der Freiberger Altertumdverein hat in den fünfzig Jahren 
jeines Beitehens eine Neihe jehr beachtendwerter Beiträge zur familien 
geichichte veröffentlicht. Die erite größere Abhandlung, welche in den 
Mitteilungen ded Vereins überhaupt gedrudt wurde, it Burlians 
von der Leipziger Univerfität angenommene Doktorarbeit über „Die 
Freiberger Geſchlechter“.“ Cine Reihe anderer Arbeiten einjchlagenden 
Inhaltes Schloß fih an. Sch nenne hier beifpielshalber nur Heinrich 
Gerlach Arbeit über „Die Wappen von hervorragenden Freiberger 
Sefchlechtern früherer Jahrhunderte“. ? 

Wie jehr die Pflege der Familiengeſchichte der Ortögeichichte zugute 
fommt, zeigt daS Beiſpiel der „alten Bergwerks-Familie Schönberg“, 
wie Ed. Vehſe im feiner Gejchichte der Höfe des Hauſes Sadjien 
Il ©. 214 ganz bezeichnend diejes Geſchlecht nennt; dasielbe ſtand 
naturgemäß mit der „alten freien Bergitadt“ Freiberg in vielfachen 
und nahen Beziehungen; und diefe laſſen ſich zurüd bis fait zum 
eriten urfundlichen Auftreten des Gefchlecht3 in der Mark Meißen 
verfolgen. Mit Recht ruhen daher die Vertreter diejes ehrivürdigen 
Hauſes in den Mauern unjerer Stadt.* 

Es eriltiert eine große Anzahl gedrudter Beiträge zur Gejchichte 
der Freiberger Familien. Mein bibliographiiches Repertorium über 
die Sejchichte der Stadt Freiberg verzeichnet 467’ Arbeiten (Nr. 813 
bis Nr. 1280), die fich ausschließlich dDiefen Gegenitande widmen und 
von denen ich bier beiſpielsweiſe nur die jtattliche Leichenpredigt— 
ſammlung im Gymnaſium Albertinum erwähne ber weit größer 
ift die Unmaſſe einjchlagenden Stoffes in den Archiven, insbejondere 
im Freiberger Ratsarchiv und im Kgl. Sächſ. Hauptitaatsardiv. Wie: 
thodische Anweiſungen, wie folch reiches Material für die Geſchichte 
einer einzelnen familie verwertet werden muß, findet man in meiner 
1909 im Verlag von H. U. Ludwig Degener erjchienenen Familien— 
geichichtlichen Quellenkunde, deren Widmung S. M. König Friedrid 
Auguſt von Sachſen anzunehmen geruht bat.” Nach den bier ent: 


) Nah Grotefred in den Jahrb. des Ber. f. NE Geſchichte 
70. Jahrg., Schwerin 1905, S. Uff. *) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 2. °) Tai. 
Heft 5. ) Bernhard von Schönberg, Die von Schönbergſchen Grab— 
denkmäler zu Freiberg, Mitt. d. Fr. UR. Heft 14 ©. 1321 ff. ®) Dr. Helmoldt 
Dresdner Anzeiger 179. Jahrg. Nr. 202 ©. 12) nennt mein Bud „eine wahre 
Fundgrube für die Freunde familiengeichichtlicher Forſchungen. Eine rajche 
Bereitichait für die mit der Methode vertrauten, ein fräftiger Steden und 
Stab für die auf dieſem manchmal recht ſchlüpfrigen Felde noch jtrauchelnden 
Liebhaber, eine nur felten verjagende Rüſtlammer fir alle Genealogen von 
sah“; ähnliche Urteile find zahlreich ausgeſprochen, z. B. von Kammerherrn 
Dr. Ketule von Stradonig, Deutſcher Herold XL 1909 ©. 126 f., Ge: 
heimrat Arhivdireftor Dr. Objer, Zeitjchrift für die Gefchichte des Ober: 
theines 1909, ©. 531 f. Brof. Dr. Khull-Kholwald jagt in der Grazer 
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widelten Grundjägen will ich im folgenden, dem Wunſche des Herrn 
Vorſitzenden entiprechend, verſuchen, über die den Namen unferer Stadt 
tragenden Familien „sreiberg, von Freiberg, Freiberger“ zu bandeln. 

Der Name Freiberg (Freybera, häufig auch ungenau Freiburg, 
Freyburgk geichrieben) kann den freigelegenen oder den von Grundlaiten 
befreiten Berg bedeuten. Auch bietet jich die Bedeutung des der Freya 
heiligen Berged, wie 3. B. der Freiberg bei Meran wahricheinlid) 
diejen Sinn hat. Der Nanıe der jächjiichen Berghauptitadt wird von 
Ermiſch (Freiberger Urkundenbuch J, XX) davon hergeleitet, dan fie 
auf dem „freien Berge“ entitand, d. b. auf einem Gebiete, auf welchem 
das Schürfen nach Mineralien und der Abbau der gefundenen genen 
eine dem Regal- und Grundherrn zu leitende Abgabe jedermann 
freigejtellt war. 

Bon den Geſchlechtern, die den Namen Freiberg führen, it das 
bei weiten berühmteite das dem jchwäbiichen Uradel! angehörende 
Geſchlecht der Herren von Freiberg. Aus diejer Familie jtammte 3.8. 
Konrad von Freyberg 1349 (Jahrbuch „Adler“, Wien N. F. 1. 1891 
S. 55f). Stammmappen: Silber und Blau geteilt, unten drei gol— 
dene Kugeln (2. 1.) Bier: Ein Buſch von weißen Straußenfedern. 
Dieies Stamımmwappen wurde von der Gijenberger Yinie aefübrt. 
(Bergl. Die Freyberge zum Eiſenberg, Hormayers Tafchenbud) für 
vaterländiiche Geſchichte, Leipzig 1844, Seite 105 — 134.) Die 
von Freyberg auf Eiſenberg und Allmendingen erhalten ein Neichs: 
Freiherrn-Renovationsdiplom am 3. Oftober 1644 (Gritzner, Standes- 
erhebungen und Gnadenakte, Zeite 306), ebenjo die Linie Freyberg— 
Nd. Raunau am 27. September 1655 (Gritzner, S. 392). Vergl. aud) 
IR. von Freyberg-Eiſenberg, genealogiſche Geſchichte des Geſchlechts 
der Freiherrn von Freyberg, Mit 15 Stammbäumen. 1884. Fol. 
Auf dieje Yinie beziehen jich die genealogischen Nachrichten unter dent 
Namen „Freyberg“ bei Joh. Seifert, Genealogie Hoch-Adel. Eltern 
und Kinder, Regenſpurg 1724, Seite 104. 

Das Wappen der „Upfinger Linie” war nach Kneſchke, Adelster. 
3, 338: Schild geviert: I und 4 das Stammmappen; 2 in Blau ein 
geafteter, jchrägrechter, jilberner Balken und 3 in Gold ein der Länge 
nach von Silber und Schwarz geteilter, Ichrägrechter Balken. (Ab— 
gebildet bei von Heiner, Adel des Kar. Bayern Siebmachers Wappenb. 
Il ı, 1856], Tafel 32; Diplom Brag 21. März 1586, vergl. Grißner, 
Standeserhebungen und Gnadenakte S. 302). 


Tagespoſt 30. Novbr. 1909 von meiner Quellenfunde: „Sie ift ein Denfmal 
deuticher Gelehrjamfeit und deutichen Fleißes und dabei in einer Form ges 
eben, die fie in dem meiteiten Kreiſen empfiehlt, Weder Frankreich nod) 
ngland bejigt ein jolches Buch.“ 
) Das Wort „Uradel“ gebrauche ich im Sinne des ſächſiſchen Adels: 
geſetzes vom 19 September 1902, d. h. von jenen Geichlechtern, von denen 
ein adliges Mitglied in der Zeit bit um 1350 nadweisbar it. 


1” 
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Das Wappen der erlojchenen Aichauer war: im Schilde jtatt der 
drei Kugeln drei Sterne! Otto Titan von Hefner (Der Adel des 
Königr. Bayern, ©. 35) behauptet, ohne jedoch einen Beweis dafür 
zu bringen, daß die goldenen Sterne an Stelle der goldenen Kugeln 
(„Biennige,“ Ballen, in älteren Bejchreibungen auch „Dotter“ genannt) 
eine abjichtlich vorgenommene Weränderung jei. Eine alte Ausarbei— 
tung, welche von Sojeph Freiherrn von Hormayr im Tajchenbuch für 
die vaterländiſche Geihichte ( &K XIII N. 5. XV] 1844 ©. 105 ff.) 
über „Die Fregberge zum Eifenberg” veröffentlicht it, erläutert das 
Aufkommen des Stermvappen3 der jogenannten „Bayriichen Stern— 
linie" mit folgenden Worten: „Berchtholds von Freyberg und der 
Hildtraud von Wegler Sohn Conrad, Ritter, .. hat den Stern, weil 
er in jeinem Kriegsweſen jich tapfer gehalten, und wegen feiner Wach— 
jamfeit, indem ihm im Feld dad Amt aufgetragen worden (welches 
von andern oder zu den jeßigen Zeiten die obriſte Wachtmeijterftell 
genannt wird) rühmlich vorgejtanden, ihm anjtatt der guldinen Kugeln 
. . drei guldine Sterne von dem Feldherrn und Herzog Conraden 
aus Schwaben zu führen verliehen worden. Iſt anno 1322 geitorben 
und liegt zu Heppach begraben.“ Wilhelm von Freyberg, Student 
in Bourges, führte (Jahrb. Adler N. 5. 1 Wien 1891, ©. 59) am 
19. Auguſt 1558: Gejpalten: vorne Freyberg, fünfitrahlige Sterne; 
hinten in Schwarz ein goldener Dreyberg. Zwei Helme, der erite 
gekrönt mit einen Buſch von weißen Straußenfedern, der zweite mit 
einem gefrönten jchwarzen Adler mit goldenen Flügeln und Fängen 
auf goldenem Dreiberg. Feld und Helm II gehörten dem um 1470 
erlojchenen Gejchlechte der Aſchauer an, deren Wappen Pangraz 
von Freyberg auf Hohenaſchau von Kaiſer Karl V. für feine Nitter- 
dienjte in Ntalien 1536 erhielt. Zu den von Freyberg auf Hohen— 
aſchau gehörte 3. B. Konrad von Freyberg 1431, Pfleger zu Kelheim. 
Ein Stammbaum diejes Gejchlechtes iit von K. Primbs, Die Freyberger 
auf Hohenaſchau 1303— 1306, Oberbayriſches Archiv Bd. 45, Mün— 
chen 1888 veröffentliht. Bon Wilhelm von Freyberg F 1608 iſt eine 
Medaille ohne Nahrzahl erhalten, abgebildet im Oberbayriichen Archiv 
10. Bd, Münden 1849/50, Tafel IV, Nr. 20. Hier it folgendes 
Wappen zu jeben: „Im rechten, oben gegatterten Feld find unten 
drei Sterne als Wappen der bayriichen Freyberge (angeblidy) zum 
Unterichiede von den jchwäbiichen, welche drei Kugeln führen); im 
linfen, oben ebenfall$ gegatterten Feld iſt unten ein dreifacher gol— 
dener Hügel: das Wappen der erlojchenen Ajchauer. Die Helme find 
gefront, und der rechte mit einem Reiherbuſch, der linfe aber mit 
einem gefrünten, die Flügel ausbreitenden Adler bejegt (Oberbayr. 


1) & 3 B. auf dem Grabmal des Heinricus de Friberg, canonicus 
ecclesiae Augsburgensis 7 1474, vergl. U. Schröder, Die Monumente des 
Augsburger Domfreuzganges, Jahrb. d. hijtor. Vereins Dillingen XI, 1898, 


Seite 51. 
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Archiv 10, 200). Die Umſchrift diefes Wappens lautet: INSIGNIA 
ANTIQ:uae STYR P:is DE FREIBFRG :ETASCHAV. — 
Variationen des Wappen kommen mehrfach vor: die Zahl der Straußen- 
federn auf dem Helm find: 4 im Aufichwörungsbuch des Domſtiftes 
Würzburg, 5 im Auſſchwörungsbuch des Domitiites Konſtanz, 6 bei 
dem Wappen im Miünfter zu Bafel für Konrad von Freyberg zu 
Stühlingen vom Jahre 1595, 7 im alten Siebmadher von 1605 BI. 83, 
10 bei einen Wappen der Margerita von Freyberg 1463 — 1481 in 
den Ahnenproben der Abtiffinnen und Convertualinnen de3 Dome 
Stifte und Kloſters Uripring. Ebenſo treten an Stelle der gewöhn— 
lihen Zahl 3 der Kugeln im Schild auch verjchtedene größere Zahlen 
auf, 3. B. bei dein Wappen der Kunigunde von Freyberg in den 
Ahnenproben der Abtiifinnen und onvertualinnen des Domitiftes 
und Kloſters Urſpring oder bei einem Wappen der Freiberg von Ach» 
jtetten in einem Wappencoder des 16. Kahrh. der Hof: und Staatd- 
bibfiothef zu Stuttgart. 

Ein vereinzelt daſtehendes Siegel eines Trägerd de Namens 
von Freyberg würde vorliegen, wenn die Bejchreibung eines Siegeld 
von Poſſe, Siegel des Adels Wettiner Yande III 56 richtig wäre. 
Diejes Siegel hängt an der auf Pergament geichriebenen Originalurfunde 
Nummer 7683 des Kol. Sächſ. Hauptitaatdarchivg, welche gegeben: ijt 
„zu Leybezigk an Sonentag vor Sant Katherina tag nach Cristi 
geburt vierezehen hundert vnd darnach In den sechezigisten 
Jaren*, d. i. am 23. November 1460. An diefer Urkunde quittiert 
Conrad von Freiberg zu Wal Kurfürſt Friedrich zu Sachſen über alle 
ihm verichriebenen Jahrſolde als deſſen Nat und Diener, auögeichloffen 
600 Fl., die ihm der Herzog vergleichsweiſe jtatt der verfallenen 1100 
(alle Fahre 100) zugeiichert hat. Das Siegel wird von Poſſe „ges 
viertet“ genannt und zeigt unten drei Kugeln 2, 1 (abaebildet bei 
Poſſe Tafel 21, 8). Ach habe mid amı Uriginal des Dresdner Staatd- 
archivs perjönlich davon überzeugt, daß die Abbildung bei Bofie dem 
Original entipricht. Aber die von Poſſe gewählte Bezeichnung des 
Scildes als eines gevierten it Schwerlich richtig. Es Liegt hier offenbar 
feine eigentliche Epaltungslinie, jondern irgend eine Yufälligfeit vor, 
die vielleicht durd) Schadhaftigfeit des Siegelftempel3 hervorgerufen 
wurde. Der ficherite Beweis der Yufälligkeit liegt darin, daß die 
vermeintliche Spaltungslinie jich unter dem mitteliten, unteren Ball 
(oder Kugel) nicht fortiegt, was doc, falls ein aevierter Schild vor— 
fäge, notwendiger Weije der Fall fein müßte, auch wenn man Bälle 
von verwecjelten Farben annehnen wollte. Ich halte überhaupt dieſe 
Darſtellungsweiſe: geviert und unten mit den drei Nugeln, für eine 
heraldijche Unmöglichkeit. Wie jollten die Kugeln (oder Bälle) tingiert 
werden, wenn wir ed mit einem von Blau und Silber gevierten 
Schilde zu tun hätten? Wären fie golden, ſo lägen die goldenen 
Kugeln zum Teil auf dem jilbernen ‚Felde, und das it ja für die 
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heraldiich-gute alte Zeit eine Unmöglichkeit. Es bleibt aljo nur der 
geteilte (micht gevierte) Schild der zum jchwäbiichen Uradel gehörenden 
Familie von Fregberg übrig. Wie jener Konrad dazu gefommen it, 
die weite Neife von Schwaben nach Leipzig zu machen und ob ihn 
jeine Geſchäfte auch nad Freiberg führten, entziebt ſich unferer 
Kenntnis. 

Es gab eine Zeit — und es ijt noch nicht lange ber, daß fie 
völlig überwunden iſt —, wo jedes Gejchlecht frampfhaft ſich an einen 
römischen Kaiſer, Konsul oder doch wenigitend Senator, als erjten 
Stammbater anklammerte; und jo fann man in jo manchem Erzeugnis 
früherer Gelehriantfeit die Mär lejen, daß aus der Gens der Euriatier, 
welche ſich durdy ihren Kampf mit den Horatiern befannt machte, die 
Freyberge hervorgegangen ſeien, welche durch Kämpfe aus der alten 
Roma vertrieben, ſich zuerit in Rhbaetia prima — dem heutigen 
Graubündten — unfern Churs die Burg Freiberg erbauend, eine 
nene Heimat gründeten, von der fie jedoch bald in die Ebene hinaus 
— in die Provinz Rhaetia secunda — und zwar zwijchen Led 
und Iller zogen. 

An der Spitze der Freyberger, die bis 1606 auf Hohenajchau 
blühten, ſteht Conrad von Freyberg, 1373 zu Heppach begraben, der 
1354 VBizedum im oberen Bayern war und Gutta von Nechberg zur 
Frau hatte. Er erwarb 1354 vom Herzog Friedrih von Ted um 
4500 fl. Schloß und Hofmark Lichtenberg am Lech. Er joll der 
Anjtifter des Nrieges ziwiichen der Stadt Augsburg und den Herzögen 
von Bayern gewejen, feine Frau nach Defele, Seript. T. I S. 256 
dort im Schloß irrfinnig geworden fein. Fünf Teufel riß man ihr 
aus dem Leibe, die übrigen zerriffen ihr das Herz! 

Chriſtoph von Freyberg war erit Herzog Albrechts Prleger zu 
NHaubenlecdysberg und Forſtmeiſter Anno 1487, darnad) Hauptmann 
zu Khufſtein bis an das 28. Jahr vor dem Pienkenauer. 

„Dieler Herr Chriſtoph von Freyberg war von Herzog Geörgen 
neben andern zu Erecutor jeines Teſtaments verordnet Anno 1496 
und bat neben N. von Türring aus Palm hoch ermeldten Herzogen 
jein Braut herausgeführt.“ 

„Ehriitopb Georg (des Onoffrius Sohn) Herzog Yudiwigd zu 
Landshut Hofgeſind that etlich ehrlich "FJüg nad) Hungern und Rtaliam, 
jtarb zu München unverheurath.“ 

„(Deilen Bruder ) Wilhelm wurd zu Salzburg Hofgeſind, und 
daſelbs unſchuldiglich eritochen, Liegt allda im Wreuzgang des Thumbs 
1533, den 16. Octobris. Und jtehet auf jeinem Grabitein geiihrieben: 

„Bier liege Ach Wilhelm von Freyberg geboren. 

Yu Salzburg Erbpißbeffiicher Hoffjunckher ich war. 

Sch wardt vnſchuldiglich entleibt aus menſchlichem Zorn. 
Zu Aſchau in Batern mwardt das hiemit mein. 

Zuletzt ward mir diejer Örabjtein.” 
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O Herre Gott hie ruhe ich in dem Nahmen Dein 
Bitt mir mein Vrtheil gnedig erjchein. 
Barmherziglichen wollit Vns allen verzeihen. 
Deinem rechtlichen Tag khan niemandt entiveichen. 
Sm 33. Jar 
Id) meines alters war. 
(Hormayıd Tajchenbucd; 1844, ©. 110, 111.) 

Bedeutjamer als bei anderen vom Stamme der Freyberger zu 
Aſchau, bedeutjamer al3 überhaupt bei irgend einem Träger des 
Namens unjerer Stadt gejtalteten jich Yeben, Wirken und Geſchicke des 
Bankraz von Freyberg. Zweimal auf den Gipfel der Füritengunit 
hinaufgehoben, um des Glüdes Tüde dann in volljtem Maße zu 
genießen, ein eifriger Mehrer des Gutes jeiner Ahnen, verjtändig 
jorgend für Ordnung wie Schonung von Wald und Alm, der Haupt- 
faftoren jeiner Renten, jah er doch in die Berg: und Hüttenwerfe von 
nedischen Gnomen entführen, was jene ergaben. Treu bis and Ende 
blieb ihm nur jeine Gattin. 

Geboren zu Aſchau im Jahre 1508, eine Stunde nah Mittag, 
am Erchtag vor Andreas im Zeichen des Fiiches und bei aufnehmendem 
Monde, wie Hormayr in jeiner Chronif von Hohenſchwangau auf 
da3 genauejte angibt, machte er, um die Ritterjporen fich zu verdienen, 
ettlich tapfere Züge in der Provence mit, begab jich dann mit dem 
Freunde und Lehrer im Waffenhandwerf, mit Caſpar dem Fronds— 
berger, in jenes Yand, wo ſchon mancher den Lorbeer jidy geholt, 
Taujende aber mit ihrem Blute die Felder gedüngt, nad) Italien. 
Zurüdgelehrt ind Haus ‚der Ahnen, zog er das Schlachtgewand aus, 
die Waffen in der Rüſtkammer bergend, nahm den Richterſtab zur 
Hand, nebenbei aud) jeinem Fürſten im Pate dienend. 

Bon 1542 — 46 Pfleger zu Aibling wurde er von Wilhelm 1550 
in die Hoffammer berufen und 1554 zu feinem Hojmarjchall ernannt. 
Nach dem Landtage von 1545 joll ſich zum erjten Male das Glüd 
von ihm gewandt haben; aber nocd im Jahre vor Wilhelms Ableben 
ihenfte ihm der neue Herr, Herzog Albrecht, jeine Gunſt, die jo 
manches Jahr ſich als fejt erprobte, biß mit einem Male den Günjtling 
mit manc) anderen Edlen die Mauern des Falfenturms in München 
aufnahmen. 

Banfraz war nicht ganz frei von dem Einflufje der Lehren ge— 
blieben, weldye Luther und jeine Genojjen über ganz Deutjchland zu 
verbreiten begonnen hatten: damit war jchon der Grund zur Ungnade 
des jtreng fatholiichen Fürjten gelegt. Ein Verbrechen, dejjen man ihn 
zuerjt verdächtigte, dann bejchuldigte, gegen die Gewalt des Fürften ji) 
verſchworen, Reichsfreiheit beabjichtigt zu haben, vollendete den Sturz. 

Angeblich in Schloß Meattigfofen aufgefundene Papiere, nad) 
welchen mehrere Edle mit des Herzogs von Sachſen Volk die Ver: 
treibung Albrecht3 geplant haben jollten, beſtimmten diejen, eine ziem— 
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(ich Anzahl Edler nach) München zu erfordern, wo fie in Haft und 
Unterfuchung genommen, fchließlicd; aber bis auf Panfraz gegen Ur: 
fehde wieder entlaffen wurden. Ihn, den ehemaligen Bünftling, traf 
des Fürjten größter Born, und jelbjt die Fürbitten vieler Füriten 
öffneten ihm nicht eher die Tore ded Falkenturms, bis er unter: 
ichrieben, wa8 immer Albrecht von ihm verlangte. 

Anfangs förmlich in fein Schloß Hohenaſchau gebannt, hatte er 
ed nur der Anterzeffton feines Verwandten, ded mächtigen Kardinals 
Mathiad Lang von Salzburg zu danken, daß er zeitweilig dasjelbe 
verlaffen fonnte. 

Den Kern der angeblichen Verſchwörung dürfte dad im übrigen 
ganz begreifliche Streben des reicheren Teiles des landſäſſigen Adels 
Bayernd gebildet haben, für fich gleich der Ritterſchaft in Schwaben, 
Franken und am Rheinſtrome, die Reichsunmittelbarkeit zu erlangen, 
was ja dem Löwlerbund bauptjächlid vor Augen ſchwebte. 

Am Intereſſe der Erhaltung der Herzogsgewalt wie der Einheit 
des Yandes muß allerdingd das Scheitern dieſer Pläne ald ein Glüd 
bezeichnet werden. 

Bei der Verwaltung feiner Güter leiteten ihn drei Grundſätze: 
möglichite tonfolidation wie Vergrößerung der Herrichaft, daher Aus— 
ſchluß des Güterbefißed von Seiten des Klerus und des Adels, hödhft- 
mögliche Steigerung der Erträgniffe aus Eigenwirtichaft, Gerechtiamen 
und Gefällen, deshalb Hebung wie Neuinangriffnahme von Erz- und 
Hüttenwerfen, Ordnungen für Alm- und Forftwirtichaft, endlich als 
Drittes Wahrung feiner Rechte wie der jeiner Untertanen. 

Kaufe und Taufchgeihäfte kamen feiner Herrichaft wie feinen 
Gefällen gleich jehr zuftatten, weniger läßt ſich das von den vielen 
Bergbauunternehmungen jagen, die er mit mehr Eifer als Glück ind 
Leben rief oder fortießte. 

Das Bergwerk im Wieſenbach, das einſt Ulrih und Burkard 
den Freybergern entzogen worden war, erhielt Pankraz von Albrecht 
zurüd und verfuchte dort fein Glück. Vielleicht lodte ihn der Berg: 
jegen, der den Fugger, Weitmojer, Turzo und feinem Nachbar Hofer 
rojc viel des Geldes in den Schoß neworfen; vielleicht war es fein 
Streben allein, dem Lande wieder zu eigenem Bergbau und zu eigenen 
Hüttenproduften zu verhelfen, was ihn bejtimmte, jo übereifrig auf 
denjelben ich zu werfen. 

Der Erfolg diejer berg= und hüttenmännijchen Unternehmungen, 
der noch bei den Nachfolgern des Pankraz fih unangenehm bemerkbar 
machte, war: 

„a8 immer Wälder und Almen mochten erbringen, 
That alles der tüdiiche Bergbau verfchlingen.” 

Zur Entichuldigung des übergroßen Bergbau- und Hütteneiferd 
mag übrigens bemerkt werden, dal dieler vor allem den namentlich 
zu Reichenhall mächtigen Aufſchwung gewinnenden Salzwerfen zu gute 
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fam, denen er das nötige, ziemlich beträchtliche Eifenzeug lieferte; 
wie nicht minder, daß damals der Hüttenbetrieb faſt der einzige Weg 
zur Schaffung einer Forjtrente war. Wie hätte ji) auf anderem Wege 
damals Baus, Nuß- und Brennholz in großen Mafjen entiprechend 
verwenden laſſen, wenn man die damaligen Verkehrs- und Abſatzwege 
ind Auge faßt. 

Wo hätten denn die am Fuße des Schloßberges und bis weit— 
hinein ins Sacdjranger Tal eifrig fchaffenden Nagelichmiede ſonſt jo 
bequem und billig ihr Eiſen hergenommen ? 

Erwägt man nod, daß der Hammer viel Verdienit gewährte, 
dem fait nur auf Alpenwirtichaft angewieſenen Tale neue Erwerbs 
quellen eröffnete, der Pfennwerthandel viele nad Aſchau zog, jehr zur 
Hebung des Ortes beitrug, den Abſatz des herrichaftlichen Bräuhauſes 
mächtig fürderte, dürfte die Sache doch weniger zu verurteilen fein. 

So erinnern die Beitrebungen des größten Trägers des Namens 
Freiberg unter den Bolitifern und Volkswirten Deutichlands lebhaft 
an die Schiejale unjerer Etadt Freiberg, deren Bergbau ja nur aus 
volf3wirtichaftlihen ®ejichtöpunften ſich noch eine Zeit hat halten 
laffen, um nach und nad das Schidjal der Bergbauunternehmungen 
des Pankraz von Freiberg zu teilen. 

Ein anderes Wdelsgejchleht waren die Herren von Freiberg 
(Freyberg) in Medlenburg. Bereits 1217 finden wir den Ritter 
Friedrich von Freiberg bei den Schweriner Grafen. 1356 begegnet 
und Conrad von Freyberg, der Beſitz an der Müritz hatte, und in 
derjelben Gegend 1370 Eggert von Freiberg. Diejed Gejchlecht führte 
als Scildfigur einen Schrägbalfen. Die Farben desjelben werden 
verjchieden angegeben. Nach E. 2. von Pentz war es ein roter Schräg- 
balten in Weiß. Als Helmzier fam eine mwachjende, angeblich blau 
gefleidete Jungfrau mit fliegendem Haar Hinzu, die Hände in die 
Seiten geſtemmt und von 7 Diitelblättern umgeben, ein Kleinod, 
welches wohl dem 16. Jahrhundert entſtammt.“ Das Gejchlecht fommt 
im 16. und 17. Jahrhundert noch vor.” Wie das allerdings vielfach) 
unzuverläßliche Adelsterifon von Kneſchke 3, 341 behauptet, lebte im 
Anfang des 18. Jahrhunderts nur noch ein einziger Sprofje des 
Namens. Nach dem mecklenburgiſchen Urkundenbuch? ift dieſes Ge— 
ſchlecht in Mecklenburg erloſchen. Beziehungen dieſer Familie zur 
Mark Meißen ſind nicht bekannt. 

Ein anderes, durch Möller, den Verfaſſer der befannten Chronik 
unjerer Stadt, mit diejer in Verbindung gebradtes Gejchlecht Find 
die Herren von Freiberg in Anhalt. Wappen: in Silber ein Bein 
mit jchwarzem Strumpf. Die älteften im Staatdardyiv zu Zerbit 


) Erull, Die Wappen der bis 1360 in den heutigen Grenzen Medlen- 
burgs vorkommenden Beichlecdhter der Mannſchaft (Nr. 13), Jahresberichte des 
Vereins für medlenburgijche Sejchichte, Bd. 52. *) Kneſchke, Adeläler. 3,341. 
3) Medlenburgijhes Urkundenbuch Bb. IV, Seite 169. 


10 Mitteilungen des Freiberger Altertumsverein®. Heft 46. 


nacjweisbaren Siegel der Familie von Freiberg gehören den Jahren 
1558, 1564 und 1568 an und zeigen am Bein feinerlei Veränderung. 
Man muß aljo annehmen, daß die Familie damals ihr Wappen jo 
führte, daß der Strumpf über das gefamte Bein gezogen war. Das— 
jelbe gilt von den Siegeln, welche fi in den Grundakten des Amts: 
gerichts Belzig aus dem Jahre 1841 erhalten haben." Nach Kneſchke, 
Adeläler. 2, 158, wird das Bein vom Strumpf jo geführt, daß der 
Oberteil und die Fußzehen nicht Schwarz erjcheinen. Auch die Variation, 
daß das Bein nur oben rot, der Strumpf aber über die Zehen ge- 
zogen iſt, fommt vor. Ebenſo variiert die Stellung des Lamms 
der Helmzier: nad) Kneſchke a. a. D. „Ipringt“ ed, nach Bedmann, 
Geſch. d. Fürftentums VII. Teil, IT. Kapitel S. 223 „iteht“ es. Das 
Wappentier jieht bald einem Schaf, bald einem Widder ähnlich. Im 
BZerbiter Staatsarchiv wird es jtehend 1558, 1564, 1568 Dargeitellt. 
Laufend ericheint es 1841 und folgende Jahre. Die Siegel des Ge- 
jchlechtes von Freiberg in den Grundaften des Belziger Amtsgerichtes 
zeigen jtatt der Deden einen Wappenmantel, die Signette des von reis 
bergiichen Gerichtes weder Deden, noh Wappenmantel. Daß Wappen: 
mäntel auch anjtatt der Helindecken, d. b. leßtere in Mantelform, geführt 
werden, iſt heraldijch nicht zu verwerfen (Gritzner, Handb. der herald. 
Terminologie S. 187). Nur joll der Mantel beim intitulierten Adel 
nicht purpurn oder hermelingefüttert jein. Da Purpur oder Hermelin 
auf dem Wappenmantel in dem Wappen derer von Freiberg nicht 
bemerft wird, jo iſt gegen die erwähnte Wappenführung nid;ts ein 
zuwenden. Das Staatsarchiv in Zerbit hat mitgeteilt, daß das ältejte 
Auftreten dieſer Familie von Freiberg, joweit es ſich aus den dort 
liegenden Alten ergibt, ins Jahr 1511 fällt. Im Jahre 1608 beſaß 
Ernit von Freiberg einen Freihof in der Neujtadt Köthen (alte Burg 
leben), jowie Elsdorf und Pißdorf, welches alles 1627 einer feiner 
Söhne, Hans Ernit von Freiberg, inne hatte. Im Jahre 1752 bejak 
das Geſchlecht auch die Güter Elsdorf und Kl. Möhlau Schon im 
Sahre 1511 wurde Peter von Freywerck mit einem Sattelhofe in der 
Neuſtadt Köthen belehnt. Wolf von Freiberg empfing 1559 einen 
freien Sattellhof in der Neuftadt Köthen und Güter in Oſter-Köthen 
zu Lehen. Ein Geichlecht, das jich nicht weiter als bis in den Anfang 
des 16. Jahrhunderts zurüdverfolgen läßt, kann nicht zum Uradel 
gerechnet werden. Ein Adelsdiplom bejigt das Gejchlecht nicht; es 
aehört aljo aud nicht zum Briefadel. Man wird daher vermuten 
dürfen, daß es zum dinglichen Adel gehört, d. h. zu jenen urſprünglich 
bürgerlichen Gejchlechtern, die in den Beſitz eines adligen Gutes ge- 
fangten und ein ritterliches Leben führten und die auf ſolche Weife 
in der dritten Generation von jelbit in den Adel aufitiegen. 


'; Grundaften des Amtsgerichtes Belzig, Sandberg, Rittergut Band U 
Blatt 11, Seite 189a, 192b, 195 b, 198a, 2Ula, 204a, 207b umd oft. 
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Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß urkundliche Erwähnungen 
von Perſonen de Freyberg (von Freyberg), wenn weder ein adeliges 
Wappen noch ſonſt ein Hinweis auf adligen Stand beigegeben ift, 
auch auf bürgerlichen Stand deuten fünnen, weil de (von) aud) bloße 
Ortöbezeichnung fein fann. Dies gilt 3. B. von einigen de Freyberg, 
welche Dreyhaupt, Saalkreiö II Anhang 1750 ©. 45 aus den Jahren 
1290 — 1344 zujammengejtellt hat. Dahin gehören Johann de Vry- 
berg, Albertus Hinrieus filii ejus, welche „durch den Rat zu Halle 
und den Commenthur zu St. Cunigund mit dem Klofter zum Neuen 
Werd vertragen“ wurden. Wenn in Zedlers Univerjallerifon IX, 1843 
ein Hermann don Freiberg, der angeblid; 1302 in einer Urfunde des 
Kloſters zum Neuen Werd von Halle vorfommt, zu der das Strumpf- 
Wappen führenden Familie gerechnet wird, jo ijt dies reine Willkür. 


Zu den bürgerlichen Trägern des Namens von fsreiberg, bei 
weldem da3 „von“ bloße Ortsbezeichnung tft, gehören auch die beiden 
Dichter Heinrich von Freiberg: der eine, der Dichter des Triitan und 
des heiligen Kreuzes, gehört der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
an, der andere dem 14. Freilich, welcher Familie er zuzuweiſen ilt, 
bieibt unerforfhlid. Die häufigiten Namen, welde im Stadtrecht 
von Sachſens Berghauptitadt vorfommen, find Heinrich und Konrad. 
Wie jollte es da gelingen können, die Dichter genealogiich anzugliedern ? 
Daß die oberſächſiſche Bergitadt als Heimat wenigitens des älteren 
der beiden Dichter anzujehen ift, erhellt mit großer Wahricheinlichkeit 
aus jeinem Dialeft. Der ältere jener beiden Dichter war fein uns 
gebildeter Mann: des Yateinischen und des Franzöfiichen war er fundig, 
das Italieniſche behauptete er auch zu verfiehen. Wie das Kreuz— 
gedicht und der Schluß des Triitan beweiſen, hatte er einen frommen, 
tirhlihen Sinn, ſodaß man fi wundern fann, daß er Gottfried 
von Straßburg fortjeßte. 


Aus dem Namen „von Freiberg“ ward nach und nad) der Name 
„Freiberg“ ohne „von“. Auch Yeute nichtritterliyen Standes nannten 
ſich häufig nad ihrem Stammorte oder ihrem Wohnſitz. Wer aus 
einem fremden Orte zuging, wurde beim Gintragen in die Bürger- 
rollen am einfachiten nach dem Orte bezeichnet, aus welchem er kam. 
So find in den Bürgerrollen von Nordhaujen aus dem 13. und 
14. Sahrhundert Perjonennamen, aus von (oder lateiniih de) und 
einem Ürtönamen gebildet, die gewöhnlichite Bezeichnung, 5 B. 
Henricus de Erfordia, Ludovieus de Molhusen. Das „von“ 
fiel jpäter nach und nad) wen. In Nordhaufen 3. B. hatten von 
27 Mitgliedern des Rates im Nahre 1385 noch 13 das „von“ mit 
einem Ortönamen, dagegen 1401 nur 7, 1421 nur 2, 1475 nod 


) Knauth in den Mitteilungen des Freib. Altertumsvereins Heft 23. 
Toiſcher in den Mitteilungen bes Bart für Gefchichte der Deutichen in 
Böhmen, XV. Jahrg, Prag 1876, ©. 149 ff. 
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einer, endlich 1484 feiner, obwohl nidyt weniger als fieben einen 
Ortönamen ald Familiennamen führten." Wenn ntan aljo auf eine 
Familie „Freiberg“ jtößt, jo wird man annehmen fönnen, daß fie aus 
einem Orte dieſes Namens ſtammt; das natürlichſte ift e3 dabei, an 
den nächjtliegenden Ort unter gleichnamigen Orten zu denfen. So 
findet jich 3.8. im Stadtarchiv von Halberjtadt ein Stammbuch der 
Familie Freiberg. Man wird hier eher an Freiberg in Sachſen, ala 
an Freiberg in Mähren denken. 

Die von Bermann, Geſchichte Anhalt VII 222 behauptete Her: 
feitung des Anhalter Geſchlechtes von Freiberg, das den Strumpf (dad 
Bein) im Wappen führt, aus Franken, hängt völlig in der Luft, da 
e8 in Franfen, wie dad Stammbuch des Adel! in Deutjchland I 382 
bemerkt, nie eine Familie von Freiberg gegeben hat. Will man ein 
Urteil über die Herkunft der Anhalter Familie ausiprechen, fo fann 
man fich nur der Bermutung des Staatsarchivs von Zerbſt anichließen, 
da die im 16. Nahrhundert dort auftretenden Träger ded Namens 
von Freyberg Nachlommen eined Dietrich von Freyberg find, der um 
1450 Erbgüter in Wörlig beſaß. Am 8. September 1464 verfaufte 
nämlich Friedrich von Hoym die Erbgüter in Wörlig, welche er von 
Dietrih von Freyberg erfauft hatte, an Nickel Bennewig, und 1465 
Mai 8. verkaufte Fürft Georg an Hans Löfer zu Pretzſch den Flecken 
Wörlitz fo, wie ihm Dietrich von Freibergk bejeflen hatte. 

Kneſchke hat in feinem Werfe „Die Wappen der deutjchen freis 
herrlichen und adeligen Famlien“ II 150 bemerkt: „von Freyberg (Frei— 
berg), Anhaltiiches Adelögeichlecht, welches nach Beckmann aus Franken 
jtammen und 1504 aus Franken nach Anhalt gekommen fein fell: 
eine Annahme, welche nicht zu beweiſen iſt. Biel wahrjcheinficher ift 
dagegen die auf Möllers Freibergiiche Chronik ſich ftügende Annahme, 
daß die Familie aus einem freibergiichen, durch den Bergbau reid- 
gewordenen Batriziergeichlecht jtamme, welches fonit den Namen: die 
Freiberger geführt und im 15. Nahrhundert den Adel erfangt habe.“ 
Auch das Stammbucd des Adels in Deurichland I 382 nennt das 
den Strumpf im Wappen führende Gejchlecht „eine anhaltiſche und 
jächrtiche Familie”. Nun jind zwar im 20. Jahrhundert Nadytommen 
der Anhalter Familie unter denen nachweisbar, welche die Staats 
angehörigkeit im Königreich Sachſen erworben haben. Allein in dem 
von Möller, Kneſchke, dem genannten Stammbuch u. a. gemeinten 
Sinne, wonach die Anhalter Familie aus der ſächſiſchen Berghaupt- 
jtadt Freiberg ſtammen foll, darf von einer „anhaltiichen und ſäch— 
ſiſchen“ Familie von Freiberg nicht geſprochen werden. 

inaut, Prodromus Misniae 1692 pag. 506 fagt: „Freyberger 
haben weyland eine geraume Zeit nebjt andern Adelsgefchlechtern in 


') Mehr über diefen Gegenſtand findet man in meiner Familiengefchichtl. 
Quellentunde ©. 142 ji. 
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und um Freyberg floriret“. Dieje Anficht hat auch Gauhe in jein 
Adelslex. II 298 aufgenommen, wobei er, wie dad aud) andere getan, 
die in voritehendem genannten, mit einander gar nicht verwandten Ge— 
Ichlechter blindling3 Durdy einander warf. Uber die Familie Freiberger 
aus Freiberg in Sachſen muß die Unterjuchung injofern mit Umſicht 
geführt werden, als der Familienname „sreiberger“ zu verichiedenen 
Zeiten und an weit von einander entlegenen Orten vorlommt: Ein 
Mathias Freyberger erhielt von Kaiſer Friedrich ILL. einen Wappenbrief 
d.d. Linz, 13. Oftober 1490;' Johann Freyberger, Bannrichter in 
Oſterreich ob der Enns, erhielt einen kaiſerlichen Wappenbrief d. d. 
Prag, 22. Februar 1596°; Paul und Melchior Freybherger, Bettern 
im Landgericht Grieß und Bozen, erhielten einen ſolchen d. d. Wien, 
3. März 1613.° Es gab ferner ein bürgerliches Geſchlecht Freiberger 
in Kempten, dejjen Wappen in der Abteilung über bürgerliche Wappen 
(V, 2 ©. 51)* der neujten Ausgabe von Siebmachers Wappenbud) 
beichrieben it und auf das ich noch einmal zurüdfommen muß, jorwie 
in Graz einen Simon Freyberger, der am 20. Januar 1636 von 
Wolff von Kaltenhaujen zu Greiffenitein, kak. Rat in Eteiermarf, 
einen Wappenbrief erhalten haben joll.” Eine WVerwandtichaft der 
Familie Freiberger in der ſächſiſchen Bergſtadt Freiberg mit einer 
Der vorgenannten gleichnamigen Familien iſt weder nachgewieſen, nod) 
wahrſcheinlich. 

Ein Dietrich Freyberger zog 1476 mit dem Herzog Albrecht ins 
gelobte Land und wurde dort zum Ritter geſchlagen (jo berichtet 
Burſian, Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins 1862). Nach 
Röhricht, Deutſche Pilgerreiſen nach dem Heiligen Lande. Neue Aus— 
gabe. Annsbrud 1900, S. 143 heißt dieſe Perſönlichleit jedoch Dietrich 
von Freiberg. Ob ſich hieraus ein erblicher Adel durch ritterliches 


) Schild: In Gold aus ſilbernem Dreifuß wachſender ſchwarzer Löwe, 
der zwiſchen ſeinen Pranken einen mit drei geftümmelten Äſten verſehenen 
weißen Baum hält. Helm: Wachſender Löwe wie im Schilde, ohne Dreiberg. 
Decen ſchwarz-ſilbern. *) Schild: In Rot ein von zwei ſilbernen Schräg— 
leiten begleiteter goldener Schrägbalfen, im ganzen Schilde der Oberfürper 
eine braunbärtigen Mannes im blauen Leibrod mit goldenem Kragen, Auf: 
ichlägen, Knöpfen und Gürtel, in der Nechten eine Hellebarde haltend. Helm: 
Der Mann wachſend. Deden oben blau-golden, unten rot-filbern. °) Schild: 
quadriert ſchwarz-golden; I und 4 bober, jchroffer, grauer Fels; 2 und 3 ein» 
wärts jpringende natürliche Bemfe. Stechhelm: Fels, darauf Gemſe zwijchen 
zwei golden ſchwarz und jchwarz:gofden geteilten Büftelhörnern, deren Mund: 
löcher mit je drei Pfauenfedern beitedt jind. Deden und Binde ſchwarz— 
golden. *) Schild von Silber und Blau geteilt. Unten 2 rote Ballen, 
darunter ein roter Stern. Auf dem Helm 5 Federn, rechts jılbern, links 
blau. °) Schild von Blau und Rot geteilt. Oben ein goldener, rechts 
ichreitender Löwe, der einen goldenen Stern in der Prante hält; unten drei, 
2 1 gejtellte goldene Sterne über einem grünen Dreiberg. Auf dem Helm 
die Schildfigur wachſend zwiſchen zwei, rechts ſilbern und rot, links blau und 
golden geteilten Büffelhörnern. Decken rechts rotsjilbern, lints biau-golden. 
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Leben der Nachkommen jene? Dietrich entwidelt hat, iſt völlig un: 
befannt. Ebenjo fehlt jeder Anhalt dariiber, ob Träger des Nanıens 
sreiberg, welche das Freiberger Bürgerrecht in jener Zeit erlangten 
(Hans Freiberg 1490, Wentzel Friburg 1493, Öregor Freiberg 1508) 
— der Wechſel von «berg und =burg it hier, weil häufig vorfonmend, 
ebenjo gleichgültig wie die Berjchiedenheiten in der Gejtaltung der 
eriten. Silbe des Familiennamens —, mit der Familie Freiberger 
(Wolf Freiberger erhielt 1510 das Freiberger Bürgerredt) verwandt 
find. Bahlreihe Mitglieder des Namens „Freiberger“ kommen in 
dem von Ermijch herausgegebenen Urkundenbuch der Stadt Freiberg 
vor (vergl. das Negüter Bd. III, ©. 522 zu allen 3 Bänden dieſes 
Urkundenbuches). Ein Caſpar Freyberger, angeblich der Bruder des 
vorgenannten Dittrich vom Jahre 1476, wurde 1469 Bergichreiber, 
faufte den großen Wald beim Hoſpital und gründete dad Gut Frei 
bergsdorf. Möller jagt hierüber in feinem Theatrum Freibergense 
Chronicum ©. 486: „Bajpar Freyberger zum ZThormhoffe, war 
Anno 1469 Bergichreiber, worauff ihm eine zeitlang das Zehnden— 
ampt joll jeyn aufigetragen worden; Er hat das Forwergk und den 
Wald beym Hofpital von Bürgermeiiter Reinfried Größgen umb ein 
geringe Geld erfaufft, aljo daß er Anno 1471 und Anno 1484 nad) 
den leßten zwey Bränden der Stadt, mur auß Holtze fait zweymal 
jo viel gelöjet, als er für alles gegeben, gejtalt jolhes Laurentius 
Fleiſcher in ſeinen Annalibus auffgezeichnet. Iſt anno 1497 ver- 
ſtorben.“ Nach Burſian (Mitteilungen des Freiberger Altertums- 
vereind 1862 S. 81) jtarb „Heinrich Freyberger, der lebte aus diejem 
Geſchlechte“, auf Freibergsdorf um 1590. Wie Herr Piarrer Gott: 
föber mitteilte, jtarb derjelbe am 15. Augujt 1591. 

Im Freiberger Natsteller find die Wappen der angelebenen 
alten Freiberger Familien groß in Farbe dargeitellt. Als Wappen 
der in Sachſens Berghauptitadt wohnhaft geweſenen Familie Frei— 
berger ift im genannten Lokal folgender Schild gemalt: Weiß (Gold) 
über Blau (Grün)? geteilt, unten 2 rote Kugeln über einem voten 
ſechseckigen Stern. Es iſt dies dasjelbe Wappen, welches auf Tafel A 
der Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins Heft 5 als das 
Wappen der Familie „Freiberger“ von Gerlach abgedrudt iſt und 
von den im voritehenden bejchriebenen Stanımmwappen der uradligen 
Familie von Freiberg ſich dadurch unterjcheidet, daß jtatt der unteriten 
Kugel ein jechsediger Stern genommen iſt, und daß die Farben diejer 
2 Kugeln und des Eterned rot find, während jene uradligen Herren 
von Freiberg drei goldene Kugeln führen. Dieſes Wappen im Kats- 
feller iſt durchaus irrig, denn dasſelbe gehört nicht einer Familie 
unferer Stadt an und außerdem ijt es noch heraldiſch jehr bedenklich. 


) Die Farben find unflar und doppeldeutig aufgetragen. Es ift aber 
offenbar das von Gerlach auf jeiner 2. Wappentafel abgebildete Wappen gemeint. 
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Wenn Gerlad auf der 2. Tafel der Wappen Freiberger Geschlechter 
ſich auf Siebmachers Wappenbuch beruft und dabei diejes Wappen 
mit Anhalt in Verbindung bringt, jo habe ich troß eifrigen Bemühens 
nicht feſtſtellen können, wie Gerlach zu diejem Irrtum gekommen it. 
- Allerdings begennet, wie einer der wifjenjchaftlich bedeutenditen Heral— 
difer unſeres Buterlandes, Herr Baron von Zedtwig in Dresden, 
Mitglied des Ausichuffes für Adelsjachen, die Güte gehabt hat mit- 
zuteilen, diejfe® Wappen, das Gerlach auf feiner zweiten Wappentafel 
den Mitgliedern des Freiberger Altertumsverein vorgeitellt hat, bereits 
in der jehr feltenen und wertvollen Ausgabe des Siebmadyerjchen 
Wappenbuches von 1609. In den jonftigen Ausgaben von Sieb— 
machers Wappenbuch, joweit fie in den Dresdner Bibliothefen mir 
erreichbar waren, fand ich diejelbe Darftellung in der Ausgabe von 
Paul Fürftens Wittib und Erben 1696 auf Tafel 47 unter der Über- 
ihrift „Kemptiſche Erbare Patrieij und Geichlechter” (Nr. 3). Während 
Gerlab eine Helmzier nicht veröffentlicht, find bei Fürſtens Wittib 
und Erben weiße (filberne) Straußenfedern als Helmzier und ala 
Helmdeden heraldiſch recht? weiß-blaue, links golden-ſchwarze an— 
gegeben. Dasſelbe Wappen iſt als Kemptiſch in Helmers Ausgabe 
vom Jahr 1705 und ebenfalls mit dem Vermerke „Kemptiſch“ in 
„da3 groſſe und vollſtändige Siebmacheriſche hernacher Fürſtiſche und 
Helmeriſche, nun aber Weigelſche Wappenbuch“ vom Jahr 1734 über— 
gegangen. Die neueſte große Ausgabe des Siebmacherſchen Wappen— 
buches (3, 7), Abteilung über den Adel des Herzogtums Anhalt, be— 
arbeitet von Hildebrandt, hat die Herren von Freiberg gänzlich über: 
gangen. Das Wappen, welches Gerlach für das der Freiberger in 
Freiberg hielt, gehört gar nicht nad, Freiberg in Sachſen, jondern 
nach Kempten in Bayern und iſt außerdem heraldiſch nicht richtig. 
Zunächſt verftößt es gegen die heraldiſche Haupt- und Grundregel, 
daß Farbe nicht auf Farbe, Metall nicht auf Metall ftehen darf, 
fondern Tediglich Farbe auf Metall oder Metall auf Farbe. Das 
von Gerlach veröffentlichte Wappen iſt jchon deshalb, weil es rote 
Figuren im bfauen Felde, aljo Farbe auf Farbe zeigt, al3 unrichtig 
zu bezeichnen. Ebenſo find die in den früheren Bänden von Sieb: 
machers Wappenbuch zu diejem Kemptiichen Wappen veröffentlichten 
Helmdeden zu beanftanden. Man erwartet wenigitens bis zu einem 
gewifjen Grade in den Farben der Helmdecken eine Übereinstimmung 
mit den Farben des Schildes; woher aber golden= schwarze Deden 
fommen jollen bei einem Schild, der weder Gold nod Schwarz auf- 
weiſt, ift unerfindlich. Außerdem liegt die Vermutung des genannten 
Herrn Baron von Zedtwitz ſehr nahe, daß die Type eines Wappens, 
welche fich jeit 1609 durch die alten Ausgaben von Siebmaders 
Wappenbuch, wahricheinlich auf Grund ein und desjelben, immer wieder 
benußten Klischees, hindurchzieht, nur einem Werjehen des Mappen- 
ftecherd injofern ihr Entſtehen verdankt, als an Etelle der 3. Kugel, 
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weiche vermutlich jene Yamilie von Kempten tatjächlid) führte, ein 
Stern gezeichnet worden it. Hätte freilich diefe Familie ihr Wappen 
von dem der uradligen Familie der Herren von Freiberg lediglich 
durch die Farben differenzieren wollen, jo hätte jie entweder das blaue 
Feld belafjen, danır aber jilberne Kugeln oder mit Belafjung der 
3 goldenen Kugeln irgend eine andere heraldiiche Farbe des Feldes, 
3. B. Pot, nehmen müſſen. Dann wäre jene Haupt- und Grundregel 
der Heraldik, daß nicht Farbe auf Farbe jtehen darf, bewahrt worden. 
So jinnreich an jich die Ausichmüdung des Ratskellers unjerer Stadt 
Sreiberg mit den Wappen ihrer alten Geſchlechter auch iſt, jo ſehr 
it e8 zu bedauern, daß gerade ein Gejchlecht, dad nad) dem Namen 
der Stadt genannt ijt, hier durch ein Wappen vertreten wird, welches 
die ſchwerſten heraldiichen Bedenken erweden muß, und jedenfalls von 
feinem Geſchlecht unjerer Stadt jemals geführt wurde. Es ijt dringend 
zu wiünjchen, daß diejer Fehler in der heraldiihen Ausſchmückung 
unſeres Natsfellerd wieder bejeitigt wird. 

Der Magiitrat der Stadt Freiberg in Sachſen hat eine Originals 
urkunde (abgedrudt von Ermiich im Freiberger Urkundenbuc I Nr. 489) 
des Jahres 1485 aus dem hiejigen Stadtarchiv zu einer Einfichtnabme 
nach Dresden überjandt. Das an ihr hängende, vorzüglich erhaltene 
Siegel des „Thomas Freiberger ytzundt pfarrer zur Sandt peter“ 
zeigt im Wappen einen Sparren, begleitet von drei zunehmenden 
Monden, in der Höhlung eines jeden einen Stern. Das Wappen iſt 
bereits beichrieben und abgebildet in Siebmachers Wappenbuch, Bürger: 
liche Geſchlechter V 3 (bearbeitet von Seyler und Hildebrandt), Nürn- 
berg 1888, Seite 78 und Tafel 84, jowie von Ermiſch, Freiberger 
Urkundenbuch, Band I Tafel III Ar. 33 und Text Seite XXXV fr 
Der Magiftrat der Stadt Freiberg bat jodann noch eine Urtginals 
urfunde vom Jahre 1469 (gedrudt bei Wiliſch, Kirchen: Hiltorie der 
Stadt Freiberg Cod. dipl. 59 und im Freiberger Urkundenbuch von 
Ermiſch 1 Nr. 380) zu meiner Einjichtnahme nach Dresden überjandt, 
deren erites anhangendes Siegel nad der Schlußgbemerfung der Urs 
funde da3 des Pfarrers „Thomas Freiberger“ iſt. Diejer Thomas 
Sreiberger wird am Eingang der Urkunde als Pfarrer und Verweſer 
„der Kirchen Sente petri czu ffribergk“ bezeichnet. Was jein bier 
von ihm geführtes Siegel betrifft, jo iſt e3 nicht das vorgenannte 
Wappen vom Jahre 1485, jondern eine Hausmarke. Von einer 
wenngleid) noch jo Heinen Ahnlichkeit mit dem Wappen der Auhalter 
Familie von Freiberg fann bei beiden Siegeln jened Thomas Frei: 
berger auch nicht im allerentjernteiten die Rede jein. 

Unbekannt war bisher die Helmzier diejes Freiberger Wappen. 
Nah der Wappenfammlung „Accurates Wappen Buch derer in umd 
um Freyberg ſich befindl. vornehme Gejchlechte eingetragen von 
Chriſtian Ehrenfried Kayſern in Freyberg Anno 1725" Band Ill 
Nr. 8 führte das Geſchlecht der Freiberger auf dem gefrönten Helm 
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mit jchwarz=goldenen Deden einen mit den Schildzeichen belegten 
Schwarzen Flug. Im Regiiter diejes auf der Kal. Offentl. Bibliothek 
zu Dresden-N unter der Chiffre 3. 122 verwahrten Bandes ijt mit 
einer Handichrift des 18. Jahrhunderts eingetragen: „Dickes Wappen 
it zu finden auff der Burggafjen, in Wetzliſchen Haufe, geg. der 
Appodeden übber, oben am obern Fenjtern ausgehauen und gemahlt“. 
Hierüber hat der Vorfigende des Freiberger Altertumsvereins Herr 
Oberlehrer Knebel die Güte gehabt, Folgendes feitzuitellen: „Das 
Haus Burgitraße 20 (Kat. 685) hatte früher an jeiner Stirnfeite das 
Freybergerſche Wappen nad) Kaiſer. Diejes „Wepliiche Haus“, im 
Belige Joh. Chriſtoph Wetzels, Schichtmeiiters, von 1720 — 1748, 
jet Clausſches Haus neben Heinrich Gerlachs Haus, gegenüber der 
Lömwenapotbefe, hat jenes tingierte Wappen leider nicht mehr, wie ich 
mich durch Augenschein überzeugte. Unverjtand hat auch die kleinen 
Wappen, welche das Stabwerf des Fenſterſturzes verzierten, abjchlagen 
laſſen (Mitt. 20, 105). Die Befiter des Haujes kann ich nur bis 
1626 den Jahren und der Reihe nach verfolgen. Vorher beſaß es 
Hand Holewein am Ende des 16. Kahrhundert3 und vor ihm müßte 
c3 aljo ein „Freyberger“ beiefjien haben. Das Haus gehört ins Nikolai: 
viertel. Dort finde ich „Wentzel Freyberger“ 1535 im Geſchoßbuche 
(Rats-Archiv). Er it auf 152 fl. abgeihäpt und hat Montag nad) 
Conversionis Pauli 1 Schof 1 Pfennig Zins zn zahlen. Im Ge— 
ſchoßbuche von 1546 iſt er auf 200 fl. geihägt (Mitt. 19, 34). Es 
iſt mit Bejtimmtheit anzunehmen, daß Wentel Freiberger der Beſitzer 
de3 in Frage jtehenden Hauſes Burgitrafe 20 vor Hans Holewein 
geweſen ijt, denn in beiden Geſchoß- bezw. Steuerregijtern it Wentzel 
Freyberger auch im Nifolaiviertel aufgeführt, zu welchem das Haus 
gehört. — Im Dommviertel nennt das „Zeugbuch“ des Nathaujes nad) 
dem früheren Bejiter eines Haujes Mori Thum (Freiberger Batrizier: 
geſchlecht) als Nachbeſitzerin die Bajtian Freibergerin, die jedenialls 
mit Morit Thum verwandt war.” 

Der Magiitrat der Stadt Freiberg bat ferner auf Grund eines 
Gutachtens des mit der woifjenjchaftlichen Ordnung des Freiberger 
Stadtarhiv betrauten Herrn Prof. Dr. Knauth mitgeteilt, daß in 
jeinem Stadtarchiv darüber feine Auskunft zu erlangen geweſen iſt, 
„ob und inwiefern die hier wohnhaft gewejene Familie Freiberg, Frey: 
berg oder Frei-(Fry-)berger mit der Anhalter Familie „von Frey: 
berg“ identisch iſt“. Insbeſondere find im Freiberger Stadtard)iv 
keinerlei Nachrichten aufzufinden geweſen, welche einen Anhaltepunkt 
zur Annahme einer Auswanderung eined oder mehrerer Mitglieder 
des Geſchlechts der Freiberger ergeben fünnten. Die Anſicht alio, 
daß das Anhalter Adelsgejchleht mit der Familie Freyberger aus 
Sachſens Berghauptitadt identiich jei, muß troß des Anjehens, dejien 
ſich Möllers Freiberger Chronik mit Necht erfreut, in die Wolfs— 
ſchlucht geworfen werden. 
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Sn „D. Andr. Molleri Nachrichten von den alten Freybergiichen 
Geſchlechtern“, die handichriftlich in der Bonidauischen Sammlung auf 
der Univerfitätsbibliothef zu Halle a. S. verwahrt werden und einen 
reihen Schaß familiengeihichtlihen Materialed enthalten, befindet ſich 
Blatt 21 ff. eine Reihe von Angaben aus der Geſchichte der Familie 
Freiberger. Allerdings iſt es jchwerlich richtin, was Möller am An 
fang dieſes Abjchnittes behauptet, die Familie Freiberger jet adlig 
geweſen. Sie gehörte vielmehr lediglich zum Patriziat der Stadt. 
Die Möllerichen Nachrichten über dieje Familie beginnen erjt mit dem 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Daß diefe Familie weiter zurüdgeht 
in der Gejchichte der Stadt Freiberg, iſt bis jebt genealogiſch nicht 
nachgemwiejen. E3 liegt nahe, zu vermuten, daß es auch in Freiberg 
mehrere familien des Namens Freiberger gab, die nicht mit einander 
verwandt waren. Die Ansichten über das Verhältnis des Patriziates 
zum Adel find jehr verjchieden, wobei zu beachten ijt, da das Patriziat 
in den einzelnen deutichen Städten ein verichiedenes, ja daß es in 
ein und derjelben Stadt zu verichiedenen Zeiten verjchieden war. Die 
einen Hiſtoriker, wie z. B. Noje (Der Adel Deutjchlands, Berlin 1883, 
S. 41) und 9. v. Bülow (Geſchichte des Adels, Berlin 1904, ©. 33) 
jtellen Adel und Patriziat in einen entichiedenen Gegenjaß; andere 
wie Roth von Schredenjtein (3. B. Das Patriziat in den deutjchen 
Etädten S. 509) treten dafür ein, daß die alten angejehenen Batrizier- 
familien bejonders der einflußreichen Städte dem niederen Adel durch— 
aus ebenbürtig waren. Beſonders jchroff it die Anficht, daß die 
Patrizier adlig gewejen jeien, von Hauptmann vertreten worden (Mit- 
teilungen der Zentralitelle für deutiche Perjonen= und Familiengejchichte 
4. Heft S. 1 ff). Aber auch Hauptmann bejchränft die Adeldqualität 
des Patriziates auf die Ältere Zeit. „Als jeit dem Ende des 14. Nabr: 
hunderts,“ jagt Hauptmann (S. 4), „vielfach auch die Zünfte ſich den 
Eintritt in den Stadtrat erzwangen, und nun Yeute darin ſaßen, die 
nicht Krieger waren und es nicht jein wollten, da verlor die Aufnahme 
in den Kat den Charakter der Annoblierung.* Das ſpätere jogenannte 
niedere WBatriziat betrachtet auch Hauptmann als bürgerlid." Zu 
dieſem jpäteren Batriziat gehört die bier in Rede jtehende Familie 
sreiberger. Alſo diejenige Familie Freiberger, welche Freibergsdorf 
gründete und längere Zeit bewirtichaftete, war nicht, wie Möller glaubte, 
adligen, ſondern bürgerlichen Standes. 

Möller jagt in feinen handichriftlichen Nachrichten (Blatt 236 fi): 

) Arnold, Berfafiungsgeihichte der deutichen Freiſtädte II, 1854, be 
zeichnet den Stand der Ratrizier als ein Mittelding zwilchen Ritterjchaft und 
Bürgertum, „Halb jind es Ritter, die wie diefe von geijtlichen und weltlichen 
Herren Lehen bejigen, zu Roß und Harnijch dienen und an allen Borrechten 
der Nitterichaft teilnehmen; halb find es Bürger, die in den Städten ihre 
eigentlichen Wohnfige haben, Gewerbe und Handel treiben und ftädtiiche 
Intereſſen verfolgen.“ 
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„Gajpar Freyberger der tritte john (desjenigen Caſpar reyberger, 
der den „thormhoff“ vom „Bürgermeijter Reinfried Größchen“ faufte ) 
vnd andere dieſes namens hatt den thormhoff von Brüdern ange- 
nommen vnd Nicol Monhaupts fürjtlihen Ampt v. Yandhauptmans 
tochter Urſulam erfreyet, mitt welcher er gelebet biß A. 1520 (da er 
verjtorben) vnd hatt im ehejtande gezeiget 4 jühne, Wolffen, Hanjen, 
Caſparn vnd Sebajtian, ingleichen 2 töchter, Anaam vnd Magdalenam. 
Anna iſt Valentin Haußmanne dem ältern, Magdalena Nicol thume 
von Weingartten fürjtlicyen Nammermeijter vermehlet worden. Wolff 
hatt fi) in Krieg begeben vnd jo tapffer verhalten, daß ihn Kaifer 
Carolus V mitt einer Hauptmannjchafft begnadet v. zum Nitter ge— 
ichlagen. Hanf hatt dem Bruder gefolget vnd ſich nleichergeitald in 
Kriegsbeitallung eingelaßen, jeind auch beyde fürm feinde in offent- 
lichen treffen, doch zu abjonderlichen zeitten vmbkommen. 

Caſpar der tritte des namens tjt ettliche Ihar des herzogs im 
Preußen Kammermeijter gewejen, endlichen von demjelben in ge= 
ſchwinde bejtridung genommen, aber doch wieder entlediget worden. 
A. 1527 haben jeine freunde deßwegen vmb intrcession an Herzog 
Heinrichen zu Sachſen, welcher alhier hoff gehalten suppliziret, da 
denn nachbenannte jich vnterjchrieben, Hand, Sebaſtian Vlrich, Frey: 
berger gebrüder vnd Vettern, Georg Andrea, Chriſtoph, Hanf von 
Berbifdorf gebrüder vnd Vettern, Hand, Melchior Hartigiche, Balthajar 
von Ragewiß Decanus, Hieronymus, Matthes, Heinric) Weller ges 
brüdere, Andreaß, Valentin, Sebajtian Alnpede, gebrüder und Bettern, 
Hank, Valentin Haußmann gebrüder, Hanf, Hieronymus SKolberge, 
gebrüder, Wolff, Michael, Hochſtätter, Vrban Djan, Nicol Thum von 
Weingartten, Opwald, Johan von Bergenaw Bettern. Es hatt aber 
obgedachter Caſpar Freyberger zur ehe gehabet eine Ragwitzen, Sit 
A. 1553 geitorben und in S. Peters chor begraben worden; Seine 
tochter Katharina ijt in den Adelichen Aungfrawen Kloſter jo bey der 
Jacobskirchen alhier gelegen, die lebte Priorin neweien, vnd A. 1592 
in Gott verichieden. 

Sebajtian Freyberger hatt den thormhoff bejeßen vnd eine ge= 
borene toyfferin erfreyet, Sit A. 1562 den 13 Januar geitorben vnd 
liget neben dem Bruder in der Peters Kirchen begraben. Seine Söhne 
find gewejen Cajpar, Wolff, Sebajtian, vnd Heinrich. 

Gajpar Freyberger der vierte dieſes namens iſt in Ungarn wieder 
die türden gezogen, v. alda blieben. 

Wolff it A. 1567 den 8 October zu Cöln bey Zeiz von Hanf 
Abraham von Elm erjtochen worden, feines alters im 23. Ihaar. 

Sebajtian ijt in Frankreich vmbkommen. 

Heinrich der lebte auf dieſem gejchlechte hatt eine von Drechs— 
dorff geehliget, aber feine Kinder mitt ihr gezeiget, liget in der 
Peterslirche, vnd ijt fein jchild v. Helm zugleich mitt ind grab ver— 
jenfet worden.“ 


2% 
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Hochanſehnliche Feitverfammlung! Wenn die Betrachtung der 
Geichichte derjenigen Familien, welche den Namen unferer Stadt ge- 
führt haben, uns unter anderem lehrt, daß eine einfchlagende Arbeit 
Heinrih Gerlachs in einer Richtung, die feinen perjönlichen Studien 
fern lag, nämlich in heraldifcher Beziehung, einen Fehler aufweiit, 
jo zeigt und zwar died Beilpiel aufd neue die Wahrheit des Satzes 
„es irrt der Menich, fo lang er ſtrebt“, das kann und aber nicht im 
allerentferntejten die Lichtgeftalt des Gründers und langjährigen Leiters 
unjeres Freiberger Aitertumsvereind trüben. Wir älteren unter ung, 
die wir die Freude hatten, perjönlich mit Heinrich Gerlach zu ver— 
tehren, wir ſchätzen noch immer feine unentwegte Wahrheitöfiebe, feinen 
bingebenden Patriotismus, feinen fteten und aufopferungsreichen Eifer, 
die Geſchichte feiner geliebten Stadt Freiberg aufzuhellen, feine Un: 
ermüdfichfeit im Erforichen, Sammeln und Ordnen des geidhichtlichen 
Materialed. Wir jehen ihn im Geifte unter und, wie er durch Wort, 
Schrift und Bild, durch Anſammlung einer reichhaltigen Bibliothef 
mit Archiv und durd Begründung eines Muſeums vorbildlich wirkte. 
Wir haben fein Grab geſchmückt und gedenken jeiner mit unauslöjch 
licher Dankbarkeit und wir freuen und, daß fein Geift unter uns 
lebendig geblieben ift und reiche Frucht getragen hat. Manches war 
dem Verein erft nach Heinrich Gerlach! Tode zu erreichen möglich, 
was diejer raſtlos eritrebt, aber nicht immer erreicht hat. So dürfen 
wir hoffen, daß der Freiberger Altertumdverein auch in Zukunft alle 
zeit blühen, wachen und gedeihen und getreulich weiter wirken möge 
im Sinne eines Wortes Friedrih von Raumer, dad Heinrich Gerlach 
feiner vortrefflichen „Kleinen Chronif von Freiberg“ als Motto vor: 
jeßte: „Wer nur in der Vergangenheit lebt, wird trübfinnig; wer 
nur in der Gegenwart, oberflächlich; wer nur in der Zukunft, um 
brauchbar-phantaftiih; wer aber in allen Dreien lebt, fommt zu 
der rechten Dreieinigfeit.“ Glück auf! 











Aqualie Boachi, 
Prinz von Aſchantiland. 
Eine Lebensbefchreibung des „Schwarzen Pringen‘“.! 


Don 
Rudolf Sadke. 


chon in alten Zeiten war umjere Stadt Freiberg berühmt ala 

Mittelpunkt des meißnischen Erzbergbaued. Es kann daher aud) 
nicht wundernehmen, wenn jeit der Gründung der Freiberger Berg— 
afademie i. %. 1765 aus allen Yändern der Erde Beſucher herbei— 
jtrömten, um ſich hier bergbauliche Kenntniſſe anzueignen. Unter den 
vielen ausländiichen Gäjten, die in den Zeiten geringeren Weltverfehrs 
ganz beionderes Aufjehen erregten, bat ſich wohl jelten einer jo großer 
Beliebtheit erfreut, wie Aquajie Boachi, ein Nenerprinz aus dem 
Aicyantilande, der in den Jahren 1848 und 49 hier jtudiert hat. 
Sn den vergangenen Jahren jind verjchiedenfahe Mitteilungen aus 
dem Leben diejes alademijchen Bürger unferer Stadt in der Preſſe 
erjchienen, jo daß es wohl angezeigt erjcheint, wenn in den Veröffent— 
lichungen unjers Vereins einmal jein äußerſt wechjelvolles Yeben, fo 
meit das möglich iſt, beichrieben wird.” Außerdem wird dadurdy ja 
auc das große und noch lange nicht erforjchte Problen der Raſſen— 
frage berührt, das ja auch im unſerer deutichen Kolonialwirtſchaft 
eine große Rolle ſpielt. 

Die Negierung der Niederlande bedurfte zur Aufrechterhaltung 
ihrer Oberhoheit in Niederländiich- Indien von jeher einer aroßen 
Rolonialtruppe. Da fih die Eingeborenen der Sundainfeln aus ver— 
ſchiedenen Gründen zum Truppendienfte wenig eigneten, jo verjuchte 
man am Anfange des 19. Jahrhunderts Neger zum niederen Dienite 
bei der Kolonialarmee anzulernen. Um mun alljährlich eine genügende 

') Bearbeitet auf Grund des Materials, dad Herr Oberbergrat Wappler 
gefammelt Hat. *) Herr Ingen. H. Linſe in Doiterbeet hat im Februar 1905 
eine Lebensbejchreibung des Prinzen in holländiſcher Sprache in der Zeitichrift 
„Vereeniging van Delftscher Ingenieurs* herausgegeben. Sie führt den 
Titel: Ter nagedachtenis van Aquasie Boachi, prins van Ashanti, und 
hat den Berfafjer diejer Schriit mehrfach als Quelle gedient. 
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Zahl diefer Schwarzen zu erhalten, jandten die Holländer im Jahre 1836 
eine Gejandtichaft an den König Kwakoe Dua von Aichantiland, 
Am DOftober landeten die Niederländer an der Küſte von Guinen, 
aber erit im Januar des folgenden Jahres erlaubte ihnen der Aichanti- 
fönig das Betreten jeined Reiches. Mutig bahnten fich nun die Euro: 
päer einen Pfad durch Dorngeitrüpp und Urwald in das Innere des 
Landes, dejjen wilde Bevölferung durd die Afchantikriege der Eng: 
länder befannt geworden iſt. Aber das Glüd war diesmal den Weißen 
hold. Sie erreihten, wenn auch mit vieler Mühe, im Februar 
Kumaſſi, die Hauptitadt des Aichantireiches.! Der Führer der Ge— 
jandtichaft, Generalmajor Verveer, überbrachte dem Negerfönig reiche 
Geſchenke, jo daß er Gnade vor jeinen Augen fand. Ja mit Hilfe 
des äußerſt gewandten Dolmetſchers Welſinsk gelang es ihm, feine 
Aufgaben zur Zufriedenheit der niederländijchen Regierung voll und 
ganz zu löſen. 

König Kwakoe Dua trat mit Holland in Handel3beziehungen, 
er veriprad) die jährliche Sendung einer bejtimmten Zahl von Negern 
nach N. Indien und gab jchlieglicy zur Sicheritellung des Vertrag! 
zwei Nichantiprinzen den Holländern als Geiſeln mit. Es waren 
dies die Prinzen Aquafie Boadhi und Quamin Boco, die beide 
im Jahre 1827 geboren, aljo ungefähr 10 Jahre alt waren. 

Aquaſie Boachi war ein Sohn des Königs, Quamin Poco 
ein Sohn der Schweiter ded Herricherd; nach der Sitte des Landes 
galt aber die Abjtammung des Ichteren für reiner, weshalb auch 
Quamin Poco als Thronfolger galt. 

Generalmajor Verveer verſprach im Namen ſeiner Regierung, 
daß die Prinzen in Holland als Mündel des Königs der Niederlande 
auf Staatskoſten in europäiſchem Sinne erzogen werden ſollten. 

Diefer Vertrag, der höhftwahrjcheinlich gar nicht jchriftlich nieder: 
gelegt wurde, muß uns unzureichend erjcheinen, fehlt darin doc) jede 
Angabe über das fpätere Leben der Prinzen. Bor allem wird darin 
nicht bejtimmt, ob die Prinzen jemals wieder in ihre Heimat zurüd- 
fehren jollen. Das Unvolljtändige diefer Abmachungen ift den Prinzen 
jpäter zum Verhängnis geworden, freilid) darf da dem Gefandten 
Verveer feinesiwegs ein Vorwurf gemacht werden. In dem ges 
fürchteten Aſchantilande bezeichnete diejer Vertrag gewiß die Grenze 
des Erreichbaren. 

Ter König Wilhelm 1. nahm denn auch die beiden Prinzen, 
die Verveer ihm überbrachte, gütig in feinem Reiche auf. Er lief 
fie nach Delft in eine Koſtſchule (eine Anjtalt mit Internat) bringen. 
Hier erhielten jie bei dem Herm van Mood ihren erjten europätjchen 
Unterriht. Herr van Mood war fein Niederländer, wie fein Name 


'Y Eine Schilderung der Reife befindet fi iin Bataviaasch Nieuwsblad 
vom 11. Juli 1904. 
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vermuten läßt, ſondern ein Deutſcher. Dieſer Tatſache iſt es gewiß 
zuzuſchreiben, wenn der begabte Aquaſie raſch neben der niederländiſchen, 
engliſchen und franzöſiſchen auch beſonders die deutſche Sprache erlernte 
und deutſches Weſen wie deutſche Wiſſenſchaft ſchätzen lernte. Trotz 
vielſeitigen Lernens waren die Jahre in der Delfter Koſtſchule für 
die Prinzen recht fröhliche. Oft durften fie als Gäſte im nahe— 
gelegenen Schloſſe ihres königlichen Vormundes luſtig fpielen. König 
Wilhelm I. war ihnen ftet3 ein guter Freund, der feine Pflichten als 
Vormund treu erfüllte. Er war ein Anhänger: humaniftiicher Be- 
jtrebungen und wollte durch die Erziehung der beiden Negerprinzen 
der Welt zeigen, daß auch in der Schwarzen Nafje reines Menjchentum 
ihlummere In diefem Sinne faßte er jeine Stellung zu den Prinzen 
auf. Anders freilich war die Meinung feiner Kolonialbehörden. Sie 
waren jolch idealen Erwägungen abhold, und als reale Wirtjchafts- 
politifer hatten fie bald andere Pläne. 

Noc lebten jett die Prinzen jorglos in Delft, geſchätzt von vielen 
Einwohnern der Stadt. Zur Zeit des beſchränkten Weltverfehres, 
wie er im Anfange des vorigen Jahrhunderts herrichte, erregte ſchon 
ihr Auftreten alljeitiges Aufjehen. Bald verkehrten die Prinzen in 
vielen Familien, Aquafie bejonders beim Herzog Bernhard von Sachen 
Weimar, der niederländijcher General war und der ihm bis zu feinem 
Tode ein treuer Freund geblieben ift. Der König ließ in diejer Zeit 
von dem holländiichen Maler Bienemann ein lebensgroßes Bild der 
Prinzen malen, zwijchen ihnen ftand der obengenannte Verveer. Diejes 
große Bild ſchickte er mit einer neuen Geſandtſchaft an den Aichanti= 
fönig. Aber der Pfad, den die erite Gejandtichaft im Urwalde angelegt 
hatte, war zu jchmal, um das riefenhafte Bild nad) der Hauptitadt 
zu bringen. Erſt nachdem man ihn wejentlich verbreitert hatte, konnte 
man da8 Bild von Fort Elmina nad) Kumaſſi bringen. Aber der 
Aichantikönig verabicheute es. Er hat ed nur flüchtig angelehen und 
ließ es dann forttragen, meinte er doch, feine Kinder wären mit oder 
durch Verveer ermordet worden, und hier habe man nur die Kleider 
und die abgezogene Haut der Ermordeten aufgeipanıt. Das Bild 
ward zur Goldküſte zurücgebradt. Hier ift es jpurlos verſchwunden, 
wenigitend weiß man an den zuftändigen Stellen in Holland nichts 
von jeinem Verbleib. Am Jahre 1848 war die Schulzeit der Prinzen 
beendet, fie ftanden nun vor der Berufswahl. Die Kolonialregierung, 
bejonders der Miniiter Baud, hatte den Plan, die Prinzen zu 
Miffionaren zu machen. Sie waren ja Ehrilten, und wenn fie als 
Mijfionare nach ihrer Heimat gingen, jo glaubte der Kolonialminiiter, 
werde er vielleicht eine neue und zugleich eine chriftliche, fultivierte 
Kolonie erwerben. Da nad) König Wilhelms Abdankung Baud jelbjt 
Vormund der Prinzen geworden war, jo jchien die Verwirklichung 
ſeines Planes gejichert. Aber er fand Widerjtand bei den Prinzen. 
Quamin Boco war in Gedanken nod) immer der Thronerbe des 
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Aſchantireiches, er Itrebte nach weltlihen Ehren. Aquaſie Boadi 
aber war ein jcharfdenfender Schüler gewejen, der, obgleich er tief 
religiös, doc) fo wenig jtrenggläubig war, daß er ſchreiben konnte: 

„Wenn ich das Vorrecht oder jogenannte Glück, Chriſt zu jein, 
nicht gefannt hätte, jo würde ich es auch nicht vermißt haben und 
dadurd) doc) ſicher nicht unglücklich geweſen ſein. Da würde ich bloß 
die Götter meines Landes haben verehren können, worin ich ziemlich 
viel erreicht haben würde“ uſw. Dieſe Worte, die i in der Überfegung 
aus dem Holländiichen nicht ſchön klingen, fafien doch deutlich einen 
Geiſt der Toleranz erfennen, der in Leſſings und Herders Schriften 
lebt, der aber den Autor zum Miflionar im Sinne der Zeit ganz 
untauglich ericheinen läßt. Nichtsdeitoweniger ift auch noch nach Aquafies 
Tode behauptet worden, er habe jelbit als Miffionar in jeiner Heimat 
wirken wollen. Der Kolonialminijter Baud hat ihn auch noch eine 
Zeit binzuhalten und umzujtimmen verfudht. Wir willen, welche 
politiichen Nebengedanfen die Kolonialverwaltung dabei hatte. Auch 
trat jeßt die Meinung zutage, man habe jchon genug für die Er— 
ziehung der Prinzen geletitet. 

Uber da fand ji ein Netter. Der Staatsrat Lipkens hatte 
Zuneigung zu dem Negerfuaben gefaßt und jeßte es jchlieglich Durch, 
daß Aquafie nad beitandener Aufnahmeprüfung i. 3. 1843 Hörer an 
der neugegründeten Delfter Akademie ward. Er jtudierte nun bier 
fleißig technijche Wiffenfchaften, um fich für den Beruf eines Berg— 
ingenieurs dorzubereiten. 

Anders jein Vetter Duamin Boco. Den beberrichte dev Ge— 
danke an jeine Thronfolge in Alchantiland. Er war weniger begabt, 
deshalb trat er bald wieder aus der Akademie zu Delft aus. Sein 
Seit Schmiedete Pläne über Pläne, und trogdem er von dem Eugen 
Vetter Aquaſie immer wieder gewarnt wurde, folgte er doch den 
Lockungen der Niederländer. Er hatte in der Heimat nichts zu er— 
warten. Che er den Boden des Waterlandes nur betreten durfte, 
mußte ex nad) Befehl feines Onfels, des Königs, erjt die heimijche 
Sprache wieder leınen. Die Aichantiiprache aber iſt unſäglich ſchwer 
auch für den Afrikaner zu lernen. 

Aber er trat doch als Soldat in das bollandiiche Jägerkorps 
Hier erreichte er nur den Rang eine Norporals, ed ward ihm aber 
Die Ernennung zum Offizier verjprochen, jobald er an der Soldfüfte 
angelommen je. Das \chmeichelte ſchon jeiner Eitelkeit. Dazu gab 
man ihm jchöne Geſchenke mit, eine Koppel mit filbergezierter wPiſtole, 
ein ſchönes Jagdgewehr, 500 Gulden ſowie ein Waldhorn und ein 
prachtvolles PBianoforte, da der Prinz jehr mujfifaliih war. Reich 
bejchenft und mit großen Hoffnungen fuhr der Prinz nad) Afrika, 
um dort Die bitterite Enttäuſchung zu erleben. 
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Das Verſprechen, daß er in höditens drei Monaten Offizier 
werden würde, ward ihm nicht erfüllt. Er jab bald ein, wie jchwer 
er hier in der Kolonialarmee an dem Borurteile leiden mußte, daß 
er nur ein Schwarzer war, der ja aus Prinzip nie Offizier werden 
durfte. Nac feiner Heimat fonnte er auch nicht zurücdfehren. Un 
ihrer Grenze lebte er als ein unglüdliher Menich, deſſen Hoffnungen 
allefamt zertrümmert waren. Es fann uns da nicht verwundern, wenn 
fi Ichlieglih die Verzweiflung feiner bemächtigte. Auf demjelben 
Fort St. Georg de Elmina, von wo er einſt nad Holland audgefahren 
war, mußte er jept den Soldaten jpielen. Hier hat er fich denn auch 
einige Jahre jpäter erjchofjen. 

Aquaſie hat fich nad) den Tode jeines Vetters jpäter folgender: 
maßen geäußert:? 

„Boco, der im Jahre 1837 mit fürjtliher Huldigung von Fort 
Et. Georg de Elmina nad) Europa abgereijt war, fam 10 Jahr jpäter 
-al3 Korporal im aktiven Dienſte des Königs zurüd und mußte auf 
demjelben Fort Soldat jpielen und wurde als Staatögefangener be— 
handelt. Zwei Nahre find darnach vorübergegangen, und PBoco blieb 
noch immer aktiver Klorporal, bis er ji im Jahre 1850 mit dem= 
jelben Gewehr, mit dem man ihn dahin gelocdt, das Leben nahm. 

Das mar aljo die goldne Treue, die Erfüllung der Verſprechen 
des niederländiichen Staates! Das war ficher jehr chriſtlich von jenen 
Ehrijten ausgeführt. Was war denn mein armer Better eigentlich? 
Er war mur ein Schwarzer, ein Neger, dem gegenüber ein Weiher 
und jtrenggläubiger Ehrift feine Treue und feine Erfüllung ſeiner 
Verpflichtungen fchuldig war. Das war fchon in uralten Beiten der 
Fal....“ (Aquaſie zählt nun eine Reihe von Nechtsbrücen Weiher 
gegenüber Schwarzen auf.) 

Während ſich jo das Schickſal des Thronfolgerd erfüllte, bat 
Aquaſie fleißig ſtudiert. Er erwarb jich viele Kenntniffe auch auf 
(iterariichem Gebiete. Nebenbei pflegte er gern Selelligfeit und Freund: 
ſchaft, ſodaß er von allen Kameraden aeichäßt ward. Im Jahre 1847 
beitand er die Schlußprüfung, und nun wandte er fich zur Vervoll— 
ftändigung feiner Ausbildung als Bergingenieur nach Freiberg, troß: 
dem alle jeine Kameraden auf englifche Schulen gingen. Er wählte 
Freiberg, weil er einmal aus dem Kreiſe der Holländer herausitrebte 
und andere Menichen kennen lernen wollte. Dann aber lodte ihn 
der hohe Ruf, den Freibergs Bergakademie damals allenthalden beſaß. 
Endlich wollte er in Freiberg dem befreumdeten Haufe der Sachjen: 
Weimaraner Fürſten nahe fein. So fam ed denn, daß er Freiberg 
wählte. Ehe er hierherfam, herrichte reger Notenwechiel zwiſchen der 
niederländischen und fächfiichen Staatsregierung. Der niederländiiche 


) Der in Tofterbeef lebende Militärärzt Dr. med. Boomsma hat das 
Ende Rocos bejchrieben. ?) Siebe H Xinje, Ter nagedachtenis... ©. 12. 
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Ranzler de Wettreenen de Tielland ſowie der niederländijche 
Konful in Dresden wandten jich in mehreren Schreiben an den Ober- 
berghauptmann von Beuit, der dann die Aufnahme de3 Prinzen 
ermöglichte und ihn befonders der Fürſorge des Profefjors von Cotta 
übergab. ! 

Das von Aquaſie geichriebene Gefuch lautet: 

Un das Kgl. Sächſ. hohe Oberbergant zu Freiberg. 

Der Unterzeichnete wünscht im Auftrag der Königl. Niederlän- 
diichen Regierung auf die Königl. Bergafademie zu Freiberg auf: 
genommen und zum Beſuche der hiefigen Berg: und Hüttenwerke 
zugelaffen zu werden, bittet auch ihn an den allgemeinen Befahrungen 
des praftiichen Borbereitungskfurjus Teil nehmen zu laſſen. Die ihn 
betreffenden Zeugniſſe wird Herr Profeſſor dv. Cotta hohem Über: 
bergamte überreichen. 

Sreiberg, am 23. Juli 1847. Aquaſie Boadi. 

Aquaſie Boachi ward nun in die Lifte der auf eigene Koſten 
Studierenden eingereiht. Die hollandiiche Negierung zahlte ihm 
200 Gulden im Monat zu feinem perjönlichen Unterhalt. Über 
jeine Ankunft in Freiberg erzählt Herr Stiftsbibliothefar Lingke 
(Dresden) in einem Briefe an Herrn Oberbergrat Wappler: 

„Er fam, von einem Apotheker Kipp in Delft i. Holland an meinen 
jel. Vater (Bergmechan Lingke) gewiejen, direft von der Diligence 
(Eifenbahn gab es noch nicht) zu und. In Erwartung feiner Ankunft 
hatten die Eltern mehrere Bergräte und Freunde (Reich u.a.) zum 
Abendbrot eingeladen. Es ward aber 7, 8 und 9 Uhr, fein Prinz fam. 
Man rüjtete bereit zum Aufbruch, da läutete es in der zehnten Stunde 
(die Diligence hatte VBeripätung gehabt) an der Hausglode Wenige 
Minuten darauf hörte man oben einen Mark und Bein durchdringenden 
Schrei, und das Dienftmädchen ſtürzte atemlos die Treppe herauf und 
in das Zimmer mit allen Zeichen des Entjeßend und den Worten, 
daß der Teufel vor der Haustüre ſtünde. Natürlich ging der Water 
gleich jelbit hinunter, und jo beruhigte ſich auch das Mädchen bald.“ 

Aquaſie war nun Student in unjerer Stadt. Er wohnte ın 
dem ehemaligen Geudtnerichen Haufe an der Ede der Rinnengaſſe— 
Petersſtraße, das 1866 abaebrannt it. Mit jeinen Wirtsleuten ſchloß 
er bald innige Freundichaft, und je länger er in Freibergg Mauern 
weilte, deito mehr ward der „Schwarze Prinz“ bekannt und allent= 
halben geihäßt. Seine Lehrer fanden, daß er neben guten Kennt— 
nifien bejonderen Fleiß bejaß, der ihn befähigte, bald alles Fehlende 
in jeiner Ausbildung zu ergänzen. Mehr aber noch als jeinen Geiſt 
jhäßte man feinen edlen Sinn. Darum ward er aud in allen Familien 
eingeführt. Im den Häufern der Profeſſoren von Cotta, Gätzſchmann, 
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Neih, Breithaupt, beim Oberberghauptmann von Beuft und beim 
Bergmechan. Lingke war der Prinz bald ein von alt und jung gern 
gejehener Salt. Bon einem Masfenball in der Gefellichaft „Berg- 
kränzchen“ (jet Phönir), in der Aquaſie verfehrte, erzählt der oben 
genannte Herr Bibliothefar Lingke: 

„Wegen eines angeblichen Unmwohljeins lehnte es der Prinz ab, 
hinzugeben. Meine Mutter hatte eine junge Dame eingeladen und 
war ob diefer Abjage ärgerlich. Der Ball fam, und auf demjelben 
folgte beiden Frauen auf Schritt und Tritt ein Mönch, malte ihnen 
auch gelegentlich Buchitaben in die Hand, kurzum zeigte, daß er fie 
fannte. „O Gott, wer ijt nur der aufdringliche Menich,“ fragten 
ſich beide mehrmals jehr ungeniert, waren aber doch neugierig, wer 
fich bei der Demadfierung aus dem Mönche entpuppen werde. Aber 
wer bejchreibt ihr Erjtaunen, al3 bei Abnahme der Masfe ihnen das 
ſchwarze Gejicht mit den zwei vollen Reihen jeiner 32 Berlenzähne 
in dem lachenden Munde entgegenblicte. An den Prinzen hatten fie 
nicht gedacht, daS war nun ſeine UÜberraſchung.“ 

Sp hatte ſich der Prinz bald eingelebt. Die VBormittagsitunden 
verbrachte er meiſtens in der Afademie, daneben vergaß er freilic) 
auch feineswegs die praftiiche Bergmannsarbeit.' Er fuhr oft beim 
Oberjteiger Heerfloß auf dem „Alten Tiefen Fürſtenſtolln“ ein, und 
nach vollbrachter Schicht jaß er mit ihm gern bei einer Taffe Kaffee 
und ließ ſich über bergbauliche Fragen belehren. Die Kinder des 
Dberjteigerö gewannen ihn bald lieb. Es war ihnen ein befonderes 
Vergnügen, mit ihm zu jpielen, jeine fraujen Locken zu durchwühlen 
und die wunderbar weiche Samthaut des Negers zu ftreicheln. Daß 
Aquajie ein fremder, ein Neger war, haben fie bald vergefjen. Wie 
anmutig die Erjcheinung des Prinzen war, zeigen die vielen Bilder, 
Die dom Prinzen vorhanden find. Das Altertumsmujeum bewahrt im 
Zimmer für Bildnifje ein buntfarbiges Bild des Prinzen von der Hand 
des Prof. Vogel von Vogelitein, Dresden, aus dem Jahre 1849 und ein 
gleiches in Stahfjticy mit feinem Siegel und jeinem Wahlipruch verjehen. 
Außerdem befigt der Verein eine Photographie des Prinzen, die in 
liebeuswürdiger Weile Herr Bibliothekar Lingke fchenkte, und ein 
reproduziertes Bild des Prinzen aus jeinen legten Lebenstagen, das 
in dankenswerter Weiſe Herr Ingenieur 9. Linſe, Ooſterbeek, jtiftete. 

Nah dem Bericht eines Studiengenofjen, des Herrn Bergrat 
Plattner, ſoll Aquafie troß feiner 20 Jahre von ungemein kräftiger 
Sejtalt geweſen jein. Er hat auch oft Proben feiner außerordentlichen 
KRörperkraft gegeben. Jedermann glaubte beim eriten Anblid einen 
ungejchlachten Rieſen aus dem jchwarzen Erdteil vor ſich zu haben, 


) Als Ausländer waren ihm jämtliche Betriebe des Sächſ. Berg: und 
Hiittenwejens geöffnet „mit gewöhnlicher Ausnahme der Nobaltgruben jamt 
denn Blaufarben: und Arſenikwerken“. Laut Erl. des Oberbergamtes vom 
28. Juli 1847. 
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ward aber bald angenehm enttäufcht, wenn er jeine Liebenswürbdigteit 
und Bejcheidenheit kennen lernte. 

Am Gegenjaß zu den heutigen Negern, die dem Alkohol bejonders 
ergeben jind, war Aquafie faſt Abjtinenzler. Er trank oft nicht ein 
einziges Glas Wein. Dod war er troßdem ein treues Mitglied des 
„Sädhftich bayrischen Kneipvereins“. Das war eine Gejellichaft luſtiger 
Studenten, die allgemein bald in Freiberg nur „Die Schwarzen” ge 
nannt wurden, die auch den Prinzen bald zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannten. Auch ein Damenfränzchen wurde gelegentlic; von Aquajie 
befucht, bald ward das Kränzchen das „Aſchantikränzchen“ genannt. 

War man in Freiberg bald mit dem Schwarzen Prinzen befannt, 
jo erregte jein Auftreten auf Reifen in Sachen oft großes Aufſehen, 
manches Mal jpielten ſich Iujtige Szenen bei jeinem Erſcheinen ab. 
Eine diesbezügliche Nachricht verdankt der Herausgeber Herrn Bergrat 
Plattner, der da jchreibt: 

„Profeſſor d. Gotta fam mit dem Prinzen und mehreren Stu: 
deuten auf einer geognoitischen Erfurfion einjt nad) einem Gaſthauſe, 
um hier zu übernachten. Zur Beluftigung aller Teilnehmer zeigte 
das bedienende Mädchen zunächſt einen gewaltigen Schreden, als fie 
den Neger mit Brof. v. Cotta ins Zimmer treten ſah. Dann trat fie mit 
ängftlicer Miene zu v. Cotta und fragte, ob fie denn dem Menjchen 
auch einen weißen, neumwajchenen Bettüberzug geben jolle, der würde 
doch ganz jchmwarzfledig werden.“ 

In jteter Arbeit wie in edler Gejellichaft jchwand die Zeit. 
Bald jollte die Stunde fommen, wo Aquafie Freiberg Mauern ver: 
lafien mußte. Schon 1848 verjuchte der Miniſter Baud, ihn dorthin 
zu loden, wo fein Vetter in verzweifelter Lage weilte. Er bot ihm 
6000 Gulden Fahresgehalt und den Titel eines Hauptingenieurs an, 
wenn er mit ſächſiſchen Bergarbeitern zur Erforſchung des Goldlandes 
nach Öuinea gehe. Diejes AUnerbieten lehnte Aquajie Boachi ab, wußte 
er doch, daß er ſich jegt im feiner Heimat nie glüdlicdy fühlen fonnte 
und daß er außerdem gewiß durch fanatijche Aichantipriefter ermordet 
wirde. Die Abjage wurde von dem Minifter höchit ungnädig auf- 
genommen. Aquaſie befam den Befehl, jofort nad) dem Haag zu 
fommen, und der niederländijche Konful in Dresden ward angemiejen, 
ihm 200 Gulden als legte Zahlung zu übermitteln. Aber der Prinz 
hatte feinerlei Schuldgefühl und blieb im Bertrauen auf jeine gerechte 
Zade noch bier. 

Diesmal jollte ihn auch das Glück begünftigen. Es ſtarb plößlid) 
stönig Wilhelm IT, und nun gelangte fein Sohn zur Regierung, der 
als Kronprinz Schußherr der Deliter Alademie gewejen war, der aud) 
Uquaſie perjönlich kannte. Mit dem neuen Herrn änderte ſich aber 
auch ſogleich die Stellung der beratenden Minijter, wenigitens jchrieb 
der neue Kolonialminifter Bahnd dem Prinzen, er wijje genau, daß 
Aſchantiland Fein Aufenthaltsort für ihn ſei. Freilich hatte er noch 
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einen erbitterten Feind bei Hofe, das war der Staatdrat de Veer, 
der ganz die alten Ideen hatte und der der Meinung war, Aquafie 
müfje nach Afrifa gehen und jein Vaterland für die Holländer er- 
werben. Das ſei eine jchuldige Pflicht des Prinzen, nachdem er ſchon 
viel zu viel Wohltaten von der Regierung genvfjen habe. 

Es mußte fich denn der Prinz am Ende des Jahres 1849 von dem 
ihm liebgewordenen Freiberg trennen. Seinen Freunden fchentte er 
vielfach beim Abſchiede jeine Photographie mit jeinem Wahlſpruche: 
„Die Freundichaft ift unabhängig von Alter, Stand, Ent- 
fernung, Volk, Religion und Berhältnijfen. Sie verbindet 
den falten Norden mit dem glübenden Süden; ohne fie 
wäre dieſe Erde eine Wüſtenei.“ 

Wie feinfühlend der Prinz war, geht daraus hervor, wie er dem 
Bergmechanikus Lingfe feinen Dank abjtattete. Er bat ihn vor feiner 
Abreije um die Bejorgung einer Auswahliendung fchweizeriicher Uhren 
mit Wetten. Dann fragte er ihn um feinen fachmänniſchen Nat, welche 
der Ihren bejonderd qut jei. Won Hamburg aus jandte er dann die 
bezeichnete Uhr an Lingfe mit der Bitte, fie als Zeichen feiner Dank— 
barfeit anzunehmen. Der Geber jelbjt aber hatte ſich durch feine 
Abreiſe dem Danfe des Beſchenkten entzogen. 

Da dem Prinzen von Seiten der Holländer jpäter Undankbarfeit 
vorgeworfen ward, jo jei es geitattet, den Brief Aquaſies an Prof. 
v. Cotta, jeinen Berater in allen Angelegenheiten, bier anzufügen. 
Er ſchreibt: 

„Hochverehrteiter Profeſſor! ch beeile mich, Ihnen die Gefühle 
meined Herzens auszujprechen. In der Trennungsitunde hat man 
fo viel zu jagen, was man denkt, fühlt und wünjcht, aber die Zunge 
weigert jih. Nehmen Sie dieje Zeilen als geringen Beweis meiner 
innigiten Dankbarkeit, erlauben Sie mir hierbei, Ihnen meinen auf- 
richtigjten und berzlichiten Dank zu bezeugen für Ihre Güte und 
Freundſchaft, für Ihre Bemühungen und Freundlichkeit; und wo ic) 
bin, und wie mein Schidjal fich auch wenden möge, immer werde ic) 
mit dem innigiten Dantgefühle alles anerfennen, was Sie für mid) 
gewejen find. Dft, fehr oft werde ich die Stunden, in Ihrem Haufe 
verlebt, bedenken, oft, jehr oft an Sie und die Ihrigen denfen als 
an einen geliebten Familienkreis. Möchten Sie alle auch mir manchmal 
eine freundliche Erinnerung fchenten! 

Traurig war e& mir zu Mute, Freiberg verlaffen zu müfjen, um 
einer umficheren Zukunft entgegenzugehen; und wer weiß, ob ich jo 
viele gute Freunde je wiederſehe. . . .“ (E3 folgen nun Angaben über 
jeine Reife nach Dresden.) 

Aquaſie ift don Freiberg zumächit nach Dresden gegangen. Bon 
da reifte er nad) Hamburg und dann zu Schiff nah Holland. Im 
Februar 1850 fam er nach Delft. Bei Herrn de Veer ward er in 
der rückſichtsloſeſten Weiſe empfangen. Bittere Worte mußte er wegen 
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jeiner angeblichen großen Undanfbarkeit gegenüber der Regierung 
hören. Mit feinem Worte durfte er fich verteidigen, ja ed ward 
ihm zuleßt im jchimpflicher Weile die Türe gewiejen. Diejed Be— 
nehmen eines Mannes, der ven leitenden Kreiſen in Holland angehörte, 
jchmerzte den Prinzen tief. In feinen Briefen an ‘Prof. von Cotta 
(in der Bibliothek des Freiberger Altertumspereins befindlich) ſchüttet 
er jein Herz aus, feinen geliebten Lehrer vertraute er jid an. Gr 
ichrieb ihm: 

„ . . . Ich bin einmal beim Herrn de Beer gewejen, aber jo 
chlecht und gemein von ihm empfangen worden, daß ich nicht mehr 
zu ihm gefommen bin. Gr jagte zu mir, er wolle nicht3 mehr von 
mir wiſſen und werde nie etwas in meinem Intereſſe tun, und ferner: 
gehen fie weg von mir, gehen fie zum Miniſter und jehen fie, was 
er für fie tum will, ich will nichts mehr von ihnen wiſſen; meine 
Briefe jind nicht wert gewejen, daß man darauf antivorte. Und er 
lieg mich nicht zu Worte kommen, nicht einmal jißen, und er wollte 
nicht3 don mir hören, daß ich beim Fortgang zu ihm jagte, daß er 
mich falſch beurteilte, aber mir auch die Gelegenheit nähme, meine 
Handlungsweile zu rechtfertigen. Jedoch als ich fortging, wollte id) 
ihm meinen herzlichſten Dank bezeigen, für die Mühe und Sorge, 
welche er mir als Vormund bewiejen hat, und ich wollte ihm die 
Hand geben. 

Nun jagte Herr de Veer ganz wütend zu mir: „Nein, ich will 
ihnen feine Hand geben, geben jie von mir.“ Und nun bin ich nach 
einen derartigen Empfang (den man wohl Gaſſenbuben bereitet, aber 
von der Seite eines Mannes, der zum Vormund über mic ernannt 
iſt und eine hohe Anftellung im Minitterium hat, nicht zu erwarten 
ſtand) keineswegs geionnen, ihn ferner mit meinen Bejuchen zu 
beläſtigen. . . . . 

Von jener Zeit an hegte er ein gewiſſes Mißtrauen gegen die 
holländiſche Regierung, das er nie jo ganz verloren hat und das wohl 
gerechifertigt war. Später wurde zwar der Prinz vom Kolonial— 
minijter und vom König Wilhelm III. bejjer aufgenommen, ja es 
wurde ihm die Stelle eines Bergingenieurs in Niederländiich- Indien 
mit 70 Gulden Monatsgehalt angeboten, aber nur zögernd erklärte 
der Prinz jeine Bereitwilligfeit. Im dem ihm vorgelegten Kontrakt 
fand ich denn auch eine ganz zweideutige Stelle, indem er als 
„außerordentliher“ Beamter des Staates angeitellt wurde. 
Aquaſie fragte auch, was diejed „außerordentlih” bedeute. Da wurde 
ihm zur Antwort, dieſes Wort jei abfichtlicy zu feinen Gunſten ein= 
nefügt, man wolle ihm jpäter auf Grund diejes Vertrags Annehmlich- 
feiten gewähren, die man andern nicht zufommen ließe. Obwohl der 
Prinz dieſe Auslegung nicht recht glaubte, jo blieb ihm doch jebt, Da 
er faſt mittellos war, nichts übrig, al3 ſich in die Verhältniffe zu 
fügen und einzwvilligen. 
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Am 7. Mai 1850 reiſte er von Holland ab und erreichte am 
9. September den Hafen von Batavia auf Java. Als er Afrika umſegelte 
und im Nebel ihm die Berge feiner Heimat traumhaft erjchienen, da 
grüßte er jein Vaterland zum legten Male.! Er ahnte nicht, daß gerade 
in dieſen Tagen jein Better jeinem gequälten Dajein ein Ende gemacht 
hatte. Auf der Reede von Batavia empfing er die Trauerfunde. ber 
wie tröftend mußte ihm aus einem zweiten Schreiben eines Freundes 
Liebe entgegenfommen. Der Herzog Bernhard von Sadhjen-Weimar, 
der niederländiicher General auf Java war, lud ihn ein, während er 
mit der Armee landeimvärt3 weilte, in jenem Haufe zu wohnen. 


Als Aquaſie das feite Land betrat, wurde er vom Chef des 
indijchen Bergweiens, Corn. de root, begrüßt. Zugleich teilte ihm 
de root mit, daß er, wie auch der Gouderneur von Java, Kenntnis 
von der Einladung des Herzogs hätte, daß fie beide ihm aber den 
Rat neben müßten, er möge mit anderen Ingenieuren in der Stadt 
wohnen. De Groot wies dabei bejonders auf den Neid der Kollegen 
hin, der dann Aquaſie treffen würde. 


Der Bring glaubte diefen Worten, von denen er jpäter erfuhr, 
daß fie eine abfichtlicdye Yüge waren. Man wollte ihn durch dieje 
Maßregel nur vom Herzog Bernhard fernhalten. Diefen Zweck hat 
man auch erreicht, denn Aquafie hat, ſoweit es aus den verichiedenen 
Unterlagen zu erfennen tft, den Herzog nie wiederjehen fünnen. Er 
wohnte eine Zeitlang in Batavia. Seine Wirtin war eine ranffurter 
Bürgerdtochter, mit der er viel vom ſchönen Rheinſtrom plauderte. 
Später wohnte er in Soerabaja und veriah das Amt eines Adjutanten 
beim Chefingenienr de Groot vom Jahre 1850-53. Das waren 
gewiß jeine bitteriten Sabre. Corn. de Groot war ein finiterer, 
mürrifcher ®ejelle, der fi) vom Soldaten bis zum Chef des nieder: 
ländiſchen Bergweſens emporgearbeitet hatte. Waren ihm auch be— 
fondere Glücksumſtände dabei zuhilfe gekommen, jo hatte er doch auch 
viel gearbeitet und war außerordentlich ftolz auf feinen Erfolg, feine 
hohe Stellung. Mit Aquafie hatte er in Delft zufammen jtudiert, 
dann war er mit anderen nach England genangen, hatte fich dort 
aber nur wenig berabaulicye Wifjenichaft aneignen können. Mit 
Neid hatte er in Delft gejehen, wie die beiden Prinzen vom Staate 
unterftüßt wurden und wie leicht Aquafie fich in die technischen Wiſſen— 
ſchaften einarbeitete. Jetzt wußte er, daß der Prinz aus Freiberg viel 
umfafjendere, gediegnere Kenntniſſe mitbrachte, darum haßte er ihn. 
Drei Sahre lang mußte er an der Eeite dieſes Mannes niedere Dienite 
tun. Oft ward er auch von feinen Mitarbeitern ungerechtfertigt zurüd- 
gejeßt. Und das alles mußte er geduldig leiden, in jeinem Kontrakte 


') Aquaſie Hat diefe Meife im Jahrg. 1851 der „Allgem. Augsburger 
Beitung“ bejchrieben. Wegen Raummangels wurde der interefjante Bericht 
bier nicht abgedrudt. 
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itand ja, daß er „außerordentlicher* Beamter war. Er erfuhr bald 
nach jeinem Dienjtantritt, was das Wort bedeutete. Er follte nie in 
eine höhere Rangitufe fteigen, wentgiten® nie Vorgeſetzter werden. 
So fam es, daß bfutjunge und vollitändig unerfahrene Ingenieure 
feine Vorgeſetzten waren, er aber jtet3 zurücgejegt wurde Und das 
alles geſchah ihm wegen jeiner jchwarzen Hautfarbe, weil es em 
Grundſatz der holländischen Stolonialregierung war, nur Weiße, aliv 
Europäer zu Vorgejegten zu machen. Unter diejer Zurückſetzung wegen 
jeiner Zugehörigkeit zur ſchwarzen Raſſe litt Mquafie auch noch, ala 
er 1854 — 56 jelbftändige Unterfuchungen auf Kohlen in verschiedenen 
Gegenden von Niederländiſch-Indien ausführte. 

Er hat fich über die Enttäufchungen, die er in jeinem amtlichen 
Leben erfahren hat, einige Jahre darnach folgendermaßen geäußert: 

„Die Erinnerung an die Jahre, die traurigiten aus meinem 
ganzen Leben, preſſen mir noch heute die Tränen aus den Augen, 
denn oft bin ich der Verzweiflung nahe geweien, aber der Gedante, 
daß ohme Gottes Willen nichts geichieht, daß der Gott der Helfer, 
Schöpfer, Vater aller Menschen it, daß unſer Leben und Los in 
jeinen Händen ruhe und daß er das Maß unſres Leids und unferer 
Freude beitimmt hat, das konnte nich aufrecht erhalten und mic nicht, 
wie meinen armen Better Poco veranlajjen, mich zu entleiben.” 

Am Jahre 1856 forderte er von einem neuen Gouverneur Auf: 
Härung über das Verhalten der Regierung ıhm gegenüber. Als ihn 
diejer an den König wies, reilte Aquaſie wieder nad) Europa. Er 
ijt bei diejer Gelegenheit auch wieder in unjere Stadt gekommen, 
überaus herzlich begrüßt von zahlreichen treuen Freunden. Aber jein 
Körper war an das heiße javanische Klima gewöhnt und litt zuſehends 
unter der jcharfen Luft Freibergs. Er verabichiedete ſich daher bald 
wieder, veriprach aber, zum Afademiejubiläum 1865 wiederzulommen. 
Bei jeinem Bejuh im Haag erklärte ihm der König, dab er wohl 
einjehe, die holländische Negierung babe ihre VBeriprehungen ihm und 
jeinem veritorbenen Vetter gegenüber nicht erfüllt. Er bot ihm darauf 
erneute Dienjte, aber unter anderen Bedingungen an. Wquajie jah 
aber ein, daß ihm dadurch nicht geholfen jet, denn er würde ja immer 
wieder im fernen Lande unter denjelben Behörden jtehen, die ihn 
zurücgefebt hatten. Darum bat er um gänzlide Entlafjung aus dem 
Staatödienit und Penfion für einige Zeit, daneben noch um eine Erb» 
pachtöparzelle von 1000 Bouws Land zur Urbarmahung. Nach fangen 
Verhandlungen, in die endlich der König jelbit zu feinen Gunften 
eingriff, ward ihm die Entlaffung gewährt, eine Benfion von 500 Gulden 
für den Monat bewilligt und eine Erbpachtsparzelle angewieſen. 

Als der Prinz nad; Java zurüdgefehrt war, jah er ſich endlich 
am Ziele jeiner Wünſche. Auf feinem Stüd Urwald legte er eine 
Kaffeepflanzung an, die er Soeka Kadja, d. i. „Fürſtliches Wohlwollen“, 
nannte. Freunde hatten ihm dazu Kapital geliehen. 
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Doch der Anbau von Kaffee hängt jehr von der Witterung ab. 
Überdied dauert es erjt zum mindeiten drei Zahre, ehe die Pflanzung 
ertragsfähig wird. Obendrein fehlte ihm die Unterjtüßung, die die 
Kolonialregierung in ſchlechten Zeiten den Anfiedlern gewährte, die 
ihm aber aus alter Feindſchaft vorenthalten ward. So hatte er häufig 
mit Sorgen zu Fämpfen. 

Doppelt hoch müfjen wir e3 dem Prinzen daher anrechnen, wenn 
er im javaniſchen Urwalde unſere Vaterjtadt und die bier lebenden 
Freunde nie vergaß und in jtetem Briefwechjel mit ihnen jtand. Kaum 
trugen jeine Bflanzungen nur einigermaßen, jo jandte er an die Fa— 
milien Breithaupt, Thiele und Lingke ca. dreieinhalb Zentner Java— 
faffee. Dem Bater Lingke hatte er in den Sad nod mehrere Kiſten 
Zigarren gejtedt, die waren fledig im Ausjehen und jo jtarf, da 
Lingke, der ein ſtarker Raucher war, feine Zigarre iiber die Hälfte 
hinaus rauchen konnte. An dem Zimmer aber, wo eine ſolche Zigarre 
geraucht worden ivar, jpürte man noch fange Zeit nachher einen eigen 
artig feinen Banillegeruc. 

Berjönfich Fonnte der Schwarze Prinz jeine Freunde nicht mehr 
bejuchen. Seine Pflanzung ließ ihm nicht fort, auch war jeine Ge— 
jundheit etwa3 angegriffen. So hat er auch jeinen geplanten Bejud) 
des Akademiefeſtes 1865 aufgeben müſſen. Doch lebte er in Gedanfen 
bei ung. Wls ibm die Kunde ward, daß Deutjchlands Söhne 1870 
in ſchwerem, aber fiegreichem Nampfe wider den Erbfeind jtanden, da 
kümmerte er jich wenig um die Holländer in feiner Umgebung, deren 
Sympathien auf Seite Franfreich waren. Troßdem er jelbjt geichäft: 
liche Sorgen hatte, jandte er Doc) 1000 holländische Gulden nach Freiberg 
mit der Beitimmung, fie zur Prlege verwundeter Krieger zu verwenden. 
Tas war die legte öffentliche Nachricht von ihm, die damals in ganz 
Deutjchland Aufjehen erregte. Um jo reger freilich geitaltete jich nun 
Aguafies Briefwechjel mit den Freunden. Er ließ ſich gern über lite- 
rarische Neuericheinungen aufflären, faufte auch alle neuen, zum Teil 
jehr teuren Bücher au. In feiner Bücherwelt fand er and) Die Quellen 
reichen Troſtes, die ihm fein mühevolles Leben ertragen halfen. 

Das Schickſal führte ihn auch mit einem Freiberger, dem Sohne 
des Oberjteigerd Heerkloß, zujammen. Diejer Cohn des Yebt- 
genannten, Dedo Heerfloß, war als junger Bergmann nad) Merifo 
gegangen. Bon hier vertrieb ihn die merifantiche Revolution vom 
Sabre 1861 nad) Niederländiich- Indien. Er fand Beihäftigung auf 
der Inſel Billiton, nördlich von Java, zog ſich aber nad) einiger Zeit 
ein jchiveres Fieber zu, das ihn zwang, im Militärhofpital zu Batavia 
Hilfe zu ſuchen. In geiunden und franten Tagen hat ihn hier die 
Zeilnahme des Prinzen getröltet, die Briefe Aquafies jind es geweien, 
die dem Kranfen den Mut zum Leben wiedergaben." Gs jet nejtattet, 


1) Sie find in höchſt danfenswerter Weife von dem jegigen Oberjteuer- 
einnehmer Dedo Heertloß dem Fr. U.B. gejchenft worden. 
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auch) aus dieſen Briefen einiges darzubieten. Er jchreibt da am 
4. November 1864: 

„Verehrtejter Herr Heerflog! Ich bitte Sie um VBerzeihung, 
daß ich Ihren erjten Brief ſolange ohne Antwort ließ, aber die viel- 
fahe Beichäftigung an meiner Sade waren die Urſache, daß id) 
bisher die Feder nicht ergriffen habe, um Ahnen meinen berzlichiten 
Dank zu bringen für Ihr freumdliches Schreiben vom 1. Juli und 
11. DOftober. In Ihrem erjten Briefe haben Sie durch die freund» 
liche Mitteilung über die alte Bergitadt Freiberg und ihre Bewohner 
bei mir manche liebe Erinnerung wacd gemacht, erhalten Sie, geehrter 
Herr, meinen beften Dank dafür. Ich werde mandjes in Freiberg 
verändert finden (Akademie-Jubiläum 1865), aber die Briefe, die ich 
durch Ihre Güte von dortigen Freunden erhalten habe, überzeugen 
mich, daß ich bei ihmen nod) ein warmes, underänderliches Herz finden 
werde. Mit innigjtem Bedauern und herzlicher Teilnahme habe id) 
Ihre Mitteilung gelefen über die traurige und unglüdliche Yage, worin 
Sie ſich jebt auf Billiton befinden, wozu nod) Krankheit herbeigekommen 
it. Herzlich hoffe ich, daß Sie recht bald gefund und munter jein 
werden, aber ich bitte Sie recht herzlich, fich nicht zu viel traurigen 
Gedanfen zu übergeben, denn diejes wirft höchſt nachteilig auf die 
Gejundheit. Mein verehrtefter Herr, es ift traurig, aber wahr, Sie 
befinden ſich jebt in Andien, einem Yande, worin Geld und hobe 
Stellung auf dem Ehrenſtuhle ſitzen. Sie werden hier überhaupt 
mehr Menjchen begegnen, die fich darauf legen, Geld zu machen, denn 
Leute mit Gefühl. Kurz, ein fühlendes, Tiebendes Herz muß hier in 
Indien traurige Erfahrungen machen und das Glück nur in Büchern 
und in eigner Geele juchen und finden. Mein lieber Herr, denten 
Eie nicht, der Einzige zu jein, der hier jo fürchterlid) getäufcht wird. 
Nein, ich verfichere Sie heilig, daß ich hier in viel ſchlimmerer Yage 
gewejen bin, daß mein Zuſtand jo elend, jo ſchrecklich war, daß id 
der Berzweiflung nahe war. Aber die Hoffnung und der Gedante 
an die Liebe und Güte vom höchiten Lenker unjerer Schidjale haben 
mich erhalten und [mir] Kraft und Mut eingeflößt. Nur mutig und 
munter weiter jchreiten, es wird fich jchon befjern, wenn auch nicht 
auf Billiton, dann wo anders. .... . 

Als Herr Heerlloß im folgenden Jahre jeiner völligen Geneſung 
wegen nad Java kam, jchrieb er ihm unter dem 24. Juni 1865: 

„Mit großem Intereſſe und Bedauern erfuhr ich Ihre anhaltende 
trankheit, und deswegen freute es mich außerordentlich, aus Ihrem 
legten Schreiben zu jehen, daß Sie am 14. d. M. nad) Buitenzorg 
und Sindanglaya abreifen würden. Won dem dortigen Klima und 
der herrlichen Natur erwarte ich für Sie Heilung des Geifted und 
des Körpers, denn nicht nur körperlich Frank find Sie, ſondern der 
Geiſt war dur die unangenehmen Umjtände Ihrer Stellung auf 
Billiton niedergebeugt und fajt noch kränker al& der Körper. Der 
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liebe Gott jchenfe Ahnen Stärke und Heilung und mache Sie bald 
gejund. Uber ich bitte Sie, lieber Herr Heerflog, denfen Sie nun 
zuerit an Ihre Geſundheit und kehren Sie nicht zu bald nach Billiton 
zurück. Sind Sie einmal ganz hergeſtellt, ſo wird das andere ſich 
wohl finden laſſen. . . .. 

In den Jahren, da Aquaſie dieſe Briefe ſchrieb, beſaß er eine 
Kaffeepflanzung in Sudaradja bei Surabaja. Doch dieje Pflanzung 
ging im Jahre 1875 ein. Won 1876— 98 war dann Aquafie Pächter 
ded Gutes Soekaſarie in der Nähe von Batavia. Forſchen wir nad) 
der Urjache, warum der Prinz jeine Pflanzungen nicht halten Fonnte 
und faſt immer mit Sorgen zu kämpfen hatte, jo finden wir mannig= 
fahe Gründe Zunächſt jtehen alle europäischen Waren, an die ſich 
der Prinz gewöhnt hatte, in den Süpdjeeländern noch heute troß 
billigerer Frachten außerordentlidy hoch im Preije, jodaß der Lebens 
unterhalt für den Europäer jehr teuer it. Dazu fam des Prinzen 
Gutmütigkeit. Er gab Notleidenden aller Art mit vollen Händen, 
fo daß er jelbit dann darben mußte. Ein gutes Stüd Geld ver- 
ſchlang aud) jeine Bibliothef, in der fojtbare Werfe jtanden. Ins— 
gejamt kann man wohl jagen, Aquafie Boachi war fein Finanzgenie. 
Dazu fehlte ihm eine tüchtige Hausfrau, die in weijer Sparjamkeit 
jeine3 Haushaltes mwaltete. Es wird zwar behauptet, er habe einst in 
Freiberg bei jeinem zweiten Aufenthalt 1856 ſich um eine Freiberger 
Dame beworben, jei aber vom Vater abjchlägig beichieden worden; duch) 
fann diejfem Gerücht heute nicht mehr nachgeforjcht werden. Er lebte 
wie die meilten holländischen Beamten auf Java mit einer Javanerin 
zufammen, ohne mit ihr öffentlich verbunden zu fein. Seine fünf 
Kinder waren nicht bejonders begabt. Ein Sohn, der allein qute Ver— 
anlagung zeigte, jtarb, als ihn der Water 1875 zur Ausbildung nad) 
Holland bringen wollte, an Diphtherie. Ein Sohn, der Aufieher auf 
einer Teepflanzung ift, und eine Tochter unterzeichneten die Todes— 
anzeige ihres Vaters im Bataviichen Tageblatt. 

Die Jahre 1876 — 98 verbrachte der Prinz als Pächter auf 
Soefajarie ziemlich jtil. Die Achtung, die ihm einft die folonialen 
Behörden verweigert hatten, genoß er jeßt in reichem Maße. Be— 
jonderd ward er von den Navanerhäuptlingen hod) geehrt, ganz ent= 
gegen der Anficht der Leute, die da meinen, der Schwarze fünne beim 
Andersfarbigen feine Achtung erlangen. Aquaſie zeigte aber auch jtet3 
in jeiner würdevollen Haltung, daß er fich noch immer als europäiſch 
Bebildeter wie als Nichantiprinz fühlte. Bei feierlichen Staats— 
empfängen und anderen bedeutenden Gelegenheiten jah man ihn auch 
jtet3 an der Seite des Gouverneurs, das lebte Mal bei den Feiten 
zu Ehren der Hochzeit der Königin Wilhelmina der Niederlande. 

1898 zog ſich Aquafie ganz ins Privatleben zurüd. Er wohnte 
in jeinen lebten Lebensjahren in Bantar Peteh in der Nähe von 
Buitenzorg. Sein Augenliht war ſchwach geworden, ebenjo jein Ge, 


3 * 
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dächtnid. Die Schöne Bücherfammlung konnte ihn auch nicht mehr 
tröften, fie war durch das heiße Klima, durd Feuchtigkeit und Tierfraß 
faſt gänzlich zerjtört. Das einzige, was ihn noch tröften konnte, waren 
die wunderbaren Balmen im berühmten botanifchen Garten zu Buiten: 
zorg. In ihrem Schatten weilte der Greis gern und dachte wohl 
auch oft noch an die entſchwundenen Tage in unferer Stadt. Hohe 
Ehren wurden ihm noch kurz vor feinem Tode zuteil, indem ihn Die 
Delfter Akademie zu ihrem Ehrenmitglied machte. Auch der Orden 
der Freimaurer, dem der Prinz lange Jahre gedient hatte, ehrte ihn 
aufs höchſte. 

Im Sahre 1904 mußte der Prinz wegen jchiwerer Erkrankung das 
Militärhojpital zu Buitenzorg auffuchen. Hier ift er am 9. Juli 1904 
geitorben und unter der Beteiligung der allerhöchſten Kreiſe, ja fait 
von ganz Niederländiich- Indien, beerdigt worden. 

Nun raufchen die Palmen über dem Grabe des Schwarzen 
Bringen, der ein hervorragender Vertreter der veradhteten ſchwarzen 
Nafje war und defjen edled, gefühlvolle® Herz warın jchlug für alle 
jeine Mitmenjchen, daS bejonderd aud) an jeiner afademiichen Heimat, 
an unſerer Vaterjtadt Freiberg hing. Darum verdient er aud) in den 
Jahrbüchern unjeres Vereins ein ehrendes Andenfen. 


— — 
— 





Das Miünbarhtal. 
Heimatkundliche Jorſchungen. 


Von 
Konrad Knebel. 


III. 
Dom Austritt aus der Stadt bis zur Mündung. 


SI heutigen Donatsring, ziwiidhen dem Donats- und dem 
Meipener Tor, lagen 1554 rechts der heutigen Straße eine 
Anzahl Gärten, teil® mit hohen Toren und innen liegenden Häus— 
chen, teild mit Scheunen oder Wohnhäufern an der Straße, teils mit 
Bäumen, teils mit Mauern begrenzt. Die Gebäude zeigten meiſt den 
Fachwerksbau. Wo etwa heute die Gebauerſche Gärtnerei neu angelegt 


Als Hauptquellen dienten folgende Karten und Pläne: 


Fribergrm Misniae. Plan von Äreiberg 1554. Georg Bufnagel, Anfihten und 1554 
Pläne von Städten des Deutihen Reiches. Kupferſtich. Entnommen aus den Aus 
gaben von Schaftian Miüftere Kobmographie. A. B. C. a. 23.) 

5. Ruge, Die erſte Landesvermeſſung des Kurftoates Sachien durdı Matth. Deder 1586 
1586—1607. Die Dederiche Karte behandelt die Loßnig bis zur Freiberger Stadtgrenze. 

Der Blap für Freiberg und fein Gebiet iſt ausgelajien. Dresden 1889 

Profpeft der Stadt Sreiberg während der Belagerung durd die Schweden 1643. Ilm 
Bon Samuel Weishun, ſtupferſtich. (Al. B. C. a. 4.) 1648 

Grund Riff derer um die Stadt Freyberg nelenenen Selder und Wälder, Berg: 18678 
und anderer Gebäude jamt Straaden, Wegen und Wahern. 1676 — 1678 verferttiget 
von Adam Schneidern Marticheidern zu St. Marienberg. (R.XU.) u 

Aufnahmen Jobann Bergers. Um 1693 und jpäter, (B.A. A. II. E. 50.) 1608 

Grund Riß über das Mendtfche CLehn-Guth in Tuttendorff gelegen. Abrik im 1704 
Monat Day 1704 aufgefertiget von Johann Chr. Weigolden. (9. U.) 

Proipelt der Churfürftlichen alten weit berühmten Freyhen Bergf Stadt Sreyberg 1727 
und deren Umgehung. Jobann Carl Goldberg 1727. (®. A. a.) 

Grund-Rif über die Churfürft!, Sächß. alte freye Bergitadt frerberg von Benjamin 1728 
Eindner 1723—28. MRevidiert von Joh. Friedr. Hermann. 1782. (M.®.C.a. 80.) 

Plan von der Stadt Freiberg. Handzeichnung von Chriſtian Sriedrich Schwalbe. 1750 
Freiberg 1750. (X. B. C. a. 34.) 

Plan der Stadt Sreyberg mit ihrer umliegenden Gegend, wie ſolche im Monat 1755 
Julii 1755 befunden und aufgenommen 5. Geme Stüchj. Mit Bulägen und Nadıtränen 
von 1766 durch denſelben al& Gapit. d. Artil. (RU) 

lan von Sreibera und nächiter Umgebung, Iolorierte Handzelchnung. Ende des Im 
18, Jahrhunderts. (A. B. C. a. 3.) 1790 
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it, beiand fich 1822 die Rehſche Gärtnerei.’ An Stelle des heutigen 
Krankenhauſes war eine angerartige Erweiterung, von der ſich in 
der Richtung der heutigen Unterhofjtraße eine Gajje eritredtee Wo 
dDieje die Meißener Straße berührte, lag auf dem Grund und Boden 
de3 dem GSattlermeijter Franke gehörigen Hauſes Unterhofitraße 7 
ein Siehhaus, dem heutigen Unterhof gegenüber. Der Stadt: 
plan (1554) zeigt einen jiechen Bettler vor dem Haufe liegend, der 
jeine Stopfbededung zum Empfang milder Gaben vorhält. Es iſt 
diejes Siechenhaus gleichbedeutend mit dem Franzoſenhaus, in dem 
Erfranfte der Luſtſeuche oder SyphiliS erhalten wurden, die aber dort 
auch mit Armen und Peſtkranken nicht jelten zufanımemvohnten.? 


Derleihfarten des Kgl. Bergamtes um 1800 aufgenommten, gedrudt. (A. B. C. a. 69.) 1800 
Grund Riß des Churfüritt. Alten tiefen Fürften, Alten Thurmböfer Hülfs und 1802 
Neuen tiefen Fürjten Stolins, ingt. des Tiefen Fürsten Stollns in Emanuel Ehurfürft 
Sobann Georgen und des Theferäberger Stollns. Zuflammengetragen aus mebrern 
Eharten im Jahre 1802 von Äriedrich Wilhelm Wagner, Marticheider, Ober Stolln Factor 
und Bice Ober Einfahrer. Priv.) 


Derlination derer im Krei- Amt Freyberg befindlichen Pofte, Land und Com: 1810 
mercial-Straßen nebft fürflenwegen. Kolor. Handzeihn. von E, W. Beyer. Freiberg 
1810. (A. B. C. a. 27,) 


Geognoſtiſche bergmänniſche Karte der Umgebung von Freiberg im ſt. ©. Erz: 1818 
gebirge von 3.9. Schippan. Entworfen 1817 und 1818. Kupferſtich von F. Hajed, 
Arnold, Buchb. 1833. (A. B. C. a. dt.) 


Bergmänniicher Riß betreffend Churprinz Friedrich Aunuft, Vulkanus Beihilfe, 18% 
Gott mit uns, König Guſtavus, Neu fomm Stile mit Freuden, Wrbeiter Hoffnung. 
Gottl. Sriedrich Dierrrich 1826. (B. A. A. II. F. 6) 


Bergmänniſcher Riß betreffend Neu Beſchert Glück in der Stadt, Rothgruübe, 1826 
Prophet Samuel, Himmelfahrt Chriſti und Prieſter. Gottl. Friedrich Diettrich 1826 830. 
(B. A. %. II. F. 10.) 


Bergmaͤnniſche Ingenieurkarte Nr. XXVII, aufgenommen 1786. 2. Brigade, 1528 
Gez. v. F. Kirbach 1828, rebidiert von W. G Lohrmann. (B. A. A.) 

-  Bergmännifche Ingenieurkarte aufgenommen 1786. 1. Brigade, revidiert von 1828 
W. G. Lohrmann 1839. (B. A. U.) 

Topographiſcher Plan der Königl. Sächſ. Alten Bergftadt Freyberg und nächſter 1835 
Umgegend mebft dem darunter befindliben Erzbergbaue von Heinrih Adolf Schippan 
aufgenommen 1833—35. Stahlitih von 1837. (A. 8B.C.a.1.) 

Lommuns und Bolpital- Waldung. Eins und zugezeichnet in eine Kopie der 1857 
Verleihlarten des Bergamtes von Däwald Lorenz 1857. (M. A.) 

Plan von Sreiberg mit nächiter Umaebung und den Grubenbauen dafelbit, von 1858 
Weinhold 1862. (A. B. C. a 19.) 


$reiberg aus der Dogelfhau, aezeichnet von Auguſt Müller 1864. Lithogr. von 19864 
Hana Williard 1875. (U.B.C,a. 44.) 

Sangfgrte, Seftion Freiberg. Bearbeitet 1866 von €, ID. Weinhold. (A. 8.) 1866 

Generalitabsfarte 1:25000. Sektion Langhennersdorf. 1875. 1875 

Plan der Stadt Freiberg 1: 4250, Berlag ber Tray & Gerlahihen Bucdband- 1888 
fung 1828. (A. B. C. a, 57.) 

Geueralſtabskarte 1: 25000. Seltion Freiberg. 1892. 1892 

Plan über die Stadtflur Freiberg mit Umgebung. Bearbeitet vom Stadtbauamt 1895 
1895. Druck. (A. B.) 

Die übrigen Quellen ſind als Anmerkungen unter dem Text angeführt. Beſondere 
Erwähnung verdient in vollſtem Maße Die ausgezeihnete Arbeit von Hubert Ermiſch. 
„Wanderungen durch die Stadt Freiberg im Mittelalter”, welche jedoch das bier behandelte 
untere Münzbachtal nur zu einem ganz geringen Teile berührt. Das Freiberger Urkunden» 
buch besfelben Veriaſſers führen wir mit der Kürzung U. an. Sonft bedienten wir uns 
der Kurzung RM. für Ratsardhiv und B. A. für Bergamtsarchiv. 


') Schippan 1833—36. *) Möller I, 155. 
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Das Gut, welches heute Unterhof heißt, erijtiert 1554 nicht, um 
1620 liegen dort einige Häufer, eine Starte von ungefähr 1790 ver- 
zeichnet Fein Gut dajelbit,! erjt auf dem Schippanſchen Stadtplan, 
1833 — 36, taucht es auf, heißt aber Richters Gut. Der Name 
Unterhof it eine willtürliche Benennung, denn er kommt eigentlich 
nur dem jogenannten Mannewitzhof, deſſen legte Reſte wir im 
getiihen Haufe des heutigen Bauhofes an der Mönchsſtraße erkennen, 
zu. Die Bezeichnung Unterhofitraße it daher eine unbijtoriiche 
und unberechtigte. Hätte man es doch bei der Benennung Kranken— 
hausſtraße gelaffen! 

Das Stadtfranfenhaus neben der Halde des Lörflerichachtes 
iit 1861 eröffnet. Zum Neubau hatte 1856 Frau Oberzehntner 
Henſchel 3000 Taler und die gleihe Summe das Hoipital St. Jo— 
bannis geipendet. Das Krankenhaus ift mit allen erforderlichen neu— 
zeitlichen Einrichtungen verjehen und mehrfach erweitert worden.? Das 
alte Stadtfranfenhaus lag am Findelplaß und ijt das oben erwähnte 
Haus des jegigen Bauhofes an der Mönchsitraße. 

Neben dem Stadtkranfenhaufe jtehen malerifch auf der Halde 
Schachthaus und Huthaus des Köfflerihachtes. Dies mehrerwähnte 
Huthaus auf der Löfflerſchachthalde gehörte ſpäter der Grube 
Neubeſchert Glück ſamt Schlüſſel und Prieſterlicher Glück— 
wunſch, drei Gruben, welche von 1772 — 1815 mit einander ver— 
bunden waren. Die Grube Schlüfjel, nach ihrem Eigenlehner Rocher: 
zeche genannt, tritt Schon 1679 als Kieszeche in Ericheinung und hat 
anfänglicdy auf den dort liegenden Stollngängen gebaut. Wie Schlüffel 
wendete ſich auch Neubeichert Glück dem erzreichen Silbernen Berg- 
mann Stehenden zu und kaufte 1740 den PVocherjchen Erben die auf 
dem Silbernen Bergmann ftehenden Leben für 4000 Taler ab, wo— 
dur) in der Hauptjache eigentlich jchon die Grube Schlüfjel von 
Neubeſchert Glück an fich gezogen wurde. Die Kunſträder erhielten 
ihren Aufichlag don Stadtgrabenmwäfjern, welhe vom Stadtgraben= 
Ihadt vor dem Meißener Tore bi$ auf den Hermſer Stolln 
und Alten Tiefen Fürftenftolln verfällt wurden. Die beiden Gruben 
Sclüjjel und Neubeihert Glüd fauften zur Verſtärkung ihrer 
MWaflerfraft 1752 von den Merkelichen Erben für 450 Taler den 
unterjten Teich, der num nad) der beteiligten Grube Schlüſſelteich 
genannt wurde. Als 1772 die Grube Schlüfjel ins Freie fiel, erſtreckte 
Neubeihert Glück ſeine Mutung auf das ganze Berggebäude jamt 
Huthaus und Scyeidebanf auf der Löfflerhalde und den Schlüfjelteich, 
wie died 1773 auch mit der Poch- und Wäſchſtatt von Segen Gottes 
geſcheben iſt. Der Bergbau auf dem Silbernen Bergmann iſt jedoch 


) Plan von Freiberg bez. J. G. 1554. — Dilichs Federzeichnung von 
AN um 1620. — Blan von Freiberg U.B.C.a 3. ?°) Gerlach, Stleine 
hronik. 


40 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 46. 





durh Stollnwafjereindruh am 23. Auguſt 1774 zeritört umd die 
17 Mann Starte Belegung nur mit Mühe gerettet worden. Neu: 
beichert Glück wendete ſich nun dem nicht unhöfflichen Georg Stehenden 
zu, brachte den Wiejenihacht bis in die Stollnjohle des Alten 
Tiefen Fürſtenſtollns nieder und überjeßte ihn mit einem Handgöpel. 
1797 wurden mangels Erfolg die Tiefbaue verlaffen und das 1815 
freigegebene ®rubenfeld von PBriefterlider Glückwunſch bei ber 
Kreuzmühle gemutet und zum Vorwurf genommen. Den 1786 
wieder aufgemachten Familienſchacht auf dem Nafch: oder Unter: 
marfte hat man bis 1831 auf die Alte Tiefe Fürftenjtollnfohle ab- 
gefunfen und den Müllerihacht im Kreuzmühlengarten aus 
gemauert. Die ziemlidy hohen Aufwände hatten aber feinen Erfolg 
und jo wurde die Grube Neubeichert Glüd 1834 in Friſt verichrieben 
und 1839 ganz aufgegeben, ihre Feldteile aber fofort von Himmelfahrt 
wieder gemutet. 1807 hatte die Gewerkſchaft den Schlüſſelteich 
an Ehurprinz Friedrih Auguſt Erbitolln für 434 Taler und 1837 
Huthaus und Scheidebanf auf der Löfflerhalde für 125 Taler 
an Private verfauft.' 


Hinter den Stadtkrantenhaufe liegt auf einer begrünten Halde 
das Huthaus von Geharniichter Mann. Die alte 1524 in 
Lieferung Itehende Grube hat bis 1599 Silber von 44000 Mark 
geliefert, in den Quuartalen 1561—77 800 Gulden Ausbeute gegeben. 
Die 1620 — 25, 1720— 30 gemachten Lieferungen erreichten faum 
400 Taler. 1752 wurde jie von Eigenlehnern betrieben, aber bei 
Inangriffnahme des Geharniſchten Dann Stehenden, jowie des Haupt» 
jtollngang Stehenden niemals wieder eine Erzlieferung erlangt. Das 
Huthaus wurde daher 1763 für 16 Taler verfauft.* 


Der Münzbach, mit dem fidy noch innerhalb der Ringmauer 
der von der Unteren Malzmühle (Bartholomäihoipitaf) fommende 
Miühlgraben wieder vereinigt hat, verließ beim Unteren Waſſer— 
turm, dem zweiten oberhalb des Meißener Tored, den Kloſtergarten 
und damit die Sächsſtadt etwa an der Ausmündung der heutigen 
Talitrage in die Promenade, und floß unter Wall und Graben nach 
den vorliegenden Gärten an der heutigen Unterhofftraße, wo fich der 
Mühlgraben abtrennte, der dicht am Meißener Tor vorüber feinen 
Yauf am Walle, dem heutigen Meinerrina, hin nahm.“ Unter der 
ſteinernen Straßenbrüde hinweg wendete fich der Münzbach nach der 
Niederloßniß. Vom Meißener Tore führte im 18. und 19. Jahr— 
hundert eine Pappelreibe in der Richtung auf den heutigen Gafthof 
Nürnberger Hof, vordem Stadt Meißen und im 18. und 19. Jahr— 
hundert der Halbe Mond geheiken.* Hinter demjelben liegt ein 
alter Gneisbruch und nod weiter hinaus an der heutigen Haldbrüdner 


) Berginipeftor Nichter, Freib. Anz. 1885. *) Daſ. °) Stadtplan 
1554. 9 Schippans Plan 1833—36. 
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Straße der „Alte Gaſthof“, welchen wir in der Goldnen Höhe zu 
erfennen haben. Auf der Mitte des Heinen Plabed vor dem Halben 
Mond und zwijchen dem heutigen Unterhof und der Böhmeſchen Bier— 
halle jtand eine Boftmeilenfäule, wie fie ſich vor dem Erbiſchen— 
und Peterdtore erhalten haben, ſonſt aber an allen fünf Toren jtanden. ! 
Sie find 1723 errichtet (Inſchrift). Der erwähnte Mühlgraben flo 
vom Meißner Ring nad) verjchiedenen Berggebäuden, der Hornmühle 
und der KLoßniker Papiermühle. Vom Meißener Tor Tief die 
„KRunnerfdorffer Straße“ rechts von Stadt Nürnberg hinauf 
nad; der Meichen Zeche, an dieſer dicht vorüber jchnurgerade hinab 
nach der Conradsdorfer Brüde im Muldentale. Parallel ging ein 
Weg hinter Tuttendorf hinweg, Der vom Meißener Tor in der 
Richtung nad) Herderdruhe laufende Weg hieß das Bäckengäſſel 
und von da ab, über die Halden von Heilige Drei Könige nach dem 
Eingange von Tuttendorf, der „Bäkkenſteig“. Das dort befindliche 
Kobervorwerk, am „Tuttendorfer Weg“, dem Berbindungsweg von 
Neicher Zeche nady QTuttendorf, iſt 1676 al$ Dr. Lindner Vorwerk 
bezeichnet. Ihm gegenüber jenjeit® der Dorfitraße von Tuttendorf, 
gleihjalld am Dorfeingang, befand fih Dr. Krellmanns wüſtes 
Vorwerk, ein Gut, das gegenwärtig nicht mehr vorhanden ift. Das 
Lindnerſche oder Kobervorwerf beiteht nach dem Adam Schnei- 
derichen Grundriß 1678 aus zwei Gutsgebäuden, die fic gegenüber 
jtehen, wie noch heute, und einem alten Baume. Das ganze iſt von 
einer quadratiihen Mauer umgeben. Das genannte wüſte Vorwerk 
zeigt eine Brandruine mit den Manern des Erdgeihofjes. Vielleicht 
ift es zur Schäferei gejchlagen worden. Bon oberen Eingang Tutten— 
dorfs zweigte die Straße nach Halsbrücde ab, welche 1786 Roblenitraße 
heißt.“ Der heutige Ronradsdorfer Weg iſt 1678 nicht vorhanden, 
aber die heute dort befindliche Grötjcheliche Wirtichaft an einem Neben- 
wege der oben genannten „Kunnerßdorfer Straße“ beiteht jchon. An 
Stelle des Gajthofes am Meißener Tore befindet jich ein Gutähof, der 
aber möglicherweife ſchon Gafthofsgerechtigfeit hat. Vor 1678 ſcheint 
die Meißener Straße nicht wie heute beim Gajthof Nürnberger Hof ihren 
Anfang genommen zu haben. Sie hieß 1810 Hüttenjtraße, heute 
Halsbrüdner Straße. Jetzt läuft die Meikener Straße gradewens 
nad) der ehemaligen Altväterbrüde. Nach dem genannten Grundriß 
von 1678 ging die Meißener Straße dur die Loßnitz. Wo jetzt 
etwa die Haſcheſche Wirtichaft lient, jtand wohl Dr. Yindners Haus, 
da3 1678 wie das obengenannte Vorwerk der furfürftliche Amtsſchreiber 
Matthäus Lindner und vor ihm wohl Antonius von Wallwig beſaß. 
Vor dem Meifener Tor am „Bäklfengafjel“ lag das Findelhaus. 


') Knebel, Bildhauer, Steinmegen, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 44 ©. 45. 
2) Ing. 8. v. Kirbach 1786—1823. °) Adam Schneiders Riß 1678. — Ben— 
jeler 745. er 
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E3 jtand vordem an der Belfengafje vor dem Erbiichen Tore! Das 
Findelhaus und alle genannten und ungenannten Häuſer und Vorwerke 
vorm Meißener Tor wurden 1632 vom Kaiſerlichen Oberſt Mor 
vom Walde niedergebrannt, und eriteres ijt hierauf in das „alte Korn 
haus“ zwiichen dem Kreuz- und Meißener Tore nahe der Banner 
ſchen Brejce verlegt worden, woher der Name Findelplag (beim Unter— 
marft) rührt.? 

Am heutigen Meißnerring, ungefähr in der Nähe des Haujes Nr. 1 
lag 1836 ein verbrodhener Tageihadt.” Er bieß der Stadt- 
grabenſchacht und wurde zuleßt 1874 überwölbt. Es iſt dies wohl 
die Grube, die 1449 Zu den Yumppen im Graben heißt.* 
Meißnerring 4 befand jih 1837 dag Himmelfahrter Pochwerk, 
dejjen Radſtube am Ende des 19. Jahrhunderts noch vorhanden war. 
Das Gelände des Meißnerrings zeigt 1554 Gärten und Häuſer,“ 
welche jedod) nad) der Niederbrennung der Vorjtadt vor dem Meißener 
Tore 1632 laut Geſchoßbuch der „äußeren Worjtadt* „caduc ge- 
jchrieben* wurden. 

Die Loßnitzer Straße, welche ins Fürſtental führt, heißt 1678 
Meißener Straße, weil die alte Straße durch diejed Tal lief. Der 
Name Fürjtental fonımt vom Fürſtenhofe, zu dem die Straße führt. 
Hier lagen 1349 wohl die zwei Hufen, welche Heinricus Luſchener 
oder Henricus Yuzjener vor der Stadt und bei Loczdnicz beſaß.“ Die 
Straße hielt fich fat bis zum heutigen Schöfjergut immer rechts des 
Münzbached. Der Zugang vom Roßweiner oder Kreuztor führte durch 
den uralten Hoblweg, welcher, nunmehr ausgeſchüttet, an der heutigen 
Haushaltihule vorüberging. Die Loßnitzer Straße heißt in einer 
Urkunde vom 4. Augujt 1331 via qua itur ad allodia in Lozniez 
inferior,” während der tiefeingefchnittene Hohlweg, „der ſcheideweg, 
der in dy Loßnitz ſich lendet*,? genannt wird. Die Loßnitzer Straße 
war zugleich der uralte Weg nad) Kloſter Altzella, dejjen Beſitzungen 
bis vor die Tore reibergd reichten. 

Das Haſcheſche Gut im Fürſtental iſt wohl das oben genannte 
Haus Dr. Lindner, des Amtsſchreibers 1678. Bor ihm lag am 
Malle in der Lage- der Häujer Meißnerring 4 und 5 im 14. bi? 
16. Jahrhundert die Mühle vor dem Meißener Tore, „nedens 
wendig der bruden“.” 1331 wird fie das erſte Mal erwähnt.!“ 1360 
it jte unter den zwei Mühlen vor der Stadt, die dem Jungfrauen— 
Hojter gehören.'" 1386 wird jie abermals genannt.” Die Mühle 
mag dann durch Feuer zeritürt worden jein, denn 1440 ſchließt die 
Briorin des Nungfrauenklojter® mit dem Müller am Meißener Tore, 


) Möller I, 142. — Mitt.d. Fr. U.B. Heft 44 S.31u.34. ) Möller 
1,119 u. 142. 9 WB.C.a.l. )U.IL,119,11. )W.8B.C.a.23. °) Mitt. 
d. Fr. A.V. Heit 12 ©. 1878 und 1280. — U. 1, 71,36, 72,19. YVUL, 
56,24. °) U.1, 501. 9 U.I, 421,33. 30) U. 1, 56,27. 19 U. J. 406, 4. 
12, U. III, 275,40. 
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dem Beſitzer der Mühle, die jpäter Untere Malzmühle hieß,“ einen 
Bertrag wegen Erbauung einer zweiten Kloſtermühle vor der Stadt.? 
Im Bruderfriege hatte der Bürgermeiiter Weller aus Gründen der 
Beitungsjicherheit die Mühle abbrechen lafjen und wurde dafür, obwohl 
er ſich auf landesherrlichen Befehl berufen konnte, zwiichen 1448 und 
1457 in den Bann getan.” Des Möljtadels, d. h. der wüjten Mühl— 
jtätte, wird noch 1466 und 1469* gedacht. 1554 liegt die Mühle 
am legten, jetzt längit ausgeichütteten Teihe. Sie bildet einen ge— 
räumigen Hof und ijt 1632 im Feuer aufgegangen. Sie hieß die 
Rotheſche Mühle, auf ihrer Wüjtung war lange ein Scherbenplaß, 
bis 1743 Wäſche und Bohhaus von Segen Gottes Junger 
Kuhſchacht dort erbaut wurde? Nah Einjtellung der Grubenbaue 
von Segen Gottes und Junger Kuhſchacht wurde die Wäſche nicht 
weiter unterhalten und wäre verfallen, wenn nicht 1773 die vereinigten 
Gruben Schlüjjel Fundgrube und Neubejhert Glüd Fund— 
grube vor dem Meißner Tore fie wieder injtand geſetzt hätten. 
1785 erwarb jie Priejterlihder Glückwunſch Fundgrube bei 
der Kreuzmühle, vervolllommnete fie mit einem Aufwande von 
268 Talern mit fünf liegenden Herden, einem Schlämmgraben, drei 
trodenen und drei nafjen Stempeln. Nach Auflöjung der Gewerk— 
jchaften und nachdem Neubeſchert Süd die Grube Priejterlicher Glück— 
wunjch gemutet hatte, faufte legtere die Wäſche für 50 Taler, von 
welcher 1812 Himmelfahrt Zundgrube die Wäſche übernahm 
und jie bis 1856 in Betrieb hielt, worauf fie zu dem Wohnhauje 
Meignerring 4 umgebaut wurde.® In der Nähe der äußeren Kloſter— 
mühle mag wohl aud) der Krautgarten gelegen haben, den die Kloſter— 
jungfrauen benüßten.’ 

Ein Mühl: oder Wäſchgraben zweigte jich oberhalb der 
Meigener oder Halsbrüdner Straßenbrüde ab, lief am heutigen 
Meißnerring bin, trieb bier das genannte Himmelfahrter Poch— 
werf dur Aufichlagwafjer, lief über den Dammı des Schlüfjelteiches, 
von dem er Waſſer erhielt, nach der Hornmühle und der Wäſche 
Priefterliher Glückwunſch und dann nach der Loßnitzer Papiermühle. 
Das Wafjer des Himmelfahrter Pochwerkes ging als Wäſchgraben an 
dem Fußwege hin, der hinter der Bahmannjchen Blechiwarenfabrif 
nad) der heutigen Hornmühle führt.® 

Rechts des Tales hinter dem Hajcheichen Gute, Fürſtental 10, 
beitand früher ein alter Gneisbruch. Unterhalb desjelben zwiſchen 
dem Hornmühlenfußweg und dem Fürſtental liegen die Neubejchert 
Glücker Halden mit dem Wiejenihacdte. Yebterer wird jchon 


i) Knebel, Münzbadhtal, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 45 ©. 26, 42, 43. 
) 111, 421. ®) U.I, 425. * U. III, 382; 393. °) B. A. Nr. 746 u. 821, 
6, Richter, Zechenh. im Freib Nevier, Freib. Anz. 1885. 7) U.1I, 517,14. 
8) Karte von Weinhold 1866. — Plan von Freiberg mit näcjter Umgebung 
und den Grubenbauen von Weinhold. Verlag von Craz & Gerlad). 
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1384 erwähnt.’ An dieſer Halde hat der Okonom Haſche ſeinen 
Eiskeller erbaut und in der Nähe zum Eisbezug einen kleinen Teich 
angelegt. Bis hierher iſt auch der Münzbach überbaut. Hier befand 
ſich früher im Münzbachtale die Seyderhelmſche Gärtnerei, nicht 
zu verwechſeln mit der an der Gartenſtraße. Die kleinen Häuſer 
neben der Halde find alte Berggebäude, Schmiede, Pochwerk, Wäſche. 

Lin des Miünzbaches liegt Hormmühlenweg 7 das heutige 
Hornmühlenreftaurant, ein beliebtes Ziel für Spaziergänge in 
der näheren Umgebung. Die Hornmühle, eine Mahlmühle, wurde 
angeblich von Caſpar Horn dem Langen um 1680 eingerichtet. 1777 
wurde der fsreiberger Nat damit beliehen. Gegen 250 Taler Erbzins 
bererbpachtete fie derielbe 1821.° 1856 faufte die Grube Himmel: 
fahrt die Hornmühle, um das zwiſchen der unteren Malzmübhle und 
der Hornmühle gelegene Gefälle zu vereinigen und ungeteilt auf einem 
bei der Hornmühle erbauten Pochwerk und einer Stoßherdwäſche zu 
benugen. Die Hornmühle, früher im Beſitz der Familie Schmidt, 
jeit 1859 in den Händen der Familie Hennig, war feit 1856 als 
Mahlmühle aufgegeben, nur dem Peftaurationdbetrieb gewidmet und 
ald naher Ansflugsort ſehr beliebt. 1895 wurde fie verfauft und iſt 
jeitdem umgebaut in den verichiedeniten Händen geweſen. Auguſt 
Müller hat ung durch eine Zeichnung das alte Portal erhalten.’ 
Pochwerk und Wäſche find längſt aufgegeben. 

Der Hornmühle gegenüber rechts des Münzbachs erſtreckt fich tief 
in das Gelände rechts des Tales ein Steinbruch von mächtiger Aus— 
dehnung, früher Natsbruh, gegenwärtig Brüdneriher Stein: 
bruch genannt und zum Pfaffenvorwerk gehörig. Pie Höfe und 
Gärten der Häuſer im Fürjtentale jind meijt durch Abbruch und 
Verbanung des gemonnenen Gneiſes entjtanden. Uberbaupt hat das 
untere Münzbachtal von Alters ber aus feinen Gneisbrüchen den 
Banjtein für ganz Freiberg jamt Mauern und Qürmen geliefert. 
Zwiſchen dent Ratsbruch und der Halsbrüdener Straße recht3 des 
Miünzbachtaled und der Hornmühle gegenüber wurde 1789 Gottlieb 
Fundgrube auf dem Gottlieb Flachen betrieben.* 

Unterhalb der Hornmühle links des Münzbachs hat die Stadt 
Freiberg eine Kläranlage mit anschließendem Klärteich 1909 — 10 
angelegt, wodurch die trüben Fluten des in der Stadt ald Haupt: 
Ichleufe dienenden Münzbaches gereinigt werden. Der Mühlgraben 
fließt nun weiter bis zur Mühle beim Nanzleilehngut. Rechts des 
Taled und der Straße liegen hinter den dort angrenzenden Häuſern 
alte Gneisbrüche. 

Netter talabwärts recht3 befindet jih das Pfaffenvorwerk, 
das 1910 vom Beſitzer Brüdner weiter verfauft worden ift. Seine 
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Fluren eritreden ji) bi$ über die Halsbrüdener Straße, und der große 
Steinbrudy gehört, wie erwähnt, dazu. Der Name deutet mit Be— 
jtimmtheit darauf hin, daß das Vorwerk zeitweije entweder im Beſitze 
eines Freiberger Kloſters oder des Kloſters Altzelle geweſen iſt. Es 
jteht zu vermuten, daß zum Pfaffenvorwerfe die Hufe gehörte, welche 
1349 Petrus Edel beſaß.“ Ein Peter Eccil, wohl Sohn des vorigen, 
ward 1371 Freiberger Bürger.” 1678 it das Pfaffenvorwerk ringsum 
von einer fait quadratiihen Schyugmauer unmgeben. Es bejteht aus 
zwei Wirtichaftsgebäuden, neben denen zwei mächtige Bäume, vers 
mutlich Linden jtehen.’ 

Unterhalb des Pfaffenvorwerfes überjchreiten wir die Örenze des 
Dorfes Loßnitz und des QTuttendorfer Kirchipieles. 

Gegenüber dem Pfaffenvorwerk, jegt rechts, früher links der 
Straße, liegt dad Hofmannſche Gut, während linf3 der Straße 
das Kämpfeſche Gut, jebt Herrn Ochernal gehörig, jeine Lage hat, 
zu welchem leßteren ein Heiner Teich gehört. Eins von diejen beiden 
Gütern heift nad) Matthias Dederd Karte um 1680 Hans Bocks 
Vorwerk. Es war im 16. Jahrhundert Eigentum des Freiberger 
Geſchlechts der Böde, deren Wappen man am Domfreuzgang ein— 
gemauert findet. Der Kanonifus Hans Bod jtarb 1532. Beim 
Hofmannſchen Gute führt der Tuttendorfer Kirchiteig über die Hals— 
brücdner Straße nad) Tuttendorf. Unterhalb genannten Gutes bemerfen 
wir abermals einen wüſt liegenden Gneisbruch. Talabwärts befindet 
jih) das Mundlocd des Berg Zion Stollns.? 

Überjchreiten wir nun links von der Hauptitraße abbiegend Münz— 
bach und Mübhlgraben, jo gelangen wir zur ehemaligen Bapiermühle 
in der Loßnitz. Diejelbe heißt in der zweiten Hälfte des 16. Jahr— 
hundert Zacharias Stardes Papiermühle.“ Sie war urjprünglid) eine 
Mahlmühle. Georg Stümpfelt, der kurfürſtliche Generahvardein, ließ 
fie 1578 zu einer Bapiermühle umbauen. Bon dieſem haben jie 
Augujt und dann wohl Zadariad Starde übernommen. Dr. Andreas 
Schütze, Bürgermeijter von Freiberg 1602— 15, richtete jie wieder 
zur Mahlmühle ein.” 1331, am 4. Augujt, wird fie zuerjt genannt® 
und heißt „ipitalmöl, die auch regnet mit der Loßenitz“.“ Unterhalb 
der Mühle jällt der Mühlgraben wieder in den Münzbach, um ſich 
jenjeit, desjelben nach der Brettmühle zu wenden. 

Überjchreiten wir nım den vom Kreuztore fommenden Weg, jrüher 
der Hohle Weg genannt, den oben angeführten „Scheideweg der in die 
Loßnitz lendet“, jo jtehen wir vor dem Ktanzleilchngut Loßnitz. 
Das jteinerne Hauptgebäude desjelben, welches lebtere 1823 Philipp 
jches Gut heißt, gewährt namentlich) von der Rückſeite her mit jeinem 
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Türmen ein malerisches Bild. Seine ältere Arditeftur, äußerlich 
durch einige Fenjter mit gotiſchen Vorhangbögen gefennzeichnet, ent- 
itanımt der Zeit um 1480 — 1500, Türmchen und andere der Zeit 
der Spätrenaifjance, bezw. der Zeit des Barocks. 1724 bildete das 
Ranzleilehngut Loßnitz einen quadratiichen Gutshof, von drei Seiten 
mit Gebäuden eingejchloffen." Zu ihm gehörten in früherer Zeit eine 
Anzahl Teiche, welche vermutlich unter dem Kurfürſten Auguit ans 
gelegt worden find, der nachweislich auf jeinen Gütern überall Teiche 
anlegen ließ. Unweit des Dorfweges von Lößnitz nad) Waltersdorf 
entipringt ein Wäfjerchen, das ehemals vier Teiche durchfloß, darumter 
den Schreiberteich oder Straßenteich nördlich des ehemals! Boigtichen 
Gaſthofs, gegenwärtig „Goldene Krone“ genannt. Die oberen 
Teiche bejtehen nicht mehr, aber ihre Teichdämme find noch erhalten. 
Südlich der „Goldenen Krone“ kommt ein anderes Wäjlerchen herab, 
das zwei Teiche, darunter den Straßenteich vor genanntem Gajthof 
durhfloß. Beide Teiche liegen jet wüjte. Dieje Wäfjerchen ver- 
einigen fich auf den Wiejen hinter dem Sanzleilehngut und jpeiiten 
zwei Teiche, die heute beide wüſte liegen. 

Die Geihidhte der Loßnitz und feiner Vorwerke iſt jehr 
dunfel. Kaum zu bezweifeln it, daß das Tal in vorhiſtoriſcher Zeit 
ihon befiedelt war, worauf Steinbeile, Steinärte und Steinmefjer, 
gefunden am Mulden- und Miünzbachtale, hinweifen. Auf eine jorbijche 
Niederlaffung deutet der Name Loßnitz für Bach, Tal und Ort. Das 
Kloſter Altzella hatte von alters her hier Befitungen, die von ihm 
zu Lehen gingen, und nach der Urkunde vom 2. Auguſt 1185, welche 
die Grenzen des Klojterbezirkes, in Höhe von 800 Hufen, bejtimmen, 
hat Loßnitz 1185 dazu gehört.” 1236 hielt das Kloſter einen 
Schöffer (villieus) dajelbit," wie auch jedenjalld ein Kloſterhof vor- 
handen war. Die Urkunden erwähnen nun eine Anzahl von Gütern 
und Vorwerfen in der Loßnitz, es ijt aber jchwer zu enticheiden gemweien, 
weiche Vorwerke der Gegenwart ihnen entiprechen. Keinen Zweifel 
fann e3 aber geben, daß das Nanzleilehngut Loßnitz in der Ur: 
funde von 1244 gemeint ijt, mit der Roland von Briberc das an 
dem Bache Lozniz gelegene Vorwerk und jein Einfommen an 
7 Talenten und 44 Markt Silber in der Stadt Vriberg gegen Ber: 
pflegung in einem Haufe beim Kloſter bis and Yebensende den Mönchen 
zu Altzelle verichreibt.* Dit doc das Kanzleilehngut nach den Bes 
ichreibungen jpäterer Urkunden ſamt Wiefe und Mühle wirklich am 
Münzbach gelegen. Wohl gegen Ende des 13. Nahrhundert3 hatte 
das Kloſter das Vorwerk Loznize bei Vriberch dem Ritter Ulrich 
von Maltizt auff Biberjtein und feiner Gemahlin durch Abt Wilhelm 
auf Lebenszeit beider Eheleute überlaffen. Qutta, die binterlafjene 
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Witwe des Nitterd, gibt nun am 12. März 1305 als Entgelt für 
unbeglichene Verpflichtungen das Vorwerk Loznize an das Kloſter 
zurüd.! Das 1331 am 4. Auguſt erwähnte Allod, Lehngut oder 
Vorwerk in der Loßnitz iſt zweifellos das Kanzleilehngut.“ Später 
itt das Vorwerk wieder in Privathand und zwar in Beſitz der 
Treiberger Bürger Hanns und Peter Hennyngs, von denen lehterer 
1362— 92 in den Freiberger Urkunden ericheint. 1389 wird jeiner 
als eined DBerjtorbenen gedacht. Seine Enkelin joll bei Miündig- 
feit in Bejit gelangen „des gute daz do gelegen iſt in der 
Nydern Loſſenyez“.“ Daß es fich bei diefem „Gute“ Meter 
Hennyngs wirflih um das Vorwerk Kanzleilehngut Loßnitz handelt, 
geht daraus hervor, daß diejelben Perionen auch in dem Verkaufe des 
Vorwerkes an dem Abt Franz des Kloſters Altzella am 25. Juli 1392 
und als Vorbefiter wohl Peter Hennyngs Hanns Henning ges 
nannt wird.* Das Jahr 1400 ſah aljo das Worwerf wieder im 
Beſitze des Kloſters Altzella. Es hat aber das letztere, unbekannt 
wann, den Freiberger Bürger Michael Grumbacd, der 1421 jein 
Bürgerrecht erwarb, mit dem Vorwerke belehnt.? Gleichfalls uns 
befannt wann, ging das Borwerf an Liborius Senftleben über, 
der von 1417 — 68 in den Freiberger Urkunden genannt wird und 
feit 1428 Münzmeiſter war.° Er jchlug Dasjelbe zufammen mit einem 
Gute, dad er jchon vorher in der Loßnitz beſaß (dem Klippelvorwerl). 
1463 iſt von ihm als einem Berjtorbenen die Rede und Hans Streubel 
jamt jeiner Gemahlin Margarete wird mit beiden Vorwerken durch 
Sohannes, Abt zu Ailtzella, belehnt. Am 11. Oktober 1864 liegt auch 
Hans Streubel im Sterben, „yn gotes gewalt“. Den 28. Nanuar 1465 
vereinbaren fich jeine Witwe und jeine Kinder über das Erbe,’ unter 
welchem leßteren das Vorwerk Loßnitz als den Kindern gehörig ericheint. 
1466 faufte e& von denjelben Stephan Alnpeck aus Ofen in Ungarn, 
der 1458— 89 Watsherr und VBürgermeiiter von Freiberg war? und 
am 4. November 1466 jamt jeiner Gemahlin Magdalena mit dem 
Vorwerfe belehnt ward.” Nach jeinem Tode am 3. März 1489 ge— 
langte das Vorwerk an feinen zweiten Sohn Hans Alnped, zugleich 
Befiger don Yangenrinne, von dem e& aber laut Yehnbrief vom 
4. Januar 1500'' Georg Alnped, geboren 1462, geitorben 1523, 
erhielt. Geht ſchon aus der Belehnung Stephan Alnped3 anfcheinend 
hervor, daß er nur von einem Vorwerke das Lehen erhält, jo iſt die 
Urkunde von 1500 erſt recht deutlich, da jie nur vom „oberen Vor— 
werfe* in der Lohnig redet. Die Verbindung mit dem Klippelvor— 
werfe war alſo jchon wieder aufgelöft, und jie ift es auch dauernd 
geblieben. Georg Alnpeck, 1509 fürjtlicher Nat, Zehntner und Münz— 
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meilter, zog ſich 1520 auf den Unterhof an der Mönchsſtraße zurüd, 
und e3 dürfte in diejem Jahre das Vorwerk Lohnig an feinen älteiten 
Sohn Peter Alnpeck gefallen fein, der als Beſitzer genannt wird.' 
Derielbe, 1529 Natöherr, 1535 Stadtriditer, 1556, 1559 und 1562 
Bürgermeijter, hat da3 Gut jedoch, unbekannt wann, aufgelafjen, worauf 
ed laut Lehnbrief vom 7. November 1540 an Wolf Knorr den älteren 
fam. Wenn die Urkunde? vom „Vorwerk in der Oberloßnitz“ jpricht, 
jo tft offenbar das „obere Vorwerf in Niederloßnitz“ gemeint. Das 
Klüppel- oder Klippelvorwerk iſt aber in der Urkunde und in den 
folgenden ausdrücklich ſtets ausgeſchloſſen. An der Belehnung durd 
Abt Andreas wird der alte Zins von 10 filbernen Grojchen ım die 
Ktellnerei des Kloſters Altzella, der ſchon in den früheren Lehnbriefen 
aufgeführt wird, beibehalten. Nach der Auflölung des Kloſters 
Altzella 1540 und feiner Säfularijation fiel da® Vorwerk an die 
Krone und wurde zu einem Sanzleilchngute, dad anfangs Wolf 
Knorr der ältere inne hatte 1548 fordert Kurfürſt Morig von 
Kilian Schmidt, Verwalter zu Aitzella, Bericht, wieviel die Erbgerichte 
auf Wolf Knorrens Bonverfe, die Loßnitz genannt, an Nuben getragen 
haben.” Kurfürſt Mori leiht auch durch Urkunde vom 12. Sep: 
tember 1550 Hof und Vorwerk in der Loßnitz an Wolf Knorr den 
jüngeren, ingleichen einen Acker vor dem Kreuztore, den ſchon Herzog 
Heinrich demjelben gegen 5 Gulden Yind und ein Fuder Deu ind 
Amt Freiberg zu Erblehn gereicht hatte.* Wolf Anorr erhielt dazu 
auch die Erblehngerichte. 

Durch Lehnbrief vom 12. Mai 1554 empfängt derielbe Beſitzer 
das Erblehnaut, „ausgeichloffen denn alleine den Klüppel,“ von Kur: 
fürſt Auguſt ſamt dem Ejelader vor dem Kreuztore gegen 5 Gulden 
und ein Fuder Heu, ferner der Mühle, welche er nad) feinem Gefallen 
in eine Bappiermühle umbauen mag, der Wieje dem Vorwerke 
gegenüber und einem Ader an dem Hohlen Wege, „jo in Die 
Niedere Loſenitz gehet” und an jeinem Garten und Vorwerke gelegen 
nebjt den Erblehngerichten, das Vorwerk gegen einen Zins von 
10 jilbernen Grojchen ind Amt Altzella, den Ader am Hohlen Wege 
gegen 8 Grojchen 8 Pfennige ind Amt Freiberg. Wolf Knorr war 
1557 ſtark in Schulden geraten und als gegen fein ausgeflagtes Vor: 
werk die gerichtliche Hilfe vollftredt werden follte, wehrte er jich mit 
mehreren zugelaufenen Berionen landitreichenden Geſindels gegen 100 
angreifende Bürger und Bauern, wobei großer Tumult entitand, der 
Wideripenftige aber endlich zu Gehorſam gezwungen wurde. Die 
Urkunde von 1592, 29. Auguſt, befagt, daß Friedrich Wilhelm, Herzog 
zu Sachſen, Adminiſtrator, das Vorwerk Loßnig mit allen oben 
angeführten Adern und Befigungen, ingleichen den Erblehngerichten 
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Auguſt Starken in Bormundichaft feiner ehelichen Hausfrau Georg 
Stumpfeltö nachgelaſſener Witwe leiht.“ Am 11. Juni 1601 
empfängt Augujt Starke die Lehen über das Vorwerk für ſich und 
feine Erben.” Andreas Schügens Vormund, Mag. Ernft Starde, 
verfaufte am 25. Februar 1617 vom Vorwerke zwei Acker vor dem 
Kreuztore, der eine vermutlich der oben erwähnte Efelader, der andere 
„die Scheibe“ am Hohlen Wege in die Loßnig, als Ader am Hohlen 
Wege gleichfalls genannt, worüber am 8. September 1657 Anna Alber, 
Ehefrau des Schöfjers Alber, und ihr vorgeitellter Yehnträger Matthes 
Lindner die Lehen empfangen.” Die hier erwähnte Scheibe ijt be> 
reit3 am 9. Dezember 1447 zugleich mit der Spitalmühle, der jpäteren 
Tapiermübhle, erwähnt.“ Am Ende des 18. Nahrhunderts beitand das 
Kanzleilehngut als Philippiches Gut im Bejib des Erb-Lehn- und 
Gerichtsherren Chriſtian Gottlieb Philipp. Derſelbe verfaufte 1769 
’, Echeffel Feld al3 Erb- und Afterlehn an Johann Gottlieb Schubert 
in Gosberg außer anderen mit der Verpflichtung, darauf ein Haus 
zu bauen. Politiſch gehörte Ichon damals das Kanzleilehngut zu 
Lößnitz wie heute? Später hieß das Gut Uhligfches Gut. 

„Dinter Philipps Garten“ am Fahrwege wohl nad Lößnitz 
hinauf lag 1789 Antonia Fundgrube, wo Bergbau getrieben 
wurde. ® 

Unterhalb de3 Kanzleilehnguts liegt anı Fußwege von Loßnitz 
nach Lößnitz die „Alte Schule“, ein Haus nach jeinem früheren Zwecke 
benannt, während etwas abwärts die neue Schule zu finden it. 

Kehren wir zum rechten Münzbachufer zurüd, jo liegt am Ge— 
hänge das Mundloch des Silbernen Kuh Stollnd. Die Straße 
abwärts gehend bemerfen wir recht3 derjelben abermals zwei alte 
Gneisbrüche. Im Tale jelbit lag nach Oeders Karte im 16. Jahr— 
hundert die Stampfmühle. 

Necht3 des Tales, aber links der Straße liegt die Brettmühle, 
gegenwärtig Herrn Robert Haubold gehörig. Sie iſt die ehemals 
Fortunaer Wäſche, welche 1794 von Prieſterlicher Glückwunſch er: 
jtanden, aber 1808 an den Kaufmann Braun in Freiberg für 50 Taler 
weiter verkauft wırde. Am rechten Ufer befand ſich das Mundloch 
des oberen Anna Fortuna Stollns. Dom Bergabhang rechts 
des Münzbachs fließt ein Wäſſerchen herah, welches drei Heine Teiche 
ipeijte und bei der Brettmiühle in den Mühlgraben mindete. Unweit 
des Baches auf halber Berghöhe lag um die Mitte des 19. Jahr— 
hunderts eine Ziegelei,” etwas abwärts! des Tales ein Heiner Teich; 
jenjeit3 desjelben liegt am linfen Ufer des Münzbachs ein Gut, gegen- 
mwärtig dem Gutsbefiger Hermann Louis Zwintſcher gehörig. In dem 
1) A. B. A. a. 35i. )) A. B. A. a. 35K. HAU.BA a. 351. UL, 
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gebäude. ) Weinholds Karte 1866. 
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Grundjtüd glaube ih Mori Thums Vorwerk nad Deders Karte 
wiederzuerfennen. Diejen Namen führte es am Ende des 16. Jahr: 
hundert. Im Zwintſcherſchen Grundftüd, Flurbuch 86, befand ſich 
die Kretzſchmarſche Stiftung, eine nach der Weiſe des Rauhen Haujes 
bei Hamburg 1860 eingerichtete Anjtalt, die den Zwed verfolgt, ver- 
waifte oder der Verwahrloſung verfallende Knaben vom 6.—14. Jahre 
zu erziehen. Gegenwärtig ijt die Anjtalt in ihr eigenes Heim auf 
der Höhe der Waltersdorfer Straße verlegt. Beim Thumjchen Vorwerk 
lag am Ende des 16. Jahrhundert Friedrich Nendel! Mühle! 

Rechts der Hauptitraße bemerken wir wiederum einen alten großen 
Gneisbruch, während linf3 des Münzbach an einem Heinen Wäfjerchen, 
dad vom linfen Talgehänge fommt und durd) zwei Feine Teiche fließt, 
die Mittelmühle ihre Lage hat. 1405 gehörte fie wohl Nidel 
Miülner, dem Nichter au der Loßnitz.“ Um 1586 führt fie den 
Namen Friedrich Nendels Mühle und hatte drei Mahlgänge. Ihr 
gegenmwärtiger Befiger ift Fridolin Uhlemann. Wenig abwärts am 
Münzbach und rechts desjelben lag die Walfmühle, die vermutlich 
den Freiberger Tuchmachern diente (nach 1586) und nicht mehr vor- 
handen it. Won der Mittelmühle fließt der Mühlgraben nach der 
noch zu erwähnenden Klippel- oder Fürjtenmühle Wo der Mühlgraben 
auf der rechten Seite des Münzbachtales feinen Lauf hat, lagen 1422 
mehrere bergmänniiche Hütten und unterhalb derjelben befanden 
fih Wieſen, deren Befiß jtreitig war. Am 22. März 1422 wurde 
feitgejebt, daß die Heuernte darauf der Befiber des Vorwerkes QTutten- 
dorf haben, von da ab aber beide, die Bewohner von Loßnitz und 
genannter Befiger, die Viehweide darauf benügen jollen.® 


Unterhalb der Mittelmühle lints von Münzbach befindet ſich das 
Storchvorwerk. Am Ende des 16. Jahrhunderts heißt es Rich— 
ter3 Hof. Bielleiht ijt das Storchvorwerk Hans Barthel Gut, das 
Margarete Geufelin von diefem ihrem Bruder geerbt hat und ihrem 
Schwager Nidel Thylen dem Bender überläßt, damit er fie in Eſſen 
und Trinken halte und bei ihren Tode ein Dreißigiten (die Totenmefjen) 
leſen lafje, 7. Auguſt 1475.* Gegenüber, alfo rechts des Münzbachs, 
fan um 1586 ebenfalld ein Gut, das nicht mehr beiteht. Abwärts 
deöjelben nennt Dederd Karte Andrea Seifert? Schleifmühle. 
Es iſt diefe wohl die Schleifmühle in Losßeniez, mit welcher 
Kurfürit Ernjt und Herzog Albrecht die Gebrüder Johannes, Lehnhart, 
Franz, Bernhardin und Jakob Kreml, die diefe von ihrem Vater Baltin 
Krewl geerbt haben, am 25. März 1468 belehnt. Unterhalb diejer 
Mühle befand fich gleichfalls rechts de3 Münzbachs Hans Gibig’ 
Mühle, vermutlich die Walfmühle der Sämijchgerber? und links 
des Münzbach Hans Bittner Schleifmühle, die wohl diejenige 
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ift, welche „Waller der jmid* am 16. November 1466 dem „alden 
Scherjmid* verkauft." Balentin Buchführers Schleifmühle iſt 
die fpätere Klippelmühle, 1860 Mehriteins Mühle, ſonſt Fürſten— 
mühle genannt, welche zuleßt Holzmehlfabrif war, deren Betrieb aber 
gegenwärtig eingejtellt it. 1557 beitanden überhaupt drei Walk— 
mühlen für die Tuchmacher, Beutler und Sämifchgerber. Die 
Kupferihmiede hatten in der Loßnig einen Rupferhammer, der 
ihon 1475 Erwähnung findet und Hennyl Richter gehörte.” Diejer 
Hammer, der jpäter verjchiwindet, dürfte fih in die Yoßniker Sil- 
berhütte verwandelt haben, welche bis 1681 beitand und Müllers 
neuerbaute Hütte genannt ward.? Genau die Lage aller Mühlen, 
die hier genannt find, zu bejtimmen, ift unmöglid). 


Unterhalb des Storchvorwerfes kommt von den Höhen vor dent 
Fürftenwalde ein Wäſſerchen herab, daS durch einen feinen Teich 
fließt und links in den Münzbach mündet. An ihm Tiegt das alte 
Forithaug, deſſen neuer Anbau einen freundlichen Anblick darbietet. 
An ihm vorüber ging nach den älteſten Riſſen jchon der Weg nad) 
Waltersdorf. 

An der Nähe der Itlippelmühle verläßt die Nojjener Straße, 
ehemal3 Hauptitraße nach Altzella, das Tal. Sie lief dort anfangs 
durch einen tiefeingejchnittenen Hohlweg. An der Abzweigung liegt 
heute das Schöjjergut, eine Nejtauration. 

Das Schöſſergut hat feinen Namen von feinem Bewohner, 
einem Schöjler, d. h. einem Beamten, der für die Herrichaft den Schoß, 
d. h. die Gefälle einzunehmen hat. Schon das Kloſter Aitzella hat in 
Loßnitz einen Schöffer, oder villicus, der bereit 1236 erwähnt mwird.* 
Non diefem Schöſſer des Kloſters dürfte jedod) der Name nicht her— 
rühren, jondern wohl von dem furfürjtlichen Schöffer des 16. und 
17. Jahrhunderts, der wohl dort jeinen Sitz hatte. 


Es lag in unmittelbarer Nähe ein altes Gut, das vom Kloſter 
Altzella zu Lehen genangen tit. Den Grundſtock desjelben bildeten 
wohl die drei Hufen, welche Markgraf Heinrich dem Kloſter Altzella 
am 20. Dezember 1274 cignete, und die in der Loßnitz bei Freiberg 
gelegen waren. Bis dahin hatte fie Hugo von Taubenhein in Lehn 
gehabt.° Die Spur des Vorwerfes finde ich zuerit in einer Urfunde 
der Bibliothek, beziv. des Archivs des Altertumsvereins. Darnach hat 
nämlich der Münzmeiiter Yiborius Eenftleben etwa von 1440 an ein 
Hut in der Loßnitz bejejjen, defjen Nante nicht genannt wird, das 
aber nicht das obere Vorwerk in der Loßnitz, das Kanzleilehngut, 
fein kann, weil Liborius Senftleben letzteres jeinem Gute zufchlägt.® 
1466 war offenbar die Verbindung mit dem oberen Worwerfe, dem 


») U. III, 383,24. 9) U. IH, 401,1. 9 Richter, Freib. Anz. 1585. 
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Kanzleilehngute, ſchon gelöft," was 1500 bejtimmt der Fall ijt.” Da 
das unbefannte Vorwerk dem „oberen Vorwerke“ entgegengejeßt wird, 
muß es das untere Vorwerk fein. Der Name des Vorwerkes erjcheint 
am 18. Dezember 1505 zum eriten Male als „der Eloppel“. Cs 
gehörte dazu die Herrenwiefe an dem Münzbach, wohl die heutige 
Münzwieſe. In den nun folgenden Urkunden über die Belehnung 
mit dem SKanzleilehngute ijt jtet3 der Klüppel oder Klippel aus 
geſchloſſen. Es war aljo jelbitändiges Vorwerk, nämlich Das untere 
Vorwerk der Loßnitz.“ 1541 beſaß es Peter Alnped, der bereits oben 
genannt ift, als Erbgut.* Nach Dederd Karte ift e& in der Nähe des 
heutigen Schöffergute mit der Bezeichnung „Adam Meuers For- 
wergf heißt der Klippel“. Die Flur des Vorwerks reichte vom 
Münzbach bi! zum Waltersbach und die Dederjche Karte (1586 — 1607) 
zeigt ein Stück Wald am rechten Ufer des Waltersbaches, der „Kliepel“ 
genannt. Das Album der Nittergüter und Schlöffer nennt denjelben 
Beſitzer Adam von Meyra und fajelt, da$ Vorwerk habe feinen Namen 
davon, daß des Beſitzers Töchter viel geflöppelt hätten, was durch das 
Angeführte als Fabel widerlegt iſt. 1636 it das Klippelvorwerf vom 
damaligen Befiger Abraham Martini am 22. Juni an die Kurfürſtin 
Eibylla,? die Gemahlin Johann Georg T. übergegangen,® wogegen der 
vorige Beliger dad Erbgericht Langhennersdorf erhielt. Die Kur: 
fürjtin ſchlug das Klippelvorwerf mit mehreren Gütern zufanımen, die 
nad) ihr den Namen Fürjtenhof erhielten, woraus ſich auch der Name 
Fürſtental erklärt. 

Hinter den Schöffergute im Minzbachtale liegt eine Mühle, die 
am Ende des 16. Jahrhunderts Alte Mühle genannt wird und 1860 
Löjerd Mühle heift.” Noch etwas weiter abwärtd lag die Hader- 
jtampfe, heute eine Mühle. Rechts des Münzbachs am Gehänge 
liegt da8 Mundlod des Aunag Fortuna Stollnd. Dann made 
der Münzbach eine plögliche Biegung in der Richtung nad) dem Fürſten— 
hofe. Am linken Talgehänge hat das Mundlod, des Arbeiter Hoff— 
nung Stollns feine Lage. Der Münzbach nimmt nun wieder jeine 
alte Richtung an. Hier befindet ſich lint3 vom Münzbach und rechts 
der Straße nach Großſchirma der Fürltenhof und rechts des Tales und 
lints von der Straße nad Meißen das Vorwerk Neubau. Zwijchen 
beiden liegen 

die Münzmwiejen, weldhen Namen ich zuerit auf Deders Karte 
borfinde. Sie jollen ihren Namen von der Münze haben, welche in 
jener Gegend auf Großichirmaer Flur gejtanden habe.? Ein Beweis 
bierfür ijt zwar nicht zu erbringen gewejen, doc ift Tatjache, dal ver— 
ſchiedene Münzmeiſter als Liborius Senftleben und die Münzmeiſter 

A. B. A. a. 35b. 2) A. B. A. a. Be °) A. B. A. a. 35c—k. 
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aus dem Gejchlechte der Alnpede hier Befigungen hatten. Mit der 
Münzwieje gleichbedeutend ift offenbar die Herrenmwieje „an der 
Münzbach auf dem Cloppel“, welche Caſpar Köhler, Nichter zu Groß— 
ſchirma, für 50 rheinische Gulden wiederfäuflic an die Kirche Klein— 
walter3dorf verkauft, und die Abt Martin von Altzella eingelölt und 
ihm gegen Zins überlafjen hat, laut Urkunde vom 18. Dezember 1505. 


Der Fürftenhof ift feinem Namen nach nicht von hohem Alter, 
doc iſt er jeinem Urjprunge nad) ficher in die ältere Zeit zurüdzus 
führen. Zwar iſt es einigermaßen zweifelhaft, ob e& auf dem Raume 
zwischen Großſchirma und Loßnitz entitanden iſt, um welchen zwijchen 
den Brüdern Heinrich und Neinhard von Biberitein und dem Kloſter 
Altzella ein Streit entitanden it, der am 26. Februar 1410 ent— 
Ichieden wird," aber die fange Zufanımengehörigfeit mit dem Kammer— 
gute Großſchirma läßt die Vermutung ſchon zu. Wie oben bemerft, 
macht der Münzbach dem Fürſtenhofe gegenüber eine Scharfe Biegung. 
Auf der Dederichen Ktarte Liegt derjelben gegenüber „David Lantz— 
bergf3 Forwergk“ eingezeichnet. David Landsberg war wohl ein 
Sohn Nicol Landsbergs, des Bürgermeiſters von Freiberg, der am 
21. Juni 1567 ſtarb.“ David Landsbergs Vorwerk iſt jicher als dag 
Stammporwerf des Fürjtenhofes zu betrachten, dem das oben 
erwähnte Klippel- oder Klüppelvorwerf 1636 zugejchlagen worden ilt. 
Das letztere it feitdem verjchwunden, und der Reſt feines einitigen 
Beitandes dürfte im Schöfjergute zu erbliden jein, wo, wie oben 
erwähnt, der Echöfjer jeinen Wohnſitz hatte. Die Nurfüritin hat den 
Fürjtenhof innen prächtig einrichten fafjen. Um die Mitte des 19. Jahr— 
hunderts war noch manche Erinnerung daran vorhanden. Eine Anjicht 
des Fürſtenhofes vom 19. Jahrhundert enthält das Album der Ritter— 
güter und Schlöfjer (IV, 164). 1826 hatte der Füritenhof die Form 
eines Mechtedes, das mit der Yangjeite nach dem Münzbach lag und 
aus fünf meiſt langgeitredten Gebäuden beitand, die durch Hofmauern 
verbunden waren.” Ein alter Häuerjteig lief von Waltersdorf nad) 
dem Fürftenhofe.* 

Das Nanzleilehngut VBorwert Neubau, wie jein Name jagt 
eine neuere Gründung, liegt rechts des Münzbaches gegenüber dem 
Fürjtenhofe am Bergabhange, der nad) Oeders Karte un 1580 uns: 
bebaut ijt und der Steinberg heißt. Das Vorwerk ijt ein Erblehngut, 
dem jedoch Rittergutsgerechtjame erteilt waren. Längere Zeit des 
19. Jahrhunderts gehörte es der Familie Heym. Vorwerk Neubau hat 
heute noch einen jchönen Park mit felten jchönen und alten Bäumen, 
der von freunden der Heimat geichäßt wird. Leider ijt der Yaubs 
wald in jeinem oberen Teile recht3 des Münzbachs geſchlagen und 
gerodet worden, wodurch eine ganze Anzahl ieltener Bilanzen dort 
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verichwunden ijt." Abbildungen des Vorwerkes Neubau aus dem 
18. und 19. Zahrhundert gewähren einen freundlichen Anblid.” 1826 
it die Korn des Gutshofes ein Quadrat, das von vier Gebäuden 
eingeichloffen it und Zugang von der Münzbachfeite hat. Hinten 
grenzt ein ummauerter Öarten an, der an der Nücdjeite durch ein 
langes Gebäude abgeſchloſſen it.” 

Unterhalb de3 Vorwerfes flag die Neubaumühle, deren Mühl- 
graben oberhalb des Gutes beim Beginn der Münzbadhbiegung ab- 
zweigte und beim Neubau wieder in den Münzbach fiel. Wenig ab» 
wärts befinden jih das Mundloh des Vergnügte Bergmann 
Stolln und das de? Gott hilf uns Stolln3. 

Jenſeits der Neubaumühle und abwärts des Fürftenhofeg liegt 
in einer Einbuchtung des Münzbachtales am linken Ufer des Baches 
erhöht über dem Talboden der Sauteic. 

Gegenüber der Neubaumühle zweigt links vom Münzbach der 
Kurprinzer oberjchlägige Kunſtgraben ab, der am linken Abhange 
des Münzbach- und Muldentales hinläuft, gegenüber von Rothenfurth 
unterirdiich ins Waltersbachtal geleitet wird, dann wieder zutage kommt, 
beim Zechenteiche das Tal überichreitet und links des Waltersbachtales 
nad Großſchirma, Kurprinz und weiter gelangt.* 

Abwärts der Neubaumühle an der Mündung eines flachen Seiten: 
tales, wohl früher Wolfstal geheißen, fiegt der Wolfstalerbjtolln 
in den Miünzmwiejen,? ein alter Bergbau, der von 1820 — 1828 
nachweislich wieder im Betriebe war. ® 

In den Münzbachwieſen unterhalb de3 Neubaues befanden ſich 
bis ungefähr 1889 die Schießitände des Sreiberger Nägerbataillons, 
die jedoch aufgegeben find. Links des Münzbachs befindet ſich noch 
heute Halde ımd Grubengebäude von Neu Komm Glüd mit Freu: 
den. Unterhalb derjelben fommt ein Wäfferchen aus den Wiejen an 
der Straße nach Großſchirma zum Münzbad hinab. In diejer Gegend 
befand fich IinlS der Meißener Straße von Freiberg ber der König 
Auguſt Schade.” Etwas weiter abwärt® mündet der Münzbach 
unterhalb der Straßenbrüde, mit der einjt die Altväterbrücke ver: 
bunden war, im die Freiberger Mulde. Die Oederſche Warte nennt 
an der Mündung die „Halsbacher Brück.“ 

Bei der Behandlung des Miünzbachtales und feiner Berghänge 
mit dem dort befindlichen Bergbau find wir beim Kirſchbaumer Zug 
und Kirihbaumer Bergbau jtehen geblieben. Bor dem Donatstor 
iſt von jeher aufs lebhaftefte Bergban getrieben worden. Auf dem 
Stadtplan von 1554 ijt daher Grube an Grube, Scurfitelle an 
Schurfitelle, Halde an Halde® angegeben. 
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In jener Gegend befand ſich auch der Schönberg, der nicht 
mit dem dürren Schönberg zu verwecjeln it, da derjelbe eine ganz 
andere Lage bat. (Bergleiche unten.) Der Schönberg lag an der 
Hilberödorfer Straße. 1466 ijt nämlich von einem Stüd Acker die 
Rede „uff dem Schonberg bey dem wege Hilberſtorff vor der 
ftad Friberg gelegen“.“ Der Schonberg wird in der Rechnung 
1438—42 unter den ertragreichen Gruben genannt.” Mit vier anderen 
Gruben empfiehlt man ihn am 29. November 1447 dem Kurfürjten 
zum Baue.? 1449 wird er in den Klagen des Freiberger Rates über 
den Verfall der Steuer erwähnt.* 1451 gehört er zu den Steuer: 
bergwerfen? und iſt als eins der beiten bezeichnet.” 1457 wird jeiner 
in den Klagen der Häuer gedadht.” Seine Steuerfilber und Freijilber 
erfahren in der Nechnung 1465 — 70 Erwähnung.” Noch finden wir 
den Schönberg in der Rechnung 1481—85.° Von 1482 —85 führen 
die Gewerfen der Erblehnichaft der Zeche am Schönberg einen Prozeß 
mit den Gewerfen des Erbes dafelbit, der zulegt durch Oberhofgerichts— 
urteil vom 22. Juni 1485 beendigt wird. 1466 ſetzt Stephan 
Ölasberg unter anderen Bergteilen auch drei Sechzehnteile des Schön— 
bergs ald Pfand ein." Barbara Wogmeiſterin vermadt ihren Rindern 
unter anderem ein Sechzehnteil zum Schönberg.” Auch Ackerbau 
wurde am Schönberge getrieben, und die Ader Baul, Hans und Caſpar 
Spechts liegen 1457 und 1465, Nidel Loſes Ader 1466 dajelbjt.'? 

Ditlih vom Donatätor in der Richtung auf den heutigen Abra— 
hamſchacht befand fih im Mittelalter der Nippersberg hinter dem 
Donatsfirchhof, wo ungefähr 1828 der Joſephſchacht!“ an Stelle des 
Schachtbahnhofes oder Dicht daneben lag. Die Bergrechnung 1401—03 
erwähnt Beihilfen an den Kippersberg,'? desgleihen die Nechnung 
1403—05.'° Am 3. Auguſt 1407 wird der Jimmermannihadt 
als benachbart genannt.” Um 1423 bat man den Bergmeilter Hans 
Summer verzählt, weil er troß Steuerbeihilfe nicht auf der Sohle der 
Grube Kippersberg abgebaut hat.’® Um 1425 wird ein Streit über 
fich freuzende Gänge im Ntippersberge und das Erz in den Gang— 
freuzen geſchieden.!“ Am 7. Juni 1435 geichieht eines Stüdes Ader 
beim Rippersberge Erwähnung,” und am 1. Juni 1436 belehnt Kur— 
fürft Friedrich II. Jorgen Puſchel mit einer Hufe Aders beim Kippers— 
berge.?! Nach einer Aufitellung hat der Kipperäberg 1529 nicht unter 
10 Talern Ausbeute aegeben. 

Bor dem Donatdtore lag auch das Bergwerk zu den Toppern 
oder Topfern, vermutlich an dem alten Hohlwege, der vom Donatstor 
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hinter dem Turmhof weg nad Kirſchbaum Fundgrube und Hilbers— 
dorf lief.” Die Grube zu den Toppern fommt in der Bergrecdhnung 
1400 — 1401 ald Beihilfe erhaltende Grube vor," während fie nad) 
der Rechnung 1438— 42 zu ben ertragliefernden Bergwerfen gehört.? 
1443, 1462 und 1484 lag dort ein der „zewiſchen den thoppern 
und der obirfchar der bergiwerde”, der Nidel Bormer, Hand Borner 
und Hand Bod geliehen wird.” Die Oberihar der Bergwerke lag 
öſtlich davon.* 

Nordnordweitlih vom Kippersberge liegt, wo heute die Grube 
Alte Elifabeth fid) befindet, der Elsberg. Vom 28. Nuni 1399 
bis 21. Muguft 1400 kommt er in den Bergrechnungen als unter- 
jtüßte Grube vor,’ vom 17. Sanuar 1461 bis 16. November 1470 
werden feine Steuerjilber erwähnt.* Um den Elsberg war eine befebte 
Bergbaugegend, 3. B. wird 1461 Erhard Altınann mit einer Grube 
bei dem Elbelsperge belehnt,? deren jeltiamer Name „Fornfür nebift 
dem Elbißperge* 1462 genannt wird.“ Bergteile des Elbifberges 
werden 1466 vom Mlünzmeifter Stephan Glasberg ald Pfand eins 
geſetzt.“ Der Elsberg jollte durch einen Stolln offenbar vom Mulden- 
tal aus gelöit werden. Die nahe beim Elöberg gelegenen Gruben 
St. Donat und das Bäumchen mußten bis dahin liegen bleiben. 
1475 hoffte man, daß der Stolln bald herangebracht werden könne,““ 
doch war um 1480 troß elfjähriger Arbeit der Stolln noch nicht zum 
Elsberge gelangt." Fortgejeht ericheint die Grube als unteritüßt, 
aber als höfflihd. Noch 1519 wird ein Zweiunddreißigſtel des Els— 
berges ermähnt."? Uber auch Aderbau betreibt man beim Elsberge. 
So hat Hans Voit der Münzer 1465 einen Ader beim Elbißberge 
von der Paul Grimmergn gekauft.“ Am 16. Kahrhundert gehört 
der Eläberg zu den Ausbeute gebenden Gruben, wenn der Geminn 
auch ein bejcheidener ift.!* 1454 ift der Elsberg auf dem Plane von 
Freiberg aus Münsters Kosmographie mit einem Grubengebäude auf 
einer Halde verzeidnet. 1529 hat der Elsberg auf das Zweiund— 
dreißigitel auf das Quartal nicht unter 10 Talern Ausbeute gewährt. '? 

Zwiſchen dem Elsberge und dem Muldentale, aber näher an 
eriteren heran hatte der Birnberg oder Birnbaum jeine Klage. 
Am 16. März 1463 gehört dieſe Grube zu denen, die „mann mit 
der ftewer buwet“.“s 1464— 65 wird ihrer Steuerjilber gedacıt.*? 
Wegen dem Birnberge und dem Elsberge zu treffenden Maßnahme 
wird 1470 eine Tagung in Freiberg vorgeſchlagen! und in demjelben 
Sahre der Pirnbergk als „bofelich“ — höfflid) bezeichnet. Der Erb- 
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jtollen joll aufgegeben, der „verlorn jtollen“ fortgetrieben werden.! 
1475 berichten die Bergamtleute, daß der Birnberg wie der Elsberg 
demnächjt veriprechen Gewinn zu geben.” Der Stolln zum Birnberge 
hat bis 1475 1400 Gulden gefojtet.” Die Rechnung von 1477 weiſt 
einen Überlauf nach.“ Die Gemeine Wochenfteuer wird 1477 wie für 
andere Gruben auch auf den Pirnberg bezahlt. 1480 iſt der Stolln 
bis zum Birnberge herangebracht, hat jedoch den Eläberg noch nicht 
erreicht.° Nach den Nechnungen von 1481 — 85 gehört der Birnberg 
zu den Steuerbergwerfen.’ 

Der Dürre Schönberg ift nördlid) des Elsbergs, bezw. heute 
nördlich der Grube Alte Elifabeth, nach dem Plane von 1554 in der 
Gegend der Halde Elende Seelen zu ſuchen. Wagners Grundriß 
von 1802 verzeichnet die Dürre Schönberg Fundgrube zwiichen 
Himmelfahrt jamt Abraham und Alte Eliſabeth. Nach Goldbergs Riß 
liegen Geharniſchter Mann, Elende Seelen und der Dürre 
Schönberg in einer Nichtung nad Nordoften. Die Lage ftimmt alſo 
mit der nad) Wagner im großen und ganzen überein.” Der Dürre 
Schönberg find alſo die jonnenbeichienenen Höhen weſtlich der alten 
Dresdener Straße, während der Schönberg öftlich davon an der Hilbers- 
dorfer Straße liegt. (Vergl. oben). 1538 wird beric;tet, daß der Altar 
„St. Unna und elende Belenn“ Jorge Noit verliehen worden ift und 
daß dies Lehen ein halbe Zweiunddreißigſtel Bergteil im Dürren 
Schönberge beſitzt.“ Die Grube „Elende Seelen“ ift aljo nad) dem 
Altarlehn genannt. Sie liegt auf dem Dürren Echönberge. 1505 
befiehlt Herzog Georg dem Freiberger Rate, die Gebrechen zwiichen 
den Gewerfen des andern Stollnort3 im Dürren Schönberge und der 
vierten Maß nad) Et. Donat zu entſcheiden.““ Wie Agricola mitteilt, 
ift die Ausbeute de3 Dürren Schönbergs über Menjchengedenfen be— 
ftändig geblieben und mit feiner nächiten Maß und feinem andern 
Stollnorte in diejem aufs Quartal 153 Gulden betragen, während 
die des andern Stollnortes von St. Donat nur 40 Gulden lieferte. "' 
Ausbeute gab der Dürre Schönberg z.B. ununterbrochen von 1535 — 50. 
Das Mundloc des Dürre Schönberg Stollns in der Nähe von Ludwig 
Richtſchacht iſt auf Wagners Grundriß 1802 verzeichnet. 

Der ältejte Freiberger Bergbau wurde auf dem Notgrube Stehen- 
den bollbradt. 


Um nur einigermaßen Klarheit über die Lage der alten Gruben 
gebäude vor dem Meißener Tor und zwischen diejem und dem Donatstor 
zu erlangen, muß man fich, wo es möglid) ift, an die alten Stölln 
anjchliegen. Die älteren Gruben haben wir in der Verbindung mit 
dem Tiefen Fürjtenjtollm zu fuchen, der oberhalb der Conrads— 

ı) 1.11, 207,10. ) U. II, 211,14. ®) U.II, 215,15. * U. II, 448,25. 
5) U. II, 449,39. ®) U. 11, 226. ) U. II, 452; 453,41; 454. *) Goldberg, 
Proſpekt 1727. 9 U.I, 630,27. '9%) Benjeler 362. 9) Daſ. 452. 
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dorier Muldenbrüde anjebt und jchon auf den älteften Karten be= 
zeichnet ijt. Diejer durch die Markgrafen Balthafar, Wilhelm, Friedrich, 
Wilhelm und Georg 1384 zur Hebung der Bergbauluft von den Ge— 
werfen freigefaufte Stolln! jollte Gelegenheit geben, nicht nur mit dem 
Hauptorte, jondern auch mit den zzlügelörtern das Gebirge weiter 
aufzujchließen. Zu den wicdtigften Gruben an ihm gehört bis in die 
neuejte Zeit hinein 

die Reihe Zeche. Ihre Lage am Conradsdorfer Wege iſt uns 
genau befannt. Nach ihr wurde uriprünglich der Tiefe Fürftenftolln 
„Stolln zu der Richeczeche“ genannt.” Sie gliedert jich in die Hinder- 
richezeche? und Vorderricheczeche!. Mit ihr war in Betriebögemein- 
ſchaft in bezug auf den Stolln der Kirfchenberg. Er liegt vor dem 
Donatötore.? — Über die Grube des Ele geben auch die älteften 
Karten feine Auskunft, auch wird fie nur einmal in Verbindung mit 
dem Ankauf des Tiefen Fürſtenſtolln und dann nie wieder genannt.® 
Über die Grube zu den Ajchen vergleiche man Mitt. 45 ©. 28 u. 32. 
Der Rote Schacht’ lag ſicher vor dem Meißner Tor, iſt alſo nidt 
die Note Örube am Noten Wege oder Die „Node Halde“ in der Nähe 
der alten Schäferei am Fußwege nad Halsbrüde, ebenjowenig wie 
der Kirſchenberg zwiſchen Zuttendorf und Halsbrüde an der Mulde 
die oben erwähnte Grube jein kann.“ Der Note Schacht hat viel: 
mehr jeine Lage wenig öſtlich vom Korbichachte in der „Roten Telle“ 
gehabt.? Der Wiejenichacht, welcher um 1384 mehrfach Erwähnung 
findet, dürfte mit dem Wieſenſchachte des Neubejchert Glücker Berg: 
baues im Fürjtental in Beziehung jtehen.!” 

Mehr Aufichlüffe über den Bergbau auf dem Tiefen Fürſten— 
jtulln haben wir aus dem Berichte Martin Planers des Bergver: 
walters, welcher 1570 erjtattet ijt.!" Bom Mundloch war der „Alte 
Tiefe Füritenjtollen“ bei dem „Geſprenge“ in jtufenartigen Abſätzen 
getrieben, berührte St. Eradmus, mittelbar dag Obere Neue Ge— 
Ichrei öftlich von Tuttendorf, jpäter mit der Nönigjeer Fundgrube 
verbunden, ward durh Erasmus Fundgrube geführt, Derührte 
deren näcjite, zweite und dritte Maß, gelangte nad) Reihe Zeche 
Fundgrube hinter dem heutigen Neichzechenihadht und zwar nad) 
nächite bis 3. untere und nächſte bis 6. obere Maß, kam nad) 
Schwarze Kuh beim Zuttendorfer 2 Weg, untere nächſte bis 4. Maß, 
ferner nah Silberihmied Fundgrube hinter dem Unterhof, 
Löffler Fundgrube beim Krankenhaus, untere nächſte und andere 
und obere nächſte bis 6. Maß, Weiher Trojt JZundgrube am 


3) U. IlI, 48 uf. 9 U. IlI, 49; 51, 15; 52,35; 386,26; 417,37. YU.II, 
48,23; 49. *) U. IL, 49 f.; 51,14; 52. s) Vergl. über ihn Knebel, Münz- 
bachtal I, Mitt. d. Fr. UV. Heft 44 ©. 39, 41, 42. *) U. II, 49, 52. 
) .ä.LV. II, 49. ®) Schippan 1823. *) Verleihtarie XXVII 2. Brig. Nr. 12. 
Mu. I. 49 u. 52. 11) Bergl. Benalee Mitt. d. Fr. U.B. Heft 35 
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Eingang der Wajjerturmitraße untere nächite und zweite und obere 
nädjite und andere Maß und in die Rote Grube! 

Bon der nächſten und andern Maß im Löffler ward vom alten 
Tiefen Fürjtenftolln ein Flügelort nad) Drei Brüder Zundgrube, 
eingeebnete Halde hinter dem Strantenhaus, nach Geharniſchter 
Mann getrieben. Das Flügelort führte man nad) (Alte) Elijabeth 
Fundgrube und von da in den Dürren Schönberg Rihtihadt, 
zwiichen Eliſabeth und Abraham und Hinter der Himmelfahrtögaffe 
nah) Jeſus Sirah Fundgrube, nah Abraham Fundgrube, 
Turmhof Fundgrube und weiter. Bon der obern 4. Maß der 
Reichen Zeche trieb man ein Stollnort nad Heilige Dreifaltigkeit 
vor dem Meißener Tore. 

Verfolgen wir den Tiefen Fürftenjtolln noch einmal vom Mund— 
loch her, jo finden fich außer den von Planer genannten folgende teils 
ältere, meijt aber neuere Gruben und Grubengebäude des 17. bis 
19. Jahrhunderts. Unfern des Mundlochs der Birkenſchacht, Korb— 
ſchacht, auf Schippans Karte Eorpsihadt genannt, Erasmusſchacht, 
öftlich davon Friedliher Vertrag und zwifchen beiden muß Melke 
Kuh Fundgrube gelegen haben, öftlich von Neiche Zeche, Weißer 
Hirih Fundgrube, am Fußweg nah Heilige Drei Könige 
Fundgrube (Herderd Ruhe) lag der Hoffnungſchacht und öſtlich 
davon Auferstehung Ehrijti, näher nad der Stadt Johannes 
Fundgrube. 

Berginſpektor Richter nennt vom Hauptſtollnmundloche ber nad) 
Karten und Riſſen des 17. und 18. Jahrhunderts folgende Gruben: 
Nahe des Mundloches liegt Geduld Fundgrube Daran jchließt 
fih nad Süden Neißiger Zeug Fundgrube mit feinem Huthaus,. 
Darauf folgen Melte Kuh, Melke Ziege, jede mit einer Kaue, 
Tückiſcher Bauer, Johannes, mit je einem Huthauje, Römer, 
Drei Weiber, Bartholomäus, Erasmus, Neihezehe Fund— 
grube, Neichezehe 6. Maß, Schwarze Kuh (Hoffnungsihadt), 
Geharniſchter Mann, Löffler, Pocherzeche, Neubeſchert Glüd 
und weiter in der Stadt Reicher Troſt, Samſon, Unſere Liebe 
Frau am Wege und Rotegrube Fundgrube? Die Benennung 
Drei Weiber, eine nachreformatorische Bezeichnung, bezieht ſich wahr— 
ſcheinlich auf die vorreformatorijchen Namen des 15. Jahrhunderts 
Unfere Liebe Frau am Spate, am Wege oder Steige und uff 
dem Numenfange? Markicheider Goldberg verzeichnet 1727 auf 
dem Hermjer Zug, Tiefer Fürftenjtolln, erft vier Halden, dann 
Meite Kuh, Melte Ziege, Johannes, Geharnischter Mann uſw.“ 

Im Gebiete des Ulten Turmhöfer Hilfsftollns find an 
Berggebäuden, ſoweit diejelben nicht ſchon in Verbindung mit dem 

ı) Vergl. Knebel, Miünzbachtal I, Mitt. d. Fr. U.B. Heft 44 ©. 33. 
2) Nichter, Freib. Anz. 1886. *) U. II, 185,22; 453,25. *) Goldbergs 
Proſpekt 1727. 
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Alten Tiefen Fürftenjtolln genannt wurden, folgende zu erwähnen: 
Bon Alte Elifabeth (der Elöberg) nordöftlich liegt Elende Seelen, 
Schwarzer Hirsch, Güldene Krone Fundgrube jamt den Alt 
Donater Schächten und Junger Donat, Neuglüder Fund— 
qrube, ferner Mundloh von Donat Erbitolln, Alter Fuchs 
Erbitolln, Ludwig Richtſchacht und Mundloch des oben erwähnten 
Dürrer Schönberg Stollnd an der Mulde. Gleichfall3 norböftlich 
von Himmelfahrt jamt Abraham haben Junger David (David 
Richtſchacht), König David, Königl. Verträgliche Geſellſchaft 
und zwiichen feßterer und der Nleuglüder Sundgrube der Erzengler 
Schacht md Glückauf Schacht ihre Lage Der Kirſchbaumer 
Stolln, der die Berggebäude des Kirihbaumer Haldenzuged vom 
Waſſer löfte, hat fein Mundloch unterhalb der alten Mittleren 
Ratsmühle der Stadt, jebt Pappenfabrif. Der unterhalb des 
Silberhammerd an der Mulde und oberhalb der Hüttenziegelei, der 
jpäteren Hüttenböttcherei gefaßte Note Graben läuft parallel 
mit der Mulde und ein Nebengraben desjelben diente dem Ludwig 
Richtſchacht als Aufſchlagröſche. 

Wenn der Neuglück Stolln mit dem Sohn David Stolln 
eins und dasſelbe iſt, haben auf ihm Margarete Fundgrube, 
Himmliſcher Austeiler Fundgrube, Sohn David Fundgrube 
und Johannis Zundgrube ihre Lage gehabt. 1570 erwartete man 
den Durchſchlag nad) St. Donat.! 

Es erübrigt nun noch, das Bergbaugebiet nördlid vom Alten 
Tiefen Füritenjtolln zwiihen Münzbach und Mulde zu unterfuchen. 
Von St. Peter vor dem Meißener Tor trieb man um 1570 den Drei 
Könige Stolln nad) der Zundgrube Heilige Drei Könige,? welde 
ihon 1449 erwähnt, Stenerunterftüßung genoß und 1457 in den 
Beichwerden der Knappen gegen Bergmeilter und Bergichreiber genannt 
wird.” Es find von ihr einige unbedeutende Ausbeuten befannt.* Die 
Hauptbedeutung für Freiberg erlangte die Grube aber dadurch, daß 
nad) jeinem Tejtamente der Tberberghauptmann Siegmund Auguit 
Wolfgang Freiherr von Herder am 1. Februar 1838 in ihrer 
Halde begraben wurde. Zwar hatte er gewünscht, daß feine letzte 
Nuheftätte „der Freundſchaftshügel“ heißen follte, aber fie it 
uns allen nur als Herders Ruhe befannt. Die Höhe von 426 m 
gewährt die Schönste Anficht der alten Bergitadt Freiberg.? Oſtlich von 
Herders Ruhe liegt Neiche Zeche Richtſchacht, die ihrem Namen bis 
in die neueſte Zeit Ehre gemacht hat und von der man einen um: 
faſſenden Rundblick, 428 m, genießt. Nördlich von Heilige Drei Könige 
oder Herders Ruhe wurde auf den Traugott Stehenden Bergbau be— 


) Mit. d. Fr. UB. Heft 36 ©. 62. — Wagners Grundriß 1802. 
2) Mitt. d. Fr. A. V. Heft 35 ©.63. *) U. 119,18; 154,11. *) Ben 
jeler 459. °) Wappler, Herder, Mitt. d. Fr. A.V. Heit 39 ©. 14— 135. 
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trieben. Beim Kober-Gute am oberen Ende von QTuttendorf lag 
der Traugottichadht, dejlen Halde noch heute vorhanden iſt.“ Nörd— 
ich der Fußitraße nach Dresden,’ dem Weg, der hinter Qutten- 
dorf von Herdersruhe nad) der Gonrad3dorfer Brüde und von 
da hinter Konradsdorf und Falkenberg nad Niederichöna und weiter 
führt,° lag der Hilfe Gottes Schacht, wohl auch Gabe Gottes 
bei Zuttendorf, das einmal auf ',, 202 Taler Ausbeute gab,* und 
ferner Gedeon im Neuen Geſchrei, das 136 Taler Ausbeute ges 
währte® Oberhalb der Kirche von Quttendorf wurde am 13, Des 
zember 1460 dem Erhart Altmann, Paul Widart und Cajpar Olber 
eine Grube „genand zcum Krautgarten“ verliehen,® welde 
1462 auch auf 7 Jahre Münzfreiheit erhielt.” Nordiveitlicd der 
Kirche lag der Wilde Mann Schacht und Gottes Hilfe Shadt, 
wo auf dem Boditollen Stehenden Bergbau vollführt ward.” Der 
Kobſchacht nordweitlich der Mitte Tuttendorfs, der ſchon 1802 
beiteht, it um 1880 zum Grliegen gekommen, eher jchon „die 
Klinge“ nördlich vom oberen Dorfende.” Unweit des Kobſchachtes lag 
die Grube Heilige Dreifaltigfeit, welche einit 16 Taler auf das 
Zweiunddreißigſtel Ausbeute gab und nicht mit der gleichnamigen Grube 
vor dem Meißener Tore zu verwechſeln it. Unterhalb der Unteren 
Ratsmühle an der Mulde abwärt3 Tuttendorf befindet ſich das 
Mundlod des Nachtigall Stollns, der die Gruben des Nachtigall: 
zuges mit Nachtigall Fundgrube oberhalb Tuttendorf und Nach— 
tigall Maßenſchacht, ingleihen Stollnſchacht von Waſſer löſte. 
Nördlich des letzteren it die Note Halde. Weſtlich davon liegt 
zwischen Straße und Offiztantenweg oder Hüttenjteig nad) Hals— 
brüde die alte Schäferei, die 1704 an die Felder des Pfaffenvorwerks 
grenzte.!“ An der Mulde liegt an der Kohlenſtraße, welche vom oberen 
Teile Tuttendorfs nach Halsbrüde läuft, der Kirſchenberg und die 
gleichnamige Halde.““ Wejtlich der Schäferei zwiſchen der Meihener 
Straße und der Brettmühle in Loßnitz liegen die Halden von Auna 
Fortuna.?? Unterhalb des Kirjchenberges eritredt ſich von jeinem 
Miundlohe am Abhange des Muldentales durch die „Neue Gemeinde“ 
Halsbrückes in der Nichtung auf den Halsberg oberhalb des Vor— 
werfes Hals der Drei Fürjten Stollen, dejjen Lauf ein Zug von 
beinahe zwanzig Halden bezeichnete.” Die Grube Oberes Neues 
Geſchrei auf dem Drei Fürftenjtolln bei Halsbrüde darf nicht mit der 
gleichnamigen öſtlich Tuttendorj3 verwechlelt werden. Der Rohannis= 
bruch jchneidet den Nohannisberg in der Muldenfrümme vom Hals: 
De mit dem Nanzleilehngute Hal. 


) Wappler, Herder, mitt, d. Fr. A. V. Heft 39 S S 134—135. *) Daſ. 

2) Daſ. *) Möller I, 434. °) Daj. 8) U. II, 176,27. 2) U. II, 186,8. 
2, Wagnerſche arte 1802. ) Schippan. "9% Grundriß über das Mendefche Lehn⸗ 
ut zu Tuttendorf, 1704, von Johann Chriſtian Weigolden. 2) Schippan 1823. 

Berteibtarte um 1800, Wagnerjche Karte 1802. 2) Schippan 1823. '°) Dai. 


62 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind. Heft 46. 








Über die oben genannten Gruben jeien noch die folgenden Mit— 
teilungen gegeben. Außer dem Schönberge und dem Dürren 
Schönberge gibt ed nod) einen Neuen Schönberg, der von Möller 
(1, 433) unter den Gruben angeführt wird, die nicht unter 10 Talern 
Ausbeute gegeben haben. Der Dürre Schönberg fann damit nicht 
gemeint jein, weil er gleichzeitig mit genannt wird. Der Schönberg 
ift eine ältere Grube. Der Neue Schönberg it fiher eine neuere 
Grube des 16. und 17. Kahrhundert3 in der Nähe der älteren Schön: 
berge, aljo in der Nähe von Abraham-Himmelfahrt. 

Die Gruben St. Donat und dad Bäumchen lagen offenbar 
nahe beieinander, die eritere, wie oben angeführt, auf dem Alten 
Tiefen Füritenjtolln. Am 16. März 1463 ift das Boymchen unter 
den Stenergruben „darynne mann der genge noch nicht funden hat 
und alle tage hoffet zu finden: zcu Unser Lieben Frawen zcum 
Boymdhen, item zu Unfer Lieben Frawen zu Mittelberge.' 
Kurfürſt Ernit und Herzog Wilhelm, die auf dem Bäumchen und 
St. Donat die Steuer verbauen, weilen am 29. April 1475 100 rbei- 
niſche Gufden für beide Gruben und 100 dergl. zum Kohlenankauf 
an,? nachdem wenige Tage vorher diefe Berggebäude als „hoffeliche 
Gruben“ bezeichnet worden find.” Weil der Stolln vom Muldentale 
noch nicht herangeführt war, hat die Bergarbeit in ihnen ausgeſetzt 
werden müflen, nad Einfommen des Stollns follen die Gruben weiter 
gebaut werden.” 1480 hat man auf den Erbitolln mehr Arbeiter 
anlegen müſſen.“ Am 16. Jahrhundert ift der Name Bäumchen 
verichtwunden, aber St. Donat blüht und gibt 1529 vierteljährlich 
über 10 Taler auf das Zweiunddreißigſtel.“ 1505 find die Gewerfen 
der vierten Maß nad) St. Donat mit denen des andern Stollnort3 
auf dem Dürren Schönberge in Pıpiftigfeiten, die vom Rate zu 
Freiberg auf NRegierungsanweifung gejchieden werden. ? 

Zwiſchen Mittelberg und Mittelgebirge glaube ich feinen 
Unterichied machen zu ſollen. Die Grube Mittelberg wird mit der 
Grube Numenfenger um 1382 vermeflen.? 1463 hofft man in ihr 
bald Erz zu finden.” Nach der Rechnung von 1481 —85 wird im 
Mittelgebirge ein Erbitollen erhalten." Ich juche da$ Mittelgebirge 
und den Mittelberg wegen des Erbitollens im Nordoiten der Stadt 
zwiichen den Höhen unterhalb und oberhalb der Stadt am Mufdentale, 
alio in der Richtung Abraham, Davidihadht, Davidwäſche an 
der Mulde. Tafür jpricht auch die nleichzeitige Erwähnung mit Dem 
Bäumchen, das ebenfalls in jener Gegend zu Juden if. Auch der 
Newefang, Newfang, Numefenger hat offenbar dort jeine Lage.’ ' 


) U. I, 187,26. 9 U.0, 218,3. 3) U. n, 211,17. 4) UI, 215,29. 
5) U. II, 226,30. ®) Möller I, 433. ) Benfeler 362 u.452. ) U. I., 
98,27. ®) U.II, 187,26. 10) U. II, 458. 9) U. J, 98,26; II, 185,22; 
453,28; III, 408,6. 
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Die Grube Schwarze Kuh auf dem Alten Tiefen Fürjtenitollu 
gab im Nahre 1529 auf das Quartal über 10 Taler Ausbeute. ? 

Vom Bergwerk zum Löffler beim Krankenhauſe verfaufte der 
Münzwmeiſter Nicdel Meideberg feine Bergteile am 3. Muguft 1387 
an den Landgrafen Balthafar. 1391 erhielt die Grube Steuer und 
ergab Gemwinnanteil.? 

Drei Brüder Jundgrube zwijchen Löffler und Gehar— 
niſchter Mann tft eines von den wenigen Bergwerfen, welche 1529 
für das Vierteljahr mehr als 50 Taler Ausbeute lieferten.” Bon 
1564— 70 machte fie große Erzlieferungen und gab Außbeuten.* 

Heilige Dreifaltigkeit vor dem Meißener Tore gewährte auf 
dad Quartal im Jahre 1529 nicht weniger als 51 Taler Ausbeute für 
da3 Aweiunddreißigitel, während Elende Seelen und St. Seeliger 
einmal 24 Gulden Gewinn gaben? und die Gymnafialbibliothet mit 
Beiträgen unterjtüßten. Elende Seelen gab Ausbenten von 1531 
bis 1693.° 

Die Röhr, eine Grube vor dem Meißener Tore, deren Lage 
ich nicht näher zu bejtimmen vermag, begnügte fi; im Quartal mit 
2 Gulden Gewinn.’ 

Geharniſchter Mann und Elifabeth Fundgrube verteilten 
10 Taler im Jahre 1529;° desgleichen Neiche Zeche, Dürrer 
Schönberg, El3berg, Abraham, Kippersberg. 

Die Grube Johannes nordöftlich von Abraham auf dem Sohn 
David Stolln lieferte nach der Bergrechnung 1438 —42 Erträge? 
und 1451 erjcheint als eine vom Landesherren unterftüßte Grube, 
auf der man „eyn erbtiefjten“ finfet. 

Werfen wir im folgenden noch einen Blid auf die Straßen 
und Wege des Geländes vom Donatstor bis zur Niederloßniß, jo: 
weit diejelben nicht ſchon erörtert worden find. Vom Donatstor lief 
1678 die „Straße nach dem Ertfauff und Hütten” an Herold 
Vorwerk (Glücdauf), ließ lint3 ein wüjtes Gut in der Nähe von der 
heutigen Grube Turmhof. Dann kreuzt die Straße der vom Erbijchen 
Tore her kommende Weg über dad Borwerf ABC (Sachſenhof) nad 
der Papiermühle an der Mulde, von dem fich wieder ein Weg nach 
der Hilbersdorfer Brüce abzweigt. Links geht von der in Rede 
jtehenden Hüttenjtraße mit vorbergenannten freuzenden Wege ein 
Weg ab, der fich wieder mit dem nach der PBapiermühle vereinigt. 
Dann freuzt die von der heutigen PBorzellanfabrit herfommende Hil— 
ber3dorfer Straße, welche wohl ganz die heutige Lage hat. Alle hier 
genannten Wege freuzen den oberen und niederen Kirſchbaumer 
Haldenzug. In derjelben Weiſe wie heute gelangt die Hüttenjtraße 
nah Muldenhütten. 


'), Möller I, 433, ?) U. II, 55,2; 387,4; 388,24. ?) Möller I, 494. 
) Richter, Freib. Anz. 1885. °) Möller I, 434 u. Benjeler 453. 9) Ride 
ter, Sreib. Anz. 1885. 7) Benfeler 453. *) Möller 1,433. ) U. II, 417,36. 
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Bon Donatstor wendet ſich links vom Donatskirchhof durch die 

heutige Himmelfahrtsgaſſe die „Holzflöß- oder Dresdniſche 
Straße”, wie fie 1678 heißt, 1810 die Reichsſtraße gemannt,' 
jpäter am heutigen Hemmſchuh, 1786 zuerit genannt, * und dem Straßen: 
ſchacht vorüber über die Muldenbrüde die heutige alte Dresdener Straße 
nach dem Grillenburger und Tharandter Walde. Etwa beim Hemm: 
ſchuh zweigt ein Parallelweg links ab, der beim Straßenjchacdht zur 
Straße zurücdmündet, am unteren Kirſchbaumer Zug beinahe in der 
Lage der neuen Dresdener Straße bis zur Kirihbaumer Fundſchacht— 
halde und von da wieder hinüber zum Hemmſchuh läuft. 1727 zweigte 
links ein Weg vom Straßenſchacht nad) der 4. Mafhütte an der Mulde 
ab, welche aus 7 Hüttengebäuden beſtand.“ Desgleichen ging ein Weg 
von Moſes Fundgrube am Eingange der Himmelfahrtägaffe über 
Kuhörner Fundgrube, beide mit Grubengebäuden nad der 4. Maß— 
hütte? an der Mulde. Links von der Himmelfahrtsgaſſe dor Alte 
Elijabeth liegt 1818 der Prinz Friedrich Schadt.® 

Auch die heutige Scheunenstraße, von der Himmelfahrtsgaſſe 
abzweigend, welche teil® als Fußweg nad Reichezeche, Conradsdorj, 
Tuttendorf und Halsbrüde führt, it 1678 jchon vorhanden,® 1786 
bie die Scheunenftraße Kohlenſtraße (nach Halsbrücke).“ 

Bei Grube Himmelfahrt führt iiber Alte Elifabeth der Fuchs: 
weg nach dem Muldental zur Fuchswäſche und zur ehemaligen Gon: 
radsdorfer Mühle, 1678, der jebigen Fuchsmühle.* 

Bon der Löflerihachthalde mit dem Neubefchertglüder Huthaufe 
beim Krankenhauſe lief an Geharnischter Mann vorüber zwijchen Alte 
Elifabeth und Elende Seelen hbindurb am Dürren Schönberg 
und (alle drei mit Huthäuſern verjehen) Kleiner Davider Halde vorüber 
nah der Mittleren Ratsmühle an der Mulde, früher die vierte 
Maphütte genannt,’ der Ratsmühlenweg, der den Fuchdmühlen- 
weg Freuzt.'' 

Die Straße nah Conradsdorf und Tuttendorf zur Com 
radsdorfer Muldenbrüde vergleihe man oben bei Beiprechung der 
früheren Verhältnifje vor dem Meikener Tore, 

Die Meigener Straße in ibrer heutigen Lage gibt es im 
Anfange des 17. Jahrhunderts nicht, da fie durchs Münzbachtal ging. 
Erit am Ende des 17. Jahrhunderts iſt fie verzeichnet. 

Die Loßnitzer Straße und ihre Zugänge vom Meifgner- und 
Kreuz: oder Roßweiner Tor iſt oben ausführlich behandelt. 

Y Beyer, Kreisamtsſtraßenkarte 1810. )) Ing.K. Ktirbach 1786-1828. 
»), Yoh. Carl Goldbergs Markſcheider-Proſpelt 1727. 9) Daſ. *) Ing.⸗K. Kir 
bach 1828. °) Adam Schneiders Grundriß 1678. ) B. U. Ing-K. Kirbach 


1786 — 1828. 9 Verleihtarte 1800. ?) Proſpekt v. Goldberg 1784. 1%) Ver: 
leihkarte 1800. 
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Nitteilungen 
über verſchiedene alte Kleinere Berggebäude. 


Von 
Oberbergrat Sende F. 


1. Tiefer Seitenberg Grbftolln 
bei Reichenbach und Seifersdorf unmeit Freiberg. 
Bergamtdaften Nr. 3557. 3 Bde. d. a. 1801 —1880. 


Der Elia$ Morgengang, auf dem der jogenannte Roßkunſt— 
ſchacht abgeteuft iſt, beiteht bei jeigern Fallen und einer Mächtigfeit 
gemeiniglich von 2 bit 20 Zoll aus grauem, öfters horniteinartigem 
und jchwarzgetigerten Quarze mit einbrechendem Schwefelties, Glaserz, 
Rot- und Weißgültigerz mit Spuren von Gold (in einer Mark Silber 
0,1332 Grän Gold). (11 Bl. 242.) 

Der andere Gang bei der Grube, der Chriſtian Spat, wohl 
eine Abzweigung vom Elias Morgengange, wird als 2 bis 8 Zoll 
mächtig, und Quarz mit einbrechendem Glaserz und Rotgültigerz 
führend, angegeben. (I BI. 6.) 

Dagegen berichtet ein Gutachten von 1832 (IT BL. 21), daß der 
Elias Morgengang im Haupttiefiten bei 8 bis 25 Zoll Mächtigfeit 
aus einer grünlich-grauen Tonfchiefermafje und blau- und weißlich- 
grauem Quarze mit einbrechendem Sprödglaser; (Melanglanz) und 
Rotgültigerz, auch Spuren von Fahlerz und angeflogen gediegen Silber, 
der Ehrijtian Stebende bei etwa 3 Zoll Mächtigfeit aus Quarz mit 
eingejprengtem Schwefelkies und Rotgültigerz beitehend, befunden 
worden ijt. Gebirge: Ton- oder Öraumadenjchiefer. Als weitere 
Sangbeitandteile nennen die Alten „etwas Kalkſpat, wahricheintich 
Weißerz, etwas Kupferklies, braunroten Jaspis (in edigen Broden)”. 

Gemäß oberbergamtlicher Verordnung vom 25. September 1833 
(11 81. 24b und III Bf. 324) iſt aus den Tiefbauen beim Roß— 
funjtichachte eine volljtändige Sangjuite entnommen und ſowohl an 
die bergafademiiche als auch an die bergamtliche Nevierjuiten-Samur- 
lung abgegeben worden. In letzterer befinden jich Die betreffenden 
Stufen noch vor (ſ. Nachtrags-Katalog) und zeigen diefelben bei quar- 
ziger Vangart und etwas eingeiprengtem Schwefelfied Spuren edler 
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Geſchicke. Von Miangyrit (}. Frenzel! Lerifon ©. 205) habe id 
in fraglichen Stufen nicht3 entdeden, auch in den Bergamtäalten über 
befagted® Mineral nichts auffinden können. 

Im Generalbefahrungsprotofoll vom 13. Auguſt 1833 wird 
(1 Bl. 340) gejagt, daß die Gänge nad den auf ihnen gemachten 
Erfahrungen — bei Waſſerhaltungs-Unkoſten — nicht baumwürdig find. 
Jedenfalls dürften jie den zur edlen Quarzformation gehörigen 
SGangbildungen zuzuzählen jein. 

Geſchichtliches. Zunächſt (Anfang des 19. Jahrhunderts) hat 
man den Etolln (auf 345 Lachter Yänge) aufgewältigt, jedoch infolge 
der Itarfen Wafjerzugänge die don den Vorfahren verführten Tiefbaue 
mittel® der Handpumpen nicht wajjerfrei zu befommen vermodt. 
(1 31.3, 5, 7.) 

Es iſt dann aus dem Seifersdorfer Tale ein neuer tiefer 
Stolln angelegt worden (J 10e), der 6 Fahrten (oder 12 Yadhter) 
(1 %1.22b) Mehrteufe als der alte Stolln einbringen, dabei aber 
auch über 700 Lachter (1 BI. 79) lang werden würde (1 7b.) 

In Hinblick auf diefe Umstände erſchien aber zunächſt ein nod)- 
maliger Abgewältigungs= Hauptverfuch geboten und kam hierbei Die 
Anlage einer Windkunſt mit in Frage, wie eine ſolche 3. B. Anfang 
des Kahrhunderts beim Steinfohlenwerfe zu Berthel&dorf bei 
Hainichen im Betrieb geweien ijt (1 BI. 44 b); deögleichen der Bau 
eines 18° hohen Kunſtrades mit 500 Lachter langem Feldgeſtänge 
und Aufichlag aus dem Herrnbad (1 Bl. 62). 

Es verblieb indes bei den Projekten und wurde der Stolln zus 
nächit noch weiter getrieben, der 1822 (1 Bl. 101 b) 182,5 Yadhter 
ins Feld gerüdt, aber bis zum „Tageſchacht“ noch 360 Lachter im 
feſtem Tonſchiefer aufzuörtern war. 1828 wird (1 Bl. 166 b) berichtet, 
daß der bis auf 251 '/, Lachter ins Feld gebradıte Tiefe Seitenberger 
Stolln jehr brüchig jei und in Mauerung gejeßt werden müßte; die 
Geſellenſchaft habe fich deshalb 1827 weg und nach Golt gebe Beitän- 
digkeit Erbitolln begeben. 1831 ein neuer Tageſchacht, Ehriftian- 
ſchacht, abgefunfen, 15 Lachter jeiger im Quergeſtein (1 Bl. 174). 

1832 empfiehlt Bergamtsauditeur von Beust die Aufitellung 
einer Dampfmajhine und Aufgewältigung der alten Tiefbaue 
(1 81 205). Auch die Heranbringung eines Flügels des Treuen 
Sachſen Stollns (I Bl. 194b und 231) zieht er in Erwägung, 
während er Fortiegung des Tiefen Seitenberger Stolln® abfällig 
beurteilt. 

Schlieflih hat man zum Zwecke der fraglichen Abgewältigung 
1833 eine Roßkunſt beim Elias’er Tagefchachte erbaut (1 BI. 227), 
nachdem die Geſellenſchaft von Gott gebe Beitändigfeit nad) Seiten: 
berg zurücdgefehrt war. Uber den Erfolg der Aufgewältigung geben 
die Bergamtsakten I DI. 314 f. ausführlic Kunde. Nachdem man ſich 
von der Beichaffenheit des Ganges in den Tiefbauen überzeugt und 
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Stufenproben entnommen (j. oben), ließ man die Waffer wieder 
aufgehen und wurden die Grubeneigentümer auf ihr Geſuch um 
Beritaatliung ihrer Grube behördlicherjeits abſchlägig beichieden. 
(1 31. 348.) Uber die fraglihe Gangbeichaffenheit jiehe nachliehend 
weiteres. | 

Nachdem dann die Grube Anfang der vierziger Jahre aufläilig 
worden, wurde fie 1860 neu verliehen (II Bl. 37); 1870 aber der 
jogenannte Roßkunſtſchacht mit einer vierpferdigen Lokomobile ver- 
ſehen und bis 1. Öezeugitreden-Sohle (34 m bis oberen Stolln und 
40 m von diefem bis 1.) abgeteuft. An diefer Sohle wurde der Gang 
(Elias Morgengang) unterfucht und hierbei 1 Elle mächtig, aus grünlich- 
grauem, mit vielem Schwefelkies dDurchjegten Graumadenjciefer, durch 
welchen jich ein 5 bis 6 Zoll ſtarkes Quarz-, Hornitein= und Kalk— 
jpattrum mit mehr oder weniger derb einbrechendem Schwefels und 
Nupferkies, Fahlerz, Melanglanz, dunkel Rotgültigerz und gediegen 
Silber hindurchzog, beitehend befunden. (II Bl. 57.) Bei diefer 
Gangunterjuchung wurden — namentlicdy von der weitlichen Seite 
in 1870 für 714 Tr. 23 Gr. 2 Pf. Erze geivonnen. (III Bl. 91.) 

1874 im November war das Dampffunitgezeug — jedenfalls 
mangelnder Anbriüche und Kojtipieligfeit der Dampfkunſt halber — 
bereits jeit längerer Zeit abgejhügt und die Grube bis zum Stolln 
erjoffen. (III Bl. 165.) 

Im Dezember 1877 it dann die Grube notiwendigerweile vers 
jteinert und hierbei vom Hausbeſitzer Eichhorn in Neichenbad) eritanden 
worden. (III Bl. 239.) 

Am 17, Januar 1878 it der Roßkunſtſchacht zuſammen— 
gegangen (III Bf. 241); am 27. Inli 1878 aber Losſagung der 
Grube jeiten des legten Bejigers Eichhorn erfolgt. (III Bl. 288.) 





2. Die Grube Wille Gottes Fundgrube bei Thalheim. 
Bergamtsaften Ser. I Nr. 3638. 
Ergangen vor dem Bergamte Marienberg d.a, 1862. 

Die Grube interejjiert durch die auf ihren Gängen auftretende 
Arjentieöipezies, den Thalheimit. (S. auch Frenzels Lexikon ©. 30.) 
Man hatte ſ. 3. in einem Seitentale, das unmittelbar bet der Kirche 
und dem Erbgerichte zu Thalheim in das dafıge Daupttal einmündet 
(ſ. Bergamtsriß 11 W. 3.1), bauptiächlich arienikaliiche Erze führende 
Gänge bebaut. Es tjt ein Kunſtgezeug, desgleichen ein Pochwerk nebit 
Wäſche in Betrieb geweſen, und es find die Erze auf der Hauſtein— 
schen Arſenhütte zu Geyer verhürtet worden. Mit dem Aufhören 
diejer Hütte it auch die Grube zum Erliegen gekommen und och: 
wert und Wäſchgebäude in den dierziger Jahren aus dem Hauſtein— 
ichen Konkurs in Privatbeiiß übergegangen. 


un 
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Eine dur ein Fräulein Auguſte Nojalie Heder in Stollberg 
in den jechziger Jahren bewirkte neue Aufnahme der Grube war von 
furzer Dauer. Man wollte mittel eines zirfa 600 Lachter langen 
Stollns die in früherer Zeit auf Arſenkies verführten Baue löjen. 

Über das Gang- und Erzvorkommen in der Phyllitformation bei 
Thalheim beziehentlid; über die Thalheimer Arjenkiesformation jagt 
aber Müller in den Erläuterungen zur geognoftijchen Karte 
Sektion Burfer3dorf folgendes. 


Es find drei Gruben gangbar gewejen: 


Wille Gotted Fundgrube, 
König Friedrih Auguft und 
Neu Beſchert Glück Fundgrube. 

Näher bekannt find nur die Verhältnifje der Erzgänge von Wille 
Gottes Fundgrube, welche Grube gegen Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts in Förderung geitanden hat. Es find zwei Gänge, 
der Taniel Stehende und der Segen Gottes Morgengang 
bebaut worden, welche bejonderd in der Nähe ihrer gegenfeitigen 
Kreuzungen bauwürdige Arjeniffiesmittel dargeboten haben. 

Die bis 16 m unter den Stolln beziehentlid 22 m unter Tage 
niedergehenden Abbaue hatten auf dem Daniel Stehenden 54 m, auf 
dem Segen Gottes Morgengange 25 m Yänge aufzumeijen und lieferten 
bei 2 bis 30 cm Mächtigfeit fait reinen derben Arſenkies, der, mie 
oben jchon erwähnt, als Stufwerk an die Geyerjche Arjenifbütte ver- 
fauft wurde. i 

Unter vorgenannte Teufe fonnte der Bau der jchwierigen Waſſer— 
haltung wegen nicht Tortgejeßt werden. 

Das in den jechziger Jahren des 19. Jahrhunderts neu erworbene 
Bergbaurecht (ſ. oben) it 1873 nad) erfolgter notwendiger Subhajftation 
der Grube erlojchen. 


3. Die Grube Deutidher Kailer 


unweit dem Bahnhofe Sroßvoigtäberg im Marbach: Zellaer Walde 
belegen, beichäftigte jich mit der Wiederaufnahme der alten Grube 
Brauer Wolf Stolln, welche früher bereit einmal don Nite Hoff: 
nung Gottes gemutet, aber, bauptjächlich wohl wegen der großen Wajler: 
nötigfert des fraglichen Sebirges, bald wieder aufgegeben worden war. 

Wei der jüngiten Aufnahme — in den neunziger Jahren des 
19. Nahrbunderts bat man den Alten Grauen Wolf Stolln auf: 
gewältigt und weiter fortgetrieben, auch einen Schadht (Schachttiefe 
bis Etolln 15 m) bis 5 m ımter den Stolln niedergebradjt und über 
demjelben eine Tampfmaichine fir ein Nunitgezeug aufgeltellt. 

Ver Kortitellung des Stollnorts (im Quergeſteine) hat man einige, 
60° bis ziemlich feiger, morgengangweiſe jeiner fallende Gänge über: 
fahren, von denen, insbeſondere von dem bei 21 m von der Jahr: 
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tafel 1896 überfahrenen Gange Wr. 4, mehrere Stufen der bergamt- 
lihen Gangjtufenfjammlung überwiejen worden jind. 

Die Gänge zeigen in quarziger Gangart ſparſam fein eingeiprengt 
und angeflogen Schmwefelfies und ab und zu deögleichen edles Erz. 
Die Gänge jcheinen denen von Tiefer Seitenberg zu Reichenbach zu 
gleichen und werden wie dieje der edlen Quarzformation zuzu— 
zählen jein. Beſonders gut findet fich jelbige durch fragliche Gänge 
bei dem Auftreten des ſchmutzig-weißen, beziehentlich grauen Quarzes 
als Gangart repräjentiert und es treten dann in diefem Quarze auch 
die Heinen Vorlommniſſe von edlem Erze noch am bäufigiten auf. 

An einem etwas lichteren Quarze finden fich Einichlüffe von 
fleinen grauen, aber fettglänzenden Quarzpartien und eingeiprengt in 
ganz Heinen Partien ein jchwarzes metalliiches Mineral vom Aus— 
jehen der Zintblende. 

Der legtaufgenommene Betrieb iſt 1897 zum Stilljtand gelangt, 
ohne daß die Waſſerhaltungsmaſchinerie ernitlich in Anipruch genonmten, 
beziehentlich mit deren Hilfe die Sohle der 1. Gezeugitrede eingeholt 
worden wäre und dürften Damit borausfichtlich Die Verſuche, einen 
jchwerlich viel Ausfichten, aber mancherlei techniſche Schwierigkeiten 
darbietenden Bergbau wieder rege zu machen, auf abjehbare Zeit als 
abgeſchloſſen zu erachten fein. 

Gebirge: Glimmer- und Tonſchiefer. 

Die Zintblende von Alter Grauer Wolf joll 4 bis 6 Lot Silber 
halten. z 


Bergamtsaften Nr. 2744 Band I und II. 
4. Altväter jamt Eſchig zu Sayda. 


„Über die Kupfererz-Yagerjtätten von Altväter Erbitolln ſamt 
Eſchig Fundgrube bei Sayda“ it in der Berg: und Hüttenmännijchen 
Zeitung Jahrgang 1846 Nr. 8 ein, in Abjchriit auch in den Bergamts— 
aften Wr. 2744 b II BL. 94 f. enthaltender Aufjfag von I. C. Freies— 
leben erichienen, in welchem der Verfajfer jagt, daß es ſchwer zu 
enticheiden wäre, ob man es bei genannter Grube mit Gängen oder 
Lagern zu tun babe; doc enticheidet ſich Freiesleben mehr für Yager. 
Gebirge: ein dünnichiefriger, etwas eiſenſchüſſiger Gneis, deſſen Streis 
chen hor 6 bis 7, Fallen im Mittel etwa 75° (zwifchen 50 bis 90°) 
gegen 8. betrage. 

Hauptgang der Eſchig Spat oder „Brauner Morgengang“, den 
man auf eine Länge von zirka 400 Lachter kennt, wobei man ihn in 
älterer Zeit biß zu einer Tiefe von „13 Pumpenſätzen“ bebaut hat. 
Er ift von 3 Boll bis zu 40 Zoll mächtig: bei Erzführung in der 
Regel 16 bis 18 Zoll. Große Diitanzen taub und dann aus lettigem 
und eifenjchüffigem Ausichram oder aus Quarz beitehend; dabei nur 
3 bi3 14 Zoll mächtig und dann wohl aud) noch in Trümern liegend. 
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Die Hupfererze fommen nur neiterweije auf ihm vor, und 
liegen die Erzpartien ziemlich entfernt von einander. Ihre Yänge 
beträgt nur wenige Lachter. 

Hauptgangart: Quarz, der oft zerflüftet it, auch zuweilen große 
Drujenräume zeigt und ſich oft mit Noteifenitein und Woteijenoder 
gemengt vorfindet. 

In dieſem Quarze liegen nejterweile Malachit, Kupfergrün, Bunt— 
fupfererz, Rupferglas, Rupferichwärze; ſeltener eiſenſchüſſiges Kupfer— 
grün, Kupferpecherz, Ziegelerz, Kupferlaſur, Rupferblende, Fahlerz und 
Kupferglimmerz; noch ſeltener Strahlerz und Würfelerz; nächſtdem 
ein dem Thrombolith ähnliches Foſſil (in kleinen ſchwärzlich-grünen 
Kugeln mit ſamtartiger, ziemlich matter Oberfläche). Das Kupferglas 
und Buntkupfer liegen meift in einzelnen Partien derb und eingeiprengt; 
die übrigen Nupfererze finden ſich teil3 in Heinen Höhlungen und 
Drujenräumen, teild in einzelnen Adern und Trümchen, teils aud 
nur angeflogen vor. 

Die Erze jollen früher durchſchnittlich 30 Pfund Kupfer und 
6 bis 16 Lot Silber gehalten haben (?), in neuerer Zeit (d. h. in 
den ziwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts) ergaben ſich als Durch— 
Ichnittsgehalte 8 bis 16 Pfund Kupfer und etwa 1 Lot Silber 
(jelten bis 5 Lot). Nebenbei zeigten fid; in Spuren Bleiglanz und 
ſchwarze Blende; häufiger Steinmarf, etwas Flußſpat, feltener roter 
Jaspis und Schalen - Schweripat. 

Wegen der Speziellen Verhältniſſe diefer Vorkommniſſe verweiſt 
Freiesleben auf feine Oryktographie von Sachſen. Außer dem Ejchia 
Spate jind nach Freiesleben und den Akten bei Altväter Erbitolln nod) 
bekannt geworden der Scheider Spat, wie der Eſchig Spat jedenfalls 
wohl aud) ein Lager und höchſt wahricheinlich die Fortſetzung jenes; 
dann der Schönberger Spat, Altväter Morgengang, Salomo 
Spat und Kohannes, bezüglich welcher vier Yagerftätten es Freies: 
leben allerdings ganz unentichieden läßt, ob fie Yager oder Gänge find. 

Soweit Freiesleben. 

Geſchichtliches und Betriebliches Die Grube Eſchig bat 
vom Martelsgrunde aus im abendlichen Gebirge auf einem Spatgange 
gleichen Namens, den man aber auch den Braunen Kupfergang ge: 
nannt, in dem Heitraume don 1607 bis 1766 gebaut (Fundgrube 
und p. p. Maßen: fünf Gewerkichaften), und it 1771 mit Altväter 
Grbitolln fonjolidiert worden. Die fünf Gewerfichaften haben ein 
gemeinſchaftliches Kunſtgezeug aehabt, das nicht viel getaugt zu haben 
Icheint (1615 bez. 1623). Nusbringen in oben erwähnten Zeitraume 
gering: bloß 1230 Tr. 15 Gr. 11 Pr. dafür. Am eriten Viertel 
des 18. Jahrhunderts hat man nach längerem Stillitande wieder an— 
geſchützt und mit 13 Sätzen die Tiefbaue wieder zugänglich gemadıt. 
Tod) gab man jelbige bald wieder auf, da Wafjerzugang zu jtarf 
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und Schadhtgejtänge flach lagen: e3 fcheint mithin Fallen des Lagers 
hereinzu ein vecht flaches (mindeſtens 50°, j. oben) gewejen zu fein. 

1752 war der tiefe Stolln 433 Lachter lang. Bei dieſer Länge 
jein Betrieb eingeitellt und dafür der obere Stolln jortgetrieben be— 
ziebentlic bloß in dieſer Stollnteufe noch Baue verführt. 

Durch Verordnung vom 28. Juni 1766 iſt die feit 1705 bei 
Eichig verbaute halbe Yand- und Trankiteuer der Stadt Sayda an 
Altväter überwieſen worden. 

Über die Erzführung des Eſchig Spates oder Braunen Kupfer- 
ganges ſiehe oben. 

Im Kunftichacdhttiefiten foll der Gang jih „I Bret“ mächtig 
und im Zentner 3 bis 27 Pfund Kupfer und 1'/, bis 5 Lot Sitber 
haltend zeigen. 

Altväter Erbitolln hat im Gegengebirge von Ejchig, alfo im 
morgentlichen Gehänge des Marteldgrundes gebaut und iſt 1739 von 
der zeitherigen Gewerfichaft in Gnade Gotted aufgenommen worden. 
Über die hier angetroffenen Gänge oder Lager fiehe oben. Haupt— 
lagerſtätte ebenfall3 der Eſchig Spat, der ſich indes auch hier wie bei 
Eihig Fundgrube im ganzen als unbaumürdig ewieſen hat. 

Anno 1817 ift in 97 Lachter Yänge vom Mumdloche bei der 
Sahrtafel 1815 auf dem Eſchig Spate über dem Stolln ein 5 Lachter 
fanger und 4°/, Lachter hoher Förjtenbau im Gange geweien. Der 
Gang jei °/, bis , Lachter mächtig und mit gneifigem, Kupfergrün 
führendem Ausichram ausgefüllt geweſen. Am Liegenden habe aber 
ein 1 bis 2'/, Zoll mächtiges, aus derbem Buntkupfererz bejtehendes 
Trum aufgejebt, von welchem in Neminizere 1817 22 Zentner rein 
geichiedenes Erz gewonnen worden find. 

1822 wurde der Betrieb bei Altväter eingeitellt; doc; kehrte man 
nad) Aufgabe der Berfuche auf Eiſenſtein beim fogenannten Zuckergute 
nochmals nad) dort zurück, um bei 30 bit 40 Lachter vom Mundloch 
weg auf dem Eſchig Spate noch etwas Förftenbau zu betreiben. Gang 
Lachter mächtig und dabei verjchiedene Kupfererze führend. 

Bon 1817 bis 1821 wurden von Altväter 81’, Bentner Kupfer: 
erze mit 143 Tir. 23 Gr. Bezahlung geliefert. 

1825 it der Betrieb bei Altväter völlig eingeftellt und 1833 
das Huthaus für 60 Taler an Steiger Reichelt bejagter Grube ver= 
fauft worden. 

Die betreffenden Berabegnadigungsaelder jcheinen — in den 
dreißiger Jahren — von Altväter an den im Martelgrunde ald Öegenort 
der aus dem Pittmannsdorfer Tale zu treibenden neuen Hauptröſche 
anzulegenden Stolln überwieſen worden zu jein. In Betracht jind 
wegen Verwendung der Bergbegnadiaungsgelder noch gefommen: 1. der 
alte Elausniger Bergbau, 2. Wiederangriff des alten Magneteiſenſtein— 
bergbaues auf dem Zuckergute, 3. Nanis Erbjtolln bei Oderan. 
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E3 erhellt aus allen Nachrichten, daß die bei Altväter jamt 
Eſchig bekannt gewordenen Lagerftätten als baumwürdige nicht zu 
erachten find. 


In der bergamtlihden Sammlung it die Grube durch 
12 Nummern vertreten: darunter Rupferglimmer und der ver- 
meintlihe Thrombolith. 


5. Magneteilenerzlageritätten 
beziehentlid Magneteilenftein: Bergbau bei Sayda. 


Hierüber berichtet Schichtmeifter Erler in einem Pro Memoöoria 
vom 14. November 1795 (Alten Nr. 2744 I BI. 188 f.), daß man 
es diesfalls mit richtigen Eifenerzlagern zu tun habe und erachtet er 
übrigend aud) die Altväter Yagerjtätten nicht al3 Gänge, jondern eben: 
falls als Lager. 

Eifenerzlager. 1. eins dergleichen auf den Fluren des jogenannten 
Budergutes bei Sayda. Der alte Stolln gegen 200 Lachter lang. 
Die Erze, Magneteifenjteine mit groblörniger Hornblende, wären nad 
Schmiedeberg verfauft worden. 

2. Ein meitered Lager ijt ohmmeit der nördlichen Stadtmauer 
von Sayda befannt geworden und joll dasjelbe nach Mitteilung des 
Steigerd Scheider mindeſtens 1 Fahrt (?) mächtig geweſen jein umd 
roten und grauen Eijenftein geführt haben, der nach Schmiedeberg 
gejchafft worden und dort feines leichten Fluffes wegen jehr beliebt 
geweſen jei. 

3. Ein nod größeres Lager befindet jich unterhalb Heiderädorf 
auf Grund und Boden des Ritterguts Pfaffroda. Der geographiſche 
Name der ganzen Gegend dort herum jet die Hehe. Ein tiefer 
Stolln, viele alte Halden und Bingen vorhanden! Die Erze jollen 
nad) NRothenthal bei Olbernhau verkauft worden, die Baue aber (1795) 
jeit einem Menjchenalter ungangbar jein. 


Nach weiteren Nachrichten in den Akten joll der Bergbau beim 
Audergute 1730 bi3 1740, jedoch immer nur fjehr unterbrochen, 
im Umgange geitanden haben. Unter dem Stolln fei der jtarfen 
Wajjer wegen nichts zu machen gewejen (II Bl. 7b). 

Etwa Ende des 18. Sahrhunderts habe man wieder einen Verſuch 
gemacht; doch hätten die Erze ein jehr rotbrüchiges Eijen ergeben und 
wären deshalb vom Schmiedeberger Werfe abgelehnt worden. 

Endlich it noch 1823 (ſ. ©. 71) zu einem nochmaligen Verſuche 
berichritten worden (11 BI. 25b). Nach Aufgewältigung eined Tages 
ſchachtes Bis alten Stolln fand man das Lager '/, Lachter und darüber 
mächtig mit einem Streichen hor 4 und 30° Fallen gegen SO. Das 
Lager führte dichten Granatjtein und Glimmerfchiefer mit einigen 
durchſetzenden Homblendtrümern, die mit Magneteifen imprägniert 
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waren; indes in fo geringem Maße, daß nıan die betreffende Grube 
al3 eine jogenannte Flößzeche anzufprecdhen geneigt geweſen. Solches 
Lager iſt auch in der bergamtlihen Sammlung vertreten; in den 
betreffenden Stufen aber von Eijenerz nicht viel zu fpüren. 


6. König Salomon Erbitolln zu Glausnik 


wahrjcheinlich die alte Kupferzeche dajelbit (Aften 2744 1 Bl. 191b f.), 
welche am 15. Mai 1622 durch einen Wolkenbruch verwüjtet worden, 
hierbei audy eine Anzahl Menſchen umgelommen jein fol. Schicht— 
meijter Erler, der die Grube als Beilehn zu Altväter ſamt Eſchig zu 
haben wünjchte, erwähnt, daß diejelbe Epuren eines alten Kunſtgezeuges 
und eines Kunjtgrabens erfennen laſſe und eine eigene Schmelzhütte 
gehabt zu haben jcheine. Die betreffende Lagerjtätte jei ein wahrer 
Gang (hor 6.6 und 60° Fallen gegen N.). Die Mächtigfeit dürfte 
zu 10 Zoll und mehr anzunehmen jein und zeigten der Halde ent— 
nommene Stufen: Kupferglas, Rupferfies, Nupferlafur, Kupfergrün 
und Maladit. Sole Stufen haben bei der Probe ', bis 3°/, Lot 
Silber und 6 biß 16 Pfund Kupfer ergeben. 


Über verſchiedene kleine Gigenlöhner- Gruben ufw. 


Siehe Bergamtsakten Nr. 4277 und wie folgt. 


7. Bederts Glüd Erbitolln zu Hohentanne. 


Der im Quergeſtein getriebene Stolln war Ende 1827 vom 
Mundloche 28 Ladhter gegen Morgen verlängt. Siehe weiter Nr. 22. 
(81. 10.) 


8. Bartholomäus GErbitolln zu Berthelsdorf. 


Der Stolln iſt am linfen Muldenufer etwa 200 Schritt oberhalb 
der Berthelsdorfer unteren Mühle angejebt und zunächit 134, Lachter 
auf dem Bartholomäer Spate und dann (1827) 47 Lachter auf einem 
flahen ange getrieben, der außer aufgelölttem Gneis Braunipat, 
Schwefelfies und Spuren von Bleiglanz gezeigt. 


9. Bernhardt Erbitolln zu Dorfhemniß 


auf des Begüterten Joh. Gottlob Lippmann Grund und Boden am 
Fuße des fogenannten Sechsviertelberges an der Buchenleite angelegt. 
War Ende 1837 1,5 Lachter auf Klürten gegen Morgen erlängt, um 
einen vorliegenden jtehenden Gang anzufahren. (BL. 14.) 

Bei 50, 100 und mehr Lachter vom Bernhardt Stolln in Abend 
mehrere, namentlich zwei aroße Halden und Bingenzüge. Stufen aus 
den Halden zeigten Quarz und Schwarzeijenitein (wohl Magneteiſen— 
jtein?). (BI. 16.) 
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10. Drei Lilien Erbitolln im Goldenen Grunde. 
(Frauenjteiner Revier-Abteilung.) 


1822. Stolln auf dem Johannes Spate 156 Lachter gegen Oft 
getrieben. Gang °, Lachter mächtig, aus Gnei$ mit Trümern von 
je 8 bi$ 10 Boll derbem Schwefelfie! mit ganz wenig Blende 
beitehend, vermengt. Fällt 80” gegen Nord. 24 Yachter hinter dem 
damaligen Stollnorte der alte Kunſtſchacht, jo bis 1. Gezeugſtrecke 
niedergeht und aus dem ein 30 Lachter langer Strofjenbau (gegen W.) 
getrieben gewejen. Der '/, Lachter mächtige Gang ſtehe dajelbit mit 
einem 8 bis 10 Zoll mächtigen Bleiglanztrume an; doch habe man 
mangel3 Aufichlags Tiefbau verlajfen müſſen. Birfa 80 Lachter von 
bejagtem alten Kunftichachte in Wejt in den achtziger Jahren des 
18. Sahrhundert3 neuer Kunſtſchacht bis 1. Gezeugitrede niedergebradt 
und alten Strofjenbau unterfahren. Vor dajigem 1. Gezeugſtreckenorte 
Gang aus mehreren Trümern 1 bis 2 Zoll ſtark, aus Quarz, Blende, 
Schwefelfies beſtehend und in der Mitte derbe Bleiglanztrümer mit 
50 bis 60 Pfund Blei und 5 bis 6 Lot Silber im YZentner. 

Weiter heißt es Blatt 27, daß die hier in Dit auf dem Johannes 
Spate wie auch die über dem Triebiſchbach in Weit auf demſelben 
Gange bei Anfcharung des Drei Nojen Morgengangs verführten Baue 
von 1730 bis 1789 20827 Bentner Erz mit 909 Mark Silber und 
einer Bezahlung von rund 8472 Zr. ergeben hätten uw. 


11. Drei Schwäger Stolln zum Sande. 


Stollnort auf dem Gottlieb Spate gegen Abend. Bei dieſer 
Grube wird Bl. 29b der Hüttenquerjchlagsbetrieb mit erwähnt, 
der Schluß Reminiszere 1822 zirka 39 Yachter zur Durchörterung 
der Nebentrümer des Halsbrücker Spats erlängt geweſen. Sollte, 
wie beſchloſſen wurde, zur weiteren Unterſuchung des Hangenden des 
Halsbrücker Spates, dann zur Verwahrung des Amalgamiergebändes 
und zur Einholung des bei 43 Lachter vorliegenden Gottlieb Spates 
(bei 8'/, Yachter unter der betreffenden Stollnjohle) fortgeftellt werden. 
Vorberegter Querſchlag ift aus dem fugenannten Hüttenſchachte in 
der Anner Stolinjohle getrieben. 

Der Drei Schwäger Stolln ijt mit feinem Mundloche auf 
der rechten Muldenſeite angejett 88 Lachter unterhalb des Freuden- 
jtein Stollnmundlochs. Erſt 6 Lachter im Quergeſtein gegen Nord, 
dann auf dem Gottlieb Spatgang 60 Lachter gegen Weit. Gang 
6 bis 12 Zoll mädtig, Letten, Flußſpat und eingeiprengt (wenig) 
Bleiglanz, fällt fait jeiger. 

Sit jedenfalld ein Nebentrum des Halsbrücker Spates, das ji) 
in der Gegend des Weihe Roſer Kunjtichacht3 an das Haupttrum ans 
Ihart. Sonſtige Gänge bei Drei Schwäger Erbjtolln Zwei Brüder Spat 
und Carl Stehenbder. 
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12. Antonia Fundgrube in der Lohnik. (BL. 42.) 


Bon Reue Güte Gottes Erbitolln in der Loßnitz, zirka 200 Lachter 
gegen Abend an dem Gebirge hinauf, hinter Philipps Garten am da= 
ſigen Fahrwege. (1789.) Zwei Gänge: Antonia Spat und David 
dlacher. Beide find je '/, Lachter mächtig und beitehen aus eijen- 
Ihüjfigem Quarz. 

Es iſt ein kleines Abteufen niedergebradht worden. 

Zur Löjung der Gänge wird vorgeichlagen, entweder den Neue 
Site Gottes Stolln (150 bis 200 Lachter) oder von Prieiterlicher 
Glückwunſch aus den Eſelsſtolln (500 Lachter) heranzubringen. 


13. Augustus Erbitolln zu Roßwein. (BL. 47.) 


Mundloch an der Mulde unterhalb der Noßweiner Brüde gegen 
Nord. (1788.) Fit auf dem Auguftus Stehenden getrieben und zu 
vorerwähnter Zeit 80 Ladıter gegen NW. aufgemwältigt und von da 
etwa noch einige 30 Lachter von den Alten bi$ vor ganzes Ort ge— 
trieben worden. 

Dem Orte liegt bei 10 biß 20 Lachter der Neue Güte Gottes 
Gang vor, den man künftig einmal zu überfahren gedentt. 

Bei 30 Lachter vom Mundloche jeßt ein Spatgang über, der 
von den Alten nad beiden Seiten bebaut worden it. 

Auf dem Neue Güte Gottes Flachen ift übrigens ebenfalls ein 
Stolln getrieben. 

Die beiden Gefellenjchaften jollen ich verbinden und dann bloß 
den tieferen Auguftus Stolln forttreiben. 


14. Alte Hoffnung Fundgrube zu Hilbersdorf (Bf. 50) 


über beziehentlih auf dem, auf dem Glück-Spate getriebenen, an der 
Mulde auögehenden Glüdjtolln. (1789.) 


15. Berg Zion Erbitolln in der Loßnitz. (BE. 52.) 


Seit 1784 wieder aufgenommen. 

Der auf dem Berg Zion Stehenden getriebene Berg Zion Stolln 
ift gegen Nord in das rechte Münzbach-Gehänge getrieben. Sein 
Mundloch befindet ſich 45 Lachter oberhalb von dem Silberne Kuh 
Stolln im Miünzbachtale, der Papiermühle gegenüber. 

Dei 24 Lachter Entfernung vom Mundloche iſt förſtweiſe der 
Gang 6 Zoll mächtig aus Quarz, Bleiglanz, Schwefel- und Kupferkies, 
drufigem (?) Glaserz (?) befunden worden. Die dajelbit gewonnenen 
Gänge find in der Kuhſchachter Wäſche troden gepocht und mit einem 
Gehalte von 8 bis 9 Lot Silber nebit 16 bi3 30 Lot Blei gegen eine 
Bezahlung von 45 Tir. 19 Gr. geliefert worden (etwa 1785). 

Auch in der Stollmjohle beziebentlich unter derjelben follen hübſche 
Gänge anitehen. 
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16. Gottlieb Fundgrube in der Loßnitz (BI. 158) 


gelegen; im Münzbachtale, vom Berg Zion weiter hinauf, in dem gegen 
NO. der Hornmühle gegenüber im dafigen flach anfteigenden Gebirge 
belegenen Ratsſteinbruche. Auf dem daſelbſt aufjegenden Gottlieb 
Flachen haben Eignenlöhner 1789 abzuteufen angefangen und hat der 
1 bis 2 Zoll mächtige Gang zuweilen Rotgültigerz und Glaser; ge- 
zeigt. Aus dem Schächtel wurden Y, Schod Kübel Gänge gewonnen 
und daraus 1’, Zentner Erz mit 2 Mark 15 Lot Silber und 
27 Zr. 1 Gr. Erzbezahlung gewonnen. 

Vom Wieſenſchachte aus würde man den Gang bei weiterer Er— 
fängung des Tiefen Fürften Stollnorts, das ſchon 98 Lachter nad 
fraglicher Richtung ausgelängt, nad) 100 Lachter weiterer Auffahrung 
antreffen und lölen. 


17. Klein Roland Erbitolln zu Breitenbad. (BI. 167.) 


Liegt am linken Muldenufer, 18 Lachter vom Steiermühlenmwehre 
in Sid. Umfaßte 1822 einen Stollnbetrieb auf einem Spate: h. 7,4. 
80° in Nord. bis °, Lachter mächtig, Quarz und Schwefeltics. 
Das Stollnort war 1822 auf diefem Gange, dem Hein Roland Spate, 
63 Lachter erlängt. Bei 9 Lachter war ein hor 5 itreichender und 
70° gegen Nord fallender, 12 bis 16 Zoll mächtiger Gang überfahren 
worden, der neben Quarz; und Schwegelfied auch Spuren von Rot— 
gültigerz gezeigt haben joll. 


18. Gott gebe Beltändigfeit Erbit. zu Burfersdorf. (BL.66 f.) 


Der Stolln it am rechten Muldenufer oberhalb de3 unteren 
jteinernen Wäſchwehrs von Alte Hoffnung Gottes angejegt und war 
1822 auf dem Gott gebe Bejtändigfeit Morgengang 89’), Ladhter 
gegen NO. erlängt. ang vor Ort: 6 Zoll mächtig, Gneis, Quarz 
und Spuren edlen Erzed. Die erite Aufnahme der Grube, die aud) 
einmal zu Alte Hoffnung Gottes gehört hat, fällt in alte Zeit zurüd 
und it in den zwanziger Nahren des 18. Nahrhundert3 und dann 
Ipieder, nachdem die Grube 1729 aufläſſig, 1751 aber neu aufgenommen 
worden, in den fünfziger Jahren jenes Jahrhunderts ein Kunſtgezeng 
vorhanden gewejen, das Bun Stolln hineingejchoben. Geliefert jind 
bon 1726 bis 1765 361°), Zentner Erz mit 119 Mark 6 Lot Fein— 
filber und 745 Thr. 15 Gr. Bezahlung. In dem Gejentbau (nabe 
beim Mundloche) joll der Gang bei 2 bi3 3 Querfinger Mächtigfeit 
Quarz, Blende und Kobalt aeführt und in der Stüfchenprobe 1 bis 
2 Lot Sılber ergeben haben. 

Ende der zwanziger Nabre des 18. Nahrhundert3 hat die Gewerk— 
ichaft in Tiefer Seitenberg furze Zeit bei Bott gebe Beſtändigkeit gebaut. 

An der Sammlung it die Grube durch eine Stufe grüne, der 
Scharfenberger ganz gleiche Blende vertreten. 
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19. Evangeliit Erbitolln zu Obergruna. (Bl. 94.) 


Seit 1787 gangbar gewejen. Der Stolln ift im Muldentale 
unterhalb der ehemaligen Haus Bieberfteiner, jet (1789) Gejegnete 
Bergmanns Hoffnunger Radſtube und gegenüber dem Ubergrunaer 
Hammer im rechten Talgehänge — vom Peter Erbitolln weiter herunter 
— angejegt und gegen NO. in das jteil anjteigende Gebirge getrieben. 
Diejer Alte Stolln iſt jeinerzeit 104 Yachter bis vor ganzes Ort 
aufgewältigt worden. 


20. Fürftenhaus Erbitolln in der Loßnitz. (BL. 154.) 


Der Stolln ift an dem Münzbad) in den jogenannten Münzwiejen 
unmeit des „Fürſtenhofs“ angejeßt und gegen Abend in das Talgehänge 
getrieben. Der alte Stolln war auf dem Fürſtenhaus Stehenden (auf 
dem jich ein anjehnliher Bingenzug befindet) getrieben und iſt bei 
Gefegenheit feiner Yufgewältigung (1789) aud ein alter Kunſtſchacht 
angetroffen worden. In den alten Halden hat ſich Bleiglanz vor- 
gefunden. 


21. Wolfstal in den Münzbachwieſen. 


War 1822 wieder im Betriebe. Iſt auf der rechten oder öſt— 
lichen Seite des Münzbachtal3 auf Grund und Boden des Geſtifts— 
gutes Hald. 2 Stölln. Der tiefe, mit 20 XLachter langer offner 
Röſche unmittelbar im Münzbachbette angejegt. 

4 Lachter Höher, 17 Ladıter in Süd befindet fi) dag Mundloch 
des oberen Stolln, der auf einem hor 10 jtreichenden Gange 82 Lachter 
fang gegen SO in das Gebirge getrieben. Gang: 3 bis 10 Zoll 
mächtig, gneifiger Ausſchram, Quarz, Schwefelkies und etwas Blei- 
glanz. (Siegfried Flacher 55° gegen NO.) 

1828 wird berichtet, daß der obere Stolln 93°, Lachter erlängt 
jei. Gang 4 bis 8 Zoll mächtig. 


22, Peter Erbitolln zu Hohentanne. (BI. 228.) 


Eine Heine Piertelitunde vom Neuen Glüdsitern Erbitolln im 
Muldentale weiter hinunter oberhalb Gott vertrauter Daniel auf der 
rechten Muldentalfeite. 

Die Grube war (1789) jeit 1775 gangbar. Der Peter Stolln 
auf dem Baulus Flahen, Peter Stehenden, Johannes Stehenden 
getrieben. 

Peter Stehender: 6 bis 12 Zoll mädtig, Quarz mit Schwerjpat, 
Schwefelfied und Bleiglanz-Spuren. 

Dem Stollnorte lag damals (1789) bei einigen 30 Yachter der 
Bingenzug auf dem Glasberge vor. 
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23. Reicher Schabfaften Gottes Erbſtolln (BI. 229) 
in Seiferödorf bei Gersdorf bei Roßwein. 


Liegt zirfa "/, Stunde unter dem zu dem Berggebäude Segen 
Gottes Erbitolln zu Gersdorf gehörigen Pochwerkswehre und ift der 
Stolln an dem jenfeitigen, gegen NO. ziemlich jteil anfteigenden Tal: 
gehänge (Hornblendichiefer-Gebirge) angejeht. (1787.) 

Der von den Vorfahren getriebene Stolln auf dem Wegmeijer 
Stehenden war damal3 67 Lachter gegen N. big vor ganzes Ort auf: 
gewältigt worden, woſelbſt jid; der Gang auskeilt. Vorher aus 
Lachter mächtigem Quarz beitehend. 

29 Lachter hinter dem Orte zurüd jeßt der hochſtreichende Reiche 
Schapfaften Gottes Gang über. 30 Zoll mädtig und aus Schwer: 
ſpat beftehend. 


24, Alte Gruben, im Freiberger Stadtbezirfe gelegen. 


(Der Abhandlung des Berginipeftors C. A. Richter über diefen Gegenitand 
im 1885er Freiberger Unzeiger entnommen.) 


a. Huthaus von Eherne Schlange ift unmittelbar neben der 
Gasanſtalt vor dem Erbiichen Tore gelegen gewejen; ihm gegemüber 
an dem Münzbach die Bergichmiede; jpäter zu Himmelfahrt gehörig, 
Huthaus, jeßt weggerifien, hatte Brd.: flat. Nr. 400 und war ein 
kleines, mit Biegeln gededted Haus. Der Eherne Schlanger Tageichadt 
war innerhalb der Ningmauer, in der Nähe des Erbiichen vder 
Haupttord und des weggeriffenen Stadtſtollnhauſes. Anz. Nr. 191 
vom 19. Auquit 1885. 


b. Huthaus von Neubeihert Glück ſamt Schlüffel umd 
Briejterliher Glüdwunidh Fundgrube vor dem Meißener Tore. 
— Nr. 4; früher Kat.-Nr. 349 auf der Löfflerſchacht-Halde. 

Huthaus von Nofenfranz 1. bis 7. Maß jteht neben dem 
Stücauf Stollnſchachte (bei der Fabrik von Schippan & Eo.), deſſen 
Halde indes gänzlid) —8 — iſt. 


d. Huthaus und Wäſche von Brophet Samuel Fundgrube. 
Hiervon iſt nur noch das unweit des Zuſammenſtoßes der beiden Brander 
Straßen gelegene, mit Nr. 219 bezeichnete Hut: und Wäſchgebäude 
erhalten geblieben. Dasjelbe iſt jedoch jo umgeändert und in maſſiver 
Weiſe neu hergeitellt, daß es mehr einem Gutsgehöfte als einem alten 
Grubengebäude ähnlich Tiebt. 

e. Frühere alte Sieb-Setzwäſche von Himmelfahrt Chriſti 
Sundgrube; beitand bis zum Jahre 1881 aus einem höchſt arm— 
jeligen niedrigen, nur ſpärlich mit Stroh überdedten Gebäude. Bon 
da an ein zweiftödiges, mit Schiefer gededtes jtattliches Wohnhaus, 
Nr. 225, jegt Forſtweg 9. (Schacht nördliche Seite der Beujtitraße 
in deren weſtlichem Teile.) 
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f. Huthaus von Neuer Tiefer Fürſtenſtolln. Dieſes ältere 
Huthaus, jetzt 25, früher Kat-Nr. 214a, liegt etwas öſtlich von der 
Brander Straße oberhalb des (jebt ebenfalld abgebrocdhenen) „Deut- 
ihen Hauſes“ an einer fait gänzlich abgefüllten Berghalde. Stellt 
ſich al3 ein ziemlich niedriges, mit Manjardiwohnung verjehenes, mit 
Schindeln gededtes Gebäude dar. Daneben das große, ebenfalls mit 
Schindeln gededte Zimmerhaus und ein Schuppen. 

(Die ſüdliche Fortſetzung des Alten Tiefen Fürjtenitollns, etwa 
vom Glüdaufihachte weg, führt die Bezeichnung: Neuer Tiefer 
Fürftenjtolln. ©. Richter, Freib. Anzeiger vom 7. Auguſt 1885.) 

g. Tas Mojes’er Zechen haus hat an der nördlichen Seite der 
Himmelfahrtsgaffe auf einer jeßt ziemlich eingeebneten Halde gelegen. 
Früher Kat.-Nr. 366, jetzt Nr. 13. Gründlich erneuert, maſſiv, 1 Stod 
hoch und mit Ziegen gedeckt. 

h. Huthaus von Segen Gottes ſamt Junger Kuhſchacht, 
früher 365, jetzt Nr. 11, etwas abſeits der Himmelfäahrtsgaſſe auf 
einer meijt abgerüllten, jonit aber grün bewachjenen Halde belegen. 
Ein längeres, niederes, mit Schindelu gededtes Haus in urjprüng- 
licher Form. 

(Die Pochwäſche der Grube ift nach Richter die jpäter unter 
dem Namen Priejterliche Glückwunſch-Wäſche befannte, vor dem Mei— 
Bener Tore belegene, gewejen. Früher Kat.Mr. 344, jet Meißener 
Ring 4, wojelbit die alte Radſtube nod) vorhanden.) 

i. Huthaus (wohl mit der Bergichniede) von Kuhſchacht Fund— 
arube an der ehemaligen Treibeichachthalde am jeßigen Wernerplage 
Nr. 15, früher Kat-Nr. 108. Dermalen (Suni 1901) Haus noch in 
uriprünglicher Form. 

k. Methufalemer Huthaus, Kat-Nr. 382, jet Nr. 10, auf 
der an der Schmiedegajje aufgejtürzten Halde gelegen; ein zwar er— 
neutes, mit Schiefer gededtes, aber außer dem neuen Anbau in der 
alten Gejtalt belafjenes Häuschen. Daneben (nit mehr gangbarer) 
Schadıt mit Stollnfaue. 

l. Methujalemer Beraihmiede und Scheidebank. Xebtere, 
er. 378 (jetzt Nr. 4) am oberen Eingange der Schmiedegafie (vor 
dem Ponatstore) gelegen: jetzt ein ftattliches einſtöckiges Haus mit 
Schieferdach. Die Schntiede, unmittelbar an der Scheidebanf gelegen, 
früher 380, jebt Wr. 6, ein ganz neu erbautes einjtöcdiges Wohnhaus 
mit Ziegeldach. 

Nach Richter hat die Schmiedegatie ihren Namen nad) vor= 
erwähnter Methuſalemer Bergichmiede. 

m. Die ehemalige Bergichmiede von Note Grube Fundarube 
bat gegenüber der Arbeits: oder Schnigelichule aeitanden und iſt in 
ein einjtöciges, maſſiv aufgemauertes und mit Yiegeln gededtes Haus 
umgewandelt. 
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25. Neu Beſchert Glück Erbſtolln zu Conradsdorf. 


Die Grube iſt auf der rechten Muldenſeite gelegen. Der Stolln 
iſt 72 Lachter unterhalb der Fuchsmühle an deren Abzugsgraben an— 
gejefjen, während ſich das Huthaus mit daneben befindlihem Kunſt— 
und Ziehſchacht auf etwa halber Höhe des Talgehänges vorfindet. 
Die über die Grube ergangenen Bergamtsaften Nr. 2880 beginnen 
mit 1788 und jchließen mit 1821. 


Die Grube ift 1745 von Eigenlöhnern aufgenommen und 1785 
jeitens einer Gewerkſchaft weiter getrieben worden. Selbige hat jeit 
Luciae 85 bis Trinitatid3 88 etwa 1070 Tlr. Zubuße geleiftet. 

Hauptgang: „Bergmännischer Gott! thue die Klüfte auf Flacher“ 
beiteht aus zwei 8 bi! 12 Zoll mächtigen Trümern mit Quarz, Kalt, 
Schwer: und Flußipat, Kupferglas, Kupfer- und Schwefelkies zur 
Ausfüllung; aud Spuren edler Gejchide, die dann einen Silbergebalt 
bis zu 16 Lot und mehr verurjacht haben. Auch Amethyit ald Gangart 
vorgefommen. In einem Abteufen unter dem Stolln zeigte der Sana 
bei '/, Lachter Mächtigfeit Quarz und in diejem derbe Nieren von 
Rupferglas, 5 bi 8 Zoll ſtark und 2°, bis 4 Lot Silber nebſt 
40°, Kupfer haltend. 

Als weitere Gänge kommen noch in Betracht: Neu Beſchert Glück 
Morgengang, , Lachter mächtig und Quarz, Letten, Schwefelfies und 
Spuren von Bleiglanz führend. 

Lobegang Morgengang, Karl Morgengang, Zohannes Spat und 
Mühlberg Morgengang. Yeßterer 16 bi3 20 Zoll mädhtig und Quarz 
mit Schwefelkies, auch zuweilen etwas Eiſenglanz führend. 

In obenerwähntem Abteufen jtarfe Wafjerzugänge, deshalb und 
weil Gang recht höfflich, wurde Erbauung eines Kunſtgezeugs beſchloſſen 
und jolche unter VBerwilligung von 700 Tr. aus der Gnadengroichen- 
fafje (1789) und weiteren, zugleich für die tiefere Niederbringung des 
Kunſtſchachts verwilligten dergleichen VBorichuffes in Höhe von 500 Zr. 
(1790), aud) zur Ausführung gebracht. 

Der Aufschlag wurde durch den Lorenz-Gegentrümer (Bobrigicher) 
Kunſtgraben beichafft, wie joldher durch den Abfall vom Johann Ge- 
orger Gezeuge ſich darbot. 

Dann wurde (1807) unter Erlangung eines Vorjcyuffes in Höhe 
von 530 Tirn. eine Heine Pochwäſche mit 8 Ellen hohem Wade, 
3 Pochſtempeln und 2 liegenden Herden erbaut — jedenfalld wohl 
am Muldenfluſſe? — um dajelbjt die Gänge aus dem, auf dem 
Mühlberg Morgengange eröffneten „Kiesbaue“ aufzubereiten und ver— 
werten zu fönnen, Es jtellte ſich aber der Gang hierbei als unbau— 
würdig heraus, und auch das Tiefbauunternehmen auf dem Bergm. 
Bott uſw. lachen vermochte nicht die Grube über Waller zu halten. 
Das nach 20 Jahren Dienjtzeit ganz wandelbar gewordene Kunitrad 
wurde 1813 abgetragen und der Betrieb, nachdem man noch 200 Tir. 
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Vorihuß zur Aufgemwältigung des auf dem Neu Beichert Glück Mor- 
gengang erlängten Stollnort3 verbuttert hatte, eingejtellt, Huthaus und 
Wäjche aber im September 1817 durch da3 Bergamt freiwillig verkauft. 

Der Kunſtſchacht ging bis 1. Gezeugitrede nieder; der Stolln 
war 1788 143 Lachter ind Feld gebradt. 

Nach Frenzels Lerifon fam auf der Grube auch Eifenglimmer vor. 

Durd die Erzlieferungen der Grube iſt eine Einnahme von nur 
etwas über 1000 Zir. erzielt worden. 

Wenn Frenzel in jeinem Lerifon ©. 344 eines Vorkommens von 
Manganmwolframit zu Freiberg bei „Neu Beſchert Glück“ gedentt, 
jo fragt e3 ſich immer nod, ob dies die bei Conradsdorf belegene 
Grube jolhen Namens ijt. In den Alten findet jich von fraglichem 
Vorkommen nicht3 erwähnt. 

Aber auch in den über das Berggebäude 


26. Neu Beihert Glück Fundgrube in der Stadt 


ergangenen Bergantsaften Nr. 1907 b habe ich über ein etwaiges Vor— 
fommen von Wolframit auf dafigen Gängen nichts auffinden können. 

Die Grube hat im 18. Jahrhundert zunächſt auf dem Silbernen 
Bergmann Stehenden — einem hangenden Trume ded Hauptitolln- 
gangs — gebaut und durd Kauf 1740 die auf dem Silbernen Berg: 
mann belegene Pocherzeche (nad) deren Beſitzer Pocher genannt) 
angeblich für 4000 Tir. erworben. Umfaßte auf dem GSilbernen 
Bergmann das Feld zwijchen Reid Trofter Schadht und dem Löffler 
Schachte und es jtand auf der Halde des leßteren das heute noch 
vorhandene Huthaus. (S. ©. 84.) 

Man lieferte Reminiszere 1743 bis Yuciae jelbigen Jahres 
2778 Bentner Erz mit rund 114 Mark Silber und 1160 Tir. Be— 
zahlung; in den Jahren 1744 und 45 aber Erze mit 1011 Marf 
Silber und 10305 Tir. Bezahlung. 

Bang *, bis 1 Lachter mächtig und Quarz, Schwefelfies, Kupfererz 
und vielen Bleiglanz führend. Die Tiefbaue eritredten jid bis 6 Lachter 
unter 2. Öezeugitrede. Man hatte nach Ermwerbung der Pocherzeche 
ein Kunſtgezeug eingebaut und für deſſen Rad Pocher bereits die 
Raditube hergeitellt. Der Kunſtſchacht hat ſich ganz in der Nähe des 
Reich Troiter Schachtes befunden. Vermutlich in der unteren Keſſel— 
gafje, bei oder unter der Beſitzung des Fleiſchermeiſters Rothe dajelbit. 
Mit Hilfe der Gezeuge jollen aber von Crucis 1741 bis Crucis 1751 
vom Silbernen Bergmann Erze mit rund 1980 Mark Silber und 
20800 Tlr. Bezahlung geliefert worden jein. 

E3 jind aber die Tiefbaue jäh zum Erjaufen und Erliegen ge: 
fommen, indem am 23. Auguſt 1774 früh gegen 6 Uhr die Haupt- 
ſtollnwaſſer durchgebrochen find und die Baue unter Wafjer geſetzt 
haben. Die Gejamtbelegichaft hat damals aus 78 Mann bejtanden. 
(Bergantsakten Nr. 2292.) 
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Es it aber in den Alten noch von einem anderen unit: 
gezeuge auf dem Silbernen Bergmanne die Nede, deſſen Yagerungs: 
punft jo gewählt war, daß man die Radſtube 11 Lachter gegen Nord 
von einem 6 Lachter langen Querſchlage brach, der vom Hauptitolln- 
gange in 178 Lachter Entfernung vom Pocherſchen Yagerungspunfte 
oder 194 Lachter vom Neid, Trojter Schachte in Nord oder 16°/, Lachter 
in Nord von der Markſcheide zwiichen der Grube Schlüjjel und Neu 
Beichert Glück Fundgrube nad) den Silbernen Bergmann getrieben war, 

Diejes Gezeug ilt dad etwa 1756/57 von Schlüffel Fundgrube 
erbaut geweſene (Bergamtsaften Nr. 1907 ©. 9b) und dürfte jeine 
Lagerung etwa unter jenen beiden Häujern an der jeßigen Terrafien: 
itraße gehabt haben, welche 1897 bei der Waſſerkataſtrophe, vermutlich 
infolge des unter ihnen befindlichen alten Schachtes, arge Verwüſtungen 
erlitten haben, dergeitalt, daß dieje beiden Häuſer befanntermaßen 
abgebrochen werden mußten, um ſchließlich durch unter Beachtung 
der benötigten fichernden Maßnahmen aufgeführte Neubauten eriegt 
zu erden. 

Es hat nun aber Schlüffel Fundgrube „zur Forcierung des 
Georg Häuer Orts in der Alt Tiefen fürjtenitollnjohle das ZTiefite 
ohne Betreibung stehen faffen" und unter joldhen Umijtänden ihr 
Gezeug der Nachbargrube Neu Beichert Glück Fundgrube 1764 ver 
gleichsweiſe in Nuten und Gebrauh zu nehmen überlafien und zus 
geitanden, allerdingd mit der jenfeitigen Verpflichtung der Inſtand— 
haltung des Gezeugs auf Koften Neun Bejchert Glüds. (BE. 5.) Seiten 
diejer Grube ift dann auch die Schlüffeler 1. Gezeugitrede bis in das 
nahe diesjeitige Feld fortgeitellt und bier dann auch etwas Betrieb 
eingeleitet worden, ohne daß derjelbe befriedigende, eine intenfive Auf: 
nahme de3 betreffenden Tiefbaubetriebs befürwortende Ergebniffe ge 
zeitigt zu haben jcheint. 

Nach den 1774 jtattgehabten Stollnwaſſereinbruche (ſ. weiter oben) 
wurde zunächit in der Gegend des Neich Trojter Schadhtes beziehentlich 
über den erjoffenen Tiefbauen in der Stollnförjte noch einiger Abbau 
verführt; dann aber entichlog man jich, ermutigt durch dag jehr höff— 
liche Berhalten des Georg Stehenden, zu einem neuen ZiefbausUnter 
nehmen, und zwar von Wiejenjchachte aus, woſelbſt 1790 mit Silfe 
von Borichüffen aus der Önadengrojchenfafje ein Gezeug mit 20 Ellen 
hohem Made (defien Radſtube ganz in Mauerung ſtand) eingebaut, 
und mit ihm bis 6", Fahrt unter den Alten Tiefen Yürftenftolln 
niedergegangen worden tjt. 

Man bat in Y/,1. und 1. Öezeugitrede ausgelängt, ohne hierbei 
günitige Nefultate erzielen zu können, und bereit$ 1797 kam das 
Wiejenichachter Tiefbau» Unternehmen infolge Mangeld an Betrieb“ 
mitteln zur Aufgabe. 

Nicht unerwähnt darf bfeiben, daß der jogenannte Schlüfielteih 
jeit 1753 in Befiß der Grube Neu Beſchert Glüd Fundgrube gelangt 
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war (durch Verleihung), und es iſt anzunehmen, daß dieſer Teich, der 
wohl mit dem „Neu Bejchert Glüder Teiche“ identisch ilt, dem Wieſen— 
ichachter Gezeuge den Aufſchlag mit geliefert hat. 

Nach den Akten Nr. 1907 Bl. 66/66b war für den Wiejen- 
ſchachter Aufichlag vorgeiehen: die vom Georg Stehenden und Jonas 
Spat herfommenden Eſelsſtollnwaſſer, ingleichen die in dem Münzbach 
berbeifommenden Stadtgrabenwafjer; hierüber fonnten aus dem der 
Grube Neu Beichert Glüd eigentüimlich gehörigen Teiche, der aus dem 
Freibergsdorfer Bach bejtändige Zugänge erhält, die noch fehlenden 
Aufichlagswafler zugebefjert werden. 

1807 iſt dann der Schlüffelteich ſeitens Neu Bejchert Glück 
an Kurprinz (für 434 Zr.) verfauft worden. (Alten Nr. 1907 
Bl. 166.) (Kurprinz hatte — vermutlich in Hinblid auf jene Teich» 
erwerbung — zulept viel Hure von Neu Beichert Glück dundgrube.) 

Vom Georg Stehenden find von Trinitatis 1788 bis Schluß 
1796 für 6947 Zir. Erze geliefert worden. 

Nachdem der Tiefbau bein Wieſenſchachte (welcher Schacht auch 
als Treibeichacht vorzurichten geplant war) aufgegeben (f. weiter oben), 
eritredte jich der Betrieb bei Neu Beſchert Glück Fundgrube haupt— 
ſächlich auf jolchen in der Sohle des Alten Tiefen Füritenftollns, wie 
denn auch bereit nach dem Erjaufen der Tiefbaue infolge Stolln- 
wajjereinbruchs 1774 in vorenpähnter Stollnjohle das Georg Häuerort 
(d. i. Georg Spat), weiches ſchon von der marficheidenden, jeßt „zur 
Aufläſſigkeit gediehenen Grube Schlüſſel“ getrieben worden war, zur 
Aufſchließung vorliegender Gänge zur Fortitellung gelangt war. 

Jene Stollnberriebe im 19. Nabrhundert gingen vor allem anf 
dem Thomas Stehenden um, welcher grobe Gang dom Wiejen- 
ſchachte aus gegen Süd weithin verfolgt und unterfucht worden it. 
Alſo nach der Stadt herein und unter dieſelbe (Mönchsſtraße, Meißner 
Safe, Bädergäschen, Müblgraben kreuzend, bis hinter dem Mühl: 
graben). 

Nächitdem wurde das Stollnort auf dem Jonas Spate, auf 
dem die Familienſchächte und die Kreuzmüllerſchächte nieder- 
gebracht jind, und der unter dem IUntermarfte vom Georg Stehenden 
abzweigt, unter den darüber ſ. 3. erlängten Eſelſtolln-Flügel gegen 
Abend zur Aufichliegung des Feldes von Brieiterliher Glüd- 
wunſch und des Gebirges von Kleinwaltersdorf fortgetrieben. Briejter- 
fiher Glückwunſch war zu Friedeburg gelegen, und jener Schadt in 
der Bauerngafje (jebigen Hainichener Straße), der fich dajelbit noch in 
den neueren Zeiten bemerkbar gemacht hat, war der Obere Prieſter— 
(ih Glückwunſcher Tageihadt. 

Der Familienſchacht iſt 1831 vom Gielitolln aus mit dem Alten 
Tiefen Fürftenjtolln in Verbindung gebracht worden. 

Nach einem bergamtlichen Brotofoll vom 22. Juni 1822 hatte 
Neu Beichert Glück Fundgrube im Quinquennium 1817/21 nod 
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2641 Zentner Erz mit 275 Mark Silber und rund 4100 Thr. Be— 
zahlung geliefert. 

Über die Lage der Grube wird mit der Zeit eine immer ges 
ipanntere, infolge deffen 1839 gänzliche Betriebdeinjtellung, 1840 
Löſchung im Gegenbuche erfolgt. 

Das Huthaus war bereit 1837 verfauft worden, jedoch ohne 
die Halde, (Akten 1907 b BI. 208b) und es jtanden gegen deſſen 
Beiteuerung Bedenken nicht entgegen, da dasfelbe vor 1628 noch nicht 
erbaut gewejen jein dürfte. (B. 215.) 

Diejes Huthaus iſt vielleicht das ehemalige Schlüffeler Huthaus 
gewejen, denn das urſprüngliche Huthaus von Neu Bejchert Glüd 
war in der Stadt unmeit des Erbijchen Tores zunädjit an der Stadt- 
mauer gelegen und iſt 1783 an den Königl. Thurmbofer Hilfsftolln 
verfauft worden. Vermutlich das an fraglicher Stelle neu erbaute 
jpätere Stadtitollnhaus. 

Das Anventar von Neu Beichert Glück ift nach Aufläſſigwerden 
der Grube an „Unjer Glück“ zu Taubenhain verfauft, das Gruben: 
feld von Himmelfahrt gemutet worden. 

Zur Grube gehörte auch der im Rayon des Stadtgrabens auf 
einen lachen niedergebradhte und im Georg Häuerort-Stolluflügel 
einfommende Stadtgrabenſchacht (Neu Beichert Glüder Röſchen— 
ihacht?), der ſich etwa da befunden bat, wo am heutigen Meißner 
Ninge am Ausgange der Mönchsſtraße jich die zu eriterem gehörigen 
Promenaden, nad dem Meihener Tore zu, vorfinden. 

Die erite Löfung der Grube Neu Beichert Glüd Fundgrube it 
durch den Hermſer Stolln (Eieljtollnort auf dem Eſelſpate) erfolgt, 
der bei 50 Lachter vom Löfflerichachte (in Süd) in das Hangende 
de3 Hauptitollngangs getrieben worden it. 

Richter Äpricht ſ. Orts (ſ. unter 24) von Neu Beſchert Glüd 
Fundgrube ſamt Schlüfjel und Priejterliher Glückwunſch Fundgrube. 
Die betreffenden Gruben dürften jonach ſ. 3. fonfolidiert worden jein. 

Anfangs hieß es „Neu Beihert Glüd in der Stadt, unten 
an der Keſſelgaſſe“ (Akten Nr. 599 de anno 1709). Der an 
den lebten unteren Häuſern vielfach entitandene Bergſchaden rührt 
möglicherweife don den uralten Bauen auf dem Hauptitollngange ber, 
in welchem Falle dann Neu Beſchert Glück Fundgrube mit feinen 
Bauen auf dem Silbernen Bergmann an der Sache unichuldig jein 
würde (Akten Nr. 4432 de anno 1832.) 


27. Merkur Fundgrube am Tännidht bei Bodwa. 
(Schneeberger Bergamtsakten Nr. 4413.) 


Die Mutung it eingelegt worden am 13. November 1841 vom 
Schichtmeiiter Ernjt Julius Richter zu Schedewig auf einem auf 
Gotthilf Falls zu Bodwa Waldgrundftüde, dem jogenannten Tännicht, 
in dem dortigen Steinbruche (oberen Teile) entblößten, hor 7 bis 9 
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ftreichenden, 80° in Nord fallenden Gang auf alle hohen und niederen 
Metalle und Mineralien, insbefondere auf Zinnober. Verleihung 
erfolgt unterm 13. April 1842. 

Bahrbogen ded Geſchwornen Schmidhuber: „In dem Steinbruche 
— zwijchen Bodwa und Haßlau — oberhalb des rechten Mulden- 
gehänges jteht Grauwackenſchiefer an, defjen Schichten unter 75° in SW. 
fallen und 2, je 3 Ellen mächtige Schichten desielben bejtehen aus 
gelblichgrauem, zuweilen auch rot gefärbten feinkörnigen bis ziemlich 
dichten Quarz, der zur Benugung als Straßenmaterial gebrochen wird. 
In dieſem Duarze befinden jich viele unregelmäßige Klüfte, auf denen 
häufig Braun= und Roteijenjteinoder, zuweilen etwas Schwefelfies, und 
mitunter, meift in dünnen Schäldhen, Zinnober aufſitzen.“ 

Unterm 6. März 1843 bittet Richter um 2090 Tlr. Vorſchuß, 
der ihm auch gewährt wird. Richter jchreibt in jeinem Gejuche, daß 
es ihm nad) vieljeitig unternommenen Berjuchen gelungen jei, in dem 
bewußten Steinbruche mehrere Punkte zu finden, wo der Binnober 
nicht mie gewöhnlich angeflogen und in erdigen Partien, jondern in 
gangartigen Trümern in der Hauptmajje des betreffenden kieſelreichen, 
mit jchmalen Tonjchieferichichten wechielnden Ganges bis zu !, Zoll 
Mächtigkeit ganz derb vorfonme Es iſt an jolhem Punkte ein 
Schächtchen abgeteuft, in welchem der Gang, neben quarzreicher Grau— 
wade und ZTonjchiefer, das Zinnober in einem Zoll mächtigen 
Trümchen und begleitet von einer von vielem Brauneijenoryd ge= 
jchwängerten Graumade erbliden läßt. Nichter ift der Anficht, daß 
das Vorkommen in einem gewifjen Zuſammenhange jtehe mit den in 
früherer Zeit bei Hartenjtein auf Zinnober bebauten Gängen. 

Es iſt num bei der Grube durch Handſcheidung 1 Zentner 87 Pfund 
zinnoberhaltiges Haufwerk aufbereitet und in einem Fäßchen nad) dem 
Haldbrüder Amalgamierwerfe zur Zugutemahung geihidt worden 
(1844/45). Dajelbit hat man aus diefem Haufwerfe 13,9 Pfund 
Queckſilber ausgebracht, aljo pro Zentner Erz 7,433°/,. Ausbringungss 
fojten 8 Tir. 26 Gr. 4 Bf. Wert des Ausbringens 22 Tr. 19 Gr. 7 Pf. 
(bei 163 Tir. Queckſilberpreis), mithin 13 Tir. 23 Gr. 3 Pf. Über: 
jhuß bei einem Werte von 7 Tr. 11 Gr. pro Zentner des geliefer- 
ten Erzes. 

Nach erfolgter Losjagung des Grubenfeldes (1847) iſt dasſelbe 
Sanuar 1848 im bergamtlichen Lehnbuche gelöjcht worden. 

Seiten der Berginipeftion Zwidau I it das Grubenfeld 1903 
einmal begangen, und hierbei gefunden worden, daß „die beiden 
Stölln — Weidlich Solln und Beitändig Glüd Stolln“, von denen 
übrigens in den Akten nirgends die Rede ijt, verbrochen und die 
Halden noch vorhanden wären. 

(NB. Mit einem wirflihen Gange dürfte man es bei Merkur 
ſchwerlich zu tun gehabt haben, jondern mit quarzigen Gebirgsichichten, 
in denen das Binnober vorgefommen.) 
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Nach einer Mitteilung in der Sitzung des bergmänniſchen Vereins 
vom 17. November 1841 hat ſich bei vorerwähntem Zinnober-Vor— 
kommen auch der ſchöne ſcharlachrote (hochrote) Zinnober vorgefunden. 

Siehe weiter Freiesleben, Oryktographie, Heft 12 ©. 62 und 
Frenzels Lexikon ©. 350. 

Eine anderen Zinnober-Vorkommens als das vorerwähnte bei 
Bockwa gedenft namentlich auch Charpentier in feiner mineralogiſchen 
Beographie von Sachſen (1778) ©. 291/92. 

Dasjelbe iſt vor etlichen 30 Jahren, aljo etwa 1745 nod) bebaut 
worden, und ziwar wird da& betreffende Zinnoberbergwerk in dem Forite 
zwischen dem Schloſſe Stein und dem ohnweit davon gelegenen Harten— 
jtein, am wejtlichen Abhange des jogenannten Tieren Tals zu finden 
gewejen fein, 

Charpentier fand auf den betreffenden Halden, in Quarz ein: 
geiprengt, der hin und wieder drufig und mit einem Eiſenocker ver: 
mengt war, bie und da eingeiprengten Zinnober von der jchöniten 
hochroten Farbe in Stüdchen, die nur jelten die Größe einer Erbie 
erreichten. 
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Kine Rollationsurfunde 
des Papites Leo XII. vom Zahre 1826. 


Bon 


Prof. Dr. €, 3. Wölfel, 





Con dem Vorſtande des hiefigen Altertumdvereind, Herrn Ober: 
EN lehrer Knebel, wurde mir durch meinen Kollegen, Herrn Prof. 
Dr. Beine, zur Feititellung eine Urkunde übermittelt, die in den Beſitz 
des Freiberger Altertumsvereins legthin ſchenkungsweiſe übergegangen iſt. 
Die Urkunde ijt auf Schweinsleder mit funjtvollen lateinischen Bettern in 
33 Langzeilen gejchrieben; am Bande hängt ein päpitliches Metalliiegel, 
welches jo vielfach angefaßt worden ift, daß die rechte Hälfte auf beiden 
Seiten ſichtlich abgegriffen erjcheint. Das päpjtliche Siegel enthält 
die Buchſtaben S. P. und S. P. mit den Bildniffen von St. Petrus 
und St. Baulus. Die Urkunde ift datiert Octavo Idus Maji, d. i. 
8. Mai 1826 und enthält die huldvolle Antwort von Papſt Leo XIl. 
auf ein Geſuch (petitio) des presbyter Coloniensis seu alterius 
civitatis vel dioecesis in Sacra theologia Magister ac Juris 
Utriusque Doctor Jacobus Hamm. Dieſer wird wegen feiner 
großen Berdienjte zum Domfapitular und Inhaber der jug. jiebenten 
Pfründe der erzbiichöflichen Kirche zu Cöln mit allen Formalitäten 
des kanoniſchen Sprachgebrauchs ernannt. Adreſſiert iſt das päpitliche 
Breve an den Referendar der päpſtlichen Signatur Magiſter Antonius 
Cioja, der auch offenbar als Adreſſat gemeint iſt mit der Bemerkung 
auf der Außenſeite der Urkunde: O. de Augustinis. Durch das 
päpſtliche Schreiben erfolgt die Ernennung des Jacobus Hamm auf 
bejondere Empfehlung des damald neuen Erzbiichof8 von Cöln Fer— 
Dinand Auguſt Grafen von Spiegel und des damals ebenfall3 neuen 
Biihofs von Ermland (Warmiensis) Joſeph von Hohenzollern. Der 
Text der jhwierig zu lejenden Urkunde ijt folgender: 

1) Leo Episcopus servus servorum Dei Dilectis filiis, Magistro 

Antonio Cioja, in Utrayue Signatura 

2) Nostra Referendario ac Preposito Metropolitane Ecclesie Colo- 
nien[sis]| nee non Öfticiali Venerabilis fratris Nostri Archi- 
episcopi Colonien[sis] Saluteım et Apostolicam Benedictionem! 
Litterarum 
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3) 


4) 


8) 


9) 


10) 


11) 





scientia, vite ac morum honestas aliaque Laudabilia probitatis 
et virtutum merita, super quibus dileetus filius Jacobus 
Hamm, presbyter Colonien[sis] seu alterius civitatis vel 
diecesis, in Sacra 

theologia Magister ac Juris Utriusque Doctor apud Nos fide 
digno commendatur testimonio, Nos inducunt, ut sibi redda- 
mur ad gratiam liberales.. Exhibita siquidem Nobis nuper 
pro parte dicti 

Jacobi petitio continebat, quod alias Canonicatu et Septima 
nuncupata Prebenda Metropolitane Ecclesie Colonien(sis) a 
primeva (== primaeva) illorum erectione et institu[tijone 
Aplosto]lica auc[toritalte factis Vacan[tibus] 


de illis sie Vacan[tibus] prefato Jacobo per Venerabilem 
fratrem Nostrum Ferdinandum Augustum Spiegel, Modernum 
Archiepiscopum Colonien[sem], uti Venerabilis etiam fratris 
Nostri Josephi ab Hohenzollern, 

Moderni Episcopi Warmien[sis] vigore facultatum Ei ad id per 
recolende Memorie Pium Papam Septimum, predecessorem 
Nostrum, per suas Litteras Apostolicas sub datum Rome 
apud S[an]etam Mariam 


Majorem Anno Incarnationis Dominice Millesimo Octingente- 
simo Vigesimo Primo Decimo Septimo Kalendas Augusti 
(= 16. Juli 1821), Pontificatus autem pf[refalti Pii Septimi 
Anno Vigesimo sccundo 

incipien[tes] = De Salute Animarum — specialiter con- 
cessalru]m Subdelegatum Nostro et Sedis Apostolice Nomine 
provisum fuit, possessione subsequnta et fructibus, redditibus 
et proventibus per eum, fn (= fratrem nostrum), 


ex illis perceptis. Cum autem, sicut eadem petitio subjungebat, 
in litteris p[refa]tis comme[morjlatur expresse, quod illi, 
quibus de Cano[nica]tibus et Preben[dis] d[ic]te Metropolitane 
Eccl[eslie a primeva illorum erectione et institulti]one sic 
Vacan[tibus] 

per dietum Episcopum seu eius Subdelegatum provisum fuerit, 
Litteras Apostolicas nove provisionis suorum Cano[nica]tuum 
et Prebendarum infra sex menses ex tunc proximos a Dataria 
Apfosto]lica impetrare ac 

expedire teneantur proptereaque dlie]tus Jacobus mandato huoi 
(huiusmodi)} obtemperando infra tempus in dfie]tis Lfitte]ris 
prefinitum forsan existens plurimum cupiat sibi per Nos et 
Sedem plrefaltam de Cano[nicaltu et Preben[da] pf[refa]tis 


13) 


14) 


15) 


16) 


17) 


18) 


19) 


20) 


22) 


23) 
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de novo benigne ut infra provideri, Nos eidem Jacobo p[re]- 
missorum meritorum suorum intuitu specialem gratiam facere 
volentes ipsumque Jacobum a quibusvis excolmmunication]is, 
suspensionis et interdieti aliisque Eccl[esiast]icis 

sententiis, censuris et penis, si quibus quomodolibet innodatus 
existit, ad efffectJum pfetelntium t[antu]lm consequendum, 
harum serie absolventes et absolutum fore censentes nee non 
omnes et singulos fructus, 

redditus et proventus per eum ex dictis Canonicatu et Pre- 
ben[da], ut plrefaltur fn (= frater noster), perceptos harum 
quoque serie sibi gratiose remittentes et condonantes Dis- 
cretioni Vestre per Aplostojlica scripta mandamus, 

quatenus Vos vel duo aut unus Vestrum Canonicatum et 
Preben[dam] p[refa]tos, quorum et illis fn annexorum fructus, 
redditus et proventus Biscentum Viginti, computatis vero 
distribu[tiJonibus quotidianis aliisque 

incertis Tercentum Triginta ducatorum auri de Camera se- 
cundum commu njem estimationem valorem annuum, ut 
dietus Jacobus asserit, non excedunt a primeva illorum 
erectione et institultilone huoi (= huiusmodi), 

ut p[refaltur Vacan cum illis fn annexis ac omnibus juribus 
et pertinentiis suis eidem Jacobo conferre et assignare 
auc[torita]te N[ost|ra curetis, inducentes per vos vel alium 
seu alios eumdem Jacobum vel pro[curatolrem suum ejus 

nomine in corporalem possessionem dietorum Uanonicatus et 
Preben[dae] ac annexorum juriumque et pertinentiarum 
p[refa]torum ac defendentes inductum amoto exinde quolibet 
illieito detentore ac facien[tes] 

eumdem Jacobum vel pro eo procuratorem pf[refaltum ad 
Prebendam huoi (= huiusmodi) in dicta Metropolitana 
Ecclesia in Canonicum recipi et in fratrem Stallo sibi in 
choro ac loco in capitulo diete 

Metropolitane Ecel[es]ie cum dicti Juris plenitudine assignatis 
sibique de dietorum Canonicatus et Preben[dae] ac annexorum 
eorumdem fructibus, redditibus, proventibus, juribus, obven- 
tionibus et emol[umen]tis 

Universis integre responderi, contradietores auctoritate Nostra 
p[refa]ta appella[ti]one postposita compescendo, non obstan- 
[tibus] felicis recorda[tijonis Bonifacii Pape Octavi, etiam 
Predecessoris Nostri et 

aliis Apostolicis constitultijonibus dieteque Metropolitane 
Ecclesie etiam juramento, confirmatione Aplostojlica aut 
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quavis firmitate alia roboratis statutis et consuetudinibus 
contrariis quibuscumgue 


24) aut si aliqui Apostolica Prefata vel alia quavis auctoritate ın 
dicta Metropolitana Eeelfes]ia in Canonieos sint recepti vel, 
ut recipiantur, insistant, seu si super provil[sijonibus sibi 

25) sibi (sie! 2 mal) facfilendis de Canonicatibus et Prebenfdis] 
dfie]te Metropolitane Ecclesie speciales vel aliis Beneficiis 
Ecelesiastieis in illis partibus generales dfic]te sedis aut 
Legatorum Eius Ifitte]ras impetrarint, 

26) etiamsi pf[rop]ter eas ad inhibitionem, reservationem et de- 
cretum ve] alias quomodolibet sit processum, quibus om- 
nibus eumdem Jacobum in assequuftilone dietorum Canoni- 
catus et Prebende 


27) volumus anteferri, sed nullum per hoc eis quoad assequuftiJo- 
nem Canolnica]tuum et Prebendarum vel Benefieiorum aliorum 
prejudicium generari. seu si p[refa]to Archiepiscopo ac dilectis 
similiter filiis, 

28) Capitulo Metropolitane Ecelfes}ie Colonienfsis] vel quibusvis 
aliis communiter aut divisim ab eadem sit Sede indultum, 
quod ad receptionem vel provilsilonem alicuius minime 
teneantur et ad id compelli 

29) aut quod interdiei, suspendi vel excolmmunie]ari non po[ss]int 
quodque de Cano|nicaltibus et Preben[dis] dfie]te Metro- 
politane Eeelfes]ie vel aliis Beneficiis Ecel[esiast]ieis ad 
eorum collaftiJonem, provi[siJonem, presenta[tilonem seu 
quamvis aliam dispositionem 

30) conjunctim vel separatiın spectanftes], nulli valeat provideri, per 
Lfittejras Apf[osto]licas non facientes plenam et expr[ess]am 
ac de verbo ad verbum de indulto, huoi (s. 0.!) mentionem, 
seu dietus Jacobus presens non fuerit ad prestan[dum] 

31) de observandis statutis, consuetudi[ni]bus d[ic]te Metropolitane 
Eeel[es]ie solitum jurjamen]tum, dummodo in absentia sua 
per prol[curatojrem idoneum et, cum ad illam accesserit 
corporaliter, illud prestet. Nos enim ex nunc irritum 
decernimus 

32) et inane, si serus super his a quoquam quavis auc|torita]te 
scienter vel ignoranter contingerit (sie!) ass[ign]ari. Datum 
Rome apud Sanctum Petrum Anno Incarnationis Dominice 

33) Millesimo Öetingentesimo Vigesimo sexto Octavo Idus Maji, 
Pontificatus Nostri nunc Tertio See 

L. °- 


Wölfel: Eine Kollationdurfunde des Papſtes Leo XII. 91 


Die in dem vorjtehenden Abdruck eingeflammerten Buchitaben und 
die Saßzeichen find von mir Hinzuergänzt. Die in der erjten Zeile hervor— 
gehobenen Anfangsbuchſtaben jind kunftvoll verzierte Initialen; dagegen 
find die in der legten Zeile unterjtrichenen Worte als Datumsangabe 
von anderer Hand Hinzugejchrieben. E3 folgen unter dem Schriftitüc 
noch mehrere jchwer lesbare Namen, von Denen in der Mitte dev Name 
„A. Bellotti* die größte und deutlichite Schrift zeigt. Der Abjender 
de3 Breve, Leo XIL, iſt am 28. September 1823 zum Bapft gewählt 
worden umd jtarb am 10. Februar 1829. Es jtimmt aljo vollitändig 
Dazu, daß unfere Urkunde (3. 33) im dritten Sabre feines PBontififates 
abgefaßt iſt. — 

Über Ferdinand Auguſt von Spiegel, Grafen zum Deſenberg und 
Ganjtein (3. 6), der am 20. Dezember 1824 vom Papjte Leo XI. 
zum Erzbischof von Cöln ernannt wurde und bis zum 2. Auguſt 1835 
als Oberhirte der Erzdiözeje vorgejtanden hat, findet man ausführliche 
Angaben in Podlechs Geſchichte der Erzdiözeje Köln, Mainz 1879 
©. 546—565, in der Kölniſchen Kirchengeichichte von K. U. Ley, Köln 
1883 ©. 663—670 u. a. 

Nac den genannten Quellen bat dieſer Graf Spiegel nach 25 jähr. 
Berwaifung des erzbiichöflichen Stuhles unter großem Jubel der Bevölfe- 
rung zuerit am 11. Juni 1825 der zahlreichen, auf dem Domplatz und den 
einmündenden Straßen andächtig fnieenden Volksmenge als fonfefrierter 
Erzbiihof von Cöln den erzbiihöflihen Segen erteilt. Nach den 
napoleonischen Wirren hat er eine Neuordnung der Erzdiözeje vor— 
genommen, womit wahricheinlic auch die Neubejeßung in unſerer Ur: 
funde in Berbindung jteht. Der Erzbifchof Graf Spiegel wird (im 
Gegenjaß zu jeinem Nachfolger Clemens August II.) als ein bejonders 
„milder und veritändiger Mann gejchildert, der die vielfachen, während 
der bijchoflojen Zeit auf kirchlichen und jozialem Gebiete eingeriffenen 
Ubelſtände erkannte und abzuftellen fuchte, die Neite des franzöſiſchen 
Radikalismus auszurotten, den firhlichen Indifferentismus zu bejeitigen, 
den Ölauben zu befeitigen, die Gottesfurcht zu fördern, den Klerus auf 
eine höhere Stufe der theologischen und allgemeinen Bildung zu er— 
heben“ bemüht war. So jagt Ley a. a. O. ©. 666. 

In den damals brennenden Fragen der Kindererziehung bei ge: 
miſchten Ehen ift der Erzbiichof der preußischen Regierung, insbejondere 
dem damaligen Minifter der geiltlihen Angelegenheiten von Altenjtein 
und deſſen Regierungstommiffar von Schmedding möglichſt nachgiedig 
entgegengefommen. 

Dieje verföhnlicde und friedfertige Gefinnung mag den Grafen 
Spiegel auc zum bejonderen Freunde des damaligen Biſchofs von 
Ermland, Joſeph von Hohenzollern (3. 6 u. 7), gemacht haben, deſſen 
umfänglicher Briefwechjel — u. a. auch) mit den beiden genannten hoben 
preußiichen Beamten — vorliegt in dem Buche von Dr. Franz Hipler, 
Briefe, Tagebücher und Negeiten des Fürjtbiichofs von Ermland Joſeph 
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von Hohenzollern in Monumenta Historiae Warmiensis Bd. VII. 
Braunsberg 1883. — Beide Kirchenfürften jtimmten offenbar in ihren 
Grundanſchauungen vorzüglich zuſammen, z.B. au in betreff der 
Kathedralſteuer (Hipler ©. 199). In einem Briefe vom 25. Fe 
bruar 1823 (a. a. D. ©. 204) hält Joſeph von Hohenzollern den da= 
maligen Biſchof von Müniter, Grafen von Spiegel, ganz vorzüglid) 
geeignet, die Ausführung der Organifation der 4 Bistiimer am Rhein 
zu übernehmen. Joſeph bittet alfo den Regierungsfommifjar „ans 
gelegentlichjt und vertrauensvoll, einen Entwurf zu der Subdelegationd- 
Vollmacht für den Grafen von Spiegel liebreihit und geneigtejt an— 
fertigen zu wollen“. — Am 5. September 1826 (a.a.D. ©. 651) 
beruft jich ferner der ermländiiche Fürſtbiſchof auf die Anficht des 
Hohmürdigiten Erzbiihofs Grafen Spiegel. — 

Das Zuſammenwirken dev beiden geiltlichen Würdenträger ift ferner 
erjichtlich au$ einem Briefe des Erzbiichof3 Spiegel von Cöln an den 
Fürſtbiſchoff von Ermiand vom 7. September 1826. Am Schlufje 
dieſes Brief3 weiß der Erzbifchof den hochwürdigen Fürftbifchof zu 
ihäßen, „weil dejjen Verlangen, Wünjhe und Anträge von hoben 
Familien-Verhältniſſen unterftüßt jeien und bi$ zum Throne des Königs 
gelangen”. (a.a.D. ©. 653.) — 

Wie jehr Joſeph von Hohenzollern den Eölner Erzbiichof geichägt 
hat, wird auch flar aus einem Briefe vom 25. Auguft 1835 (4. a. O. 
©. 503), in dem jener an den Oberpräjidenten der Provinz Preußen 
Erz. von Schön ein Eremplar der von dem Domkapitel zu Cöln er: 
fajienen Anzeige über das Ableben des Erzbiſchofs Grafen von Spiegel 
ganz ergebenjt überjendet. Dort heißt es am Schluffe: „Die Diöces 
Köln hat in diefem Manne einen Hirten zu betrauern, der wahrlich 
redlich gehalten, was er jeinen Diöcejanen in feinem erjten Hirtenbriefe 
veriprach, nämlich: alle jeine Kräfte Gott und der Sache Gottes widmen 
zu wollen“. — 

Schließlich jei noch Hinzugefügt, daß Joſeph von Hohenzollern aufs 
höchite den Papſt Leo XII. geihäßt hat, in welchem nad) jeiner Anficht 
„die erhabenjten Tugenden leben“ (vergl. Aphorismen a. a. DO. ©. 550). 

So ericheint es erflärlich, wie bei dem engen Beziehungen der 
genannten Kirchenfürften der Papſt Leo XII. auf Grund glaubwürdigen 
Zeugniſſes (testimonio fide digno), nämlich auf Empfehlung des 
Cölner Erzbiſchofs Grafen Spiegel und des Fürftbiihofs von Ermland, 
Joſeph von Hohenzollern, den Jacobus Hamm wegen dejien großer Ver: 
dienfte zum Domtkapitular und Anhaber der 7. Praebende ernennt. 

Der in den Zeilen 7 und 8 mit Namen genannte und in Zeile 22 
mit praedecessor bezeichnete Papſt Pius VII. war der Vorgänger 
Leos XI. und iſt am 18. März 1800 in Venedig unter öſterreichiſchem 
Schuß zum Pontifex Maximus ermwählt worden. Er jtarb am 
20. Auguft 1823. Diejer Papft hat nad) unjerer Urfunde (3. 8) 
Deeimo Septimo Kalendas Augusti = 16. Juli 1821, d. h. im 
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22. Jahre jeined Pontififates die Bulle „De Salute Animarum* 
(Zeile 9) erlafjen, nach welcher dem Biſchof von Ermland dad Vor: 
jchlagsrecht über Neuregelung und Bejegung von katholischen geijtlichen 
Stellen in preußifchen Gebieten zugejtanden hat: vergl. die Worte 3.7: 
vigore facultatum Ei ad id per recolendae Memoriae Pium 
Papam Septimum, praedecessorem Nostrum, per suas Litteras 
Apostolicas sub datum Romae apud Sanctam Mariam Majorem 
Anno Incarnationis Dominicae Millesimo Octingentesimo Vige- 
simo Primo, Decimo Septimo Kalendas Augusti, Pontificatus 
autem praefati Pii Septimi Anno Vigesimo secundo incipientes 
— De Salute Animarım = Dee concessa(ru)m etc. — 
Bejorgnifje jpricht dementiprechend Sojeph von Hohenzollern am 25. Fe 
bruar 1823 in einem Briefe an Schniedding aus, wenn jener (Hipler 
©. 204) jagt: „Unter dieſen Umftänden jehe ich mich völlig außer 
Stande, das Geihäft der Ausführung der Bulle ‚de salute animarum‘ 
weiter fortzujeßen.“ 

Als die Neuordnung der jtaatlihen Verhältnifje nach dem Wiener 
Kongreſſe jertig war, machte ſich eine neue Diözejfaneinteilung für das 
Königreich Preußen notwendig, das viele fatholifche Untertanen im Oſten 
und Weiten erhalten hatte. Freie Neligionsübung, Schuß der Kirchen 
und des Klirchengutes war den Untertanen zugefichert worden, und es 
waren zwiſchen der preußischen Regierung und dem päpjtlichen Stuhle 
mehrere Konkordate abgejchlofjen. Die neue Diözejaneinteilung erfolgte 
durch) die Bulle „De salute animarum*, auch Circumfcriptionsbulle 
genannt. Sie betrifft die Errichtung, Dotation und Beſetzung des 
Erzbistums Cöln mit den Bistiimern Paderborn, Münfter und Trier, 
ferner die eremten Diözejen Breslau und Ermland und jchließlich die 
damalige Erzdiözeje Poſen-Gneſen mit Gulm. 

In Zeile 22 beruft ſich Leo XII. auf den befannten mittelalter- 
fihen Papſt Bonifacius VIII. (1294— 1303), inſofern dieſer wohl 
al3 hauptjächlichjter Neuorduer der erzbiichöflichen Braebenden von Cöln 
gilt. Es iſt derjelbe Papſt, zu deſſen Zeit der didaltiſche Dichter 
Hugo von Trimberg in feinen Renner die Verje jchrieb: 

Ez wart vol tihtet, daz ift wär, 

Ds tüfent und driu hundert jär 24565 
Don Eriftes gebürte vergangen wären, 

Drithalp jär gelich von den jären 

Dô die jüden in Franken wurden erflagen, 

81 der zit und bi den tagen 

Ds bifchof Kiupolt bifchof was 24570 
He Babenberc, und dö man las 

Der ahte Bonifäcius 

An der bullen, und do der Fuhs 
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Don Mönze biſchof Gerhart 

Roemifch riche het bewart 24575 
Mit berzogen Albreht von Oefterriche, 

Don des zuofunft jemerliche 

Künic Adolf verlös fin leben. 


Der in Beile 3 genannte Jakobus Hamm war offenbar in den 
vorläufigen Befig der 7. Pracbende gejeßt wurden, mußte aber vor 
Ablauf von 6 Monaten (infra sex menses $. 11) eine definitive 
Kollationsurfunde erwirken. In feinem Geſuch an die päpftliche Kurie 
hat er verfichert, daß die Praebende 220 Golddufaten beträgt (8. 16), 
daß fie aber, wenn man nod) unfichere tägliche Nebeneinnahmen Hinzu: 
zählt, 330 Golddukaten nicht überjchreitet. 

In der vorliegenden Urkunde (3. 2) werden als Verdienſte des 
Jacobus Hamm erwähnt: Litterarum scientia, vitae ac morum 
honestas aliaque laudabilia probitatis et virtutum merita (vergl. 
auch Zeile 13: praemissorum meritorum suorum intuitu). 

Welche befonderen Verdienſte Jacobus Hamm im einzelnen jid 
erworben hat, darüber mögen Cölner Urkunden, die ich nicht erlangen 
fonnte, weiteren Aufichluß geben! 

Meine Pflicht ift es am Schluffe, den Beamten der Kgl. Bibliothek 
zu Dreöden und der Leipziger Univerjitätsbibliothel, die mir Quellen 
verjchafften, ferner Seiner Eminenz und Exzellenz, dem Kardinal und 
Erzbiichof Dr. Fiſcher von Cöln, auf deſſen Vermittelung Hin ich dur) 
den hochwürdigen Herrn Domfapitular Dr. Steffens die Richtigkeit 
der jchwer lesbaren Namen Jakobus Hamm und Cioja erfuhr, ferner 
dem biefigen Herrn katholiſchen Pfarrer Alfons Jäſchke und bejonders 
aud; meinem aufopferungsvollen Kollegen Diener für freundlichſte 
Unterſtützung den innigjten Dank auszujprechen. 


X 
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Johann Kegius, 
ein böhmifcher Sxulant in Freiberg. 
Von 
Dr. Joſ. Volf, Prag. 


I einem Sammelbande der Zittauer Stadtbibliothek (Sign. B 197) 
fand ich eine interefiante Handichrift, welche jich auf den Aufent- 
halt des ehemaligen Stadtgeiftlihen von Saat Johann Regius in 
Freiberg bezieht. Es ift dies die tichechiiche UÜberſetzung einer latei- 
nischen Apologie oder Verteidigungsrede, welche Regius vor den ver= 
ſammelten ®eiftlicyen Freibergs hielt. Worfitender war der Super: 
intendent M. Abraham Gensreff mit etwa 10 Mitgliedern, von welchen 
mit Namen M. Hermann Köttner, ‚eriter Prediger bei ©. Peter, und 
Theophil Lehmann, Prediger bei S. Nicolai, erwähnt werden. Die 
Berjammlung fand am 16. Mai 1631 ftatt. 

Die Überfchrift der Handichrift lautet in Überjeßung: Summa= 
rifcher Bericht des Gefpräches, welches der gottesfürchtige Mann Jo— 
hann Regius, einft Dekan in Saag, in der Konſiſtorialverſammlung 
der Stadt Freiberg in Meißen am 16. Mai 1631 mit den Konfiftorial- 
beijitern führte. Aus dem Lateinischen ind Tſchechiſche überjegt. 

Regius jtand nämlich im Verdacht, ein geheimer Calviniſt zu 
jein und bei fich geheime caloinijtiihe Verſammlungen zu halten. 
Da ſich die Klagen Iutheranifcher Prediger immer mehrten, beichloß 
der damalige Superintendent Gensreff, den Regius vorzuladen, damit 
er fi) von den vorgebradhten Beichuldigungen reinige. Man ftellte 
mit ihm ein regelrechte® Verhör an, wobei e3 ſich um mehrere Bunfte 
handelte. 

Bor allem hatte fich Negius wegen jeiner Hartnädigfeit, mit der 
er die Beredtigung und Erjprießlichfeit der Benennung Lutheraner, 
Calviniſten uſw. beftritt, zu verantworten. Trotz aller Zureden be= 
harrte er auf feinem Standpunft, daß bloß der Name Ehrift berechtigt 
jei. Jede andere Bezeichnung verwarf er durchaus, da fie der 
Heiligen Schrift zumiderlaufe. 

Dann kam feine Konfeifion an die Reihe. Er befannte jih als 
Anhänger der böhmischen Konfelfion vom Sahre 1575, reipeftive der 


96 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 46. 





vom Sahre 1609, leugnete jedwedeh Unterjchied zwijchen beiden und 
bejtritt heftig die Anficht, als ob dieje Konfejfion der calvinijtischen 
verwandt wäre. 

Sehr ausführlich erläuterte er feinen Glauben betreff3 des heiligen 
Abendmahls. Seine Ausführungen gehen dahin, daß das heilige Abend: 
mahl nicht mit förperlihem Munde als ſolches genofjen werde und 
daß die Gottlojen es bloß sacramento tenus empfangen. 

Weiter wurde ihm vorgeworfen, er gehe nicht in die Kirche, höre 
aljo nicht die Predigten und fommuniziere nicht mit den Qutheranern 
gemeinjam. Er gab dies ohne weitered zu mit der Begründung, er 
veritehe fein Wort deutich und Fönnte aljo leicht durch jeine Unkenntnis 
aller Borgänge zum Argernis der übrigen Zuhörer beitragen. Seine 
Verteidigung klingt in diefem Punkte ziemlich jcharf und wirft wie 
eine Anklage gegen die damaligen religiöjen Verhältnifje in Freiberg. 
Was das heilige Abendmahl betrifft, teilte er den verfammelten Geiſt— 
lichen offen mit, daß er ſich ſelbſt al3 ehemaliger Geiftlicher fommuniziere. 

Den Vorwurf, daß jein Verhalten zum Argernis der lutheraniſchen 
Bevölkerung diene, wies er jchroff zurüd und erflärte, daß die Be- 
völferung ji) um ihre Angelegenheiten kümmern jolle; zugleich brachte 
er etliche Beichuldigungen gegen die jtädtiiche Geiſtlichkeit vor. 

Bulegt wurde ihm zur Laſt gelegt, er halte in jeinem Haufe 
calvinijtiihe Verjammlungen ab und fommuniziere die Amwejenden 
auf calvinijche Weile. Dies leugnet er jedoch rundiweg und beruft 
fih auf das Zeugnis jeiner Nachbarn, die ihm direkt in die Stube 
jehen. Bloß das gab er zu, daß bei ihm häufig böhmiſche Erulanten 
verfehren, jedoch bloß in rein perſönlichen Angelegenheiten. 

Am Schluffe wandte er fich gegen den Brauch der lutherifchen 
Kirche in Freiberg, für den Kaiſer Ferdinand II. zu beten. Es war 
dies ein jelbjtverjtändlicher Proteft und auch feine beite Begründung 
des Nichtbeſuchs lutheraniſcher Kirchen: dort, wo man für das Glüd 
dejjen betete, der joviele Taufende um ihrer Religion willen aus 
Böhmen verjagt hatte, war für ihn fein Pla. 

Dieje intereffante Apologie, die jo manche Streiflidhter auf das 
religiöje Leben Freibergd im 17. Jahrhundert wirft, erichien in den 
GSitungsberichten der Kal. Böhmischen Gejellichaft der Wiſſenſchaften 
in Brag, 1910. 


FIN 





Aus dem Leben eines Bierundachtzigjährigen. 


Bon 
Hermann Eriebe. 


I. Bindpeit. 


ein Großvater und Vater waren Lehrer, ich jollte und wollte 

es auch werden. Zu meinen Großeltern in Heinig bei Meißen 
ging id; gern zur Kirſchenzeit und wenn die Wallnüſſe geſchlagen 
wurden. Ich begab mich einſt ſtillſchweigend auf den Oberboden, um 
dort die ausgebreiteten Nüſſe aus ihren grünen Schalen zu löſen. Der 
eigentliche Beweggrund war, für mich bei dieſer Arbeit einige Nüſſe 
zu knacken. Als Großmutter es ſah, lobte ſie mich und erzählte auch 
dem Großvater und meinen Eltern, was für ein guter Junge ich ſei. 
Nie Habe ich vergejjen können, mit weldyer Scham ich das unverdiente 
Lob anhören mußte. An einem heißen Augufttage 1838 befuchte uns 
Großvater in Dittmannsdorf. Der Vater und ich begleiteten ihn ein 
Stüd Weged. Am nächſten Tage traf die Trauerfunde bei und ein, 
dab Großvater auf dem Heimmege beim Eintreten in das Gajthaus 
zu Notihönberg vom Schlage getroffen, bewußtlos niedergejunfen jet. 
Nah Haufe geichafft lebte er nocd zwei Tage, ohne die Beſinnung 
wieder erhalten zu haben. Kinige Wochen jpäter folgte ihm Groß— 
mutter in die Ewigkeit nad. Gott erfüllte ihr den Wunfch, im 
Schulhauſe zu jterben. 

Mein Bater, 1801 in Heinitz geboren, bejuchte das dortige 
Knabeninjtitut des Paſtors Yenz, der durch feine naturgeichichtlichen 
Forſchungen damals eine hervorragende Autorität war. Neichenbach, 
deſſen Naturgeichichte jpäter lange Zeit ald eines der beiten Werte 
galt, hat fi) in bezug auf Tier- und Pflanzenwelt öfter auf Die 

) Zur fünizigjährigen Nubelfeier des Freiberger Nltertumsvereins war 
e3 dem Borjigenden eine angenehme PBrlicht, dem Verſaſſer vorliegenden Auf— 
jages ald Mitbegründer des \ Bereins die Slüdwünjche ausfprehen zu fünnen. 
Rei Einjichtnahme in die Erlebnifje des Gefeierten wurde ſoviel Volfskundliches 
aus früherer Zeit gefunden, daß wir zunächſt wenigftens einen Teil der Er: 
innerungen veröffentlichen. 
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Beobachtungen von Lenz berufen. Der durch legteren gewedte Sinn 
für Natur ging von meinem Vater auch auf mich über. — Bon jeinen 
Kriegderlebniffen, die Vater erzählte, ift mir folgendes im Gedächtnis 
geblieben: Franzöfiiche Offiziere hatten im Nittergutshofe nad) Tauben 
geſchoſſen. Plötzlich ſprengen Koſaken in den Hof hinein und nehmen 
einige diejer Offiziere ald Gefangene auf ihren Pferden mit fort. — 
Nach dem Kriege beſuchte mein Vater das 1798 von Paſtor Friſch 
gegründete, bis 1822 noch mit dem Gymnaſium verbundene Seminar 
zu Freiberg. Damals gab es zwei verjchiedene Singechöre der Schüler, 
die Schwarzmäntel und Blaumäntel, die jtet3 genen einander auf dem 
Kriegsfuße itanden. Wenn es ſich num ereignete, daß beide Chöre vor 
einem Hauſe zujammentrafen, wollte natürlich fein Chor dem andern 
weichen, jo daß es dann nicht jelten zu Schlägereien gekommen it. 
Vom Seminar weg ging mein Vater zunächit als Lehrer nad) Helbigs- 
dorf bei Wilsdruff. Hier war in Ermangelung eines Schulhauies 
eine jogenannte Neiheichule. Der Lehrer hatte abwechjelnd bei den 
Befitenden des Ortes Wohnung und Koft und für den Schulunterricht 
mußte die Wohnjtube des Betreffenden in den Stand gejebt merden. 
Hier hatte mein Vater ein ergößliches Erlebnid. Ein Schulmädchen, 
deren Mutter als ſehr jtreitiüchtig befannt war, hatte vom Water 
Schläge befommen. Man jagte dem Vater, da fünne er etwas erleben, 
die rau würde mit dem Mädchen zur Schule kommen, eine heftige 
Szene hervorrufen und ihn zur Rede ſetzen. Da erſann mein Pater 
einen Plan, um diefe unangenehme Sache womöglich zu vereiteln. 
Als er die Frau fommen jah und dieje zur Stubentür eintrat, begann 
der Vater jchnell mit den Kindern das Morgenlied zu fingen. Als 
das Vied zu Ende war und die frau immer noch zornerglüht daitand, 
fing er wieder von vorn an. Die finder mochten wohl die Gejchichte 
merfen und jtimmten fräftig mit ein. Endlich trat die Frau den 
Rückzug an. Im Dorfe erzählte man jich bald überall die Neuigkeit: 
„Heute früh bat der Schufmeister die N. aus der Schuljtube hinaus: 
gefungen“. Nachdem mein Vater 1825 die Kirchichulftelle in Ditt- 
mannsdorf erhalten hatte, 309 mit ihm zugleich meine Mutter als 
Schulmeisterin ein. Sie, der ein Yeinweber den eriten Schulunterricht 
erteilt hatte, war gut beanlant und bejaß die glüdliche Gabe, uns 
Kinder vor Langeweile zu jchügen. Gern hörten wir zu, wenn jie 
uns Märchen erzählte „Tiſchchen ded dich“, „Hmwergdäumling“ und 
andre fonnte fie uns nicht oft genug erzählen, zumal fie aus eigner 
Thantajie häufig etwas Neues einfloht. — Ihre Schilderungen von 
den als Kind erlebten Kriegsdrangjalen machten einen tiefen Eindrud 
auf uns. Ahr Vater war damals Pachter des Rittergutes Kleinölſa 
bei Tharandt. Bor der Schlacht bei Dredden, 1813, hatten die Fran— 
zoien bier jchredlich gehauit und alles Vieh, ſowie jämtliche Vorräte 
in ihr Lager fortgeführt. Tränen rannen über unfere Wangen, wenn 
Mutter erzählte, daß ihr Vater den weinenden Kindern als fette Speiſe 
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noch einige Brote und ein Sädchen Salz in die Kinderjtube geworfen 
habe. Beim Öffnen der Kinderjtube war jedoch die plündernde Sol- 
datenſchar jtet3 zurückgewichen. 

Mein Geburtsort iſt Dittmannsdorf bei Reinsberg. Das Dorf 
hatte damals 54 Hüfner und Halbhüfner und nur einige Häusler. 
In neuerer Zeit hat der Herr von Schönberg auf Oberreinsberg eine 
Anzahl Güter angekauft und mit ſeinem Beſitztum vereinigt. Schon 
vor 60 Jahren hatte Dittmannsdorf Ausſicht, an eine Eiſenbahnlinie 
zu fommen, da man plante, die Bahn von Dreöden nach Freiberg von 
Tharandt aud über Grumbad, Dittmannsdorf ufm. zu führen. Man 
glaubte damals noch nicht, die Steigung von Tharandt nad) Klingen 
berg bewältigen zu fönnen. Jetzt hat Dittmannsdorf zwei Haltejtellen 
an der Bahn von Wilsdruff nach Noſſen. — In der Volksſprache 
hieß der Ort „Dittsdorf“, die benachbarten Orte Nenkrich — Neu— 
firhen, Tammrig — Tanneberg, Schimrig — Rotichönberg, Herz: 
mwale — Herzogswalde, Schüne — Niederjchöna. Einige von Neus 
firhen etwas entfernte Käufer nannte man „Neinimms“, angeblich 
weil die anliegenden Grundbejiger fürchteten, die Bewohner diejer 
Häufer fünnten leicht von den Feldfrüchten ihrer Umgebung manches 
für jich hereinnehmen. 

Hier in Dittmanusdorf wurde ich als erites Kind des Kirch— 
fchuffehrerd Triebe am 9. Juli 1826 geboren. Die Erinnerungen 
aus meiner Kindheit reichen bis zum vierten Yebensjahre zurüd. Als 
Paſtor Schlehan 1830 beerdigt wurde, bildete ich mir ein, er jei jelbit 
in fein Grab hinabgeitiegen. Ach hatte nämlich in der engen ab» 
geidjloffenen Begräbnisftätte für Geiftliche niemand weiter gejehen, 
al3 den Paſtor im Ornate, der die Begräbnisfeier vollzog, und glaubte 
Daher, es jei Paſtor Schlehan jelbjt gemweien. — Im jelben Alter 
hatte ich das Unglüd, mir am Ofen die rechte Hand jchwer zu ver- 
brennen. Mein eriter Ausgang mit verbundner Hand zum nahen 
Gutsbeſitzer Partzſch iſt mir dadurch in Erinnerung geblieben, daß 
mich Frau Partzſch bedauerte und mir einige Eier in die Tajche ftedte. 
Da die Benußung der verbrannten Hand mir lange Zeit unmöglid) 
war, fonnte ich mid) jchwer daran gewöhnen, die rechte Hand in Ges 
braud, zu nehmen. Immer wo ed galt Kraft anzuwenden, 3. B. beim 
Werfen, Kegelichieben ufw., benußte ich auch jpäter ſtets die linke 
Hand. — Mitte der 30er Jahre wütete Ende Dezember ein heftiger 
DOrfan, jo daß der Stachelofen in unſrer Wohnſtube bedenklich ins 
Wanken fam und der Vater ihn halten mußte. — Das damals jchon 
jehr alte Schulhaus jtand am Abhange zwiſchen Kirche und Dorf: 
ftraße. Vom Kirchhofe aus gelangte man in das obere Stochverf. 
Nord- und Dftjeite der Schulitube lagen tief in der Erde. Hinter 
dem großen Kachelofen der Schulftube war eine jogenannte Hölle. 
Unter diejer und dem Ofen befand fich der Badofen. Aller 14 Tage 
Huf Die Mutter, worauf wir Kinder uns jedesmal freuten, denn dann 
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gab ed auch Kuchen von Brotteig, darauf geriebene Semmel und Sirup, 
und für den Vater Speckkuchen von gleichem Teige. In einer Ge: 
meinderechnung fand ſich eine Rechnung, die lautete: „Der Frau 
Schulmeifterin im Badofen die Haube,“ d. h. das Zugloch zum Schorn- 
jtein, „ausgepußt“. In die jogenannte Küche (der hintere Teil der 
Hausflur) ging von der Schuljtube aus ein Heines Fenſter, bei dejjen 
Anblid einjt der Furzjichtige Superintendent Gühloff aus Freiberg 
jagte: „Da haben jie ja auch eine Lejemajchine“. Bei diejer Ge- 
legenheit jei nod;) erwähnt, daß Gühloff nie mit bloßer Hand eine 
Türklinke berührte, jondern dazu jeinen Nodzipfel zu Hilfe nahm. 
In der Hausflur unmittelbar an der Schulitubentür befand ſich zu 
ebner Erde die Falltür zum Seller, weshalb jedesmal die Schul: 
ftubentür verriegelt werden mußte, wenn jemand in den Keller wollte. 
Ein Wunder, daß meined Entſinnens bier nie ein Unglück geichab. 
In der Wohnitube jah man in den Dielen ein vierediges Stüd ein- 
gejeßt. Da die Dielen zugleich die Dede der Schulitube bildeten, war 
hier eine Offnung mit Schieber gewejen, durch welche der Vorgänger 
meines Vaters die Kinder in der Schulitube beobadıten konnte. Außer 
dem Superintendenten fam auch noch von Zeit zu Zeit Kirchen- und 
Scyulrat Wahl aus Dresden. Beim Eraminieren jagte er, auf mid) 
zeigend: „Der Heine Schulmeijter dort mag nun einmal jtill jein“. — 
Freudige Tage brachte und Schulfindern das Gregoriusfingen. Feſtlich 
gekleidet, die Knaben mit ſchwachen Rohrſtöckchen, an denen oben 
verjchiedenfarbige Bändchen im Winde flatterten, die Mädchen mit 
Blumenſträußchen gejchmüct, zogen wir von Haus zu Haus, um dort 
einige Arien zu fingen. Der Bater erhielt ein kleineres oder größeres 
Geldjtüc, wurde auch hie und da zu einem Imbiß eingeladen. Waren 
Kinder des betreffenden Beſitzers unter ung, jo zogen dieje ihre näher 
befreundeten Schulfameraden ebenfalls in die Wohnung hinein, wo 
jie entweder einen erfriichenden Trunf oder gejottene Eier erhielten. 
Dabei war e3 Sitte, der Einladung jcheinbaren Widerjtand entgegen 
zu jeßen. As „Schulmeiiters Hermann“ wurde ich natürlich jehr 
oft ins Haus hinein gezogen, jo daß ich abends alle Tajchen mit 
gejottenen Eiern gefüllt mit nach Haufe brachte. Gleichſam als Ent: 
gelt wurden die Kinder jpäter in der Schulftube auf Koſten des 
Schulmeijterd warm gejpeiit, wozu Vater jelbjt ein Kalb kaufte und 
ichlachten ließ, das damals lebend 16 Grojchen — 2 Mark foitete. 
Nach dem Eſſen aing es in die Schenfe zu Spiel und Tanz. Mutter 
beſaß beiondres Geſchick, bei jolchen Gelegenheiten Kinder zu unters 
halten. — Zwei Feittage brachte aud) für und DPittmannsdorfer das 
Neinsberger Vogelichiegen. Es fam an diefem Sonntage vor, daß 
im Nachmittagsgottesdienite, Betitunde genannt, außer dem alten Aus— 
zügler Halfter miemand erichien und deshalb die Betjtunde ausfiel. 
Montag nachmittag war jchulfrei, und alles wanderte auf die Vogel- 
wieje. Nebst hat ſich aus dem Vogelſchießen ein förmlicher Jahrmarkt 
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entwidelt. — Wie alle Dorfjungen, die dazu Gelegenheit hatten, ging 
auch ich gern fiihen und frebien. Beim Krebsleuchten, das der Vater 
auf Wunjch der im Dorfe einquartierten Offiziere veranitaltete, fingen 
wir in der jogenannten Lochbach mehr als ein Schock Krebſe. Das 
Krebsleuchten wurde nad) Eintreten der Dunkelheit ausgeführt, indem 
man mit brennenden Kienſpänen das Wafler beleuchtete und jo die im 
Bache vor ihren Höhlen jißenden, vom Lichte geblendeten Krebſe leicht 
fangen konnte. In dem Dorfbach gab es viel Forellen. Einſt brachten 
Schuljungen 12 Stüd prächtige Forellen, wofür der Water 2 Grojchen 
gab. — Nicht weit vom Schulhauſe beim Spritenhauje führte ein 
Weg, jogenannter Gemeindeviehweg, nad) Neukirchen, der aber durd) 
ein Gittertor abgejperrt war. Kam num ein jchwerbefadener Schiebe— 
böder, jo eilten wir herbei, halfen ihm am Schiebebodf ziehend den 
Berg hinauf und öffneten das verriegelte Tor. Glücklich waren wir, 
wenn wir dafür einen Pfennig Belohnung einheimiten. Dieje Scyiebe- 
böder vermittelten damald den Handelsverfehr ziwiichen den Dörfern 
de3 Niederlandes und Freiberg. Sie Ichafften Obſt und andere Pro— 
dukte nach Freiberg und brachten von dort Kolonialwaren ujw. zurüd. — 
Vor 70 Fahren bejagen mehrere Gutsbejiger noch große Schafherden. 
Das Waſchen der Schafe vor der Schur, Schafichwemme genannt, 
wurde in dem zu Diejem Zwecke angedämmten Dorfbach ausgeführt, 
wobei natürlich die Schuljugend als Zuſchauer nicht fehlte. — Auch 
damals jchon war unter uns Schulfindern das gegenjeitige Schenfen 
von Bildern in der Zeit vor Dftern üblich. Solcher Lotteriebildchen 
fanden jich auf einem Bogen für 6 Pfennige wohl gegen 60 Stück. 
Biel begehrt waren unter anderen die Bilderbogen mit den griechiichen 
Abgeſandten in Nationaltracht, die dem Prinzen Otto von Bayern 
die griechiiche Königskrone angeboten hatten. — Mein Vater zeigte 
ſich jtolz auf jeine Borträtiammlung hervorragender Männer aus dem 
deutjchen Befreiungskriege Sie ſchmückten unter Glas und jchwarzen 
Holzrahmen in langen Reihen unjre Wohnſtube. — Die Sucht ſich 
zu jchmüden äußerte jich bei uns Kindern durch Anſtecken bfeierner 
Ringe mit buntem Glaſe. Erwachſene Burihen und Mädchen trugen 
„sejuringe“ von Meijing im Preiſe zu 6 Pfennigen, worauf der 
Name „Jeſus“ graviert war. — Die Folgen einer Lüge, aus Furcht 
vor Strafe begangen, waren Urjache, daß ich mich diejer böjen Ge— 
wohnheit entwöhnte. Mein Bruder und ich waren zur Kirmes ein= 
geladen. Beim Schaufeln verlor ich meine neue Mütze, trat mit dem 
Fuße darauf und zerbrach das jchönladierte Bappihild. Zu Hauie 
erzählte ich: ein Junge aus Siebenlehn, der als „Nuchenjänger“ ins 
Dorf gefommen jei, habe mir die Mütze vom Kopfe geriffen umd 
darauf getreten. Leider hatte ich; mich mit diejer Züge ganz in Die 
Hände meined Bruders gegeben, denn jo oft wir in Streit gerieten 
und ic nicht nach jeinem Willen tun wollte, drohte er mir, den 
Eltern da3 vom Mübenjchilde zu verraten. — Unjre Bejuche bei 
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einer Schweſter meiner Mutter in Siebenlehn haben ſich deshalb 
meinem Gedächtniſſe eingeprägt, weil der nächſte Weg dahin oft mit 
Hinderniſſen verbunden war. Von Reinsberg nach dem Zollhaus 
führte ein Fußweg durch die Wieſen; waren ſie bewäſſert, ſo war 
das eine recht unangenehme naſſe Partie. Um über die Mulde zu 
gelangen, mußte man bei der Mühle in der Nähe des Zollhauſes 
einen Klingelzug oft mehrmals in Bewegung ſetzen, worauf dann ein 
mehlbeſtäubter Mühlburſche erſchien und uns im bereitſtehenden Kahne 
für 3 Pf. die Perſon überſetzte. — Noch recht lebhaft kann ich mich 
erinnern, wenn Mutter frühmorgens ihren Blechkaſten zum Anzünden 
eines Ollämpchens brachte. In dem Käſtchen waren der Feuerjtahl, 
Fenerftein, Schwefelfäden und Zunder, der aus verfohlter Leinwand 
beitand. Stahl und Stein wurden jo fange an einander geichlagen, 
bis ein Funfe den Zunder entzündete. Hierauf hielt man den Schwefel- 
faden an den glimmenden Zunder, bit er brannte. An dem Schwefel: 
faden wurde dann ein Fidibus oder Holzipan angebrannt und mit 
diefem endlich die Yampe in Brand gejegt. Mitte der 30er Jahre 
famen dann die jogenannten Tunkhölzchen in Gebrauch. Ein Be- 
jtandteil der Zündmaſſe war das Abgejchabte der Gänjefiele, die zu 
Screibfedern benußt werden jollten, und das wir jelbjt ſammelten. 
Bon Zeit zu Zeit wurde die Zündmafje durch Zugießen von Bitriol 
vom „Kaſtenmann“ aus Freiberg erneuert, der zugleich mit Schiefer 
jtiften, Federbüchjen, Hofenträgern ujw. handelte. — Aus Wilsdruff 
fam wöchentlic; einmal der „Büchermann“, der Bücher zum Leihen 
bradte. Ein Bud: „Gumal und Lina“, in welchem gejcbildert wurde, 
wie ein Negerfnabe das von den Wilden geraubte Mädchen befreite 
und glüdlidy zu ihren Eltern zurüdbrachte, hat mir mande Träne 
entlodt. Für uns Rinder hielt der Vater „dad Piennigmagazin“. 
Leipziger Zeitung, Biene und Dorfbarbier brachte Freitags die Herzogs- 
waldaer Botenfrau aus Wilsdruff mit, von welcher zugleich etwaiger 
Bedarf an Semmel für die ganze Woche entnommen wurde, da in 
den Dörfern damals Bäder noch nicht vorhanden waren. Bon Zeit 
zu Zeit war auch der „Nußbuttenmann“ willlommen, der den Ruß zur 
Herjtellung des Lederfettes, damals Schuhichmiere genannt, brachte. — 
Bon ehemaligen Schulgenofjen meines Vaterd vom Öymnajium zu 
Freiberg trafen zuweilen einige zu Bejuc ein, die ihr Lebenzziel 
verfehlt hatten. Der eine war der erblindete Kandidat der Theologie 
Eeidel, der zur Führung einen durch das Eramen gefallenen Studenten 
der Medizin mitbradhte. Ein anderer Kandidat der Theologie, Schulze, 
war Hauslehrer bei einer polnischen Adelsfamilie gewejen, hatte ſich 
am Aufitande der Polen beteiligt und war nad) längerer Haft wieder 
nad; Sachjen gekommen. Nach und nad) bis zum gewöhnlichen Vaga— 
bunden herabgeſunken, beichloß er jein Leben in jeiner Heimat bei 
Dippoldiswalde ald Nachtwächter. Sole Beſuche waren meinen 
Eltern natürlich nichts weniger ald angenehm. 
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Zwiſchen Weihnacht und Neujahr ging damals gewöhnlich eine 
Anzahl Freiberger EChoriften auf die umliegenden Dörfer fingen. Als 
fie einft auch Dittmannddorf „abjangen“, famen jie unter Sturm und 
Schneewetter auch zu und. Vater gab nicht zu, daß fie bei diejem 
Unwetter nad) Freiberg zurüdfehrten. E3 wurde die Schulftube ge— 
heizt, einige Schütten Stroh ausgebreitet und jo ein Nachtlager für 
fie hergeitellt. — Einjt war id; mit dem Vater beim Lehrer Kummer 
in Strummenhennerdorf zu Beſuch. Auch der Lehrer Müller von 
Oberſchaar war zugegen. Kummer war im Verhältnis zu Müller und 
Vater recht Hein von Figur. Als die drei Kollegen im Geſpräch 
beijammen standen, zupfte der jechsjährige Sohn Kummers jeinen 
Vater am Node. Auf die Frage: „Was mwillit du denn?“ ſagte der 
Knabe: „Vater, wirft du auch noch jo groß wie die beiden Männer?” 
Dieſer Knabe war jpäter Paſtor in Schloghemnig. — Wegen Firierung 
des Scyulgeldes infolge des Schulgejeßes von 1835 fanden zwiſchen 
Sculgemeinde und Sculinjpeftion mehrere längere Verhandlungen 
ftatt. Der ftreitige Punkt betraf das Fixum für zwei Kinder mehr 
oder weniger. Die beiden Kinder, um die der Streit entitand, waren 
mein Bruder und ich. Die Gemeinde beitand darauf, daß wir nicht 
mit in die zu firierende Schülerzahl aufgenommen werden jollten, da 
wir ja fein Schulgeld zahlten. Die Gemeinde kam ſchließlich mit 
ihrer Forderung durch. — Berichiedene Einnahmen meined Vaters 
beitanden in Naturproduften, 3. B. der jogenannte Dezem, beitchend 
in der Lieferung einer gewiſſen Menge von Roggen, und in Giern, 
die am Gründonnerdtage eingefammelt wurden. Zu einem den 
Dezem bringenden Gutsbefiter, der fein von Figur war, hatte Baitor 
Dachſel, der jehr furzfichtig war, gejagt: „Du, Kleiner, ſag mal deinem 
Bauer, er joll nicht wieder jo fnapp mejjen.“ Beim Cinjammeln der 
Gründunnerstagseier hieß es: „Zwei Gier oder einen Dreier.“ Die 
Frauen gaben aber damal3 dennoch lieber Eier als Geld. — Von 
den häuslichen wirtichaftlichen Einrichtungen und der Kleidung der 
damaligen Landleute jei folgendes erwähnt: Porzellan und Steingut- 
geihirr fand man außer den Kaffeetaſſen nur jelten, gewöhnlich waren 
Scannen, Schüffeln, Teller von Zinn, leßtere meiſt auch von Hola, von 
denen Fleiſch, Wurit und anderes gegeſſen wurden, die dann oft nad) 
längerem Gebrauche durch das Zerichneiden des Fleiſches ulm. in der 
Mitte eine Vertiefung zeigten. Alles andre wurde aus gemeiniamer 
Schüſſel gegefien. Tiſchtuch gab es nicht. Die Kartoffeln jchüttete 
man auf den Tiſch. Nach dem Efjen wurde die Tischplatte mit 
Strobwiih und Sand jchön weiß abgejcheuert. Bor Mittag: und 
Abendefjen wurde gemeinjichaftlich laut gebetet. Dabei fam es öfter 
vor, daß die Hausmagd, die das Eſſen aufzutragen hatte, jich noch 
Geſicht und Hände wuſch und dabei troßdem in abgebrocdhenen Süßen 
laut mit betete. Legte der Großknecht feinen Löffel auf den Tiſch 
bin, jo war das für die andern ein Zeichen, daß die Mahlzeit mit 
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Gebet beendet werden ſollte. Die Familie der Dienjtherrichaft af 
gewöhnlich im jogenannten Stübchen nebenan. — Zu Faltnacht wurde 
das Gemeindebier getrunten, wozu einige bejondre Gemeindeeinnahmen 
verwendet wurden. Die frauen nahmen gewöhnlich außer ihren Ton- 
oder Zinnkrügen noch geriebenes Brot und Zuder bei diejer Feitlich- 
fett zur „Biermärte* mit. — Ende der 30er Nahre ſah man nod 
alte Auszügler, die ihre Haare von der Stirn aus nach hinten ge 
fümmt trugen, wo fie auf dem oberen Teile ded Hinterfopfes durch 
einen großen gebogenen Kamm gehalten wurden. An den Ohren 
trugen fie knapp anliegende pfenniggroße Ohrringe. Die häusliche 
Kleidung des Unterförpers beitand aus jchwarzen Lederhojen, die unten 
mit Lederriemen zujammengehalten wurden. Nach längerer Benußung 
glänzten oft diefe Hoſen bedenklich. Die Frauen und Mädchen trugen 
im Sonntagsitaate mit buntjeidnen Bändern geihmüdte Kanetten, die 
alten Frauen große runde Schwarze Pelzmützen, „Bärmügen“ genannt, 
die oben einen Einſatz von Goldtrefien hatten. Als letztere ganz aus 
der Mode kamen, kaufte meine Mutter ſolche Bärmützen und fertigte 
für fih und andre daraus Müffe Da auch die Goldtreflen gut ver: 
wertet wurden, bot die Bennvandlung der Bärmützen in Müffe meiner 
Mutter eine recht willlommene Einnahmequelle. — Ach habe das Leien 
noch nach der Buchjtabiermethode gelernt. Die ABE-Schügen jahen 
auf einfachen Bänfen, an welden auch in der Oberllaffe bei Platz— 
mangel Knaben kniend jchreiben mußten. Die hinteren Schulbänte 
waren höher als die vorderen, fo daß die Kinder der Unterflafje nur 
mit Mühe hinaufflettern fonnten. Wer in der Mitte feinen Platz 
hatte, mußte über die andern wegiteigen. Als gewöhnliches Straf: 
injtrument wurde ein ſchwaches Haſelſtöckchen benutzt. Ging ein ſolcher 
fapııt, mußten größere Knaben aus dem nahen Pfarrbuiche einen 
friichen holen. Nuch zum Sinien an der Tür wurden die Knaben 
nicht jelten verurteilt. Die Mädchen gaben in bezug auf ihr Ver— 
halten jelten Veranlafjung beitraft zu werden, und die beitraften Knaben 
Ihämten ji den Mädchen gegenüber. Das war ein nicht unbeachtet 
zu laſſender Vorzug des gemeinjamen Unterrichts beider Geſchlechter 
Die in die Schule aufgenommenen Kinder erhielten das ABE-Bud mıit 
dent bunten Hahne. Darin ſtand zuerit das Heine Alphabet, dann 
folgte die Zuſammenſetzung eines Vokals mit den Konſonanten. Die 
Buchitaben wurden nur mit ihrem Namen genannt. Es wurde alio 
geleien: a,b — ab; ac — ac a, d — ad uw. bis a, z — ur 
Bei der nächiten Übung ſtand der Konjonant vor dem Votale, alſo: 
b, a — ba uſw. Als Leſebücher folgten nach einander: Luthers Heiner 
Katechismus, das Evangelienbuh, Geſangbuch und Bibel. Begabte 
Schüler wurden als Gehilfen verwendet. — Da Pittmannddorf meiit 
aus größeren Gütern bejtand, famen im Sommer in der Regel mehrere 
gemietete Kuhhirten aus anderen Orten zur Schule. Als ein folder 
beim Uberhören der Gebote an die Reihe kam und nichts Konnte, 
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entſchuldigte er fich mit den Worten: „Wir in Niederihöna haben 
noch feine Gebote“. Der Unterricht begann mit Öejang und gemein 
jchaftlicyem Gebete, worauf regelmäßig noch ein Hauptjtüd im Chor 
hergejagt wurde. — An der mehr ala 300 Jahre alten Kirche befand 
ſich neben der wejtlichen Kirchtür ein Halseiſen, Pranger, an den 
früher Übeltäter angeichloffen wurden, wenn die Leute zum Gottes— 
dienjte famen. Aber auch noch im Jahre 1830 mußte ein Schul- 
fnabe wegen wiederholter Diebjtähle nad) dem Sculunterrichte eine 
Stunde an dieſem Halseiſen jtehen. Es hieß im Dorfe, der Baitor 
hätte den Jungen erftechen und der Schulmeifter erichießen wollen. 
Es war nämlich befannt, daß der Paſtor einen Säbel und mein 
Vater eine Flinte beſaß. Diejer Knabe war jpäter Bergmann im 
Plauenſchen Grunde und hatte als gnereifter Mann den Vater bejucht, 
um jich bei ihm zu bedanken, daß er einſt jo hart bejtraft worden jei. 
Dadurh wäre aus ihm ein ordentlicher Mann geworden. — Die 
hölzerne Dede des Schiffes der Kirche war mit Szenen aus der bibli— 
ichen Gejchichte bemalt. Schräg über dem Chor jah man die jchred- 
fiche Gejtalt des Verſuchers mit Hörnern und PBferdefuß, wie er dem 
Heiland einen Stein hinreicht, den er in Brot verwandeln jollte. An 
der nördlichen langen Empore war die Leidensgeichichte des Heilands 
dargeſtellt. Jedes einzelne Grundjtüd hatte in der Kirche feinen be= 
ftimmten Platz, die Frauen im Schiff, die Männer auf den Emporen 
und unter der Orgel. Bekanntlich kommt e3 bei Berjonen, bejonders 
des weiblichen Geſchlechts, deren Beichäftigung immer Bewenung er— 
fordert, häufig vor, daß jie dann bei ruhigem Sigen ſich ſchwer des 
Sclafes erwehren fünnen. Um nun diejes UÜbel bejonderd während 
der Predigt zu vermeiden, war e3 Sitte, daß die Frauen ſtark riechende 
Sträufchen mitbrachten, die dann gegenjeitig weiter gegeben wurden. 
Bei den Männern wanderte die Echnupftabakdoje von Hand zu Hand. 
Wer jeinen für den Ntlingelbeutel beitimmten Pfennig verloren vder 
vergejien hatte, gab dies durch Kopfnicken zu erfennen, wenn der 
Klingelbeutel ihm vorgehalten wurde. — Als König Anton 1836 
geitorben war, wurde täglich vier Wochen fang von 11 — 12 Uhr ge 
läutet, wobei ich al$ zehmjähriger Knabe am Läuten der kleinen Glocke 
mit tätig war. Große Freude hatten wir Läutejungen, als eine Geld— 
belohnung an uns verteilt wurde. Das Läuten, ebenjo das Aufziehen 
und Richtigitellen der Turmuhr hatte der Vater zu bejorgen. Mittags 
wurde erjt mit der großen, dann mit der Heinen Glocke geläutet, abends 
gegen Sonnenuntergang erſt mit der mittleren, dann mit der Heinen 
Glocke. Eine gewifje Übung verlangte die Ausführung der dreimal 
drei Schläge der großen Glocke, Pulſe genannt, ein Reit des Ave Maria: 
Läutend, am Sclufje, um mittel® Ziehens am Strange der Glode 
jedeömal nur drei Schläge hervorzubringen. Mein Bater hatte das 
in der Umgegend noch nicht gebräuchliche Lauten bei Anfang des 
Jahres 12 Uhr nachts eingeführt, was den Kollator von Schönberg 
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auf Niederreinsberg veranlagt hatte jeine Silveſtergäſte aufzufordern, 
an die geöffneten Fenjter zu kommen, mit den Worten: „Nun wollen 
wir hören, wie mein Schulmeijter in Dittmannsddorf das neue Jahr 
einläutet“. Das Morgenläuten zu den drei hohen Feiten begann jchon 
4 Uhr. Die jungen Burfchen, die ſich immer freiwillig meldeten, 
wurden dann mit Kaffee bewirtet. Am nahen Krummenhennersdorf 
wurde damald jchon bei erleuchteter Kirche ein Silvejtergottesdienit 
abgehalten... Hierbei jei erwähnt, daß früher dort auf dem Leichen- 
jteine im LZebenslaufe eines veritorbenen Ehemannes zu lejen gewejen 
jei, „confirmiert im Jahre... . und oculiert (jtatt copuliert) im 
Jahre“ uſw. 

Bei den kirchlichen Verrichtungen und den ſich daran ſchließenden 
Feſtlichleiten fanden noch eigentümliche Gebräuche ſtatt. Bei Taufen 
wurden jedesmal zwei Lieder geſungen. Für den Schulmeiſter legten 
die Paten Geld ins Taufbecken. In der Regel war zwei Tage Kind— 
taufsſchmaus. Die Suppe löffelte man gemeinſchaftlich aus einer 
Schüſſel. Es war gewöhnlich eine Bierſuppe mit würfelartig ge— 
ſchnittener Semmel und mit Korinthen und Mandeln beſtreut, wes— 
halb der Kindtaufſchmaus kurzweg auch „Bierſuppe“ genannt wurde. 
Ein Kindtaufsvater hat einmal bei Tiſche gejagt: „Na, ihr Paten, 
langt nur hübjch zu“; doch nad) einer Weile hinzugefügt: „Ihr andern 
aber auch“. Pate zu jein wurde als große Ehre betrachtet, daher war 
auch der Name „Gevatter“ ein bevorzugter Titel. Paſtor Dachſel und 
mein Vater nannten ſich auch jtet3 gegenfeitig „Herr Gevatter“. Die 
Säfte befamen beim Fortgehen je eine Bortion Kuchen mit nach Hauſe, 
und wir Kinder freuten uns jchon auf den Kaffee mit Kuchen am 
andern Morgen. — Zu größeren Hochzeiten, deren Feier oft drei Tage 
dauerte, wurde durch einen „SHochzeitöbitter“, der einen Stab mit 
bunten Bändern trug, eingeladen. Die Spite des Hochzeitszuges 
nach der Kirche eröffnete der „Gänſewedel“, gewöhnlich ein Schul: 
mädchen, dann folgten einzeln hintereinander gehend die Jungfrauen 
dem Alter nach, nun kam das Brautpaar, hinter diefem die jungen 
Burjchen, dann die Männer und zuleßt die Frauen. Als legte Frau, 
die den jogenannten „Schwanz“ bildete, wurde gewöhnlich eine ärmere 
Frau eingeladen. Bei Tiiche gingen Teller herum, um Geldopfer 
für Kirche, Schule und Armentafje zu jpenden, dann kam ein Teller 
mit Salz für Trinkgeld der Köchin, hierauf ein Teller, auf dem das 
Mundſtück einer Ktlarinette lag, für die Muſik und zulegt noch einer 
mit einem Strohwiſch für die Aufwaſchleute. Nah Tiſche wurden 
dem jungen Ehepaare von den Gäſten die Hochzeitsgeſchenke überreicht, 
worunter jelten eine Wiege und verjchiedene Ausitattungsgegenitände 
für einen Nachkömmling fehlten. Hierauf ging e& in die Schenfe zum 
Tanz, nach diejem wieder zurüd ind Hochzeitshaus, wo nochmals 
Kaffee und Kuchen gereicht wurde. Heiratete ein Gutsbeſitzer eine 
Frau von auswärts, jo zog dieje erit einige Wochen nad) der Hochzeit 
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mit ihrer Ausftattung, wobei ſich gewöhnlich auch eine ſchön geſchmückte 
Kuh befand, in ihr neues Heim ein. Aus einem „Verzeichnis des 
Einlommens beim Schuldienjte in Dittmannsdorf vom Jahre 1778*, 
unterzeichnet vom Superintendent Grundig in Freiberg, ſei hierzu 
wörtlich wiedergegeben: „Accitentia von Trauungen, Taufen u. |. w. 
1) Bon einer Trauung 8 Gr. und den Zien Theil Opfer, alsden 3 4, 
Rindfleiih, 1 Gr. Semmel und 3 Kannen Bier zur Brautjuppe und 
2 Tage nebit Ehefrau oder ete. der Hochzeit-Feuer beyzumohnen. 
2) Bon einer Kindtaufe, vor die Verrichtungen geht der Schuldiener 
2 Tage nebjt Ehefrau oder etc. ins Taufeflen, Bor die Briefe aber 
3 Gr. a. 1..1 Gr. zu jchreiben befommen, und 2 Gr. vor die Lieder in 
der Kirche, wird es aber aparte bejtellt, fo iſt es vor ſich. NB. Auch 
giebt der Pfarr den Schuldiener alle Duart. 1. Mahlzeit“. — Ahn— 
lih wie beim Hochzeitdzuge wurde auch bei der Feier des heiligen 
AUbendmahles eine jtreng geordnete Neihenfolge innegehalten. Zuerſt 
famen die Männer ihrem Alter nad), dann die Junggejellen bis zum 
jüngſten, ihnen folgten die jüngjten Mädchen, endlich die Frauen, die 
ältejte zuletzt. Dieſe Ordnung bot feine Schwierigfeit, da bei der 
geringen Seelenzahl der Einwohner fajt ein jeder das Alter der andern 
fannte. Die meijten gingen jährlich drei= bis viermal zur Kommunion, 
ja ein etwas bejchränfter alter Knecht verfäumte faſt nicht eine einzige, 
weil, wie er auf die Frage des Raftord treuherzig angab, er jo gern 
Wein trinfe. Beichte mit Gejang war jedesmal am Sonnabend vor- 
ber. — Begräbnifje gab es in vier Abitufungen: 1) „in der Stille“ 
ohne Beteiligung des Geijtlihen beim Abendläuten, 2) mit Segen 
am Grabe, 3) mit Abdanfung nad dem Begräbnis in der Kirche, 
4) mit Predigt und Abdankung. Die Abdanktung bejtand im Verlejen 
des vom Kirchichullehrer verfaßten Lebenslaufes des Verjtorbenen und 
des Danfes im Namen der Yeidtragenden für Teilnahme und Be— 
gleitung zur Ruheſtätte. Einſt mußte mein Vater für ein Kind, das 
bald nach der Geburt veritarb, ebenfalls einen Lebenslauf fertigen. 
Die Leiche wurde vom Geiftlihen und Schulmeifter in Begleitung 
der größeren Schulfnaben mit vorangetragenem Kruzifix vom Trauer— 
hauſe abgeholt. Hier jtand der offne Sarg in dem Hausflur oder, 
wenn Ddiejer zu eng war, vor dem Haufe. Nach dem gemeinjchaftlichen 
Geſange eines Liedes erhielten die Schulfnaben nad) den Vermögens- 
verhältnifjen der Hinterlajjenen Geld, meijt je einen Dreier, Sechſer, 
zuweilen jogar ein Zweigrojchenitüd. Der Geiitliche, der Lehrer und 
die den Sarg tragenden Nachbarn befamen Zitronen, Sinnbilder der 
Unjterblichkeit und zugleich Mittel gegen Anſteckung. Auf dem Wege 
bis zum Grabe erflang unter dem Geläute der Glocken Grabgejang. 
War der Sarg am Grabe niedergejeßt, wurde er nochmals geöffnet 
und dann ins Grab gejenkt. Gebet und Segensiprud beendete die 
Feier am Grabe, die dann in der Kirche ihre Fortiegung fand. Im 
Trauerhauje war dann die übliche Trauermabhlzeit, bei welcher die 


108 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 46. 





„Geiſtlichkeit“, d. i. Paſtor und Schulmeiſter, nicht fehlen duriten. 
Jeder Anſäſſige hatte ſeinen eignen Begräbnisplatz. Das Grab wurde 
nach Anweiſung des Schulmeiſters von den Nachbarn des Trauer— 
hauſes hergeitellt. | 

Da die Zahl meiner Geichwilter jich nad) meunjähriger Pauſe 
noch um vier vermehrte, fam ich, um mich für den erwählten Lehrer: 
beruf ungeftörter vorbereiten zu fönnen, 12 Jahre alt, zum Kirch» 
ſchullehrer Linde in Herzogswalde, einem intimen Seminarfreunde 
meines Vaters. Linde hatte als Chorpräfelt und durch Privatitunden 
in Freiberg eine befiere Einnahme, als ihm eine Kleine Schufitelle 
hätte bieten fünnen, was ihn veranlaßte, noch zwei Jahre länger als 
nötig gewejen wäre al® Seminariit in Freiberg zu bleiben. Auf 
Veranlafjung meines Vaterd bewarb er ſich um die Kirchichulitelle in 
Herzogswalde, welche er auch erhielt. — Während meines Aufenthaltes 
in Herzogdwalde wurde dort am 31. Oftober 1839 das 300 jährige 
Jubiläum der Einführung der Reformation gefeiert. Die Nacht vor 
dem Feittage war Schnee in jolcher Mafje gefallen, daß die einge 
pfarrten Helbigsdorfer zu Schlitten famen. Troß des tiefen Schnees 
wurde der geplante Feſtzug zur Kirche ausgeführt, wobei ich eine Bibel 
auf einem Kiffen zu tragen hatte. — Auf dem Rittergute wohnte 
Damals ein Bruder des Herrn von Schönberg auf Oberreindberg, der 
durch jeine Orientreiien befannt war. Won einer ſolchen Reife brachte 
er aus dem Kaukaſus einen zwölfjährigen Ticherfefjen mit, dem ich 
beim Erlernen der deutichen Sprache bebilflih war. Man erzählte 
von diejem Herrn von Schönbera, er habe im Sommer ein geheiztes, 
im Winter ein ungeheiztes Zimmer bewohnt, um ſich für die Strapazen 
jeiner Neijen abzuhärten. Später faufte er ſich ein großes, meijt aus 
Wald bejtehendes Befigtum in Ungarn, wo er den Gutsbeſitzer Herkner 
in Dittmannsdorf, der vorher Förſter auf Oberreinsberg war, als 
Forſtmeiſter anftellte. -- Gegen Ende des Nahres 1839 kehrte ich 
ins elterlihe Heim zurüd. Der Schulknabe John, Etiefjohn des 
Gutsbeſitzers Schneider in Dittmannddorf, der ebenfalld gern Lehrer 
werden wollte, hatte mit mir Privatunterricht, bejonders Latein beim 
Bajtor. Der Einipruch von jeiten der Bormundichaft Johns ver: 
binderte defien Vorhaben. Er dürfte es jpäter auch nicht bedauert 
haben, denn er jtarb als angejehener Bürger jowie Begründer und 
Teilhaber eines bedeutenden Handelshauſes in Frankenberg. 
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Die 50jährige Zubelfeier 


des Freiberger WUltertumsvereing, 





m 14. März 1910 hatten fih 50 Jahre jeit dem Beitehen des 

Freiberger Altertumsvereins vollendet, einer langen Zeit zäher 
Arbeit unter vielfach recht ſchwierigen Verhältniſſen. ffentlich ward 
die Erinnerung dadurdy ausgezeichnet, daß das Mufeum am Tage 
der Begehung für jedermann frei geöffnet war. Donnerstag, den 
12. Mai 1910 vereinigten jich die Mitglieder mit den erjchienenen 
Ehrengäjten zur Gedenkfeier, welche in eine Hauptverjammlung von 
mehr geichäftlicher Art und in eine Feſtſitzung zerfiel. 

Mit einem begrüßenden „Glück auf!” eröffnete der Vorſitzende 
abends 8 Uhr im feinen Saale des Kaufhauſes die Haupt- 
verjammlung, in bewegten Worten des Stiftungstages und des 
Vereinsbegründerd, des verewigten Stadtrate® und Buchdrudereis 
bejiger3 Heinrich Gerlach jchon hier gedenfend. Da der Mujeums- 
und der Bibliotbefbericht im Jubiläumsheft enthalten jind, konnte man 
bald zur Rechnungslegung schreiten, welche vom Kaſſenwart Herrn 
Prokuriſt Leonhardt vorgetragen wurde. Die durch Herm Lehrer 
Sachße geprüfte Nehnung fand Genehmigung und der Kaſſenwart 
Entlaftung und dankbare Anerkennung, wie auch den Bibliothefaren, 
Herrn Öymmafialoberlehrer Brof. Dr. Beine, diefem für bejonders 
langjährige Wirken, und Herren Lehrer Sachße der verdiente Danf 
ausgeiprochen wurde. Schmerzlid; bewegt wird des tätigen Muſeums— 
warts, ded Herrn Oberbergrat Wappler, gedacht, der leider durch 
den Tod dem Vereine entrijjen worden it. Sein Gedächtnis ehrt 
man durch Erhebung von den Sitzen. In den Vorſtand werden teils 
wieder, teil3 neu gewählt 

Lehrer Konrad Knebel, Vorſitzender, 
Rektor Oberbergrat Prof. Treptow, jtellvertretender Vorſitzender, 
Bergamtörat Borchers, Muſeumswart. 
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‚‚usgründers, auf deffen Grabe am Borabend des Jubeltages ein 
erfranz niedergelegt worden jei, er würdigte jein raftlojes Schaffen, 
Begeifterung für die gute Sache der Geſchichtsforſchung und feine 

‚nbegrenzte Opferwilligfeit. Die Tätigfeit des Altertumsvereins 

Heinrich Gerlach ift Schon bei der 25jährigen Nubelfeier an— 

ut und der verdiente erite Leiter durd; Ernennung zum Ehren: 

‚ed des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereind und durch Ver: 
ng des Nitterfreuzes 2. Klaſſe vom Albrechtdorden ausgezeichnet 

sen. Eine höhere Auszeichnung, die ihm zugedadyt war, verhinderte 

Tod. Ehre jeinem Andenten! 

Unter der jeßigen Führung des Vereins durch den Oberlehrer 
rad Knebel madte der Verein jeinen Einfluß auf die Aus- 
ıltung der Tümerei zum König-Albert-Mufjeum injofern geltend, 

er zur Aufgabe des älteren Ausbauplanes riet, wodurd dem Verein 
here und zahlreichere Räume zur Verfügung gejtellt wurden. Dann 

' man die Sammlung aus dem einen Naume des Kaufhauſes und 
Vorſitzende ordnete das Altertumsmufeum in zmwölfwöchentlicher 
‚beit nad) Sach- und Lebensgemeinjchaften in den 17 Sälen und 
'mmern ded König Albert-Mufeumsd. Durch umfangreiche Erwer- 
ngen im jener Zeit und bis heute it die Sammlung auf das zehn: 
he von einft gebracht worden. In zehmmwöchentlicher Tätigkeit wurde 
06 auch ein jorgfältiger Katalog des Muſeums durch die Bereins- 
tung herausgegeben, weldjer über 3600 Nummern und Samnıel- 
'ummern enthält. Neuanlagen des Muſeums find der Silberjchranf, 
er Uniformjchrein, die Zunftjtube, das Zimmer für Stadtanfichten 
nd Pläne, die Waffenhalle, der bürgerliche Tiſch, die Halle für Stein- 
dildwerke, die bergmännijche Betjtube, das bergmännijche Zimmer, die 
Münzfammlung, da3 japanische Zimmer. Als wifjenichaftlihe Auf: 
aaben wurden gelöjt die Erforichung der Freiberger Goldſchmiedekunſt, 
der heimischen Mal- und Zeichenkunft, der Seidenjtiderei, der Baus 
und Bildhauerkunft, jowie des Gloden- und Geſchützguſſes. ALS 
hervorragende Zünfte erfuhren gründliche Unterfuchung die Handwerfe 
der Kupferſchmiede, Rotgießer, Waffenjchmiede, Panzer- und Armbruſt— 
macher, Binngießer, Schlofjer, Schmiede, Uhr: und Windenmacher. 
Für zahlreiche Veröffentlichungen und wifjenjchaftliche Werke über Kunſt 
und Handwerk wurden damit Unterlagen dargeboten. Anerkennende 
Dankichreiben liegen darüber vor. Die Geländeforichung hat das obere, 
mittlere und untere Münzbachtal bewältigt. Zur Erhaltung heimat— 
liher Denkmäler der Kunſt und Natur wurden vielfache Anregungen 
bei Behörden und Privaten gegeben und die gefährdeten, namentlich 
des Bergbaues, durch etwa 700 Photographien vor dem Vergeſſen 
bewahrt. Was vom Bergbau, der bis 1913 abgerüftet wird, jonit 
an Erinnerungen zu bergen war, zog man ind Mufeum, und die 
Bartenfammlung ijt ein glänzendes Zeugnis hierfür. Volkskunde und 
Heimatſchutz fanden Förderung durd öffentliche Vorträge, durch Be— 
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wahrung von diesbezüglichen Gegenitänden und fonjtigen Andenten. 
Die Vereinsbibliothel ijt aur etwa 7000 Bände gewachſen. Drei Könige 
und Mitglieder des Königlichen Hauſes haben die Sammlung zum Teil 
wiederholt bejichtigt und in huldvollen Worten ihre Anerkennung aus— 
geiprochen. Viele Künſtler, Gelehrte, Kunſtkenner und Gejchichtsvereine 
hielten bier Einfehr und fommen gern wieder. „Die Erfolge der Ber: 
gangenheit und Gegenwart ermutigen zu erneutem raſtloſen Schaffen 
für die Zukunft,“ jo Schloß der Wereinsbericht auf 50 Jahre. 

Bon den Begründern des Vereins find nur noch drei am Leben, 
Herr Profeſſor Nallenberg, Herr Stadtrat Nößler und Herr 
Bürgerſchullehrer Triebe, welcher letztere wegen Nltersbeichiverden 
ſich vom Verein zurücdgezogen hat. Die anderen beiden Goldjubifare 
jtehen aber noch rititig unter uns und nehmen an unſeren Arbeiten 
regen Anteil. Ihnen wurde für 50 jährige Treue und Mitarbeit nach 
Beihluß der Hauptverfammlung die einftimmig erfolgte Ernennung 
zu Ehrenmitgliedern befannt gegeben, Herrn Triebe aber ein Dank, 
Anertennungs und Glückwunſchſchreiben überfandt. Herrn Über: 
verwaltungsgerichtsrat Blüher, der fih als Bürgermeiſter große 
Verdienite um den Verein und ſeine Sammlung erworben hat, wurde 
die gleiche Auszeichnung zuteil. Die Süngerichar begrüßte die Ge: 
feierten durch das begeiftert gelungene Lied „Gott grüße dich!“ 

Nach den Danfesworten der neuernannten Ehrenmitglieder erhob 
ſich Herr Geheimer Regierungsrat Dr. Hubert Ermifch, der Heraus: 
geber des Freiberger Urfundenbuches, und beglückwünſchte den Jubel— 
verein im Namen des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereins und im 
Auftrag jeines Hohen Proteftors, des Prinzen Nohann Georg, und 
überreichte al3 Feitgabe das ſchön gebundene Nahresheft vom Neuen 
Archiv für Sächſiſche Gejchichte, herausgegeben von Hubert Ermiſch, 
das folgende Widmung trägt: 

Dem 
Freiberger Altertumsverein 
zur eier jeines 
Fünfzigjährigen Beitehens 
am 12. Mai 1910 
gewidmet von 
Königlich Sächſiſchen Altertumsverein. 


Dem Vorſitzenden wurde die ehrende Mitteilung gemacht, daß ihn 
der Königlich Sächſiſche Altertumsverein zu ſeinem korre— 
ſpondierenden Mitgliede ernannt habe. Redner widmete dem 
Verein zu ſeinem Jubeltage noch zwei beſondere Wünſche: Es möge 
demſelben gelingen Hiſtoriker, Juriſt und Bergmann zu vereinigen, 
um eine auf Urkunden beruhende Geſchichte des Freiberger Bergbaues 
und eine Verfaſſungs-, Rechts- und Verwaltungsgeſchichte der Stadt 
zuſtande zu bringen. Herr Oberbürgermeiſter Haupt überbrachte 
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die Wünſche der Stadtgemeinde, welche ebenfalls auf dem Grabe des 
Bereinsbegründer3 habe einen Lorbeerfranz niederlegen lafjen. Sein 
Wunſch war: „Möge der Verein fröhlich weiter gedeihen und blühen!“ 
Herr Regierungsrat Profeffor Dr. Heydenreich übermittelte Die 
Glückwünſche verichiedener Vereine, joweit diejelben nicht ſchon durch 
Briefe und Telegramme jich als Gratulanten an den Verein gewendet 
hatten, insbejondere des Vereins Herold- Berlin und der Zentraljtelle 
für Perſonengeſchichte in Leipzig. 

Herr Regierungsrat Heydenreich nahm nunmehr das Wort zu 
feinem Bortrage „Die Familien Freiberg, von Freiberg und Frei— 
berger“. Die von ernjtem Quellenjtudium zeugenden Darbietungen 
fanden mwohlverdiente Anerkennung. Der Vortrag ijt in erweiterter 
Form im vorliegenden Hefte als erite Abhandlung wiedergegeben. 
Die ausgelegten Wappen, Urkunden und jonitigen auf das Gejchlecht 
der Freiberger bezugnehmenden Zeichnungen und Schriften wurden 
eifrig betrachtet. 

Der Vorfigende dankte nun den Feſtgäſten für ihr zahlreiches 
Ericheinen, dem Königlih Sächſiſchen Altertumsverein jamt feinem 
hohen Proteftor und anderen Gejchichtövereinen für die Ehrungen und 
teilnehmenden Bekundungen, dem VBortragenden für feine intereffanten 
Ausführungen und zulegt, aber nicht zum wenigften den Sängern und 
ihrem Dirigenten, „die mit ſüßem Klang bewegten die Brujt“. Hierauf 
wurde befannt gegeben, daß man jich in „des Rates Guter Stube”, 
in der Kajtenjtube, welche vom Stadtrate in liebenswürdiger Weife 
zur Verfügung gejtellt worden war, zu einem gejelligen Beiſammenſein 
vereinigen wolle. 

Im altertümlichen Raume der Kaſtenſtube jaß bald eine hoch— 
anjehnlihe Verfammlung am Hufeifentiihe. Die Sänger eröffneten 
mit einem fröhlichen Liede den gejelligen Teil des Abende, zu dem 
Herr Rektor Profefior Treptow die Leitung übernahm. Gr hieß 
die Teilnehmer am heiteren Teile herzlich willlommen in der Hoff- 
nung, daß ed an Unterhaltung und Anregung nicht gebrechen werde. 
Das war denn auch in volliten Maße der Fall. Der Leiter des 
Beilammenjeins verlas die zahlreich eingelaufenen telegraphiichen Glück— 
wünjche ſächſiſcher und auferjächiiicher Brudervereine, deren Inhalt 
hochehrend für den Jubelverein lautete. Auch die abwejenden Ehren- 
mitglieder und Mitglieder des Vereins hatten des Tages nicht ver- 
gefien. Von Gönnern des Vereins in den Slreifen der Kunſt- und 
Geſchichtsforſchung erregte das Telegramm des Geheimen Rates Pro- 
feſſor Gurlitt bejondere freude. Volkölieder und volkstümliche Weilen 
der Süngerichaft verjeßten in die Stimmung eines volfsfundlichen 
Abends. Herr Stadtrat Rößler bot in feiner befannten humorvollen 
Art eine Fülle von Erinnerungen aus der älteren Gejchichte des 
Bereind und wies bejonders darauf hin, daß ſowohl der erite als der 
gegenwärtige Vorjigende des Vereins die Eigenjchaft entwidelt hätten, 
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in gegebenen Fällen nad) eigenem Ermefjen zu handeln, ohne den 
Ausſchuß zu befragen. Hauptſache jei aber dabei gemwejen, daß fie, 
wie aud) Herr Rektor Brofeffjor Treptow jchon bemerkt habe, immer 
das Richtige zu treffen verjtanden hätten. Sein Trinkſpruch galt dem 
Verein und feinem VBorfigenden, der des Herrn Profeffor Kallenberg 
dem Verein und jeinen Beamten. Vom Nebenzimmer her erflang 
nun Anaders Steigerarie aus dem „Bergmanndgruß“, gejungen von 
Herrn Kantor Stein, der jtürmijchen Beifall erntete. Bejondere 
Freude erregte die Mitteilung des Bereinsleiters, daß Herr Fabrik— 
befiger Jahn in Klojtergrab 300 Mark zur Aufjtellung einer berg- 
männiſchen Uniform auf einer Figur geitiftet, und Herr Ingenieur 
Jenſen außer jchon gemachten Zuwendungen einen weiteren Beitrag 
in Ausficht geitellt habe. ihnen ward ein dreifaches „Süd auf!” 
gewidmet. Herr Lehrer Heinrich Böttcher verjeßte die Anwejenden 
durch die alten lieben Lieder des Erzgebirge, von ihm zur Laute 
gejungen, hinauf in die Wälder und Orte des Erzgebirged, wo das 
Brünnlein der Volkspoeſie noch luſtig quillt. Manch fröhliches Wort, 
mand) beiteres Lied der Sängerichar, mancher Rundgejang würzte 
noch den frischen Trumf des Ratöfellers, ehe die Reihen ſich Tichteten 
und die lebten frohgemut, aber rüftig von binnen zogen. — 


Mit Befriedigung fann der Altertumsdverein nicht nur auf das 
Erinnerungsfeit, jondern auch auf jeine 50 jährige Wirkjamfeit überhaupt 
zurüdbliden, von welcher der Feitbericht „SO Jahre Altertumsverein* 
Zeugnis ablegt. Es ſei uns Schließlich geitattet, einige Worte aus dem 
Screiben Sr. Erzellenz des Staat3minijterd Dr. Dr. Bed, 
weiches derjelbe an den Vorſtand des Altertumsvereins richtete, an— 
zuführen: „In Betätigung meines fortdauernden Intereſſes 
an der altehrwürdigen Bergitadt melde ih mich hiermit 
zugleih al3 Mitglied des Verein? an. Möge dem Vereine 
noch eine weitere, gleichverdienftvolle Wirkſamkeit in der 
Erforjhung der denkwürdigen Geſchichte der Stadt Frei: 
berg vergönnt jein!* 

So jei es! 


— — 
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Aus bisher unbekannt gebliebenen Originalbriefen 
Abraham Gottlob Werners an Carl Auguft Böttiger 
(„Ubique“), 1813—1816. 

Von Theodor Diftel. 


In der Rieſenſammlung der handjchriftlichen Briefe an Böttiger- 
Dresden, die die Königliche öffentliche Bibliothef zu Dresden verwahrt, 
faın ich aud auf jolde an unjeren Werner Als Nachtrag zu 
meinen früheren Mitteilungen über denjelben in diejen Seiten laſſe 
ich die weientlihen Teile aus ihnen hier folgen: 

Dredden, „Dezember“ 1813: „... Sie fchreiben mir...: 
Kommen Sie herunter, kommen Sie bald herunter. Und ih muß 
Ihnen unbefangen antworten: ih Fann nicht kommen. Berzeihen 
Sie mir dieſe, meine furze Meußerung, Sie jollen fogleich den Grund 
davon lejen; und Sie werden mir gewiß vergeben, denn ich bin ja 
jchon hier. Hier, in Dresden, ichreibe id) Ihnen, daß ich ungeduldig 
bin, Sie bald zu jehen und zu umarmen und die herzlichiten Ver— 
jiherungen meiner innigiten Verehrung mündlich zu wiederholen...“ 

Freiberg, „Augujt“ 1815: „... Sch bitte recht jehr, verzeihen 
Sie mir gütigit, daß ich meine Schuld für die Büſte unſeres Nönigs 
jo jpät abtrage. Aber der entiegliche Trouble von Gejchäften, in denen 
ich jtede, und meine Krankheit find daran Zchuld geweſen. Sept 
erhalten Sie joldhe, an 4 Kthlr. 22 Gr. — Pr. durch lÜberbringer 
diejes, Hu. Obereinfahrer Kühn, mit dem verbindlichiten Dante. Ach, 
Ihre Güte und Gefälligfeit war groß; und auch Ihr gütiger Nat 
mit den Liede (?) war ſchön. Wir haben alles ſo befolgt. 

Nun noch eine Bitte! Ach babe Ihren Brief, worinnen Sie 
mir dad Honorar (?) für 9. von Künelgen angaben, verlegt und 
kann ihn nicht finden. Haben Sie aljo die Gütigleit, mir ſolches 
nochmals baldigit zu melden: damit ich joldyes bald berichtigen kann. 
Denn id) habe das Gemählde bereits erhalten. — Ich babe ganz 
fürzlich die jchönen UÜberreſte von der Stieglitz'ſchen Münzjammlung 
gefauft; es waren treffliche Stüde darunter... .“ 

Sreiberg, „September“ 1816: „... Drei Antworten bin 
ich Ihnen ſchuldig auf jo gütige, freundichaftliche Briefe. Das fann 
ich mir faum vergeben. Uber ıch hoffe, das ultra posse wird mid) 
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richtete 1700 zur Leipziger Oſtermeſſe „eine ordinaire geſchwinde Poſt 
nach Yeipzig“ ein, welche wie die vorige wöchentlich zweimal verkehrte. 
Reichel trat 1708 zurüd, und der Handelsmann und jpätere Natsherr 
David Härtner folgte ihm bis zu feinen Tode 1725. Iſrael Richter 
führte dann das Poſtmeiſteramt und jtarb am 12. März 1751, wo 
Jakob Friedrich Klingsohr fein Nachfolger ward. Zur Zeit David 
Härtnerd wurden in Sachſen laut Verordnung überall in größeren 
Orten an den Poſtſtraßen Poſtſäulen gejeßt. Der Nat verhandelte 
mit den Freiberger Steinmeß Friedrich Feuer, von Berlin gebürtig, 
und verdingte ihm fünf Poſtſäulen, das Stüd zu 20 Talern, wie 
dieje zu Dresden im jelben Preiſe zu haben jeien. Doc wollte man 
die Koſten, welche die Herichaffung von Dresden betragen würden, dem 
bedungenen Preis zuichlagen. 1723 wurde vor das Erbijche, Peters:, 
Kreuz, Meißner und Donatstor je eine Poſtſäule gefeßt, von denen 
ji) die vor dem Erbiſchen und dem Peterstor bis in unjere Zeit 
gerettet haben. Auf einem kubiſchen Poſtament erhebt fich eine vier- 
fantige Spitzſäule mit dem polniſch-ſächſiſchen Wappen. Am Sinne 
des Heimatjchußed hat der Stadtrat Freibergs dieſe Wegläulen einer 
Auffriihung unterziehen laſſen, nach welcher ſich diejelben wie folgt 
darbieten. Sie zeigen jeßt einen jteingrauen Anjtrih und an zwei 
Seiten ein Poſthorn mit der Sahreszahl 1723. Die beiden anderen 
Seiten der Poſtſäule am Erbifchen Tore nennen einesteil3 die Haupt— 
orte der Reiſe von Freiberg nach Bunzlau in Schlefien, andrenteils die 
Hauptitationen von Freiberg nad) Tepliß. Die bunt wiedergegebenen 
Wappen wurden wie folgt in farben hergeitellt. Das erjte und vierte 
Luartier vom Schilde des polnischen Wappens zeigen je einen jilbernen 
gefrönten Adler, Das zweite und dritte einen jilbernen geharniichten 
Neiter, in der Rechten ein bloßes filbernes Schwert, in der Yinfen 
einen blauen Schild mit goldenem PBatriarchenfrenz, auf einem vennenden 
jilbernen Pferde mit goldenen Hufeifen und blauem Sattelzeug, alles 
in rotem Felde. Das ſächſiſche Kur- und Hauswappen zeigt in der 
einen Hälfte die roten Nurichwerter in Form des Andreasfreuzes, Spitzen 
nach oben, gelegt auf quergeteiltem jchwarziilbernen Felde und in Der 
anderen Hälfte ein ſchwarzgold zehnfach quergeteiltes Feld mit einem 
ihrägrecht3 gehenden Rautenkranz. Darüber befindet ſich die goldene 
Krone, darunter das Monogramm AR des Königs Auguft II., des 
Starken. Die Schrift iſt in Gold ausgeführt. Es iſt entichieden ver- 
dienjtlich, diefe Erinnerungen an das Poſtweſen vor bald 200 Jahren 
zu erhalten, zumal damit auch ein angenehmer Schmud der Prome— 
naden erreicht wird. Die Stadt Freiberg zeigt an alten Bürgerhäufern 
mancherlei Wappen und Figuren, die der Stadt gleichfall$ mehr zum 
Schmude gereichen würden, wenn man fie in richtiger Weije Tarbig 
wiederberitellte. Nat erteilt auf Wunſch der Mltertumsverein. 
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Der Freiberger Altertumsverein, eingetr. Verein, 


zu welchem der Beitritt jedem in wie außerhalb der Stadt Freiberg wohn» 
haften AUltertumsfreunde —*5* wurde am 14. März 1860 gegründet und 
hat den Zweck, durch Forſchen und Sammeln, durch Bild, Schrift und Wort 
die ftädtiichen und vaterländiſchen Geſchichtsquellen zu erſchließen, ſowie die 
Zeugen denkwürdiger Vergangenheit unferer altehrwürdigen Berghauptjtadt 
Freiberg der Mit: und Nachwelt zu erhalten. 

Diejes Ziel erjtrebt der Berein durch fortwährende VBervolljtändigung 
de3 im Jahre 1861 eröffneten Freiberger Altertums-Muſeums und feiner 
Bücherei, durd; Vereinsverfammlungen und Borträge, jowie durch Herausgabe 
diefer „Mitteilungen“, 

Zugleih mit der Berjendung diefer Hefte erfolgt die Erhebung der 
Sahresfteuer von 3 Mark (bei Auswärtigen durch PBojtnahnahme). Ein 
bejonderes Eintrittsgeld ift nicht zu entrichten. 

DE Wnmeldungen neuer Mitglieder, gefällige litera= 
rifhe Beiträge für die „Mitteilungen“ jowie freundlide Gaben 
für die Bücherei und die Sammlungen des Bereins nimmt der Borftand 
jederzeit danfbar entgegen. 


Das Altertums: Mufeum 
im linfen Flügel de3 Könige Albert-Mufeums am Dom 


it zugleih mit den übrigen im König: Albert-:Mujeum untergebrachten Vers 
einsjammlungen geöffnet Sonn= und Feiertags "/,11 bis 1 Uhr für jedermann 
unentgeltlid, jowie an Sonne und Feiertagen von 1 bis 4 Uhr und an 
Wochentagen von 8 bis 5 Uhr in Gruppen bis zu 10 PBerfonen unter Führung 
gegen Eintrittögeld (1 Berfon 1 Mark, 2 Perjonen je 60 Pig., 3 Verjonen 
je 40 ®Bi., 4 bis 6 Perſonen je 30 Bi; 7 bis 10 Berfonen je 20 Bf., für 
Vereinsmitglieder die Hälfte diefer Süße). An den Mittwoch-Nach— 
mittagen von 2 bis 4 Uhr haben Bereinsmitglieder und ihre An— 
gehörigen freien Eintritt. 

Die Annahme von Altertümern erfolgt entweder ge— 
ichenf= oder leihmweije (gegen Nevers) oder in bejonderen Fällen durch Anlauf 
durch den Bereinsvorjigenden, Oberlehrer Knebel, Silberhofitraße 7,1. 


Die Bücherei des Vereins 


reichhaltig insbefondere an ortsgeſchichtlichen Handſchriften, Drudichriften, 
Landfarten, Plänen und Kunftblättern, fteht den Mitgliedern umd ihren 
Angehörigen zu unentgeltliher Benugung offen. 


SB Büchereiftunde: Mittwochs nachmittags von 2 bi8 3 Uhr. 
Büherwart: Herr Bürgerichullcehrer Nudolf Sachße. Den gedrudten 
vollftändigen Katalog der Bücherei nebit 3 Nachträgen findet man auch 
in den Sahresheiten 7 und 8 fowie 10, 16 und 29 diejer Mitteilungen, das 
Bibliographiihe MNepertorium über die Gejchichte der Stadt Freiberg und 
ihres Berg: und Hüttenwejens von Heydenreich in Heft 21. 

Heft 32 enthält das hronifalifhe Sachregiſter ſowie ein aus— 
führliches Autoren-Regiſter zu den Vereinsheften 1 big 31 (1862 bis 1895). 
Von Nr. 34 an enthält jedes Heft ein ausführliches Perfonens, Ort: und 
Sachverzeichnis. | 

Frühere Hefte diefer Mitteilungen können, foweit noch vorhanden, zu 
2 Martk durch die Gerlah’iche Buchdruderei bezogen werden. 
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Bordhers, Über Berabarten. 


Tafel 1. 





Tafel 2. Bordhers, Über Bergbarten. 





Abbildung 3. Abbildung 4. 
Nöhrenbarte vom Jahre 1768. Nöbhrenbarte 
Maßſtab etwa 1:5,6. aus der zweiten Hälite De& 


17. Jahrbunderts. 
Maßſtab etwa 1:5,6 


Tafel 3. Borders, Über Bergbarten. 





Nbbildung 6. 

Barte mit glattem Holsitiele und 
versiertem Aue aus Sirſchhorn. 
Anfang des 18, Jahrhunderte. 
Maßſtab etwa 1:5,5. 


Abbildung 5. 
Versierte Solsbarte 
aus der zweiten Hälfte dcs 
17. Jabrbunderts. 
Maßſtab etwa 1:5,5. 
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Abbildung 10. Abbildung 11. 





Abbildung 12. Abbildung 18. 





barten 


über Berg 


’ 


Borders 


Tafel 6. 


.. 
.. . 


® 
* 


PX, 
[7 7 


8 


9— 
% 
» 


A) 
» 
. 


* » 
* —* 


DA 
* 


* 
[’%) [3 
— 


8 
de) 
— 
* 
= 
— 
= 
— 
— 
7 





Abbildung 15. 


Abbildung 14. 





Abbildung 18. 


Abbildung 17. 
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Sreibergs Dergangenheit. 
NY 


Herausgegeben 


von 


Konrad Knebel 
Dorfitender. 
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47. Seft. 1911. 
FT INDUA 


Freiberg i. Sa. 
Gerlachſche Buchdruckerei 
1912. 


&s ift ein groß Lrgößen, 
Sich in den Seift der Seiten zu verſetzen. 
Goethe, Fauſt 1. 


Bar es immer wie jetzt? Ich kann das Geſchlecht 
nicht begreifen. 
Aur das Alter ift jung, ach! und die Jugend ift alt. 
Schiller, Kotivtafeln. 
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Volkshumor und Boltsbraud. 


Von 
Konrad Knebel. 


5) ie gamiliennamen, welche uns die Freiberger Archive überliefern, 
verraten und, wie dad Volk feinen Witz zunächſt am Außeren 
des Menjchen erprobte. Da fiel zunächſt eine Perſon nad) ihrer Größe 
auf. Im Gegenfaß zu einander jtehen da Yangernidel 1410° und 
Rurcznidel 1436.” Auffällige Körperrundung verrät der Name 
Bauch, den ein Freiberger Mefjerichmied 1459 — 84 und mit ihm 
ein ganzes Gejchlecht trägt.” Das Gleiche gilt von der Aulechten 
d. 5. der fugelichten Kete, einem Frauenzimmer von üppiger Rundung, 
welches im jchlechteiten Rufe ftand.* unbe Dürr, 1391 Bürger 
geworden, mag wohl von auffallender Magerfeit gewejen jein. Dürre 
Leute jtehen oft im Rufe der „Giftigfeit“, was ji am PDürren 
Helbig bewahrheitete, der beitraft wird, weil er ſich 1456 loſer 
Reden gegen Bürgermeiiter und Pfarrer bedient und ſich noch gerühmt 
hatte: „Ic habe yn die muler voritopit”.° Den Urahn des Ge— 
jchlechtes Feilt, Haus Feiſt 1407—43, dürfen wir uns dagegen als 
behäbigen, gutmütigen Mann vorftellen.” Ein hagered Totengeficht 
hatte wohl Cuntz Magerhaupt 1431.” Große Neugier, dem 
Charakter der Ziege entiprechend, verrieten wohl die Sehwerkzeuge 
von Leonhart Czegenawge oder Ziegenauge 1407 — 1431.? In 
bezug auf den Geſichtserker war ein Weib ganz jchlecht weggelommen, 
denn fie heißt 1427 die Nafeloße Friederihin.? Beim Namen 
Nafe, den ein ganzes Gejchlecht von 1419 bis gegen 1480 führt, '® 
denfen wir umvillfürlih an Hauffs Zwerg Naje mit feinem maßlofen 
Niechwerkzeug, während Hermann Spitznaſe 1401'' durd) feinen 


1) U. 1, 202— 468. 2) U.IIL 225,31. 2) U. IL, 97,1 u. III 449 
bis 458 ufw. *) U.IIL, 187,25. >) U. 11, 237,38; 241,4; 250,14. °) U. 1, 
152; III, 215,39 — 445,25. °) U. III, 290,20. *) U. II, 216; 219; 304. 
°) U. II, 212,14. 19 U. II, 553. ) U. III, 290, 17. 


Erläuterung der Abkürzungen: H. St. A. Königliches Haupt: Staatsardiv; 
M. A. Freiberger Ratdarhiv; AAN. Archiv des Freiberger Altertumsvereins; U. Freiberger 
Urtundenbuch von Dr. Hub. Ermiſch. 
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2 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 47. 





Namen genügend gefennzeichnet it. Einen jchiefen Mund hatte 
Krumpmul oder Crummawl der Kürfchner 1415-—24." Zu den 
Schönheiten gehörte wohl auch nicht Hans Erumphals, der Ende 
de3 14. Jahrhunderts lebt.” Schnell von der Stelle fam offenbar 
Nidel Langbein 1461 —69,° während Lorenz Hinker 1482,* 
der Hintende Hans 1437 —48,° der Hinkende Tetan 1429* 
und der Hinfende Tröger 1422° weniger gejhwind waren. Trotz— 
dem finden wir den Hinfenden Tetan bei dummen Streichen be— 
teiligt. Im Namenverzeichnis des Kgl. Staatdarchivs ift, wenn id 
mich recht erinnere, auch die Bezeichnung für dad unterjte Ende 
des menjchlihen Nüdens als Name vertreten. Welche Eigen: 
ſchaft dieſes Körperteiles die Weranlafjung dazu gegeben hat, joll 
ununterjucht bleiben. Auffallend rotes Haar erregte immer Aufſehen 
und die Ruffa Katharina, die Rote Kethe (Käte) 1384 — 1412 
verdantte ihm ihren Namen.® 


Der Volkshumor lauſcht aber auch dem Volfögenofjen die Cha: 
raftereigenfchaften ab und bringt fie im Namen zum Ausdrud. 
Yſenymhoupte 1425° iſt ficher ein Hart- oder Eiſenkopf, Vogel: 
imheupte ein jtacheliger, fragbürftiger Charakter." Libkind 1421" 
dürfen wir als verwöhntes Mutterfind, Gerngroß 1451 und Groß— 
hans 1399 — 1413"? als ehrgeizige Streber anſprechen. Gutegot 
führte wohl die Redendart „Ad, du guter Gott!“ im Munde.” Ein 
übermütiger Burjche war mutmaßlid; Obendruff 1463'*, wenngleid 
jein Name auch Oberdorf bedeuten fanın. Quacz 1381--1405 bat 
vielleicht feinen Namen als ſinnloſer Vielredner erhalten"? Nidel 
Sorgenfrey 1439 —75'° und Jungundalt 1379—82'° faßten 
dad Leben von der heiteren Seite, während PBedhtwfel'® und 
Springinswaffer 1479'” als Hypochonder anzufehen find. Der 
Sioffende Paul 1442 war offenbar von gähnenerregender Lang: 
jamfeit, weswegen er aud) bejtraft werden muß, da er die Stadt 
niht mit Salz verjorgt hat.” Warum feine Frau die Stoffende 
PBauelynne 1466 heißt, iſt wohl zu erklären, findet aber feine Be 
gründung in ihrem Charakter, denn ie iſt jo helle, daß jie einen ganzen 
Wagen Salz der jtädtiihen Salzabgabe entzogen hat, wofür fie freilich be- 
jtraft wird.?! Meinher Dyabolus 1354—-60 und fein Gefchlecht der 
Tufel, Tüffel, Teuffel, das bis 1455 in den Freiberger Urkunden 
vorkommt, dankt vielleicht einem ſataniſchen Charakterzuge jeine Be- 
zeihnung.?? Kleiner Teufel joll nur den jugendlichen Angehörigen 

') U. III, 188, 17—440. ?) U. III, 181,21. ] U. III, 392; 424, 24. 
*) U.1lL, 427,11. ®) U.IIT, 421,16; 446,44. ®) UI, 215,19. 7) UI, 
202,29. ®) U. III, 271; 274; 278; 306. ®) U. III, 207,8. *°) U. III, 180,17. 
m U. III, 185 u. f. '%) U. III, 246,14 u. I, 121,26; III, 194, 19; 287; 307. 
‘s) U. III, 180,16. *) U.IIL 258,43. ) UT, 112. °%) WI 229 uf. 
2) U. III, 268; 270. *»°) U. III, 184,24. 10) U. III, 411,45. *) U. Il, 
257,18. ?') U. III, 257,18; 262,30. ®) U.1, 75,5 uf. 








Knebel: Volkshumor und Volksbrauch. 3 





de3 genannten Gejchlechtes kennzeichnen." Der Schanfwirt Fluchen— 
tüfel um 1414 bat wohl einer gewohnheitsmäßigen Nedensart wegen 
den Namen empfangen.” Bemerkenswerte imperativiiche Namen— 
bildungen diejer Art find noch Schidentanz (Bereite den Tanz 
vor!), Schewentanz, Scheuntanz (Scheue den Tanz! wenn nicht 
Scyeunentanz), Shwendisfeuer (Schwenfe das Feuer! nämlich im 
Näuchergefäß ), Waſchskalpp (Wache das Kalb!)*“ Ochſe 1445,* 
Igel 1482,° Gans 1457--75° erinnern lebhaft an die Menagerie 
des Kaſernenhofes der Neuzeit. Bartholomäus Gauc von Nürnberg 
oder einer jeiner Ahnen jollte mit diefem Namen als Tropf und 
Einfaltspinjel bezeichnet werden oder der Name hängt mir dem 
Kuckuck — Guckgauch zujamnen.” Viperhempel 1454 ijt einer der 
Schlangenfänger, die aus dem Schlangenfett geheimmispolle Arzeneien 
brauten.” Der Ahne des Namens Teufelmoler 1430 iſt als Frei— 
berger Höllenbreughel anzuiprehen.” Morſchkeſe (— käſe) mag 
Liebhaber oder Berfäufer einer bejonders antifen Sorte gewejen jein. 
Die Namen Hengejad, Henginjad 1436 —58 dürfen wir wie 
oben als imperative Bildung anjehen.'" Bei Wirkung des Mohns 
nach der Volksanſchauung iſt e3 gefährlich, den Namen Mohnjad 
1426 — 29 zu deuten!’ Bierhans ift der Wirt des Freiberger 
Wein: und Bierhaujes 1419—1445;'? Biernidel 1442-- 45, fein 
Sohn, der 1445 vom Vater die Wirtjchaft, darunter einen Weinberg, 
übernimmt, hat diefen Weinberg glüdlicherweije nicht in Freiberg 
gehabt, denn jonit dürfte die Sorte jeines Ausichants wohl etwas 
jauer ausgefallen ſein.“ Auch die Wirkung des Weines und Biered 
zeigt der Freiberger im Namen, denn Hermann Trungfener und 
Nidel Trunden 1430 find Beifpiele bierfür.'* Den guten Durft 
aber fennzeichnet man im Namen Tiefdrund.'!® 

Humor bedeutet urjprünglich Feuchtigkeit, denn nach den Lehren 
der Humoralvathologie follte die Gemützjtimmung von dem jeweiligen 
Miihungsverhältuis der jogenannten vier Hauptjäfte des menichlichen 
Körpers, Blut, gelbe Galle, Schwarze Galle und Schleim, abhängig 
jein. Die Lehre iſt zwar längit überwunden, aber troßdem wird 
niemand leugnen, daß der Humor und die Feuchtigkeit, nämlich Die 
des Weined und Bieres, fich gegenjeitig bedingen. Deshalb wird 
auch der Trunf vom Freiberger teils mit Würde, teild mit Heiter: 
feit behandelt. 

Jede Gemeinſchaft hatte ihre eigenen Trinkfitten, z. B. die Hand— 
werfer und die Handwerfögejellen. Die Handwerfshumpen des 
Freiberger Altertumsmufeums, welche bis zu 5 Liter Inhalt haben, 


) U.IIl, 232. ) U. III, 182,23. ®) U. III, 262,2. U. III, 237,1. 
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423, 33. *) U. III, 218; 424; 253. '°%) U. UI, 236; 239; 240; 419; 421; 
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belehren uns, daß man mehr auf Quantität als auf Qualität den 
Hauptwert legte. Die Trinkgefähe behandelte man aber des Inhaltes 
wegen mit gewollter Liebe, denn fie waren nicht nur mit heiteren 
und finnigen Inſchriften, angehängten Shaumünzen geſchmückt, 
jondern auch mit gegofjenen Bannerträgern oder Schildhaltern 
befrönt. Das koſtbare Naß wurde über alles geihäßt und durfte 
nicht verjchüttet werden. Wer mehr vergoß, als man auf dem 
Tiſche mit der Hand oder unter dem Tifche mit dem Fuße be- 
deden konnte, verfiel bei den Freiberger ©ürtlergejellen und den 
Scneidern in Geldjtrafe.! Die Gerber durften nur joviel aus Ver- 
jehen wegjchütten, als man mit einem Hute zu bededen ver- 
mochte.? Strafe erhielt, wer, ohne befugt zu fein, die Kanne vom 
Tiſche nahm.” Um den Genuß nicht durch Unbehagen zu jtören, 
jollten die Schuhfnechte nicht jtehend und zum Gehen bereit mit 
umgebängtem Mantel auf einer Schulter trinfen.* Ohne Zuden, 
ohne Ruden, ohne Bartwijchen jollte man trinken.“ Die Würde 
jollte dadurch gewahrt werden, daß die unteren Rockknöpfe gerade 
wie beim Gejchenfanjpreden auf der Herberge und beim Meijter 
während des VBorbringens des Handwerksſpruches geneftelt jein mußten. ® 
Niemand jollte die Trinkgefäße anderd als mit der rehten Hand 
erfafjen.” Beim Umtrunt follte ſich jeder die Kanne reihen laſſen, 
aber jie nicht fordern.? Niemand follte mehr trinken und niemand einen 
nötigen mehr zu fich zu nehmen, als er vertragen könne” Dem: 
gegenüber wurde aber dad Volltrinfen allgemein geübt und man 
tranf mehr „als der Magen beherbergen konnte“, wie der 
zünftige Ausdrud lautete.'" Hatte man mit Rüdfahrlarte gezecht, jo 
mußte man Ulrich anrufen, wie 1490 die Webergejellen jagen. '’ 
Die Schuhfnechte von Leipzig, Freiberg und Dippoldiswalde haben 
dafür die komische Bezeichnung ein Bodfell zerreißen,'? die Gürtler 
das Schenkbier wiedergeben,'? die Seiler über jieben werfen 
und eilfe treffen,'* die Böttchergejellen übertrinfen und über 
die Zunge werfen.'? Die Strafgelder, welche für die Übertretungen 
eingingen, dienten in der Hauptjache wieder zum Öurgelipüfen. Zwar 
verbot die Yandesordnung von 1482 dad Zutrinfen von Ganzen 
und Halben, nichtödejtoweniger wurde es allgemein geübt."® 
Sonderbar und Heiterkeit erregend find auc die großen Feſte 
der Berg: und Hüttenknappſchaft zu Freiberg. Vereinigt find dabei 


NA. A. Sejellenbrief der Gürtler. ) A. A. Gerbergejellenbrief. ) Fri— 
ſius, Schneiderzeche. ) R. A. Dippoldiswalde, Geſellenbrief der Schuhknechte. 
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) Heimſch, Handwerföbräude. *) Cod. dipl. II, VIII ©. 325. *) Gürtler- 
gejellenbrief 1563. '%) Schloffergejellenbrief 1570. ) A. A. Brüderfchafts- 
ordnung 1490. '?) Zunftbriefe. ") A. A. Gürtler 1563. +) Frifius, 
Seiler 1781. '°) A. A Freiberger Böttchergejellen 1511. !°) Bergl. Knebel, 
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die höchſten Bergbeamten bis zum schlichten Knappen und Bergjungen. 
Die Oberbeamten trinfen aus den prächtigen Silberhumpen, jeßt im 
Altertumsmuſeum verwahrt, die mittleren aus jilbernen Bechern, 
die unteren aus Gläjern, die zur Feitlichfeit beſonders angeichafft 
wurden, denn viele derjelben mögen nicht ganz geblieben jein, die 
Knappen aus Holzbehern. Bei den Gelagen zeigte ſich aud) der 
bergmännishe Trinferhbumor. Im Innern des großen Silber: 
humpens! der Bergfnappichaft (Altertumsmuſeum) fteht eine filberne 
Fahrt (Leiter), die als Trinkjfala benußt wurde, woher ſich der Zuruf 
„Sch fomme dir eine Fahrtiprofje* erklärt. Als Trinkgefäße ftanden 
aud) ein filberner Bergmann und ein filberner Schmelzer in Gebraud). 
Der Schmelzer galt ald Berierhumpen. Des majfigen Eindrucdes 
wegen, der auf viel Anhalt jchließen ließ, legte der zu verierende 
Neuling mit Kopf und Hals ſich weit zurüd beim Trinken, um jedod) 
unter dem Gelächter der Trinfgenofjenjchaft nur einen einzigen Schlud 
zu empfangen, da nur der Kopf des Schmelzerd mit Wein gefüllt 
werden kann. Bei Tafel ſpeiſten die VBornehmiten dreizehmerlei: 

unge Hühner mit Morgeln, 

Sohrellen mit Eßig zur Tunde, 

Wildtpret3brathen mit Brauner Butter, 

Scinden mit Salat, 

Stangen = Kuchen, 

Ninds-Zunge mit großen Rofinen, 

Caraufchen und Hechte mit einem Sode, 

Indianiiher Hahn mit zerjchnittenen Eitronen, 

Lachß mit Eßig, 

Federgebackenes, 

Hahnputten zur Zugemüſe, 

Butter und Käfe, 

Drey Kuchen. 
Die Speijenfolge ftufte jich ab bis zur Koſt der Bergjungen, welche 
zur Aufwartung anmwejend waren, aber immer noch viererlei erhielten: 

Kalbsköpfe mit Füßen, 

Kälber-Lunge und Leber, jauer gemacht, 

Gedörrte Apffel, 

Kaeſe. 
2 Hirſche, 9 Hafen, 3 Kühe, 12 Schweine, 6 Schöpſe, 65 Kälber, 
3'/, Bentner Karpfen, '/, Zentner Karauſchen, 4 Hechte, 2 Kannen 
Schmerlen, 59 Kannen kleine Fiſche, 3 Schod Forellen, 15 Wale, 
mehrere Lachje, 7 „Kalekutzſchhähne“, 62 alte Hühner, 30 junge 
Hühner, 24 Tauben mußten 1679 für die Feſtlichkeit daS Leben lafjen. 
Dazu wurde eine Menge Schinken, Sped, Rauchfleiſch, Räucherzungen 
und id Würſte, ingleichen Butter, Käſe, Rahm und Eier verwendet. 


i) Knebel, Goldſchmiede, Mitt. d. Fr. A.V. Heft 31 ©. 70. 
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Bom höchſten Beamten herab bis zum vollberechtigten Rnappen 
waren beim Feſte von 1711 alle mit Rojen= und Nelkenkränzen 
geſchmückt. Bier und Wein floffen in Strömen, denn 2 Gebräude 
und 10 Eimer Franfenwein waren allein jteuerfrei zur Bertilgung 
beitimmt. Wer in bezug aufs 6. Gebot fein gutes Gewiſſen batte, 
oder wer‘ jeinem urjprünglichen Stande nad) zu den Bejcholtenen 
gehörte, tat befjer, nicht zu ericheinen, jonjt flogen ihm, wie dem 
Knappichaftsälteiten Lange, Teller und Knochen an den Kopf, 
während ein ehemaliger Schäfer jo ausgepfiffen und bedrängt wurde, 
daß ihn die Beamten ins Freie retten mußten, denn ein alter Spruch 
jagt: Schäfer und Schinder, Gejchwilterfinder. Die Knappen nahmen 
nicht nur Speid und Trank im Leibe, jondern aud auf dem Leibe, 
nämlih im fittel, für die Ihrigen mit. Andere ließen an Bind- 
faden Speijen vom Fenſter hernieder, die von Angehörigen davon= 
getragen wurden. Berglänger erfreuten die Zecher mit ihren Berg- 
reihen, Mufifanten ließen ihre Weijen ertönen. Lachen, Scherzrufe, 
Witzworte, Juchzer jchallten durd; die Räume. Die Beamten hatten 
ihre Frauen mit zur Stelle, während die Häuer erzürnt waren, daß 
ihre Frauen an der Tür zurüdgewieien wurden. Marcus Froſch hat 
Steiger Poppend Frau geberzt, Tändler und Eichler find ebenjo 
zärtlich geweſen. Herr Nöthling hat ſechs Schmätzchen gegeben, 
Herr Obereinfahrer Borrmann drei Qungfern gehberzt, Herr Ge- 
ſchworner Gintzel einer Frau oben in den Bujen gedippt und fie 
vielfältig geherzt. Goldhahn hat mit Fleischitüden um ſich ge- 
worfen, Hillger andere Galgenvögel genannt, der Heine Gromann 
fich gegen die Rangordnung vergangen, indem er an einem Tijch der 
Bornehmeren Plaß nahm, Steiger Thänel Tabak getrunfen, 
d. h. geraucht, Bollner andere Diebe geicholten, Kübler über den 
Tiih geipien und andere dabei verunreinigt. „Geherzt“ tt 
joviel worden, daß man wirklich jagen fann: Es war ein „herz— 
liches“ Felt. Auffallend ift, daß gerade die vornehmen Beamten 
und die Batrizierföhne fich den Frauen gegenüber als zu zärtlich 
erwiejen haben. 

120 gejchnittene, geichliffene und gewöhnliche Gläfer waren zer— 
brochen worden, und beim Feite von 1679 find 7 Spiegel und Heine 
Scheiben in Stücde gegangen. ! 

Luther jagt von den Bergleuten: „Die Bergleute legen ein wenig 
zu viel auf, und weil es häufig und mit Freuden eintommt, jo gebt 
es gewöhnlich mit Haufen und mit Schalle wieder weg und wird 
unter den Händen zu Waſſer“. Obereinfahrer Wagner be- 
hauptete 1738, „wann der Bergmann eine anne Bier getrunfen 


, ) Rechnungsauszüge im Beſitz des Verfaſſers. — Vergl. Wappler, 
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hätte, fo wäre er in feinen Gedanken groß und reich”." Aber auch 
ohne die Anregung durd) den Alkohol liebte der Bergmann Muſik und 
Heiterkeit. Die Bergleute und Berglänger veritanden es jehr wohl, 
mit der Laute das Bergmannsleben zu verherrlichen, und bis auf die 
Neuzeit hat der Bergmann mit der Bergzither oder Hummel durd) 
Muſik jeine Hütte belebt. 

Seine Heiterkeit, fein Humor zeigt ſich aud in den jonder= 
baren Namen, die er den Gruben und Gängen verleiht, wobei aud) 
vielfach) der Zufall jeine Rolle jpielt. Der Freiberger Bergbau 
weiſt da eine große Anzahl jonderbarer und heiterer Bezeichnungen 
auf, die ſich meist durch zufällige Vorkommniſſe erklären. Ich nenne 
fie, wie fie mir vorkommen: 1438 wird der Badofen erwähnt.? 
Zum Knochen heift ein Bergwerk 1442,° vermutlich weil bei feiner 
Schürfung ein ſolcher zutage gefördert ward. Ebintewer (Aben— 
teuer) bedeutet im Mittelalter ein Riſiko, Daher 1481 der Name für 
eine Grube.* Die Haderzeche heißt 1475 jo, weil um ihretwillen 
ein Prozeß geführt werden mußte? Zur Jarpamwden, Garbude 
— Garküche, wird eine Grube genannt," weil die Gewerken Be- 
ztehungen zur Freiberger Garküche hatten. Die ſchon 1387 befannte 
Grube Zu den Pferdeſchindern lag vermutlich bei einer älteren 
Abdederei vor dem Meißner Tore.” Zur Scheibe ift die Bezeich- 
nung für ein Bergwerk in der Nähe des Hohlen Weges in die 
Loßnitz bei der heutigen Haushaltſchule,“ nach einem dort befindlichen 
Ader genannt.” Eigentlich iſt „die Scheibe“ ein Ackermaß. Zur Vle 
erinnert an ein Vorkommnis mit einer Eule beim Fündigwerden der 
1401— 03 erwähnten Grube.’ „Ejel“ gab es jchon 1453 in und 
außerhalb der Stadt. Man unterichied ſogar loſe (Loce) Ejel von 
den Gartenejeln. Das will heißen, daß es in Innern der Stadt 
Hinter den Mönchen (Mönchsſtraße) und außerhalb in der Richtung 
nach der Yeipziger Straße zu Gruben mit diefem Namen gab.!! 
Ter Ejelitolln war ein Flügel des Alten Oberen Fürftenjtollns in 
angegebener Gegend. Dad Bergwerk Affenhaus erinnert an dad 
Hilgeriche Gießhaus an der Petrifirche, an welchem das Wappentier 
des Hilgerichen Gejchlechtes, der Bär, als Steinbildwerf angebradt 
war, der vom Volke für einen Affen gehalten wurde. Wielleicht ift 
e3 gleichbedeutend mit dem Affener Schadt auf dem Affener 
Stehenden!? weſtlich von Beſchert Glüd. Die Gruben Tüdiicher 
Bauer und Hämiſcher Bauer erinnern ſicher an einen Zwieſpalt 
der Gewerfen mit dem ländlichen Grundbeſitzer. Melte Kuh und 
Melhke Ziege jind Bergmwerfe, welche wie diefe Tiere Milch, Aus— 


. 1) Wappler, Über die alte Berg: finapp- und Brüderihaft, Mitt. 
d. Fr. RB. Heft 37 ©.60—70. ) U.II, 217,34. ®) U. II, 417,36; 450,34; 
453,22. *) U. Il, 452,89. ®)U.III, 403,6. *®) U. IL, 453,22. ")U.H, 
55,2; 387 5. ®) U. II, 454,36. ®) U. J. 179,35. 0°) U.I1, 397 u. 398. 
ı) U. II, 145,13; 134,18; 234,20. '?) Garbes Karte 1804. 





8 Mitteilungen de Freiberger Altertumsvereins. Heft 47. 


beute geben. Sie liegen alle, wie Drei Weiber und Geharniſchter 
Mann, im Gebiete ded Alten Tiefen Fürſtenſtollns“ Der Narren- 
frejfer in der Nähe des Turmbofes bat mohl feinen Namen von 
einem Überklugen, der in allen, außer in jich, nur Toren ſah. Schön: 
tes Fräulein, Sonnenliebhen und Weinweibel befunden die 
Verehrung fürs weibliche Geſchlecht. Schöne Maria Fundgrube liegt 
im Gebiete des Branditollnd.? Magere Anna dürfte das Bergmwerf 
Anna in der Loßnitz jein, das es, im Gegenjaß zur Grube Anna an 
der Mulde, nur zu mageren Ausbeuten gebracht hat. Bezeichnungen 
wie Schlammige Frau und Tüdiiche Jungfer für Berggebäude 
jprechen weniger für Frauenliebe. Schweinskopf hat jeine Yage 
öſtlich vom Gelobt Zander Teih.” Samſons Großvater könnte 
eine Grube auf dem Tiefen Fürftenftolln in der Nähe der Gasanitalt 
gewejen fein, wo Samjon lag.* Die Grube Vornfür oder Fornfür 
befand jih in der Nähe von Eliſabeth.“ Sonnenwirbel weſtlich von 
Brand.° Bon heiteren Namen aus dem Freiberger Revier feien nur 
noch genannt: Junges zartes Fräulein, Fräuleinglüd, Junger Schweizer, 
Rheiniſcher Wein, Verlorner Groſchen, Kälbertanz, Wunderliche Kappe, 
Närriſche Köpfe, Schwarzer Moritz, Junger Sachſenkerl, Kuhſchwanz, 
Springinsfeld, Mönchsplatte, Pfennigturm, Schwenzelpfennig, Silber— 
pfütze, Lauter Wahrheit, Sauferkel und Junges Mäuschen.” Ganze 
Sätze, namentlich imperative, kommen als Gang- oder Örubennamen 
vor. Sucht der Bergmann einen Gang und findet ſtatt ſeiner einen 
anderen, ſo ruft dieſer ihm gleichſam zu: Ich bins nicht! wovon 
derſelbe nun den Namen „Ich bins nicht“ behält. Wie mit dem 
Ic bins nicht Stehenden Gange verhält ſich's mit dem Hab acht 
Spate, dem Nimm dih in adht Stehenden und dem Namen 
einer Grube „Komm, Glüd, mit Freuden!“ 

Die Sprüche, mit denen die bergmännifchen Geräte gejchmüdt 
twaren, jind meiſt jehr jinnig und religiös, zum Teil aber auch heiter. 
Heute noch gibt's Menjchen, die an die Wirkung der Wünfchelrute 
glauben. Der Bergmann aber jagt troden jeine Meinung: 

Sie weiſt ins Feld, 
Betreigt (— betrügt) ums ®eld.® 
Seine heitere Art fennzeichnet der Sprud): 
Laß Schlägel lingen, 
Bergreihen fingen !? 
Dem ungeduldig der Ausbeute harrenden Gewerfen ruft er lächelnd zu: 


Gib Zubus, arbeite, warte der Zeit, 
Es folgt Ausbeut, die dich erfreut.!° 


!) finebel, Münzbahtal, Mitt. d. Fr. A. V. Heft 46 S. 59. ?) Wengler, 
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Wenn die Kurinhaber immer wieder Zubuße zahlen follten und ſich 
über die mangelhaften Erfolge beichtverten, dann jagte der Zubußbote: 
„Der Bergbau will jchlumprig han“. | 

Heiterkeit erregend würde und heute die breitipurige, überlegene 
Würde ded Herrn Oberjteigerd gegenüber den Knappen fein, ebenjo 
der tiefe Neipeft de3 genannten Beamten wiederum gegenüber dem 
Herrn Geſchwornen. Von beiden gehen unzählige Anekdoten, die 
freilich in ihrer Derbheit hier meift nicht wiederzugeben find. Die 
„Plößiade,“ eine bergmänniſche Ironie, und bis in die neuere Zeit 
dad Treiben der „Pechgrube“ (Freiberger meiſt bergmännijche 
Spielgejellichaft) geben Zeugnis, daß der bergmänniſche Humor nicht 
ausgeitorben iſt. 

Die Schützen liebten ja auch Heiterkeit und Humor. Leider 
haben fich ihre alten Rechnungen und andere Akten nicht erhalten, 
und es iſt daher wenig von ihrem heiteren Gebrauchtum anzuführen. 
Ihre „Schüpentafeln” im Mufeun des Altertumsvereins! enthalten 
mandyerlei Sprüche von heiterer Lebensweisheit, die aber mehr all- 
gemeiner Art find und geringen Bezug auf die Tätigkeit und die Art 
der Schüßen haben. 

Heiter mutet und heute der Titel an, den fie Ehriftum als 
ihrem höchſten Schußpatron geben: „ZTitull deß Sohnek Gottes 
Unſers SHerrenn unndt Heilandeß Iheſu Ehrifti, jo nachfolgender 
geitaldt aus der Himmliſchen Cantzlei kürtzlich bejchrieben wordenn. 
Der Allmechtigite, Unüberwündtlichite, Durchlauchtigite, Hochgebohrenſte, 
Hochwürdigſte, Barmhergigfte, Allerheiligite, Fürft unndt Herr, Herr 
Iheſus Ehriftus, von Ehewigfeidt hero gefrönter Kayſer der Himm— 
lifchen Heericharen, Erwehlter unndt unjterblicher König dei ganten 
erdtbodeng, zu allen Zeitten Mehrer jeineß Heiligen Reich unndt 
einiger Hoherprieſter der Seelen, Churfürſt der Warheidt, Erbherzog 
des Lebens, Herkog der Ehren zu Bethlehem, Fürſt auß Juda, 
König zu Bion, Graff zu Hierujfalem, Ritter der Helliichen Pforten 
des Todeß, der Sünden unndt deß Teuffeli, Herr der SHeiligfeidt 
unndt Gerechtigfeidt, LYandtgraff in Galilea, Freiherr von Nazareth, 
Pfleger der Wittibenn unndt auch Waijen, Tröfter der armen unndt 
betrübten, Richter der Lebendigen unndt der Todten, Unjern aller 
genedigiten Schuß Herren, Frommen unndt Hertzlieben getreumen 
Gott.“ Einen noch längeren Titel führt Gottvater; mit dem Heiligen 
Geiſt hat man offenbar nichts anzufangen gewußt, denn ihm iſt die 
Ehre nicht widerfahren. 

Zu den Untugenden des Schügen gehörte der Neid auf den 
guten Schuß des Genojjen. Offenbar deshalb enthalten Die 
Scüpentafeln daher den „Neidhardt Spiegell“, ein Gedicht mit fol- 
gendem Wortlaut: 
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10 Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins. Heft 47. 


Der Neidhardt Spiegell Werd ich genandt, 
Allen Neidiichen Leutten Gar Wol befandt, 
Mancher feindet Mich Neidiih an, 
Dieweil er nicht gönt, was mier Gott gan, 
Mit jcheelen augen mich anſicht, 
Mein glüc ihn im die augenn fticht, 
Mein FFürnemen jchilt er gar jchlecht, 
Was er fürnimbt ift Alles recht; 
freundlich fteldt er fih mit dem Mundt, 
Aber in ſeineß Herpens grund 
Stedt lautter neidt, haß, gift undt gall, 
Täglich tracht er auf mein metall; 
Ohne urſach er mich vorleummbdet jchwer, 
Ber vielen Leutten mir jchadet jehr, 
In meinen Beruff er mich vorleßt, 
Darein mein Gott mich hatt gejeßt. 
Lak nun den Neidhardt auf mic frechen, 
Undt jih bemühn mein Berk zu breden, 
Er muß es dennoch Bleiben lan, 
Gott läßt mich nicht zum Sceittern gan. 
Friſch auff, mein jeel, undt faffe muth, 
Gott wirdt eh alles machenn gut, 
Las nur denfelbenn vor dich fempfien, 
Er fan den Neidthardt gar wohl dempfien, 
Undt ihn ftürkenn zue Seiner Zeitt, 
Ja wen wie Feüwer Brendt der Neidt 
So würde vichl Holg geiparet heur, 
Weil Jederman Hagt eh jey teumer. 
Ob dich gleich neidedt Jedermann, 
Befiel es Gott der helffen fan 
Laß die Hudler grungen wie die Seu, 
Wer moldt dem gebenn fo viehl Heum, 
Das alle Böſe meuler jtopfien woldt, 
Mich munderte wo erh nehmen joldt, 
Bonn diefen wer hie viehl zuſagen, 
Aber die Zeidt wilß ibt nicht tragen. 
Der Neidthardt der eritredt jich weidt, 
Der meiſte tbeill findt Neidiſch Leudt, 
Drumb hab ich ſchlechtß nur obenndin 
Geſatzt die gemeiniten Stüd hirin, 
Denn joldt Ah alleß Schreiben ber, 
Ah wirft nicht Wo Pappirß gnug wer, 
Es würdte zue groß und wirklich übel, 
Undt wer viehl jchwerer den die Bibel; 
Hiermitt dab kurtz gedachte ſich endt, 
Bott alle ding zum Beſten wendt. 
Yebensweisheit in beiterer Form bieten die allgemeinen 
Sprüche: 
„Wer ein john bat, der gerne jpihlt, 
Eine Tochter, die ihn heimlich ſtihlt, 
Ein Incht, jo jhwaget auf dem Haus, 
Ein fab, jo nimmer fengt ein Mauß, 
Ein Henn, die ihm fein Eyer legt, 
Ein Schwein, das nimmer Junge tregt, 
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Ein Weib, jo gang geneigt zum mein, 
Und jtetig Herr im Hauß wil jein, 
Ein Dienftmagd, jo geht mit ein kindt, 
Der man bat ein böß Haußgeſind.“ 
Ferner: 
„Trinken ohne durft, 
Studieren ohne Luſt, 
Liebenn ohne treum, 
Beuchten (beichten) ohne Reuw, 
Beten ohne Innigkeidt 
Sind 5 verlohrn erbeidt.“ 
Dder: 
„Biel Jagenn, undt nicht? gefangen, 
Biel gelejen, undt nichts vorjtanden, 
Biel gehört, undt nichts gemerdt, 
Sind lautter verdorbene werd.“ ! 

Schüßenhumor kam bei den Schüßenfejten zutage. 

Beim Schübenfeit in Freiberg 1572 war über der Scheibe in 
einem Turme, der mit dem furfürftlichen und Freiberger Wappen 
geſchmückt daitand, eine wohlgefleidete Bergmannsfigur angebradt. 
Durd Triebwerk in Bewegung gejeßt zeigte diejelbe dem glüdlichen 
Schützen unter dem Klange eines Glöckchens eine Mulde mit einer 
Stufe Silbererz, während fie dem, der einen Fehlichuß tat, die 
menſchliche Schattenjeite und dad Arjchleder zumendete.? 

Bei dem, der des beiten Zweckſchuſſes fich rühmen konnte, 
erichienen die beitellten Natsherren unter Borantritt der Stadtpfeifer 
und der Berglänger, iberreichten ihm einen Ainnteller mit einer 
gebratenen Forelle nebſt Weißbrot und einem Glas guten Weines, 
beichenften ihn mit einer Bergfappe, die mit Seiden- und Golditiderei 
geziert war, desgleichen mit einer ſchwarzgelben Seidenfahne und ließen 
ihm einen luftigen Bergreihen vorfingen und vorblajen.? 

Wer das Ziel gefehlt hatte, erhielt den Beſuch des Pritjch- 
meilterd, d. h. des Schüßenhansmwurites, jchwarzgelb gekleidet und mit 
Federn aufgepußt, der ihm auf einem SHolzteller einen Quarkkäſe 
mit Schwarzbrot, ein Glas Bier, einen gewöhnlichen Schachthut, ein 
Grubenlicht und eine Leinwandfahne überreichte, wobei er's an Schimpf 
und Spott nicht fehlen Lie. * 

Zur Rurzweil veranjtaltete man einen Glüdstopf, d. h. eine 
Berlojung, Würfelipiel um Zinngefähe, einen Wettlauf und Tanz 
der Bauernfnecdhte und Mägde. Won der Spitze der Ktletterjtange 
winkten Münzen, Tücher, Felle, Hüte, Bergkappen, und Seiterfeit 
empfing denjenigen, der umſonſt jein Glück verjucdte. Die Figur 
eines Narren jperrte „die Guſche“, d. h. das Maul, mit beiden 
Händen auf. Wer die meilten Kugeln hineinwarf, erhielt den Gewinit. 
Ein Vergnügen fürjtlicher, adeliger und bürgerlicher Schützen beftand in 
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dem Kampfe zwiichen Brander und Freiberger Bergjungen, 
die mit aud Pappe nachgeahmten Barten gegeneinanderzogen, ich be: 
jehdeten, biß die Waffen zerbrachen und die Streitenden ſich mit den 
Fäuſten bearbeiteten, wobei das Gefecht in eine fürdterliche Prü— 
gelei ausartete,“ fodaß man die Erbitterten faum auseinanderbringen 
fonnte. Zu dem Vogelihießen von 1678 zogen gleichfalls Bergjungen 
mit auf, führten an ihrer Spitze ald Fahne ein Arjchleder an 
einer Stange und ihre Führer waren mit Vogelbolzen, d. b. mit 
vielriemigen Beitfchen mit Knoten, ausgerüfte. Der Name Vogel: 
bolzen für die fogenannte neunschwänzige Kate kommt daher, daß 
man mit dem gebräuchlichen Züchtigungsinjtrument die „loſen Vögel“ 
treffen wollte? Die Krone folder Schüßenvergnügen ſcheint aber 
das Schuppen, Schupfen geweſen zu jein. Starte Männer hielten 
eine Kuhhaut am Rande gefaßt. Ein Burjche wurde darauf geitellt 
und durch das Straffziehen emporgeichnellt, wobei es für diejen 
Hauptaufgabe war, allerlei fomijche Gebärden nıit Armen und Beinen 
auszuführen und doch bei jedem Emporwerfen und Niederfallen auf: 
recht zu bleiben.® 

Die vorerwähnten derben Belujtigungen fanden auch den Beifall 
des Kurfürſten Auguſt und feines Hofes, und Möller berichtet 
auch, daß fie „der anweſenden Herrichafft und Framwenzimmer zur 
Luft und Ergeplichkeit angejtellet worden“ jeien. 

Den derben Luftbarfeiten entiprach in feiner majfigen Zujammen- 
feßung das Feftmahl, welches der Nat den fürjtlihen, adligen 
und bürgerliden Schüßen auf dem Rathauje darbot. Es bejtand 
aus vier Gängen zu je beinahe 30 Sonderefjen. An der erjten der 
vielen Tafeln ward folgendes aufgetragen, wobei die unbedeutenderen 
Nebenjpeifen ungenannt bleiben jollen. 

Salat, Bratforen (Forellen), gebratene Aale, Schinten, — trodene 
Fifche, Foren, Schmerfen, gebratene Gans, Rehkeule, junge Hühner 
in Limonen, — geräucerte Foren, Kapphahn, nebratene Schöpsfeule, 
grüner Lachs, — Hechtgallert, Wildpret, junge Hühner, Hirjchziemer, 
Nehwildpret, — kaltes Eſſen, Hirſch- und Schweinebraten, Krebie, 
— grüner Aal in gelber Brühe, Heine Fiſche in einem Butterjüpplein, 
Wildpret mit Rofinen und Mandeln, — gelbe Foren, Rehlöpfe, 
Scöpfenfleifc mit Nosmarin, — Käſe, Mandeln, Kuchen, Marcipan, 
Fladen, Flecke, Granatäpfel und anderes Gebadenes, Konfelt und 
Nürnberger Kuchen. Eine Anzahl der Speijen waren jelbjtverjtändlich 
nur Schaugeridhte. 

An drei anderen Tafeln ward nicht viel weniger aufgetragen. 
Dazu liegen zwei Vergjänger von Brand und drei Bollsjänger von 
Altenburg ihre Weijen ertönen, die beifällig aufgenommen wurden. 
Als jedoch der Kurfürſt einen Gejang bejonders für jich verlangte, 
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waren alle fünf verjchwunden, der Reipeft vor dem Landesherrn hatte 
fie in die Flucht gejagt." Die drei Bürgermeiſter Freibergs tranten 
den Gäjten die großen „Schauer“, d.h. Wein in großen Schau-= 
gefäßen oder Humpen zu, die dann an der Tafel freijten, welches 
Borgehen der Kurfürft, Herzog Franz und der Graf von Mansfeld 
damit beantiworteten, daß jeder einen Schauer auf .die drei Bürger: 
meijter trank und im reife gehen ließ. 

Die Rechnung vom Scübenfejte 1678 weilt an dem Ein— 
gefauften für die Tafel das Nachſtehende auf: Rindfleiſch, Rinds— 
lendenbraten, Schöpje, Kälber, Lämmer, Spanferfel, Schweine; Rebe, 
Hajen, Auerhähne, Birkfhähne, Fajanhühner, Hajelhühner, Rebhühner, 
wilde Enten, Wachteln, indianiiche Hühner (Truthühner), gemäftete 
Gänſe, Rapaunen, alte und junge Hühner, Tauben; Hechte, Klarpfen, 
Yale, Forellen, Aſche, Lachſe, Karauſchen, Schmerlen, Elterje (Ellrigen), 
Krebje, Auftern, Sardellen; wejtphäliihe Schinken, Servelatwürite, 
geräucherte und grüne Nind3zungen, grüne und geräucherte Schöps- 
zungen, geräuchertes Hamburger Fleiſch, Rindsmäuler, Eped, Nieren- 
jett, Kälbermilch, Rindsmark. Der Neigung zu Starken Gewürzen 
entiprechen die Ankäufe: Safran, Ingwer, Pfeffer, Nägeln (Gewürz: 
nelfen), Zimmt, Muskatblüten, Nüffe, Canari-, Keven- und bunter 
Buder, Mandeln, große und Heine Rojinen, Prünellen, PBinien, Bis 
tronen, PBomeranzen, Upfel de Sina, Apfel und Birnen, Limonen, 
Kapern, Oliven, Baumöl, Graupen, Reid, Mandel: und Zimmtfonfeft, 
Bitronat, fandierter Heiner Zimmt, eingemadjte und frijche Kirfchen, 
Sohannisbeeren, Kirichmus, eingemachte Pomeranzen mit Zitronen 
bfüten, Senf, Zimmt- und Rojenwafjer, Barmejantäfe, Karviol, Arti— 
jchoden, Weißkohl, PBeterjilienwurzel, grüne Weterfilie, Salat, dürre 
Spipmorgeln, Weißfraut, weiße Rüben und endlich Blumen auf die 
Mandeltorten zu jteden.? 

Auf den Tafeln war in Marzipan ausgeführt der Rutengänger 
mit dem Bergmeijter, der Markicheider mit Mepjchnur, zwei Berg- 
leute, welche einjchlagen und ausfüllen, zwei Bergleute vor Ort, zwei 
Hajpelzieher unter einer Kaue, zwei Sceidejungen in der Scheide: 
banf, ein Pochwerf und die Wäjche. Ferner jah man Erztauf, Wage, 
Erzprobierer vor dem Probierofen, das Erzröſten, Stichofen, Kohlen— 
mejjer, Krummofen, Hocofen, Treibherd. Endlich waren noch dar- 
geitellt Silberbrenner und Zehutner.” An diefen Werfen der Kon— 
ditorkunſt hatten Freiberger Künſtler mitgearbeitet.* 

Wenn nun auc 1572 und 1678 der einzelne Schüße nicht jo 
bewirtet wurde wie die fürjtlichen, jo nahmen doch jowohl die hiejigen 
wie die fremden an dem Mahle teil und zechten über die PBolizeijtunde 
bis nad) Mitternacht. 
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Die Regungen der Volksſeele fpiegelten fich in den Auße— 
rungen der Schüßen bei ihren Feiten wieder. Als 3. B. den Freiber: 
gern der des Calvinismus verdädtige Superintendent M. Kajpar Rüdel 
aufgenötigt wurde, der jedoch dem vormaligen geijtlihen Oberhirten, 
David Krautvogel, die Superintendentur wieder räumen mußte, da 
fieß der damalige Schützenkönig Dollhopp auf fein Schild für 
den Königsſchmuck folgenden Vers eingraben: 

1591. 
Im Büchſenſchießen in dem Jahr 
Groß Anderung unter den Pfarrern war, 
Denn, da ih, Dollhopp, König hieß, 
Man Krautvogeln vom Pjarramt ſtieß. 
Geſetzet ward an feine Statt 
Rüdel recht calviniiher Art. 
Uber die Göttlich Majejtät 
Solch Wejen gar bald ändern thät, 
Daß Rüdel wieder ward entjept 
Und Krautvogel bliebt Pfarr zulept. 

Auch die Hofhaltung auf dem Freudenjtein liebte Gejang, 
Heiterfeit und einen guten Trunk. Thomad Natter, der Lauten- 
jpieler des Hofes, ergößte 3. B. 1465 die Landesherrin im Freuden 
jtein mit Lied und Spiel," und die Pfeifer, 5. B. Frawenbütel 1391, 
hatten bei Anweſenheit der Fürften aufzumarten. Bei Feiten ging 
e3 hoch her, freilich wurden fie meiſt auf dem Rathauſe gehalten, da 
der Freudenjtein, wenigſtens im 16. Jahrhundert, nicht mehr recht 
wohnlich und zu Feiten geeignet war. Herzog Heinrihs Hofhalt 
auf dem Freudenſtein war zwar fein großer, aber der fürftliche Herr 
veritand es vortrefflich, in der Trinkjtube ſeines Schlofjes bei einem 
guten Trunfe der Heiterfeit zu pflegen und jid) au den derben Späßen 
des Türknechts und zugleich Hofnarren zu ergößen.” War die Mitter- 
nacht gefommen, ward ein eigenartiger Humpen aus Holz in Form 
eines Hausſchlüſſels, über einen Mieter groß, Hohl und ausgepicht, 
der heute im Altertumsmujeum bewahrt wird, herbei gebraht und 
daraus in Wein oder Bier Runde getrunfen,? bis man „voll“ fein 
Lager fuchte. Auch in der jtädtiichen Trinkitube in der Kaſten— 
ſtube erichien der füritliche Herr nicht jelten und der Obertiich 
jollte wohl jeinetwegen hauptiächlich unbejegt bleiben." Nach Ausbau 
des Freudenſteins durch Rochus von Linar und Hand Armifch zu 
einem Nenaiffanceihloß ward er wieder die Stätte fröhlidher Feſte, 
wo ein trinffreudiges Geſchlecht, unbekümmert um die möglichen 
Folgen des Altoholgenuffes, das Leben „in vollen Zügen” genoß. 

As am 24. Juni 1680 der Nat zu Freiberg bei des Kurfürſten 
Namenstag zwei Humpen bon Silber vergoldet in Geſtalt eines 
filbernen Berg- und eines Hüttenmannes überreicht hatte, beſtimmte 
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der Beſchenkte dieſe Gaben fürs Schloß Freudenſtein und verordnete, 
daß derjenige, welcher die Humpen „redlich“ dah. hier auf einen 
Bug austrank, ſeinen Namen in das beſonders für dieſen Zweck 
angelegte Trinkbuch eintragen dürfe, womit derſelbe, Johann Georg III., 
1681 den Anfang machte. Der legte Eintrag in das Büchlein, das 
ih im Mufeum befindet,’ it vom Jahre 1830. 

Humor zeigten troß ihres blutigen Handwerkes die Kriegs— 
leute. Im Dreißigjährigen Kriege fam es oft vor, daß Offiziere 
und Soldaten, die erit Freunde und Kameraden gewejen waren, ſich 
dann als Feinde gegemüberjtanden. So erſchien 1639 während der 
Bannerihen Belagerung Oberitleutnaut von Schlieben, ein 
Offizier Banners, des Belagererd von Freiberg, vor diejer Stadt und 
ließ den Stadtfommandanten von Schweinig, einen ehemaligen 
Kriegsgenofjen, zu einer Beſprechung fordern, wobei er mitteilte, er 
habe den Hofmeijter des Kommandanten auf dem Wege von Dresden 
abgefaßt und wolle, da es dem Hofmeijter ald Gefangenen zu lang- 
weilig werde, ihn gegen ein Löjegeld freigeben, wobei er dem ehe— 
maligen Kameraden gejtand, daß es auf Seite der Belagerer recht 
langweilig jei. Bon Schweinig erklärte lachend, er jolle den Hof— 
meijter nur bei ſich behalten und ließ dem draußen Harrenden ein Paar 
Spielkarten über die Mauer werfen, womit ſich beide unterhalten 
fönnten.? 

Banners Schweiterjohn, der Oberit Janjon, der durd)- 
aus die Stadt bezwingen wollte und alles tat, um mit jtürmender 
Hand in fie einzudringen, fiel bei einem ungeitümen Vorgehen gegen 
die Stadt. Als Banner die Leiche ſeines Lieblings forderte, ließ 
von Schweinig in grimmigem Humor hinausjagen, Janſon habe 
ja durchaus in die Stadt hineingewollt, daher habe er ihn hinein= 
holen lafjen. Des Toten Wille jei aljo erfüllt? 

In der zweiten Bannerjchen Belagerung 1639, während welcher 
von Haubitz die Stadt verteidigte, ließ leßterer fich überreden, gegen 
ehrenwortlidy gewährte Sicherheit vor die Stadt zu gehen und mit 
feinem jeßigen Gegner und ehemaligen Kameraden, dem Oberjten 
Wittenbergf, eine Zujammenkunft zu haben. Sie jpeijten in guter 
Freundjchaft mit einander, zechten beim ſüßen Weine etliche 
Stunden und jchieden als Freunde. Troßdem endete dies Zus 
jammenjein tragiih. Hauptmann Nüdard hatte fich zu weit nad) 
dem jchwediichen Lager gewagt und war gefangen worden. Von Haubiß 
wollte den Freund befreien und wurde dabei von einer jchiwedijchen 
Kugel getötet.’ 

Während der Huffitengefahr 1429 erwartete man täglid das 
Erjcheinen des grimmmigen Feindes. Gleichwohl wollte man aud) die 
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Ernte einbringen, um einer Belagerung troßen zu fünnen. Ein Weib, 
die „Brud“ genannt, leijtete fich damals den Scherz, ohne Grund zu 
rufen: „Sie fommen, fie fommen“, nämlich die Huffiten, „jie 
find im Tiefen Grunde,” d.h. im Mufdental. Alles verließ die 
Ernte und flüchtete nach der Stadt, um bald zu erfennen, daß man 
der Gefoppte war.! Der Spaß befam aber feiner Urheberin übel, 
da fie aus der Stadt vertrieben ward. 

Krieggzeiten jind oft mit Pejtzeiten verbunden. Waren „in 
Sterbensleuften“, wie man das nannte, die Bürger bemüht, ſich 
ängjtlich abzufondern, um mit feinem Peſthauſe oder Peſtkranken in 
Berührung zu kommen und ängitlic alle Ausichreitungen im Genufje, 
namentlid) daS Verzehren von Objt zu vermeiden, jo waren andere 
wieder von erjchrecdender Gleichgültigkeit. Der Tiichler Zahn drang 
in das Grundftüd eines Peſtkranken ein, indem er über den 
Zaun ftieg, einen Obſtbaum erkletterte und jic) die Birnen aus— 
gezeichnet munden ließ. Er wurde deswegen zur Beitrafung 
angezeigt. Geſchadet hat ihm feine gefährliche Lederhaftigfeit nicht, 
denn er begegnet uns jpäter noch al3 kunſtreicher Tijchlermeijter, dem 
mehrere tüchtige Arbeiten nachzuweiſen jind. 


Der Übermut der Bürger äußerte ji am häufigiten in allerlei 
Ulf und derben Späßen, die meiſt unter dem Schuße des nächtlichen 
Dunkels ind Werk gejegt wurden. Man vergleiche hierzu: Knebel, 
Alt» Freiberg im Dunkel der Nacht.” 1429 hat der oben erwähnte 
binfende Tetan mit anderen nachts einen Wagen auf die Stadt= 
mauer getragen, der am andern Morgen aus Iuftiger Höhe jeinen 
Beiiger begrüßte.” Wilhelm der Häuer erichredte die jchlafende 
Bürgerichaft, indem er den Ruf erhob: „Wol uf, wol uf”, als ob 
Wachſamkeit gegenüber einer Gefahr nötig jei.* Patrizier Freibergs, 
wie Mates Rajeler, Michael Bergmeilter, Gabriel Meideburg, haben 
1429 Wagen umgeworfen und greulie® Geſchrei und Zus 
fammenrottung getrieben.® ine Anzahl anderer angejehener 
Bürger warf 1434 die Holzihragen um, die man in Straßen 
und Höfen aufgebaut hatte, und verübte anderen Unfug.“ Kurznidel 
ichlägt 1435 mit anderen der Wohnung des Zöllnerd und dem jtädti- 
ihen Weinhaus die Fenjter ein.” Kluge, Nidel und Strosberg 
werfen 1440 Holzichragen und Böde in die Wajjertröge der 
Trinfwafjerleitung.® Legeler, Kuweler und Ulrich der Schneider ver— 
gnügten ſich 1441 damit, die Waſſerfäſſer umzuftürzen, welche 
man zur Bekämpfung etwaiger Feuersgefahr vor den Häufern aufgeftellt 
hatte.“ Veiſte und Tholhasco ziehen 1452 mit Paukenſchlägen 
dur die Straßen Freibergs.!“ Swengsfewer und Genofjen 
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werfen 1457 die Nahrmarftäbuden um.! Zum Sport gehörte es 
1463, mit Steinen nach den Yichtern in den Schlaffammern zu 
ziefen, um fie durch den Wurf zu löjchen oder Schlummernde un 
janft zu weden.” 1465 entlleiden fic fünf Bürger auf der Straße 
und nehmen in den großen Wajjerbütten ein erjrijchendes 
Bad, offenbar um fich einen Naufch zu vertreiben.® 

Zu Vergnügungen Trunfener gehörte es, nachts den Feuerruf 
auszuftoßen, wie died Henel, Hartmann und Ropt 1428 tun.* Rade— 
ſtock will 1415 glauben machen, es brenne, und ruft laut und unauf- 
börlih: „Waifer her!““ Um 1418 entzündet eine Rotte Bürger 
Feuer auf dem Markte zum Entjeßen der Anwohner, wodurd) 
ein nächtliher Auflauf entjteht.? Stroh und andere brennbare 
Sachen häuft man 1423 zufammen und droht, fie in Feuer aufgehen 
zu lafjen unter dem Rufe: „Sted an, hurde, jtede an!““ Borg 
hard, des Baderd Sohn, 1447, und Hermann von Weißenbad, ein 
Adeliger 1489, geben ſich dem Sport hin, mit einem brennenden 
Falle auf dem Haupte durch die Straßen zu wandeln.? Leßterer 
tat dies in der Zeit lebhaften Abendverfehrs zwiſchen 8 und 9 Uhr. 
Wie es im Mittelalter nacht3 die Bürger trieben, jo hielten es jpäter 
in Freiberg die Soldaten der Einquartierung. Die trunfene Sol— 
Datesfa zog in der Nacht mit Trommeln herum, beunrubigte 
die Bürger, ſchlug die Türen auf und jchwärmte umber. Die 
Offiziere verprügelten die Bürger, zogen mit Sadeln durd) 
die Straßen, drehten fie um, warfen fie in die Höhe und ließen 
fie niederfallen, daß die Funken ftiebten, wobei jeder bedroht ward, 
der Einhalt gebieten wollte.” 

Wollte man fich über den lieben Nächſten luftig machen, 
jo tat man das oft in den Formen der Volkspoeſie. So wird 
Croudel 1450 mit Verbannung beitraft, weil er „lider uf dy luthe 
(Leute) gethicht (nedichtet) und gefungen“ hat." Berzählung trifft 
auch den Paul Neubeler, welcher 1465 das Spottlied vom Wolfe 
in der Engen Gaſſe jang.!!" Unzüctige Lieder jelbit zu reimen, 
damit beichäftigten ih Stralle und Steinbrecher 1465, wofür fie 
ebenfall Beitrafung erlitten.” Ein Spottlied war auch der Berg- 
reihen „Johannes im Korbe,“ worin 1510 ein üppiger Pfaffe 
lächerlich gemacht wurrde."? Satyrijche Bergreihen waren e3 aud, 
welche das Bergvolf 1523 reimte und zur Hummel jang und die vom 
Mönchskalb und der Pfaffenſau handelten.!? Die Spottdihtung 
nahm auch die falvinitische Bewegung als Zielpunkt. Die höhnischen 
Heime galten dem Superintendenten Rüdel und hoben bejonders 
hervor, daß der erjte Hausrat, welchen er beim Einzug am 3. Of- 
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tober 1591 in die Superintendentur habe bringen lafjen, ein Korb 
mit Weingläjern gewejen je. Ein Pasquill nad) dem andern 
ward angejchlagen, und Ruhe trat erjt ein, ald er abberufen wurde.’ 

Die wöchentlichen Ratsſitzungen mochten nicht immer mit Bes 
ratungsftoff überhäuft jein, wie heute. Dann trat wohl manchmal 
eine Pauſe ein, man nidte im Ratsſtuhle. Der Stadtjchreiber fand 
jein Gejchäft langweilig und malte aus Langeweile Tintenkledje zu 
Schweinhen mit Beinen und Ningelihwänzchen aus. Man unterhielt 
fih von alltäglihen Dingen, und der Natsherr Peter Allnbeck wettere 
am 6. April 1554 mit dem Ratsherrn Hans Meufchen, daß es 
drei Tage dor und drei Tage nah Pfingſten jchneien und gefrieren 
werde. Allnbeck jeßte einen, Meußchen zwei Gulden ein.” Beim 
Natöwahlejjen, „der Collation“, jchlief man jedody nicht, und 
62 Gulden 12 Groſchen 2 Piennige koſtete beiſpielsweiſe 1577 —78 
dieje Feitlichkeit.” Fohren — Forellen, Biberſchwänze, auch Konfelt, 
letzteres vom Apothefer gekauft, Eigelten dann den Gaumen. * 

Der Humor kommt aud in der Kunſt zum Ausdrud. Ein 
farbiges Steinrelief in der Halle für Steinbildwerfe des Freiberger 
Altertumsmujeums, den Tod Pyramus und Thisbes betreffend, 
zeigt einen Brunnen, an welchem ein naiverweije jein natürliches 
Bedürfnis befriedigender Knabe als Wafjeripender des 
Brunnens benußt it. Denjelben Vorwurf finden wir im Zimmer 
für ältere Ölgemälde in ganz der gleichen Weife von einen Maler 
behandelt. Ein Beifpiel des unter Tränen lahenden Humors 
ift die von Kohannes Hilger gegofjene Grabplatte des kleinen Prinzen 
Herzog Ehrijtian Albrecht, eines Sohnes Johann Georg I. Mürriic 
Ihaut der Kleine, eine Blume in der Hand, vor fich hin, eine köſt— 
fihe Engelögeitalt jucht ihm liſtigerweiſe durch Darreihung eines 
Apfel? den Weg zum Himmelreich zu verfühen.® 

Gewiſſe Vergehen, namentlich jeruelle Ausichreitungen, wurden 
durch Ehrenjtrafen geahndet. Welcher Ehemann im Frauenhauje 
ertappt wurde, jollte 1412 entweder an dem Pranger jtehen oder 
auf die Schuppe gejeßt werden.* Auch Spieler wurden damit 
bedroht.” 1487 jagt die Bolizeiordnung: „Als offt eyn elich man im 
frawenhuße ader ſuſt mit offennberlichenn buffynnen begriffen wirdet”, 
joll 10 Schod Groſchen aufs Rathaus geben, „ader ap er der nicht 
hette, an den prenger gejaßt werdenn“.” Der Begüterte fonnte ſich 
alſo mit Geld löjen, der arme Teufel hatte die Ehrenjtrafen zu dulden. 
Die Schuppe oder der Schandforb war ein forbartiges Behältnis, 
in welches der Sünder geitedt und audgejtellt ward. War die Zeit 
vorüber, jo wurde er dur eine Vorrichtung heraus und in einen 
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Sumpf, eine Pfütze oder einen Waſſerbottich geichleudert. Man kann 
ih denken, unter welchem Auflauf das alles geſchah! Der Pöbel 
übte an dem armen Sünder jeinen Wiß, wie wir aus dem Berg- 
reihen „Sohannes im Korbe“ willen. Mädchen und Frauen über- 
jhütteten den Unglüdlihen mit Spottreden und Gelächter. Der 
Pranger befand fih am Rathauſe, und dem, der jein Halseiſen als 
Kragen trug, dem ging’3 nicht bejjer als dem Gejchuppten. 

Sejallene Mädchen wurden mit dem Hurengitter oder Vogel- 
bauer beitraft. Es war dies ein vergittertes Behältnid, in welchem 
die Sünderinnen dem Spotte des Mobs preisgegneben waren. Dann 
johlte eine wüjte Menge vor dem Aufenthalt der Gefangenen, und 
das umfomehr, jemehr fie durch Schönheit und Stand den Neid 
berausforderten. Zänkiſchen Weibern hängte man die Pranger: 
jteine, wie fie noch heute auf dem Rathauſe bervahrt werden, um 
den Hals. Dieje Steine find mit den grellgemalten Daritellungen 
feifender Frauen geihmüdt. Daß die Beitraften den Makel nicht 
wieder los wurden, daß die Angelegenheit auch in Spottliedern 
und Bergreihen fortlebte umd weiter verbreitet ward, ijt eine be= 
tannte Tatſache. Mancher Selbjtmord it darauf zurüdzuführen. 
Wie Neftor Apelles erzählt, wurden 1577 acht öffentliche Freudens 
mädchen im Bogelbauer auf dem Obermarfte ausgeitellt. Von den 
Bütteln, welche gemalte Kränze auf den Hüten trugen und nach Art 
der Brautführer Stäbe in den Händen führten, ließ man fie 
paarweife unter Baufenjchlag bei ungeheuerem Zulauf wie in 
einem Brautzuge vor die Stadt geleiten, wo fie mit ihren Heinen 
Kindern dem Efende preidgegeben waren. ! 

Um die rohen Soldaten und ihre raublujtigen Weiber abzu= 
Ichreden, wurde von Beit zu Seit in effigie einer am Galgen 
auf dem Obermarfte gehängt, d. b. die hölzerne Figur eines 
Straffälligen daran befeftigt. Auch ſetzte man Werurteilte verkehrt 
auf den höfzernen Schandefel auf dem Obermarkt und gab ihm den 
Schwanz in die Hand.” Das fteife Frauchtum, mit dem eine 
Hinrihtung umgeben war, fordert zum mindejten unjere Ber: 
wunderung, wenn nicht unjer Lächeln heraus. Wenn der Henker 
laut Rorjchrift dem armen Sünder in dem Nugenblidfe, da er ihn 
zur Vollitrefung der Todesitrafe abholte, einen Guten Morgen zu 
wünschen hatte, jo würden wir und nicht wundern, wenn der aljo 
Begrüßte antwortete: „Der Tag fängt qut an!“ 

Mancher heitere und ernite Volksbrauch wäre noch zu erwähnen. 
Viel Humor ift auch in den Anichriften an Geräten, Gefäßen, Dachziegeln 
de3 Freiberger Altertumsmuſeums enthalten. Die Ansbentung Ddiejer 
Urt der Bolfspoefie joll jedoch einer anderen Arbeit vorbehalten fein. 
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Über Bergbarten. 


Ein Beitrag zur Volks- und Heimatsfunde 
des Erzgebirges. 


Bon 
Bergamtsrat Borders. 


on alters her hat der erzgebirgiihe Bergmann die 
Überlieferungen ſeines Standes, jeine altehrwür— 
digen Gebräuche und Trachten, feine bejonderen 
Grußformen, Sprichwörter und Lieder hochge— 
halten und gepflegt. Er war immer ſtolz auf 
die Eigenart ſeines Berufes und liebte es, ſich 
beim Gepränge der Bergparaden im Schmude 
altbergmännifcher Trachten und Waffen öffentlich zu zeigen. Auf diejer 
Grundlage konnte ſich jhon vor Jahrhunderten in unjeren Bergrevieren 
jene bergmänniiche Volkskunſt entwideln, die für das Erzgebirge 
im hohen Grade charakterijtiich it und mit dem heimischen Bergbau und 
jeiner Gejchichte im engjten Zuſammenhange jteht. Gegenitände dieſer 
bergmännijchen Runitfertigfeit waren vor allem die Waffen, die der 
Bergmann bei den Bergaufzügen führte, insbejondere die beilartigen 
Bergbarten, jodann auch die von Beauten getragenen langgeitielten 
Häckchen, die wir als Steigerhäckchen bezeichnen, und endlich die 
Froſchlampen, die vor Einführung der Blenden bei der Arbeit be- 
nußt, aber auch bei Nachtparaden getragen wurden. Für alle dieje 
Gegenſtände ſächſiſcher Bergmannskunſt haben fid) im Laufe der Zeit 
bejondere Formen und Stilarten herausgebildet, die im großen und 
ganzen übereinjtimmend find, zum Zeil aber in den einzelnen Berg: 
revieren bejtimmte, für dieje charakterijtiiche Abweichungen zeigen. 
In nachſtehendem jollen aus dieſem vollsfundlichen Gebiete nur 
die Barten behandelt werden, während für die Steigerhädchen und 
Froſchlampen bejondere Beiprehung in einem jpäteren Hefte des 
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Altertumsvereind vorbehalten bleibt. Ebenſo joll auch die Bejchrei- 
bung und bifdliche Wiedergabe einzelner hervorragender Barten, joweit 
fie hier wegen Raummangels einjtweilen unterbleiben mußte, in jpäteren 
Heiten fortgejeht werben. 


Wann dieje funftvolleren, verzierten Bartenformen zuerſt auf: 
getreten find, ift nicht jicher feitzuftellen. Jedenfalls reichen fie bis 
in da3 16. Jahrhundert zurüd, Beweis dafür ift das in der Aula 
der Königlichen Bergafademie hängende Gemälde, auf dem der Berg: 
hauptmann Lorenz von Schönberg mit einer Barte in der Hand dar— 
geitellt ift. Dieſes Bild trägt die Anschrift: 


„Loreng don Schönberg auff Nenfberg, ward anno 1577, den 
24. April zum Berg-Amptmann, hernach anno 1584 zum Berg-Haubt— 
mann verordnet, ftarb in Gott anno 1588, den 18. Mai.“ 


Das Blatt der auf diejen Gemälde abgebildeten Barte gleicht 
in jeimer Form ganz den jpäteren Bartenblättern, nur hat es noch 
feinen Ausichnitt, dafür aber in Blattmitte da$ Kurwappen. Der 
Rand des Blatted war offenbar vergoldet. An dem Helme (Stiele) 
find noch Feine bildlichen Darjtellungen erkennbar. Doch zeigt er 
Schon injofern eine verzierte Form, als er in ähnlicher Weiſe, wie die 
Stiele der Bicherper, aus abwechjelnd ſchwarzen und weißen Ringen 
zufammengefegt ift. | 

Die ältejte noch vorhandene, mit Jahreszahl verjehene Barte _ 
ftammt, joweit dem Verfaſſer befannt, aus dem Jahre 1622. 


Foriht man nach Zweck und Urjprung der Bergbarte, jo 
bat man zwei Möglichkeiten in Betracht zu ziehen. Einerjeit3 kann 
e3 fich bei ihr um die Nachbildung eined bergmännifchen Gezähes 
(Arbeitögeräted) und zwar eine? Zimmerlingsbeiles handeln. Hierfür 
würde fprechen, dat die Barte ihrer ganzen Geftaltung nach eine aufs 
fallende Ahnlichkeit mit dem Schlichtbeile de3 Zimmermanns befikt. 
Es ericheint in diejer Hinficht ferner bedeutungsvoll, daß in obrigfeit- 
lichen Erlafien des 16. Jahrhunderts mehrfach von „SÖrubenbeilen* 
im Sinne der fpäteren Barten die Rede it. So ließ der Nat der 
Stadt Freiberg unter dem 9. April 1532 einen furfürjtlichen Befehl 
publizieren, nad) dem an Feiertagen von den Bergleuten feine „Öruben= 
beule, Worfflugeln und andere mörderijche Waffen“ getragen werden 
durften. 

Dieje „Örubenbeile* müſſen ehemals bei den Händeln der Berg— 
feute eine bedenkliche Rolle geipielt haben. Denn es find aus alter 
Beit noch weitere Erlajje befannt, die den Zwed hatten, ihrem Miß— 
brauche zu jteuern. 

Die Bezeichnung Orubenbeile fommt aud) in Möller Chronik 
der Stadt Freiberg (Andr. Molleri Theatrum Freibergense Chro- 
nicum) vor. Bier heißt es: „Anno 1557: Den 16. Dezember iſt der 
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newerwehlte König in Dennemarck Friderieus II. mit ſeinen Herren 
Brüdern und Vetter Hertzog Hanſen Hertzog Magno und Hertzog 
Adolffen in Holjtein | in begleitung Churfürſt Augusti, dejjen Chur— 
fürjtlihen Gemahlin und Fraw Mutter / jambt vielen Hoffgefinde zu 
Freybergf eintommen / da denn die gantze Bürgerjchafft auffgeführet 
worden / und die Raths Perſonen und Berg Bediente in grofjer anzahl 
ſich nach art der Bergleute mit weifjen Bergkappen / weifjen wüllenen 
Bergrödlein und Bergledern befleidet / Örubenbeile in die Hände 
genommen / und der Herrichafft entgegen gangen.“ 


Sind nun die „Srubenbeile“ mit den „Bergparthen“ — Diele 
Bezeichnung tritt, joweit dem Verfafjer befannt, weſentlich jpäter auf 
— identisch? Vieles Ipricht dafiir, wenn aud ein ficherer Beweis 
nicht zu erbringen ift. Urſprünglich bergmännijches Arbeitsgerät, dann 
Gezäh und Waffe zu gleicher Zeit und zuletzt ausjchlichlich Waffe, das 
würde in diejem Falle der Gang der Entwidelung geweſen jein. Der 
Wechfel in der Art des Gebrauches, der allmähliche Übergang vom 
Gezäh zur Waffe müßte fich, wenn dieſe Annahme richtig wäre, in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts vollzogen haben. 


Segen dieje Auffaffung it aber andrerfeit, 5. B. vom Über: 
bergrat Wappfer, geltend gemacht worden, daß das Beil tatlächlic 
niemals, wie Schlägel und Eijen, ein für den Bergbau cdharafte- 
riſtiſches Gezäh geweſen ift. Es jei daher faum anzunehmen, daß 
. die Bergleute der alten Zeit ſich gerade ein ſolches Gezäh als Parade: 
waffe gewählt haben follten. Vielmehr fei die Barte (Rarte, Helle 
parte), wie jchon der Name bejage, von ihrem erſten Uriprunge an 
nur eine für den Ernitfall bejtimmte Waffe gewejen. Dafür, daß 
dies anfänglich ihr eigentlicher Zweck geweſen jei, jpreche auch die lange 
Spitze, die jeit ältejter Zeit einen wejentlichen Beitandteil des Blattes 
gebildet und die Barte auch zum Stiche geeignet gemacht habe. 


Es fann dahingeitellt bleiben, welche von diejen beiden Auf— 
faffungen richtig ift. Das unterliegt jedenfall feinem Zweifel, daß die 
Bergbarte jchon gegen Ende des 16. Jahrhunderts bei dem „Berg- 
volfe“ des Erzgebirged nicht oder nicht mehr als bergmänniiches 
Gezäh, jondern nur noch als Waffe gedient hat. Sie ijt damals von 
den Bergleuten als ſolche viel getragen und in Krieg und Frieden 
gebraucht worden. 

Dad Tragen der Waffen, jo führt Achenbach in jeiner Abhand- 
fung: „Die deutjchen Bergleute der Vergangenheit” (Beitichrift für 
Bergrecht, zwölfter Jahrgang, 1871, Seite 96) aus, blieb bei den 
Bergleuten jchon deshalb bis zum 16. Nahrhunderte allgemein üblich, 
weil die Bergwerfe vielfach in-ummirtjchaftlichen, einfamen Gebirgs— 
gegenden in Aufnahme gelangten, ohne daß jedesmal die Anlage einer 
größeren Anjiedelung möglich erichien. Es iſt ſogar nicht unmahr: 
Iheinlich, daß mitunter die Bergwerfe und zugehörigen Hütten mit 
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einer Art Befeſtigung umgeben waren. Um den Mißbrauch der 
Waffen zu verhüten, finden ſich andrerſeits Vorſchriften, nach welchen 
in den Städten an Sonn- und Feiertagen, bei beſtimmten Feſtlich— 
feiten die Bergleute unbewaffnet ericheinen jollen. 


Der deutiche Bergmann des Mittelalters war ein freier Mann 
im Gegenſatz zu den vielen in Hörigkeit und Leibeigenjchaft ver: 
junfenen Landbewohnern. Bor allem hatte er das Recht der Frei— 
zügigfeit und war frei von vielen Lajten und Abgaben, die auf den 
Land» und Stadtbewohnern ruhten. Weiter jtand ihm aud) das Recht 





Altväterbergmann mit Barte als Verteidiger Freibergs. 
(Figur am Freiberger Schwedendenfmal.) 


des Waffentragens zu. Vielfach nahm er an den Kriegen jeines 
Landesherrn teil, und daß er fein jchlechter Soldat gewejen it, 
namentlich im Belagerungöfriege, dafür gibt es genug Beilpiele in 
der Gejchichte. 


In der 1693 gedrudten „Berginformation des Churfürftli S. 
Nates, Ober-Berg- und Ereyß-Hauptmanns Abrahanı von Schönberg” 
heißt e3 Seite 18: „Bergleute jollen im Bergmänniſchen Habit gehen 
und fein anderes Gewehr als Berg-Parthen führen.“ 

Weiter wird in dem „Neuen und vollfommenen Bergbuche, be= 


jtehend in fehr vielen und raren Berg: Händeln und Bergwercks— 
Gebräuchen“ von Ehrijtoph Herttwig, 2. Auflage, 1734, ausgeführt: 
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Berg-Barthe. 
s ı Iſt faſt wie ein Beil /mır daß jie dünner und oben mit 
einer langen Spigen iſt daran ein Helm / meijtens mit Bein zierlic) 
ausgeleget [und tragen es die Bergsleuthe zur Bierrath. 

8 2 Gehöret aber eigentlich nur denen Häuern zu tragen. 

$ 3 Und zwar anjtatt ded Gewehre. 

8 4 Mögen aber doc) nad) Gelegenheit ihrer Perjon / und wenn 
fie über Feld reifen /aud) wohl ein Seiten-Wehr (jo gemeinlidy ein 
Hirſch-Fänger it) führen. 

Wer waren die Bartenkünitler? Auch das ift nicht leicht zu 
beantworten. Annehmbar haben in den Bergjtädten und Bergmanns— 
dörfern des Erzgebirges in verfloffenen Kahrhunderten Männer gelebt, 
die zufolge der ihnen hierfür innewohnenden bejonderen Befähigung die 
Gegenſtände bergmännischer Volkskunſt, insbeſondere die Barten, nad) 
den überlieferten Formen angefertigt und 3. T. mit reihem Bildjchmud 
verjehen haben. Vorwiegend find es wohl Angehörige des Berg: 
mannsitandes, Bergleute und Berginvaliden gewejen, wie ſich ja bis 
auf den heutigen Tag unter den Erzbergleuten noch viel Bildſchnitzer 
und „Beiteler“ finden. Selbjtveritändfich haben, joweit es fih um 
die Anfertigung und Verzierung metalliicher Teile handelte, auch Hand: 
werfer, bejonders Schmiede, Waffen: und Mefjerichmiede, entiprechend 
mitgewirkt. 

Aus den Sahreszahlen der Barten läßt ſich Ichließen, daß Diele 
bejonders zahlreich angefertigt worden find, wenn in Anlaß fürftlicher 
Beſuche oder bei Familienfeftlichfeiten im furfürftlichen Haufe Berg: 
aufzüge bevorjtanden. Man liebte es, fich bei derartigen Gelegenheiten 
mit einer neuen, jchönen Baradebarte zu verjehen. Ein ſolches Prunk— 
jtücd bildete dann den Stolz der betreffenden Nohanngeorgenitädter, 
Schneeberger, Annaberger oder Freiberger Bergmannsfamilie Am ihr 
verkörperte jich gewifjermaßen das Standesbewußtiein, der Berufsſtolz 
zahlreicher Bergmannsgenerationen. Nachweisſlich haben ſich einzelne 
Barten viele Sahrhunderte lang in ein und derjelben Familie fort: 
geerbt. Kein Wunder, wenn gerade die Ichöniten alten Stüde bis ın 
die neueſte Zeit hinein von ihren Eigentümern zäh feitgehalten werden. 
Derlodende Preisangebote von Mufeumsverwaltungen, Sammler oder 
Händlern werden oft mit der Begründung zurüdgewiejen, daß jchon 
der Vater, Großvater uf. die Barte geführt habe und daß man ſich 
daher von ihr um feinen Preis trennen möge. 

Abgejehen von diejen Erzeugnifien erzgebirgifcher Volkskunſt find 
allerdings auch Barten und Steigerhädchen vorhanden, die auf Be 
jtellung bhochgeitellter Bergbeamter, insbeſondere einzelner Berghaupt: 
feute von Künstlern angefertigt worden find, 3. B. die ſog. Neliefbarte 
(früher im Beſitze des Oberbergrates Wappler, jeßt im Freiberger 
Altertumsmufeum), die Heynigbarte (vergl. die Bejchreibung in Heft 44 


Borchers: Über Vergbarten. 25 








des Freiberger Altertumävereind) ujw. Der bei weiten größte Teil 
der Bergbarten ijt aber unmittelbar aus der bergmänniſchen Volks— 
kunſt hervorgegangen. 

Alle jtilechten Bergbarten, einerfei aus welchen Reviere ſie 
jtammen, haben eine einheitliche Grundform aufzuweiſen. Sie be= 
jtehen aus einem jtarfen, am unteren Ende verdidten Helme (Stiele) 
ovalen oder freisrunden Guerfchnittes und einen beilfürmigen, auf 
der Schneidenfeite nad) oben in eine längere Spiße auslaufenden 
Blatte (vergl. die Abbildungen auf Tafel I bis 3) Die Spige iſt 
häufig von einer Eichel gefrönt. Das Blatt iſt meiſtens aus Eifen 
geicymiedet, beiteht aber bei den aus den Zinnrevieren jtammenden 
Barten oft aud) aus Zinn und ganz vereinzelt aus Meſſing. In der 
oberen und unteren hinteren Ecke weilt es in der Pegel je drei, feltner 
vier oder fünf freisrunde Bohrungen geringen Durchmeſſers jowie 
annähernd in Blattmitte eine arößere Durchbrechung von meijt Flee- 
blattförmiger, feltener herzförmiger, ganz jelten Freuzfürmiger Geſtalt 
auf. Außerdem find die Blätter oft noch mit Schmiedezeichen verjehen, 
durch die der betr. Meifter jeine Arbeit als ihm eigentümlich be— 
fonders gekennzeichnet hat. 

Innerhalb diefer Grundform kann man drei oder vier Haupt— 
arten unterjcheiden: 

1. Die Barte mit Holzitiel und Hirſchhorn- oder 
Kuocheneinlagen, die der Kürze halber als Einlagenbarte 
bezeichnet werden möge. Dieje iſt wohl vorzugsweiſe im 7sreiberger 
Reviere, aber auch in anderen MNevieren des Erzgebirges, 3. B. dem 
Annaberger und den Schneeberger getragen worden. hr in der 
Regel braungebeizter Stiel endet nach unten in einen aus Hirichhorn 
oder’ Knochen beitehenden, fchuhartigen, in eine Spitze auslaufenden 
Fuß und ift mit mehr oder minder zahlreichen, Ereißrunden, ovalen 
oder rechtecfigen Hirſchhorn- oder inocheneinlagen verjehen, die meiſtens, 
ebenjo wie der Fuß, eingravierte bildfiche Darjtellungen aufzumeiien 
haben. An den Fuß schließen ſich gleichfall$ aus Hirſchhorn oder 
Knochen beitehende Stüde von Ffeilfürmiger Gejtalt an, während der 
Stiel weiter oben außer den größeren Schildern zahlreiche Heinere, 
freisförmige Ginlagen zeigt, die der Barte häufig ein weiß-punftiertes 
Ausjehen neben (vergl. Abbildung 1 und 2 auf Tafel 1). Als Holz: 
arten bei den Helmen dieſes Bartentyps und der unter 3 und 5 
beichriebenen Bartenarten fommen vorwiegend Eiche, Pflaume, Eiche 
oder Bude in Frage. 

Oft haben derartige Barten außerdem noch bejondere Verzierungen, 
die aus Einlagen flahen Meifingdrahtes (Zain) bejtehen. Man kann 
jte in diefem Falle als Yainbarten bezeichnen. 

2. Die Röhrenbarte, deren Helm aus Einzeljtüden von Hirſch— 
born= oder Knochenröhren zuſammengeſetzt und aleichfall3 mit reichem 
Bildſchmucke verjehen iſt (Abbildung 3 und 4 auf Tafel 2). 
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3. Die Barte mit Holzitiel und in dieſen eingeihnigten 
oder eingerigten Darjtellungen und Verzierungen (Abbil- 
dung 5 auf Tafel 3), die kurz als VBerzierte Holzbarte bezeichnet 
werden möge. 

4. Außerdem tft hier als bejondere Bartenart die naturgemäß 
in wenigen Eremplaren vorhandene Brunfbarte der Berghauptleute 
und anderer höherer Bergbeamter zu erwähnen. Die Helme diejer 
Barten zeichnen fi in einzelnen Fällen durch Einlagen von ver- 
goldetem Bleche (Heynißbarte im Freiberger Altertumsmujeum) oder 
durch Binneinlagen aus, während die Blätter öfter in farbigem 
Email Daritellungen des kurſächſiſchen und des Königl. Polnischen 
Wappens aufweien. Die Einlagen jind mit funftvoller Gravierung 
verjehen. 

5. Endlich jei bier noch derjenigen Bergbarten gedacht, die zwar 
einen mit bildlihen Darſtellungen verzierten Fuß aus 
Hirſchhorn oder Knochen, im übrigen aber glatten Holzitiel 
bejigen (veral. bier Tafel 3, Abbildung 6). Man wird fie als Fuß— 
barten bezeichnen fünnen. Diele Barten haben wahrſcheinlich ſolchen 
Bergleuten gehört, die jich die wertvolleren Barten mit vollen Ein— 
lagen nicht anschaffen wollten oder fonnten. Indeſſen haben aud 
fie manchmal ſehr alte Kahreszahlen und immer jchwere geichmiedete 
Eiſenblätter der oben gejchilderten Art aufzuweilen, jo daß fie unter 
Umftänden recht wertvoll jind. 

Man kann eigentfid nicht jagen, daß im Laufe der Zeit eine 
Yufeinanderfolge verjchtedener Bartenformen, eine deutlich erfennbare 
Entwidelung in der Bartenfunjt, jo weit fie Volkskunſt war, jtatt- 
gefunden hat. Wielmehr it anzunehmen, daß mindeitens von Mitte 
des 17. Jahrhunderts ab bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts alle 
drei Haupttypen, die Einlagenbarte, die Nöhrenbarte und die Barte 
mit verziertem Dolzitiel neben einander beitanden haben, wie denn 
auch im ganzen Verlaufe dieſes hauptjächlichjten „WBartenzeitalters“ 
ſowohl künſtleriſch vollkommenere als auch unvollfommenere Barten 
entſtanden ſind. 


Wir kommen nun zu den bildlichen Darſtellungen, mit denen 
die Bergbarten in ſo reichem Maße verziert ſind. Es ſind meiſt, 
inſoweit menſchliche Figuren und Tiergeſtalten wiedergegeben werden, 
eigenartige Bilder, zum Teil ſteif in der Darſtellung und naiv in 
der ganzen Auffaſſung, aber doch in der Regel nicht unkünſtleriſch, 
jedenfalls immer lebenswahr und von ſcharfer Beobachtung zeugend. 
Wir haben es bier eben mit einer zwar bodenſtändigen und durch 
zahlreiche Generationen hindurch Tortgeerbten, aber jeder ſchulmäßigen 
Ausbildung entbehrenden Bollsfunft zu tun. Won den mit Vorliebe 
verwendeten Gegenſtänden der Daritelluna jind beſonders folgende zu 
erwähnen: 
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Dos Kurwappen (meiſt am Bartenfuße angebradt), Schlägel und 
Eijen (häufig in Verbindung mit der Jahreszahl), reitende Kurfürſten, 
Brujtbilder von Kurfürſten, Bergmeiiter, Berggeſchworene, Schicht: 
meilter und andere Bergbeamte, Knappſchaftsälteſte, Bergknappen bei 
der Schlägel: und Eifenarbeit, der Bohrarbeit, dem Haſpelziehen oder 
der Aus: und Einfahrt, Nutengänger, Bergmufici und Bergjänger. 
Ferner findet man häufig religiöjfe und bibliſche Motive, Gottvater, 
Chriſtus, Engelgeſtalten, Cvangeliften, Propheten ufm., auch ganze 
Gruppen und Szenen, 3. B. die Geburt Ehrifti, Adam und Eva mit 
der Schlange (Sündenfall) u. a. Auf einer aus dem Jahre 1690 
ſtammenden Nöhrenbarte find rauchende Bergleute mit Tabatspfeifen 
nach Art der holländischen Tonpfeifen abgebildet. Offenbar war das 
Rauchen damals noch etwas Bejonderes, jo daß es der Bartenfünjtler 
bildlicher Darſtellung für wert erachtete. Beliebt find auch Blumen» 
muster, beſonders jtilifierte Tulpen. Vor allem muß aber bei jeder 
volljtändigen Barte der Helm —- und da3 ijt geradezu Grundbedingung 
für die Stilechtheit — oben am Naden ein Kruzifix aufweijen, dem 
zur Seite anbetende Bergleute und häufig außerdem noch Engel — 
in der Gejtalt der befannten holzgejchnißten und gefrönten erzgebir: 
giſchen Weihnachtsengel — knien. 


Eine Anzahl charakteriſtiſcher Einzelbilder von Bartenhelmen ſind 
auf den Tafeln, 4 bis 6 wiedergegeben. Sie ſtellen dar: 


Bergmuſieus und Bergſänger, Abbildung 7 (Seitenbild einer ver— 
zierten Holzbarte); 


Nutengänger und Beamter, Abbildung 8 (Seitenbild einer verzier- 
ten Holzbarte); 


Schlägel und Eifen, Abbildung 9 (Fußſtück einer Einlagenbarte); 


Brujtbild eines Nurfüriten, redyts unten ganz Hein das Kurwappen, 
Abbildung 10 (Fußſtück einer Barte mit verziertem Fuße); 

Schacht mit Wafjergöpel und Fahrung, Abbildung 11 (Seitenbild 
einer Nöhrenbarte); 


Blumenornament, Abbildung 12 (Seitenbild einer verzierten Holz— 
barte); 


Schlägel und Eijen, Abbildung 13 (Fußſtück einer Nöhrenbarte) ; 


Kruzifir mit anbetenden Bergleuten, Abbildung 14 (Maden und 
Seitenflächen einer Nöhrenbarte); 


Nutengänger und Schürfer, Abbildung 15 (Zeitenbild einer Röhren 
barte); 


Wappen, Abbildung 16 (vom Fußſtücke einer Nöhrenbarte); 
Bergleute vor Ort, Abbildung 17 (Seitenbild einer Nöhrenbarte); 
Blumenornament, Abbildung 18 (Seitenſchild einer Einlagenbarte). 
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Intereſſant ift bei Abbildung 9 die für die damalige Zeit cha— 
rakteriſtiſche Form von Schlägel und Eiſen mit den eigentümlich 
folbenförmig gejtalteten, etwas gebogenen Helmen. 

Bon diefen Darjtellungen ftammen Nr. 7, 8, 9, 10, 12 und 18 
aus älterer Zeit (zweite Hälfte ded 17. und Anfang des 18. Jahr— 
hundert3), während die übrigen etwas jüngeren Alters find. 

Außerdem find in die Bartenhelme vielfach Bibelmorte, Geſangverſe 
und Bergmanndiprüche eingraviert. Gerade dieſe Neimfprüche ermög- 
lichen ung in befonderen Maße einen Einblid in die Gedankenwelt 
der alten Bergleute. Vor allem laſſen fie den tiefreligiöfen Grundzug 
im Weſen des erigebirgischen Bergmanns deutlich hervortreten. Sie 
neben auch) mancherlei Nufichluß über jeine Standesintereffen und 
Lebensverhäftniffe. Unter anderem führen fie uns die interefjante 
Totjache vor Augen, daß die Wünſchelrute, iiber deren Wert vder 
Unmert neuerdingd wieder ein erbitterter Streit zwijchen ihren Anz 
bängern und den wiflenschaftlichen Geologen entbrannt ift, ſich Schon 
bei den Bergleuten der alten Zeit durchaus nicht etwa ungeteilter 
Wertihäßung erfreute. 

Von den am hänfigiten vorfommenden Bartenſprüchen mögen 
hier folgende aufgeführt werden: 


Mein Grubenlicht ſoll Jeſus fein, 

So fahr’ ich fröhlih aus und ein. 
(Zugehörige Abbildung: Kruzifix und betende Bergleute.) 
Sch muth' und jchirff in der Refier, 

Die Winfchelrutte jchlegt allhier. 
(Abbildung: Nutengänger und Bergbeamte.) 
Halt Jeſum, laß ihn nicht herauf, 

Huf ziehen, jo ſchont Gott Dein Hauß. 


(MNbbildungen: Jeſus in der Grube, die Hand auf die Fahrt legend, und ein 
ihn zurüdhaltender Bergfnappe, ferner hajpelnde Bergleute und ein Haus 
mit brennenden Kerzen.) 


Hier findet man recht qut haltig Er, 
Hier bricht Nieß, Bleite, Roſt und Quertz. 
(Abbildung: Häner, im Strojienbau ſchlägelnd und bobrend.) 
Lobet, lobet Gott mit großem Schall, 
Auf, auf, auf, o ihr Bergleute all! 
(Abbildung: Berajänger.) 
Der rechte Gang wird hier entblößt, 
Mein Jeſus bat mich abgelöft. 
(Abbildung: Bergleute, mit Sclägel und Eijen arbeitend und ausfahrend.) 
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Ruthe, weije glüdfich an, 
Daß ich) Ausbeuth finden fanı. 


(Nbbildung: Nutengänger.) 


Wer der Ausbeuth will genießen, 
Laß fih Zubuß nicht verdrießen. 


(Abbildung: Gewerfen und Beamte.) 


Sieb Zubuß, arbeit, wart Dein Zeit. 
Es folgt Ausbeuth, die Dich erfreut. 


(Abbildung: Vor Ort arbeitende Bergleute.) 
Ich geh’ und jahre meine Schicht. 
Ohn' Arbeit ijt nichts ausgericht. 
(Mbbildung: Einfahrende Bergleute.) 


Wer jein Geſprech mit Jeſu hält, 
Zu dem ſich Jeſus auch gejellt. 
(Abbildung: Jeſus zwifchen Bergleuten.) 


Zur Knappſchaft kombt nun all’ hinauf, 
Es ijt noch Raum in diefem Hauß. 


(Mbbildung: Haus mit heraushängender Knappſchaftsfahne 
und eintretende Bergfnappen.) 
Sie weißt ins Feld, 

Betrügt ums Geld. 
(Abbildung: Bergmann mit Wünfchelrute.) 
Schürf und jchlag ein, 

Sollt3 verlohren fein. 
(Abbildung: Schürfender Bergmann.) 
Verſuch Dein Heyl, 

Häng Kübl und Seil. 
(Abbildung: Hafpelzieher.) 

Weiß an den Bau, 

Probier fein genau. 
(Abbildung: Silberprobe.) 


Bau weiter fort, 
Läng aus dein Drt. 
(Abbildung: Hajpel.) 
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Mit Gott fahr ein 
In Schadt hinein. 
(Abbildung: Betender Bergmann an der Hängebanf.) 


Auf Stöllu und Streden 
Laß Did) nichts jchreden. 


(Abbildung: Bergmann auf der Fahrt.) 


Sieb acht aufs Licht, 
Verfahr Dein Schicht! 
(Abbildung: Bergmann im Schadittiefiten.) 
Laß recht außlängen 
Nach Klüfft und Gängen. 
(Abbildung: Bergmann vor Drt.) 


Schlag wader drauff, 
Es folgt Glüdauff. 


(Abbildung: Schlägel- und Eifenarbeit.) 


Nein jcheid’ das Erb 
Bon Kneiß und Quertz. 


(Abbildung: Sceidebant. ) 
Scmelg auch mit Fleiß, 
Ausbeut beſchleiß. 

(Abbildung: Hochofen.) 

Laß Schlägel klingen, 

Bergk Reyen ſingen. 

(Abbildung: Bergleute mit Bergtrog, hochgehaltenen Schlägel und Eiſen 
und Saitenſpiel.) 
Rechnung recht halt, 
Treu's Ampt verwalt. 
(Abbildung: Bergbeamte und Bergleute an der Tafel.) 


In Mufeen und in Händen von Sammlern befinden fic einzelne 
Barten, die ein bejonderes Intereſſe in Anfpruch nehmen, ſei e& num 
wegen ihres das gewöhnliche Maß überragenden Kunſtwertes, oder wegen 
der Eigenart ihrer bildlihen Darjtellungen. Hierher gehören u. a.:, 


1. Die jog. Neliefbarte des Freiberger Altertumsmuſeums mit 
zahlreichen reliefartig heransgearbeiten fünftlerifchen Darftellungen aus 
dem Bergmannsleben. 
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2. Die jog. Kurfürjtenbarte (in der geichichtlichen Abteilung 
der Sammlung für Bergbaufunde bei der Königl. Bergalademie) mit 
Bildern ſächſiſcher Kurfürſten und dazwiſchenliegenden ringartigen, 
abwechſelnd jchwarzen und weißen Einlagen, die offenbar dem Stiele 
der Zſcherper nachgebildet find. 


3. Die jog. Tierbarte (Zainbarte), gleichfall® in der genannten 
Sammlungsabteilung der Königl. Bergafademie. Sie zeigt auf den 
oberen Seitenſchildern kunſtvoll gravierte Tierfiguren (Eichfäßchen, 
Huhn, Fuchs ufw.), während fie am Fuße auf der einen Seite die 
Kreuzigungsgeräte, auf der andern das Bild einer Meerjungfrau mit 
Fiſchen aufweiſt. 


Je mehr ſich der Freiberger Bergbau ſeinem Ende nähert, in 
deſto ſtärkerem Maße werden die alten Bergbarten von den Muſeen, 
Sammlern und WAltertumshändlern begehrt. Die Preife haben unter 
diejen Umständen ſchon eine bedeutende Höhe erreicht. Es iſt be— 
dauerlid, daß ſich auch die Fäljchungsinduftrie bereits mit der Her: 
ſtellung nachgeahmter Barten befaßt, die von Händlern unter betrüge: 
rischen Angaben al3 echt an Liebhaber verkauft werden. 


Leider find in den lebten Jabren viele wertvolle alte Barten von 
Altertumshändlern an Ausländer verfauft worden. Ein Studierender 
der Freiberger Hochichule joll joviel Barten zulammengelauft haben, 
daß er ein ganzes Zimmer damit ausſchmücken fonnte. Nach Bes 
endigung ſeines Studiums hat er jie mit in jein Heimatsland ges 
nommen. Bedauerlicherwetiie werden jie dort wohl ihre Yaufbahn in 
irgend einem Muſeum beid,ließen, wo niemand ein Verſtändnis für 
ihre Bedeutung, ihren Wert befibt. 


Es ift dringend zu wünjchen, daß die noch verfügbaren wert= 
volleren Bergbarten der Heimat erhalten bleiben. Am beiten eignet 
ſich als Aufbewahrungsitäatte dad Freiberger Altertumsmufeum, das 
neben vielen anderen Gegenitänden bergmännijcher Vollskunſt jebt 
Ihon eine größere Anzahl von Barten überfichtlih in einem Glas— 
ichranfe vereinigt hat. In den Beſitz dieſes Mufeums ift aud ein 
Teil der Barten aus der Wapplerichen Sanımlung, ehemals der be= 
deutenditen Brivatiammlung dieſer Art, mit übergegangen, während 
der andere Teil bei der Königlichen Bergafademie in der geichicht- 
lichen Abteilung der Sammlung für Bergbaufunde Aufnahme ge— 
funden hat. 


Wir dürfen auf dieje bergmänniiche Volkskunſt des Erzgebirges 
jtolz jein. Sie ift einzig in ihrer Art. Stein anderes der alten 
Bergbaugebiete hat etwas Ahnliches aufzumetien, weder der Harz, nod) 
Mansfeld und auch nicht die Bergreviere der Alpenländer. Und wenn 
dermaleinft beim Freiberger Bergbau die letzte Schicht verfahren fein 
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wird, wird fie und und den fommenden Gejchlechtern den Zauber, die 
Romantik alter Freiberger Bergherrlichkeit vor Augen führen und die 
Beit, von der der Dichter de3 alten Bergreihend jingt: 


Freue Dich Freybergk, Dein Bergwerd noch iimmert 
Hinne und draufen in Deiner Refier, 

Siehe, wie alles bergmännijch noch jchimmert, 

Siehe die Anzahl der Leute allhier. 

Höre, wie überall in Dir erfchallet: 

Glückauf! Das Echo mit Freuden erhallet. 
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Altes Stadtwappen von Freiberg. 





Über die 
Defuche des Hurfürſten Johann Georg II. 


in Freiberg i. Sa. 


Don 


Prof. Dr. Wölfel. 


Hr: liebe Bergitadt Freiberg genoß am 6. April 1905 die hohe 
SR Ehre, dem Beſuch Seiner Majeftät unferes allverehrten Königs 
Friedrich Augujt ILL. entgegenzujehen und Ihm nad) dem Regierungs— 
antritt die Huldigung darbringen zu dürfen. Die Begeijterung an 
dem Felttage kannte in der Tat feine Grenzen. Troß des häßlichen 
Sraupelwetterd hatte ſich eine vieltaujendföpfige Menge in unjerer 
Stadt und eine bejonders dichte Menjchenmafje um den Obermarft 
verjanmelt, der abgejperrt war. Schließlich durchbrach das Publikum 
unter Jubelrufen die Schranfen, um jeinen König in der Nähe zu 
ſehen. Seine Majeftät weilte im Kaufhauſe und wurde nicht müde, 
aus einem Fenſter nad) allen Seiten hin zu grüßen und zu danken. 
Diejer feitliche, den Freibergern unvergeßliche Königsbeſuch regte in 
mir die Frage an, wie man wohl in früheren Zeiten die ſächſiſchen 
Landesfürjten in unjrer alten Reſidenzſtadt Freiberg empfangen und 
ihnen gehuldigt bat. Die Akten des hiefigen Ratsarchivs wurden mir 
in danfenswerteiter Weiſe behufs Einfichtnahme zur Verfügung geitellt. 
Unter den Aftenjtücden erjchienen mir am wertvolliten diejenigen, die 
Zeugnis ablegen von den Beſuchen des jogenannten ſächſiſchen Mars, 
des Kurfürjten Johann Georg Ill. (1680—1691). — Abbildungen 
von ihm find u. a. zu finden in der „Soldenen Chronik der Wettiner“, 
herausgegeben von Arthur Mennell, Leipzig 1889 und auf dem Ol— 
gemälde im eriten Stocd des Freiberger Nathaufes unter Nr. X. — 
Es jei mir vorerjt vergönnt, bier nur wenige allgemeine Bemer— 
fungen über das Leben des Nurfürjten machen zu dürfen! Wer die 
Geſchichtsquellen durchitudiert hat, der wird zugeitehen, daß diejer 
Kurfürft zu wiederholten Malen der einzige bedeutende deutjche Fürft 
gewejen ijt, der in den traurigiten Zeiten nad) dem dreißigjährigen 
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Kriege wie ein Feld im Meer unerfchütterlich für Deutſchlands nationale 
Ehre eingetreten ijt, während der übermütige Ludwig XIV. ein Stüd 
nad) dem anderen vom deutjchen Lande losriß und „in Den Eingeweiden 
des deutſchen Reiches wühlte“. Selbjt der große Kurfürjt hatte nach 
dem zu St. Germain en Laye diftierten Frieden (1679) den Mut 
verloren und klagte: „es ſei ihm niemals etwas jo tief zu Kerzen 
gegangen, al$ daß er die Zeit noch hätte erleben müfjen, da er unjer 
geliebte Vaterland auf der Spige jeines Untergangs jtehen und fait 
feine Rettung mehr jähe, es wäre denn, daß Gott jelbit, deſſen Hand 
niemal3 verkürzt jei, jelbige vom Himmel zeige. Leider jei es auf 
das Äußerſte gekommen“ uſw. — Da hat der wadere ſächſiſche Kur: 
fürft Sohann Georg III. den großen Kurfürſten, fpäter auch den 
bolländiichen Fürjten Wilhelm von Oranien, die Lüneburger u. a. 
zum Kampf gegen Frankreich fräftig aufgemuntert. Das Sclimmite 
war, daß zugleih im Südojten die Türken dem deutjchen Stamme 
den Untergang androhten. Damals, ald in Abendlande dreimal am 
Tage die Gloden geläutet wurden zum Gebete, daß Gott die deutſche 
Chriſtenheit von der Türfengefahr befreien möchte, ijt es eine höchſt 
verdienitvolle Tat des tapferen Wettinerd gewejen, daß er am 12. Sep- 
tember 1683 das fchon brennende, in Rauchwolken gehüllte re von 
der Tüffengefahr für immer befreien half. Wenn der ſächſiſche Kur— 
fürjt von der gewaltigen Beute nur blutwenig erhielt, jo wird dieſer 
Undank auch von unſern modernjten Geſchichtsſchreibern darauf zurüd- 
geführt, daß der von Jeſuiten beherrichte Kaifer Leopold I. nicht gern 
etwas don der proteftantiichen Hilfe wiſſen wollte (vergl. Lamprechts 
deutiche Gejchichte 7, 2 ©. 547). Uber, nachdem der ſächſiſche Kur: 
fürft ſchon am 15. September grollend nad) feiner Heimat abgezogen 
war, verzieh er jpäter dem Kaiſer doch alle und hat ihn mit Geld 


and Truppen unterjtüßt. Nicht nur dem Kaifer hat er jolche Dienjte 


geleijtet, jondern auch den VBenezianern, die im Kampf mit den Türfen 
lagen. Aus dem Geſagten erjieht man deutlich, wie Schwer es einem 
protejtantifchen Fürften damal3 war, Anerkennung und Lohn zu emp- 
fangen. Wohl nit nur aus perſönlichem Ehrgeiz, ſondern um jelbit 
tatkräftig an der Spibe des Heeres für die nationale deutjche Sache 
eintreten zu fünnen, hat der Kurfürjt nad) dem Oberflommando über 
die Neidydarmee im Kampfe gegen Ludwig XIV. geſtrebt. Am 
20. März 1691 hat Johann Georg III. ein neues Bündnis mit dem 
Kaiſer abgeichlofjen (vergl. Gretſchel, Geſchichte des ſächſiſchen Volls 
und Staats II, ©. 448), und er erhielt diesmal wirklich den Ober— 
befehl über die Neichdarmee. Worin joll der Schlüffel zur Sinnes- 
änderung des Kaiferd gegenüber dem Wettiner gefunden werden? 
Theiner berichtet in jeiner „Geſchichte der Zurücklehr der regierenden 
Häujer von Braunjchweig und Sachſen in den Schoß der katholiſchen 
Kirhe*, Einfiedeln 1843 1 ©. 104, „daß Johann Georg III. in 
einem jchönen und rührenden Briefe dem Kaiſer den Entſchluß er- 
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öffnet habe, nicht allein die katholiſche Neligion ſelbſt anzunehmen, 
ſondern auch feinen katholiſchen Untertanen die freie Ausübung der- 
jelben zu geitatten“. Theiner erzählt weiter, der Kaifer habe durd) 
Vorzeigen diejes Briefes jpäter auc den Sohn des Rurfürften zum 
Glaubenswechjel zu beftimmen gewußt. Nach dem italienischen Bericht 
des Erzbiichofd Santa Eroce war der Brief Johann Georgs III. 
gejchrieben: „un anno prima di morire*, aljo etwa im Sept. 1690. 
Das Oberfommando wurde aljo dem Kurfürjten bei dem Vertrag vom 
20. März 1691 erit zuteil, al3 der erwähnte Brief in den Händen 
des Raiferd Leopold I: war. — Wer das feit dem Sahre 1689 un— 
günitige Verhältnis des Kurfürſten zu feinem Beichtvater Spener 
(vergl. Gretſchel, Beichichte des ſächſ. Volls und Staats II, ©. 451 ff.) 
berüdjichtigt, wer ferner daS Gezänk der damaligen protejtantifchen 
Theologen fennt und in Betracht zieht, daß unter dem Faiferlichen 
Negiment eben nur der fatholiiche Fürjt eine bedeutende Rolle in 
der Weltpolitik jpielen fonnte, der wird den Brief des Kurfüriten an 
den Kaiſer zum mindeiten erflärlicdy finden. Aber der Kurfürſt hat 
feinen Entjchluß, zur katholischen Kirche überzutreten, nicht ausgeführt 
— oder nicht ausführen fünnen. Am Frühjahr des Sahres 1691, 
in jeiner Geſundheit ſchwer erichüttert, brach er troß de3 Abratens 
feiner Arzte noc einmal zum Ktriege gegen Frankreich auf und jagte: 
„er wolle jich, wenn e3 nötig wäre, ſogar an den Rhein tragen lafjen“. 
Aber, jchwer erkrankt in Dürrmenz, einem württembergijchen Dörfchen 
nahe der badischen Grenze, erlag er am 12. September 1691 der Seuche, 


die in feinem Heere wütete und teilte auch im Sterben das Los mit jo. 


manchem jeiner tapferen Soldaten, — Das eine Zeugnis darf man dem 
waceren Kurfürſten gewiß nicht verfagen, daß er in der damaligen, für 
Deutjchland jämmerlichen Zeit allenthalben gegen des deutichen Reiches 
Feinde, ebenjo gegen die gefährlichen Türfen im Südoften, wie auch 
gegen den boshaften Erbjeind im Weiten, losgezogen iſt und als treuer 
deutſcher Reichsfürſt beharrlicd und fiegesfreudig gefochten hat, biß er 
fein Leben in die Schanze nejchlagen zum Wohle des großen deutichen 
Baterlandes, für deutiches Glück und deutiche Ehre. — 

Doch ih wollte eigentlich) nicht allgemein die Gejchichte des 
tapferen Kurfüriten behandeln, jondern hier nur mit einigen Hin— 
weijen andeuten, immiefern man ſich noch heute für den tapferen 
Fürften begeitern fan. — 

Es joll im folgenden aus dem Aftenmaterial de3 hiefigen Rat— 
hauſes einiges erzählt werden über den Aufenthalt des Kurfürjten in 
unjrer alten Berg- und damaligen Refidenzitadt Freiberg. Ähnlich wie 
die hohenjtaufiichen Kaiſer nad) ihren Pfalzen umzogen, jo hielt Jo— 
hann ©eorg III. an verschiedenen Orten feines Landes Hof, wo gerade 
furfüritliche Schlöfjer jicd) befanden, z. B. in Dresden, Meißen, Frei: 
berg, Bauen, Wittenberg, Torgau u.a. D. Bor allen andern Landes— 
refidenzen hatte unjer Freiberg damals doch den Vorzug, daß es das 
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ſächſiſche Perfepolis, d. h. die Begräbnigftätte der Yandesfürjten, war. 
Freiberg reiht fi an die früheren Begräbnisorte ſächſiſcher Fürften 
(nämlich Kloſter-Zella und Meißen) an dritter Stelle in der Weiſe 
ein, daß in unjerem Dom jpeziell die Brotejtanten von Heinrich dem 
Frommen (7-18. Aug. 1541) bis Johann Georg IV. (7 27. April 1694) 
beigejeßt find, während die Gebeine der folgenden Landesfürjten in 
der Gruft der Dresdner katholiſchen Hofkirche ruhen. 

Zum erften Male trat an den Kurfürften Johann Georg III. 
die Veranlafjung heran, nad) Freiberg zu kommen, al3 jein Water, 
Johann Georg II. am 22. Auguft 1680 abends 7 Uhr auf dem 
Freiberger Schlofje Freudenfiein an der Peſt verjtorben war. Hierher 
war Johann Georg II. aus Furcht vor der fchredlichen Seuche von 
Dredden aus vergeblich geflohen, wojelbit über 11000 Menjchen an der 
ihlimmen Krankheit zugrunde gegangen waren. Am 15. September 1680 
fehnte der neue Kurfürft Sohann Georg III. vom Baugener Schlofie 
DOrtenburg aus wegen der Anſteckungsgefahr ab, perſönlich an den 
Beifeßungsfeierlichfeiten in Freiberg teilzunehmen. Bom 16. Sep: 
tember datiert ift die Verordnung des Hofmarjchallamtes zu Dresden 
an den Freiberger Rat, daß das Begräbnis des verewigten Kurfürjten 
am 10. Oftober, am 18. Sonntag nad) Trinitatis, erfolgen ſolle. Es 
wird in der Verordnung ausdrüdlich eingeichärft, daß allenthalben, 
zumal an gefährdeten Pläßen, auf die „leidige Contagion“ Rückſicht 
genommen werden joll. Die furfürftliche Leiche wurde in Freiberg auf 
demjelben Wege feierlich zur Domkirche gebracht, wie dies weiter unten 
beim Begängnid Johann Georgs III. ausgeführt werden joll. Auch 
der Leichenſchmaus an 9 Herren und 21 Dienertiichen fehlte nicht. 
Schließlich quittieren der Superintendent Paul Philipp Röber, der 
Bürgermeijter Albert und der Vorſteher de Almoſenkaſtens über 
280 Taler, die fie vom kurfürſtlichen Gebeimfämmerer Schramm zu 
milden Stiftungen für Freiberg erhielten. -— Uber das Leichenbegängnis 
des Kurfürſten Sohann Georg 11. gibt es ein durch jeine Bilder 
interefjantes, aber jtiliftifch entjeglich breit gejchriebenes Druckwerk 
vom damaligen Oberhofprediger D. Martin Beier. In diejem Buche 
findet man hinter ©. 28 eine bildliche Darſtellung des Leichenzuges: 
Hinter dem achtſpännigen Leichenwagen iſt feine kurfürſtliche Sänite 
zu fchauen, da der Kurfürſt fernblieb. Das gejamte Trauergefolge 
marjdiert zu Fuß durch die Spalier jtehenden, Fackeln haltenden 
Berg: und Hüttenleute und die bewaffneten Bürger. Won dem vor: 
deren Scloßtor, über welchem das damalige kurfürſtliche Wappen 
(heute das Kal. Wappen mit den Buchitaben F. A.) ſichtbar ift, bewegt 
ji) der Trauerzug, in Schlangenwindungen gezeichnet, biö zum Haupt» 
portale des Doms, deſſen Fenſter hell erleuchtet jchimmern. Es hat 
fich bei diefem Leichenbegängnis ein merfwürdiger Zwiſchenfall injofern 
ereignet, ald gegen die vorgejchriebene Zugordnung die höheren Berg- 
und Hüttenbeamten im Zuge „vorausgegangen, ehe der Bürgermeijter 
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aus der Stube fommen“, ſodaß der gefamte Rat und der furfürftliche 
Steuer-Secretarius hinter jenen hergeben mußten. Der Rat bejchwerte 
ji) de3 langen und breiten beim Hof zu Bauen, und am 2. No— 
vember 1680 traf die Antwort auf die Bejchwerde ein. Es wurde 
darin ungefähr folgended ausgeführt: Wenn die Bergbeamten vor: 
gedrungen, was ohne Sr. Excellenz des Oberhofmarſchall von Wolff: 
ramsdorff Willen geichehen jei, jo habe man vermeinet, daß ſowohl 
die Bergbeamten ald der Rat ihre Ordnung unter fih am beiten 
wifjen und halten würden. In Zukunft jolle die Zugordnung genau 
jo bleiben, wie fie früher beim Leichenbegängni® Johann Georgs 1. 
(am 3. Februar 1657) eingehalten worden ſei. Damit war die Rang— 
und Zugordnung fejtgeitellt und eine Heine Zurechtweilung der Berg- 
und Hüttenbeamten wegen ihres Vordringens erfolgt. —. 

In Benjelerd Geſchichte Freibergd 1853 II ©. 1060 f. heißt es, 
daß der Kurfürft Johann Georg III. erſt am 24. Januar 1681 zum 
Beſuch feiner Mutter, der verwitweten Rurfürjtin Magdalene Sibylle 
(einer brandenburgifchen Fürftentochter), gekommen ift. Ebenfo fam 
bierher des Kurfürften Gemahlin, die jog. „regierende* Kurfürftin, 
Anna Sophie (eine frühere dänische Prinzeflin), mit den beiden 
Prinzen Johann Georg und Friedrich Auguft. Erjterer ift der jpätere 
Nachfolger Johann Georg IV., Tetterer der nachmalige erite Polen— 
fönig. Von dem Aufenthalt der Fürftlichfeiten in unjrer Stadt findet 
fih in den offiziellen Ratsakten nicht? vermerkt. Der Bejuch follte 
wohl al3 ein familiärer Kondolenzbejuch gelten. Am 1. März 1681 
haben die hier anmejenden Würftlichfeiten das im Dom errichtete 
Castrum doloris, d. h. den prädtigen, für den Sarg errichteten 
Trauerfatafalt, angefchaut und zwar furz zuvor, ehe der Sarg in 
der Gruft beinejeßt und das Aufbahrungsgeitell abgetragen wurde. 
(Snterefjante Abbildungen des Sarges und des Trauerfatafalfes 
finden ſich bei Beier a.a. D. hinter dem vorhin erwähnten Bilde.) 
Somit hatte da8 Castrum doloris über 20 Wochen lang dageftanden, 
von 6 Soldaten Tag und Nacht bewacht! Die kurfürſtliche Gemahlin 
blieb mit ihren beiden Söhnen hier, während den Aurfürften die 
Regierungdgeichäfte fortgerufen haben. Aber bald, am 27. März 1681, 
wurde von dem Baubener Schloffe Ortenburg aus die Ankunft Jo— 
hann Georgs III. in Freiberg für den 17. April 1681 behufd Erb— 
huldigung angejagt. — 

Voraudgegangen war die Erbhuldigung ſchon in Wittenberg und 
Baugen. Man hatte ſich eine offizielle Schilderung der Erbhuldigung 
ans Wittenberg hierher fommen laffen, und es dürfte vielleicht inter- 
eifieren, daß die ausführliche Beichreibung des Wittenberger Empfangs 
in den biefigen Akten noch beiliegt. Die Erbhuldigung war damals 
eine politiiche Notwendigkeit; es heißt 3. B., daß die Erbhuldigung 
„der Nothdurft und dem Herfommen gemäß auch allhier in Freiberg 
einzunehmen jei“. — 
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Schon um 2 Uhr nachmittags am 17. April 1681 hatten die 
Hauptleute die ganze Bürgerichaft in Liberey- (— Livree) Röden auf 
dem Obermarkte mit Fähnlein und klingendem Spiele verjammelt. 
Dann wurde dieje bewaffnete Mannſchaft vom Erbijchen Tor in 
Spalier aufgeitellt bi ans Schloß Freudenftein. Hier wartete der 
Hauptmann Nodemwiz mit jeiner Kompanie bei dem Corps de Garde 
auf. Diejes Corps de Garde war die Schloßwache. Sie hatte ihre 
Stelle nabe dem Kreuztore in der Gegend der heutigen Kgl. Bezirke: 
jteuereinnahme. Nach 3 Uhr verfügte fich der gelamte Nat in kurzen 
Mänteln, aljo in feierliher Tracht, aufs Rathaus. Als die Kumde 
davon gebracht worden war, daß der furfürftliche Zug ſich nähere, ging 
der Nat in Öliedern zu drei und drei hinaus vor das Erbiſche Tor. 
Man nahm draußen auf der rechten Seite des Tores Aufitellung in 
Form eines Halbmondes fo, daß der jüngite Senator beim Schilder: 
häufel am Feitungstore als linker Flügelmann zu jtehen fam, während 
die älteren Ratsherren ſich nach rechts hir, d. h. nach den Donatstore, 
woher der Kurfürſt fommen mußte, aufitellten. Die drei Bürgermeiiter 
traten vor. Binter dem regierenden Bürgermeilter Martin Albert jtand 
zur rechten Hand der Baumeijter Gottfried Klemm, der die Stadttor- 
ichlüffel auf einem ſchwarzſamtnen Beutel trug. Erit um 6 Uhr traf 
der furfürftliche berittene Zug ein, der früh von Meißen aufgebrochen 
war, Der Wat hatte durch einen „Fourier“ dem Fürften hinter 
bringen laffen, daß man mit einer langen Ovation nicht verdrießlich 
fallen wolle — natürlich nad) dem weiteren Ritte. Der Kurfürit 
ſchien aber ganz geneigt, eine Anſprache entgegenzunehmen. Johann 
Georg III. ritt heran, hielt fein Pferd ftill und entblößte das Haupt. 
Der Rat erzeigte die untertänigite Neverenz mit tiefiten Verbeugungen, 
und der regierende Bürgermeiſter iprach eine „Beneventierung“ (merl- 
würdiges Wort für Willlommendgruß); er wünschte Glüd zum Einzug. 
Der Rurfürft ergriff mit der rechten Hand die ihm dargereichten 
Stadttorfchlüfjel, ftellte fie aber dem Regenti (d. h. dem eriten Bürger: 
meifter) wieder zu mit den Worten: „Hiermit übergebe ich Euch die 
Sclüfjel wiederumb und habe das Vertrauen zu Eud, hr werdet 
ferner jo haushalten, wie es Eure Pflicht erfordert“. — Der Rat 
zu drei und drei zog nun entblößten Hauptes voran; dann folgte der 
Kurfürit, hinter ihm zwei Grafen, von der Natte und von Singen: 
dorff, damad) „allerlei Kavaliere“, zulegt die Trabantenleibfompanie 
zu Roß. „Mit Paufenichlag und Blaſung eines Marſches“ ging es 
durch die Erbiſche- und Burgitraße geradeswegs bis zum Schlofie. 
Am Scloßhoie jprangen dem Kurfüriten deſſen beide Söhne, der 
12°; jährige Johann Georg und der noch nicht 11jährige Friedrid) 
Yugujt entgegen. Diefer erfte Empfang war am Sonntag den 
17. April 1681 bis abends 7 Uhr beendigt. Vom Sclofje wea 
wurde die Bürgerichait auf den Markt geführt und auf den über: 
nächſten Tag früh 8 Uhr in ſchwarzem „Habit“, furzen Mänteln, 
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jedoch ohne Ober- und Untergewehr bejtellt. Dieſer Dienstag, der 
19. April 1681, war der eigentlihe Erbhuldigungstag. 

Die Feier begann früh von 8—10 Uhr mit einem Gottesdienft 
in der Schloßkirche. Der ſächſiſche Oberhoiprediger D. Johann An— 
dreas Lucius hatte fich einen geitrengen Tert gewählt, den fid) heute 
wohl faum ein Geiftlicher zur Fürftenhuldigung nehmen würde Der 
Tert war dem Buche Joſua (Rap. I V. 16— 18) entnommen, mo 
neichrieben jteht: „Und fie antworteten Kojua und ſprachen: Alles, 
was du und geboten haft, das wollen wir tun, und wo du ung hin— 
fendeit, da wollen wir hingehen. Wie wir Moſe gehorfam find ges 
wejen, fo wollen wir dir auch gehorjam fein; allein, daß der Herr, 
dein Gott, nur mit dir fei, wie er mit Moje war! Wer deinem 
Munde ungehoriam ift und nicht aehorchet deinen Worten in allem, 
das du und gebieteft, der joll jterben. Sei nur getrojt und un— 
verzagt!” — 

Die feierlihe Handlung der eidlichen Verpflihtung ging darauf 
in drei Teilen vor fich, indem 1. die Vornehmften und Adligen im 
Schloſſe, 2. die Beamten auf dem Nathaufe, 3. die Bürgerjchaften 
und die Dorfbewohner auf dem Obermarkte ıhren Huldigungsſchwur 
feijteten. 

1. Auf dem Schloſſe Freudenjtein, in jog. Tafelgemady — das 
feinen Namen von prächtigen Dedengemälden (tabulae) gehabt haben 
foll —, war ein ſchwarz überfleideter Thron mit Baldachin errichtet; 
an den Wänden ftanden 50 Mann von der Trabantenleibfompanie 
in gelben Eolerten (= Eolleretten, d. i. Halskragen) und ſchwarzen 
Nöden, die Karabiner auf den Boden geſetzt. Rittmeiſter Junio 
Sajadowiz fommandierte fie. Gegen 11 Uhr erfchien der Kurfürit. 
Dem Herricher voran schritt der Oberhofmarſchall Adolf Friedrich 
von Haugmwig mit dem Marichallitab; hinter dem Fürften folgten 
einige Grafen, Geheimräte und viele „Kavaliere“. Nachdem der 
Fürjt feinen Plab auf dem Thron eingenommen hatte, traten zu 
feiner rechten Seite der Geheimrat Freiherr Nicol von Gersdorff 
und D. Wolfgang Caſpar Martini nebjt dem geheimen Kämmerer 
Secretario Gottfried Heinrich Böczo hin; auf der linken jtanden 
Grafen und andere „Miniftri*. Außerhalb der um den Thron er- 
richteten Schranfen befanden fich die herein befohlene Ritterſchaft, 
Schrift: und Amtſaſſen, Doktored, denen ſich auch die beiden Geijt- 
lichen zu St. Nikolai angeichloffen hatten. Der Geheimrat von Gers— 
dorff „tat die Mropofition“, d. b. er hielt eine Ansprache über die 
Bedeutung der bevoritehenden Feierlichkeit, und der Oberberghaupt— 
mann Abraham von Schönberg antivortete im Namen der Nitterichaft. 
Nahdem der geheime Cammerjecretarius die Erbhuldigungspflicht 
vorgelejen, beitärften (d. h. Leichworen) alle hierher ©eladenen den 
Schwur durd; den Handkuß, aljo durch direfte Berührung des Yandes- 
fürften. Der Eid war damit geleijtet. — Darauf fuhr der Kurfürft 
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mit Gefolge zu Wagen nad) den Rathaus, wo der zweite und dritte 
Akt der Untertanenverpflihtung ohne Unterbredung hintereinander 
folgten. --- 

2. Vor dem Rathaustore wartete der Nat und folgte jchließlich 
dem Rurfürjten und dem Gefolge desjelben hinauf in die an den 
Wänden „ümb und ümb“ mit ſchwarzem Tuch bekleidete Ratsſtube. 
Auch bier war ein jchwarz überzogener Thronjejjel mit Baldachin 
errichtet. Die Aufitellung des fürjtlichen Gefolges war ebenjo wie 
im Schloſſe. Der Geheimrat von Gersdorff „tat wieder die Pro— 
pofition“, und darauf antwortete der regierende Bürgermeijter Martin 
Albert. Der geheime Qammerjecretarius verlas den Erbhuldigunggeid 
mit der üblichen Nlaufel vor. Dieje Urkunden liegen in den Aften 
bei und jind Mujterjtüde von entjeglicher Breite und Umſtändlichkeit, 
im Surtjtenftil der damaligen Zeit verfaßt. Man fann über dem 
Wortſchwall zuweilen beinahe die Sache jelbit vergejlen. — Hier im 
Rathaus waren es vornehmlich die ſtädtiſchen Würdenträger, Berg— 
und Hüttenbeamten, die verpflichtet wurden: alfo die Bürgermeiiter, 
der Oberhüttenverwalter, der Umtmann von Nofjen, Einfahrer, Berg- 
geichworene, Gerichtsichreiber und Schüppen, Bergamtsichreiber, Mark— 
ſcheider, Rats- und Gerichtöfopiiten ujw. Sie alle beichworen mit 
aufgehobenen Fingern und lauter Stimme den Eid. — Hierher waren 
auch die beiden Geitlichen von St. Nikolai den Herfommen gemäß 
bejtellt worden. Sie hatten es aber vorgezogen, mit der Nitterjchaft 
im Sclofje den Handkuß zu leiiten. Darüber jeßte ed noch viele 
Erörterungen und jcharfe Rügen. Die beiden waren M. Michael 
Maudifch, Amtöprediger, und M. Andrea Beyer, damals Frühprediger. 
Der legtere war 1662 Konrektor geworden und von 1672—80 Reltor 
in Freiberg geweſen. — 

3. Nach der Zeremonie im Rathauſe jolate der 3. Alt. Der 
Kurfürft trat an die weit geöffneten Erkerfenſter (alfo an die Fenſter, 
über denen der Kopf des Kunz von Kaufungen jet herausichaut ). 
Der Herricher wurde von dem unten auf dem Marfte verjammelten 
Volle gejehen. Es jtanden auf dem Obermarkte dicht gedrängt in 
der Mitte die bewaffneten Bürger und die übrige Einmohnerjcaft 
Treibergd, auf der linken Seite die Berg: und Hüttenleute, auf der 
rechten die hereinbefohlenen Amtsjtädtlein Noſſen, Roßwein, Sieben: 
lehn und Brand, dahinter die Einwohner der Dorfichaften. Nochmals 
erfolgte Anſprache des Geheimrat3 von Gersdorff und Verlefung der 
Eidesformel, und mit entblößten Häuptern und erhobenen Fingern 
ihmwuren alle auf dem Markte Anmwejenden zugleich den Eid. Es 
folgte jchließlich der Geſang „Da pacem, Domine!* (= Herr, gib 
Frieden!). — 

Wer von der Bürgerichaft nicht zugegen gewejen war umd jich 
mit triftigem Grunde entjchuldigt hatte, mußte nachträglich auf dem 
Rathaus den Eid leijten. Wer nicht guten Grund zum Wegbleiben 
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gehabt hatte, verfiel in eine Buße von 10 Talern und mußte doc) 
nachträglicdy ſchwören. — 

Nach diefen zeremoniellen Eideöverpflichtungen beitieg der Kur: 
fürit feinen Wagen. Es folgte ihm nad) dem Schlofje der Nat wieder 


in Öliedern zu drei und drei. Man führte in drei Körben die Huls 


digungsgeichenfe mit. Für den. Kurfürften waren es zwei weiß- 
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getriebene Guéridons, d. h. große ſilberne Leuchterträger, deren Ge-. 


wicht genau angegeben iſt. Für den Preis ijt etwas Zeilenraum 
offen gelafjen, der ſichtlich ausgefüllt werden ſollte. Man darf an- 
nehmen, daß die erzreiche Stadt ſich damals ſehr nobel gemacht hat. 
Auch die Kurfürjtin erhielt zwei weißgetriebene Leuchterträger, zugleich 
Blumenkrüge und Rauchfäſſer. Alle ihre Geſchenke wogen freilich 
nur die Hälfte von dem, was der Kurfürſt erhielt. (Nauchfäffer find 
jog. Rauchpfannen oder Gefähe zum Räuchern.) Die Fürftlichfeiten 
fießen für die Gejchenfe verbindlichen Dank jagen. Auch die beiden 
Prinzen Johann Georg und Friedrich August erhielten Geſchenke und 
zwar zinnerne, vergoldete Knopfbecher mit allerhand eingravierten 
Bildern aus dem Bergwerfd- und Hüttenbetriebe. Es heit da von 
den Prinzen: „Beide übernahmen die Präjente in jonderbarer Gnade 
und danften jelbjt mit Bezeugung guten Vergnügens davor“. 

Auf dem Schloſſe fand darauf feitliche Tafel tat. — Der 
Bericht jchließt: „Und fo lief aljo, Gott ſei Dank, alled wohl abe.“ 

Am Donnerstag nachmittag den 21. April 1681 war wiederum 
die Bürgerſchaft auf den Straßen in Spalier aufgeitellt. Der Kur: 
fürft brach auf nach Meißen, wo er den „gleich einfallenden Bußtag 
celebrierte“. Dann ging die Reife weiter nach Torgau, wo eine Zeit 
fang „Stillager“ gehalten werden ſollte. Offenbar bedurfte Johann 
Georg III. nad) den verjchiedenen Huldigungsfeiern der Erholung. 
Die „regierende“ und die verwitwete Rurfürftin nebjt den beiden 
Prinzen verblieben mit dem Hofitaat noch bis zum 13. Juni hier. 
Dann brach die Gemahlin des Kurfürſten mit den Prinzen nad 
Torgau auf, wo fie zu Lichtenburg bei Torgau jehr gern refidierte 
(vergl. Vehſe, Gejhichte der Höfe des Hauſes Sachſen 1854 IV, 
©. 168). 

Als die vorhin eben erwähnte verwitwete Kurfürjtin Magdalene 
Sibylle, die Gattin Johann Georgs II., geborene Markgräfin zu 
Brandenburg, Herzogin in Preußen ꝛc, noch die glüdliche Abwehr 
der Türfengefahr miterlebt hatte, verjchied jie am 20. März 1687 
gegen 4 Uhr auf dem Schloß in der Refidenzfeitung Dredden. Als 
pietätvoller Sohn hat der Kurfürſt am 24. März für fie die Landes— 
trauer befohlen und jeiner Mutter ein fürftliches Leichenbegängnis 
zu Freiberg fürſorglich durch eigenhändig unterjchriebene Verordnung 
beftellt. Die Leiche wurde am 3. Mai aus der Kreuzfirche zu Dresden 
durch das Wilsdruffer Tor auf dem alten Verkehrswege, d. h. über 
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Löbtau, Gorbitz, Keſſelsdorf, Grumbach, Herzogswalde, Mohorn, 
Niederſchöna, Naundorf nach Freiberg gebracht. UÜberall mußten 
die Glocken geläutet werden, ſolange der Zug ſichtbar war. Es war 
genau beſtimmt, wo die Pfarrer und Lehrer mit ihren Schulkindern 
aus den umliegenden Ortſchaften die Leiche empfangen, begleiten und 
fingen mußten. So war 3. B. feſtgeſetzt, daß die Naundorfer und 
Bobritzſcher Kinder den Zug bis an die Freiberger Mulde zu bringen 
hatten. Die Kinder aus Freiberg und der Ummgegend zonen unter 
Führung der hiefigen Geiftlichen und Schulmeilter bid an die Brüde 
und die Hütte an der Mulde. Bon da geleiteten die Freiberger 
Kinder den Zug bis zum Donatdturm; dann ging es auf dem Wall: 
graben um die Stadtmauer bi3 zum Erbiichen Feſtungstore. Nicht 
durd; das Donatdtor 309 man ein, jondern machte einen Umweg 
offenbar deswegen, weil man von Erbiichen Tore aus die ebene 
und vor allem auch breite Straße bis zum Schloffe zur Benußung 
hatte. Am 3. Mai 1687 waren auf diejer Strede der Stadt 500 be- 
waffnete Bürger und 250 Berg: und Hüttenleute aufgeitellt. Es 
ftanden aljo bei der Spalierbildung allemal zwei Bürger neben- 
einander; dann fam einer von der Knappſchaft. Am folgenden Tage 
wurde die Leiche unter üblicher Zeremonie in die Domkirche gebradt. 
Dort fand Gottesdienft mit Leichenrede ftatt. In dem langen, präd- 
tigen Zuge, deſſen Reihe in den Alten genau angegeben ift, folgten 
unmittelbar hinter dem Leichenwagen der Kurfürft mit dem Kur— 
prinzen in einer jchwarzen „Chaiſe“, hinter ihnen ebenfo zuſammen 
der Prinz Friedrich Auguſt und der Herzog Ehriftian. 

Am folgenden Kahre (1688) iſt dann der Kurfürſt zum Kriegs— 
zug gegen Frankreich und zwar zunädit nad Holland zu Wilhelm 
bon Oranien aufgebrochen. — 

Und noch einmal ift Johann Georg III. am 11. Dezember 1691 
durch Freibergs Straßen gezogen, — aber diesmal jelbit als Leiche. 
Der Sarg war aus dem vorhin erwähnten Tübingen nad) Sadjien 
geichafft, an der Landesgrenze von fürjtlicher Begleitung übernommen 
und direft in! Freiberger Schloß nebracht worden. Der neue Kur— 
fürft erichten auch zum Leichenbegängnis, wünfchte aber feinerlei 
offiziellen Empfang. Er fuhr um die Feltungdmauer herum und 
durch das Kreuztor — alſo beim heutigen Kreuzbrunnen vorbei — 
jofort ind Schloß, wo er die Aufwartung ded Rated entgegennahm. 
Yu dem prächtigften Qeichenbegängnis, das je in Freiberg ſtattgefunden 
hat, waren eine Mafje Gewehre und allerlei Gerätichaften aus dem 
Dresdner furfürftlihen Zeughaus hergefchidt worden. Die arofartige 
Brozeifion bewegte fih am Nachmittag ded 11. Dezember auf dem— 
jelben Wege, wie bei den früheren furfürftlichen Begängnifien, vom 
Schloſſe aus auf der Burgitraße; dann bog man links um die Ede 
in die Weingaffe, dann wieder links um in die Meißniſche Gaſſe 
über den jog. Najchmarkt bis in die Domkirche. Wie der Weishunjche 
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Belagerungsplan von 1643 und noch deutlicher der ältere Plan von 
Sebaftian Münſters Kosmograpbie vom Jahre 1554 bezeugen, war 
der Bebauungsplan und die Straßenbenennung damals wejentlic 
anders als heutzutage. Wo jebt die Nittergafie und die Herderitraße 
ſich eritreden, verlief damals die innere Meißniſche Gaffe. Sie ging 
in gerader Linie auf die heutige, Sich jenjeit des Untermarftes aus— 
dehnende Meißner Gafle zu. — Für den Leichenzug waren breite 
Straßen ausgewählt. Das war aud nötig; denn neben dem Yeichen- 
wagen aingen noch 7 Reihen von hochadligen Würdenträgern einher, 
und außerdem bildete wieder, wie früher, Die bewafjnete Bürgers 
schaft und, zwifchen fie verteilt, die Knappſchaft Spalier. ber dent 
Leicyenwagen wurde ein jchwarzer Baldahin getragen, der bor dem 
Dom nah Ankunft de3 Auges von Freiberger Bürgersleuten ab» 
genommen werden mußte. Es klingt jpaßig, wenn es in den Akten 
heißt: „Es jollten dazu einige „vernünftige” Perſonen auserlejen 
werden, die am Schönbergihen Schwibbogen zu warten hätten.“ 
Gegenüber von dem alten Schönberajchen Haufe, an dem ja heute 
noch das von Schönbergiche Wappen zu jchauen ift, ift der genannte 
Schwibbogen noch jet vorhanden als Durchgang don der Nirchgafie 
nad) dem Domgäßchen. — Der zinnerne Sarg wurde auf das präch- 
tige Castrum doloris, im mittleren Gang der Kirche, nicht weit von 
dem Altar, aufgeitellt. Die Leichenpredigt war dem Oberkonfiitorialrat 
und Superintendenten zu Dresden Samuel Benedilt Carpzow über: 
tragen worden. Um das Castrum doloris, das diesmal viel pracht- 
voller errichtet war als jemals früher, jaßen im Schiff die kurfürſt— 
lichen Leidtragenden, auswärtige Fürften und die höchſten Staats— 
mwürdenträger des Yandes. Die Emporen waren ebenjo, wie ein 
aroßer Teil der Kirche überhaupt, ſchwarz ausgeichlagen ; die untere 
Empore war für die Nitterichaft, die obere für die übrigen {ugteils 
nehmer freigebalten. Es brannte eine jo gewaltige Menge von Wachs— 
Eolunmen und Kerzen, daß die oberen Fenſterluken des Domes zur 
Verhütung von Nauchanlammlungen geöffnet jein mußten. Geradezu 
erftaunlich Klingt folgende Mitteilung Benjelers in der „Geſchichte 
Freibergs“ 1853, 11. Abt. ©. 1073: „Wie bedeutend der Zug bei 
dem am 11. Dezember gedachten Jahres (1691) ſtattgefundenen Be— 
gängnis war, mag man daraus abnehmen, daß er fih um 1 Uhr 
aus dent Sclojje nach der Domkirche zu in Bewegung jegte und 
erst genen 4 Uhr endete.“ Der Zug war aljo auf der verhältnis— 
mäßig furzen Strede 3 Stunden im Gange Es waren zum legten 
Seleite des Nurfüriten eben alle Sachſen, die es nur möglich machen 
fonnten, und auch viele Yeute aus anderen Staaten herbeigeeilt. 
Diejes große und präctige Leichenbegängnis gibt das beſte 
Zeugnis dafür ab, daß die Zeitgenofjen den früh verjtorbenen Nur: 
füriten in Ehren halten wollten. Profeſſor Helbig, der in Webers 
Archiv für die Sächſiſche Beichichte 1871, IX SD. 79 ff. einen längeren 
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Aufſatz über unfern Kurfürften gefchrieben hat, jagt, daß diefer Herr: 
iher durch feine wohlmeinende patriotiihe Politif und ritterliche 
Kampfesluft unter den Wettinern vom Kurfürſten Auguſt bis zum 
Regierungsantritt Friedrich Chriſtians einzig hervorragt. — 

It auch im Privatleben des Kurfürften Sohann Georg 111. 
vielleicht nicht alles ganz rein gemwejen, jo muß man bedenfen, daß 
die fittenloje Schwelgerei vom Hof des franzöfiihen Sonnenfönigs 
auch auf die deutjchen Höfe leider ihren Einfluß ausgeübt hat. Aber 
Johann Georg 11]. hat doch gleich im Anfang feiner Regierung dem 
Ausländerwejen am ſächſiſchen Hofe jehr geiteuert. Unſer Sachſen— 
land hat allerding3 unter der Regierung Johann Georg Ill. mande 
Kriegesbuße erleiden und mande Steuern aufbringen müffen; ferner 
wurden die inneren Angelegenheiten nicht immer jo glänzend verjorgt, 
während es galt, auf fernen Kriegszügen auswärtige Feinde tapfer 
abzuwehren. Aber die Zeitgenofjen haben den heidenmütigen Johann 
Georg 111. doch hoch geihäßt: fie haben ihm nicht nur mit der Be- 
nennung „ſächſiſcher Mars“ bedacht, fondern ihn auch ald der Türfen 
Peitilenz, der Franzoſen Schreden und als Deutſchlands Säule 
bezeichnet. — = 

Und jo mögen denn dieje furzen Ausführungen ald ein Denkmal 
zur Erinnerung an den Kurfürſten gelten, der im wildtobenden Kampfe 
unermüdlich und bis zum Tode für deutiche Ehre eingetreten ift im 
Dienite ded Reiches und des ſächſiſchen Vaterlandes! 


A 
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Aus dem Leben eines Bierundachtzigjührigen. 
— — 


U. Seminarzeit Oſtern 1840 bis Oſtern 1846. 


ra meiner Konfirmation Oſtern 1840 fam ich auf dad Seminar 
u in Freiberg. Zu den Gegenjtänden, die ich mitbefam, gehörte 
auch ein Heiner Holzkoffer, der 1816 jchon mit meinem Vater nad) 
Freiberg gewandert war und den auch mein jüngjter Bruder Paul 
1856 wieder mit aufd Seminar nad; Nofjen nahnı. Das Seminar 
befand ich in ſehr bejchränften Räumen im ehemaligen Waijenhaufe, 
Ede der Waijenhaus- und Nonnengafje, im Barterre, 1. Etage und 
unter dem Dache. In der 2. Etage war die Knabenbürgerſchule. Da 
die Seminariften auch den Unterricht in der Seminarjchule zu erteilen 
hatten und die Klaſſenzimmer diejer Schule ebenfalls als Unterrichts— 
zimmer der Seminarijten benußt werden mußten, jo begann der 
Unterricht für leßtere im Sommer jchon früh 5, im Winter 6 Uhr, 
nachmittags in der Regel erſt 4 Uhr. War im Winter früh das Klafjen- 
zimmer noch nicht durchwärmt, jo dozierte der betreffende Lehrer 
nicht jelten vom Ofen aus. Das Profeminar (5. und 6. Mlafje) war 
mehr ein Privatunternehmen der Seminarlehrer. Es unterrichteten 
hier meiſt Seminarijten der 1. Klafje, welche dafür alljährlich durch 
einen Rlarpfenichmaus in einem benachbarten Orte mit der Erlaubnis 
zum Rauchen belohnt wurden. Am Seminar amtierten damals nur 
drei Hauptiehrer: Direktor Beyer, Oberlehrer Schüß und Oberlehrer 
He. Direktor Beyer baute fih in Rückſicht auf feine lungenkranke 
Sattin die jetzige Braunsdorfiſche Villa an der Annaberger Straße. 
Um fein Heilmittel unangewandt zu lafjen, hielt er ſich eine Kuh, 
aus deren Stall eine Offnung in dad Schlafzimmer feiner Gattin 
führte. Die Luft des Kuhſtalles jollte nad) damaliger Annahme 
heilend einwirken. Davos, Meran ujw. waren ja noch gänzlich un— 
befannt und für damalige Verkehrsverhältniſſe auch unerreichbar. Im 
Jahre 1844 jchied Direktor Beyer vom Seminar und war zuleßt 
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Superintendent in Plauen. Bei einer Verſammlung ehemaliger Frei— 
berger Seminariſten in den 60er Jahren hatten wir die Freude, ihn 
unter und mit Schüß und Heß zu jehen. Beyer trug ſtets frei vor. 
Sein Neligiondunterricht hatte feine beengende Richtung. An der 3. 
und 4. Klaſſe gab er eine Stunde „Recitieren“, in welcher er eine Anzahl 
Sprüche aus „Vogels Spruchbuch“ mit betreffender Bibeljtelle über: 
hörte. In den Oberklafien hatten wir unter anderen eine Stunde 
unter dent Namen „Sculamtsflugheit“. Hier empfingen wir praf- 
tische Winke und Verhaltungsmaßregeln für unfer künftige: Amt und 
fürs Öffentliche Leben. Zumweilen hatten wir auch „Disputierübungen“. 
Zwei Schüler befamen ein pafjendes Thema, 3. B. öffentlicher und 
Privatunterricht; der eine hatte dies, der andre jenes zu verteidigen. 
Beyer Nachfolger wurde Seminaroberlehrer NRiebold aus Grimma, 
ein Herbartianer. Sein Wahliprud war: „Ich habe keinen Begriff 
von Erziehung ohne Unterricht, wie ich feinen Unterricht anerfenne, 
der nicht erzieht“. Den Religiondunterricht erteilte er nah „Sidels 
Glaubens- und Sittenlehre*. Er jtarb noch im beiten Mannedalter 
in feinem Amte. Oberlehrer Schü gab deutiche Grammatif nad) 
„Wurft“, Stil, Logik und Rhetorik, Gejchichte und Latein. Abgeſehen 
von feiner oft jtrengen Beurteilung auch geringer Vergehen war er 
ein tüchtiger Lehrer, bei dem die Schüler etwas fernen konnten, be= 
ſonders veritand er durch die deutiche Grammatik und Logik die Denf- 
und Urteilsfraft zu jchärfen. Er war jpäter Pfarrer in Kleinwalters— 
dorf bei Freiberg. 

DOberlehrer Heß erteilte Unterricht in Methodik für Leſe- und 
Nechnenunterricht, Naturwiſſenſchaften, Phyſik, Arithmetik, Geometrie 
und Algebra. Den Leſeunterricht hatten wir nach Kirchenrat Dr. Schulzes 
Leſebuch und Legographologie zu erteilen, Rechnen nach der Methode, 
die und Heß durch Diktate gab. Der Schuljunge &..... ‚ wegen 
feines lebhaften und trolligen Weſens unjer aller Liebling, war im 
Lejen jchwer vorwärt3 zu bringen. Als wir Heß gegenüber unire 
Verwunderung darüber ausſprachen, fagte er: „Der Junge ift zu ge 
icheit, um das Lejen zu lernen“. Schulze Methode war aber auch, 
weil ftreng nach wifjenfchaftlichen grammatifchen Grundlagen auf: 
gebaut, für Kinder wenig pafjend. Heß war früher Lehrer in der 
Nähe Leipzigs geweſen, aljo praftiicher Schulmann, und verjtand es, 
feine Schüler in bezug auf Methode gut vorzubereiten. Sein Unter— 
richt war gewürzt durch Humor und originelle Witze. Bejonders bei 
jeinen Strafpredigten, wo feinem Munde mit gewaltiger Stimme die 
Worte entquollen, prafjelten unter lautem Gelächter der Klaſſe witzige 
Wendungen niederichmetternd auf den armen Sünder. Wir bejaßen 
eine ganze Sammlung feiner Wite. In der Modelllanmer des 
Seminars befand fich auch eine „Draifine*, die Vorläuferin unjeres 
jetigen Fahrrades, mit welcher wir auf dem Oberboden zuweilen 
Bahrverfuche anjtellten. Die Draifine hatte den Namen von dem 
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badischen Forſtmeiſter Draid, der fie 1816 erfand. Sie wurde durd) 
Stoßen mit den Füßen auf dem Erdboden fortbewegt. Heß jtarb als 
Emeritus in Freiberg. — Unjer Mufiflehrer war der Stadtfantor 
und Mufifdiretor Anader, Komponiit des „Bergmanndgruß“ und 
Großvater des jeßigen Mufikdirektors in Freiberg. Er gab Unterricht 
in Generalbaß, Orgelipiel und Geſang. Auf dem Oberboden befanden 
fich zur Übung zwei Heine Orgeln, „Södel und Vensky“. Hier waren 
auch die Orgelitunden. Wie viele hervorragende Muſiker, jo war auch 
Anader nervöier Natur. Mancher Orgelipieler wurde von ihm ind Ohr— 
fäppchen gefnippen oder unjanft von der Orgelbanf heruntergejchoben. 
In einer Singitunde warf er dem eriten Tenorjoliiten das Notenpult 
an den Kopf, was er mit 5 Taler Strafe büßen mußte. Anacder fang 
in Kirchenkonzerten oft jelbit Solopartien, und mir ijt unvergeßlich 
geblieben, wie padend und ergreifend er die Worte jang: „Ein ver: 
zagtes Herz, ein zerichlagnes Herz“ ufw. Die Klavierjtunden in den 
unteren Klaſſen gaben Echüler der oberen Klafjen. Anader ſelbſt gab 
nur 4 Schülern der 1. Klafje Unterricht im Klavierjpielen, zu denen 
auch ich gehörte. Den Violinunterricht erteilte der Bergmujifud Spar: 
mann. Zeichnen gab der bergmännifche Rißzeichner Löfchner, der 
jpäter Nlajjierer bei der Gasanjtalt war. Schreiblehrer war einige Zeit 
Schulamtskandidat Schmidt, jpäter Kantor Kränckel an der Jakobi— 
ſchule. Wir fchrieben den Roßbergihen Duktus. Ein tüchtiger Turn- 
fehrer war Filcher. Die Turnftunden waren im KRaufhausjaale Für 
den Sommer hatten wir ein hohes Qurngerüjte in der Gegend der 
Turnerjtraße, an deren Stelle damald nur Feld und Gärten waren. 

Im weitlihen Teile des vom Seminar benußten Parterre des 
Waiſenhauſes wohnte die Hausmannsfamilie Scheunpflug. Das männs 
liche Oberhaupt diejer Familie war von jehr phlegmatifcher Natur, 
hatte jtet3 jeine Schnupftabafdoje in Händen und wurde von unjerm 
Borträtzeichner Nöhnid aus Schneeberg jeiner gewaltig großen roten 
Schnupfernaje wegen öfter bildlich dargejtellt. — Meine erite Wohnung 
war im fogenannten „Pumphäuschen“ auf der Himmelfahrtögafje, in 
welchem ſich Barterre eine Schanfwirtjchaft befand. Wegen des weiten 
Schulweges z0g ic im Spätherbit in das damald Schmied Thümmeljche 
Haus, Petersitraße 32. Hier wohnte ih mit Pallmann, Sohn des 
Lehrers P. in Meinberg, und Coßmann aus Meißen im Barterre. 
Ballmann war ein hübjcher, blondgelodter Küngling, immer Primus 
feiner Klaſſe. Direktor Beyer nannte ihn jeinen Jünger Johannes. 
Damale war es Mode unter den Schülern, langes Haar zu tragen. 
Strähnige® Haar wurde durch Brennen oder Wideln gelodt. — Fajt 
alle Schüler der oberen Klafjen hatten freien Mittagstiih. Dieſes 
Mittagsmahl wurde in einem Klafjenzimmer eingenommen. Es war, 
obwohl ſehr einfach, doc) reichlich und meiſt auch gut. Wurſt oder 
Hering mit Kartoffeln oder.Salat gab ed gewöhnlicd zweimal wöchent- 
lich. Hatte Frau Scheunpflug Kartoffelgößen zubereitet, jo ertünte 
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jedesmal ein „Hurra“, denn diefen verftand fie bejonderd gut ber- 
zuftellen! Als Strafe für größere Verftöße gegen die Schulordnung 
war da ‚„Karieren“ eingeführt, d. h. dem Betreffenden wurde an 
' einem oder mehreren Tagen der Freitijch entzogen. War ein Schüler 
anderweit zu Tiſche geladen, dann verkaufte er jeine Portion für 
wenige Pfennige. — Wenig beneidendwert war die Exiſtenz des 
ultimus, der einen nicht äfthetijch Eingenden Spignamen hatte. Ihm 
lag ob, im SHlafjenzimmer alles in Ordnung zu bringen und das 
wurde ihm oft von Plagegeiftern recht unnötig erjchwert, zumal er 
jtet3 willig, unverdroffen und mit freundlich lächelnder Miene alles 
ſtillſchweigend ausführte. — Necht angenehm war ed mir, wenn id 
meines Vaterd „Trankfteuer“ auf der Superintendentur erheben Fonnte, 
oder wenn ich die Marken für Mlavierunterricht bei Konrektor Döring, 
dem Dichter des „Bergmannsgruß“, und bei Diakonus Reinhold, 
vorher Seminarlehrer, in bares Geld umgetaufcht erhielt. Eine 
Klavierftunde wurde höchftens mit 2 Groſchen — 25 Pf. vergütet. — 
Um mein angefangenes Latein nicht wieder zu vergejjen, hatte ich in 
den erjten Jahren beim Gymnaſiaſt Pröſſel Privatitunden, der jpäter 
Gymmnafiallehrer und dann Schuldireftor in Freiberg war. Leider 
befiel den ſonſt jo kräftigen Mann ein Augenleiden, was zu völliger 
Erblindung führte. Dabei jchwanden jeine Kräfte fichtlich, und viel 
zu früh ereilte ihn der Tod. — Noch lebhaft it mir der Schred 
erinnerlich, der und ergriff, al3 während des Unterricht3 unjer Klaſſen— 
bruder Pönitz von einem Gehirnjchlage getroffen plöglich umſank und 
bewußtlos fortgetragen wurde. Glüdlicherweije überwand der fräftige 
Jüngling diefen Anfall ohne nachteilige Folgen. Pönitz fämpfte jpäter 
al3 Freiwilliger mit im Schleswig-Holſteinſchen Kriege. Er jtarb 
1906 als Oberlehrer emer. in Dresden. -— Im Sahre 1845 kam ein 
bereitö in Hamburg angejtellter Yehrer namens Scheel nad) Freiberg, 
um ſich hier am Seminar noch weiter auszubilden. Es geſchah dies 
auf Veranlafjung des damals berühmten Paſtor Schmaltz in Hamburg, 
defien Schwiegerjohn Paftor D. Hoffmann an der Nikolaikirche in Frei: 
berg war. Seminardireftor Riebold hatte Scheel empfohlen, jih an 
mic anzuſchließen, was mir den Genuß brachte, jeine mitgebrachten 
Kiftchen guter importierter Zigarren aufrauchen zu helfen. Als er 
in den Ferien mit in meiner Heimat Dittmannsdorf war, fertigte er 
einen Drachen, den wir dann jteigen ließen. Das war damals hier 
noch etwas ganz Unbekanntes, weshalb eine Frau, die ihn gejeben, 
ängſtlich den Ihrigen zugerufen hatte: „Rinder, bet't, der Drache jtebt 
am Himmel!“ Nach Scheel3 Abgange von Freiberg, der ſich wegen 
feines flotten Lebenswandeld notwendig gemacht hatte, erhielten wir 
von ihm einen Brief aus Hamburg, in welchem eine Anzahl Stamm— 
buchblätter lagen, den wir zu unſerm nicht geringen Schreden mit 
1 Taler 3 Grojhen Porto bezahlen mußten. — Die Laſt langer 
Arbeitswochen wurde durch in Ausficht jtehende allgemeine Schulfeſt— 
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lichfeiten gemilder. Im Sommer waren es die „Naturfeite*. Da 
ging es in der Frühe des Morgens mit dem Lehrerfollegium hinaus 
zu mehrjtündiger Wanderung. Bei einem dieſer Naturfeite trug 
Bormann, fpäter in Döbeln, jein „Pechlied“ vor, in welchem er in 
humoriſtiſcher Weife entdecte Vergehen der Schüler jchilderte. Jede 
Strophe endete mit dem Refrain: Sit das nicht Beh? Am Jahre 1844 
führten wir zum Naturfejt in der Nähe der Grube „Rurprinz” Szenen 
aus „Wilhelm Tell” auf. Finfterbujch, ipäter Kantor in Glauchau, 
hatte Melodien zum Fiſcher-, Hirten und Nägerlied komponiert. 
Pönitz gab den Gefler und kam hod) zu Roß (es war ein geliehener 
Adergaul) aus einer bewaldeten Schlucht geritten. Das Fijcherlied 
ang ih in einem Kahne auf dem Kanale. Die Proben hielten wir 
auf den Berghalden in der Nähe der Frauenfteiner Straße. Vorüber— 
gehende Leute hatten erzählt, daß dort Schüler predigten. Außer den 
Seminarbällen bei „Haukels“, nachherige® „Tivoli“, hatten wir aud) 
eine Art Maskenball, freilich ohne Tanz, im Lehrjaale. Ach ging als 
Bauermädchen in kurzem, rotwollenem Rode, den Kopf jchmüdte eine 
Kanette mit buntjeidnem Tuche, langen weißen Bändern auf dem 
Rüden hinunter hängend und vorn unter dem Finn eine mächtige 
weiße Schleife, wie ſie damals von den Bauermädcen getragen wurden. 
Die Primaner Rudolph, fpäter Seminaroberlehrer in Noffen, und 
Richter, dann Kantor in Frankenberg, geleiteten mic als galante 
Ritter nah Haufe. — Zu Beginn der Ferien 1843 führten eine 
Anzahl Seminarijten in Frankenberg den „Bergmannsgruß” auf. Ach 
war mit Rudolph Gajt im Haufe der Firma „Höppner & Harlan“. 
— Tanzumterricht nahmen wir im Stadtbad bei Tanzlehrer Meier, 
Sohn der Witwe Meier, Bejtgerin des Stadtbaded. Zwei andere 
Söhne waren Bergitudenten, jehr begabte junge Leute. Damals gingen 
ſchon Gymnaftaften aus Tertia zur Akademie über. Die Nlaffenein- 
teilung des Gymnaſiums war allerdings auch eine ganz andere als 
jest. Nach Tertia gab es nur noch 1 Jahr Sekunda und 1 Jahr 
in Prima. Die damalige Tertia war alſo ungefähr gleich der jegigen 
Oberſekunda. Die Gymnafiaften wurden von uns „Gimpel“ und wir 
von ihnen „Bibelhufaren“ genannt. — Auf dem Sireuzteiche wurde 
auch flott Schlittichuh gelaufen. Die Herren fuhren die Damen auf 
Stuhlichlitten. Das Schlitticuhlaufen der Damen galt damal3 für 
nicht anftändig, und es wurde jehr abfällig beiprochen, als einige 
Damen damit begannen. Auch befuchten damals Damen feine Gaſt— 
wirtichaften, allein gar nicht. — Erlaubten es unſre Geldmittel, fo 
unternahmen wir auch Schlittenpartien. 3 bi! 4 Mann mieteten 
für 15 —20 Grofchen in der Regel bei Schmied Schmidt auf der 
Meißner Gafje einen Einipänner und fuhren jelbit. Dieſer hatte 
einen Schimmel, von uns „Triumphſchimmel“ genannt, der bei jedem 
Gaſthaus Einkehr halten wollte und an jedem Berge ftehen blieb, 
bi3 einige Inſaſſen ausgejtiegen waren. Dieje Schlittenfahrten liefen 
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felten ohne Heine, aber immerhin unangenchme Zwijchenfälle ab. 
Einmal war e& ein Deichjelbruch, der mit 8 Groſchen bezahlt werden 
mußte, ein andermal fanıen wir auf der Rüdfahrt von Dittmannsdorf 
bei dichtem Schneegeitöber nad reichlich halbjtündiger Fahrt wieder 
bei einem Gute in Dittmannsdorf an. — Damald waren mitten auf 
den Gajjen die primitiven Schleujen mit breiten Steinen überdedt, 
die zugleich bejonders von jungen Leuten mit Vorliebe beim Wandeln 
durch die Gaſſen benußt wurden. Dabei fam es zwijchen Bergitudenten, 
Schülern und andern jungen Berjonen häufig zu Rempeleien, wenn 
nicht die eine oder andre Partei fremvillig das Feld räumt. An 
den Häufern entlang fehlten meijt Fußwege, und der Verfehr wurde 
dort durch jteinerne Bänfe an den Seiten der Haustüren gehemmt, 
auf welchen abends Bewohner der Häuſer zur Erholung nad voll- 
brachter Arbeit jaßen, jich unterhielten und Vorübergehende mujterten. 
— Unjre Ferienreijen erjtredten jich meijt auf Bejuche bei Mitjichülern, 
oder wir zogen die Vetternſtraße. Benußung der Eijenbahn war nicht 
möglich, denn e3 gab damals in Sachſen nur zwei Eijenbahnen, und 
das Neifen mit der Poſt war eine teure Sache. Es ging aljo frob 
und wohlgemut hinaus auf Schujter® Rappen. Auf der Reiſe war 
das Überziehen von Staubmänteln gebräudlich, um nicht bei den oft 
fußhoch mit Staub bededten Straßen einem Müllerburichen gleich am 
Wanderziele anzufommen. — In den Unterrichtsitunden zogen wir 
gewöhnlich zum Schuge der Rodärmel über dieje jogenannte Schreib- 
ärmel. — Dfter verlebte ich die Ferien in Dresden bei einem Onkel 
und bejuchte dort an freien Cintrittstagen fleißig die Muſeen und 
Sammlungen. Als 16 jähriger Tertianer wollte ich auch das Mengs' ſche 
Muſeum jehen. Nachdem man mid gefragt hatte, wer und wie alt 
ich jei, geitattete man mir den Eintritt. Doc ſchämte ich mich, mandıe 
antifen Statuen genauer anzujehen. Die Fünjtleriichen Schönheiten 
zu bewundern, dazu fehlte mir noch das Verſtändnis. Unbefriedigt 
und enttäujcht verließ ich die berühmte Sammlung. Weihnachten 1844 
ſtand auf dem Eile auf der Elbe ein hohes Gerüjte, von welchem 
man auf Schlitten herabfuhr. Die Eisbahn für Schlittſchuhläufer ging 
bis zu „Antons“. In den Sommerferien 1844 unternahm ich eine 
Reiſe nach Kleingera bei Eliterberg im VBogtlande, wo eine Tante von 
mir auf dem Rittergute Wirtichafterin war. Nah Schluß der Schule 
wanderten abends 8 Uhr in der Richtung nadı Ehemnig vom Peters— 
tore ab 18 Mann, Seminarijten und Gymnaſiaſten. Von Chemnik 
aus, wo wir 6 Uhr früh eintrafen, ging die Reife 8 Mann body bis 
Schneeberg weiter. Dort famen wir nachmittags 4 Uhr an. 3 Mann 
wanderten noch weiter bis in ihre Heimat Morgenröthe und Stüßen- 
grün. Ich blieb 8 Tage bei Werner in Niederichlema, der vor einigen 
Sahren in Schneeberg als Emeritus verjtarb. Dann wanderte ich 
über Auerbach, Treuen, Mylau und Netzſchkau bis Kleingera bei 
Eljterberg. Zwei Söhne des Nittergutsbeiigers, Realſchüler in Plauen, 
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waren auch in den Ferien da, und mancher fröhliche Streifzug wurde 
im nahen romantischen Efljtertale ausgeführt, auch das Theater in 
Greiz beſucht. Auf dem Gute war ein Kandidat der Theologie, vorher 
Hauslehrer der Kinder, als Ofonomieverwalter dageblieben. Tante 
hatte dafür gejorgt, daß meine durch die Reiſe jehr mitgenommene 
Leibwäjche wieder auf anjtändige Weije benußt werden fonnte. Nach 
etwa 14 Tagen kehrte ich, von Tante mit 1 Taler Reijegeld verjehen, 
bis Schneeberg zu Werner und nach eintägigem Aufenthalte von dort 
nach meiner Heimat zurüd. Ein andermal verlebte ich die Ferien 
bei Onfel Stöhr, Oberförfter in Deutjich-Einfiedel. Deſſen Sohn, 
Fürjtenjchüler in Meißen, war ebenjall3 da. Kurz vor meiner An— 
funft war der Foritgehilfe an einen Baum gebunden gefunden worden. 
Böhmische Wilderer hatten dies getan, ihm aber jonjt nicht verletzt. 
Wöchentlich zweimal famen die Beamten von Purjchenjtein und andre 
ins Böhmische Bier nad) Böhmijch-Einjiedel. Mit dem Sohne des 
Oberforjtmeijterd von Feiligich in Olbernhau, der auch Fürftenjchüler 
war, fuhren wir bis Freiberg zurüd. In den Sommerferien 1845 
wanderte ich mit vier Klafjenbrüdern nad) Meißen. Auf der Albrechts— 
burg trafen wir Seminarijten aus Dresden und Baußen. Da wir alle 
von hier aus gleiches Reiſeziel hatten, nämlich Dresden, blieben wir zwölf 
beijammen. In Coswig übernacdhteten wir auf Stroh. In Dresden 
wurde die Bogelwieje bejucht. Einige von uns bejchlofjen, im Friedrich- 
jtädter Seminar mit zu übernachten. Dieſes war freilich zu jo jpäter 
Stunde geichloffen, und da galt e& über das hohe Gittertor zu jteigen, 
das übrigens dazu ganz bequem bejchaffen war. Zur Verwunderung 
der Friedrichitädter war ich zuerjt überd Tor. In diefer warmen 
Sommernadht hörte ich auch in den Zmwingeranlagen das einzige Mal 
in meinem Leben die melancholiichen Töne der Nachtigall. — Eine 
langwierige Krankheit fefjelte mich 1844 monatelang ans Sranfenbett, 
und noch längere Zeit mußte ich dann im elterlichen Haufe zur Kräf— 
tigung des jehr geſchwächten Körpers verweilen. Während meiner 
Krankheit war ich dermaßen gewachien, daß ich neu equipiert werden 
mußte. Dieje lange Unterbrehung des Unterrichts veranlafte mich, 
mit Zujtimmung der Eltern und Lehrer noch ein Jahr länger auf 
dem Seminar zu bleiben. So kam es, daß ih nun Primus des 
Seminard wurde Nach „gut“ beitandenem Abgangseramen teilte mir 
Direktor Riebold mit, daß er für mich, bejonderd in Rückſicht auf 
meine Gejundheit, eine Hauslehreritelle in der Hoflößnit bei Dresden 
habe, wohin er auch jelbjt gern gehen möchte. Natürlich nahm ich 
jehr erfreut danfend an. — Damald waren faum für ?/, der Ab— 
gehenden Hilfslehrerftellen offen. An ganz Sadjen waren an 5 Se- 
minaren und einigen privaten Vorbereitungsanitalten, geleitet von im 
Amte befindlichen Lehrern, etwa 90—100 Abgehende. ebt gibt es 
in Sachjen 24 Seminare, und es bejteht troßdem noch Lehrermangel. 
Große Nachfrage war aber damals nad) Hauslehrern, weil bemittelte 
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Eltern ihre Kinder bis zur Konfirmation gern im Hauſe behielten 
und ſonſt e8 an Gelegenheit fehlte, den Kindern einen befjern Unter: 
richt erteilen zu lafjen. 

Bei unſrer Entlaffung ermahnte uns Kirchenrat Wahl, das Rauchen 
zu unterlafjen; er habe jeinen Sohn auf die hiefige Bergakademie ge— 
bracht und diejer habe ihm auch verjprochen, ji) dad Rauchen nicht 
anzugewöhnen. Da wollte leider der-Zufall, daß wir einige Stunden 
jpäter dieſem auf der Erbiichen Gafje, aus feiner Pfeife flott qualmend, 
begegneten. Natürlich war der Eindrud der wohlgemeinten Mahnung 
jeined Baterd für uns dahin. — Nad) einem Stündchen gemeinjchaft- 
lihen Beifammenjeind in der Weinjtube von Mebler auf der Burg- 
ſtraße, jetzt „Burgfeller“, trennten wir und mit gemijchten Gefühlen. 
So mander jah den andern nie wieder. Vom Jahrgang 1845 er- 
freuten ſich bis 1908 Sculdireftor Schippel in Chemnig, Vater des 
befannten ſozialen Schriftiteller® Schippel, und Kantor emer. Brühl: 
Dörnthal mit mir ihres Daſeins. Brühl ift nun auch im April 1908 
geitorben. Zwei jeiner Söhne haben hohe juriftiihe Amter in Dres 
den und Chemniß inne, und ein dritter Sohn iſt hervorragender 
Landwirt. Ob von den Oſtern 1846 Abgegangenen nod) einer am 
Leben ift, ift mir nicht befannt. 


II. Hauslehrerzeit, Ofen 1846 bis Oktober 1850. 


Nachdem ich mich der Familie des Weinbergsbefigers Hilliger, 
Sohn des Freiberger Kaufmanns H., in Niederlößnig bei Dresden vor: 
her vorgejtellt hatte, trat ich nach Ojtern 1846 dort ald Hauslehrer ein. 
Ach Hatte die beiden jüngiten Töchter von 10 und 7 Jahren und die 
Tochter des benachbarten Weinbergsbeſitzers Hod zu unterrichten. In 
Ober: und Niederlößnig waren damals neun Hauslehrer, und zwar 
fünf Theologen und vier Schulamtsfandidaten. Die Bewohner beider 
Ortichaften bejtanden aus drei verjchiedenen Klaſſen: jogenannte herr: 
ſchaftliche Weinbergsbeliger, Eigentümer und Winzer. Die Eigentümer 
waren im Befiß eined Haujes mit etwas Feld und Weinberg. Ihre 
einftödigen hölzernen Käufer waren meijt alt und baufällig, ja in 
einigen fehlten jogar die Dielen. Unſer Nachbar und Tagelöhner, 
der Eigentümer Selle, war ein origineller Mann. Er hatte zwar nur 
eine Hub, trieb aber den Kuhhandel leidenschaftlich. Bi8 Hoyerswerda 
und Ortrand zog er mit jeiner Kuh und brachte eine andre, oft aber 
auch feine eigne wieder. Er wollte auch Wetterprophet jein. Als 
ich einjt fragte: „Nun, Selle, was werden wir morgen für Wetter 
haben?“ jah er nad) dem Abendhimmel und jagte: „Hm, das Abendrot 
ift recht jchmierig, e8 fann jein e& wird jchü, es kann aber auch fein 
wir friegen Nein.“ Die Winzerfamilien hatten in den größeren 
herrichaftlichen Grundjtüden die öfonomijchen Arbeiten zu verrichten, 
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wohnten in bejonderen Häufern und ftanden in einer Art Dienjt- 
verhältnis. Die ganze Bergfette war damals bis tief ins Tal herab 
mit Wein bepflanzt. Wegen des Auftretens der Reblaus jind die 
Weinberge fait ganz verichtwunden, auch jonjt hat die Gegend ein 
ganz andre Bild angenommen. An Stelle der Heinen Eigentümer 
bäuschen jtehen jeßt größere und Heine Billen mit prächtigen gärt— 
neriihen Anlagen. Auch die fleinen Bauerndörfer Radebeul und 
Serkowitz mit ihren Strohdähern und durch Bretterwände eingefrie- 
digten Wein- und Gemüſegärten find als jolche verichwunden, und die 
ganze Gegend bildet jebt ein großes Häujermeer bis Dresden. Schulen 
gab ed nur in Kadig, Niederlößnig und Kötzſchenbroda, mit je einem 
jtändigen Lehrer. Oberlößnig, Nadebeul und Serfowig waren nad) 
Kaditz eingeihult. Bis Ende der 40er Jahre hatten fich noch eigen= 
tiimliche wendiſche Gebräuche erhalten. So unterjchieden jich die zum 
Kirchipiel Kadik gehörigen Bewohner, „Oberdorfiche” genannt, in ihrer 
Kleidung beim Kirchgange von den „Unterdörfichen“, die ins Kirch— 
ipiel Kötzſchenbroda gehörten. Man ſah hier noch nach wendijcher 
Art alte trauernde Frauen in ein großes weißed Gewand eingehüllt. 
Fa, eine alte arme Eigentümerswitwe benußte ald Trauergewand ihr 
Bettuch. — In meiner Stellung als Hauslehrer bot ſich mir manche 
Gelegenheit zu allfeitiger Fortbildung. Mein Prinzipal (jpäter mein 
Schwiegervater) war in feinen Anfichten und Urteilen jtreng fonjer= 
vativ. Er liebte e3 religiöje Fragen anzujchneiden, wozu er ja viel- 
fältig Gelegenheit gehabt hatte, da viele Jahre Kandidaten der Theo: 
fogie bei ihm Hauslehrer gewejen waren. Auch fein einziger Sohn 
hatte das geijtlihe Amt erwählt. Dabei ſei ald gewiß jeltnes Vor— 
fommni3 erwähnt, daß letterer als Student jich von jeinen Erſpar— 
nifjen zumeilen „ein Papierchen“ faufen fonnte. War er während 
der Ferien zu Haus, jo wurde fleißig mufiziert, mit Frau verw. 
Dr. Albrecht Klavier geipielt, mit Fräulein von Trüßichler, deren 
Bater in Freiberg ald Nittmeijter gejtorben war, gelungen. Ofter 
kam auch der Kammermuſikus Lepy, ein Franzofe, mit feinem Waldhorn. 
Bon ihm jagte man, er habe jeine Stellung an der Königl. Kapelle 
deshalb erhalten, weil er einen Ton auf jeinem Waldhorn blajen 
fonnte, den andre nicht hervorbrachten. Bei jeinem Schwiegervater, 
dem Advokat Hofmann in Dresden, hatte ich auch ©elegenheit, den 
beliebten Klavierfomponiften Spindler zu hören. Er jaß mit ge— 
jchlofjenen Augen am Klavier und phantafierte. Winterjtein, ein 
hervorragender Biolinift an der Königl. Kapelle, war auch als Klavier— 
fehrer geſucht. Er erhielt für eine Stunde den für damals außer: 
gemwöhnlidy hohen Preis von 3 Talern. Einen Gejangverein für 
gemijchten Chor leitete Dr. Beder, Sohn de3 Freiberger Gymnaſial— 
lehrers Beder und Komponiſt vom „Bigeunerleben* u. a. Von einem 
Männergejangvereine, den der Kantor Weller in Rößichenbroda leitete, 
war ich ebenjalls Mitglied. Auch dem von Dr. med. Kadner ge- 
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gründeten Vereine für „Natur= und Heilfunde“, der feine Verfamm- 
(ungen im „Ruſſen“ hatte, gehörte ih an. Dr. Kadner hatte ſchon 
damals eine Art Sanatorium; eine feiner Kuren bejtand im Genuß 
von Weinbeeren und trodner Semmel. Dieje Heilanjtalt beiteht jeßt 
noch, wenn aud) in veränderter Geſtalt. Natürli war ich aud 
Mitglied der von Paſtor Traugichold in Kößichenbroda geleiteten 
Lehrerfonferenz, an die ſich auch die Lehrer der am linfen Elbufer 
gelegenen Ortichaften: Eojjebaude, Weißtropp und Conitappel ange— 
ichlofjen hatten. Großes Nufiehen erregte eine Reiſe Paſtor Trautz— 
jchold3 nad) Salzburg, da ja wegen Mangels von Eijenbahnen eine 
jolhe damals noch recht umſtändlich und bejchiwerlich war. An Über: 
lößnitz, Radebeul und Serkowitz gab ed damals noch feine Schulen, 
die Kinder gingen nad Kaditz. Wie hat fich dort jeit 60 Jahren 
alles verändert! Nadebeul hat jebt mehr ald 10000 Eimvohner und 
Kaditz iſt bereit3 im den Niefenarmen der Nejidenz verfchwunden. In 
unſrer Nacybarichaft hatte auch der damals befannte Botanifer und 
Naturforicher Dr. Dehne jeine Beſitzung, den oft König Friedrich Auguſt 
bejuchte, um mit Dr. Dehne in der Umgegend zu botanifieren oder 
deſſen reiche, mannigfaltige Sammlungen zu befichtigen.. Ach hatte 
ebenfalls durch Umaang mit Dr. Dehnes Sohn Gelegenheit, in Diefem 
Haufe öfters zu verfehren, und der alte freundliche Herr war immer 
bereit, die und jenes zu zeigen. Er lebte nur noch für jeine natur- 
wiijenschaftlichen Sammlungen, und man ſah ihn höchſt jelten außer: 
halb jeines Beſitztums. Ertönte durd) den Klingelzug am Gitterture 
vor dem Garten die Hausglode, jo Fam den Einlaß Begehrenden cine 
Meute von 15—20 bellenden Hunden der verichiedenjten Raſſen ent: 
gegen. An Oberlößnitz wohnte aud) Brofefjor Retzſch von der Kunſt— 
akademie, befannt durch feine meiiterbaften, originellen Zeichnungen 
zu Goethes Kauft, Shakeſpeares Dramen u. a. Juſtizminiſter Bär, 
vorher Gerichtödireftor in Purichenitein, Sohn des Paſtor Bär an 
St. Jakobi in Freiberg und Schulfreund meines PBrinzipals, hatte in 
Rückſicht auf feine Kinder in Wiederlößnig Sommerwohnung Ihm 
war das traurige Geſchick beichieden, dak feine Kinder, Sohn und 
zwei Töchter, jonjt geistig geſund und körperlich wohlgeitaltet, derart 
gelähmt waren, dak es ihnen nicht möglidy war zu geben und zu 
jtehen. Kam der 20 jährige Sohn mit feinem Vater zu Beſuch, jo 
fiel mir in der Regel die Aufgabe zu, mit eriterem Schach zu jpielen. 
Unter den neun Hauslehrern, die in den Yöhnikortichaften in Stellung 
waren, befand jich auch Kandidat der Theologie Rühling, der jpätere 
Hofprediger in Dresden. Gr war bei Advokat Tiicher, Sohn des 
durch jeine ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit auch auf dem Gebiete der 
Pädagogik befannten Zuperintendenten Tiiher in Pirna. — Eine 
interefjante Berjönlichteit war Graf Waderbartb, ein baumlanaer, 
hagerer Junggeſelle, der mit einem Chemifer in jeiner geerbten jchönen 
Bejigung allein, abgeidhloffen von der Außenwelt, haujte. Er hatte 
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die fire dee, Gold zu machen, vergendete damit jein Vermögen und 
vernachläffigte alle andere. — Das Jahr 1848 gebar die erite all- 
gemeine ſächſiſche Lehrerverſammlung in Dresden, die in der Waijen- 
hausfirche jtattfand. Ein junger Meißner Lehrer, Zeßiche, wurde zum 
ersten Präfidenten gewählt, ein andres Mitglied des Präſidiums war 
Dr. Köchly, Lehrer an der Kreuzſchule. Der Kultusminiſter nahm 
auch am Gajtmahl im Großen Garten teil und verband feinen Toaft 
mit einer längeren Anſprache. — Außer den Spaziergängen mit meinen 
Schülerinnen wurden auch größere Familienausflüge unternommen. 
Beliebte Orte waren „Glafewalds Ruhe“, „Paradies“, „Spitzhaus“ 
und „Schuiterhaus“ bei Dresden, wo ed damald Donnerstags vor— 
zügliches „Huhn mit Allerlei” gab. — An der Champagnerfabrit war 
damals ein Franzoſe namens Camouſſé als technijcher Leiter und 
Uhlitzſch als Buchhalter angeitellt. Letzterer war jpäter Befiger der 
Fabri. Mit ihnen war ich befreundet und hatte Gelegenheit, die 
Zubereitung des Champagners fennen zu lernen, ſowie oft die Güte 
desjelben zu probieren. 

Die politiihe Bewegung 1848 gab Veranlaffung zur Gründung 
des „Deutichen Bereind* und des „Vaterlandsvereins“, eriterer mit 
gemäßigter, leßterer mit ertrem freiheitlicher Nichtung. Die Verband: 
(ungen des „Unverftandslandtaged“ wurden in einem Heinen, heftweije 
ericheinenden Schriftchen: „Der Landtansteufel” vielfach negeißelt. Auch 
in den hiefigen Wermberasortichaften beteiligten ſich einige Perſönlich— 
feiten in politiicher Hinsicht hervorragend, jo unter andern Dr. med. 
Bräunlich, Befiger der Irrenanjtalt, die ſich jetzt in Coswig befindet 
und vorher in „Waderbarth3 Ruhe“ war. Bon ihm erzählte man, 
er habe bei „Torniamenti* auf der Brühlichen Terraffe für eine 
Tafle Kaffee dem Kellner jtet3 einen Taler gegeben. Unſer Nachbar, 
der Landtagsabgeordnete Raifer, vorher Advofat in ciner Fleinen Ge— 
birgsjtadt, beantragte die Aufhebung der Prügelitrafe, und dennod) 
fonnte kaum ein Vater jeine Jungen unbarmberziger züchtigen als er. 
— Die Nähe Dresdens gab mir Gelegenheit, Nugenzeuge von ver- 
ſchiedenen Nevolutionsizenen zu fein. So jah ic) in der Klinik die Opfer 
außögejtellt, die beim Anjturm des Volfes auf das Zeughaus durd) 
Kartätſchenkugeln den Tod gefunden hatten. Nach diefem Ereignis 
war einige Tage Waffentillitand. Die Altitadt mit Umgebung befand 
jih in den Händen der nfurgenten. Das Königliche Schloß, die 
Auguftusbrüde, damals die einzige Brüde Dresdens, und die Neuftadt 
war vom Militär bejeßt. In der Altjtadt waren die Gafjen durd) 
Borrifaden geiperrt. Sie waren meift aus allerhand Holz und Möbel- 
geräten aufgebaut und bejegt von fraglichen Geftalten, mit allerlei 
Waffen verjehen. An den Häuferjeiten befanden fich Offnungen zum 
Durckriehen für Fußgänger. Auf der Barrifade der Schloßitraße 
jtand ein Inſurgent, deſſen Bild noch heute lebhaft vor mir ſteht. Der 
Kopf des großen, jtarfen Blujenmanned war bededt von einem merk— 
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würdig geitalteten Helme mit gewaltigem Federbufche, in der Hand 
hielt er eine lange Pike, an der Seite hing ein Kavalleriefäbel, und 
der Gürtel feiner Bluſe war geſpickt mit Piſtolen verjchiedenen Ka— 
libers. — Bon welder jinnlojfen Erregung und blinder Wut mandıe 
durch die Begebenheiten ergriffen wurden, jei folgendes Beijpiel erwähnt: 
Als ih am frühen Morgen heimfehren wollte und die Wilsdruffer 
Gafje betrat, Fam ein Mann mit einem großen ungen gelaufen und 
ihrie: „Der König, dad &...., it die Nacht außgerifjen!“ Der 
König hatte ſich nämlich nacht3 mittels Dampferd auf der Elbe nad) 
Königftein begeben. — In der Natur die berrlichite Frühlingspradht 
und friedliche Ruhe, unter den Menjchen wilder Kampf und Streit. 
Wir konnten durchs Fernrohr die anı linken Elbufer der Refidenz 
zujtrömenden Freiſcharen recht deutlich ziehen jehen, ebenjo jpäter die 
langen Bahnzüge, die preußiiches Militär brachten. Nach Beendigung 
de3 Kampfes jah ich überall defjen Spuren und erfuhr auch, daß mein 
Bruder, der am Neumarfte wohnte, in Lebensgefahr gewejen war, 
und er fi mit andern nur durch Niederlegen auf die Dielen vor 
den einschlagenden Kugeln hatte jchüßen können. — Im Herbite 1847 
hatte ih mich in Freiberg zum Militär zu jtellen. Als mich Be- 
zirfarzt Dr. Ettmüller unterjuchte, jagte er: „Ihr Herz jchlägt ja 
recht jchnell und laut, Sie fünnen ruhig fein, Sie find zum Soldat 
zu Schwach.“ Der Sohn des reihen Dittmannsdorfer Gutsbeſitzers 
J—— ‚ der als tüchtig befunden wurde, meinte: Das iſt weiter nicht, 
das fojtet meinen Vater 2 Malter Weizen, um mic) loszufaufen. 
Am Fahre 1847 hatte das Getreide jehr hohe Preije. — Leider hatte 
ih den Termin zur Eingabe des Geſuchs um Zulaſſung zur Wahl— 
fähigfeitöprüfung Oſtern 1848 verfäumt. ch bat deshalb den Kirchen: 
und Schulrat Dr. Wahl perjönlid” um nachträgliche Zulafjung, was 
mir nad Eingabe eines jchriftlichen Geſuches auch gewährt wurde. 
Bei diejer Prüfung war das Thema zur deutichen Arbeit: „Wie hat 
fich der Volksjchullehrer bei den gegenwärtigen politischen Bewegungen 
zu verhalten?“ Als ich dad mir durch das Los zugefallene Erempel 
mit den Kindern durchgerechnet hatte, jagte Kirchenrat Wahl zu Ober: 
lehrer Heß gewendet: „Der iſt ja recht jchnell fertig“. Ich batte 
nämlich bemerkt, daß das eine Glied der Proportion gerade das Viel- 
fache des andern war, wodurd die Löſung ſich ſehr vereinfachte. 
Diefem Umſtande verdankte ich, daß ich in diefem Fache die beſte 
Zenſur erhielt. 

An einer größeren Neije, nach damaligen Begriffen, ins Lauſitzer 
Gebirge nahm ich in Gejellichaft mehrerer Herren Pfingiten 1850 
teil. Mit der Bahn ging's bis Zittau, mit der Poſt bis Großſchönau, 
von da zu Fuß nach dem XTollenftein. In der kleinen Schanfwirt- 
Ichaft zu Innocenzendorf ließ ich mir einen Silbertaler wechjeln. Als 
der alte Wirt ihn in jeine Hände belanı, war er ganz außer ſich vor 
Freude, zeigte ihn jeiner Frau und fagte, er babe jchon das ganze 
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Jahr lang kein ſo großes Silberſtück zu ſehen bekommen. Für den 
Taler bekam ich nur wenig Kupfermünzen, das meiſte war Papiergeld 
vom Staat, von Ortſchaften und Fabriken der Umgegend, auch zerteilte 
10- und 20-Kreuzerſcheine Die durch den Krieg gegen Ungarn zer— 
rütteten Öeldverhältniffe des öfterreichiichen Staates hatten diejen ver— 
anlaßt, aud) privaten Gejellichaften das Privilegium zur Ausgabe von 
Papiergeld zu verleihen. De nad) Bedarf wurden größere Scheine 
einfach halbiert oder auch gevierteilt. Vom Tollenjtein aus wanderten 
wir, geführt von einigen jungen böhmischen Burjchen, immer auf dem 
Grenzkamme bis zur Yaufche, wo wir übernadyteten. Nach einem präch- 
tigen Sonnenuntergange begab ſich die Mehrzahl der Reiſenden zur 
Ruhe. Die für männfiche Berjonen im hölzernen einjtödigen Reſtau— 
rationdgebäude unter dem Dache dicht aneinander gereihten Betten waren 
bald bejegt, jo daß zwei Nachzügler froh waren, auf dem Lager der 
Harfenmädchen unter der Glasbude ihre müden lieder ausſtrecken 
zu fönnen. Die Damen übernachteten in dem kleinen fteinernen 
Häuschen auf fächfiihem Grund und Boden. Als wir wegen des 
Sonnenaufganges frühzeitig das Gaſtzimmer betraten, mußten ein 
öjterreichticher Soldat und jein Mädchen ihren Tanz beenden, den fie 
ſchon abends begonnen hatten. Der Krieger hatte die Kämpfe gegen 
die Ungarn mitgemaht und das Berjäunte nun nachgeholt. Die 
Harfenmädchen zählten einen Klumpen zufammengefnitterte® Papier— 
geld und teilten es unter fih. Als die Königin des Tages ſich durch 
einen goldgelben Schein am öftlichen Horizonte anmeldete, eilte alles 
hinaus. Noch wälzten ſich in der Tiefe dunkle, wolfenartige Nebel 
dahin, dann erglänzten die Spiken der entfernteren, noch höheren 
Bergriejen bereit von der Sonne und nad) nur wenigen Sekunden 
wurden wir jelbjt vom vollen Sonnenlicht bejtrahlt. Endlich wichen 
auch die Nebel in der Tiefe. Wem das Glück hejchieden war, von 
einem jolchen ijolierten Berge aus (es muß ja nicht der „Rigi“ uſw. 
jein), einen jo herrlihen Sonnenunter und =aufgang zu beobachten, 
wird e3 nie vergefjen. Der Abitieg geichah auf ſächſiſcher Eeite nad) 
SGroßwaltersdorf, von da aus nach dem Hochwald, Oybin und Zittau. 

Der 4'/, jährige Aufenthalt im „ſächſiſchen Nizza“ unter jo an— 
genehmen Verhältniſſen hatte für die Kräftigung meiner Gejundheit 
entjchieden günjtigite Einwirkung gehabt. Die Hoffnung, mit meiner 
im ftillen Verlobten bald ein eignes Heim gründen zu fünnen, 
erleichterte mir den Abjchied. 


or 3 ee 





Aus den Handſchriften unlerer Bereinsbüderen. 


Von Rechtsanwalt Conſt. Täfchner. 





1. Wolkes Tagebuch. 


&:: Gottlieb Molke war bis 1790 Kreistrankſtener-, auch 
Stempel: mpoft: und Stenereinnehmer, von 1790 ab erz 
gebirgijcher Kreisichoditeuereinnehmer in Freiberg. Er wurde am 
3. Mai 1791 zum Senator dom Rate gewählt und am 11. Mai 1791 
nad) erfolgter fandesherrlicher Beftätigung in fein Ratsamt eingewieien; 
er jtarb am 20. Juni 1812. 

Wolfe iſt der Verfaffer eines umfänglichen, von ihm jelbjt ge: 
Ichriebenen Tagebuchs, das mit dem 17. April 1787 beginnt und mit 
dem 15. Mai 1811 fchließt. Die Handjchrift enthält in 2 Bänden 
240 Blätter; das letzte Blatt bricht mitten im Sage ab, wieviel vom 
Schluß der Handfchrift fehlt, ift nicht bekannt. Dieſe befindet ſich 
jeit 1870 in der Bücherei des Aitertumsvereind (Aa 99a, b). Das 
Tagebuch enthält in der Hauptfahe Nachrichten über Todesfälle hervor: 
ragender Freiberger Einwohner, namentlich von Beamten, über Unglücks— 
fälle (Brände, ' VBerunglüdungen), Morde, Selbjtmorde, Amterbejegung, 
Amtsdienjtfeier, Feſte, Gewitter, Sarnifonbewegung und dergl. Wer: 
hältnismäßig felten find andere Nachrichten; nur von 1805 ab find 
jehr viele Kriegsnachrichten aufgezeichnet. Ach Ichreibe aus dieſem 
Tagebuche einige allgemein interejjierende und auf die Verwaltung 
der Stadt ſich beziehende Aufzeichnungen im folgenden ab; die Auf: 
zeichnungen aus dem Freiheitslriege jollen jpäter folgen. 


1. Zur Geſchichte des Ratsſtuhls. 


Am 1. Aprilis, 1788. Nachdem das hiefige vornehme Raths— 
Gollegium, nad) dermaliger Berfaflung, als voll bejeczt, eigentlich in 
17. Berjonen beitehen joll, ſolches aber nad) verichiedentlih erfolgten 
Vacunzen gegenwärtig mur noch in 12. Gliedern bejtanden, und 


1) 3.8. Brand des Amalgamierwerles in Halebrüde 1792, von 
8 Häufern bei dent Feuerleitern unweit der Stockmühle am 18. Augufi 1792, 
von 3 Häufern an der Yangengafie am 20. Auguſt 1802, 3 Norder- und 
5 Dintergebäuden an der Erbiichenjtrake und Stollngaſſe am 17. Juli 1810, 
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demnach das Collegium dieſe Vacanzen zur Zeit mit 3. gelehrten 
rechtichaffnen Männern wieder zu bejeczen, für nöthig erachtete, der- 
geitalt, daß die 2. leczten Stellen dermaln noch unbejeczt verbleiben 
jolten; Als wurden, obbemerdten Tages, als der gewöhnlichen Wahl- 
Zeit, nehmlih den Dienjtag nad) Quasimodogeniti, nachſtehende 
verdienftlihe Membra, gemeinjchaftlich erfießt, und zwar: 
1.) Herr Doctor, Friedrich Wilheln Schubarth, vornehmer 
Rechts Consulent, 
2.) Herr, Gotthelf Benjamin Schmidt, Ehurfürftl. Sächſ. Berg: 
Gegenſchreiber, 
3.) Herr Chriſtlieb Adolph Liebe, Eines Hoch Ed. u. Hochweiſen 
Raths jeit 29. Jahren verordneter Unter Stadt Schreiber. 
Am 3. Maii 1791. Da das hiefige — eigentlich in 17. Gliedern 
beitehende anjehnlihe Raths Collegium, jeit 3. Jahren daher, als 
voriger Raths Wahl, durch vorbemerdte Sterbe Fälle, einen Abgang 
von 4. Perſonen, erdultet, jo, daß nunmehro, mit Annbegriff der, bey 
voriger Wahl, verbliebenen 2. Vacanzen, 6. unbeſeczte Stellen an: 
gewachßen; So wurde heutigen Tages, als den Dienstag nach Quasi- 
modogeniti, zur gewöhnlichen Wahlzeit, von erjagten Collegio zu 
einer neuen Wahl verjchritten, und, damit dor der Hand andermweit 
3. Vacanzen verbleiben möchten, nachbenannte 3. neue Mitglieder 


erwählet: 
nehmlich: 
1.) IH, der Concipiente, dieſer gegenwärtigen Nachrichten, Carl 
Gottlob Wolfe, Churfürſtl. Sächſ. Erzgebürg. Creiß Schock— 
Steuer Einnehmer, nach 10. Stimmen, 
2.) Herr Gottlob Friedrich Schubert, Churfürſtl. Sächſ. Berg— 
Mechanicus, nad) 8. Stimmen, und 
3.) Herr Theodor Gottlieb Ehrenhaus, Churfürftl. Sächſ. Berg: 
Schreiber, nah 7 Stimmen, 
deren Introduction am 11. hujus, nachdem Tages vorher die Hödhite 
Confirmation eingegangen, unter gewöhnlichen Ceremonien, und 
mit Ddiejer, die erite Session erfolgte. 

Am 17. April. 1792. Da bey hiejigen Stadt-Negiment jeit 
Jahres Friſt daher, fein Abaang geweien, mithin auch der Wahl neuer 
Mitglieder es diedmal nicht bedurft; jo wurde denn auch am heutigen 
gewöhnlichen Raths Wahl Tage, als den Dienſtag nach Quafimodogeniti, 
nach desfalls beendigten — in der Haupt- oder Dom Kirche gehaltenen 
Gottesdienst, Die übliche Wahl in der Sessions Stube auf dem Kath: 
hauße nur dahin gerichtet, daß der Herr Gen. Accis Commissarius 
Bernhbardi auf bevoritehendes Jahr zum regierenden — und der 
Herr Praemier Lieutenant aud Greif Quatember Steuer Einnchmer 
Rauft zum ruhenden — jo, wie die Übrigen Herren Senatores zu 
Raths Gliedern, auf3 neue gewählet wurden. 
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Worauf jodann den folgenden Sonnabend, al3 den 2i1ter ejusd. 
die gnädigite Confirmation zur gewöhnlichen Publication gelangte, 
gleidyermaaßen aud) in denen folgenden Sessions Tagen die Beſtä— 
tigung der Rath Officianten, Subalternen, Dienerſchaften, und des 
übrigen Personali erfolgte. 

Am 25. April. 1795. Als bey vorjähriger gewöhnlichen hiefigen 
Raths Wahl, der Herr Prem.Lieuten. und VBürgermeifter, Herr 
Sohann Friedrich Nannft, der Verfaßung gemäß, das Amt eines re: 
gierenden Bürgermeijterd niederlegte, genentheild aber auf das neu 
eingetretene Jahr zum ruhenden Bürgermeifter einjtimmig gemählet 
worden — jedoch kurz vorher derjelbe, wegen eines, bey der zugleich 
ihm anvertraut gemwejenen hieſigen Creiß Quatember Steuer-Einnahme 
ji veroffenbahrten nicht unbeträchtlihen Caßen Defect!, in Unter: 
juchung gerathen war, und demnach diefen Borgang bey dem ein- 
gejendeten gewöhnlichen Wahl Berichte, mittelit beſonderen Inſerats, bey 
Höchſter Behörde mit anzuzeigen, E. E. Rath jich verbunden eradıtete; 
So gieng hierauf nad) wenig Tagen die erbetene Höchite Confirmation 
dergeitalt ein, daß darinnen ernannter Herr Lieuten. NRannft aus: 
geichloßen war, jedoch aber Ihro Ehurfürftl. Durdl. E. Edlen Rath 
diesfalls mit bejonderer Höchſten Resolution zu verjehen, Sich annod 
borbebielten. 

Wenn denn nun bey herannahender diesjährigen Raths Mahl 
jeczt erwähnte Höchite Resolution noch nicht eingelanget, jedody aber 
deßen Eingang um jo mehr zu wünjchen war, da bey hohen Alter 
und Leibes Schwäche des Herrn Accis Commissarii Bernhardi, ala 
der Zeit einzigen Bürgermeilterd, anno einen zweyten Bürgermeifter 
zu wählen, Senatus für nöthig erachten mußte; alfo wurde per 
plurima vota beſchloßen, mitteljt Erjtattung gehorfamften Berichts, 
nit nur um die noch rüdjtellige Resolution, jondern auch um gänz- 
liche Ausschliegung des Herrn Lieuten. Rannfts, aus dem Collegio, 
und um die Höchſte Erlaubnis, an deren Stelle einen andern Bürger: 
meifter, unter Anfübrung desfalls vorliegender Gründe, wählen zu 
dürfen, anzufuchen. 

Ob nun wohl in den darauf ertheilten gnädigiten Rescript der 
Innhalt dahin geitellet war, daß E. E. Rath die vorjeyende Wahl, 
wie gewöhnlich, vorzunehmen, jedoch dabey den Herrn Lieut. Rannft 
auszujchließen habe; jo wurde aber dieſe Höchſte Meynung von denen 
meilten Gliedern dahin gedeutet, daß nunmehro, ganz nach der, in 
vorallegirten Bericht angetragenen und erbetenen Maafe, die Wahl 
eines neuen Biürgermeifterd vorzunehmen — und bewandten Um— 
jtänden nad, Herr Lieut. Rannft für gänzlich removirt zu achten 
jey. Allein, Vier Senatores waren des ganz entgegengefeczten Da= 
fürhaltens, und glaubten, gegen das Höchite YandesJudieium ein 
Attentatum zu begehen, wenn fie diejer Auslegung des Reseripts 
auf gleihe Weiße beyträten, erachteten vielmehr dafür, daß, da 
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H. Lieuten. Rannft, nad) vorliegenden Umſtänden, keinesweges für 
gänzlich removiret anzujehen, nur ein interiniftiicher oder Amts— 
führender Bürgermeifter aus den Mittel des Raths zu wählen jey. 
In diejer Vorausſeczung wurde denn nun, an den diedjährig fälligen 
Raths Wabltage, nehmlich den Dienjtag nad) Quasimodog. 
al3 den 14. April, 1795 
nach vorher in der Dom Kirche beygewohnten Gotteödiente, zur Bürger: 
meilter Wahl per Schetulas verjchritten, weiche einftimmig auf den 
bisherigen Herrn Vice Stadtrichter und Senator, 
Herr Wilhelm Friedrih Siegmund Teucher, 
fiel, wobey jedoch jenjeit3 erwähnte Bier Senatores, in feyender 
Ordnung, 
| als: 
Herr Gämmerer Beifig, 
„ Senator Schmidt, 
„ Brei Str. Einn. Wolke und 
„ Senator Schubert, 
ſich ausdrücklich vorbehielten, daß ihre Erklärung für die Wahl eines 
6108 interimijtischen oder Amtöführenden Bürgermeifterd, da fie nad) 
ihrer Überzeugung feine andere Stimme abzugeben bermöchten, zum 
Wahl Protocoll genommen — und den anderweit zu erftattenden 
Bericht beygefüiget werden möchte. Mit demfelben wurde auch dies» 
mal, wie vorher gewöhnlich, ein Bothe nadı Dreßden, Tages darauf, 
abgefertiget, welcher den folgenden Sonnabend abends feinesiweges mit 
der erwarteten Confirmation, ſondern, ftatt derfelben, mit einen ander- 
weit gemeßenjten Rescript, zurücd eintraf, welches den darauf folgenden 
Montag, dem gefammten Raths Collegio eröfnet wurde, des Innhalts: 
da der Rath, da ihm die Wahl eined regierenden Bürgermeiſters 
an Rannfts Stelle, nicht gebühret hätte, er jofort aus deßen Mittel 
einen interimiftischen oder Amtsführenden Bürgermeijter wählen, 
demjelben jodann zur Beſtätigung, mitteljt anderweit zu erjtattenden 
Bericht3, präfentiren, und ſich dabey dem diesfalls vorjährig erlaßenen 
Rescript gemäß bezeigen — übrigens aber wegen deö Premier: 
Lieut. Raunfts zu feiner Zeit mit gemeßeniter Resolution verjehen 
werden folle. 
Nah Maafgabe diejes Höchſten Reseripts wurde denn nun 
borerjagten Montag, als 
den 20. ejusdem, 
eine anderweite Wahl fofort vorgenommen, wobey dem- Herrn Viee- 
Stadtrichter Teucher, nachdem er vorher, das Bürgermeijter Amt, unter 
der vorgejchriebenen Bedingung, anzunehmen, ſich amerkläret hatte, 
abermals jämtlihe Wahl Stimmen zu Theil wurden. 
Nachdem nun den folgenden Tag der anderweite Wahl Bericht 
mit einem Bothen wach Dreiden befördert wurde; aljo erfolgte hierauf 
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purgis 17535. bis Buhın 1445 beiiczer ea Tem 
ch em Üirzsag wurde ictarı auf acen gedachten 
25 Arril. 1785. 
As Zannabends vor Jubilate, früh nach 5. Uhr, eme Extra Session 
Dersmuchet, feibige in pleno mit geiöriger Respect! Erweiiung pabli- 
ziret, und biersuf dem neuen Herm Bärzermeiiter er cberiie vor⸗ 
ſic zende Stuhl angewieſen 
Hk dehen Ericig erötnete er dieſe erfie Siczung mit einer wohl 
ausgearbeiteten langen und Zwedmäßigen Rede, in melner er nicht 
nur von den Cbliegenbeiten ber Cbrigkeiten und Untergebenen. bandelte, 
iondern auch darınnen das Alter und jeine Borzüge, in Abſicht der 
vieljährigen Erfahrung, wie nehmlid hierauf ven den älteften Zeiten 
ber, bey Beieczung der öffentlichen Aemter und Ehren Stellen, vorzüg- 
liche Rüdjiht genommen worden, zum baupriädliditen Segenitand 
gemacht hatte, Zu Begründung dieſes Saczes wurden eine Menge 
Beweiß Stellen nicht nur aus den großen Bibel Bude ſondern auch 
aus der Weichichte der Borzeit und denen älteiten Geſeczen der Juden, 
riechen, Hömer und anderer teutichen Kationen, rũhmlichſt angeführet, 
übrigens aber nad deren Vollendung und abgeitatteten collegialiichen 
Güudmwüunihungen, dieje erite Siczung aufgehoben, weil nunmehro, die, 
bes Zonnabends übliche Dorf Session ihren Anfang nehmen mußte. 
Am 22. April, 1800. Weil jeit 9. Jahren daher, nehmlich feit 
ben 3. Maii, 1791. bey denen alljährlich gewöhnlichen Rathswahltagen 
die Wahl neuer Raths Perionen nicht für nöthig erachtet geweien, 
gleichwohl aber durch) successive Sterbe Fälle und jonit, das Raths— 
Personale bishero bis auf 10. Perſonen ſich vermindert hatte, fo 
wurden ben gemeinjchaftlihen Schluß zu Folge, am heutigen gewöhn— 
lichen Hathöwahltage, Dienjtags nad) Quasimodogeniti, 
5. neue Mitglieder, 
und zivar, in Rückſicht, des, hiefigen Rathe zuftehenden Berg Schöppen- 
Stuhls, lauter Nechtsgelehrte, diesmal gewählet, 
nahmentlich: 
1.) 9. Gotthelf Benjamin Bernhardi, Stadtichreiber allhier, mit 
11 Stimmen, 
2) „ Rohann Gottlieb Hofmann, Ober Hütten Amts Actuarius, 
mit 10 Stimmen, 
3.) „ Peter Gotthelf Stodmann, d. 3. Accis Assistenz Inspec- 
tor allhier, mit 9 Stimmen, 
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4.) H. Ulerander Wilhelm Köhler, Ober Berg Amts Seeretarius 
Titul. und Berg Gegenjchreiber, mit 7. Stimmen, und 


5.) „ Hyeronimus #riedrih Schneider, Advoe. mit 6 Stimmen. 


Überhaupt waren 10. Subjecte in die Wahl genommen, da denn 
von denen übrigen Fünfen, den Eritern 5. den Andern 4. den Dritten 
3. Stimmen, denen lecztern Beyden aber deren Keine zu Theil wurde, 
Den darauf folgenden Tag gieng der gewöhnliche Wahl Bericht zur 
Einholung der Höchſten Confirmation von hier ab. 


Am 7. Octobr. 1800. Ob zwar mohl wegen der ad pt. 125 
am 22. April a. c. erfolgten Wahl 5. neuer Raths-Glieder, wie jolche 
Fol. 89b nahmentlid; aufgeführet befindlich, der desfallßige gehor— 
famite praesentations= Bericht, bereit? Tages darauf zur Hohen 
Landes Regierung nach Dreßden eingejendet worden war; So wurde 
jedennoch von Höchiter Behörde, wegen einer zwofachen Behinderungs— 
Urjache, weil 

1.) der H. Accis Vice Commissarius und Senater Beyer, auf das, 
feiner Suspension vom Rathsſtuhl halber eingelangte Höchite 
Rescript unterthänigjt appelliret gehabt, und jeczt erſt deren 
Rejeetion erfolgt ift, und 

2.) der 9. Aceis Assistenz Inspector Stodmann, welchem bey der 
Wahl der 38 und mitteljte Placz zu Theil geworden, als Sohn 
des Hrn. Bürgermeijterd® Stodmann, nicht mit confirmiret 
worden war, jondern deshalb Ihro Chur Fürſtl. Durchl. zu 
jeiner Zeit dem Nath mit befonderer guädigiten Resolution 
zu verjehen, fich vorbehalten hatten, 


die Yandesherrliche Höchſte Confirmation bis jezo verſchoben. 


Nachdem nun ſelbige endlich vor einigen Tagen eingelanget; als 
erfolgte heutigen Dienſtag bey einer augeordneten Extra Seßion, deren 
ſubmißeſte Publicution, auch hierauf, nach vorgängig gewöhnlicher 
Vereydung der übrigen neu gewählten und beſtätigten 4. Raths Glieder, 
deren übliche Einweiſung, worauf jelbige an der Raths Tafel, in der: 
jenigen Ordnung, wie ihnen der Neihe nach die Mehrheit der Stimmen 
zugejallen, jedoch mit Freylaßung des dritten Stuhls für obernannten 
Hrm. Inspector Stodwann, Placz zu nehmen, angewiefen wurden. 

Am 25. Mart., 1810. Am heutigen Sonntage, als den Martä- 
Berfündigungs Feittage, früh um 2. Uhr, wurde der Bürgermeifter, 

Herr Wilhelm Friedrich Siegmund Teucher, 
nach einer jechswöchentlichen Krankheit, an den Folgen des zurücd 
getretenen Potagra, im 65ften Jahre feines Alters, feiner Familie und 
dem Rathſtuhle durch den Tod entzogen. Er hatte Lehtern 35. Jahr 
lang, ſeit Walpurge 1775. und dem Bürgermeijter Amte jeit dem 
Jahre 1795. vorgeitanden. Da derielbe jujt im Regierungs Jahre 
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veritorben war, jo wurde er mit denen, feiner Würde angemeßenen 
Ehrenbezeugungen, unter Begleitung eine8 Berg-Aufzugs don 200. 
Mann, und Escordirung der Stadt Örenadier Compagnie, auch der 
Nathöherren in 6. Wagen, die folgende Mittwoch darauf abends in 
der 6er Stunde, auf den Donat3 Kirchhof beerdiget. 


2. Zur Geſchichte des Freiberger Schaujpielhaujes. 


Am 7. April. 1790. Da es der Chur Fürftl. alten Berg Stadt 
Freyberg bishero an einem regulairen Commödien Haufe gefeblet 
gehabt; jo war endlich, mit Obrigkeitlichen Verjtatten, ein hiejelbit 
wohnhafter Bürger, und Bejiczer, der ohnweit der Stadt gelegenen 
Pulver Mühle, H. Johann Gotthelf Engler, geneigt, diejen Mangel 
abzubelfen, und auf feine eignen Koſten, ein dergleichen Commoedien- 
Hauß zu erbauen; erfaufte zu der Abjicht das nächſt an der Nicolai- 
Kirche und dem jogenannten Höllen Brau Hauße, zu Ende der engen 
und jenjeitigen Gaße, quervor gelegene — 12. Fenjter lange — und 
5. Fenſter breite — vormals Mooßdorfiſche — mithin wegen jeiner 
Länge und Weite hierzu jchiclich befundene Hauß, wurde auch der 
bisherigen Winter Zeit ohnerachtet, mit Einreißung alles innmwendigen 
Manerwerdd, den 11er Januar. dieſes 1790Men Kahres, der Anfang 
gemacht, und dieſer Bau, bei Anlegung vieler Arbeiter, mit allen 
Ernit fortgejeczet, dergeitalt, daß er zu Ostern, a. c. binnen einen 
tel jährigen Zeit Raum, beendiget war, und den 7. 8. und Yen April. 
als Mittwoch, Donnerjtag und Freytag, in der Dfter Woche, mit Auf: 
führung guter teutjcher Commödien, unter der Direction des Hrn. 
Secunda, aus Dreßden, von jeiner Gejellichaft, der Anfang gemacht 
werden fonndte, womit 10. Wochen hinter einander, wöchentlich 3. mal, 
mit vielen Beyfall continuiret wurde. 


Am 4. Jubi, 1791. Als nad) vorjtehenden 12ten Punet ein 
neue3 Commedien Hauß von einem Bürger und Privato albier er: 
bauet — in jelbigem auch, jo, wie in dem verwichenen, aljo auch im 
heurigen Jahre, von Dftern, bis nad) Johannis, öffentliche Schaujpiele 
gehalten worden, der bisherige Bejiczer, H. Engler aber, fein darauf 
gewendetes Capital nicht gnugſam genuzet zu haben, geglaubet, mithin 
entichloßen war, jelbige3 wieder zu verkaufen, und ed dem Stadt: 
Magistrat anzubieten; So wurde hierauf diejer Kauf am heutigen 
Sessions Tage, Montags, den 4. Juli, nachdem das Gebäude, (weiches 
im vorigen Frühjahre unter des Hn. Senatoris und Bau Inspectoris 
Freieslebens Aufjicht, errichtet worden,) einige Tage vorher, durch eine 
abgeordnete Deputation, bejchaffentlidy unterjuchet geweſen, vor ge 
jammten Collegio in gemeinjchaftlihe Deliberation gezogen, und 
aus verjchiedenen Beweg Gründen, beicjloßen, erſagtes Commödien- 
Hauß, cum Inventario, für 1900. Thlr. —. —. aus der freyen 
Dispositions Casse zu erfaufen. 
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3. Zur Geſchichte des Kaufhauſes. 


Am 21. ejusd. Da der, auf den hieſigen Kauf Hauße befind- 
fihe Saal, welder bis anhero jederzeit zu öffentlich angejtellten 
Bürgerlichen Festifitaeten, Schüczen= Grabe: Gejellichafts- und andern 
dergleihen Schmäußen und Luſtbarkeiten beſtimmt gewejen, einer 
Haupt Reparatur bedürftig zu werden jchien; So wurde von E. E. 
Rathö-Collegio beſchloßen, erjagten Saal, zur Zierde der Stadt und 
mehrerer Bequchmlichkeit bey dergleichen zahlreichen Zuſammenkünften 
und geichloßenen Gejellihaiten, mit beträchtlichentheil® aus der 
Cämmerey- theil3 auch aus der freyen Dispositions Casse, zu be= 
jtreitenden Kojten, in einen angenehmen Zujtand zu jeczen, zugleic) 
auch bey Anlegung 2. neuer großen Stuben, durchgängig mit neuen 
Fenjtern, Forhängen, doppelten Thüren, auch 4. gläjernen Cronen— 
und vielen Wand=Leuchtern, zu verjehen; Wannenhero denn, nad) 
deßen gänczlichen Herftellung, jothaner neu etablirte Saal, bey den, 
zu jecziger Jahres Zeit, alljährlich gewöhnlichen Bürger Grenudier- 
Schüczen Compagnie Shmauß, von jämtlihen — eirca in 190. Ber: 
jonen bejtehenden Mit Gliedern, mit Annbegriff des ganczen Stadt- 
Magistrats und vieler anderen Honoratiorum, ala Ehren Mit lieder, 
bey vollitändiger Music, eingeweyhet — und damit diejer Tag zu 
jederınanns Vergnügen und Zufriedenheit celebriret worden iſt. 


Weiter heißt es unter dem 1. Auguſt 1791 nad furzer Be- 
ichreibung des Vogelſchießens, das, der damaligen Verfaffung gemäß, 
alljährlich in derjenigen Woche, in welcher des Kurfürjten Namenstag 
fiel, gehalten wurde: . 

Alſo wurde auc Tages darauf, als Mittwoch (den 3. Auguft), 
der gewöhnliche große Schmaufß, oder Collation, auf dem Kauf oder 
Gewandhauße gehalten; wobey bejonders beliebet worden, daß von 
jeczt an, und führöhin, wegen nunmehro jchön etablirten Saales, 
jämtliche Damens der Herren Schüczen, und wer ſonſt von Distinetion 
dabey Antheil nehmen wollen, jtatt, daß jelbige vormals nur erjt nad) 
beendigter Tifchzeit fich alda eingefunden, Sie diesmal zur Mittags 
und Abend Tafel ſich eingeitellet, dahero denn die Tiſch- und Bal— 
Geſellſchaft diesmal jehr zahlreich und glänzend ausgefallen. 


4. Zur Geſchichte der Bürgerfelder. 


Am 10. Novbr. 1796. Dieweil die vor dem Betri-Thore ge— 
fegenen — und in Circa 
850. Schfl. Hafer Land 
beitehenden Stadt Commun Felder durch die bishero summariiche 
Verpachtung derjelben, an die Representanten der Bürgerjchaft, als 
Haupt-Pachtere, der Stadt Cämmerey feine verhältnismäßige Nuzung 
gewährten, jo fand ein E. und Hochweijer Rath ſich beivogen, diejen 
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Segenitand in reiflihe Erwägung zu ziehen, und nad) vorher ge 
gangener geometriicher Ausmehung dieje jämtlichen Felder an gefammte 
Bürgerjchaft in der Ring Mauer Erbpadjtsweije auszuthun, dergeitallt, 
daß die ganze Fluhr in neun Claßen abgejondert — und jeden nicht 
brauberechtigten Haufe — — 6. Mezen dergleichen Feld, denen brau- 
berechtigten Häußern hingegen größere Quanta, nad) Verhältnis derer 
darauf haftenden Biere, ald welche bierbey, jo, wie die damit ver- 
bundenen Cämmerey Gefälle, zum Anhalten genommen geweſen, durd) 
den Weg der Berloojung, zugetheilet wurden. Als nun Abjeiten des 
Raths Collegii dieje beabjichtete Stadt Feld Veränderung der auf dem 
Rathhauße größeiten Theil3 verfammelten Bürgerſchafft vorgetragen 
gewejen, dieje auch den für ihre. Häußer hieraus erwachſenden künf— 
tigen Bortheil nicht verkanndt, viel mehr alles, jo, wie auch das 
bejtimmte Erbbejtands Quantum, par Meze — 1. Gr. 6. Pig. nicht 
minder den hiernad) regulirten — jedesmal zu Johannis, zur 
Cämmerey abzuführenden Erbzinng, par Meze — — 9. Pig. beitens 
genehmiget, Alfo erfolgte nunmehro nad) vorgängiger zur Hohen 
Landes Regierung deshalb bejchehenen unterthänigiten Berichts Er: 
ftattung und hierauf ertheilten gnädigften Concession, in denen 
Tagen, vom 5. bis mit 10. Novbr. jezigen 1796fer Jahres, die 
gerichtlihe Unweifung erjagter Feld Stüden, an die resp. Hauß— 
Bejizere, und deren Bereinung nach denen jteigenden Claßen, dergeftallt, 
daß die Heinften Theile am nächſten der Stadt, die größeiten Theile 
aber, in sucsessive jteigender Scheffel Quantitaet, bis über das 
Hoc Gericht hinaus, zur freyen Disposition angemwiejen wurden. 


5. Zur Geſchichte der Straßenbeleudtung. 


Am 2. Junii, 1806. Als ſchon ſeit geraumen Jahren daher bey 
den Bewohnern Freybergd der Wunfch entitanden gewejen, daß nad 
dem Beyipiel mehrerer Städte, auch in hieſiger Stadt, in Abſicht der 
ziemlich großen Bevölderung, nicht nur zur Bierde, jondern auch zu 
mehrerer Sicherheit und Entgehung mancherley Gefahren, zur Zeit 
der langen Nächte und oft berrichenden groſen Finjternis, ja, überhaupt 
zur Bequehmlichkeit aller Bewohner und bejonders derer, die in ihren 
Beruf und Verrichtungen die Gaßen oft zu begehen haben, die Be- 
feuchtung durch eine hinreichende Anzahl großer Laternen eingeführet — 
und veranftaltet werden möchte; jo machte es fich endlich der Herr Ober- 
Berg Amts Secretair und Senator, auch E. E. Raths Bau Inspector, 


Herr Alerander Wilhelm Köhler, 


zum Gejchäfte, über diejen Gegenſtand nacdyzudenfen, wegen des ohn— 
gefähren Koiten Aufwands bey Anjchaffung runder Laternen und deren 
Unterhaltung, aus anderen Städten hinreichende Nachrichten einzuziehen, 
und hierauf jodann einen umjtändlichen Vortrag dem Rath zu näherer 
Prüfung zu überreichen. Der Nath, überzeugt von der Nüczlichkeit 
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diefer Sache, zog ſelbige mehrere male in Berathichlagung, und er— 
mangelte nicht, hierauf jowohl an die Hohe Landes Regierung, als 
auch an das geheimde Finanz Collegium und Ober Confiitorium, in 
Abfiht zu erbittender Höchſten Concession und Bewilligung der 
vorgejchlagenen Abgabe zu den erforderlichen Fond, wobey blos auf 
Einen Pfennig don jedem Bunde Rindfleisch und eine noch geringere 
Abgabe von kleineren Vieh Arten, das Abjehen gerichtet war, weil 
diejed der armen Volcks-Claße am wenigjten läſtig ift, gehorſamſten 
Bericht zu erſtatten. 

Das Finanz Collegium erforderte hierauf qutachtlichen Bericht 
von hiefiger Accis Injpection, welche den Vorichlag den Impost aufs 
Rind- und anderes Vieh zu legen, bedenklic fand, und gegentheils 
den Borjchlag that, die Abgabe auf andere, mehr luxuriöse Artifel 
zu legen. 

In Gemäßheit dieſes Gutachtend num wurden durch das Finanz- 
Collegium von der Accis Inipection häufige Anzeigen und Ertracte 
verlanget, um, bon den Ertrag mehrerer Accis=Branchen hieſigen 
Drts, eine nähere Überjicht zu erlangen, und hiernad) einige Artikel 
audzumitteln, die den: Zweck am angemeßeniten — der ärmeren Volks— 
Claße am wenigjten läſtig — und dann dieje Anftalt zu bemilligen, 
weniger bedenklich jeyn möchten. 

Die Hohen Collegia hatten über diejen Gegenjtand mancherley 
jchriftliche Communicationes gepflogen, wobey das OberConsistorium 
wegen der hiefigen Kirchen- auch vieler geiltlichen und Schul Gebäude 
und desfallßigen Beytrag aus der Hospital Cafe, mit concurrirte. 

Schon diejed erforderte viele Zeit, ehe ein Nejultat zu erlangen 
war, obſchon wegen Beförderung der Sache wiederholte Bitten und 
Erinnerungen geſchahen. Das Publicum erwartete den Erfolg mit 
Ungedult, um jo mehr, da bereit3 jchon bey der eritern Idee eine 
anjehnlihe Sammlung in Gelde zu vorläufiger Anjichaffung der La— 
ternen erfolgt — dieſe auch durch die gancze Stadt an denen hierzu 
erwählten Häufern errichtet waren, welches Lecztere jedoch hätte unter- 
bleiben jollen. Wie man glaubte, der Höchſten Genehmigung bald 
entgegen jehen zu können, trat eine neue jehr wichtige Hindernis in 
den Weg, welche diejed angefangene Werf auf fernere Zeit hinaus 
aufs Neue in Stodung bradıte, indem im Jahre 1805. durch eine 
eingetretene ziwofache große YandesNoth alle Hohe Collegia in weit 
wichtigere Gejchäfte und Berathichlagungen verjeczt wurden. Denn, es 
wurde unjer gutes Vater Land nicht nur mit einer jchredlich großen 
Theurung des Brodes und aller übrigen Lebens-Bedürfniße, ja, unfer 
verarmtes Ober Gebürge mit Hungersnoth heimgejuchet, jondern auch 
mit einen verheerenden Kriege bedrohet, wovon in vorjtehenden Buncten 
vielfahe Erwähnung geichehen iſt. 

Nachdem nun nad erfolgter Übereinkunft von allen Hohen 
Collegiis beyfälliger Bericht zum Hochpreißlich geheimden Consilio 
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in diejer Stadt Beleuchtungd-Angelegenheit erjtattet worden war, traf 
endlic; bey dem Herrn Creiß Amtmann Meißner allhier, der vorher 
ebenfall3 auch einige Berichte zur Landes Regierung zu erjtatten gehabt, 
ein Hohes Nejcript von daher ein, welches unterm 24. April 1806. 
datirt war, und nunmehro von demjelben dem Mathe gehörig zu— 
gefertiget wurde. 

In heutiger Montagd-Seßion, 

am 2. Junii, 1806. 
fam dieje Landesherrliche Concession im Raths Collegio zum Vor— 
trag und gewöhnlicher Publication, wobey bejchloßen wurde, daf 
1.) obernannten Senator Köhler die Inspection und Leitung diejes 
Laternen Gejchäftes mit allen Ausgaben, dann 
2.) dem Land Accis Ober Einnehmer Lingfe die Einnahme von allen 
beitimmten Artikeln, jo, wie 
3.) dem GeneralAcci8 Ober Einnehmer Klemm die Eontrollirung der 
Einnahme Regiiter, gegen die Accis Manualia, und 
4.) die Eramination der HauptRechnung über Einnahme und Ausgabe 
dem Senator Köhler ebenfalld, und mir, dem Concipienten diejes, 
al3 dermaligen General Accis Eo Inſpectori, übertragen werden 
— auch führehin der jedesmalige Co Inſpector darzu ernennet 
jeyn jolle. Werner jolle 
5.) der Innhalt dieſes Reſeripts, jowohl durch einen öffentlichen 
Anſchlag im Rathhauße, als auch 
6.) in den nächſten hieſigen Wochen Blatte zur öffentlichen Belannt— 
machung gebracht werden. 

Welches folgendergejtalt bewirfet wurde. 

Beylage, zu No. 23. des Jahres 1806. 
der gemeinnüczigen Nachrichten. 
Befanntmadhung. 

Ihro EhurFürftl. Durch. zu Sachen, unfer gnädigjter Herr, 
wollen, faut Höchſten Befehl! vom 24. April jeczigen Jahres, huldreichſt 
geihehen laßen, daß zu Aufbringung der, zur Unterhaltung der nächt- 
lichen Beleuchtung der Stadt Freyberg durch Laternen, jährlich er— 
forderlichen Koſten hinführo 

16. gr. —. pf. von jedem ausgejchlachteten Rinde, 


4... un „ bergleichen Schweine, 
3. un „ Kalbe, Schöpfe, Bode und jeder Ziege, 
1., —. „ Sauglamme und jeder jungen Ziege, 


„nr » 0» Bunde einzeln eingebrachten Kalb— 
Schöps- Bod- und Ziegen Fleijches, 


IB: — „GHirſche oder einer Hirih Kuh, 

8. un „ Schmalthiere und wilden Schweine, 
I. mn „Rehe, 

— 3..3 „ Haaſen oder Rebhuhn, 
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. —. pf. von jedem Zimmel, Nüdbraten oder einer Keule 
vom Hirſch oder Schwarzwildbret, 
dergleichen Buge, 
einzelnen Stüde Rehwildbret, 
Eymer ausländishen Weins, 
Eymer inländiichen Weins, 
Eymer Moit, 
„ jeder anne einzeln eingebrachten Weins und Mofts, 
vom Scheffel Brandweinichrot, 
von jeder Kanne eingebrachtem Brandwein, 
vom Thaler Werth ausländijcher jeidener Waaren, 
von innländiichen dergleichen, 
vom Thaler Bijouterie- und Galanteriewaaren, 
bey Veräußerung der Bürgerhäußer, von jedem 
100. Thaler Kaufgeld, (halb vom Verkäufer 
und halb vom Käufer zu erlegen,) und 
12. „ —. „ bey Gewinnung de Bürgerrechts von jedem neuen 
Bürger, 
jedod in Anfehung des Rind und Schweine Fleiſches vor der Hand 
nur auf drey Jahre Verſuchsweiſe, bis man überjehen fönne, ob die 
Confumtion dieſes Fleifches dadurch gefallen jey, erhoben werden 
mögen. 
Es wird daher diefes, und daß die gnädigit bewilligten Anlagen, 
zu baldiger Ausführung der Stadtbeleuchtungd Anftalt, von nun an 
erhoben werden jollen, hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 


Freyberg, am 2. Juni, 1806. 
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SEHE 


Der Rath zu Freyberg. 


6. Zur Mädchenſchulgeſchichte. 

Den 28. Februar, 1809. Dienftagd nad) Reminiscere. Wenn 
es ſchon jeit einer Neihe Jahre daher, ſowohl von denen hiefigen 
Stadt-Schul Mädchen, ald auch von deren dabey angejtellten verdienit- 
lichen Lehrer, unter Beytritt de um das Schulweſen jehr verdienten 
würdigen Herrn Superintendenten von Brauje, der innige Wunſch 
geweſen, an die Stelle des bisherigen Schulhaußes, wegen feiner üblen 
Lage Hinter der Petri Kirche allernächit an der Stadt Mauer, ingl. 
wegen wenigen Raums und mehrerer anderer Ungemächlichkeiten, ein 
anderes, beiered, geraumes, wo möglich; mehr in der Mitte der Stadt 
gelegenes, auch zu mehrerer Bequemlichkeit der Lehrer Wohnung 
paßendes Hauß, zur Töchter Schule, zu beficzen; 

So richtete in diefer Angelegenheit der damalige Lehrer, 

9. Johann Chriſtian Keller, 
ein schriftliches Gefuh an die SchulInspeetion, obgedachten Herrn, 
Superintendent und €. E. Rath allhier, diefen Wunfch zu realisiren, 
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that damit zugleich den Vorſchlag, daß das, dem Bürger Naundorf 
am Ober Markte angehörige — in der Futter Gaße neben dem Weiß— 
Bier Brauhauße gelegene Hinter Hauß, ſo anjeczt verkauft werden ſolle, 
wenn daßelbe hierzu zweckmäßig vorgerichtet würde, der Abſicht voll— 
kommen entſprechen werde. 


Ob nun wohl der Ankauf dieſes Haußes in einer der — 
Raths Siczung beſprochen — und über die nöthige Vorrichtung deßelben 
berathſchlaget wurde, ſo traten aber doch mancherley Schwierigkeiten 
in den Weg, die die Ausführung dieſes Plans ein paar Jahre ver— 
zögerten, zumal, da bey jeczigen preßhaften Kriegs Drangſalen faſt alle 
Raths Caßen erſchöpft — auch die Baukoſten, wegen befundener großen 
Baufälligfeit weit höher zu ftehen gefonmen waren, als man Anfangs 
geglaubt gehabt. Inzwiſchen aber, da der Bau einmal angefangen 
war, mußte er auch ausgeführet werden, welder gegen Ende des 
Monats Februar jeine Vollendung hatte. 


Den Inspections-Bejchluß gemä$ war nunmehro obgedadhter 
28. Februar, 


zur Feftlichen Einweihung diejer neuen Mädchen: oder Töchter Schule, 
und zwar, von halb zehen- bi$ halb eilf Uhr bejtimmt, welches fol- 
gendermaaßen geichahe. 

Nach 9. Uhr verfammelten fich der Superintendent von Brauie 
und €. E. Rath, als Schul Patron, ingl. 2. Herren Geiſtliche aus 
St. Petri und einige andere hierzu erbetene Perjonen, in der, im 
Erd Geſchoß gelegenen Schul Stube. 

Als man fid; gejeczet, wurde der Actus mit einen bejonders 
hierzu gefertigten — mit blajenden Anftrumenten begleiteten Geſang, 
von drey Verßen, angefangen, worauf der Herr Superintendent eine 
auf diejen Gegenjtand abgezweckte Rede an die allerjeit3 anweſenden 
Schul Mädchen mit Eindrud hielt. 

Nach deren Endigung hielt ebenfall® aucd der Lehrer Seller, 
vom Gatheder eine dem Gegenftand angemeßene Rede, bey deren An— 
fange er denen ammejenden Schul Batronen für diejes neue Gejchent 
jeinen und feiner Schülerinnen Dank abjtattete, im Fortgange aber über 
eben dieſen Zwed die Töchter mit einer Cathechiſation unterhielt. 

Zur Beit, ald die Nede vom Dank an die Väter der Stadt war, 
trat eine der größeiten Mädchen hervor, und hielt ebenfall® auch an 
diefe im Nahmen aller Schülerinnen eine gut abgefaßte Dank— 
ſagungs Rede. 

Als der Lehrer von der Güte Gottes redete, wie er jeine Ge— 
ichenfe durch Mittels Berionen jpendete, trat ein zweyted Mädchen 
hervor, mit einem an die Vorjehung Gottes gut memorirten ®ebet. 

Als im weitern Fortgange der Gathechifation von den Obliegen- 
beiten der Kinder, in Abficht ihres Gehorſams und Fleißes geredet 
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wurde, lied auch ein drittes Mädchen eine Nede hören, in welcher fie 
für ſich und alle ihre Mitjchülerinnen angelobte, alle an fie geſchehenen 
guten Ermahnungen jo willig als ſchuldig zu befolgen. 

Hierauf jchloß der Lehrer mit einem jchönen Gebet, nach deßen 
Endigung abermals, wie beym Anfange geſchehen war, dieje feyerliche 
Einweihung mit einen ebenermaajen bejonders abgefaßten Lob und 
Dank Liede, mit Inſtrumental Muſie beichloßen wurde. 

Des Abends gab dieſer bemühete Schul Mann denen Mädchen 
der zweyten Claße eine Ergöczlichkeit, durch ein kaltes Zoupeé und 
Tanz, und war froh, ſich mit ſeiner Gattin nunmehro in einer er— 
wünſchten guten Wohnung zu befinden. 


7. Der Bergarbeiteraufſtand vom Jahre 1790. 


Am 21. August. d. a. Als ſeit geraumer Zeit daher die Landes— 
Revolutiones in denen Franzöſiſchen Staaten ſehr überhand genommen, 
welche die Umjchaffung des Negierungs Geichäftes und die Beitimmung 
einer National Berfammlung zum Gegenjtande hatten, verbreiteten ſich 
jelbige auch über andere Yänder, da fie ſich nicht nur wegen einer 
unrechtmäßig geluchten Freyheit, auf Holland, ingleichen die Oeſter— 
reihijchen Niederlande und das Biſchoffthum Lüttich, jondern auch 
auf unjer liebed Vaterland, hauptjächlicy auf die weit umlegenen 
Zommaczicher: und Gebürgijchen Gegenden, am allernıeiften aber auch 
auf die Schönburgijchen Grafichaften, erjtredten, und die fernere Ver- 
weigerung der Huthungs Triften und Dienjte, gegen ihre Gerichts— 
Herrichaften, zum Grunde hatten. Wannenhero denn, weil verjchiedene 
Unter Obrigfeiten jehr gemißhandelt wurden, und die Unruhen, bey 
Bujammenrottung der Rebellen, und gewaltjamer Aufforderung ruhiger 
Gemeinden, zu jener böjen Schaar, jehr überhand nahmen, Ihro 
Ehurfürftl. Durchl. zu Sachßen p. zu Wiederheritellung der vorigen 
Landes Ruhe, ſich endlich veranlaßet jahen, nicht nur durch geichärfteite 
Mandate, die öffentlih von denen Ganzeln verlejen wurden, und Er: 
nennung einer bejonderen -- im Lande herum reißenden Unter- 
juhungs-Commißion, jondern auch dur Zuſammenzieh- und Ber: 
theilung eines Theil Dero Armee, den iiberhand genommenen Übel, 
nöthigen Einhalt zu thun; wobey es nothwendig zu mancherley Thätig- 
feiten fommen mußte, und viele dieſer Nebellen gefänglich ein= und 
auf den Feſtungs Bau oder in die Zucht Häußer, aud) nach Befinden 
in andere Gefängniße, gebracht wurden. 

Diejer jeczt kürczlicd erwähnten — und nur einige Wochen an— 
gehaltenen Landes Unruhen, wolten ſich denn auch die Bergleute zu 
Freyberg theilhaftig machen, juchten hierzu die Urſache in der Stadt- 
Höderey, und begehrten, daß jelbige, ob ſie jchon durchgängig mit 
Landesherrl. Concession verjehen war, bis auf 4. Mann eingejchrändet 
werden jollte, fingen zu dem Ende, an obgedachten 21. August, Nad)- 


72 Mitteilungen des Freiberger Ultertumsvereind. Heft 47. 





mittags, nachdem fie jujt Yohntag gehabt, bey Zujammenhaltung einer 
mäßigen Anzahl Bergleute und andern pöbelhaften Manfchaften, einen 
Tumult an, wanderten durd die Gaßen der Höder, jtürczten Waagen 
und Körbe mit Obſt um, raubten ſolches denen Beficzern theils ohne 
Geld, theils aud) durch einen abgezwungenen mwohlfeilen Preiß, ohne, 
daß wegen Zeit Kürcze, ab Seiten des hiefigen Ober- und Berg Amtes, 
ſowohl, als der Artillerie Garnison, zu Steurung des Unfugs, einiger 
Einhalt geichehen wäre, noch hätte geichehen können. 

Nachdem aber der hiefige Stadt Magistrat ſich dabey nicht gleid- 
gültig bezeigte, jondern diefen Vorgang bey Höchſter Behörde anzeigte, 
trafen alsbald neihärfte Befehle ein, die nach gepflogener gemein: 
Ichaftlichen Communication, der Sade eine andere Richtung gaben. 

Diejen, Seiten der Bergleute, ohne Ahndung vollführten Streid, 
machten jich jelbige bald zu Nucze, hielten weitere Berathichlagungen 
unter fich, und fchienen, bejonderd die Bergleute von der Grube 
zum bejcheerten Glück, die überal, injonderheit in Städtlein Brand, 
vertheilt wohnhaft waren, hierunter am meisten einverjtanden zu ſeyn, 
und zufammen zu halten. Noch nicht waren 8. Tage verlaufen, als 
ein ehemaliger Bergmann, und Meiethling, der wegen bormaliger 
Mißethaten und Diebereyen ohnedies in einen nicht guten Rufe ftand, 
ſich geneigt finden ließ, die Funden der Unruhe wieder anzufachen, 
und mit Zuziehung anderer mißvergnügten Köpfe, einen Höcker im 
Städtlein Brand, gewaltſamer Weife zwang, fein Objt weit unter dem 
Kaufs Preiß zu verlaßen. 

Kaum hatte der hiefige Herr Creiß Amtmann Meißner, welcher 
furcz zuvor, von Höchiter Behörde mit special ınd General Commis- 
sion in dergleichen Fällen, verjehen worden war, von diejen ander: 
weiten Vorgang, Nachricht bekommen, al3 er diefen Aufrührer arretiren 
und anhero bringen ließ, welcher in der Amts Frohn Feite Quartier 
befam. Die Bergleute hierüber aufgebracht, bejonderd die Bewohner 
vom Städtlein Brand, und einige aus hiefigen Borjtädten, verſamm— 
feten ſich noch demielben Nachmittag, einige Hundert an der Zahl, 
vor dem Erbiichen Thore, denen aber der freye Einzug in die Stadt, 
durch die Thor Wache, verfagt wurde. Sie verlangten, unter mancherlen 
Drohungen, von dem commandirenden Serm General Hiller die 
Ausantwortung des Arrestanten. Statt aber, dem Begehren zu wills 
fahren, wurden die Stürmer abgewiefen, die Stadt Thore auf furcze 
Beit gefberret, von allen Tampours Lerm gejchlagen, die Garnison 
zufammen berufen, zwo mit @artetichen geladene Canonen vor bie 
Haupt Wache gebracht, und während diejer Vorfehrungen alle Hand: 
lungs Gewölber und Handwerds Läden, aus Bejorgnik widriger Auf- 
tritte, den Nachmittag hindurch verichloßen, ferner aud) von E. E. Rath 
aljobald eine Extra Session veranftaltet, und nöthige Maaßregeln zu 
Abmwendung aller Gemaltthätigkeiten, genommen, übrigens auch der 
geichloßene Arrestant, zu mehrerer Sicherheit, mit jtarder Miliz- 
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Bedeckung, auf die Haupt Wache gebracht, und auf anderweit erfolate 
Berichts Eritattung, nad) wenigen Tagen in das Zuchthauß nach Zwickau 
transportiret. 

Um mehrern dergleichen Auftritten wirdjamft vorzubeugen, wurden 
nicht mur bey hieſiger Artillerie Garnison die Wachen verdoppelt, 
ingf. die Mannſchaft mit Batronen verjehen, jondern auch die biefine 
Bürger- und Schüczen Compagnie mit Ober und Unter Gewehr, auf 
eine Zeit lang zu Wach Dienjten aufgefordert, gleichermaaßen auch eine 
Escadron Curassierer anhero: beordert, welche die Gegemvehr um fo 
mehr respectable, und denen Tumultuanten jich furchtbar machte. 

Unter dieſer Vorſicht unterblieb zwar aller fernerer Unfug, So, 
daß aud) der größeite Theil der Cavallerie wieder zurüd in ihr 
voriges Stand Quartier berufen — und die Bürger Wache eingeftellet 
wurde, jedennoch aber erfrechete jic; ein Bergmann, Nahmens Scein- 
pflug, welcher ſchon beym erjten Tumult nicht nur Antheil genommen 
— jondern aud) die Schwärmer angeführet hatte, am folgenden 11. Sep- 
tembris, ebenfall3 an einem Sonnabend, gegen Abend, mit denen, an 
jedem diejfer Tage hier anweſenden Weißbedern aus Siebenfehn, ſich 
in einen harten Streit einzulaßen, und fie nachdrüdlich zu zwingen, 
die noch übrigen Semmeln, entweder jeded Stüd, ftatt 8. oder 
7. Piennige, nur um 6. Pfennige zu verlaufen, oder die vorräthig 
verbliebene dergl. Waare, bis zu einen folgenden Mardttag, in ein 
Bürger Hauß einzuferzen. Und da derielbe in feinem Vorhaben nicht 
zu beruhigen gewejen, ohngeacdhtet diefer Excess nächſt der Haupt» 
Wache geichehen, jo wurde er ebenermaafen jofort arretiret, anfänglich 
auf die Haupt Wache, und dann ind Stockhauß gebracht — endlich 
aber auf Höchite Befehle, dem Ober Berg Amte zur weitern Unter: 
ſuchung übergeben, während welcher Zeit feine Anhänger, ſowohl durch 
Fürbitte, als Drohungen, jehr bemühet waren, den Arreitanten wieder 
frey zu machen, jedoch aber ihren Endzwed nicht erreichten, und am 
Ende der Zache müde wurden, um jo mehr, da Ihro Ehur Fürftl. 
Durchl. wider die aufrühriichen Bergleute, (welche doch durch höchit- 
derojelben Landesväterliche Fürſorge, bey zeitherigen hohen Brod Preiß 
alle3 bedürfende Korn, zeithero und führohin, jo lange dieje Theurung 
anhalten möchte, den Scheitel für drey Thaler erhalten,) die bündigiten 
Befehle gegeben hatten. 

Als nun den 2. Octobris darauf die gewöhnliche Michaelis- 
Quartal Berg Rredigt einfiel, welche die Anmejenheit einer großen 
Schaar Bergleute erforderte, vorhero aber einige übel gefinnte Berg» 
feute mit ihren Anhängern, wichtige Auftritte verfündiget hatten, Die 
an diefem Tage ich ereianen wirrden, jo wurden hinwiederum, Seiten 
der eivil- und militair Chrigfeiten, zu Begegnung des bedroheten 
weitern Unfugs, alle zwechmaſigen Maasregeln genommen, allein, da 
dieje erhiczten Köpfe vernommen hatten, wie man fie behandeln werde, 
hatte es bey ihrer Trohung fein Verbieiben, und ed wurde auch dieſer 
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Tag, obſchon das Berg Volk ſich jehr zahlreich in der Stadt befand, 
in erwünjchter Ruhe und Stille zuriüd geleget; wannenhero denn des 
Montags darauf, die bisher noch allhier zurüd gebliebene Cavallerie, 
an 40. Mann, mit 2. Ober Officiers, ebenermaaßen aud) wieder zurüd 
in ihre vorigen Stand Quartiere marchirten. 

Wobey noch mit anhero bemerfet wird, dat vor Ausbruch dieier 
bier theils erwähnten Landes Unruhen, wegen großen Wildpret!: 
Schadens von denen Unterthanen häufige Beichwerden geführet — 
und deren Abmwendung unter den nahdrüdlichiten Drohungen begehret 
wurde, wobey die Begütherten in der Birnaiichen Gegend den Anfang 
gemacht haben jollen, worauf jofort die Unruhe über mebrere obere 
und niedere Bezirke des Landes verbreitet wurde. Weil denn nun 
der gütige Chur: und Landes Fürjt der Beſchwerde jogleich abhali 
und das überflüßige Wildpret nieder zu ſchießen anbefohl, fo mochten 
die rebelliſch geſinnten Unterthanen ſich vorftellen, daß ihnen ein 
größeres Unternehmen ebenfalld auch nicht Fehlichlagen werde, tworaui 
aljobald die allgemeinen Stürme ihren Anfang nahmen, bis fie au& 
gedobet hatten. 
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Vorwort. 


F vorliegendem Buche habe ich verſucht, die während des Zeit— 
Mraums 1831 bis Schluß 1900 bei dem Freiberger Bergbau — 
einschließlich der Bergbehörden und der Bergafademie — ftattgehabten 
bejonderd bemerkenswerten Begebenheiten in chronologifcher Neihen- 
folge zur Darftellung zu bringen. Dabei konnte der Kohlenbergbau, 
nachdem derjelbe von 1861 ab dem Oberbergamte, nach Einführung 
des Allgemeinen Berggeſetzes vom 16. Juni 1868 aber dem Freiberger 
Bergamte, als dem nunmehrigen Landeöbergamte, unterjtellt worden 
war, ebenjowenig wie dad mit dem Freiberger Bergbau eng ver- 
bundene dafige Hüttenweſen ganz unberührt bleiben; wie e8 denn aud) 
des öfteren geboten erjcheinen mußte, bei Erwähnung der oder jener 
Sache behufd Erbringung eines einigermaßen volljtändigen Bildes auf 
Geſchichten aus Zeiten zuzufommen, welche der Längjtvergangenheit 
angehören und weit hinter der Periode liegen, deren Betrachtung den 
eigentlichen Gegenjtand der vorliegenden „Beiträge“ bildet. Aber id) 
glaube annehmen zu dürfen, daß dem Lejer des Buches jene Zugaben 
willfommen jein werden, zumal diejelben geeignet erjcheinen, zur Be— 
feuchtung alter, vielfach bereit der Vergeſſenheit anheim gefallener 
Einrichtungen beim Freiberger Bergbau und einiger anderen mit diejem 
in einem Zufammenhange jtehenden Angelegenheiten zu dienen. 
Wenn ich mein Buch mit dem Jahre 1831 beginnen laſſe, fo 
bejtimmte mich hierzu der Umſtand, daß Benjelerd „Geſchichte Frei— 
berg3 und jeines Bergbaus“ mit dem Jahre 1830 jchließt, und daß 
jomit die vorliegende Arbeit gewifiermaßen als eine Fortfeßung des 
Benſelerſchen Werkes angejprochen werden fann, wenn auch nur in 
betreff deſſen, was Benjeler über Freiberg berührende bergbauliche 
Begebenheiten berichtet. Da aber lediglich derartige Angelegenheiten 
den Gegenjtand der vorliegenden Darjtellungen bilden, jo war es ſehr 
naheliegend, daß ich mich mit beregten Dingen auch eingehender zu 
beſchäftigen hatte, als wie dies jeitend Benſelers in feiner, die ganze 
Freiberger Geſchichte umfaffenden Chronik geichehen konnte. 


1 * 


Freilich umschließt die 70-jährige Zeitperiode des Freiberger 
Bergbaud, um deren Vorführung es ſich vorliegendenfalls handelt, 
eine jolhe Menge von Begebenheiten, daß bereit3 diefer Umſtand 
hätte gemügen fünnen, vor der geitellten Aufgabe zurüdzufchreden, 
beziehentlich an deren befriedigender Löſung gänzlich zu verzweifeln. 


Bei der diesjeitigen Verarbeitung des Materiald ijt vielleicht 
die oder jene Begebenheit, weiche Erwähnung verdient, unerwähnt 
geblieben, oder es find gegenteil® mehr oder weniger unbedeutende 
Vorgänge troßdem zur Darjtellung gelangt. Und dann mag der oder 
jener Gegenstand zu weitichichtig, ein anderer wieder zu knapp be 
handelt worden fein. Aber ich rechne diesfalld, im Hinblid auf die 
Schwierigkeit, welche gerade bei Abfafjung eines Buches vorliegender 
Art der Geſtaltung desjelben zu etwas einigermaßen Vollkommenem 
entgegenjteht, auf die Nachjicht des Lejerd, und es hat denn auch nur 
die Nechnung auf ſolche Nachſicht mich in den Stand verjeßt, die 
einmal begonnene Arbeit, wenn ſchon unter Unterdrüdung manderlei 
Bedenken, wie gejchehen, beendigen und zur Drudlegung bejtimmen 
zu können. 

Eine befondere Beachtung habe ich der Entwidelung der ſächſiſchen 
Berggeſetzgebung und derjenigen der Bergpolizeivorichriften geichentt, 
und id glaube, daß eine Zuſammenſtellung der diesbezüglichen Ab- 
bandlungen, wie ſich ſolche an verichiedenen Stellen meines Buches 
— nah Maßgabe der einjchlagenden Jahre — vorfinden, ein ziemlich 
volljtändiges Bild von der Gejchichte jener für den ſächſiſchen Bergbau 
bochbedeutjamen Geſetzgebung darbieten werden. 

Hierüber habe ich auch nicht unterlaffen, die in der neueren Zeit 
zum Bejten der Arbeiter erlafjenen Reichsgejeße (Haftpflicht-, Unfall-, 
Altersverſicherungs- und Anvaliditätsgefeß wiw.) zur Darjtellung zu 
bringen, und hierbei mich bemüht, auch den mancherlei Beränderungen, 
die jene Geſetze im Laufe der Zeit bereit3 erfahren haben, möglichſt 
Nechnung zu tragen. 

Die Verunglüdungen anbelangend, jo habe ich die im Spreiberger 
Nevier jtattgehabten injoweit in Betracht gezogen, al3 bei dem be- 
treffenden Falle mehr wie ein Mann ums Leben gefommen, während 
anderort3 und namentlich beim Kohlenbergbau jtattgefundene Unglüds- 
fälle bloß dann zur Darjtellung gelangt find, wenn fie don bejonderer 
Bedeutung in bezug auf Umfang und in bergpoflizeilicher Hinſicht 
waren. 





In einigen Fällen habe ich Beranlafjung genommen, die be= 
treffenden Darjtellungen mit meinen perjönlichen Anfichten über die 
diesbezüglichen Angelegenheiten beziehentlid) mit Bemerkungen über 
Urſache und Folgen des betreffenden Vorgangs zu begleiten. 

Es iſt dies fait ausjchließlidy bei Betrachtung gewifjer Vorgänge 
von berapolizeiliher Wichtigfeit erfolgt, jo 3. B. bei der des Burgfer 
Grubenunglüds und von jtattgehabten Schadjtbrüchen im Qugauer 
Revier; ferner bei Beiprechung von Erlafjen, die Aufbewahrung uſw. 
des Dynamits beim Bergbau, die Beiziehung von Arbeitern zu 
ficherheitspolizeiliher Aufficht in den Gruben betreffend und wohl 
noch einiger anderer jolcher Erlajfe. 

Ach habe mich hierzu beitimmen lafjen in Anſehung defien, daß 
ih während meiner 26=jährigen Berg-Staat3dienerzeit, ſowohl als 
Berginjpeltor in Zwidau und Freiberg als auch als bergamtlicher 
Dezernent, engite Fühlung mit dem Bergpolizeiweſen gehabt, mid 
demjelben jederzeit mit großem nterefje gewidmet und hierdurch 
Gelegenheit gewonnen babe, die Beurteilung von Worgängen vor— 
bemwegter Art auf vielfahe Erfahrung begründen zu fönnen. 

Im übrigen fei nod) erwähnt, daß alle beim ſächſiſchen Erz: 
bergbau jtattgehabten Unglücsfälle mit tödlihem Ausgange feit dem 
Ericheinen der offiziellen Jahrbücher und vom Jahrbuch auf 1870 
ab aud die beim Kohlenbergbau vorgefommenen tödlichen Verun— 
glücdungen in bejagten Jahrbüchern unter Angabe der Namen der 
vom Unfall Betroffenen, der Urt und Weife, jowie der Zeit und des 
Ortes der Verunglückung verzeichnet find. 

Die Zahl der in den Sahren 1831 bi8 Schluß 1900 beim 
Freiberger Bergbau überhaupt tödlich Verunglüdten findet ſich übrigens 
in vorliegender Chronik unter 1900 angegeben. 

In dem zur Darftellung gelangten 70-jährigen Beitabjchnitte hat 
der Freiberger Bergbau neben glücklichen Zeiten auch mandherlei Un— 
glüd, jo namentlid) die 1897er Wafjerfataitrophe, und bei Schluß 
des Jahrhunderts, in Hinblick auf die beichloffene jeinerzeitige Ein- 
jtellung des fisfalifchen Bergbaus, nur jehr trübe Ausfichten für die 
Zukunft zu verzeichnen. 

Anderjeits fällt in den in Betracht kommenden Zeitraum, neben 
der Löſung des Freiberger Reviers durch den Rothſchönberger Stolln, 
vor allem die großartige Entwidelung der Grube Himmelfahrt und 
eine durch die Silberſchätze diejer Grube geichaffene Ölanzperiode des 


Freiberger Bergbaus, welche alle defjen frühere Glanzzeiten, troß 
Turmbof, Hohe Birke und Halsbrüder Spat, verbunfelt und die jekt 
leider erheblich zurüdgegangene Bedeutung des diesfeitigen Bergbaus 
nochmal3 vorführt. 

Es iſt deshalb aud der Grube Himmelfahrt in diefer Ehronit, 
wenn auch nur in dem bejchränfenden Rahmen derjelben, eine be 
jondere Beachtung zuteil geworden, ein gleiches gilt vom Rothichön- 
berger Stolln, wie denn auch andere Stollnanlagen und ſonſtige 
wichtigere Gruben, ald: Himmelsfürſt, Beichert Glüd, Kurprinz-Bei- 
hilfe, Alte Hoffnung Gottes u. a., durch Erwähnung bei ihnen ftatt- 
gehabter beſonders bemerfendwerter Ereignifje nicht ohne Beachtung 
geblieben find. 

Ereignifje von zwar untergeordneterer, aber doch immerhin nicht 
unbeachtlicher Bedeutung finden fich vielfach in der Form Feiner Mit 
teilungen bei dem betreffenden Jahre anhangsweiſe verzeichnet, aller 
dings, wie ich nicht unbemerkt lafjen will, ohne weder auf Roll 
ftändigfeit, noch darauf Anſpruch machen zu können, in eine Chronif 
vorliegender Art wirklich zu gehören. 

Uber ganz angebracht wird es erjcheinen müfjen, in der Chronit 
der — inzwijchen heimgegangenen — Männer gebührend zu gedenfen, 
die innerhalb de3 in Betracht kommenden Zeitraums fich um das 
Freiberger Bergweſen, ſei es als Beamte, ſei es als bergakademiſche 
Lehrer, hoch verdient gemacht haben. 

Ach habe mid, bei diefem Gedenken vielfach auf perjönliche Be 
fanntjchaften mit folhen Männern ftügen können, und es ift Diele 
für mid ein Grund mehr, dem Andenken aller diefer ausgezeichneten 
Beamten und Lehrer das vorliegende Buch zu widmen! 

Die zu meiner Arbeit benußten Quellen habe ich an den be 
treffenden Stellen angegeben und bemerfe hierzu nur noch, daß, wo 
ſolche Angabe nicht erfolgt ift, daS diesſeits Dargeftellte zumeiſt aus 
den Kahrbüchern für das Berg: und Hüttenwejen geichöpft ift, welde 
als offiziell, bezüglicy ihrer Mitteilungen als verläßlich und der 
Wahrheit entiprechend gelten können. 


Freiberg, Auguſt 1905. 
Franz KHeuchke. 


1831. 


I lenerung der feitherigen Bergfreiheithäufer. Im 
Jahre 1831 it die längjt vorgeſehene Bejteuerung der bi- 
lang von folder ausnahmslos verjchont geweſenen Bergfreiheithäufer 
zur Durchführung gelangt, und zwar auf Grund der Generalverord- 
nung vom 25. Juni 1822, inhalt3 welcher allerhöchiterjeit3 beſtimmt 
wird, daß die im Eigentume von Privatperfonen (meiſt Bergleuten‘) 
befindlihen ungangbaren Zechenhäuſer (fog. Bergfreiheithäufer), ohne 
Rückſicht auf die Gerichtöbarfeit, unter welcher fie fich befanden, nun= 
mehr in der Hegel, d. h. ausgenommen in gewiſſen, durch die General- 
verordnung bezeichneten und namentlich auf Verjährung der Steuer- 
freiheit beruhenden Fällen, einer Bejteuerung zu unterwerfen wären. 


Die betreffenden Grundſtücke — für welche das Bergamt durch 
die Berglandichöppen genaue Verzeichniffe hatte anfertigen laſſen — 
waren in Gemäßheit der vorgenannten Verordnung durch diesfalld 
von der Streiöjteuereinnahme zu beauftragende Steuerreviforen zu 
fonfignieren, zu tarieren und zu fataftrieren. Nad Erfolg deffen und 
nachdem die betreffenden Kataſter mit der Angabe der den betreffenden 
Srunditüden aufzuerlegenden Abgaben an Schoden und Duatembern 
vervollftändigt worden waren, find diejelben bergamtlicherjeit3 den 
betreffenden Zechenhausbejigern in, im April 1831 abgehaltenen Ter— 
minen vorgelegt worden, nachdem den Betroffenen vorher mittel 
Ratent3 vom 19. Februar mitgeteilt worden war, daß in Anjehung 


1. der Grundſtücke auf dem Lande auf ein volles gangbares Schod 
jährlih 8 Gr. 2 Pf. hingegen mas 

2. die Dörfer Erbisdorf und Skt. Michaelis anbelange, nur die 
Hälfte, alſo 4 Gr. 1 Pf, 

3. ın Anjehung der Grundſtücke in der Stadt aber auf ein volles 
gangbares Schod 1 Gr. 4'/, Pr. an Schoditeuer ausgeworfen ſei; 

4. aber die Zahl der Quatember auf dem Lande, nach dem jüngjten 
Steuerausjchreiben 47, in der Stadt dagegen 17), betrage. 
(BAA. Nr. 4076 II Bl. 47.) 

Bezüglich jolcher Bejteuerung, beziehentlich betreff3 ded damaligen 
Beſteuerungsmodus werden weiter unten Erläuterungen folgen; dod) 
möge bier jchon bemerkt werden, daß die Schoditeuer im wejentlichen 
die neben dem Grund und Boden die Häuſer mit treffende Grund 
jteuer, die Duatember die Perjonal- und Gewerbeſteuer darftellten. 


Die Zechenhaudbefiger, begreiflicherweile mit der ihmen bevor: 
ftehenden Bejteuerung nicht weniger als einverjtanden, wandten ſich 
nunmehr mittel3 einer jehr umfangreichen, von 77 Eigentümern un- 
gangbarer Zechenhäufer unterichriebenen Eingabe vom 30. April 1831 
an das Bergamt und baten dasjelbe um Verwendung für Erhaltung 
der jeitherigen Steuerfreiheit. In diefem Schriftitüde (Akt w. o. 
Bl. 106 f.) brachten fie zunächit ihre WVerwunderung darüber zum 
Yusdrude, daß fie erjt jet über die Sache gehört würden; und dann 
weijen jie zur Begründung ihre Geſuchs darauf hin, daß fie ihre 
Häufer al3 jteuerfrei gekauft hätten und jelbige durch die Beſteuerung 
— die übrigens in gar feinem Berhältnifje zu dem Nutzen jtände, 
der aus den Häufern gezogen werden fünne — plöglich erheblidy an 
Wert verlieren müßten, und daß dieje Häufer, wegen der Abhängig: 
feit ihrer Bejißer von den Eigentümern des Grund und Bodens, 
bezüglich defjen beim Ausfaufe oder der jeitens des Bergbaus ſ. J 
vorgenommenen Offupation eine Dismembration nicht erfolgt jei, als 
ein, überdies dem Bergrejervate unteritellter, ganz unficherer Beſitz— 
itand anzujehen wären, der nad) diesfalls früher ergangenen Be: 
ſtimmungen nicht „beichodt“ werden dürfe! Denn eine Schoditeuer 
fönne fich im wejentlichen nur auf den, vorliegendenfall$ zu allermeift 
den Hausbefigern nicht gehörigen, Grund und Boden beziehen und 
nur auf wirkliches, unmiderrufliches Eigentum gelegt werden! 

Aber auch gegen eine Bedenkung der Zechenhausbewohner mit 
Duatembern werden die betreffenden Intereffenten unter Hinweis auf 
ihre Armut und mit Erwähnung defjen voritellig, daß in den Städten 
anſäſſige Bergleute mit Quatembern, dafern es nicht Nahrungsquatentber 
find, im allgemeinen gänzlich und auf dem Lande wenigſtens zur Hälfte 
verichont blieben, uſw. 

Nachdem ſich nun auch die Vorjteher der Freiberger Bergfnapp: 
ſchaft, namentlich im Intereſſe der Knappſchaftskaſſe, im Hinblid auf 
die auf zahlreihen Zechenhäuſern jtehenden knappſchaftlichen Hypo— 
thefen, dem Bergamte gegenüber im Sinne der vorerwähnten Ein 
gabe ausgeſprochen hatten, hat letteres unterm 28. Mai 1831 an 
das Oberbergamt Bericht erjtattet und in felbigem fich dahin ausge 
Iprochen, daß entweder von einer Beiteuerung der betreffenden Zechen— 
häuſer ganz abgejehen oder aber bei Wegfall der jeitherigen Steuer: 
freiheit eine angemefjene Entichädigung gewährt werden möchte. 

Hierauf ift jeitens des Oberbergamt3 unterm 8. Juni dem Berg: 
amte eröffnet worden, „daß man Anftand nehmen müſſe, auf die bera- 
amtliche Eingabe überhaupt zu dem hohen Geheimen Sinanzcollegium 
zu berichten und bleibe jolche8 dem Bergamte Oberbergamtswegen 
unverhalten“. Und fpäterhin wird dem Bergamte auf deſſen ermeute 
Vorjtellungen in fraglicher Angelegenheit vom Oberbergamte unterm 
31. Juli 1834 auf Grund minijterieller Verordnungen des weiteren 
bedeutet, „daß das Bergamt jich ferner in dieje Sachen nicht zur miſchen, 
diejelben vielmehr den Einnahmebehörden zu überlaffen habe“. 


Es jind nun gegen 190 Zechenhäufer betreffs ihrer Bejteuerung 
in Frage gefommen, hiervon aber 34 al3 infolge von Verjährung 
jernerweit als jteuerfrei anerfannt worden und außerdem 74, offenbar 
weil die betreffenden Häuſer nicht auf eignem rund und Boden 
jtanden, „unbejchodt”, aljo grundfteuerfrei geblieben. Im übrigen 
it man jowohl beim „Beſchocken“ der Häuier ald wie bei der — 
als Wohnungs- oder Nahrungdquatember erjcheinenden — Quatember— 
jteuer mild zu Werfe gegangen, und e3 fonnte überhaupt durch die 
Beitenerung der alten, doch meist nur jehr geringwertigen Bergwerks— 
grunditüde für den Staat ein Einnahmezuwachs don irgendwelchen 
Belange nicht erwachſen.“ Wohl aber ijt die fragliche Beſteuerung 
infofern von gewifjer Bedeutung, als durch fie eins der verjchiedenen, 
auf den Bergbau bafierten Sonderrechte, jomweit nicht gejeliche Ber: 
lährung vorlag, zur Aufhebung gelangte, und damit ein Anfang ges 
macht worden war, den Bergbau in den Rahmen des modernen 
Staates einzupafjen. 

Durch folgende Beifpiele jei die Beſteuerung der alten Berg» 
freiheithäufer ein wenig illujtriert. 
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Nüdblid auf das frühere Münze und Steuermwejen. 
Weiteren, die früheren Steuern betreffenden Bemerfungen mögen 
zum befjeren Verjtändniffe der Sache einige Mitteilungen über das 
deutfche Münzweſen früherer Zeiten, bei welchem Sachſen, infolge 
jeiner bedeutenden Silberproduftion, eine wichtige Nolle geipielt hat, 
vorausgehen. 


1) Derjelbe wird (Aft m. o. Bf. 115b) zu etwa 180 Taler jährlich ver— 
anjchlagt. ?) Obne Einfluß auf die Beſchockung des zum Grundſtücke gehörigen 
Grund und Bodens. 
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Zu dieſen Darlegungen ſind aber namentlich folgende Unterlagen 
benußt worden. 

3. F Klotz ſch, Verfuch einer kurſächſ. Münzgeichichte. Chemnis, 
1779/80. (Klotzſch) — Derjelbe, Urjprung der Bergwerke in 
Sachſen. Chemnitz, 1764. (Urfprung). — Gründliche Nachricht über 
die in Sachſen, Thüringen und Meißen gemünzten Grojchen, von 
Wagner Wittenberg, 1728. (Wagner) — Joachim, Unterricht 
von dem Münziweien. Halle, 1754. — Benfeler, Geſchichte Frei- 
bergd und jeines® Bergbaus. (B.) — Denfwürdigfeiten zur Finanz: 
geihichte von Sachſen ufw. von oh. Sottfr. Hunger. 1790. (Denk: 
wirrdigfeiten.) — Möllerd Freiberger Ehronif (M.) und Albinus' 
Meißniſche Bergchronif (A.) — Vergleichende Weberjicht der Aus 
beute uf. im Freiberger Nevier. Zufammengeftellt von M. F. Gättzſch— 
mann. 1852. — Große, Geſchichte der Stadt Leipzig. 1842. (Gr.) 
— Materialien für Münzgefeggebung. Frankfurt a. M. in 
der Andreäiichen Buchhandlung. 1822. (Materialien ulm.) — Dar: 
jtellung der neuen Miünzpverfaffung im Königr. Sadien. 
Bon Adv. Guſtav Blöde. Dresden und Leipzig, Arnold’ishe Bud) 
handlung 1841. (Blöde) — Mitteilungen vom Freiberger Alter: 


tumsvereine. 19. Heft. — Merkels Erdbeſchreibung von Nur 
jachien ufw. — Köhler: bergmänniihe Tafchenbücher auf 1790 
und 1791. — Ueber die kurſächſ. Steuerverfafjung. Leipzig, 


1800. (St.V.) — Köhlers Anleitung zu den Nechten und der 
Berfafjung beim Bergbau im Königr. Sachſen. 2. Aufl. Freiberg, 
1824. (Anleitg.) — Leonhardis Erdbeichreibung der kurfürſtlich 
und herzoglich fächlischen Lande. (Ldi.) — von Erffa, Uberſicht der 
Entitehung, Bertheilung uw. der Steuern und Abgaben in Sachſen. 
Neuftadt a d.D., 1841. — Kretzſchmar, die directen Steuern in 
Sachſen. Dresden, 1869. — Sächſ. Bergwerkszeitung, Jahr: 
gang 1854. — Leber die kurſächſiſche Bergwerksverfaſſung. 
Bon Mähler, mit einem Vorworte von Wagner. Leipzig 1787. 
(B.V.) — Winklers geschichtliche Mittheilungen über die erlofchenen 
Hütten des Erzgebirges und des Voigtlands. Freiberg, 1871. 

Der in Deutichland älteite höchſte Münzſatz war allgemein das 
Geldpfund, gleichbedeutend mit Talent. Dasjelbe zerfiel in 20 Schillina 
(solidi) a 12 Pfennig (denarii) & '/,, Lot Silber = 6 Heller und 
hielt urijprüngli 24 Lot Silber! „Der mwucherlihe Eigennuß 
aber fürzte nad) und nach unmerflid dem Gewichte jo viel ab, daß 
ein Bund endlid) bis auf 16 Loth herabgekommen war; wenn jchon 
man fortfuhr, 20 Schillinge ich für ein Pfund zuzuzählen. Hierdurd 
verfiel das Pfund dem Mißtrauen, und da der Geldſatz, die Mark 
cölnifchen Gewicht (marca numeralis im Öegenjage zu m. ponde- 
ralis) eben auch nur 16 Loth Silber hielt, jo wurde diefe nunmehr 


) Nach der Römer Gewicht, nach welchem das Pfund (libra medicinali) 
zu 24 Lot — 12 Unzen geredjnet wurde. (Wagner ©. 12.) 
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anjtatt des Pfundes bei Geldzahlungen zum Saße der Bergleichung 
angenommen (12. Rahrhundert) und forthin auch beibehalten. So 
entjchied Heinrich der Erlauchte 1271 in einer, zwei Freiberger Bürger 
betreffenden Irrung, daß, jtatt eined Talente, eine Mark Silber in 
Zahlung angenommen .werden könnte“ (Klotzſch S. 27 f.), wie denn 
auch Schon im Sachſenſpiegel das Pfund der Mark gleichgeachtet ge- 
weſen. (Wagner ©. 13.) 

Die eriten Münzen, mit der Rechnung nad Pfunden im engiten 
Bufammenhange jtehend, waren die Bracteaten, jene bekannten Blech— 
münzen, welche bei vorbejagter Rechnung die Pfennige daritellten. 
(Klotzſch ©. 40.) Wagner jchreibt diesfalls (Bl. 7), daß die dünnen 
hohlen Strauben-Pfennige, ſonſt Bracteaten genannt, von feinem 
Silber, im 10. Seeulo recht gangbar, ingleichen die Heller gemünzt 
worden wären und mit ihnen die Zahlung nah Pfunden, Scillingen 
ufw. auf Gewichtdgrund geichehen jei. 

Des weiteren bemerkt Wagner (Bl. 13), daß die Schillinge (ingl. 
die „Biertdinge* — ſ. weiter unten) im Ganzen gemeiniglich nicht 
ausgemünzt worden, jondern eine aus Pfennigen und Hellern (j. oben) 
zufammengejegte Währung gewejen wären. Dagegen ſucht Klogich 
(S. 35) und mit ihm Benjeler (S. 87/88) nachzuweiſen, daß Schilling: 
gepräge — große und Heine — in der Tat eriftiert haben. Und zwar 
ift nach den Nurgenannten eine Mark (16 Lot) ungeprägtes Silber 
4 großen Scillingen (jog. Viertdingen) oder 20 furzen (Heinen) 
Schillingen, ein jolcher aber 12 Pfennigen gleichgefommen 

Ankunft der Groſchen und die Schodrednung. Wohl 
mag 3. 3. folher Prägungen für gewiſſe Münzen die Bezeichnung 
Groſchen aufgelommen jein; aber wenn von foldhen im einigen 
Urkunden des 13. Jahrhunderts geredet wird, jo iſt nach Kloßich 
(©. 35) gar nicht zu bezweifeln, daß damit „Beziehung auf die alten 
Schillingsgepräge gemacht worden iſt“, und es befinden fich nach 
vorgenannten Münzgeſchichtsforſchers. Ermittelungen diejenigen — 
darunter Wagner — im Irrtum, welche, auf Grund der fraglichen 
Quellen, die fich allererit im 14. Nahrhunderte findenden Groſchen— 
Gepräge bezüglich ihres und des Scodfußed Anfangs bereits in 
das 13. Nahrhundert verjegen. An dem Wagnerſchen Buche über 
die Ankunft der Groſchen uſw. werden allerdingd (©. 33) als erite 
Meißner Grojchen die ſchweren Silbergrofchen von Henrico illustri 
(13. Rahrhundert) angeführt, es wird aber gleichzeitig auch erwähnt, 
daß dergl. Münzen nirgends zu finden wären; deshalb ericheinen in 
bejagtem Werfe in Abbildung die „Meißner breiten Grojchen“ von 
Friedrich dem Freudigen ao. 1315 als erite ſächſiſche Groſchen, was 
für die Richtigkeit der Klotzſchen Anficht bezüglich der Groſchen— 
Ankunft Sprechen dürfte, zumal Wagner an anderer Stelle (S. 18) 
jchreibt, „daß die erjten Meißniſchen Groſchen von Friedrich dem Freu— 
digen geſchlagen worden jeien, und wohl nicht vor 1307“. Denn 
befanntlidy haben die Landesfürjten in Meißen von 1296 bis 1307 


> 1: 


ihr Land infolge der faiferlichen Anventionen mit dem Rücken ans 
ſchauen müſſen, während diejer Zeit aber jich jchwerlih um Refor— 
mation des Meißniſchen Münzweſens fümmern fünnen. Aber e& dürfte 
wohl 1315 als das eigentliche Geburtsjahr des Groſchens in Meißen, 
69 Stüd auf 1 Mark, zu erachten jein, und zwar haben dieſe älteften 
Groſchen, gemeiniglich Breite Grojchen, auch nad ihrem Münzorte, 
der Grofjen Schirma bei Freiberg, Schirmer Grojchen geheißen. 
Vorher wurden vom Freiberger Miünzmeijter die Bracteaten geprägt. 
(S. aud) Sächſ. Bergwerkszeitung 1854 ©. 252.) Auf 1 Mar 
Silber fein wurden 240 Stüd ganze und 480 Stück halbe Bracteaten 
gerechnet. (S. Grohmann, das Obergebirge und feine Städte. Anna— 
berg, 1903. ©. 93.) 

Sedenfall3 war die Einführung der Grofchen ein großer Fort- 
fchritt in Meißniſchen Miünzweien. Ahr Geburtöland it Böhmen, 
wojelbjt gegen Ende des 13. Jahrhunderts König Wenzeslaus IT. zu 
Kuttenberg (Klotzſch S. 60) eine Münze mit der Umſchrift grossi 
Pragenses hatte jchlagen laſſen Dieſe Münzen nannte man in 
Meien „Broße oder Dide Pfennige“ (grossi denarii) und es gingen 
deren 60 Stüd auf eine Mark Feinfilber, und zwar, wie Kloßſch 
(S. 31) annimmt, Prager Gewichtd. Aus „grossi* iſt dann der 
Name Grojchen (Örozen) entiprungen, und zwar bliden diefe Münzen 
allererjt, wiewohl noch durch einen ſtarken Nebel, im Jahre 1318 
(Klotzſch S. 77, aud) Denkwürdigkeiten S. 116 f.) und bringen, jtatt 
der bis dahin üblichen Pfundredhnung, die Shodrehnung in Cana, 
welche bis zum Aufkommen ded Rheinischen Gulden der alleinige 
Geldſatz und der allgemeine Land-Rechnungs- und Zahlungsfuß ge 
blieben ift und ſich im Steuerjchode, als Unterlage für die Schatzung 
und Bejteuerung des Grundbeſitzes, bis in die neueite Zeit erhalten hat.' 


Man zählte fich das Geld nunmehr lediglich zu, und das einit- 
malige Zuwiegen de3 Geldes Fam nad) und nad) ganz in Vergefjenbeit. 


Nach Klotzſch (S. 81) hat das Wort Schod uriprünglid nur 
joviel bedeutet wie Schober, d. i. Haufen ohne beitimmten Zahlen— 
begriff; es jei deshalb auc der Zahljag von 20 Schilling ein Schod 
genannt worden.” „Als nun der neue Bezahlungsfuß mit 60 Grojchen 
als Einheit geichaffen worden war, vermochte man nicht, eine durch 
Jahrhunderte eingewurzelte, mit den Scillingen erhaltene Gewohnheit, 
einen Geldjag bis auf 20 Stücde zu zählen, jogleich aufzuheben. Eins 
wie das andere blieb ein „Geldſchober“, oder wie der gemeine Mann 
ſich ausdrüdte, ein „Schock“. Aber zur Unterjcheidung von einander 

) Nah Hunger find 1000 Schod Prager oder böhmijche Groſchen, gegen 
welche Biſchof Withego zu Meißen 1319 die Stadt Dreäden an den Mark— 
grafen Friedrich abtrat, gleichwertig mit 13333 Thr. 8 Gr. Konventionsgeld 
zu erachten. (Denfw. ©. 117.) *) Desgleichen wird nach Richters Berg- und 
Hiüttenleriton (?. Bd. ©. 334) in der Blechichmiede eine Anzahl von 120 Srüd 
ein Schod genannt. 
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nannte man nunmehr einen bis auf 20 Grojchen gezählten Sa Alt— 
ichod, den 60 Grojchen zählenden Schober aber ein Neuſchock.“ 

Allerdings ijt dad Wort Schod — Schog, Schody — wie zuzugeben 
it, wohl von ſchochen, d. h. zujammenftoßen, einen Saufen bilden, 
abzuleiten (}. auch Grimms Wörterbuch); aber höchſtwaährſcheinlich ift 
ſchon in früher Zeit der Begriff „Schod“ mit dem YZahlenbegriffe 60 
verbunden, beziehentlich die Anzahl 60 bei dem YZujammenrechnen 
der Münze und bei Bezahlungen im Gebrauche geweſen, wie jolches 
namentlich aud) von Wagner (S. 126 und 127) nachzuweiſen unter: 
nommen worden ilt. 

Was nun die weitere Bejchichte der Groſchen anbelangt, jo ift 
allgemein befannt, daß diefe Münzen nicht allezeit gleich an Silber 
(Korn) und Gewicht (Schrot, Rauhgewicht), jondern mit der Zeit 
immer geringer und leichter, endlich auch etwas verbejjert, dann 
wiederum verichlechtert geprägt worden jind, weshalb ihnen zu ihrer 
Unterjheidung beſtimmte Beinamen gegeben werden mußten, welche 
nah Knauts Alten Zelliihen Chronik in den Dokumenten und Rech: 
nungen specifice beizunotieren waren. 

Hieraus folgt von jelbit, daß jih auch die Schode nach den 
verichiedenen Groſchen zu richten hatten und daß deshalb auch nad) 
mancherlei Arten von Scoden zu rechnen war. 

Über dieje verſchiedenen Arten Grojchenihode gibt Wagner 
(E. 132 f.) unter gleichzeitiger Angabe deren Werte nad Speziestaler 
berechnet, in ausführliher und überfichtliher Weile Auskunft. Es 
wird hiermit auf dieſe verwielen; desgleichen betreff3 der verjchiedenen 
Grojchenjorten auf das, was hierüber der genannte Münzforjcher in 
jeinem Grojchenbuche (unter Abbildung vieler Grojhenmünzen) und 
Klotzſch in feiner churſächſ. Münzgeſchichte berichten. 

Die Rechnung nad) Grojchenichoden währte etwa bis zum 
Jahre 1490. Dann befam man jie überdrüflig und begann nuns 
mehr nah Gülden und Talern zu redinen. Doc behielt man bei 
den Kirchen, auf den Nathäufern und beim Bergbau die Rechnung 
nah Schocken noch lange bei. (Wagner ©. 144.) 

Bald nach vorerwähntem Erlöjchen der Rechnung nad) Groſchen— 
Ihoden fam zunächſt eine neue Sorte Grojchen, die der Schreden= 
berger, auf, derer, ebenjo wie de3 Meißner Gulden, vor der das 
Auffommen der Taler betreffenden Betrachtung, noch wie nachfolgend 
gedacht werden möge. 

Scredenberger; Meißniſche Gulden uſw. Die Schreden- 
berger, auch Engel3grojchen oder Mühlſteine genannt, find erjtmalig 
1496 zu Frohnau bei Annaberg zur Prägung gelangt (Wagner ©. 79) 
und es ift durch sie ein gegen die jeitherige Stüclungsart gänzlich 
abweichendes Groſchengepräge zum Vorſchein gekomnen, und zwar als 
eine ſog. Oberwehr (Wagner S. 25 unter a) zum Surrogate des 
bezüglich jeiner Güte und Würderung merklich gefallenen Rheinijchen 
Güldens. Die Schredenberger haben ihre Bezeichnung dem uriprüng- 
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lihen Namen Annabergs, Schredenberg (dem, dem heutigen Annaberg 
gegenüberliegenden Gebirge), ihrem erjten Brägungsorte, beziehentlic 
dem Bilde ihre® Gepräged — eined Engeld —, oder endlich dem 
Umftande zu verdanken, daß fi die Frohnauer Münze neben der 
„neuen Mühle“ befunden .hat.! (S. 110.) 

E3 gingen aber auf einen Rheiniſchen Gulden A 2 Lot Silber 
jieben Schredenberger. Dieje waren aber nichts anderes als der an 
Güte und Wert wieder hergeſtellte jchwere Meißniſche Silbergroichen, 
der ehemalige Schilling, im Werte von drei gemeinen Meifnijchen 
Grojchen. In diejer Beziehung jchreibt Wagner (S. 112): „So thun 
denmac ein Altichod oder 20 Schredenberger 60 gemeine (jeßige) 
Meißniſche Grojchen, d. i. ein Neujchod ausmachen. Daß aber hier 
56 Schredenberger eine Mark, hingegen 60 jener äftejten Groſchen 
aud nur eine Marf wägen, jcheint daher zu rühren, daß jelbige 
Grojchen zwar wohl etwas leichter am Gewichte, jedoch von 15= bis 
16=löthigem, aljo bejjeren Silber, die Schredenberger aber etwas 
jchwerer an Gewicht, dagegen nur 14=löthig, mithin von geringerem 
Silber gemünzt find. Sonad) der wahre Werth in den älteften 
Groſchen und den gegenwärtigen Schredenbergern, jeden an '/, Loth 
Silber, ganz gleich ijt.“ 

Wie weiter oben jchon erwähnt, behielt man auch nach Aufkommen 
der Taler und der Talerrechnung in manchen Angelegenheiten die Red- 
nung nad) Schoden noc bei; und aucd der Meißniſche Gulden 
hat jih, wie dies 3. B. aus dem im 19. Hefte der Mitteilungen 
©. 25 f. veröffentlichten Freiberger Steuerregifter aus 1546 erhellt, 
glei dem Schode, al3 Rechnungsmünz- und Zählungswert — und 
zwar bis in die neuere Zeit — erhalten. (S. aud) weiter unten.) 

Er galt anfangs 20, jeit 1490 aber 21 Groſchen (Beni. 475), 
und zwar findet er fid) mit leterem Werte = 1'/,, Altſchock noch 
in Zeonhardis Erdbeichreibung (2. Aufl. I 77 und 3. Aufl. I 120) 
aufgeführt; hierbei ift auch angegeben, daß 1 Spezietaler = 1", ,, 


) Die Annahme, da die Frohnauer Münzitätte ihren Sig in dem bis 
auf den heutigen Tag erhalten gebliebenen und unter dem Namen „Der 
Frohnauer Hammer“ allgemein bekannten, an der Sehma belegenen alter 
tümlichen Gebäude gehabt Hat, ift zweifellos als eine richtige zu erachten. — 
Winkler berichtet in feinen „Seichichtlihen Mitteilungen über die erlofchenen 
Hütten im Erzgebirge und Voigtlande* (©. 10): „Die Frohnauer Münze 
wurde im Jahre 1547 mit der Annaberger vereinigt und das Gebäude in 
einen Zainbammer verwandelt. Sie war es, in welder bald nad Auf: 
findung des Annaberger Bergbaus 1498 oder 1499 die erjten Schreden- 
berger, auch Engelögroihen oder Miühlfteine genannt, peidlagen wurden; 
Mühlſteine deshalb, weil die Münze neben einer Mühle gelegen war. — Aud 
Albinus bemerkt in jeiner Meißniſchen Bergehronif, day anfänglih neben 
der neuen Mühle geprägt worden wäre, während Leonhardi (2. Aufl. 2. Bd. 
©. 358) berichtet, dak Annaberg bis 1500 „Schredenberg” geheiken habe, und 
Merkel erzählt (3. Aufl. 1. Bd. ©. 236,37), daß bis 1501, in welchem Jahre 
Kaijer Marimilian die Stadt „Sct. Annaberg“ getauft, diefelbe die „neue 
Stadt” oder „Schredenberg* benannt worden ſei. 





1 Reichs- (oder Zähl:) Taler aber — 1'/, Meißniſcher Gulden fei. 
Bulegt ijt diejer noch beim Grundjtüdsverfaufe in Kleinen jächfijchen 
Orten in Rechnung erjchienen. 

Bei 20 Grofchen konnte der Gulden noch als ein Repräjentant 
des Altſchocks erjcheinen, während er nach der Erhöhung des Gulden 
werted auf 21 Grojchen als ein hejonderes Geldmaß angejehen werden 
muß. Die Bewertung des Rheinischen Guldend zu 21 Grojchen war 
in Gemäßheit der Münzordnung der. jächfiichen Fürften d. d. Wen- 
ceslai 1490 erfolgt (Wagner ©. 75); höher ald 21 Groſchen durfte 
ihn nunmehr niemand ausgeben oder nehmen! 


Und dann jchreibt Klotzſch (S. 196) bei Erwähnung der um 
1498 von den Fürften auf dem Münztage zu Naumburg bejchlofjenen 
und noch in erwähntem Jahre begonnenen Prägung der Schreden- 
berger: „Da nun 7 Echredenberger auf einen Gulden, auf jeglichen 
Scredenberger aljo in natürlicher Einteilung drei Spißgrojchen ge— 
rechnet worden, jo leitete jich hierdurch die zwar jchon mit einzelnen 
Binsgrojden-Geprägen jeit dem Jahre 1490 erweisliche, vorjeßo aber 
allererft durch öffentliche Autorität betätigte Zählart 21 Stüd einzelner 
uſual-Groſchen auf einen Meißner Gülden bejtimmter ein.“ 

Der Unterjchied zwiichen dem Rheiniſchen und dem Meißniſchen 
Gulden dürfte aljo darin beſtehen, daß legterer ein bloßer Zählwert,! 
erjterer aber ein Gepräge war, welches als Güldengrojchen, beziehentlic) 
Taler und Speziestaler, den in 21 Grojchen fejtgelegten Rechnungs: 
gulden in bezug auf Wert und Bedeutung bald weit hinter ſich 
zurüdließ, um ihn jchlieglich jo gut wie ganz verſchwinden zu lafjen. 

Auflommen der Taler. Wie weiter oben jchon erwähnt, 
jtellten 20 Schilling das Geldpjund, die Marf zu 16 Lot Silber, 
dad Talent dar. Lebterer Ausdruf war der gebräuchlichere, und es 
joll von ihm — nach Klotzſches Anſicht (S. 201) — audy der Name 
„Taler“ abgeleitet fein. 

Indem bezüglic des Verſuchs Klotzſches, ſolche Anficht zu be- 
gründen, auf die borerwähnte Schriftitelle verwiejen wird, jei hier 
nur noch bemerkt, daß das Wort Taler befanntlih von anderen 
Seiten — und jedenfall$ zutreffend — ald von Joachimsthal in 
Böhmen (j. weiter unten) abzuleiten erachtet wird. ? 

Was die Talerprägung in Sachſen anbelangt, fo berichtet 
hierüber Wagner (S. 80 und 143) auf Grund der Knauthſchen 
Altzelliihen Ehronif (7. Teil ©. 44) folgendes: 





) ©. auch Merkels Erdbeſchreibung von Kurſachſen uſw. 3. Aufl. 1. Bd. 
©. 78. ?) Man jprad) ſ. 3. von Joahimäthal kurzweg vom „Tale“, jo z.B. 
auch Luther in feinen Tijchreden. Ebenjo jchreibt Albinus in jeiner Meiß— 
niſchen Berghronif anjtatt Joachimsthal des öftern bloß im Tale, und es 
ift nabeliegend, daß die „im Tale“ geprägten großen Silbermünzen zunächſt 
wohl Joachimstaler, dann aber kurzweg Taler genannt worden find. (WU. ©. 45; 
auch M. II ©. 125.) 
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1485 wurden in Freiberg behufd Erlangung einer „recht jtarlen 
Ober-Wehr“ (S. 25 not. a) die eriten Taler gejchlagen, und zwar, 
zum Gedächtnis der brüderlichen Teilung, die damals unter Kurfürit 
Ernſt und Herzog Albrecht zu Leipzig vor ſich gegangen war, mit 
den Bildnijjen beider Fürſten. Wurden daher anfangs zweilöpfige 
Güldengroſchen genannt, da eine dergleihen Münze joviel als ein 
Güldengrojhen oder Rheiniſcher Gülden — deren Erjaß in 
Silber fie jein jollten — aljo 20 Grojchen, galt. Lange nachher 
aber, da 1519 die Jochens- oder Schlidentaler (j. weiter unten) 
befannt wurden, nannte man jie Talergrojchen und endlich nad) dem 
befannten Joachimsthal jchlehthin Taler, weil die meiſten dieſer 
Münzen in bejagtem Tale vom Grafen Schlid unter Sächſiſchem 
Schutze und Sächſiſcher Mitgewerkichaft geichlagen wurden. 

Möller gedentt (II S. 125) der Güldengrojchen wie folgt: 
„2. Zum Gedächtniſſe der Theilung find zu diejer Zeit zum allererjten 
ganze Stüden Silber unter beider Fürften Bildnifjen und Namen 
gemünzt worden, die man anfänglich zweiföpfige Güldengrojchen, meil 
einer joviel als ein Nheinifcher Gulden gegolten, hernach insgemein 
Thalergrojchen oder Thaler, nach Joachimsthal benannt hat, da der: 
gleichen ganze Stüden Silber mit dem Sct. Joachimsbilde in großer 
Menge geprägt worden und der neue Name davon aufgefommen. Es 
iit aber das Joachimsthaler Bergwerk 1519 angegangen und hat Graf 
Stephan Schlid, ald Erbherr, die erjten und ältejten Thaler 1519 
ichlagen lafjen, daß alſo die Meißniſchen zweilöpfigen Güldengroichen 
um etliche 30 Sahre älter find, als der Joachimsthaler, wie gleich— 
falls etliche dreitöpfige und langhärige, darauf Kurfürft Friedrich ILL, 
Herzog Sohannjen, und Herzog Georgen zu Sachſen Name ftehet, noch 
vor Erfindung des Joachimsthals im Brauche gewejen, daher auch 
die Bergleute bis auf diefe Stunde in ihren Bergrechnungen und 
jonjt den Thaler nad) dem alten erjten Namen einen Floren oder 
Güldengroſchen zu nennen pflegen.“ Und zwar ijt unter diejer Be: 
zeichnung (Ilgr.) gleichbedeutend mit Speziestaler (1'/, Reichstaler), 
befanntermaßen bei den Gruben die Ausbeute bis in die neuejte Zeit, 
letztmalig 1836, verrechnet und zur Berteilung gebracht worden. 
(Gätzſchmanns Überficht, S. 11.) 

Auch Albinus beipricht in feiner Meißniſchen Bergchronik (©. 45) 
die Entitehung des Güldengroſchens (zweitöpfigen Talerd), ohme die: 
jelbe mit der bewußten Landesteilung in Verbindung zu bringen. Er 
jagt nur, daß diefe Münzen von dem Silber der Schneeberger Berg: 
werfe unter Kurfürſt Ernjt und Herzog Albrecht, hernad) unter Albrecht 
und Georg und deren Vettern, Kurfürjt Friedrich und Herzog Johann, 
geichlagen worden wären, und anfänglich 21, ſchließlich aber 24 Gro- 
ſchen gegolten hätten. 

Ausführlich behandelt auch Klogicd den Gegenjtand (S. 199 f.), 
und zwar will diefer Münzgeichichtöforjcher der Möglichkeit, daß noch 
während der Zeit der gemeinjchaftlichen Regierung der Gebrüder Emit 
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und Albrecht Münzgepräge von 2 Lot Silber am Gewichte aus— 
gegangen ſein können, nicht widerſprechen; „aber noch jetzo (1779) 
wolle Niemand ein Gepräge dieſer Art geſehen haben“. (S. auch 
Denkwürdigkeiten, S. 120.) 

Der Gehalt der Güldengroſchen und Taler an Silber war ein 
wechſelnder. (S. hierüber auch Gätzſchmanns Überſicht uſw. ©. 12 
und 13; auch Klotzſch ©. 926 f.) Bis 1534 wurde die feine Mark 
zu 8°, „ Süldengrojchen (Flgr.) ausgeprägt. Dann beftimmte Herzog 
Georg durd) den Grimmaſchen Machtiprud 8°, ,, endlich (f. auch 
weiter unten) Kurfürſt Auguſt 1570 nad Anhalten des Reichsfußes 
nah Mafgabe des Reichsmünzedikts Kaifer Ferdinand 9 Gilden: 
groſchen auf die feine Mark und zwar hatten die betreffenden Münzen 
das Gepräge von Talern zu 24 Grofchen zu erhalten. 

In bezug auf die Entftehungsgeichichte des Talers und deſſen Zu— 
Jammenhang mit dem Rheinischen Gulden mögen aber nur noch folgende, 
Merkels Erdbeichreibung (3. Aufl. Bd. I S. 74) entnommene Bemer- 
fungen hier Blaß finden: „Als am Ende des 14. und zu Anfange des 
15. Jahrhunderts die Schode durch jchlechtes Prägen (jtatt 60 Stüd 
aus der Mark prägte man flugs 120 big 140) im Handel und Wandel 
gar zu viel Beſchwerden veranlaßten, famen, nad) dem Mujfter der 
im 13. Jahrhundert in Jtalien entitandenen Florene, die Goldgülden 
oder güldenen Prennige auf, die man auch Rheinische Gülden nannte, 
weil die vier Rheiniſchen Nurfüriten die meiften prägen ließen. Diefe 
fanden ſoviel Beifall, daß man jie endlich zur Grundlage des Talers 
nahm, der im 16. Jahrhunderte gewöhnlich ward. An die Stelle 
desjelben trat unter Johann Georg 1]. der Speciestaler, und jener 
blieb nur eingebildete Münze.“ 

Dem in den Reichsguldenfuß und in die Reichsmünzen allerdings 
nicht recht Hineinpaffenden Taler wurde aber zunächit das Leben recht 
ſauer gemadt. So wurde jeine Kortprägung durch die unter Kaiſer 
Ktarl V. erlaffene Reichsmünzordnung von 1551 unterjagt, der Umlauf 
der vorhandenen Taler als „Sächſiſche Güldengroſchen, beziehentlich 
al3 eine Yandesmünze“ (im Öegenjage zur Reichsmünze) vorläufig 
aber noch „toleriret”. 

Beſagte Münzordnung bafierte auf der Rheiniſchen Währung, 
den Gulden zu 60 Kreuzer gerechnet; ließ aber gleichzeitig den Rhei— 
nischen Güldengrojchen, den Gulden en espece, (7'/, Stüd auf die 
rauhe Mark zu 14 Lot 2 Grän fein) = 72 Kreuzer gelten. Klotzſch, 
©. 331.) 

Daun wurden die Taler 1559 von Kaiſer Ferdinand 1. durch 
ein neues Münzedikt wieder verboten. 

Anbelangend diefes unterm 19. Auguſt 1559 zu Augsburg er: 
laſſene Reichsmünzedikt, fo wurde durch jelbiged der Unterjchied 
zwijchen den Reichsgulden zu 72 Kreuzer = 24 Groſchen und dem 
60 Kreuzergulden aufgehoben, und jtatt dejjen für das gejamte Deutſche 


2 


Reich eine einzige und gleihförmige Silbermünze, nämlich ein Reichs— 
gulden zu 60 Kreuzer (9), Stüd aus der gemijchten cölnischen Mark) 
allen und jeglichen Münzitänden ohne Unterihied zur Beobachtung 
borgejchrieben. 

Dieje auf den Kreuzer bajierte neue Münzordnung vermochte 
aber keineswegs alljeitig zu befriedigen, und bejonder® war e3 fur: 
fürjt Auguft von Sachſen, der ſich zu ihrer Annahme nicht entjchließen 
fonnte; namentlich erachtete er die Einführung der in Sachſen un: 
befannten Kreuzer-Münze für bedenklih) und den Meißniſchen 
Gulden, diejen allgemeinen Zählfaß in Sachſen bis auf 21 Grojchen, 
durch den Wert eines Reichsgulden im Werte von 60 Kreuzern oder 
20 Grojchen, mit einer weitumgreifenden Verfürzung bedroht. (Klogic, 
©. 356.) Auf Veranlafjung des genannten Kurfürjten wurde daber 
auf dem 1566 zu Augsburg vom Sailer Marimilian abgebaltenen 
Reichstag feſtgeſetzt: „daß, weil in verjchiedenen Yändern, und an 
Orten deutjcher Nation die Kontracte und VBerichreibungen auf Thaler: 
Münzen gerichtet und reguliret, dahero jolhe von andern gemeinen, 
de3 heiligen Reichs Münzen füglic nicht, ohne Verhinderung des 
ganzen Handels, ausgeichloffen werden möchten, hinführo ganze, halbe 
DOrtsthaler, neben anderen im Münzedicte von 1559 geordneten Stüden 
und Sorten, jedoch jolchen in Güte und Gehalte, gleich gemünzt, ae 
Ihlagen, und in Bezahlung für Wehrichaften gegeben und genommen 
werden follten;* nämlich ganze Taler, ein Stüd 68 Kreuzer an Wert, 
acht Stück auf die cölniihe Mark und ſolche 14 Lot 4 Grän fein, 
wodurd die feine Mark zu 9 Taler oder zu 10 Gulden 12 Kreuzer, 
alſo dem Reichsfuße gleich, ausgebradht würde. (S. 359 u. 927.) 

Damit iſt nun auch in Sachſen (Anfang 1571) der Reichsfuß 
zur Einführung gelangt, und zwar ilt derjelbe in Geltung geblieben 
bis zur Annahme des Binnafhen Münzfußes. (W. o. S. 927.) 

Demjelben ging für Deutjchland und dejjen Münzweſen eine 
böje Zeit voraus: die des 30 jährigen Krieges und der um das 
Sahr 1619 eintretende Kipper und Wipper- Unfug Es berricte 
damals eine förmlihe Münzanardie; die guten Grojchen = Gepräge 
fielen falt vom Stempel weg den Geldiwucherern in die Hände; die 
jelben raubten das gute Geld und überſchwemmten dafür dad Land 
in ſchamloſeſter Weije mit allerhand jchlechter, minderwertiger, in 
Pachtmünzen fabrizierter Münze, jolchergeltalt, daß jchließlich (16221 
der gute Taler mit 450 bis 600 Kreuzer bezahlt wurde. (W. o. ©. 413.) 

Die Geldwucherer hatten „die groben filbernen Sorten in Saufen 
wie die Igel an ſich gezogen“, und ſeitens der gewiſſenloſen Münz 
pächter wurde für Münzzwecke joviel Kupfer aufgekauft, daß joldhes für 
Hausgeräte gar nicht mehr zu erlangen war. Daraus ift in Summa, 
wie der Ausſchuß der furlächftiichen Städte unterm 11. Januar 1622 
an den Kurfürſten berichtet, „ein ſolch' Yamentiren, Unordnung, ja 
Winjeln und Wehmurh der Leute entitanden, das mit Worten nicht 
auszuſprechen“. (MW. o. ©. 552 f.) 
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Außer vorerwähnter Eingabe der Städte an den Rurfüriten 
Sohann Georg 1. findet fih im Klotzſch (S. 446 f.) auch eine, die 
Münzbedenfen des General-Münzwardeins Biner darlegende Eingabe 
an Chriſtian 11., d. d. Freiberg, 5. Juli 1609, abgedrudt, wie denn 
überhaupt bezüglich des in der eriten Hälfte des 17. Nahrhunderts 
in Sadjjen wie im fonjtigen Deutichen Reiche herrichenden Münz— 
elends auf das zu verweilen ift, was Klotzſch in feinem Werke inhalts 
der dajelbit verlautbarten Münzgeichichte Ehriftian II. und Johann 
Georg 1. (S. 401 - 574) berichtet. 

Binnafher Münzfuß. Bon bejonderer Bedeutung für das 
ſächſiſche Münzweſen war die 1667 erfolgte Einführung des Zinna— 
ſchen Münzfußes. Es bafierte derjelbe auf einer Vereinbarung, 
welche, unter jpäterem Beitritte Braunſchweigs, von den Kurfürften 
Sohann Georg Il. von Sachſen und Friedrich Wilhelm von Branden: 
burg im jäkufarifierten Magdeburger Kloſter Zinna bei Jüterbogtk 
unterm 27. Auguſt vorbejagten Jahres getroffen worden war, „weil 
bei hodjangeitiegenem Silberfaufe es unmöglich jei, die Scheidemünze 
nad) der Neichvalvation vom Nahre 1559 fernerweit zu bejchiden, 
unterdefjen aus den benadybarten Landen, Böhmen, Schlejtien und 
Polen ſich viel untüchtige Münze in beiderjeit3 furfürftliche Lande 
drängete, das, wegen Gonformität mit der Reichsmünze vertröjtete 
Eonclufum aber in Stoden gerathen wolle u. j. w.* Aus diejen 
Gründen haben die bezeichneten Fürjten ihren Münztvardeinen an- 
befohlen, mit der Beſchickung der großen und Heinen Münzjorten ! 
dergejtalt zu verfahren, daß die feine oder lötige Marf Silber auf 
10'/, Taler, gegen 9 Taler jeither, ausgemünzt werde, und zwar 
jolange, bis Fünftig bezüglich diefes Münzpunftes ein allgemeines 
Neichötonklufum erfolgen würde. (Klotzſch S. 604.) Durd den 
Binnafhen Münzfuß ward aljo die feine Mark Silber im Vergleiche _ 
zur Reichswährſchaft höher ausgenußt; nämlich auf 15 Gulden 45 Kreuzer 
ausgebraht und hierdurch das Talergepräge, ftatt des wenige Wochen 

) Roahim fpricht in feinem „Unterricht im Münzweſen uſw.“ Halle 
1754, ©. 199, (ebenjo Mascow in jeinem das jähftihe Münzweſen betreffenden 
Differtate), anjtatt „von großen und fleinen Münzſorten“, von „Groſchen 
und Heinerer Münze“, was Klotzſch (S. 609) ald einen unverzeihlihen Verſtoß 
gegen die Geſchichtsforſchung bezeichnet. Der Zinnaſche Münzfuß babe nicht 
nur eine befiere Ausnugung des Silber, ſondern auch bezwedt, die Taler: 
währung der Wehrſchaft des damals umlaufenden Reichsgulden nahe zu 
bringen; es jei deshalb die Stüdelung des Zähl- oder Neichstalers in ?s=, 
Y,- und Y,-Stüden erfolgt, deren Ausmünzung aber, wie Klotzſch nachzu— 
weifen fucht, gleich derjenigen der Groſchen und kleineren Münzen, nad) Maß— 
gabe des Zinnaſchen, nicht der des Reichs-Münzfußes bewirft worden. Da 
es ſich beim Zinnajhen Münzfuße um andermweite Beſchickung der „Scheide= 
münze“ handelt, und zu folder die Bruchteil-Talerjtücde wohl gerechnet werden 
dürften, jo wirrde bei Erwägung dejjen die Anficht Klotzſchens als eine be= 
ründete ericheinen. Aber immerhin wird die Angelegenheit noch weiterer 

lärung bedürfen und es Sade des Münzforſchers bleiben, ſolche Klärung 
herbeizuführen. 


2* 


iO — 


nach Beröffentlihung der Zinnaſchen Vereinbarung durch das Kaiſerliche 
Defret vom 5. September befannt gemachten Wertes von 96 Kreuzer, 
auf 105 Kreuzer hinangebradt. Der Reichs- oder der darunter be- 
griffene Zähltaler, welcher nunmehr lediglich in legterer Eigenichaft, 
alſo nicht mehr als Münze fortgeführt wird, blieb in den kurſächſiſchen 
Landen zwar nad) dem üblichen Werte von 24 Groſchen unverrüdt 
itehen; aber daS ZTalergepräge jelbit ftieg im äußerlichen Werte bis 
auf 28 Groſchen hinan, und dadurd) leitete fich der forthin niemals 
weiter unterbrochene Unterjchied zmwiichen dem Reichs- (Zähl-) umd 
dem Speziedtaler, dem Thaler en espece, ein. 

Mit dem Zinnafhen Münzfuße wurde die Gleichheit des ge 
münzten Zalers mit dem Zäbltaler aufgehoben. (Gr. Bd. II. ©. 294.) 

Yuf Grundlage des Zähltalerwertes wurden aber, wie 
ſchon an anderer Stelle erwähnt, gewiffe Münzen, nämlich ?/,=, .— 
und "/,=Talerjtüde geprägt. ritere, die »3-Stücke, kamen durd 
16 Groſchen Sächſiſche Währung in die Reihswährung mit 60 Kreuzern, 
und da diejes der Zähljaß eines Reichsguldens war und befanntlich aud) 
noch lange Zeit geblieben it, jo haben auch die bejagten *, - Stüde 
die bejondere Benennung Gulden erhalten und diejen Namen geführt 
bis in die neuejten Zeiten. Klotzſch ©. 604 f.) 

Leipziger Münzfuß. Der auf den Zinnaſchen Münzfuß 
folgende Leipziger (oder Torgauer) beruhte auf einem unterm 
26. Januar 1690 zu Leipzig jeitend der Kurfüriten von Sachen 
(Johann Georg 111.) und Brandenburg unter Beitritt von Braun: 
ſchweig getroffenen und einige Wochen jpäter, nad) Verlegung des 
kurſächſiſchen Hoflagers nad) Torgau, in diejer Stadt verfeinerten und 
vervollfommneten Abkommens, laut defjen nunmehr die feine Mart 
zu 18 5. = 12 Taler, in Zwei und Eindrittel- auch in Sedhitel: 
Zalerjtücden oder gleichbedeutend in ganzen, halben und Viertelsgulden, 
jedody nur einjtweilen und bloß jo lange, bis vom Deutſchen Reiche 
ein näherer und befjerer Münzfuß fejtgeitellt werden würde, auszubringen 
und auszugeben war. In Torgau ijt dann noch die Ausmünzung 
fleinerer Werte, namentlich von Zwei- und Eingrojchenitüden (letztere 
int Braunfchweigischen Mariengrojchen genannt) und von (filbernen) 
6-, 4= und 3-Pfennigſtücken vereinbart worden. 

Das gänzlich mit Stillfchweigen übergangene Talergepräge 
blieb nad) des Neiches Schrot und Korn, die feine Marf in 9, die 
rauhe (14 Lot 4 Grän) in 8 Stüden,! heilig und unangegriffen; es 
fam aber durch den 1738 als allgemeiner Reichsmünzfuß be 


) Cölnijches Gewicht, wie ſolches bereit3 durch die erſte allgemeine 
Reichsmünzordnung unter Karl V. 1524 als Neihgmünzgewicht angenommen 
worden war. In Meißen beziehentlih Sadjjen galt bis in das 15. Rabrh. 
hinein das Prager Münzgewicht (Klopih S. 31); dann aber das Erfurter 
Gewicht (Klotzſch S. 147, 306, 343). Unter Schrot Rauhgewicht) ijt befannt- 
lid) das Gewicht der Münze, unter Korn (Feingewicht) das Gewicht des Fein: 
filbergehalts dev Münze zu verjtehen. 
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jtätigten Leipziger Münzfuß, das Talergepräge, der Taler en espece 
— beſonders in Kurſachſen — durch äußerlichen Aufichlag in einen 
Wert bis an 32 Grojchen, oder nad) Reichswährung auf 120 Kreuzer, 
und dadurch ſetzte fich in Sachſen der bisher noch wenig beobadjtete 
Unterjchied zwiſchen Specied- und Kurrent- oder Zähltaler auf einen 
dauernden Fuß. 

Der Kurrenttaler war und bfieb fediglic eine ideale, eine bloße 
Zählmünze mit einzelnem Ufjual-Gelde, 24 Grojchen für einen Taler 
gerechnet. 


Da aber der Speciedtaler nunmehr mit 2 mal 60 Kreuzer oder 
2 Reichsgulden abteilte, eine feine Mark Silber aber in 9 Species- 
taler, demnach in 18 Gulden, ausgebracht ward, jo fam infolge deſſen 
in den Reichslanden für den Leipziger Münzfuß die gleichbedeutende 
Benennung des Achtzehn-Guldenfußes auf. (Klogih S. 670 f.) 

Wiener Konventionsfuß. Am Jahre 1763 gelangte ein 
neuer Münzfuß, der Wiener Konventiond- oder Zwanzig— 
Guldenfuß zur Herrihaft (Münzedift vom 14. Mai 1763), und 
zwar wurde nunmehr die Cölniſche Mark fein Silber, vom Specied- 
taler an bis zum Groſchen durchgängig gleich, zur Ausprägung von 
13 Taler 8 Grojchen oder 20 Gulden benußt, und es ward dem ' 
Publikum das fürjtlihe Wort gegeben, daß 10 Epeciedtaler, vder 
20 Stüd Gulden (d. f. 20 halbe Species oder 20 Zweidrittel-Taler- 
jtüde), oder 40 Stüd halbe Gulden oder ",-Stüde à 8 Ör., oder 
80 Viergrojchen oder '/,=Stüde, oder 160 Stüd Bweigrojchen= -oder 
2⸗Stücke, oder 320 Stüd einfache Groſchen oder ", -Stüde jedesmal 
eine cölnifsche Mark fein Silber enthalten würden. Der 24 Groſchen 
zählende Kurrenttaler blieb nach wie vor ungeprägt; derjelbe ericheint 
in Sachſen ald Gepräge und regierende Silbermünze erit mit dem 
am 1. Januar 1841 zur Einführung gelangten 14=Talerfuße im 
Handel und Wandel. (Gätzſchmann ©. 13, auch Blöde ©. 8.) 

Aber nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß ſolches Talergepräge 
bereit3 1750 durch Friedrich den Großen für die Preußifchen Staaten 
zur Einführung gelangt war, und zwar unter folgenden Umjtänden. 

Der Preußiſche Taler. Der durch den 1740 erfolgten Tod 
Karls VI. entjtandene und bis 1748 andauernde öfterreihiiche Erb— 
folgefrieg hatte die Ordnung im Münzwejen jo gut wie aufgelöjt und 
die Negellofigfeit im Scheidemünzmwejen noch weiter vermehrt. In 
der willfürlichiten Weife wurden jeitend der Münzherren, unter Außer— 
achtlaſſung aller durd; den Neichsbeihluß von 1738 bezüglich des 
dentfchen Münzweſens getroffenen Anordnungen, geringhaltige Münze 
ſorten fabriziert, und immer zweifelhafter gejtaltete fich die Frage, ob 
es unter obwaltenden Umſtänden und bei dem hohen Einfaufspreije 
des Silberd möglich fein möchte, an einer Ausprägung nad) Maßgabe 
des Derzeitig geltenden Reichs- (oder Leipziger) 18-Guldenfußes 
fejtzuhalten. 
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Friedrich der Große, deſſen Länder mit geringwertigem Gelde 
ganz beionders überichivemmt wurden, hatte die Notwendigkeit einer 
Münzfußreform wohl baldigit erkannt; und da er in diejer Beziehung 
vom Neiche nichts erwarten fonnte, jo verichritt er, nach erfolgten 
Miünzneuerungen namentlich jeitend Djterreich® und Sachſens, umd 
nad) Abgang großer Münzftände vom Reichsmünzfuße — unbekümmert 
um Meich und Guldenwährung — dazu, für jeine Staaten einen neuen 
Münzfuß, 14-Taler- Fuß, einzuführen, welder als Preußiſcher 
Kurantfuß — auch nach defjen Urheber, dem damaligen General: 
direftor der KH. Münzen, Graumann, der Graumänniſche Münzfuß 
genannt — den feitherigen Neichd- oder Nechnungstaler zur Münze 
erhob und dur den (1750) damit geichaffenen Breußiichen Taler 
(14 eine feine Mark) ein Münzſyſtem begründete, welches gar bald 
für Handel und Wandel zu größter Bedeutung gelangen und ſ. 5 
namentlich auch im Gebiete des deutichen Zollvereind Annahme finden 
jollte, um erjt durch die Einführung des Wereinstalerd (1857) eine 
gewiſſe Erichütterung zu erfahren. Uber die Entjtehung des Preußi— 
ihen Kurantfußes ſ. Materialien S. 181 f.; auch Klotzſch Il ©. 823. 

Der Preußiiche Kurant- oder Vierzehntaler- oder auch 21-Gulden— 
fuß schuf alſo eine Währung, bei welcher die Cölniſche Mark fein Silber 
zu 14 Taler oder 21 Gulden Rheiniſch ausgeprägt wurde: im Gegen: 
jape zum Wiener Konventionsfuße, bei welchem — vom Speziestaler 
bis zum einfachen Groſchen — vorbejagtes Quantum Feinſilber durch— 
gängig gleich und höher nicht als 13 Taler 8 Groſchen oder 20 Gulden 
Rheiniſch auszuprägen war.’ 

Der Kurantfuß gelangte, auf Grund des von ſämtlichen zu dem 
Zoll- und Handelsvereine verbundenen Regierungen unterm 30. Juli 
1838 zu Dresden geſchloſſenen Vertrags, in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 20. Juli 1840 an Stelle des ſeitherigen Konventionsfußes auch 
in Sachſen mit dem 1. Januar 1841 zur Einführung, nachdem bereits 
unterm 11. Sanuar 1839 die Musprägung don Zweitalerſtücken 
(Vereinsmünze) und Eintalerjtüden nach dem 14=-Talerfuße verordnet 
worden war. Die Zweitalerjtüde vermittelten die Verbindung mit 
den Gulden = Kreuzer Ländern, beziehentlih dem 24°, -Guldenfuße, 
indem bejagte Münze ausdrüdlic die Bezeichnung: „WBereinsmünze“ 
und „2 Taler = 3'/, Gulden“ (7 eine feine Mark) aufweiit. (Blöde, 
namentlih S. 1—12, und bhinfichtlich der Reduktion der Konventions— 
gelder auf Kurant: ©. 67 1.) 

30: Taler: Fuß und Reichsmünzſyſtem. Durch den Wiener 
Miünzvertrag vom 27. Sanuar 1857 endlich wurde der 30-Talerfuß 
(XXX Taler 1 Pfund = 2 Mark fein) geichaffen; damit war aber 


) Im Preußiſchen Taler ift, wenn man will, der alte Schredenberger 
wieder zu erfennen; denn da 56 Schrecdenberger ebenfo wie 14 jener Taler 
eine Mark fein repräjentierten, jo enttallen auf einen folhen Taler ®*,,, —4 
Scredenberger im Werte von je '/, Taler = 6 Grojchen. 
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auch die legte Epoche für den ſich größter Beliebtheit erfreuenden Taler 
erichienen. Denn wenn aud) die durd) das Gejeß vom 30. April 1874 
in Deutichland eingeführte Goldwährung den deutichen Taler bis jeßt 
noch 3 Goldmarf gelten läßt, jo it doc die Einziehung diefer Münze 
und ihre Ausichaltung aus dem Bereiche des Reichsmünzſyſtems wohl 
nur nod) eine Frage der Zeit. Aber jedenfall kann das 1871 neu 
erjtandene Deutiche Reich mit Genugtuung auf feine Reichswährung 
bliden, welche, auf ficherer, unverrüdbarer Grundlage ruhend und 
einheitlich und Kar, den geraden Gegenjat abgibt zu den Münz- und 
MWährungsverhältniffen zu Zeiten des heiligen Römiſchen Reiches 
deutſcher Nation. Neben der größten Verworrenheit waren Unfug 
und Wucherei bei dem damaligen, in die Hand von Münzpächtern 
gegebenen Münzweſen gewöhnliche Erjcheinungen, und es möge in 
diefer Beziehung nur an die Kipper und Wipperzeit (M. II 440; 
Klotzſch 469; auch Benf. 830 und Gr. II 254) und an jene Zeit 
erinnert werden, zu welcher aus der von Friedrich dem Großen be— 
Ichlagnahmten und an die Firma Ephraim Itzig und Cie. verpachteten 
Leipziger Münze die verrufenen (jog. polnischen) Achtgrojchenftüde, 
Ephraimiten genannt, hervor- und in ungeheuren Summen in die 
Welt hinausgegangen find. (Klotzſch ©. 843; Gr. Il ©. 275.) 

Nah diefem etwas gewagten Ausfluge in das Bereich des in 
früherer Zeit mit dem Berg: und Hüttenweſen aufs engjte liiert ge 
wejenen Münzweſens jei nunmehr nochmals auf die Steuern zus 
gekommen und in diefer Beziehung noc folgendes bemerkt. 

Die urälteiten Gefälle in Sachſen, jowie beinahe in ganz Deutjch- 
land, waren die Boll» und Geleit3abgaben; aber bereit3 unter Otto 
dem Reichen jcheinen auch allgemeine direkte Steuern — Bede, 
Bete (petitio) —, wenn zunächſt auch nur für ganz bejtimmte Zwecke, 
verwilligt und erhoben worden zu jein. (Gr. II S. 800; aud 
Klotzſch ©. 67 f.) 

Steuerfhode. Land- und Schoditeuer. In den allereriten 
Zeiten wurden die Grundftüde in Sachen nad; Talenten (Pfunden) 
oder nah Mark Silber gewürdet und hiernach vermutlich aud) die 
von den Yandjtänden bemilligten Abgaben aufgebradt. Nachdem dann 
die Einführung der Grojchen erfolgt und im 14. und 15. Jahrhunderte 
die Rechnung nad) Schoden aufgefommen war, wurden jämtliche 
Grundſtücke nach jolher Nehnung in Anjchlag gebradt. Und hierauf 
gründen fih num die Steuer-Schode, wonach die bei den allge- 
meinen Zandtagen von den Ständen verwilligten Land» und Pfennig— 
Steuern, jelbjt noch nad) Aufgabe der Schodredinung im Handel und 
Wandel, eingebracht worden find. 

Steuer-Schode find aljo nicht anderes, ald der nad) einem 
Mapitabe von 60 Grojchen zum Behufe eines verhältnismäßigen 
Beitragd zu den Landed-Steuern angejchlagene ideale Wert eines 
Grundſtücks (Haus- und Aderichode); ein Wert, der auf der Schatzung 
von 1628 beruhte, die indes dem wirklichen Zeit: oder Kaufwerte des 
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Grundſtücks wohl bald nicht mehr entſprach. (Denkwürdigfeiten ©. 216.) 
Wenn nun des weiteren Wagner in feinem Groſchenbuche (S. 150) 
berichtet, „daß 1628, als zur Zeit der Aufitellung des Grundfataiters, 
ein neues Schod Grojchen 2°/, Nheiniiche Gulden wert gewejen jei, 
und dies nad) jegigem Werte 3 Thr. 8 Groichen gleichkomme“, jo wird 
man auf Grund dejjen wohl annehmen können, daß auch bei der 
Beihodung der ehemaligen Bergfreiheithäufer jener vorerwähnte Wert 
als Einheit für das Stenerſchock vorgeichwebt und bei der Einſchätzung 
des Grund: und Bodenwertes zum Anbalten gedient haben mag. 

Die ganze Einihäbung war eine interimiftiiche für die Zeit bis 
zur Einführung des neuen Grundſteuerſyſtems und hat fich durd das 
Geſetz vom 9. September 1843 erledigt. 

Ziemlich draſtiſch ſpricht ſich Klotzſch (1 ©. 72) bezüglich der 
„nach ihrer Wirkung auch dem einfältigiten kurſächſiſchen Einwohner 
vorjeßo befannten“ Steuerjchode aus: „Diejes, bloß idealiichen Be- 
griff? eines zur Aufbringung der Staatsbedürfnifje angenommenen 
Satzes, wovon fich nichts gründlicher denken lafje, als daß ein Steuer: 
Ihod eben ein Steuerfchod jei uſp.“ Damit foll wohl gejagt jein, 
daß das 1628 fejtgeitellte Fundamental-Katajter, infolge der jeitdem 
jehr veränderten Geitaltung aller Wertobjekte, dem derzeitigen Werte 
der betreffenden Grundſtücke nicht mehr entipräche und daß daher der 
Begriff „Steuerijhod* ein etwas unbeſtimmter geworden jei. 

Aber jedenfall war und blieb das Steuerſchock die Einheit bei 
Aufbringung des zur Ausichreibung gelangten Steuerbetrags, umd 
fam es hierbei auf feinen Zeitwert nicht an. 

Vor 1628, zu den Beiten der Selbiteinichäßung, it die be- 
treffende Steuer eine Vermögensſteuer gewejen, und man unter: 
ichied Fahrnis-, Barfchafts-, Vieh-, Getreide, Handlungs: u. a. Schode 
und erjt nad) Aufjtellung des 1628er Grundjteuerfatajters murde die 
Abgabe, wie an anderer Stelle jchon bemerkt, in eine bloße Grund» 
jteuer umgewandelt. 

Nach einer Tabelle des Nahres 1628 war ein Grundbefit im 
Schatzungswerte von 7184540 Schod 21 Gr. 4'/, Pf. zu veriteuern: 
aber der 30 jährige Krieg mit feinen Verwüſtungen batte eine be- 
deutende Verringerung diejed Wertes und dies wieder bezüglich der 
Steuerjchodfe deren Trennung in verjchiedene Arten (j. weiter unten) 
zur Folge. (v. E. ©. 23.) 

Nah einer Anjtruftion vom Nahre 1687 waren auf jeden 
Dresdener Scheffel Ausjaat, je nach der Güte der Bodenbeichaffenbeit, 
2 bi3 3 Schode, auf die Wiejen aber noch etwas mehr geleat. 

Späterhin, im Jahre 1763, wurden die 7 Kreife Sachſens in 
Anſehung jener durch die Steuerjchode einzubringenden Geldanflage 
in 67863?, Hufen eingeteilt. Die Hufen waren je nach der Be- 
ichaffenheit der Güte der Felder verjchieden, umd es wurden nad 
diejem Unterjchiede zuweilen 12, 18, 20, 24 und 30 Scheffel auf 
eine Hufe gerechnet. (v. E., w. o.) 
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Die Höhe der Steuer, nach Pfennigen pro Schock, wurde von 
den Yandtagen beitimmt, umd man überließ e8 anfangs, und zwar bi 
zu der ſchon vermeldeten Schakung im Jahre 1628, dem Gemiffen 
der Steuerpflichtigen, bei jeder Yandesbemwilligung ihr liegendes Gut 
jelbit zu ſchätzen. Eine Abhandlung von Hingft im 19. Hefte der 
Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereind gibt ein Bild von joldyer 
Abſchätzung und den damaligen Vermögensverhältniffen in Freiberg, 
und zwar ericheinen die diesbezüglichen Angaben teil3 nad) Neufchod, 
teil bereit! mad) Meißniſchen Gulden (A 21 Gr.) zum Außdrude 
gebracht. 

Die Abgaben waren, je nach Bedarf, bald ſteigend, bald fallend, 
bis endlich 1640 auf dem Landtage zu Dresden eine Steuer in Höhe 
von 16 Pfennig pro Schod feitaejeßt wurde, bei welcher es auch bis 
auf weiteres verblieb, .nachdem, wie oben jchon erwähnt, bereit3 im 
Jahre 1628 eine allgemeine Schagung vorgenommen und jelbige mit 
Einwilligung der Stände dergeitalt als Norm angenommen worden 
war, daß ein Grundjtüd nie höher „beſchockt“ werden durfte, als wie 
die vorerwähnte Einſchätzung angegeben hatte. Es ijt dann beſagtes 
Grundfteuerfatafter 1768 mittel3 böchiten Dekrets als Fundamentſatz 
beftätigt (v. E. ©. 15/16) und bis zuleßt bei der Einjchäßung zur 
Schockſteuer ald Unterlage benutzt worden. 

Neben dieſer ſolchergeſtalt geregelten ſogenannten Landſteuer 
erforderte aber die Notwendigkeit auch noch außerordentliche Aus— 
ſchreibungen, die ebenfalls nach dem 1628er Kataſter bewirkt wurden 
und zu der Schock- oder Pfennigſteuer — ſo wurde die betreffende 
Steuererhöhung genannt — führten. Dieſe ertraordinäre Steuer ſollte 
aber zu nichts anderem als zu der „hochnothwendigen Defenſions— 
Rerfaflung” verwendet werden (v. E. S. 17); fie iſt jpäterhin mit der 
Yandjteuer fombiniert (Ldi. 3. Aufl. I. Bd. ©. 295, desgl. 2. Aufl. 
J. Bd. S. 168), dieje fombinierte Steuer aber nunmehr unter dem 
Namen Schoditeuer (St. V. ©. 31) bis zu der nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 9. September 1843 eingeführten neuen Grundſteuer 
beibehalten worden. 

Neben dem Neujchode war übrigend auch von dem Altichode 
noch in neueren Zeiten die Nede; jo wird 3. B. in Nöhlerd berg 
männiſchem Tajchenbuche auf 1790 in Tabelle V: „Geldmaß unter b., 
Vohngelder* aufgeführt: 1 altes Schod = 20 Gr. und noch in den 
50er Jahren des 19. Nahrhundert3 war es bergmänniicher Sprad)- 
gebrauch, von einem Örubenjungen, der in das Kinechtlohn (1.3. 20 Gr. 
pro Woche, j. Köhlers beramännifches Jahrbuch auf 1791, Zabel 1) 
gerückt war, zu jagen: „er hat nunmehr das alte Schod.“ 

Bei dem oben betreffs der erfolgten Beihodung der Zechenhäuſer 
Sejagten iſt u. a. von „vollen und von gangbaren Steuerichoden“ die 
Rede. Zur Erläuterung deſſen ſei bemerkt, daß volle Scode jämt- 
liche Schode find, wie ſolche das Grundfatajter von 1628 aufweilt, 
während unter gangbaren Schoden ſolche zu verjtehen waren, Die 
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wirklich und voll verſteuert wurden: im Gegenſatze zu moderierten, 
dekrementierten, kaduken und ermangelnden Schoden, bei denen aus 
gewiſſen Gründen, infonderheit um den Unvollfommenheiten des j. 3. 
eingeführten Beſchockungsſyſtems einigermaßen zu begegnen, das be: 
treftende volle Schodquantum entweder heruntergejeßt war oder aber 
eine Beiteuerung, wie 3. B. betreff3 der auf wüſten Marken haftenden 
Schode, überhaupt nicht in Betracht fam. (St. V. ©. 36/37, aud 
di. 3. Aufl. I. Bd. ©. 296/97, deögleichen 2. Aufl. J. Bd. ©. 168/69). 

General: Afzije. Der Grund, aus welchem die Städte an 
Schockſteuer und Quatember erheblich weniger zu zahlen hatten, als 
die Landſchaft, ijt in dem Umſtande zu finden, daß legtere von der 
— Anfang des 18. Jahrhundert3 zur Einführung gelangten — 
General: Afzije befreit, und dieje Steuer, welche von allen roben 
und veredelten Produkten, Raufmannswaren, Nahrungsmitteln uſw. 
beim Eingange in die Städte erhoben wurde, von den Städtern zu 
tragen war. Zum Ausgleiche defjen wurde den Städten aus den 
Erträgnifien vorbejagter Steuer ein Zeil der fälligen Quatember— 
jowie der Schodjteuer — darunter die 16-Pfennig=Landiteuer (ſ. S. 25) 
— vergütet. 

Die feiten der Städte vereinnahmte Alzife wurde monatlid an 
das Finanzkollegium verrechnet. (di. 2. Aufl. Bd. I ©. 175.) 

Aus den dvorjtehenden Darlegungen wird ſich entnehmen laſſen, 
daß bei Erlaß der Verfaſſungsurkunde 1831 in Sachſen nod die 
verichiedenen Arten von Steuern eriftierten, wie fie ſich im Laufe der 
legten Kahrhunderte geitaltet hatten. Sie beruhten zum größten Teile 
auf früheren willfürlihen Schätzungen des im Grundbeſitze angelegten 
Vermögend und waren, da die Fundamentalſchatzungen aus dem 
Jahre 1628 jtammten, jehr ungleihmäßig verteilt (Kretzſchmar uſw. 
©. 18). Und wenn auch die FFüglichkeit gegeben war, durch Um— 
wandlung von gangbaren Schoden in moderierte und ähnliche Maß— 
nahmen den veränderten Zeitverhältniffen Rechnung zu tragen, jo trat, 
bei Hinblid auf die Reviſions- und Neformbedürftigkeit des Steuer: 
ſyſtems eines ganzen Yandes, doch mehr und mehr die Notwendigkeit 
hervor, auf eine Umgeitaltung der jeitherigen Steuerbafi3 und auf 
Anlegung eines neuen Fundamentalfatafters Bedadht zu nehmen und 
zur Durdy> und Ausführung zu bringen. Jedenfalls iſt ed zu ver: 
wundern, daß ſich das alte Schoditeneriyitem bis tief in das 19. Jahr— 
hundert hinein halten fonnte, und es bedurfte der Einführung der 
1831er Berfaffung, um zu einem anderweiten, auf die Ergebnifie 
einer neuen Landesvermeſſung und dergleihen von jachverftändiger 
Seite bewirkten Einihäßungen bafterten Grundſteuergeſetze zu gelangen, 
wie ſolches Ichließlich unterm 9. September 1843 erlaffen worden iſt. 

Duatember. Die Quatemberſteuer war eine Gewerbe: und 
Berjonalfteuer, die von jeder Art dei Verdienſtes gegeben wurde. 
Sie fam 1646 auf dem Ausichußtage zu Dresden auf und hieß an- 
fangs Dauptgeld, weil — abgejehen von gewifjen Ausnahmen — 
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jedes Haupt über 15 und unter 70 Jahren einen monatlichen Beitrag 
zu diejer Steuer zahlen mußte. 1659 wurde quartalige Zahlung 
bejtimmt, im dejjen Folge die betreffende Abgabe die Bezeichnung 
Quartal oder Quatemberjteuer erhielt. (Ldi., 3. Aufl. 1 S. 299; 
2. Aufl. ©. 169; auch v. E. ©. 39.) 1688 wurde über da3 einfache 
Quantum ein ordentliches Katajter angefertigt, welches unter Berück— 
ſichtigung der 1716 bewirkten Abänderungen der fraglichen Steuer 
bis 1835, als bis zur Einführung des mit Wegfall der jeitherigen 
Yand- und Tranfjteuer verbundenen neuen Gewerbe- und Perſonal— 
ſteuerſyſtems, zugrunde gelegen hat. (Ldi., 3. Aufl. 1 S. 299, 2. Aufl. 
S. 170.) Die Quatember lagen zu gleicher Zeit auf Grundſtücken 
und Gewerben, und es war jedem Orte eine gewifje Anzahl 
zugeteilt, welde die Obrigkeit teils von den angejejienen 
Terjonen nad Berhältnis ihrer Befigungen, teils von den 
unangejejjenen nad) der Beschaffenheit ihres Gewerbes ein— 
zubringen hatte (B.V.©.73 unter t.) 

Das „Bergvolf“ genoß in früherer Zeit gewifje Abgabenbefreiung, 
und es geben hierüber und über die einjtmaligen Vorrechte der Berg: 
leute überhaupt, u. a. die Kurſächſiſche Bergwerksverfaſſung (©. 66 f), 
auch Köhler Anleitung (©. 245 f.), nähere Auskunft. Bekanntlich 
iind alle dieje VBergünftigungen mit der Zeit in Wegfall gekommen, 
und zwar die Steuerfreibeiten mit Einführung der Perſonal- und 
Sewerbejtener an Stelle der Quatember. 

Das jeitend der Gruben f. 3. entrichtete QDuatember- oder 
Rezeßgeld, auf welche an anderer Stelle zuzulommen fein wird, 
jteht mit der im vorjtehenden behandelten Quatemberfteuer in feinem 
Zufammenbange. 


Bergamtlihe Befanntmahung, tumultuariihe Vor— 
nänge betr. Anläßlich tumultuariicher Borgänge, wie folche im 
Sahre 1830 in vielen ſächſiſchen Städten, jo auch, wenn jchon in 
mäßiger Weife, in Freiberg, und zwar feitens dafiger Bergleute 
itattgefunden hatten, erjchien nad) beendeter Unterjuchung und aller- 
höchſter Entichließung in der Sache folgende, das damalige Verhältnis 
der Bergbehörde zu den Bergarbeitern Fennzeichnende berganıtliche 
Belanntmachung. 

„Seine Königliche Majejtät und Geine Königliche 
Hoheit der Prinz Mitregent von Sachſen x. ıc. ıc., unſer 
allergnädigiter und gnädigiter Herr, haben über den tumultuariichen 
Auflauf mehrerer Bergleute, welcher in der Nacht vom 26. zum 
27. September vorigen Jahres Statt gehabt, und über die dabey ver- 
übten Exceſſe, eine rechtliche Enticheidung fällen lafjen, und nunmehro 
Ihre endliche Entſchließung in der Sache durch das Königliche hoch— 
verordnete Oberbergamt uns zu eröffnen geruht. 

Mit gerechtem Unwillen und ernſtem Mißfallen haben Allerhöchit- 
und Höchjtdiejelben bey jenem Vorfalle in einigen VBergleuten die 
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Abweichung von dem Wege der Pflicht, der Ordnung und Geſetz— 
mäßigfeit, den Mangel an Subordination, die Verſuche zur Selbit- 
hülfe und folche verbrecheriiche Pläne und Abiichten wahrzunehmen 
gehabt, welche unfehlbar die ſchwere Strafe des Aufruhrs verdient hätten. 

Allein die jonjt jederzeit von dem Bergmanne bewielene Ord— 
nungsliebe, Anhänglichkeit und Treue, jo wie die begründet befundene 
VBorausjegung, daß auch dazumal es nur jehr wenige Uebelwollende 
geweien, welche die öffentliche Ordnung abſichtlich zu ftören und die 
Sicherheit ihrer Mitbürger zu bedrohen gewagt, alle Uebrigen dagegen 
blos irregeleitet und ohne eigne Ueberlegung dabey Theil genontnten, 
auch auf geichehene Ermahnung durch ihre Vorgeſetzten ſich zu ihrer 
Pflicht zurüdbegeben und zeritreut haben, hat eine milde, nachſichts— 
volle und gnädige Enticheidung Statt finden lafjen. 

Nur der Frevel und der böje Wille der Anitifter und Rädels— 
führer iſt beftraft worden; der Unverſtand der Verführten und Irre— 
geleiteten hat die denjelben ſogleich verheißene Verzeihung und Gnade 
gefunden. 

Nach dem Inhalte des gefällten rechtlichen Erfenntnifjes nämlich, 
find nur die drey bekannten Anſtifter des Tumults mit einer, auf 
dem Yandarbeitshaufe zu Awidau zu verbüßenden Gefängnißitrafe 
resp. von einen halben und einem Bierteljahre belegt, die übrigen 
zur Unterfuchung gelommenen Bergarbeiter dagegen theil$ mit einer 
ordentlichen Strafe verjchont, theil3 in Mangel Verdachts losgeſprochen 
worden. 

Jedoch haben Seine Königliche Majeität und Seine Königliche 
Hoheit, in Gemäßheit deſſelben rechtlichen Erkenntniſſes, angemefien 
befunden, diejenigen unter den übrigen zur Unterfuchung gelommenen 
Bergarbeitern, welche mehr oder weniger einer Mitwifjenichaft um 
die verbrecherifchen Pläne der Aufruhritifter und einer vorzüglichen 
Theilnahme an den vorgelommenen Excefien jchuldig befunden worden 
find, zu ihrer eignen Correction und zum warnenden Beyſpiele für 
Andere mit bejonderen Dienititrafen an temporellen Degradationen, 
Lohnsherabjeßungen und Strafichichten annoch belegen zu laifen. 

Indem wir, hoher Oberbergamtsverordnung zufolge, folches hier- 
durch zur öffentlichen Kenntniß bringen, hegen wir zugleich die wohl— 
meinende Erwartung, daß nicht nur Borenwähnten, jondern jämmtlichen 
anfahrenden Mannicaften, die erfannte Strafe und Zurechtweiſung 
zur Warnung vor ähnlichen Beginnen dienen werde. Denn, follte ſich 
demohngeachtet und wider alles Verhoffen ein Bergarbeiter abermals 
unterfangen, durch aufwieglerische Neden und Handlungen einen Auf- 
lauf feiner Kameraden zu veranlaffen, oder jollten jich Einige und 
Mehrere beygehen laſſen, durch Zujammenrottung Selbithülfe üben, 
oder irgend etwas ertroßen, ja auch nur den ihnen vorgejehten Steigern 
den jchuldigen Gehorſam und Nejpect entziehen zu wollen: jo Fönnte 
gegen, dieje fernerhin nur mit der geſetzlichen Strenge verfahren werden, 
und würden jie es ſich dann lediglich jelbjt beyzumefjen haben, wenn 
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fie durd) die eintretenden Strafen, und Ablegung von der Bergarbeit, 
fih und die Shrigen in trojtlofe und hülfsbedürftige Lage verjeßt 
jehen müßten. Es ijt aber jchon eine jede, ohne Genehmigung der 
ihnen vorgejegten Steiger, vorgenommene Vereinigung einer Mehrzahl 
von Bergleuten zu irgend einem gemeinjchaftlichen Unternehmen oder 
Vorbringen als unerlaubte Zuſammenrottung zu betrachten. 

Vermeinen dagegen mehrere Bergarbeiter perjönliche Beſchwerden 
zu haben, oder wollen fie gemeinjchaftliche Bitten und Anträge der 
Rameradichaft einer oder mehrerer Gruben anbringen: jo iſt ihnen 
Diejed jederzeit vergönnt; fie haben aber ſolches lediglich durch die 
Steiger der Grube, oder, bey allgemeinern Angelegenheiten nach alter 
Verfaſſung, durch die Knappſchaftsälteſten, welche in allen dergleichen 
Angelegenheiten die Rathgeber, Vertreter und Fürjprecher der Knapp— 
schaft find, auf dem ordnungsmäßigen Wege und mit der geziemenden 
Beicheidenheit zu bewirken, wobey zugleich etwanigen Bittjchriften die 
Berfafjer ihre Namen beyzujchreiben haben. Auch wird Einzelnen, 
welche Bejchwerden oder Bitten anzubringen haben, niemals Gehör 
verjagt, vielmehr jo viel nur immer möglich Bedacht genommen werden, 
auf ihre Bitten, ihren Nahrungsjorgen und Mangel an binlänglichem 
Austommen, wo jolche hier und da einzelne Bergarbeiter wirklich und 
unverſchuldet drüden, abzuhelfen. Solche Bejchwerden find aber feines- 
wegs gemeinjchaftliche Sache der gelammten Bergfnappfchaft, um fo 
weniger aber dann, wenn, wie es leider häufig geichieht, diejenigen 
Bergarbeiter, welche über Mangel und Nahrungsjorgen ſich beklagen, 
die Schuld davon jelbit in fich tragen, indem fie jchlechte Wirthichaft 
halten, einen Aufwand machen, der über ihr Einfommen ift, unnöthige 
und theuere Kleidung und Hausgeräthe ſich anjchaffen, und dagegen 
das Brod für fih und ihre Familien borgen und jchuldig bleiben, 
überdieß zur Ungebühr ſich in Schäntftätten und Spielhäujern umher— 
treiben, und dem für ihre Gejundheit und Sittlichkeit gleich verderb- 
lichen fortwährenden übermäßigen Genuß des Brandtweins jic ergeben. 

Die Erfahrung hat aud) neuerdings wiederum gelehrt, daß die 
Faulen und Yüderlichen es vorzugsweije find, welche ihre perjünliche 
und jelbjtverjchuldete Noth den beitehenden allgemeinen Einrichtungen 
beymefjen, und über Bedrüdung des Bergmannsitandes lagen, wo— 
gegen die viel größere Zahl fleigiger, mäßiger und redjtichaffner Berg— 
feute, jelbjt bey größeren Kamilienbedürfnifien, dennocd nie über ihren 
Stand und ihre Lage fich zu beichweren Urſache finden, jondern die 
vielen, dem Bergmannsitande zufließenden Vorzüge und Wohlthaten, 
und manche Verbeſſerung ihres Loojes gegen ehedem, dankbar erkennen 
und genießen, und dabey durch Genügſamkeit und Sparjamfeit zu— 
frieden leben. Der Fleißige, Genügſame und Wohlgefittete wird daher 
auch jederzeit Unterjtüßung und, da nöthig, Hülfe finden. 

&3 mögen hiervon auch die älteren und vernünftigeren Bergleute 
ihre jüngeren und unerfahrnen Kameraden jederzeit wohlmeinend zu 
überzeugen juchen, und dieje von unerlaubten Ausbrüchen voreiliger 
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Unzufriedenheit abmahnen und abhalten, zumal fie gegentheils Gefahr 
laufen, gerade durch ungebührliche Forderungen und widerſeßliche 
Berfuche zur Selbithülfe, jogar die jegigen Vorzüge und Vortheile 
ihres Standes zu vericherzen und einzubüßen. 
Freyberg, am 12. März 1831. 
Königlih Sächſiſches Bergamt allda.” 


Die in der Sache verhängten Strafen bejtanden darin, daß die 
drei Rädelsführer, nämlich die Bergleute Frey, Großer und Putzer, 
Zwidau erhielten, und zwar Frey ein halbes, die beiden andern je 
ein viertel Jahr. 

Betreffs des weiteren Schidjals des Hauptkrakeelers Carl Auguſt 
Frey ſei Hier noch berichtet, daß der Genannte auf fein Anjuchen und 
in Gemäßheit diesbezüglicher Minijterialverorduung im Jahre 1836 
in die Knappſchaft wieder aufgenommen und, wenn jchen mit einer 
gewiſſen Beichränfung, zur Bergarbeit wieder zugelafien und bei 
Schlößchen Erbit. am Muldenberge angenommen worden it. 

Jene Beſchränkung bejtand aber darin, daß Frey weder Zicherper 
noch (bei Aufzügen) die Bergbarte tragen durfte. Auf eine Immediat— 
eingabe vom 14. Oftober 1836, in welcher Frey um Aufhebung jolder 
Beſtimmung bittet, zunächſt ablehnend bejchieden, it dem genannten 
Dittjteller auf weitere Rmmediateingaben, und nadydem in der Sad 
überhaupt 16 Schriftitüde ergangen waren, inhalts Verordnung des 
Finanzminiſteriums vom 7. Januar 1841 endlich vollitändige Abſo— 
lution und damit auch die Erlaubnis, nunmehr wieder zwei Zicherper 
— das Zeichen des Doppelhäuers — und die Bergbarte tragen zu 
dürfen, erteilt worden. (Überbergamtsaften Nr. 10992.) 


Bergafademijchhes. Im Lehrjahre 1831/32 zählte die Berg— 
akademie an Studierenden: 19 Königliche Benefiziaten, 12 Ertraner, 
2 auf eigene Koſten jtudierende Inländer und 13 Ausländer; in Sa 
46 Studierende. Unter den Ausländern Michtſachſen) befanden ſich 
8 Deutiche, 1 Ruſſe, 2 Engländer und 2 Schweizer. 

Als Lehrer waren tätig Die Profefjoren Yampadius, Kühn, Hecht, 
Breithaupt, Naumann sen., Neih und Naumann jun. Ferner Über: 
hüttenamtdaktuar Lehmann, Oberſchiedsguardein Sieghardt, Mark— 
ſcheider Leſchner, Rezeßſchreiber Wöllner, Zeichenmeiſter Heuchler und 
Oberhüttenamtsaſſeſſor Kerſten. 

Das bergjuriſtiſche Studium. Bereits zu damaliger Zeit 
und bis etwa vor 50 Jahren hatten diejenigen Bergalademiſten, welche 
auf die höheren Bergbeamtenitellen, al3 namentlich die eines Berg 
meilterd® (Bergamtsvorjtand) oder eines Bergichreibers (Berajwtitiar! 
rejleftierten, nach Beendigung ihrer bergafademiichen Studien noch 
Jura zu jtudieren, was dann mwohl faſt ausnahmslos in Leipzig ge- 
ſchah. Dieſe von der Univerfität nach überjtandener Prüfung daſelbſt 


zurücgefehrten jungen Leute hatten vor ihrer wirklichen Anjtellung 
(al3 Haushalts: und Befahrungsprotofolliiten) zunächit ein Jahr bei 
einen Berg: oder Juſtizamte als Akzeſſiſten zu arbeiten. 

Durch Einziehung der Bergämter bis auf dad Freiberger (ſ. unter 
1869, das Allgemeine Berggeſetz betr.) famen auch die meilten jemer 
höheren Bergbeamtenjtellen in Wegfall und es lohnte fih nunmehr 
bei der geringen Ausſicht auf Erlangung einer jolden Stellung nicht 
mehr, nach den Bergwifjenichaften auch noch Jura zu jtudieren. Die 
betreffenden Stellen find dann mit reinen Juriſten bejeßt worden. 
(S. aud) unter 1883, Leuthold betr.) 

Die Einrihtung, wonach Stipendiaten nach Beendigung ihres 
akademischen Kurſes „in Hinſicht auf ihre Fähigkeiten und folglic) 
ihrer künftigen Beitimmung“, noch einige Jahre auf eine inländische 
Univerfität zur Erlernung der Rechts: und anderer Wiffenichaft zu 
jenden waren, findet bereit in dem bekannten Avertiffement vom 
27. April 1767 Erwähnung. (S. Köhler! bergmänniſches Taſchenbuch 
für das Jahr 1791, ©. 74 u. 105.) 

Das Erfordernid auch juritiicher Vorbildung für die höheren 
bergbehördlichen Stellen beruhte darauf, daß befanntlich den Berg— 
behörden im Bergbaubereiche ſ. Z. die Ausübung der Gerichtd- und 
Rechtöpflege in ausgedehnten Maße oblag. Es war begreiflich, daß 
diefem Umſtande bei Bejehung der höheren bergbehördlichen Stellen 
Rechnung getragen werden mußte, und zwar um jo mehr, als der ba: 
malige Stand der Bergtechnif ein fjolcher war, daß feßtere in bezug 
auf Anjehen der juriitiichen Wiſſenſchaft und der Rechtspflege erheblich 
nachitand. 

Die großartige Entwidelung und Bervolllommnung des Berg: 
baus — man denfe an die Anlagen und Einrichtungen, die 3. B. der 
heutige tiefe Steinfohlenbergbau zu feiner Sicherung und überhaupt 
um bejtehen zu können, erheiſcht! — hat es von jelbit erbracht, daß 
die Bedeutung des Bergtechnifers eine jener Entwidelung entiprechende 
Erhöhung erfahren mußte. Und wenn troßden bei den Bergbehörden 
die juriftiichen Spitzen verblieben find, jo dürfte dies nach dem oben 
Geſagten darauf zurüdzuführen fein, daß früher beitandene Verhältniſſe 
maßgebend geblieben find, beziehentlich eine Einrichtung fortgeerbt hat, 
wie jolche zur Zeit der Ausübung der Gerichtsbarkeit jeitend der 
Bergämter gevechtfertigt ericheinen mußte. 


Reichſche Fallverfuche im Dreibrüderjhadte Auf Ver— 
anlafjung des Oberberghauptmann von Herder find in den Monaten 
Auguſt und September 1831 im Herzog Auqufter Dreibrüderichachte 
jeiten Profeſſors Reich und Majchinendireftors Brendel „Fallverjuche 
über die Umdrehung der Erde“ angejtellt worden. Uber den Verlauf 
und das Ergebnis diefer Verſuche iſt ein, auch in der bergafademijchen 
Bibliothek vorfindliches, von Reich verfaßtes Schriftchen (fsreiberg 1832, 
Verlag von J. ©. Engelhardt) erichienen, auf welches bezüglich) des 
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Näheren über diejen Gegenjtand vermwiejen wird. Der Dreibrüder:- 
Ihacht ijt in Ermangelung von Nichtichächten zu damaliger Zeit ae: 
wählt worden in Hinblid auf die immerhin anjehnliche jenfrechte Tiefe 
des Schachtes (bis Morigitolln ganz, von da weg faſt ganz faiger), 
und zwar wurden die Kugeln bis halberſte Gezeugitrede fallen gelafjen, 
d. i. auf eine Fallhöhe von rund 158,5 m. 


Wachſender Wohlftand bei der Grube Himmelfahrt. 
Die Grube Himmelfahrt vermochte im Sahre 1831, bei gejtiegenem 
Silberausbringen gegen dad Vorjahr, an wiedererjtattetem Verlag 
pro Kur und Quartal nunmehr 2 Thr. — gegen 1 Tr. in 1830 -- 
zur Verteilung zu bringen. Dabei wurde die Ausficht auf den Be- 
ſtand des Wohlitands der Grube eine um jo ficherere, als der auf 
4. und 5. Öezeugitrede überaus reich an edlen Erzen befundene Neue 
Hoffnung Flache gerade in der Sohle der 5. Gezeugitrede die reichiten, 
nämlich aus derbem Notgültige und Glaserze bejtehenden Gänge er: 
bliden und damit ohme weiteres die Annahme zulich, daß auch auf 
— das betreffende reiche Erzmittel angetroffen werden 
würde. 

Erwähnenswert iſt auch das beſonders 1831 in dem 5. Neu 
Hoffnunger Baue jtattgehabte Vorkommen von groß: und dünnblätt: 
rigem Gugenglanz und bejonders jchönen Kriftallen von lichtem Rot— 
gültigerze. 

Der Abrahamſchacht war 1831 bis 6. Gezeugitrede nieder umd 
es fand auch in diejer Sohle bereit3 Ortsbetrieb jtatt. 


Um 4. Zuli ijt die idylliſch Schön im Schwarzwaflertale zwijchen Erla 
und Breitenhof gelegene, zur Verhüttung der obergebirgiichen Erze bejtimmte 
Antonshütte, eine Schöpfung des OÜberberghauptmanns von Herder, in An: 
wejenheit desjelben, des Oberhitttenamts, der Bergämter Annaberg, Jobann: 
georgenitadt und Schneeberg uſw, feierlichit eröffnet und dem Betriebe über: 

eben. Prägung einer Erinnerungsmedaille. Die Hütte bat in den eriten 
. Betrieböjahren 6107 Markt Feinjilber, 3042 Zentner Blei und 90 Yentner 
Scwarztupfer ausgebradt. 

Bei dem im Jahre 1831 nocd mit 900 Mann belegten altberübmten 
Berggebäude Beſchert Glüd hinter den 3 Kreuzen bei Freiberg ſah man 
fi nach einer von 1786 bis 1825 währenden Slanzperiode infolge Grihöpfung 
der reihen Erzmittel und Eintritt geipannter Grubenverbältnifie genötigt, 
auch die bis jet noch bei dem Beilehne Habadıt gezahlte Ausbeute in Höhe 
von 1 Speciestaler pro Nur und Quartal in Wegfall treten zu laſſen, ins 
gleichen das Beilehn Jung Himmliih Heer in Friſt zu ſetzen. 

Am Schluffe des Jahres 1830 waren im Freiberger Revier 143 ver: 
liehbene Berggebäude mit 4903 Mann Belegihaft, darunter 719 Gruben-, 
Scheide: (Poch-) Wäſch- und Klaubejungen, zu verzeichnen. 

Bon jenen 143 Gruben jind dann im Laufe der Zeit viele zu größeren 
Grubenfompferen vereinigt und dadurch bereits deren Zahl nah und nad) 
jehr verringert worden. 

Die Bergknappichaftstaffe hatte zu Anfange des Jahres 1831 an 
Kaffenbeitand rund 44578 Tlr., die Hüttentnappſchaftskaſſe einen ſolchen 
von rund 15957 Tir. aufzuweiſen. 
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Batent des Oberbergamtö vom 2. November an das Oberhüttenamt, die 
Oberzehnten= und Zehntenbeamten, ſämtliche K. Bergämter und die Saiger: 
büttenbeamten ordnet in Hinblid auf höchſtes Reftript vom 13. Januar 1831 
an, daß tünftighin bei der alljährlichen Feier des Reformationsfeſtes 
die Berg- und Hüttenleute unter Begleitung der betreffenden Herren Beamten 
und Offizianten ſich in feierlicher Parade in die Kirche, wohin ſie eingepfarrt 
ſind, zu begeben und daſelbſt dem Feſtgottesdienſte beizuwohnen haben. 


1832. 
Ein Örubenberiht über Himmeldfürft. 
An 
Eine Höchſt-, Hoch- und Wohlanjehnliche 
Gewerkſchaft 
in 
Himmelsfürſt Fundgrube 
hinter Erbisdorf. 

Eine Höchſt-, Hoch- und Wohlanſehnliche Gewerkſchaft 
in Himmelsfürſt Fogr. iſt bereits durch das im Druck ausgetheilte 
Circulare vom 7. Januar 1829 darauf vorbereitet, daß der Zuſtand 
ihrer Grube, welche ſchon im Jahre 1817 ſich mehr und mehr der 
Erſchöpfung nahete, eine Ueberſchußvertheilung, wenigſtens in der zeit— 
herigen Maße, länger nicht zu tragen vermag, und daß die Reduction 
der Ausbeuthe, die längſt drohete und nur durch die höchſte An— 
ſtrengung der Grube bisher noch abgewendet ward, nunmehr endlich 
eintreten muß. 

Glückte es auch jeit dem Jahre 1828 durch einige befjere Anz 
brüche auf dem Grünrosner jtehenden Gange, die Grube noch eine 
Beit lang bey der zeitherigen Erzlieferung zu erhalten: jo find doc) 
nun in den leßtverflofjenen Quartalen die Erzlieferungen dermaßen 
erichöpft und zurücgeblieben, daß dadurch jelbit das Kojtenbedürfnig 
für Unterhaltung und Betrieb der Grube nicht mehr gededt werden 
fonnte und daher von dem vorhandenen baaren Lafjenvorrathe zus 
gejegt werden mußte. 

Diejer Lebtere, der zu Anfang des Jahres 1829 noch in 

82008 Thlr. 18 gr. 8 pf. beitand, 
war daher mit Schluß des Quartal® Luciae 1829 bis auf 
66148 Thlr. 5 ar. 5 pf., 
am Sclufje des Quartals Luciae 1830 bis auf 
59185 Thlr. 17 ar. 9 pf. 
und am Sclufje des Quartals Luciae 1831 bis auf 
42811 Thlr. 7 gr. 2 pf. 
Nominalwerth oder eirca 
37267 Thlr. 8 gr. 10 pf. 
wahren Werth herabgejunfen, (indem der größte Theil diejes Vermögens 
in dregprocentigen, vormals Sächſiſchen, nachmals resp. Preußiic und 
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Weimariſch gewordenen Staatspapieren, deren Curs den Nominalwerth 
nicht erreicht, beſteht. Sie fällt aber mit dem Quartale Reminiscere 
1832 abermals um 

8715 Thlr. 7 gr. 11 pf. 
oder bis auf circa 

28552 Thlr. — gr. 11 pf. 


wahren Werth, ein Betrag, der noc nicht einmal auf ein Quartal das 
Koſtenbedürfniß der Grube dedt, da diejes, jelbjt bey nur 16 Species 
Ausbeuthe pro Kur und ohneradhtet der getroffenen Beſchränkungen, 
im Quartale Reminiscere 1832 noc immer circa 


32658 Thlr. 2 gr. 1 pf. 
betragen hat. 


Es ijt leider nur zu einleuchtend, daß unter diefen Umſtänden, 
und da ſich der currente Bedarf der Grube mit ihrer currenten Ein- 
nahme nicht einmal bilancirt, einige Ueberjchußvertheilung jchon zeither 
nicht mehr hätte Statt finden können, wäre nicht jolche mit Hinzu— 
nahme und Aufopferung der vorhandenen baaren Eafje und der meijten 
Erzvorräthe bewerkitelligt worden. Eben fo unzweifelhaft iſt es leider, 
daß wenn nicht ganz unerwartete glücdliche Umſtände eintreten, die 
Grubencafje in jedem der nächitfolgenden Quartale theilmeife mit 
zur Berwendung kommen und in wenigen QUuartalen ganz abjorbirt 
jeyn muß. 

Noch würde diefer Umstand allein für die nächſte Zukunft fo 
niederjchlagende Befürchtungen nicht erweden, wären nicht aud) zugleich 
die früheren reicheren Erzbaue jo gut ald gänzlich erjchöpft und Die 
noch vorhandenen, einiger Maßen noch austrägliden Erzmittel, die 
bey Anfang des abgelaufenen Quartals auf etwa 

1602 OD Xachter Oangfläche 

anzufchlagen waren, in nicht viel länger als einem Jahre faſt gänzlich 
auszubauen, während der Abbau der außerdem noch vorhandenen, auf 
5695 D Lachter angeichlagenen Gangflähe im alten Felde nicht die 
darauf zu verwendenden Koften herzugeben vermag; hätten ferner die 
zeitherigen zu Ausrichtung neuer baumürdiger Mittel ſorgfältig und 
rajch getriebenen Verjuchbaue bisher nur einigen günjtigeren Erfolg 
gehabt, und wären endlich die für den Angriff des neu acquirirten 
anftoßenden Jung-Himmelsfürſtner Grubenfeldes nöthigen, obſchon mit 
den möglichen Schwunge betriebenen Vorbereitungen jchon jo weit 
gediehen, daß aus dieſem neuen Felde jchon einiger Ertrag gezogen 
werden könnte. 

Nachdem die jorgfältigiten, unter oberberg: und bergamtlicher 
Leitung angejtellten Erörterungen nur zu jehr die bisherige Schilderung 
des Zuſtandes der Grube nachgewiejen haben, jo find bereits die Ver— 
juchbaue lediglich auf die allernothiwendigiten beſchränkt worden, um 
nur die am meijten, oder den nächjten Erfolg verſprechenden Verſuche 
und Unternehmungen fortitellen zu können; auch haben bereit3 gegen 
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200 Arbeiter von Himmelsfürſt Fogr. hinweggenommen und auf 
andern Gruben untergebracht werden müſſen. Soll für die Zukunft 
nicht ſogar die Exiſtenz der Grube gefährdet ſeyn, ſo wird es ſelbſt 
weſentlicher und bedeutender Unterſtützungen aus Königlichen und 
gewerkſchaftlichen Bergwerkscaſſen bedürfen, um wenigſtens für das 
Jung-Himmelsfürſtner Feld baldmöglichſt noch den zur Wiedererhebung 
der Grube eingeleiteten Betrieb ausführen zu können. 

Eine Herabſetzung des zeitherigen Ausbeuthbetrages auf quartaliter 

16 Species pro 1 Fur 
icon für das abgelaufene Quartal Reminiscere 1832, jo wie eine 
fernerweite juccejjive Herabjegung der Ausbeuthvertheilung, wenn nicht 
bejondere Glücksumſtände eintreten, find daher unaudbleibliche Folge 
des dermaligen jo jehr gejunfenen Zujtandes der Grube. 

E3 fünnen die dießfalljigen Maßregeln Einer Höchſt-, Hoch— 
und Wohlanjehnlihen Gewerkſchaft weder unerwartet fommen, 
noch befremdend jeyn, da es ganz in der Natur, im Gange berg- 
männijcher Ereignifjfe und in der Erfahrung liegt, daß eine Grube, 
wie Himmelsfürſt Fdgr., aus welcher, nebſt ihren Beylehnen, vom 
Duartale Crucis 1710 an, nunmehro und bis Schluß ded Quartals 
Reminiscere 1832 

899535 Mark 15 Loth — Du. Silber 
mit einer Bezahlung von 
7459406 Thlr. 7 gr. 6 pf. 
gejchöpit, an Ausbeuthen aber bis zu eben diejer Zeit 
1851033 Thlr. 14 gr. 5 pf., 
mithin auf jeden Kur 
14461 Thlr. 4 gr. 97°), 55 Pi. 
vertheilt worden find, endlich und nad) mannichfahen Wechjel denn 
doch erſchöpft werden mußte. 

Wir halten und für verbunden, Eine Höchſt-, Hoch- und 
Wohlanjehnlihe Gewerktihaft unter bergamtlicher Autorifation 
von Borjtehendem anderweit in Kenntniß zu jeben, hegen jedoch in 
bergmänniichem Vertrauen noch immer die Hoffnung, daß mit dem 
Jungen Himmelsfürjten vielleicht bald einiger Erjaß für das erjchöpfte 
und jeinem Alter unterliegende Hauptgebäude Himmelsfürjt werde 
gewonnen twerden. 


Wir verharren pflichtichuldigiter Maßen 
Einer Höchſt-, Hoch- und Wohlanjehnlihen Gewerkſchaft 
in Himmelsfürjt Sdgr. hinter Erbisdorf 
unterthänigjt gehorjamfte, aud) dienjtergebenite, 
Freyberg, Carl Gottlob Friedrich Goldberg, 
Schluß Reminiscere 1832. Schichtmeiſter, und deſſen Sublevant 
Johann Carl Traugott Hertwig. 
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Daß vorftehendes Eirculare mit Zuftimmung Eines Hochverord— 
neten Königl. Ober-Bergamtes und unjerer, des Bergamts Freyberg, 
erlajjen wird, und allenthalben der Lage der Sache gemäß abgejaft 
ift, wird hiermit Bergamtswegen pflichtmäßig verfichert. 

Freyberg, den 4. April 1832. 


Sr. Königl. Majejtät von Sachſen verordnetes 
Bergamt dajelbit. 


C. ©. X. von Weijjenbad, 
Bergmeiſter. 


Oberbergamts- und Bergamtsmitglieder. Das Ober— 
bergamt beſtand aus dem Oberberghauptmann Freiherrn von Herder 
als Direktor, den Oberbergamtsaſſeſſoren Bergrat Roh. Earl Freies— 
leben, Bergrat Bülau und Oberbergamtsverwalter Segnitz. 

Das Bergamt zählte 10 wirkliche Mitglieder, nämlich außer dem 
Vorſtande, Bergmeiſter von Weißenbach, den Obereinfahrer Haupt, 
Bergſchreiber Carl Friedrich Gottl. Freiesleben, Oberſtollnfaktor Schütz, 
5 Revier⸗ (Berg⸗ id und den —— Beller. 


Bergamtlihe Funktionäre. Über die Yunftionen der Berg: 
amtsleute und Bergoffizianten gibt u. a. Köhler in jeiner Anleitung 
zu den Rechten und der Berfafjung bei dem Bergbau im Slönigreiche 
Sadjen, Freiberg 1824 2. Aufl. ©. 168 f., Auskunft. Hier jei dies- 
fall3 nur folgendes bemerft. 

Der in großen Bergrevieren, wie in Sreiberg, auftretende Ober: 
einfahrer war nad) dem Bergmeister das vornehmjte Bergamts- 
mitglied und rangierte in&bejondere auch über dem Bergjuftitiar, dem 
Bergichreiber, troßdem er jurijtiihe Vorbildung nicht bejah. Er 
war eine Art Obergejchworener, der die Geſchworenen bezüglich ihrer 
Dienftleiftungen zu fontrollieren, auch deren Fahrbogen in den Berg 
amtsfigungen vorzutragen, den Bergmeijter in deſſen Gejchäften auf 
dem Gebirge zu unterjtügen und in Abwejenheit3- oder Bakanzjällen 
zu vertreten hatte. 

Mit dem das Verhältnis der Bergbehörde zum Bergwerksbetriebe 
abändernden NRegalbergbaugejege kam aud die Stellung des Ober: 
einfahrers in Wegfall; es ijt aber das Prädifat Obereinfahrer nachher 
noch an ältere Gejchworene oder jonjtige verdienjtvolle technijche Be: 
amte ad honorem des öfteren noch verliehen worden, wie dies in 
gleicher Weiſe fpäterhin auch bezüglich des Bergmeiſter-Prädikats der 
Fall geweſen, und auch noch der Fall it. 

Die Stellung des jpäteren Obereinfahrerd war zu Zeiten Abra— 
ham von Schönberg3 durd) den Einfahrer vertreten; denn es jchreibt 
der Nurgenannte in feinem befannten Buche: Ausführliche Berg 
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information, Leipzig bei David Fleiſcher, gedruckt in Zwickau bei 
Gabriel Büſchel 1693, ©. 50, „daß der Einfahrer der für die aus— 
mwärtigen Reviere bejtellte Geſchworene ſei, der aber auch die ein— 
heimijchen Reviere des öfteren zu bejahren, den Geſchworenen nad)= 
zuitechen und darüber zu wachen babe, daß diejelben und die Schicht- 
meijter, die Gebäude, worüber fie verordnet, fleißig und aljo, wie die 
hurfürftliche Bergordnung es haben will, befahren“. 


Um Mitte des 18. Jahrhunderts und früher jchon gab es aud) 
Nachfahrer, die indes eine nur untergeordnete Stellung einnahmen. 
So berichtet Balthafar Renkewitz in jeinen „Bergmänniichen Nadjrichten 
von dem Bergwerfe zum Scarffenberg, Leipzig 1745*, ©. 87, daß 
Trinitatid 1743 Herr Martin, bisheriger Vizegejchtvorener, zum wirt: 
lichen Reviergefchworenen, der feitherige Nachfahrer Herr Hahmann 
zum WVizegeichworenen und der Hurfränzler Herr Lommer zum Nach— 
fahrer ernannt worden fei. 


Den Nachfahrern ſcheint namentlich obgelegen zu haben, die 
Gruben während der Nachtichicht zu befahren. Am oberbergamtlichen 
Aftenrepertorium findet fi unter Nr. 1044 ein inzwiſchen mafuliertes 
Aktenſtück aufgeführt, welches die Beitellung oh. Daniel Lindner 
al3 Nachtfahrer betrifft, und es iſt nicht unwahrjcheinlidh, daß aus 
dieſem Prädikate durch Sprachgebrauch Nachfahrer entſtanden iſt. 


Die Berggeſchworenen waren die revierfahrenden Beamten; es 
lag ihnen bis zur Einführung des Negalbergbaugejeßes, unter Ober- 
aufficht des Bergmeiſters, die Leitung und Überwachung des Betriebs 
und Haushalts der Gruben ihrer Revierabteilung ob; fie mußten 
deshalb in Prarid erfahrene Bergleute jein, und ed wurden dem— 
entjprechend zu Geſchwornen früher grundjäßlich bloß bejonders tüchtige 
Berjönlichkeiten aus dem Mittel der Oberjteiger beftellt. Auch nad) 
Errichtung der Bergafademie wurde diejed Prinzip noch beibehalten, 
und zur Erlangung einer Geſchwornenſtelle bergafademische Vorbildung 
nicht verlangt. 


Und wenn dann fpäterhin bergafademifch vorgebildete Leute zu 
folcher Stellung gelangten, jo hatten diejelben, die übrigens vor der 
Akademie, wie aucd mancher jpätere hohe Beamte, zumeift die Berg— 
ſchule bejucht hatten (jo 3. B. die nachmaligen Geſchworenen Kind, 
Graff, Bauer, Lippmann), nicht unterlaffen, ſich nach abjolvierter 
Akademie durch Übernahme einer Oberiteigerjtelle für den Geſchworenen— 
dient gehörig vorzubereiten und befähigt zu machen. 


Nach Inkrafttreten des Regalbergbaugeſetzes beichränfte fich die 
amtliche Tätigkeit der Gejchworenen im wejentlichen auf die Wahr 
nehmung der bergpolizeilichen Intereſſen; mit dem Allgemeinen Berg: 
geiebe verichwindet aber der Berggeſchworene aus der Reihe der 
Bergbeamten und der Berginjpektor tritt an feine Stelle. 
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DOberhüttenamt3-Mitalieder. Dem Oberhüttenamte gehörten 
1832 außer dem Bergrate Freiesleben als Mitglieder an: Freiherr 
von Manteuffel, Oberhüttenverwalter, Prof. Yanıpadius, Maſchinen— 
direftor Brendel, Oberhüttenvoriteher Wolf, Floßmeiſter Vehſe, Ober: 
hüttenraiter Weber, die Oberhüttenamtsaffejloren Curt Alerander 
Winkler und Keriten, Schiedswardein Sienhardt. 

8. ©. Bergämter, Kommunbergamt und Bajallenberg- 
gerichte. Außer dem ?reiberger Bergamte eriftierten 1832 in 
Sachſen noch 6 Königliche Bergämter. Nämlich 

Altenberg famt Bergaießhübel und Glashütte; 

Annaberg mit Scheibenberg, Hohenjtein und Oberwieienthal; 

Geyer und Ehrenfriedersdorf; 

Sohanngeorgenjtadt mit Schwarzenberg und Eybenitod; 

Marienberg und 

Schneeberg. 
Hierzu jei bemerft, dab der Annaberger Bergmeiiter (von Zedtwitz) 
gleichzeitig als Bergmeiiter für Geyer: Ehrenfriedersdorf und Marien: 
berg bejtellt und es fungierten überhaupt in diejen 3 Bergamtsrevieren 
vielfach ein und diejelben Beamten. 

Neben diefen Königlichen Bergämtern beitanden noch das Kommun: 
bergamt zu Falfenjtein i. V., das Altenberger Zwitterjtodsgewertichaft: 
liche Berggericht zu Schmiedeberg bei Dippoldisiwalde und 7 Wajallen: 
berggerichte mit verjchiedenen Beamten und Bedienjteten. Das 
Kommunbergamt 3.8. hatte fich nach Köhler (ſ. defien bergm. Kalender 
auf 1790 und 91) 5. 3. eines Bergmeiſters, eines Gejchworenen und 
eines Bergichreiberd zu erfreuen, während Merkel dagegen in jeiner 
Erdbeichreibung von Sachſen ufw., Dresden 1804, Bd. 3 ©. 100 
Ichreibt: Falfenjtein ift der Sit eined Kommunbergamts, das aber 
nur aus einem Bergfchreiber in der Perſon des Gerichtshalters, jedoch 
mit gehörigem Range und Uniform, beiteht. Zulegt (1850) wurde 
nurbejagtes Bergamt durch den Bergmeijter Heubner in Plauen ı.R. 
repräjentiert. (Bezüglich diefer Quaſi-Privatbergbehörden jtehe auch 
das unter 1842 und unter 1852 (Negalbergbaugejeß) diesbezüglich 
Berichtete. 

Knappichaftskaffenvorfteher und Zechmeiſter, Knapp— 
Ihaftsältejte und Berglandihüöppen Zechmeiſter hießen die 
in großen Nevieren, wo viele Knappſchaftsälteſte waren, ſeitens dieſer 
aus ihrem Mittel gewählten Knappſchaftskaſſenvorſteher; dieſelben 
itellten gleichzeitig den Ausschuß der betr. Knappſchaftsälteſten vor 
(Köhler bergmännisches Taschenbuch auf das Jahr 1790 ©. 55) und 
waren im Freiberger Nevier um das Jahr 1832 durch den K. Schicht- 
meiſter Franke, die Stollnoberjteiger Chriſtian Gottfr. Pilz,. David Ritz, 
Matbes und Mühlberg, ſowie den „eriten Oberſteiger der Revier“ 
Albert = Himmelsfürjt vertreten. 
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Zur Wahrnehmung der nappfchaftlichen Intereſſen waren „als 
Nepräfentanten de3 Bergvolls* damald des weiteren 35 Knapp— 
Ihajtsältefte — mit einer einzigen Ausnahme alles Oberjteiger — 
bejtellt, von denen 20 gleichzeitig auch (ebenfo wie die Zechmeifter mit, 
Ausnahme Franfes und Alberts) als Berglandſchöppen, d. h. als 
Organe der Berggerichtöbehörde in den diejer unterftehenden Bergwerks— 
grunditücden, namentlich den jog. Zehenhausgemeinden, fungierten, 
welche leßtere die zahlreichen gang= und ungangbaren Zechenhäufer 
umfaßten, die, ohne Zugehörigkeit zu politifchen Gemeinden, als jog. 
Berg- und Hüttenfreiheiten eine Jlluftration zu dem damaligen 
„Bergitaat im Staate“ abgaben, und, meiſt im Bejiße von dem Berg— 
itande angehörigen Perjonen, von den — zum Freiberger Bergſchöppen— 
ſtuhle übrigens in feinerlei Beziehung geitandenen — Berglandichöppen 
in ähnlicher Weije überwacht wurden, wie etwa politische Gemeinden 
dur) die Amts-, Land- und Gerichtsichöppen, ald die Organe der 
ortsgerichtlichen Behörde. 


In einigen obergebirgiichen Revieren, als in Schneeberg, Marien- 
berg, Geyer und Ehrenfriedersdorf, beitanden für die „Berggerichts— 
untertanen“, analog den Ortsgerichten, Zehenhausgerichte mit 
Zehenhausrichtern und Berggerichtsichöppen, deren leßtere 
auch im Annaberger und Altenberger Revier eritierten. 


An verschiedenen Bergamtörevieren waren die Knappſchaftsälteſten, 
in Bejegung der Gerichtsbank, Beifiger des Bergamts und Schöppen 
in Sriminalfällen mit einem voto eonsultativo nad) einem Generale 
vom 23. Januar 1771. (Köhler Anleitung uſw. 2. Aufl. ©. 182.) 


Mit dem gänzlichen Erlöſchen der Berggerichtsbarkeit (1856) 
find auch die Berglandichöppen in Wegfall gekommen und es erjcheinen 
diefelben als ſolche legtmalig im Jahrbuche auf 1856. 


Anfahrende Mannſchaften. Am Schluſſe des Jahres 1832 
find bei den Freiberger Gruben einjchließlich Steiger und Oberfteiger 
nebjt 699 Gruben-, Scheide, Klaube- und Wäſchjungen 4972 Mann, 
beim Amalgamierwerfe 159, bei den Halsbrüdener Hütten 108, bei 
den Muldener Hütten 120 Mann angelegt, hierüber bei der Schrot- 
gießerei 4, bei der Turmhofer Ziegelhütte 2 Mann, mithin beim 
Sreiberger Berg- und Hüttenweſen in Sa. 5365 Mann bejchäftigt 
geweſen. Beim übrigen Erzbergbau in Sachen waren 3598, bei der 
Antonshütte 44, bei den Blaufarbemverten 150, auf der Saigerhütte 
Grünthal 36 und bei den Eiſenhüttenwerken 929 Arbeiter zu zählen, 
0 daß zu obenbezeichnetem Zeitpunkte beim ſächſiſchen Berg- und 
Hüttenweſen, ohne die damals dereits beim Kohlenbergbau beſchäftigten, 
zu jener Zeit aber noch gar nicht als Bergleute geltenden Arbeiter, 
10122 Perſonen Arbeit und Brot gefunden haben. 
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An SE ne IE A nen für Förderung und für Waſſerhaltung 
waren im Freiberger Revier 1832 im Gange: 16 Wafjergöpel, 11 Pferde— 
göpel, 2 Wafjerfäulenmajchinen und 35 Nadfunftgezeuge. 


Bon den im Jahre 1832 erjchienenen oberbergamtlihen Erlajjen verdient 
das die Wetterbeobahtungen in jämtlichen Gruben des Erzgebirges be» 
treffende Patent vom 22. Februar Erwähnung. Dasjelbe ordnet an, daß, 
jobald Wafjermangel eintritt oder fich jchlechte Wetter zeigen, die täglich hierbei 
vorfommenden Erjcheinungen und Veränderungen beobachten zu lajjen find, 
indem man dadurch in Verbindung mit den gleichzeitigen meteorologiichen 
Beobachtungen über Tage, eine Grundlage für wiſſenſchaftliche Sclußiolge- 
rungen erlangen werde. Der Erfolg der auf Anregung des Proſeſſors Brandis 
in Leipzig verordueten Beobachtungen war nach Jahresſchluß in tabellarijcher 
Überficht zur Anzeige zu bringen. 

Inhalts weiteren Patent? vom 6. Juni wird beitimmt, dah die Babl 
der bergafademijhen Benefiziaten dem Bedürfnijie des diesjeitigen 
Bergwerksdienſtes angepaßt, beziehentlich dem entiprehend zu bejchränfen jei, 
und daß Benefiziaten, welche jich für andere als Berg- und Hüttendienite im 
Inlande oder für das Ausland beitimmen, empfangene Unterftüßgungen 

urüd zu zablen hätten, eine Bejtimmung, die übrigens alsbald nad 
rrihtung der Alademie bereits getroffen worden war. (9. Wernerjeit- 
re Die Bergakademie ujw., Freiberg, bei Engelhardt, S. 5 
und 17.) 


Auch wird durch Patent vom 19. September verordnet, daß junge 
Reiſende vor zurücdgelegtem 18. Lebensjahre zu Grubenbefahren nicht zu: 
gelajjen werden dürfen. . 


Am 3. und 4. Oftober beehrte Prinz Mitregent Friedrid Auguft 
Freiberg mit feinem Beſuche. Stieg, von einer Bergparade empfangen, bei 
dem Oberberghauptmann Freiherr von Herder ab und bejichtigte u. a. das 
Zylindergebläſe auf der Muldener Hütte. 


Desgleichen traf, von Karlsbad kommend, am 14. Oftober Prinzeſſin 
Marie Auguste in Freiberg ein, nahm ebenfall® bei Herder Quartier und 
wohnte abends einer Aufführung von Anaders „Bergmanndgruß“ bei. 


Um 23. Dezember ijt Alerander Wilhelm Kühler, vormals K. >. 
Oberbergamtsjefretär und Gegenjchreiber, auch Lehrer der Bergredte an der 
Bergafadenie, dann prädizierter Bergkommiſſionsrat, langjähriger Bürger: 
meilter zu Freiberg und Direktor des dajigen Bergſchöppenſtuhls, zulegt noch 
des legteren Kodireftor und auch beifigender Bürgermeiiter, SU Jahr alt, zu 
Freiberg mit Tode abgegangen. Der Veritorbene war ein hervorragender 
Bergjurift und, z. T. in Verbindung mit jeinem Schwiegerjohne Hoffmann 
(j. Feitichrift zum 100 jährigen Jubiläum der Bergafademie ©. 16), der Peraus— 
geber des Bergmännijchen, beziebentlich Neuen bergmänniihen Journals 
(1788 — 1816). Desgleihen ließ Köhler auf 1790 und 1791 je einen berg- 
männijchen Stalender mit dergleichen Taſchenbuche erjcheinen (j. auch unter 
1852) und verfahte überdies: Anleitung zu den Rechten umd der Verfafjung 
bei dem Bergbau im Königreiche Sachſen, 1824, „zur Grundlage bei Vor— 
lejungen“, 

Bezüglich der Bergrechtslehrer an der Afademie, denen übrigens 
bis zum Antritte D. Freieslebens (1872/73) auch Unterrichtserteilung im 
„bergmännijchen Geſchäftsſtile“ oblag, ſei hierorts bereits folgendes berichter: 
Auf Köhler, der bis 1822 gelejen hatte, folgte Ernit Joh. Traug. Lehmann 
(j. unter 1840, Neuorganijation des Bergſchöppenſtuhls betr... 1849 über- 
nahm die betreffenden Vorträge Bergamtsafieffor Oswald Römiſch, nach dejien 
Verſetzung ala Bergmeiſter nach Marienberg aber (1856) Bergamtsaffefior 
Raul Martin Kreiner; alsdann wurden jie (ab 1862/63) dem in Dresden 
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domizilierenden Geheimen Finanzſekretär R. Gerlach überwiejen, auf den 
Dr. jur. Otto Freiesleben folgte. Wit diefem wurden nunmehr die Vor— 
leſungen über „Bergredt und Allgemeine Rechtskunde“ von dem jeweiligen 
bergamtlihen Juftitiar übernommen. Und zwar waren dies in 1876 bis 
Schluß 1900 nächſt Freiesieben folgende Bergamtsräte: Dr. jur. Leuthold, 
Dr. jur. ®ahle, Dr. jur. Kretzſchmar, Ernſt Wild. Juft, Dr. jur. Böhme. 


1833. 


Neuordnung des Freiberger Bergihöppenftuhld. Nach— 
dem alljeitig erkannt worden war, daß der Freiberger Bergichöppen- 
ftuhl bei Fortbeitande fi) einer Neuordnung unterwerfen müfje, er: 
jchien im Fahrbuche auf 1833 zunächſt folgende Bekanntmachung. 

„Der Königl. Sächſ. Bergſchöppenſtuhl 
darin die Bergurtel ſowohl für’ In- als Ausland geiprochen werden, 
ift vermöge eines Privilegit von Herzog Heinrih dem Erleuchteten 
d. d. 6. Juli 1253 und von Friedrich dem Gebifjenen d. d. Himmels: 
Tahrtötag 1294 bei 
E. E. und Hochweiſen Nathe zu Freiberg 
und wird über dieje Conjtituirung feiner Zeit nähere Angabe erfolgen.” 

In Gemäßheit Minifterialverordnung vom 20. Februar 1833 
hatte aber der neue Schöppenjtuhl aus dem Bürgermeifter von Frei— 
berg al3 Direktor und 6 Beiligern, als aus 3 rechtöfundigen Mit: 
gliedern des Stadtrat3 und Stadtgericht3 und 3 bergrechts- und berg— 
werf3fundigen Beamten, darunter der jedesmalige Lehrer der Bergrechte 
bei der Bergalademie, zu bejtehen. 

Nach) vorerwähntem Jahrbuche erjcheinen aber als derzeitige 
Beraihöppenftuhl-Mitglieder folgende Magiſtratsperſonen. 

Amtsführender Bürgermeiiter Stodmann als Direktor. 

Beifikender Bürgermeijter Köhler ald Kodirektor. 

Zranfjtenereinnehmer und Kämmerer Hofmann. 

Floßmeiiter und Oberhüttenamtsaffefjor Vehſe, auch Stadtichod- 
jtenereinnehmer und Inſpektor der nächtlichen Gaffenbeleuchtung. 

Stadtrichter Burfian. 

8. ©. Berglommiffionsrat von Buſſe, eriter Zenjor, auch Admini- 
ftrator des Geſtiftsguts Hals und des Schullommunitätäfisci. 

. Vizejtadtrichter Uhlig, Mufterherr, auch zweiter Zenſor, Perſonen— 

jteuer- und Stempelimpofteinnehmer und Dorfinipektor. 

Kreisſchockſteuer⸗ und Kavallerieverpflegungsgeldereinnegmer Kuhn, 
Deputierter zum Berg und Braumwejen. 

GSeneralafzisfoinipeftor, Quatemberſteuer- und Brandfaffengelder- 
einnehmer Gröjel, auch Syndikus und Vorſteher des geiſt— 
lihen Einfommens und des Armenmwejens. 


K. ©. Finanzfommiffar Sachße, Kreid-Steuer- Deputatus, Dorf: 
injpeftor, Deputierter zum Bergweſen, Mujterherr, Bauinjpektor 
und Schaßherr. 

Oberhüttenamtsaktuarius und Lehrer der Bergrechte an der Berg: 
aladentie Lehmann, auch Deputierter bei des Zwitterſtocks 
Tiefem Erbſtolln zu Altenberg und Schatzherr. 

Hierüber 
Chr. Fr. Müller, Kopiſt der Bergurtel. 
De3 weiteren über die Neuordnung des Bergichöppenjtubls 
j. unter 1840. 
An 
Eine Höchſt-, Hoch- und Wohlanjehnliche 
Gewerkſchaft 


in 
Himmelsfürſt Fundgrube 
hinter Erbisdorf. 

Durch Circulare vom 7. Januar 1829 und 4. April 1832 it 
Eine Höchſt-, Hoch- und Wohlanjehnlihe Gewerkſchaft in 
Himmelsfürſt Fdgr. von der Nothwendigfeit, die Ausbeutvertheilung 
ihrer Grube zu vermindern, bereit in Kenntniß gejeßt worden. In 
Folge deffen hat nun auch feit dem Quartale Reminiscere eine 
Herabjeßung der Ausbeute von 32 auf 16 und jodann auf 8 Spezies- 
thaler pro 1 Kur Statt gefunden, und da immitteljt eine hauptſäch— 
liche günftige Veränderung in den Erzanbrüchen nicht erfolgt it, fe 
bat auch diejer letztere Satz auf die Hälfte reducirt werden müſſen, 
mithin auf das Quartal Luciae 1832 nur noch eine Ausbeutver— 
theilung von 

4 Specieöthaler pro 1 Kur 
geichloffen werden können. 


In diefer Maße ſoll auch Hinführo, jo fange es nur immer 
möglich jeyn wird, die Ausbeutvertheilung fortgejeßt werden. Wie 
lange dieß erfolgen dürfte, läßt ſich jedoch eben jo wenig mit Be— 
ſtimmtheit jagen, als daß nicht vielleicht auc) wiederum, Durch un- 
erwartete Ausrichtung neuer nachhaltiger Erzmittel veranlaßt, eine 
erhöhte Ausbeute gewähret werden könnte. 

Im Uebrigen iſt das Möglichite gejchehen, durch Einftellung 
mehrerer Berfuchbaue, als weßhalb nur die allerdringenditen fortgeitellt 
werden, jo wie durch weniger ſchwunghaften Betrieb der noch gang: 
baren Baue, die anfahrende Mannschaft zu reduciren und ſomit die 
Ausgaben zu vermindern, um die noch vorhandenen wenigen Erzmittel 
mehr zu ſchonen, dadurd; aber auch einen längern Nachhalt derjelben 
zu ermöglichen. 

Wie man num durch Einschränkungen aller Art das Fortbejtehen 
der Ausbeutvertheilung, neben Fortjtellung der Unternehmungen im 
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Jung-Himmelsfürſtner elde, zu erhalten juchen wird, jo wird man 
auch aus demjelben Grunde jolcher Gegenstände der jo ausgedehnten 
Grubenwirthichaft ſich entichlagen, die man entweder nicht mehr bedarf, 
oder die den gewünjchten Vortheif nicht mehr gewähren, felbige daher 
verjilbern und auch dadurd; einige Geldkräfte jic zu verjchaffen juchen. 

Durch alle jeither angewendete Mittel, die Ausgaben herab: 
zuziehen und fie der Erzproduction möglichjt anzupafjen, ift es denn 
auch gelungen, daß die am Schluffe des Jahres 1831 in 

42811 Thlm. 7 gr. 2 pf. 
beitehende Cafje, in Staat2papieren nad) ihrem Nominalwerthe, bis 
mit Schluß 1832 nicht mehr als um 6863 Thlr. 4 gr. 2 pf. ver- 
mindert worden ijt, und demnach nocd in 

35948 Thlm. 3 gr. — pf. 
(inel. 29549 Thlr. 12 gr. Staatsſchuldſcheine nach dem Nominal- 
werthe), aljo in circa 31811 Thlr. eigentlihem Werthe, bejtehet, 
wodurch das Kojtenbedürfniß auf 1°/, Quartal noch nicht völlig gededt 
wird. Es würde jedoch die baare Caſſe noch mehr gefallen jeyn, 
wäre man nicht jo glüdlich gewejen, im leßtverflofjenen Quartale an 
einigen Puncten etwas reichere Erze zu erbrechen, als joldhe vorher 
geichüttet wurden, wodurch im gedachten Quartal die Geſammtausgabe 
von der Einnahme überjtiegen wurde. 

Aus diefem Grunde iſt Höhern Ortes, außer der currenten, noch 
eine außerordentliche Ausbeutvertheilung von 4 Specieöthalern be— 
antragt worden, welche Ausbeute zwar in den Rechnungen auf Re- 
miniscere 1833 erſt in Ausgabe, jedod) jchon jet, mit der Ausbeute 
auf Luciae 1832, mit zur Vertheilung kommt. 

Indem Eine Höchſt-, Hoch- und Wohlanfehnlide Ge— 
werkſchaft, unter bergamtlicher Autorifation, hiervon in Kenntniß 
zu jeßen ich nicht verfehle, verharre ich pflichtſchuldigſt 

Einer Höchſt-, Hoch- und Wohlanjehnlichen Gewerkidhaft 
in Himmelgfürjt Fdgr. hinter Erbiddorf 
unterthänigit gehorjamfter, auch dienftergebenfter 
Johann Carl Traugott Hertwig, 
Scichtmeifter-Sublevant. 

Daß vorjtehbendes irculare mit Zuftimmung eines Hocverord- 
neten Königl. Oberbergamtes und unferer, des Bergamts Freyberg, 


erlaffen wird, und allenthalben der Lage der Sache gemäß abgefaßt 
it, wird hiermit Bergamtswegen verjichert. 


Freyberg, den 26. Nanuar 1833. 
König. Sächſ. Bergamt dafelbit. 
F. T. M. Haupt, 
Obereinfahrer, i. v. D. 


Freyberg, 
den 23. Januar 1838. 


Himmelsfürft Fundgrube hinter Erbisdorf 
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12 1536 2048| -;— Iluce. „ 
12 |: 1536 2048 | — | — IRem. 1765. 
12 1536 2048! — —-ITrin. „ 


14 | 1792 2389| 8 —|Cruc. 
14 | 1792 2389| 8 —|Luc. „ 




















| 15 | 1920. 2560 | — — | Rem. 1766. 
' 116) 2048) 2730/16, —|Trin. „ 
181 28304. 30721—-'—|Cruc. „ 
18| 23041 8072|—|-[|Iu „” 
| 22i 2816 ‘3754 |16 | — | Rem. 1767. 
| | 24 | 3072 ' 4096 — | —|Trin. „ 
Ä | 24 | 3072 4096 — — |Cruc. „ 
' | 24 | 3072 4096 |—|—ILue. „ 
| Ä 30 | 3840 5120 | — '—| Rem. 1768. 
| 30 | 3840 5120|)— | —[|Trin „ 
| 30| 3840| 5120 — |—[Crue. . 
| 30i 838401 5120|)—i—ILu. „ 
| 32: 4096 ı 5461| 8|— | Rem. 1769.* 
| | 32 4096 | 5461| 8 — |Trin. „ 
| | 32 | 4096 ı 5461| 8i—|Cruc „ 
| | 321 40961 5461| 8, —|Iue „ 
| 1182, 4096 5461| 8: — |Rem. 1770. 
| | | 32 | 4096 5461 | 8 — ITrin. „ 
Ä | 50, 64001 8533| 8, — [aujerordentl. 
| 32 4096 5461 8'—|[Crue. „ 
| 1.1821 4096 5461 '° 8, —ILuc. „ 
| | 32 4096 5461) 8 — |Rem. 1771 
| | |32 | 4096 5461 8/—|Trin „, 
| | 32 | 4096 5461 8/—ICruc „ 
| 4096 5461 | 8 — 
‚6912| — | — 254176 338901 8 — | Zatus. 











— Ausbeute 
— * ** —Quartal 
auf. beträgt auf Beträge, thut nach Current⸗ und 
—1 auf 128 1 128 geld = 
Kur Kure Kur: Mur aflgr 1THlr.8gr. Jahr. 
Thir. Thlir. — pf. IFlgr. Figt. Oo The gr. pi. 
6912) — — 254176 338901 | 8! — | Tramnspart. 


4 32. 4096 5461| 8:— | Rem. 1772. 











| 1.182 4096 8/—|Trio. . 
1 18 4096 5461 | 8 — ICruc. . 
I 11 182. 4096. 5461. 8!—[Lue . 
Ä ı 182, 4096 5461 | 8| — |Rem. 1773. 
| | 32 4096 5461| 8'—|Trin. . 
! 32 4096 5461 8 —iCrue . 
I 1.1832" 4096 5461! 8! — [Luc . 
824086 5461 8 — |Rem. 1774 
| 321 4096 5461 | 8,—|Trin. . 
1 js2' 4096 5461| 8)—|Cruc. . 
32: 4096 5461; 8 — |Ine . 
32: 4096 5461: 8 — |Rem. 1775 
' 1321 4096 5461 8: —|Trin. . 
| 832: 4096 5461. 8 —|Oruc. , 
ı 182 4096 5461| 8) —|Lue . 
: 182 4096 5461! 8 — |Rem. 1776 
' 132° 4096 5461| lee Trio. . 
32 4096 5461| 8'—|Crue. . 
32 4096 5461 a Luce . 
32 4096 5461 | 8: — | Rem. 1771 
32 4096 5461: 8:— |Trin. . 
32 4096 5461 8 —[Crue. . 
321 4096 5461 8 — [Lu . 
32 4096 5461| 8!—|Rem. 1778 
32 4096 5461| 8 — [Trin. 
32 4096 5461| 8,—-|Crue. . 
32 4096 5461| 8!— |Lue. 





















































Verlag Ausbeute 
— | - ee Bere Quartal 
auf beträgt auf | beträgt thut nad —— und 
—1 auf 128 1 auf 128 & 
Kur Sure Aug. Kure a Flgr. 1THlr. gr. Jahr. 
-Thlr. Thlr. gr. | Bigt.. Hl xhlr· gr. | pf. 
I Ä — 
EEE = 401632 535509 | 8 — | Transport. 
1821 4096 5461| 8 —|Rem. 1781. 
32h 4096 5461| 8i—|Trin „ 
321 40961 5461| 8j—|Cruc. „ 
32: 4096° 5461| 8 —IIue „ 
| 32 4096 5461 8. —|Rem. 1782. 
32: 40961 5461! 8 —|Trin. , 
32: 4096" 5461! 8:—|Cruec. „ 
321 4096. 5461, 8 —|Iuc. „ 
| 32 40961 5461| 8: -—-| Rem. 1788. 
| 32) 4096: 5461| 8 —|Trin. „ 
32" 4096 5461 | 8'—|Cruc „ 
| 32: 4096 | 5461 8, —|Iue. J„ 
Ä 32" 4096: 5461| 8 — |Rem. 1784. 
; 32 4096 5461| 8. —|Trin. 
} ' 132° 4096 5461: 8 — |Cruc „ 
' 132: 4096. 5461| 8 —|Lue „ 
| : 182 4096 5461 8! — |Rem. 1785. 
| 32: 4096 5461 8; —|Trin „ 
32! 4096 5461| 8 — |Cruec. „, 
32. 4096 5461 8 —|ILuc „ 
| 32 4096 5461, 8, — | Rem. 1786. 
| 32! 4096 5461 | 8!—|Trin. „ 
Ä 32 4096 5461 8 —ICrue. „ 
32° 4096 5461, 8 —|lue. „ 
32 4096° 5461, 8) — | Rem. 1787. 
32 4096 5461 ° 8 -—|Trin. „ 
32" 40661 5461| 8 —|Cruc. „ 
32 40961 5461| 8i—|Lue 
32° 4096| 5461: 8 — |Rem. 1788. 
32 4096| 5461| 8,—|Trin. „ 
32: 40961 5461| 8/—I|Cruc. 
32 4096! 5461| 8I—|Luc „ 
32 4096 5461) 8 — |Rem. 1789. 
32 4096 | 5461, 8 —|Trin. , 
32 4096) 5461| 8 — |Cruc. „ 
| 32 4096 5461! 8, — |Lue. 
jssı2 — —| | 549088, 732117, 8, 
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——— — 















































Verlag Ausbeute 
SEIEN | — Quartal 
auf beträgt auf: beträgt ' thut nach Current⸗ und 
1 , auf 128 Il auf | geld 
Kur Kure Kur, Kurze jadlgr. IThlr. 8 gr. Sahr. 
Ele, | Thle. gr. | Hi. lölge.) ie Ehe gr Me. 
‚6912 — 549088 732117 | 8|—| Transport. 
| | 32) 4096 5461| 8 —|Rem. 1790. 
| 32, 4096, 5461) 8 —|Trin. „ 
| 32| 4096 5461| 8 — |Cruc. . 
| 32! 4096: 5461|) 8 —|Lu. „ 
| | 32| 4096, 5461| 8 — |Rem. 1791. 
| | z2 4096) 5461| 8i—|Trin. „ 
| | 321 4096: 5461| 8;—|Cruc. „ 
| | 321 4096! 5461| 8 —|Iu. _ 
' 32: 4096) 5461 8 —|Rem. 1792. 
32: 4096) 5461| 8 —|Trin. „ 
32: 4096) 5461) 8 —|Cruc „ 
32: 40961 5461! 8) —|Lu. „ 
32. 4096! 5461: 8 — |Rem. 1793. 
32: 4096 5461) 8 — |Trin. _ 
| | 32 40961 5461| 8 —|Cruc „ 
| ' 1.182) 4096) 5461| 8 —|Iu. „ 
| | 32! 4096: 5461| 8 — Rem. 1794. 
| | 32 4096: 5461| 8 —|Trin . 
| | 32 40961 5461| 8/—|Cruc „ 
N 322) 4096) 5461| 8 —|Iuc. 
| 32| 4096: 5461| 8 — |Rem. 1795. 
| 32: 4096: 5461| 8/—[Trin 
32 4096 | 5461| 8 —|Cruc. „ 
322° 40961 5461| 8 —|Lu. „” 
32 4096! 5461| 8, — |Rem. 1796. 
32: 4096! 5461) 8 —|Trin. „ 
321 40961 5461| 8: —|Cruc. „ 
[32 4096: 5461| 8)—|Iu. „ 
' 1832| 4096: 5461| 8 — |Rem. 1797. 
| | 32 4096 , 5461| 8/)—[Trin. . 
3221 40961 5461| 8j—|Cruc „ 
| ' 182 4096 5461) 8 —|Lu. _ 
| | 32 4096 , 5461 | 8 — |Rem. 1798 
Ä 32) 4096 5461| 8, —|Trin . 
| 32! 4096 5461 | 8 — |Cruec 
32: 4096 5461! 8, — |Lue 
‚6912, — -- . 696544 928725, 8 














Verlag Ausbeute 
— — — — — — — QAuaartal 
auf ed auf : beträgt | thut nach Current⸗ und 
1 ! auf 128 1 auf 128 geld 
Kur Kure Kur —— 1 Blgr. Pfr. 8 gr. Jahr. 
Thlr. „Kl. | .: pp. Iüler.. — se 





696544. 928725 


















so — — 8 | — | Transport. 
1.182: 4096! 5461| 8 —|Rem. 1799. 
51821 4096; 5461| 8!—|Trin. „ 
| 3.482: 4096 5461| 8j—ICruc „ 
1.1832 4096: 5461| 8 —|Lue. 
| | 321 4096! 5461| 8 — |Rem. 1800 
| 322° 4096: 5461| 8 — [Trin „ 
| 32: 4096 5461| 8 — |Cruc. „ 
| 321 4096. 5461| 8 — |Luc. 
13240096 5461) 8 — Rem. 1801 
32 4096) 5461 8 —[Trin. „ 
| 32: 4096: 54611 8 —|Cruc „ 
32 4096, 5461| 8 — |Luc. 
| 32° 4096; 5461| 8| — |Rem. 1802 
| | 32 4096 ı 5461 8 — Trin. ” 
132 4096 5461 8 — Oruc., 
132 4096 5461| 8 — |Lue. 
4 32 4096 5461| 8! — |Rem. 1803 
I 32 4096 5461! 8/—I[Trin. „ 
' 1.182 4096 5461| 8, — |Lue. 
| 182: 4096 5461| 8. — | Rem. 1804 
| 32 4096 5461| 8 —|Trin. „ 
ı 182 4096 ° 5461| 8/—|Cruec. „ 
' 182 4096 5461| 8 — |Luc. 
| 32 4096 5461! 8 — |Rem. 1805 
' 132 4096 5461: 8|—|Trin. „ 
| ' 132 4096 5461| 8 — |Cruc. „ 
| ' 17183 4096 5461| 8|—|Luc. „ 
| I 182 4096 5461| 8 — 1806. 
| I 182 4096| 5461| 8 
‚1.182: 4096 5461| 8 
132 4096 5461| 8 
5.1823 4096 5461. 8 
| 32! 4096 54618 
| "  4096° 5461| 8 
| 4096 5461| 8 
‚6912 — — 844000 1125333 8 





auf u 
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Kur : 
Thlr. 


beirũ 


auf 128 
ſture 


_ Thlr. 





—— — — | — — — 
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gr. | pi. 
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beträgt. | ' tHut nach Qurrent- 
a Flgr. er. Bgr. 


auf 1 
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Fer 


844000 


4096 
4096 
4096 
4096 | 
4096 : 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
. 4096 
4096 
4096 | 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096. 
4096 
4096 
4096 
4096 
4096 


991456 





Thlr. 


1125333 


5461 
5461 
5461 
5461 
5461 

3461 
5461 

5161| 
5461| 
5461 | 
5461 | 
5461 | 
5461| 
5461 
5461 
5461 
5461 
5461 
5461 
5461 | 
5461 
5461 
5461 





or 
pen 
= 
_ 





or 
pin 
= +} 
— 


nt 
— 
[er 
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1321941 


pi. 


Duartal 
und 
Jahr. 
Transport. 
Rem. 1808. 

Trir. . 
Cruc. „ 
Luce. „ 
Rem. 1809. 
Trin. , 
Cruc „ 
Lue . 
Rem. 1810. 
Trin. „ 
Cruc. „ 
Lue „ 
Rem. 1811. 
—ITrin. . 
Cruc. „ 
Lue 
Rem. 1812. 
Trin. . 
Crue „ 
Lue. 
Rem. 1813. 
Tran. . 
Cruc. „ 
Luc _ 
Rem. 1814. 
Trio. „. 
Cruc. „ 
Lue. _ 
Rem. 1815. 
Trın. . 
Cruc. „ 
Luce. „ 
Rem. 1816. 
Trin. „ 
Crue „ 
Lue. 

Latus. 

















Verlag Ausbeute 
_— 1 — — — — — — Quartal 
auf beträgt auf beträgt thut nach Eurrent- 
1 auf 138 1 auf 128 eld und 
Kur Kure Kur! Kure "aflgr. 1THlr.dgr. Jahr. 
chiec hie xAsze CCX 





6912. — 991456 1321941 8 — 
132 4096 5461: 8— 
32 4096 | 5461 8 — 
32 4096 5461, 8 — 
32 | 4096: 5461| 6 
| 32 4096 5461, 8| 
| 32. 4096 5461 | 8 — 
1 32° 4096 | 5461! 8 — ; 
| 32, 4096. 5461) 8, —|Lu. „ 











6912 -- 1024224 1365632 | —  -—— | Summa. 
Hierüber: Ä 
Junger Himmelsfürft I if 
Fdar. hinter Erbisdorf 28800 ° 38400 :— —|Lue. 1718. 
we bis mit 
— | — Trin. 1755. 
1053024 : 1404032 ' — | — | Summa 
il) ER Summarum. 
nämlich 227424 303232 | — — |Rem. 1573. 
und in den nädhitver- bi3 mit 
gangenen 50 Jahren, | Lue. 1768. 
worin (neben 50 — 
m 





auferord. Bertheilung 

Du. Trin. 1770.) fortdaus= 
erndI2Flgr. Ausbeute auf 
1 Kur quartaliter haben 


gegeben werden fünnen 825600 1100800 | — | — | Rem. 1769. 
| rn bis mit 
Von obiger Hauptjums us. | * — 


me kommen auf die 
ſeegensreichen 50 er— 

ſten Regierungs- 

jahre unſers Königs | 

Friedrih Auguſt 825344 1100458116 — |Luc. 1768. 
bis mit 

| Crue. 1818. 

Die Kehrjeite der Medaille iſt das Bild der Oberfläche diejer 

glüdfichen Grube, in deren Innern folhe Echäge verborgen lagen. 


BE: 


Am 13. März ift Daniel Friedrih Hecht, feit 1816 zweiter, und 
nad von Bufjes Emeritierung (1826) erfter Profefior der Mathematit an der 
Bergalademie, im 56. Lebensjahre zu Freiberg verfchieden. Hecht las aud 
ein Kolleg über theoretiihe Markſcheidekunſt und Hat ein diefe Wiſſenſchaft 
betreffendes Lehrbuh, auch Tafeln zur Berechnung der Saigerteufen und 
Sohlen, ingleihen mehrere mathematijhe Werte herausgegeben. Seinen 
mathematifchen Unterricht wußte ex jo einzurichten, daß derjelbe auch für die 
der Mathematif mehr oder weniger Ubgeneigten verjtändlih und nugbringend 
war. (Feitichrift uſw. ©. 22.) 


1834. 

Bergbegnadigungsgelder und Bergbegnadigungsfonds. 
(BAA! Nr. 4235 Bd. 1.) Durch das Gejeb vom 6. Dezember 1834 
find die feitherigen Yand» und Trankiteuern, und demzufolge aud) die 
aus jelbigen dem ſog. Kommimalbergbau zugute fommenden „Berg- 
begnadigungen“ in Wegfall gefommen. 

Dieje Begnadigungen, welche dem Bergbau jeit Mitte des 16. Jahr— 
hundert3 zuteil geworden waren (Mähler, Kurſächſ. Beramwerfs- Verf. 
S. 76 zu 3 1; auch Benjelerd Geſchichte uw. S. 910) und bezüglich 
welcher als ältejte3 befanntes Gejeß das Dekret vom 17. Mai 1624 
vorliegt (Köhlers Anleitung ufw. 2. Aufl. S. 256), beitanden befanntlich 
darin, daß die jog. bergbegnadigten Ortichaften ihre halbe Yand- und 
Tranfiteuer bei ausfichtsvollen, von der Bergbehörde diesfalls aus— 
zufuchenden, in dent betreffenden Bergamtsreviere gelegenen Gruben 
zu verbauen hatten, und zwar mit Anmwartichaft auf den Genuß hierbei 
möglicherweije zu erzielender Ausbeute. 

Mittel3 Verordnung vom 4. Juli 1834 hat num das Finanz- 
miniiterium dem Oberbergamte jein EinverjtändniS damit zu erfennen 
gegeben, daß nach Maßgabe der jeitherigen, jährlichen Durchſchnitte 
der fraglichen Bergbegnadigungsgelder als Aquivalent für die halbe 
Landiteuer 10000 Taler, für die halbe Trankjteuer 9000 Taler, zu— 
jammen aljo der Betrag von 19000 Taler Konventionsgeld ausgeſetzt 
werde, und ed wird Died durch das Geſetz vom 6. Dezember 1834 
mit dem Hinzufügen bejtätigt, daß ſolcher Betrag jährlich auf dem 
Budget des Finanzminiſteriums gejtellt und feiten diejed eine jolche 
Einrichtung getroffen werde, daß der Bergbau auf entiprechende Weife 
befördert und da3 Intereſſe der biäher bergbegnadigten Ortichaften 
tunlichſt berücjichtigt werde. (S. auch Freiesleben, Handbuch der 
Berggejeßgebung des Königr. Sahjen ©. 252.) Bon jener Gejamt- 
jumme von 19000 Taler aber wurden zugeiproden dem Nitenberger 
Revier 2400 Taler, dem Annaberger 3330 Taler, dem Freiberger 
3880 Taler, dem Rohanngeorgenftädter Nevier mit Schwarzenberg 
und Eibenjtod 1810 Taler, dem Marienberger Revier mit Geyer 
und Ehrenfriedersdorf 3070 Taler und dem Schneeberger Revier 
2510 Taler. 


9 vBau. — Bergamtsalten. 





u oz 


Die bergbegnadigten Ortichaften eined Reviers bilden eine Ge— 
meinjchaft und bejiten, eine jede im Verhältnis des ihr vorher zu— 
geftandenen Begnadigungsbetragd, eine Anzahl Aktien an dem Berg» 
begnadigungsfond® des Reviers; fie partizipieren hiernady an der 
Ausbeute des betreffenden Kommunbergbaus, jobald jelbiger in die 
glückliche Lage gelangt, an eine Ausbeutverteilung verjchreiten zu fünnen. 
In den in der Sache ergangenen Verordnungen an die Bergämter 
werden diejelben dahin verjtändigt, daß die feither üblich gemwejenen 
großen Berjplitterungen der gewährten Unterftüßungen fortan zu ver— 
meiden, die betreffenden Bergbegnadigungsgelder vielmehr auf eine 
angemefjen Meine Anzahl wirklich ausfichtspoller Gruben, beziehentlich 
wirffich nüglicher Bergbauunternehmungen zu verwenden und diesfalls 
hofinungsvolle Nevierörter und dergleichen Gebirgsunterfuchung ala 
bejonders empfehlenswerte Rommumbergbauobjefte zu erachten jind. 
Im Freiberger Revier gelangten die Bergbegnadigungsgelder eritmalig 
(ſ. Oberbergamtäverordnung vom 6. Dezember 1834, Bergamtsaften 
Nr. 4245 1 BI. 212) wie folgt zur Verteilung: 2000 Taler an Tivfe 
Hilfe Gottes Stolln, 1100 Taler an Alte Hoffnung Erbit. zu Schön- 
born, 1000 Taler an Friedrich August jamt Friedrich; Chrijtoph zu 
Reichenau, 780 Taler an Johannis Erbjt. zu Börnichen und 1000 Taler 
an Güte Gotted und König David Erbit. zu Scharfenberg. 


Mit der Zeit find die VBergbegnadigungsgelder eines Reviers 
und dann immer auf lange Zeit lediglid einem Bergbauunternehmen 
überwiejen worden und es haben fich jogar mehrere Bergreviere zu: 
jammengetan, um mit ihren Bergbegnadigungsgeldern gemeinjchaftlicd) 
ein und diejelbe Grube zu betreiben, jo 3. B. Annaberg, Marienberg 
und Schneeberg, welche drei Neviere gegenwärtig noch ihre Berg— 
begnadigungsgelder der im Marienberger Revier belegenen Grube 
Vater Abraham, welche den betreffenden Fonds zur Verteilung an 
die beteiligten Ortichaften, in einem Jahre ſogar den Genuß einer 
Ausbeute verichaffen fonnte, zufommen lafjen. 


Die Vertretung der Fonds und des jelbigen gehörigen Gruben- 
oder Kuxbeſitzes erfolgt durch jeiten der Ortichaften beftellte Bevoll: 
mächtigte, bezüglich derer und der Bergbegnadigungsgelder. überhaupt 
unter Aufrechterhaltung der diesbezüglichen Beitimmungen des 8 287 
ded Gejehed vom 22. Mai 1851 durch SS 166 bis 172 der Aus— 
führungsverordmung vom 2. Dezember 1868 zum allgemeinen Berg- 
geſetze vom 16. Juni jelbigen Jahres jetzt noch gültige Beitimmungen 
erlaffen find. Die Verwendung der Bergbegnadiqungsgelder zu Berg 
bauzweden hat in Anbetracht der geringen Ausficht auf hierbei für 
die begnadigten Ortichaften erwachienden Vorteil und realen Gewinn 
Beranlafjung zu mancherlei VBorjtellungen jeitens jener und zu Verhand— 
{ungen in beiden Ständefammern gegeben, ohne daß hierbei bezüglich 
jener Öeldverwendungen etwas anderes, als wie die oben angeführten 
gejeglichen Bejtimmungen bejagen, herausgelommen wäre. 


BE — 


Es wird zuzugeben fein, daß durd) Überweifung der etatmäßigen 
Bergbegnadigungsgelder an die betreffenden Ortichaften zur Verwen— 
dung für Wohlfahrtd:, Armenunterſtützungs- und ähnliche Zwecke den 
Gemeinden ein „jicherer“ Bergjegen von Bedeutung erwachien würde, 
und daß im Hinblid hierauf und in Anbetracht der, namentlich aud 
betreff3 des jächjischen Erzbergbaus, inzwiichen jehr veränderten Zeit: 
verhältnifje die Frage, ob die f. 3. geieglich vorgejehene Geldverwen— 
dung dermalen noch ald eine zeitgemäße gelten kann, eine jedenfalls 
wohl berechtigte iſt. 

Im ganzen haben die bergbegnadigten Ortichaften von ihrem 
Konımunbergbau beziehentlich den ihnen diesbezüglich zuteil gewordenen 
Steuererlafjen nur äußerjt wenig Gewinn gehabt, wennſchon die frag- 
lihen Fonds unter Umjtänden den betreffenden Gemeinden nod 
ganz wejentlichen Nußen erbringen können. Hierfür vermag infonder: 
heit Altenberg ein Zeugnid aus neuejter Zeit abzugeben; denn nur 
mit Hilfe der angejammelten Fondsgelder iſt es möglich gewejen, den 
bevorftehenden finanziellen Zuſammenbruch des Altenberger Zwitter— 
ſtockwerls zu verhüten und dadurch der Stadt und deren Bewohner: 
ichaft ihren ältejten und gerade jeßt infolge der überaus günſtigen 
Lage des Zinnmarktes wieder aufblühenden Erwerbszmweig zu erhalten. 

Betreffs vorftehend beiprochenen Gegenſtands fiehe außer den 
oben bereit3 angeführten Quellen auch Wahle, das ſächſ. Bergredt, 
S. 803-- 809, Köhlers bergmännisches Taſchenbuch auf 1790, S. Wi. 
und Motive zum Entwurfe des Regalbergbaugejeßes S. 287 f. 


DOberbergamtlider Erlaf, die Befugniſſe der Ge- 
werfen betr. Beim ſächſiſchen Erzbergbau war befanntlich bis zum 
Erjcheinen des Negalbergbaugejeges die Auffiht und Leitung des 
Bergmwejens in technijcher, öfonomifcher und polizeiliher Hinficht Sache 
der Bergbehörden; eine Einrichtung, deren Zweckmäßigkeit den Ge- 
werfen wohl nicht immer eimleuchtend jein und deshalb auch des 
öfteren zu Differenzen zwijchen ihnen und den Bergbehörden führen 
mochte. Zur Begegnung defjen ijt oberbergamtlicherjeit3 unterm 
11. Oftober 1834 (ſ. 1836er Jahrb. ©. 124 f.) eine „Bekanntmachung 
an die bauenden Gewerken über die denjelben beim Bergbau zus 
jtehenden Befugnifje* erjchienen, welcher Erlaß, auf der Bergordnung 
von 1589 und den betreff3 der fraglichen Angelegenheit weiter er: 
lafjenen und im Codex Augustöus vorfindlichen Defreten und Re— 
jfripten (das legte vom 23. Sanuar 1784) bafierend, in 10 Runften 
die — übrigens jehr geringfügigen — Gerechtſame aufzählt, welche 
den Gewerken als ſolchen damals zufamen. Auch nimmt dad Über: 
bergamt in dem Erlafje Gelegenheit, die Gewerken dahin zu ver: 
tändigen, daß „die Bildung von Gewerfenausjchüfjen oder Beitellung 
von Generalbevollmäctigten zur Wahrnehmung der gewerkichaftlichen 
Serechtjamen neben den Schichtmeiitern und Steigern“ nicht empfohlen 
werden fünnen. 
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1835. 


Aufnahme von Alte Hoffnung Erbit. zu Schönborn. 
Als ein bemerfendwerted Ereignis verdient auch der im Jahre 1835 
begonnene Wiederangriff des erzreichen Gebirge bei Mittweida durch 
Aufnahme der Grube Alte Hoffnung Erbſt. zu Schönborn hierorts 
erwähnt zu werden. 

Handelte e3 ſich doch hierbei um Wiederregemachung eines einit 
mal3 hochberühmt gewejenen Bergbaus, über den Rlotzſch in feinem 
„Uriprung der Bergwerte in Sachſen“ (Chemnig, bei Stößel 1764), 
©. 134 f. unter XXII al® „Bon den Bergwerten bei Mittweida und 
Frankenberg” Eritaunliched zu berichten weiß. So joll der Bergbau 
bei Mittweida vom Jahre 922 ab Jahrhunderte lang umgegangen 
und zu feiner Blütezeit die Mittweidaer Knappſchaft über 5520 Mann 
ftarf und nebjt den zugehörigen 164 Rott-(Rait-)meiſtern (d. |. Echicht- 
meifter) und jonjtigen Bergbedienten einem Bergvogte oder Advokatus, 
welcher „auf dem alten Mittweidaer, vorjebo gänzlich eingegangenen 
Burgwardo“ gewohnt habe, unterjtellt geweſen jein. 

Als Hauptgruben bei Mittweida läßt Klotzſch (S. 141) Alte Fund— 
grube oder der Heerzug zu Biensdorf und den Alte Hoffnung Gottes Zug 
zu Schönborn erjcheinen, während von den Bergwerfen bei Frankenberg 
der Trappenauer al3 ein bejonders wichtiged genannt und noch 1686 
nad) einer jtattgehabten Befahrung als ein ſolches bezeichnet wird, auf 
dem e3, ebenjo wie auf dem Biensdorfer Zuge, noch allhöfflich ausſehe. 

Über den Charakter des Gebirges und der Gänge zu Mittweida 
und Frankenberg und über die Erzproduftionen der Grube Nite Hoff: 
nung in den Sahren 1847/85 ſ. H. Müller, Die Erzgänge des Frei: 
berger Bergreviers (Leipzig, bei Engelmann 1901) ©. 216 f. 

ZTreibejeile von Eifendraht. In Nr. 1. Woche ded Quartals 
Luciae it bei dem Pferdegöpel des völlig jaigern Alt Hörniger 
Treibeihachts der Grube Vergnügte Anweiſung ſamt Reußen Fodgr. 
bei Brand das erite Drahtjeil, wie dergleihen bei dem Harzer 
Bergbau durch den Oberbergrat Albert in Clausthal zur Einführung 
gelangt waren, aufgelegt worden, und zwar gleichzeitig mit einem 
Hanffeile, um dadurd in den Stand gejebt zu werden, das Verhalten 
beider Seilarten in bezug auf Dauer ujw. in Erfahrung zu bringen. 

Das von Clausthal bezogene Drahtjeil bewährte ſich hierbei jo 
vorzüglich, daß man nunmehr feinen Anjtand nahm, beim Freiberger 
Bergbau Treibejeile von Eijendraht mehr und mehr zur Bennvendung 
zu bringen. 

Die Anfertigung jolcher Seile ijt längere Zeit bei der, dem 
Freiberger Bergrevier gehörigen, an der Brander Straße gelegenen 
Seilanftalt (Seilerhaus mit Seilerbahn) erfolgt. (S. unter 1839.) 

Bier jei nur noch auf die Abhandlung des Majchinenmeijters 
Braunsdorf im Jahrbuche auf 1839 bingewiejen, in welcher mit: 
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geteilt wird, daß ein Lachter Hanfſeil von 288 Fäden durchſchnittlich 
1 Tier. 20 Gr., ein Lachter Drahtſeil (vermutlich von gleicher Trag— 
fraft wie das Hanfjeil) dagegen nur 14 Gr. 5,23 Pf. foite, und daß 
ein Drahtjeil bis zu 200 Lachter Länge durch 21 Arbeiter in einem 
Tage angefertigt werden fünnte. 


Aufhebung der Militärbefreiung der Bera- und 
Hüttenleute. Nachdem durch das Militärgefeß vom 26. Oftober 1834 
die Aufhebung eines wichtigen, dem Bergjtande von altersher zuitehenden 
Privilegs (ſ. 3. B. Köhlers bergm. Taſchenbuch auf 1790, S. 105), 
nämlich diejenige der feitherigen Befreiung der Berg: und Hütten— 
arbeiter dom Mifitärdienite,' erfolgt war, ift oberbergamtlicherfeits 
eriwogen worden, welche Maßnahmen in Betracht fommen fünnten, 
„um die nachtheiligen Folgen, welche für die Berg- und Hüttenlente 
und insbejondere für das Berg: und Hüttenweſen jelbit, durch jene 
Aufhebung erwachien, weniger fühlbar zu machen oder vielleicht ganz 
zu bejeitigen“. m dieſer Beziehung fam nun folgendes in Frage: 
. Errihtung von Losfauffonds, 

. Bildung von Affekuranzen, 

. fortwährende Beurlaubung während der Friedendzeit, 

. Zufammenrücden der Pienftzeiten in das 1. Militärjahr, 
möglichjt fange und geregelte Beurlaubung. 

Bon den unter 1 und 2 gedachten Maßnahmen mußte ea 
Mangel der diesfalld benötigten Mittel, von einem Eingehen auf de 
unter 3 und 4 verlautbarten Worichläge ald unvereinbar mit den 
gejeglichen Beitimmungen abgejehen werden. Es fonnte ſonach mu: 
auf dem unter 5 angegebenen Wege in der Sache etwas erreidt 
werden, nachdem das Generalfommando der K. S. Armee, nach dejien 
Begrüßung in der Angelegenheit jeitend der Berghauptmannichaft, zu 
einem wohlmwollenden diesbezüglichen Entgegenfommen jih hatte bereit 
finden lafien. 

Bon dem Ergebniffe diefer Verhandlungen werden die dem Über: 
bergamte unteritehenden Behörden und Verwaltungen — Oberhütten- 
amt, jämtliche Bergämter und Eaigerhütte Grünthal — auch (zur 
Verftändigung der Hammerwerksbeſitzer) der Hammerinjpeftor zu 
Schneeberg mittel3 oberbergamtlichen Patents vom 2. September 1835 
zur Nachachtung in Kenntnis gejebt. 


Du En 


Den Aufenthalt der Juden in den Bergitädten betr. 
Auf Grund minijterieller Verordnung vom 13. April 1835 wird dem 
Oberhüttenamte und jämtlichen Bergäntern durch oberbergamttliches 
Batent von 29. des namlichen Monats eröffnet, daß die polizeiliche 
Begleitung der in die Bergitädte fommenden Handelsjuden nicht mehr 


') Dieje Befreiung iſt zurüdzuführen auf einen Befehl Auguft des Starken 
aus dem Jahre 1709. God. Aug. Il. 403 f. 
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ftattfinden möge; daß das Verbot des dauernden Aufenthaltes der 
Juden in Bergjtädten umd ihrer Zulafjung auf Berg: und Hütten- 
werfen aber fortzubejtehen habe und daß jich die Handelsjuden in 
Bergjtädten außer bei den Ortsobrigfeiten auch bei den Bergbehörden 
zu melden und durch VBorweifung ihrer Päſſe zu legitimieren hätten. 

Die Berg: und Hüttenoffizianten, ingleihen Berglandichöppen 
und Steiger werden angewiejen, vorkommendenfalls etwaigen Verkehr 
von Berg: und Hüttenleuten mit Juden zu beobachten, beziehentlid) 
durch Wegweijung lepterer von den Berg und Hüttenwerken zu 
verhindern. 


Einführung de3 neuen Bergladhterd auf Grund höchiten 
Befehls vom 28. April 1830. Durd Verordnung des Oberbergamts 
vom 18. Juli 1835 an jämtliche Bergämter wird jelbigen unter Zu— 
fertigung je eines jtählernen Normalladıteritabes bezüglich de3 neuen 
Berglachterd näheres bekannt gegeben; injonderheit, daß dieſes neue 
Map, welchem der jünfmillionjte Teil des nördlichen Erdmeridian- 
. quadranten oder ein doppeltes jranzöfiiches Meter zugrunde liege und 
welches dem berggejeßlichen Lachter von 3'/, Freiberger Elle jo gut 
wie gleichfomme, anjtatt der jeitherigen achtteiligen Teilung Dezimal- 
einteilung erhalten habe, und, joweit es nicht jchon der Fall, jedenfalls 
don 1836 an jowohl beim Markſcheiden und Winkelberechnen als aud) 
beim Abnehmen und bei der Berechnung der Gedinge zu benußen jei. 
Dann wird die demnäcdhjtige Verteilung von 5 Lachter langen, zehn: 
teiligen Markjcheiderfetten an die Markjcheider und von in 100 Glieder 
abgeteilten Gedingfetten von 1 Yachter Länge an die Steiger angefün= 
Digt; audy daran erinnert, daß in Gemäßheit der Verordnung vom 
27.April 1831 man ſich bei allen den Bergbau betreffenden Maſchinen— 
und anderen Bauen, joweit es nicht jchon gejchehen, Hinfüro der 
2/, Lachter langen Bergelle zu bedienen habe. Desgleichen enthält 
die Verordnung Beitimmungen betreff3 der für Nevier-, Grubenz, 
Spezial, Werkmeiſter- und Majchinenrifje zu wählenden Maßjtäbe 
(für gewöhnliche Grubenrifje 3. B. den Maßſtab 1:1000) und dahin 
gehende Anweiſung, daß jeder im Gebraud) befindliche, nach achtteiligem 
Maßitabe angefertigte Grubenriß mit einem, dem neuen Lachter ent- 
jprechenden zehnteiligen Maßjtabe, aud) jeder Riß mit einem Vermerk, 
nach dem wievielten Teile der natürlichen Größe er angefertigt worden, 
zu verjehen jei, und daß weiter die Markicheider jich wegen gleich- 
artiger Abnahme der Stunden und Grade verjtändigen möchten, um 
fodann eine allgemeine und pajjende Markicheidertabelle bearbeiten 
und druden lajjen zu können. 

Bezüglich Einführung des neuen Berglachterd uſw. ſ. auch die 
Abhandlung des Prof. Schmidt im Jahrb. auf 1889 1 ©.3 F. 


Hafpeljeile von Eifendraht. Im Gegenjage zu den Treibe- 
jeilen wurden mit Hajpeljeilen aus Eijendraht nur ungünjtige 


Reſultate erzielt. Bereit im Jahre 1831 war ein ſolches Seil von 
30 Lachter Länge in der Haldbrüder Maichinenbauanftalt angefertigt 
und bei dem zum Berträglichen Gejellicaftsitolln gehörigen Straßen- 
Ichachte verjuchgweife verwendet worden. Es wog 27°), Pfund und 
enthielt 45 Fäden von 0,00175 OSoll Querſchnitt. Je 3 Fäden 
waren zu eimem Trume, je 5 Trümer zu einer Litze zujammen- 
geflochten und die jo erlangten 3 Ligen wiederum nad) Art der ge: 
wöhnlichen Hanfjeile mit freier Hand zufammengejchlagen. 

Das Seil ermwied fi ganz unbrauchbar und aud ein im 
Jahre 1837 mit einem anderweiten Seile angejtellter Verſuch ſchloß 
mit gleich ungünftigem Ergebnijje ab. Diejes Seil wur aus dem 
Hachener Revier nach Freiberg gejandt worden und beitand aus 7 
zufanmengedrehten Drähten, die mit 7 gleichzeitig angelegten und 
nebeneinander fortgewicelten geteerten Hanffäden ummunden tmaren. 
Es wog bei 66 Lachter Länge 45 Pfund und beſaß 0,385 Zoll Stärke, 
wovon jedoc auf den Draht nur 0,22 Zoll kamen. Koſten einſchl. 
Fracht: 5 Gr. 1,7 Pf. pro Lachter. 

Bei der Probe mit der Zerreißmaſchine zerriß es bei 21 Zentner- 
Belaftung. Es wurde geteilt bei Junger Thurmhof und dem David- 
richtichachtabteufen in Berwendung gebracht, hierbei indes bald jchadhaft 
und deshalb nach Furzer Beit wieder abgelegt. 

Dann hat man nod) mit einer dritten Sorte Drabt, jtärfer wie der 
des Haldbrücder, aber ſchwächer wie der des Aachener Seild, Verſuche 
angeftellt und zwar mittel3 fünf, aus ſolchem Drahte angefertigten 
Seilen von a 30 Lachter Länge und verichiedener Struktur. Die 
Bruchbelaftungen betrugen je nad) dem Seile 11’/, bi$ 22°, Zentmer 
und zwar bejaß leßtere Tragkraft ein aus 24 Drähten in 6 Ligen 
zufanmmengeflochtened Bandjeil. 

Aber bei allen fünf Seilen trat bald eine derartige Verfaſſung 
ein, daß fie nad) kurzer Benutzung abgeworfen werden mußten, und 
es hat dann geraumer Zeit bedurft, ehe beim Freiberger Bergbau 
Drahtieile für die Hafpelförderung fih einigen Eingang verfcaffen 
fonnten; zumal man auch bei den jpäter, im Jahre 1841 beim Reid 
zecher Stollnichachte, bei dem Kirſchbaumer Tageſchachte und dem Lade 
des Bundes Tageſchachte angeitellten Berjuchen mit Seifen fraglicher 
Art zu befriedigenden Ergebniffen noch nicht zu gelangen vermochte. 

Kettenjeile Beiläuftg jei bier übrigens bezüglich einer Be 
merfung in Benjeler& Gejchichte Freibergd und jeines Bergbaus ©. 1160, 
wonach man nad Einführung der geteerten hänfernen Bergjeile im 
Jahre 1754 auf Lorenz Gegentrum bei der Haldbrüde ein folches 
Danfjeil an Stelle des feitherigen eifernen Treibejeil3 zur Ber: 
wendung gebracht hätte, nur noch bemerkt, daß unter befagtem eijernen 
Treibejeile offenbar ein Kettenjeil zu verftehen ijt, wie ein ſolches 
beim obergebirgiichen Eijenjteindbergbau jogar noch im Jahre 1847 
(. Jahrb. auf 1849 ©. 124) zu finden gewejen ift; denn von eifernen 
Drahtſeilen konnte damals noch feine Rede jein. 
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Bei der den Bergjeilen zufallenden wichtigen Rolle beim Gruben- 
haushalte wurde denjelben jeiten der leßteren mit überwachenden Berg- 
behörde jederzeit gebührende Aufmerkjamfeit gejchenkt, wie dies 3. B. 
in bezug auf häufene Treibejeile die in den Jahrbüchern auf 1828, 
1831, 32, 34 und 35 verlautbarten diesbezüglichen Abhandlungen 
und Mitteilungen beweifen. Auch in dem Köhlerſchen bergmännischen 
Sournal, 2. Jahrgang 2. Band, findet ſich (S. 643 f.) ein den beregten 
Segenjtand betreffender, jehr bemerfenswerter Aufjaß des Berg- 
fommiffionsrates Carl Wilhelm von Oppel vor. 


Ablchen des Berglommijjionsrats von Buffe, Profefior a. D. 
der Mathematif an der Bergafadenie, ei Lempes, am 4. Februar zu 
Freiberg. (©. bergalademiſche Feitihrift ©. 19.) 

Beginn der Berteufung des Himmelfahrter David-Richtſchachts. 

Großer Wajjermangel Am Jahresſchluſſe betrugen nad) jrüh eins 
getretenen Froſte die Vorräte in den Teichen, welche bei volljtändiger Füllung 
165?/, Rad (— 667,6 wöchentliche Setundenliter) Waſſer darboten, nur nod) 
5°/, wöchentliche Rad a 100 Kubikfuß in der Minute. 

Borlommen von Selenblei bei Emanuel Erbjt. zu Reindberg. (Jahrb. 
auf 1900, A. ©. 42.) 


1836. 


Hauptreparatur ufw. am unteren (großen) Großhart— 
mannsdorfer Teihe. Als eine der wichtigiten bergmännijchen 
Ausführungen in 1836 ift die in dieſem Jahre bewirkte Hauptreparatur 
am unteren Großhartmannddorfer Teiche und die durd die mehr 
und mehr überhandnehmende Verſchlämmung der Teichjtätte gebotene 
Schlämmung des Teiche zu verzeichnen. Die Reparatur des Teich- 
damms erjchien aber um jo gebotener, als derjelbe befonderd im Damm— 
mittel eine jchlechte, wafjerundichte Bejchaffenheit zeigte und Waſſer— 
zugänge zuließ, ein Umjtand, der zu ernfter Bejorgnis wegen eines 
Dammbruchs mit unabiehbaren Folgen für die zahlreichen unterhalb 
gelegenen Ortichaften und den gejamten Freiberger Bergbau nebſt 
Hütten Veranlafjung geben mußte. 

Die in der Hauptjache Nr. 1. Woche Rem. 1837 beendeten Aus— 
führungen begannen am 26. Auguſt mit Durchitechung ded Hauptdamms 
mittels eines ſich unter 45° abböfchenden Schramsd, woran fich Heraus- 
nahme der noch liegenden alten hölzernen Gerinne, Fortführung der 
Abzugsröjche und das Ausitechen des 8 Ellen hoch liegenden Schlamms 
auf 160 Ellen Länge und 30 Ellen Breite anichloß. 

Hierauf iſt nad) gewonnenem jejten Gejteinsgrund zur Auf: 
rammlung der neuen Lehmdammbrujt und des Gerinnichrams, zur 
Aufführung des Gerinnpfeilers, Einlegung des 52 Ellen langen 
eifernen Gerinned, Herjtellung der 30 Ellen langen Nüddammröjche, 
auch einer Schlammbühne, ferner der neuen Tarradmauer, des Striegel- 
baujes, Wellen-Anjchlag3= und der Barrier-Mauer verjchritten worden. 
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Ausgeftochen worden find 100486 Aubifellen Schlamm, ausgerammelt 
43270, an Mauerung bergeitellt 7650 Kubikellen. Die ſtärkſte Be- 
(egung betrug (Nr. 7. und 8. Woche Luciae) außer einem Werkmeijter 
877 Mann (meijt Bergleute); Kojtenaufwand: ungefähr 30000 fr. 


Bergmeifter-Wechjel in Freiberg. Im Jahre 1836 iſt der 
damalige Vorjtand des Freiberger Bergamts, der als Dienjtnachfolger 
Scheuchlers ſeit 1826 amtierende Bergmeijter Carl Guſtav Adelbert 
von Weiſſenbach nach Dresden in dad Finanzminiiterium, an die 
Stelle eined Bergamtsvoritands zu Freiberg aber der jeitherige Berg— 
meilter von Rohanngeorgenftadt, Wilhelm Fiſcher, berufen worden. 


Bergmeilter von Weiſſenbach. Guſtav von Weiffenbad, 
geitorben als K. S. Regierungsrat 1846 im 49. Lebensjahre zu 
Köjen a. d. Saale, hat von 1820 bis 1824 auch die Gejchäfte eines 
Bergakademie-Inſpektors bejorgt und in diefer Stellung den von 
Köhler erit begonnenen Katalog der Wernerihen Sammlung fertig 
geitellt. Es jind ihm aud wertvolle Abhandlungen zu danten. So 
namentlich eine jolhe „Uber die Gehalte der beim jähjiihen Bergbau 
vorkommenden Silbererze” (Jahrbuch auf 1831); dann „Sachien! 
Bergbau, nationalöfonomijc betrachtet“ ; ferner „Abbildungen merf: 
wiürdiger Gangverhältnijje aus dem ſächſiſchen Erzgebirge” und endlic, 
nach Weiſſenbachs Tode in Cottas Gangftudien Heft I erichienen: 
„Uber Öangformationen*“. 


Dabei bewährte fih von Weiſſenbach auc in der Praxis als en 
hervorragend tüchtiger Beamter, der namentlid) auf die endgültigen 
Entfchliegungen betreff3 der tiefen Stollnlöfung des Freiberger Meviers 
(j. unter 1844, „Beginn mit der SHeritellung des Rothichönberger 
Stollns“ betr.) von Einfluß gewejen iſt. 
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König Otto von Griechenland beſucht mit 4 Herren im Gefolge 
am 3. September Freiberg und das Freiberger Revier. (Halbrüdner Hütten 
nebjt Amalgamierwert, Johannisbruch, Schlfiahrtöfanal und Kurprinz.) 

Am 31. Oltober wurde in Freiberg das Knappſchaftsfeſt zum legten 
Male feierlichit begangen. Sämtliche Öberberg-, Berg: und Hüttenbeamte, 
Dffizianten, Knappſchaftsälteſte, Ober- und Unterjieiger des Freiberger Reviers 
verjammelten jich mit herbeigefommenen Beamten, Offizianten und Snapr- 
ichaftsälteften aus den übrigen Revieren nachmittags im Oberbergamtähanie, 
wojelbjt der Oberberghauptmann von Herder in einer Anrede die Haupt: 
momente des Bergwerfäbetriebö der legten Sahre überbliden lief. Dann 
begab man jich nad dem Kaufhausfaale, wojelbjt unter Juziehung verſchiedene: 
Gäſte aus anderen Ständen und hiefiger Gewerfen ein Feſtmahl ſtattfand. 
an welches ſich abends ein Ball anſchloß. Auf den grökeren Gruben wurd 
den Bergleuten durch Freibiere eine Feſtlichkeit bereitet, In den legten Reiten 
gipfelten die jog. Anappidajtsjeite in der Hauptjadhe wohl nur in einem ge 
ſelligen Zuſammenkommen der Freiberger und der obergebirgiichen Berc- 
beamten und Dffizianten. (©. Jahrbuch auf 1832 ©. 181, auf 1838 S. 85 
und Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins Heft 6 ©. 601 f.) 
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1837. 


Bergalademijhes Laboratorium im jeitherigen Silber- 
brennhaufe und Brof. Keriten. Nachdem im Jahre 1829 bei der 
Bergafademie ein 2. Kurſus der analytischen Chemie eingerichtet und 
jelbiger dem Prof. Kerjten übertragen, von diejem aber 1837 auch 
der 1. Kurſus befagten Unterricht3 übernommen worden war, wurde 
für denjelben ein bejonderes Yaboratorium in dem biöherigen Silber- 
brennhauje in der von dieſem Haufe den Namen tragenden Brenn- 
hausgafje eröffnet. SHierjelbit erhielt Keriten auch jeine Wohnung. 
(S. bergafad. Feitihrift ujm. ©. 29.) 

Carl Morig Kerſten jtarb als Profeffor der praktifchen und 
analytifchen Chemie, Hüttenchemifer und Oberhüttenamtsaffefjor a. D., 
geiltig umnachtet, am 10. November 1850 in der Heilanjtalt Coldig, 
nachdem er wegen geijtiger Geſtörtheit bereit 1843 auf drei Jahre, 
1847 aber für immer jeiner Tätigfeit enthoben worden war. eriten, 
der erſt auf der Bergafademie, dann unter Strahmeyer in Göttingen und 
in Paris unter Berthier und Gay Lufjac hemijchen Studien obgelegen 
hatte, bejaß in diejer Wifjenjchaft hervorragende Kenntniffe und ver- 
öffentlichte zahlreiche jene betreffende Schriften; doch ging ihm Lehrtalent, 
d. i. die Fähigkeit ab, mündlich Mar und geordnet vorzutragen. Als 
Kerſtens Nachfolger in der Profefjur wurde Theodor Scheerer be- 
rufen. Derjelbe bezog auch die von Kerſten innegehabte Dienjtwohnung. 

Das Feinbrennen der Blidjilber war bereit3 1830 aus der Stadt 
auf die Hütten verlegt und auf jeder derjelben ein Feinbrennlabora- 
torium zu zwei Yeuern eingerichtet worden. (Jahrbuch auf 1832, 
©. 170.) Mit dieſer Veränderung verjchwindet auch im „KR. ©. Berg: 
jtaate* der „Silberbrenner*“. Derjelbe erjcheint als bejonderer 
Dffiziant letztmalig im 1830er Jahrbuche ©. 83. 


Abgabe der Berggerichtsbarkeit über aufläjfige Berg— 
werfögrundftüde betr. (BAU. Nr. 3966.) Nachdem das Juſtiz— 
miniftertum unterm 10. Februar 1837 an dad Oberbergamt dahin- 
gehende Verfügung erlaffen hatte, daß nunmehr ſeiten der Bergämter 
die denjelben (j. Köhler Anleitung zu den Nechten und der Verfafjung 
des Bergbaus im Königr. Sachſen 2. Aufl. ©. 453 $ 6) auf Grund 
der Ehriftianjchen Bergordnung de ao. 1589 Xrtifel 9 und 98 in 
vollem Umfange zugeiprochene Berggericht3barfeit, wie ſolche dermalen 
nod über die von aufläjjigen Gruben und Hüttenwerken her- 
rührenden Hut- und Bechenhäujer, ſonſtigen dergleihen Baulichkeiten 
und Grundftüde ausgeübt wurde, an die Gerichtöbehörden, in deren 
Gerichtöbezirfe derartige Häufer und Grundftücde gelegen find, über- 
zugehen habe, ijt jolches dem Oberhüttenamte und den Bergämtern 
mit der Anweifung befannt gegeben worden, bezüglich jener Nuris- 
diktiond= Abgabe das Erforderliche zu bejorgen und über den Erfolg 
ſ. 8. Bericht zu erjtatten. 
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Das Freiberger Bergamt befam e3 nun aber in vorbereater An- 
gelegenheit mit nicht weniger als mit 22 Gerichtsbehörden, als in 
deren Bezirken aufläfjige Zechenhäufer ujw. lagen, zu tun, und zwar 
waren dies folgende Stellen: 


. dad Königl. Kreisamt Freiberg und rejp. der Stadtrat zu Brand, 
der Stadtrat und das Stadtgericht zu Freiberg, 

das Königl. Armenhauskaſſengericht zu Bräunsdorf, 

das König. Juſtizamt Nofjen, 

der Stadtrat und das Stadtgericht zu Roßwein, 

das Königl. Sujtizamt zu Frauenjtein, 

. das Königl. Juſtizamt zu Grillenburg und Tharandt, 

. das Königliche Juſtizamt Franfenberg mit Sadjjenburg, 

.— 22. vierzehn Patrimonialgerichte. 


An alle dieje vorerwähnten Gerichtsbehörden it nun bergamı- 
licherſeits die Aurisdiktion über die im Freiberger Revier gelegenen 
ungangbaren Zechenhäufer unter Nambaftmachung dieler und ihrer 
Heimatöbezirfe und unter Überweifung aller zugehörigen Urkunden, 
Depofiten, Dokumente, Akten, Schriften und Verzeichnifje verordnung 
gemäß und unter dem gewöhnlichen Bergrejervat abgegeben worden. 


So 3. B. wurden dem Nönigl. Kreisamte zu Freiberg unterm 
22. Juli 1837 89 ungangbare Zchhenhänfer, dem Stadt: und Yand- 
gerichte zu Freiberg — in polizeilicher Beziehung dem dajigen State: 
rate — gegen 60 ſolcher Grundjtüce überwiejen und es behielt fit 
dad Bergamt bloß die Bejorgung der die fraglichen Gebäude be- 
treffenden Brandverficherungsangelegenheiten bi$ zum Erſcheinen de 
demnächſt zu erwartenden Brandverjicherungögejeges noch vor. 


Auch Find die Zechenhausbewohner bergamtlicherjeits mittels 
BZirfular von der bezüglich ihres Gerichtsſtands eingetretenen Wer: 
änderung in Kenntnis gejeßt und ihnen hierbei bedeutet worden, dar 
fie fi) nunmehr als Untertanen des Kreisamts zu erachten hätten 
und ihrer bisherigen Untertanenpflicht gegen das Bergamt entbunden 
wären. Desgleichen wurden fie benachrichtigt, daß fie ihre beim Berg— 
amte deponierten Geburt3= und Heimatsicheine alsbald abzuholen und 
nad Befinden beim Königl. Kreisamte abzugeben, auch fünftighin ſich 
in Nefrutierungss, Dienſt- und Kriegdrejerve-Angelegenheiten bei den 
betreffenden Zofalgeridhten anjtatt bei den Berglandihöppen zu 
melden hätten. 


Die Abgabe der Berggerichtöbarfeit an die Zivilgerichte mar 
bereit3 1833 Gegenitand landjtändischer Verhandlungen geweſen, nadı 
dem man wenigſtens eine Bejchränfung jener Gerichtsbarkeit jchen 
längit als zeitgemäß erfannt hatte, auch ſolche bereits jhon mehriad 
eingetreten waren. So durch die Verordnung vom 24. März 1832, 
die Gerichtsbarkeit über die Dienjtboten der Königlihen Bergwerts 
diener betr, und dann durd) das Geſeß vom 28. Januar 1835, Durd 
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welches ſämtliche Staatsdiener beim Berg- und Hüttenwejen ihren 
Gerichtsſtand nunmehr bei den Königl. Juitizämtern erhielten." 

Nachdem nun noch, wie oben berichtet, im Jahre 1837 die Ab- 
gabe der ungangbaren Zechenhäujer an die Zivilgerichte erfolgt war, 
eritredte jich die Berggerichtsbarkfeit bis auf weiteres noch auf 
folgendes. 

E3 behielten alle auf gangbaren Grubengebäuden wohnenden 
Perſonen ihren Gerichtsſtand in allen bürgerlichen, peinlichen 
und polizeilichen Angelegenheiten vor den Bergämtern, mußten 
daher bei diejen nad) wie vor verklagt, belangt, denunziert werden, 
die Sache mochte dem Bergbau noch jo fremd fein. 

Dasjelbe galt betrefjs aller auf gangbaren Gruben und deren 
Bubehörungen jtattfindenden Vergehen und Verbrechen; fie mochten 
mit dem Bergbau etwas zu tun haben oder nicht. Dann jtand den 
DBergämtern, teil$ in bezug auf die Bergwerksgrundſtücke, teils ohne 
Rückſicht auf dieje, die freiwillige Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen 
Umfange noch zu und verblieben ihnen außerdem hinfichtlich jener 
Grundjtüde beziehentlich der dajelbit wohnenden Perjonen noch mehrere 
obrigfeitliche, außer allem Zujammenhang mit dem Bergbau jtehende 
Befugnifje, als 3. B. in bezug auf Rekrutierungsweſen, Heimats- 
angelegenheiten ujw. (S.aud unter 1856, Abgabe der Bergjuris- 
diftion über die gangbaren Zechenhäufer betr.) 


Anſchluß der Zehenhäufer und jonftigen Bergwerl3- 
grundftüde an Heimatsbezirke betr. (BAA.Nr. 4459 Bd. Iu.II.) 
Dur das Geſetz vom 26. November 1834 — da3 fog. Heimatsgeſetz 
— und zugehörige Ausführungsverordnung vom 27. Juni 1835 war 
die Bildung don Heimatsbezirfen, beziehentlich angeordnet worden, 
daß alle einzelnen Häufer und deren Bewohner, welche bisher zu 
feiner Gemeinde gehört, aljo aud) zu feiner Ortskrankenkaſſe — 
getragen und mit irgend einer benachbarten Gemeinde in Einzm 
Armenverjorgungsverbande nicht geitanden hatten, nunmehr au Sie 
Gemeinde anzuſchließen wären und mit felbiger einen gemei 
lichen Armenverjorgungsverband — einen Heimatsbezirt — ZU 
hätten. Bon diefer geiehlichen Beitimmung wurden denn nun ——— 
lich aud die dermalen noch unter Bergjurisdiftion jtehenber — 
werksgrundſtücke, insbeiondere die bis vor kurzem noch 
ungangbaren Zechenhäuſer (Huthäufer, Bergichmieden, Wilba zn 
getroffen. (S. unter 1831, Beiteuerung der Bergfreiheiibiie Se 

Die den Bergämtern in Verbindung mit den politics 
obliegende Herbeiführung des in Nede jtehenden Anihlufee er 
eine mit vielem Yeitaufwande, Schwierigfeiten und Ümiiiien.. 
verbundene Arbeit, zumal die Zahl der in Frage fon menden 
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häufer eine ganz bedeutende war. Betrug doch nad) einem in den 
Alten vorfindlichen Verzeichnifje die Zahl der gang= und ungangbaren 
Bechenhäufer in den Amtern Freiberg und Frauenjtein, ingleichen der 
vormal unters Jujtizamt Wolfenjtein, jegt in das Kreisamt Freiberg 
gehörigen derartigen Grundſtücke, welche an Heimatsbezirfe annod) 
(1836) anzufchliegen waren, 259! (Akt. 4459, I. Bl. 146 f.) 

Viele Zechenhausbeſitzer vermochten die Nüplichleit der be- 
ichlofjenen Maßnahme nicht einzujehen und famen bei dem Bergamte, 
wenn auch erfolglod, darum ein, bejondere Zechenhaus- Gemeinden 
bilden zu dürfen, wie eine ſolche namentlich betreff3 der bei Erbisdor! 
belegenen zahlreihen Bergwerksgrundſtücke eigentlich bereits bejtand. 
Die Befiger diejer Zechenhäufer bitten in einer Eingabe an daS Berg— 
amt November 1836 (1. Bl. 289), diejen Verband beibehalten zu dürfen 
und bemerfen hierzu: 

„Wie wir bereit früher angezeigt, jo haben wir jeither unter 
Leitung der beitellten Berglandichöppen jchon längit unjere Armen 
jelbjt und ohne irgendwelche Beihilfe von einer anderen Commun 
unterjtüßt; wir haben uns ferner bei Sammlungen für milde Zwede 
ebenfall3 al3 eine Gemeinde angejehen und bejondere Beiträge aur- 
gebracht, gleichwie unſer bejondere®s Schulhaus errichtet und einen 
bejonderen Schullehrer angejtellt befommen. 

Ein Anſchluß der Zechenhäuſer an die Gemeinde Erbisdorf würde 
auch mit großen, faum zu bejeitigenden Schwierigkeiten verfnüpft jein 
Es hat ſich Schon in andern Fällen gezeigt, wie jchwierig alle und 
jede Verhandlungen mit der Gemeinde Erbisdorf fich geitalten. Wir 
wollen hierbei nur an den Bau des Kirchthurms zu Erbisdorf umd 
an die ftattgefundene Sculbauverhandlung erinnern, welche letztere 
namentlich einen jolhen Ausgang nahm, daß uns nicht3 weiter übrig 
blieb, al3 ein eigne3 Schulhaus für uns zu errichten ujm. ujw.“ 

Aber auch verichiedene Gemeinden, jo namentlich Erbisdorf um) 
St. Michaelis, wollten von der Aufnahme der Zechenhäufer in ibre 
Gemeindeverbände, hauptjächlich wohl in Hinblid auf den ihrerjeir 
betreffendenjall3 zu gewärtigenden Zuwachs an „Bergarmuth“ nichts 
wiſſen; jie erklärten indes, dem fraglichen Anſchluſſe nicht entgegen 
treten zu wollen, wenn derjelbe unter gewijjen, ihrer, der Gemeinden, 
jeits zu jtipulierenden Bedingungen erfolgen würde. (I. Bl. 142.) 
Namentlich follte der Fiskus in Verarmungsfällen auf Behenhäufern 
die Hälfte des dadurch entitehenden baren Aufwands übernehmen 
(II. Bl. 64 f.) Behördlicherjeits konnte auf derartige Bedingungen 
— zumal bei Hinjehung auf die ſich gleichzeitig mit der Einführuna 
des Heimatsgejeßes vollziehende Ablöjung des Jurisdiktions-Verhält— 
nifjes, in welchem die ungangbaren Zechenhäufer bisher zum Bergamte, 
beziehentlich zu dem Nefjort des Finanzminiſteriums noch geitanden 
hatten — (11. Bl. 64b u. 83 b) nicht eingegangen werden, ohne aui 
die Gleihmäßigfeit Hinjihtlih der Eine und Durdführung des 
Heimatsgejeßes zugunjten des Bergjtandes zu verzichten. 
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Dementiprechend jind denn auch die betreffenden Gemeinden be= 
fchieden; gleichzeitig jedod die Mitverwendung des aus der Freiberger 
Dberzehntenfafje an die dafige Anappichaftsfaffe ausgeſetzten Almoſen— 
Aquivalents von 230 Taler jährlich zu Beiträgen zu den fonzernierenden 
Armentafjen bezüglid; der zu gangbaren Gruben gehörigen Tage— 
gebäude bis auf weiteres in dem von den Knappſchaftskaſſenvorſtehern 
erffärten Maße genehmigt, dagegen die Verwendung jenes Aquivalents 
zu Beiträgen in Berarmungsfällen auf ungangbaren Zechenhäufern 
gänzlich abgelehnt und unterjagt worden. 

Es ijt indes jpäterhin, wie dies hier des weiteren borgreifend 
bemerkt werde, inhalt3 WBerordnung de3 Finanzminifteriumd vom 
13. November 1839 zur Erleichterung des Eintritt$ der in und bei 
Erbisdorf und St. Michaelis belegenen ungangbaren Bechenhäufer, 
beziehentlich zur Unterftüßung der Armenkaſſen bejagter Gemeinden 
„wegen jener Zechenhäufer“, ein= für allemal und ohne einen diesfall- 
figen Anjpruch der Gemeinden zuzugeitehen, eine Unterjtüßung von 
300 Taler für Erbisdorf, auch eine joldye in Höhe von 150, fpäter 
um noch 25 Taler erhöhte für St. Michaelid aus der Freiberger 
Oberzehntentafje verwilligt worden (11. Bl. 203 und BL. 224). In— 
gleihen hat man die neu gebildete Gemeinde Zug (1840) in Ans 
jehung der ihr überwiejenen Zechenhausarmen eins für allemal und 
ohne Anerkennung irgendwelcher Verbindlichkeit zu einer Beitrags— 
feiftung fisfalifcherjeit3, mit einem aus der Freiberger Oberzehnten- 
fafje gewährten Averfionalquantum in Höhe von 250 Taler bedadht. 
(IT. Bl. 278.) Es find vorgenannter neuen Gemeinde aber 15 gang— 
bare und 35 ungangbare Zechenhäufer einverleibt worden (II. Bi. 265), 
wogegen Erbisdorf 72 (I. Bl. 270), St. Michaeli$ 30 (1. BI. 249) 
Zechenhäuſer, darunter 10 beziehentlich 6 gangbare dergleichen in ihre 
Gemeinden aufzunehmen gehabt haben. 

Betreff der ländlichen Gemeindebezirfen überwiejenen gang— 
baren Berg: und Hüttengebäude jei noch bemerkt, daß diejelben in 
kommunlicher und polizeiliher Beziehung den betreffenden Gemeinde— 
obrigfeiten zwar mit unterjtellt waren, daß jedoch eine bergbehördliche 
Konkurrenz vorbehalten blieb, und zwar nad) Maßgabe der Grundfäße, 
wie ſolche dur die Generalverordnung vom 3. Juli 1839 für die 
Ausübung der bergbehördlichen Polizeipflege bei den in jtädtifchen Ge- 
meinden belegenen dergleichen Gebäuden befannt gegeben worden tft. 


1838. 


Der Tiefe Meißener Erbitolln. Mit dem Jahre 1838, 
dem Todesjahre des Oberberghauptmanns von Herder, gelangte defien 
Darlegung: „Der tiefe Meißener Erbitolln. Der einzige, den 
Bergbau der Freiberger Nevier für die fernite Zukunft fichernde Be— 
trieböplan“ (Leipzig, $. A. Brodhaus 1838) mit einer furzen Widmung 


— 0: 


vom 18. Mai 1837 in die Offentlichfeit. Aus diefer Denkſchrift erhellt, 
daß der fraglihe Stolln im XTriebifchtale oberhalb Meißen an einem 
durd; die Hochfluten, namentlih aucd die der Elbe, nicht mehr 
gefährdeten Punkte angejegt und für feinen Betrieb bi$ zum Hals— 
brüder Spate die Niederbringung von elf Lichtlöchern von 11,5 bis 
120,5 Lachter Teufe einjchlieglih 5 Lachter Sumpf bewirkt werden 
jollte. Die Länge des Stollns bis zur Halsbrüde, wofelbit er nad 
der Denkichrift bei 96°, Lachter unter dem dajigen Anner Stolln 
eingefommen wäre, hatte man zu 11360 Lachter ermittelt, während die 
Betriebözeit zu 47 Jahren, der Kojtenbedarf zu rund 3650000 Taler 
veranjchlagt worden war. 

Des weiteren verbreitet ſich die Herderiche Denfichrift auch über 
gewifje anderweite Stölln, die ftatt des Meißener ald des diesfalls 
tiefiten Stollns betreffs Yöjung des alten Halsbrüder Bergbaus be— 
ziehentlich der inneren Freiberger Revier etwa in Frage kommen 
fünnten. 

In diefer Beziehung famen, abgefehen von Heranholung des 
Elbſtollns anftatt von Meißen entweder von Scharfenberg oder aber 
— in Fortjeßung des dafigen tiefen Steinkohlen-Elbſtollns — von 
Brießniß unterhalb Dresden aus, in Betradt: 

1. die Heranholung des jpäter befanntlich zur Ausführung gelangten 
Rothſchönberger Stollns, 

2. diejenige eines 7420 Lachter langen, aus dem Muldentale bei 
Gersdorf oberhalb Roßwein heranzuholenden Stollns, der bei 
der Halsbrüde nad) Herder 41 Lachter (d. j. 12 Lachter weniger 
als der Rothſchönberger Stolln) Mehrteufe als der Anner- 
Stolln daſelbſt einbringen würde. Ferner war in Frage 

3. ein aus dem Muldentale bei Bella unterhalb Noffen heran- 
zubolender Stolln mit einem Einkommen auf der Halsbrüde 
von 36 Lachter unter dem Anner Stolln dafelbit, 

4. endlih die Einbringung des Treue Sachſen Stolln, der bei 
15 Lachter Mehrteufe als der Anner Stolln in die Hals: 
brüder Gebäude einfommen würde. 

Segen alle dieje Pläne verhält jich Herder durchaus ablehnend, 
da jelbige wegen der geringen Teuje, welche fie bei unverhältnis- 
mäßigen Längen einbringen würden, als vadifale Hilfsmittel micht 
erachtet werden Fönnten. 

Als ein ſolches erachtete Herder einzig und allein den Meißener 
Stolln mit einem Eintommen bei Himmelöfürjt als der letten füd- 
fihen Hauptgrube bei 169,346 Yachter unter dem dafigen Thelers— 
berger Stolln! 

Der „Meißener Stolln-Blan* iſt mit Herder zu Grabe getragen 
worden und hatte, in Hinblick auf die lange Zeitdauer und große 
Koftipieligfeit der Anlage, wohl von Haus aus manchen ®iderjacher. 
Jedenfalls wäre, auch nad) den bei dem an Etelle des tiefen Meifener 
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Erbitolln getretenen Rothichönberger Stolln gemachten Erfahrungen 
zu jchließen, die Meißener Stolln= Anlage noch mit wejentlich mehr 
Koſten und Zeitaufwand, ald wie in der Denkichrift veranschlagt, 
verbunden gewejen; ed werden überhaupt und namentlich jo lang— 
ausjehende Unternehmungen, wie z.B. die de geplanten Meißener 
Stollnd, zu jehr begründeten Bedenken Veranlaffung geben müfjen bei 
Hinfehung auf die Wahrfcheinlichkeit inzwischen eintretender erheblicher 
Veränderung der Zeitverhältnijje und des infolgedefjen zu beforgenden 
Hinfälligwerdens jener Annahmen und Borausjfeßungen, welde ſ. 3. 
bei Beſchließung des fraglichen Unternehmend mitbejtimmend ge= 
weſen find. 

Ableben und Begräbnis des Oberberghauptmanng Frei- 
herr von Herder. (Oberbergamtsaften Nr. 7535 Vol. IL) In der 
Nacht vom 28. zum 29. Januar früh '/,2 Uhr ift der UOberberg- 
hauptmann Siegmund Auguſt Wolfgang Freiherr von Herder, Sohn 
des Dichterd Herder und dienftlicher Nachfolger de am 16. Juli 1819 
verjtorbenen Oberberghauptmanns von Trebra, im Alter von 61 Jahr 
5 Monaten in Dresden-Neuftadt im dafigen Hotel zur Stadt Wien 
aus diefer Welt gejchieden, und zwar in Gegenwart jeines Kammer: 
dienerd, des jpäteren langjährigen Kurprinzer Hutmanns Wagner und 
des im Juli 1895 alö med. praect. zu Freibergsdorf in hohem Alter 
verjtorbenen jeinerzeitigen Dresdener Kompagniearzte® Wohlfarth. 

Herder hatte ſich nad) Dresden begeben, um jich einer Operation 
durch den als Chirurg berühmten Negimentsarzt Prof. Dr. Pech zu 
untennverfen (j. auch Leipziger Beitung von 1838 Nr. 44 und Frei— 
berger gemeinnüb. Nachrichten vom 15. Februar 1838); aber troß der 
bewirkften Operation erlag er jeinen Leiden, nämlich, nad) Auskunft 
der Alten, einer „Abzehrung in Folge organiichen Fehlerd im 
Unterleibe“. - 

Die entjeelte Hülle ift dann eingejargt, in dem für dieſen Leichen» 
transport bereit3 eingerichtet getvejenen Wagen Herder! nad) Freiberg 
überführt und daſelbſt am 31. Januar früh zwijchen 3 und 4 Uhr 
in aller Stille angelangt, von 8 Knappſchaftsälteſten in Empfang ge— 
nommen und in der Behaujung des Entichlafenen (jet Herderitraße 3) 
in der jog. Blauen Stube unter Bewachung von je zwei der Altejten 
bis zur Beifeßung untergebracht worden. 

Herder hatte jehr viele legtwillige Beitimmungen getroffen, nad) 
denen er des Abends bei Grubenlicht und Fadeljichein mit allen einem 
Oberberghauptmann zuftehenden Ehren in der vor dem Meißener Tore 
belegenen Drei Königshalde beerdigt zu werden wünjchte. 

Auch hatte er noch kurz vor feinem Tode nochmal3 bejtimmt, 
daß fein Leichenfonduft durch das Meißener Tor — durch weldes 
Herder, um nad) feinem Lieblingsplabe, der Dreifönigshalde, zu ges 
langen, wohl oft gewandert jein mag! — hinaus zur Grabjtätte zu 
gehen habe; hierüber bezüglich lehterer die Erfüllung jeines vor— 


erwähnten Wunſches nächſt dem Oberbergamte dem Bergrate Freie 
feben und dem Yandrentmeiiter Pfarr noch ganz bejonders ans Her 
geleat, und außerdem legtwillig noch verlautbart, daß | jeine Grabeshalde 
die Benennung „Sreundjchaftshügel” erhalten möge, wofür indes be— 
fanntlich ganz von jelbjt die Bezeichnung „Herderd Ruhe“ gang und 
gäbe geworden ijt. 

Nachdem nun durch den aus Dresden zurückgekommenen Über: 
hüttenverwalter Freiherrn von Manteuffel den Oberbergamte die 
Nachricht von Herderd Tode überbracht worden mar, ift unter: der 
Leitung des Maſchinengeſchwornen Zeller jofort zur Heritellung dei 
Grabes in der Drei Königshalde verfchritten und daran Tag un 
Nacht gearbeitet worden, jo daß bereit3 am 1. Februar abends die 
durch die Ungunft der Witterung ſehr erjchwerte Arbeit beendet 
geweſen iſt. 

Das Grab iſt 4 Ellen tief, auf der Sohle abgepflaſtert und in 
Form eines Schachte8 ausgemanert. Die Länge des Grabes im der 
Richtung Oſt-Weſt beträgt 5 Ellen, feine Weite an den kurzen Stöhen 
2 Ellen 12 Bol, in der Mitte 3 Ellen. An der abendlichen Seit: 
jedoch ift das Grab mit einem 6 Ellen breiten und 3’/, Ellen ftarker, 
von der Sohle aus troden aufgeführten Pfeiler verjehen, der als Auf 
für ein jpäter zu errichtendes Grabdentmal vorgejehen war. 

Am 1. Februar gegen Abend hat dann in der Herderjchen Wohnun 
bei geichlofjenem Sarge eine Trauerfeierlichfeit ftattgefunden, worau 
jih in der 7. Stunde der Kondukt, den Leichenmwagen in der Mitt 
führend, unter dem Geläute aller Glocken nad) der Begräbnisftätte ın 
Bewegung geſetzt hat. An demjelben waren unter dem Kommande 
des Bergmeister Filcher — dieſer, ebenjo wie fein Adjutant, Ber 
meilter Voß-Johanngeorgenſtadt, zu Pferde — 650 Berg: und Hütter: 
leute nebit 120 Fadelträgern und den Bergafademifern (dieje unter 
Sührung des Profefjors Julius Weisbah), die Berg: und Hütten 
beamtenichaft, weite Kreife der Freiberger Eimmohnerichaft ufw., aut 
2 Mufifforps beteiligt, und zwar ift der Zug, Herders Wunſche ent 
iprechend, durd die Meikener Gaſſe zum Meigener Tore hinaus 
gegangen; von dieſem weg hat man die Halsbrüder Strafe bis enva 
100 Schritt über den „Alten Gasthof“ (ipäter Gafthaus „Zur goldnen 
Höhe”, jet Halsbrücker Straße Nr. 24) hinaus verfolgt, um alsdam, 
von der Straße abgehend, auerfeldein zu der Begräbnisjtätte zu ge 
langen. Es hat damals Kälte und Schneewetter geherricht und tiefer 
Schnee gelegen, und es iſt, um für den Kondukt Bahn zu jchaften 
und zu erhalten, auf dem Leichenwege von früh bis abends Kavallerie, 
wie ſolche damals in Freiberg garnifonierte, hin und ber geritten. 
Tas auf Anfıchen des Oberbergamtes dom Dberiten von Belar 
bereitwilligit geitellte Kommando jollte, 7 Unteroffiziere und 30 Reiter 
stark, namentlich auch zur Erhaltung der Zugsordnung, den Andrang 
des Volfs zum Kondukt abwehren; es ijt dies aber bei der Mark 
zuftrömender Menjchen in nur ganz bejchränftem Maße möglid 
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geweſen, infolgedeſſen aber der Kondukt in ziemlicher Unordnung an 
Ort und Stelle angelangt, zumal, mündlichen Überlieferungen nad), 
auch ein Teil der bei der Parade beteiligten, auf dem Obermarkte 
angetretenen Mannſchaft infolge reichlichen Genufjes von Spirituojen 
während des jtundenlangen Wartend bei Schnee und Kälte in bezug 
auf Gehen und Stehen jchließlih etwas unficher geworden war. 

Nady Ankunft des Sarged am Grabe hat Sup. Gühloff (wie 
vorher im Trauerhauje die Standrede) eine Rede gehalten und die 
Ruheſtätte eingejennet, worauf der Kommifjar des Finanzminifteriums, 
der mit von Weifjenbadh und anderen von Dresden erichienene Ge— 
heime Finanzrat von Ehrenitein, dann Bergrat Freiesleben und endlich 
Bajtor Uhlemann — dieſer den Segen — geiprochen haben. Dann 
ift der Sarg, Kopf des Leichnam gegen Abend, Füße gegen Morgen, 
unter den Klängen des vom Berghoboijtenforps geblajenen Chorals: 
„Wie fie jo janft ruhn ufw.“ in das Grab gejenkt, dieſes dann 
während der Nacht mit Pfojten überdedt und von 6 Bergleuten und 
einem Unterjteiger bewacht, am anderen Morgen aber der auf 3 Werf- 
ſtücken ſtehende Sarg mittel3 4 großer Dedplatten abgededt und auf 
diefe unter Zufüllung des noh auf 2 Ellen offnen Grabes und 
Bildung eines Grabhügels Erde gejchüttet worden. 

Die 641 Tr. 8 Gr. 3 Pf. betragenden Koften des Begräbniſſes 
find aus der Kaffe des Landzahlamtes beftritten worden. Herder 
hatte kurze Zeit vor jeinem Ende, in Ahnung feines baldigen Hein: 
gangs, ein Gedicht: „Letzter Wunſch, An meine lieben bergmännischen 
Brüder“ verfaßt, worin er feinen Wunſch, in der alten Berghalde 
begraben zu werden, in ergreifender Weile zum Ausdruck bringt. 
Nach Ableben Herder iſt dieſes Gedicht in Taujenden von Druck— 
eremplaren bei den Knappſchaften zur Verteilung gelangt und ſei 
überdied nur noch bemerkt, daß anläßlich jenes ſeitens jämtlicher 
Berg: und Hütten-Beamten und Offizianten auf 3 Wochen Trauer 
(ihwarzer Flor am linfen Oberarme) angelegt worden: üit. 


„Herders Ruhe.“ Alsbald nach der Beitattung Herder in 
der Drei Königshalde iſt dieſe nebſt benachbartem Felde, als 1 Scheffel 
14’, Mebe Areal, von der Witwe des Entjchlafenen vom Grund- 
befiger, dem Zimmermeiſter Stecher in Freiberg, für 500 Taler 
erfauft und folcher Kauf unterm 21. April 1838 abageichloffen, hierüber 
aber zu Anfang der 40er Jahre der von Eduard Heuchler entworfene 
monumentale Anbau an die Grabhalde, jedenfalls unter einiger Er- 
höhung leßterer, bewirkt, hierbei auch auf dem Haldenplanum eine 
heute noch erkennbare Markierung der Ortung des Sargkopfendes 
durch eingepflajterte Steine eingebracht worden. 

Die Koften des fraglichen Anbaus mit metallener Gedenktafel 
haben durch freiwillige Beiträge feitend der Beamten und durch Ver: 
fahren von Schichten zugunjten der betreffenden Sammlung jeitens 
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der Bergleute, ſowie durd) einen Beitrag in Höhe von 200 Talern 
aus der Kaffe der Bergmaterialienniederlage Dedung gefunden. 


Nach dem 1854 erfolgten Ableben des Herderjchen Sohnes, des 
Dberbergamt3-Afjefford a. D. Eugen Wolfgang von Herder auf Rauen- 
ftein, haben defjen Erben, einer feinerzeitigen Beſtimmung des Ober- 
berghauptimanns gemäß, die fragliche Parzelle mit der Grabftätte und 
dem zugehörigen Wächterhäuschen nebſt ſteinernen Ruhebänfen um. 
unter Beifügung von 100 Talern der Freiberger Bergfnappichaft als 
Eigentum und zur Initandhaltung übenviejen, und es hat ſeitens 
jener 1855 auch die Übernahme von „Herderd Ruhe“ ald nunmehr 
zum diesfeitigen Eigentume gehörig, jtattgefunden. 

Bei Aufgang der Freiberger Knappſchaftskaſſe in die Allgemeine 
Landes-(PBenfiond-)Hnappfchaftäfaffe (1884) iſt dann „Herders Ruhe“ 
mit allem Zubehör in das Eigentum des Reviers beziehentlich der 
Revierverwaltungskaſſe übergegangen. (S. aud) unter 1885.) 


Herderſcher Ehrenfäbel. Des weiteren ift 1854 nad) dem 
Tode Herder jun. der Ehrenjäbel, den der Oberberghauptimann bei 
Gelegenheit feiner jerbifchen Reife vom Fürften Miloſch von Serbien 
zum Gejchent erhalten, in Gemäßheit leßtwilliger Beitimmung vom 
9. Dezember 1837 gegen Zahlung von 400 Talern an die Herderjchen 
Erben (Bl. 169 der Akten) in das Eigentum der Freiberger Knapp 
ihaft übergegangen, und zwar unter Beachtung der Beſtimmung, dah 
jofher Säbel vom jeweiligen Oberberghauptmann bei allen berg 
männischen feierlichen Gelegenheiten getragen werden jolle. Nachdem 
num hierzu und zum Tragen des bemußten fojtbaren Säbels jeiten 
des Oberberghauptmannsd auch bei Hoffeiten ufw. unterm 28. Sep: 
tember 1854 allerhödhite Erlaubnis erteilt worden war (BI. 178 der 
betr. Akten), ift vom Oberberghauptmann von Beuſt von jolcher Er- 
laubnis auch Gebraud, gemacht worden; unterm 31. März 1862 wird 
indes zu den Alten gebracht, daß bei dem jüngit jtattgefundenen 
Gebrauche des Säbels jeiten des Vorgenannten aus dem Griffe des 
Säbel3 drei Diamanten heraud- und verloren gegangen wären, und 
erklärt der Oberberghauptmann von Beuſt in Hinblid auf diejen, 
feinerjeit3 jelbjtverjtändlich ganz unverjchuldeten Verluſt, des weiteren 
zu den Akten, daß er nunmehr den Säbel nicht wieder tragen werde. 


Spüterhin, im Jahre 1868, ift danıı der betr. Ehrenjäbel von 
der Witwe des Dberbergamtsafjefjord von Herder gegen Rüderjtattung 
der j. 3. dafür bezahlten 400 Taler wieder erworben; °/, dieſes Betrag! 
aber der Berg: und '/, der Hütten-Knappſchaftskaſſe, entiprechend den 
feitens diejer Kaſſen ſ. 3. geleifteten diesbezüglichen Zahlungen, über: 
wiejen worden. j 

Mit Herder (geboren am 18. Auguit 1776 zu Bideburg) find 
auch die Zeiten zu Ende gegangen, innerhalb derer der Bergbau, bes 
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günſtigt durch viele, alten Zeiten entſtammende Vorrechte, gewiſſer— 
maßen einen Staat im Staate bilden konnte, den zu repräſentieren 
Herder, gleihjam der Fürſt jenes Bergſtaats, vorzüglich verſtand und 
es hat dies jedenfall3 jehr viel dazu beigetragen, daß Herder jo ge— 
feiert worden ift und auch bei Hofe in hohem Anſehen jtand; letzteres 
vermutlich mit in Anerkennung feiner einjtigen Leiltungen auf diplo— 
matijchem und ähnlichem Gebiete. Wegen des Näheren hierüber und 
bezüglich deſſen, was Herder auf bergbaulichem Gebiete geleistet hat, 
darf auf feine Lebensbeſchreibungen vermwiejen werden, wie jich folche 
u. a. in jenen, im ingange dieſes bezeichneten Heitungsblättern 
vorfinden. ! 


Freiesleben — Berghauptmann. Zum Nachfolger Herderd 
wurde, unter Ernennung zum Berghauptmann, das Oberbergamts- 
mitglied Bergrat Johann Carl Freiesleben, ein wifjenjchaftlich hoch- 
gebildeter Beamter, berufen, der namentlid) auch der Bergafademie 
jederzeit fürjorglichite Teilnahme geſchenkt und deren Gedeihen ge— 
fördert hat. (FFeitichrift zum 100 jährigen Jubiläum ujw. ©. 4.) 


Bei den Muldner Hütten wurde verſuchsweiſe Helbigsdorfer Streich: 
turf in einem Meiler — und zwar in qualitativer Hinficht mit vorzüglihem 
Ausbringen — verfohlt. 


Auch hat man dajelbit bei verjchiedenen Hüttenprozeſſen eritmalig be— 
fagten Turf und böhmiſche Braunkohle, zum Teil mit bejtem Erfolge, 
zur Verwendung gebradt. 


Bei der fiäfaliihen Grube Kurprinz Friedrih August Erbit. zu 
Großſchirma ift auf 10. Sezeugitrede anitatt der feitherigen Förderung 
mit ungariſchen Hunden eine jolche mitteld Heiner vierrädriger Hunde, auf 
einer Shienenbahn laufend, eingerichtet worden. 


Leptere beitand aus über den ZTragewerkitegen hinlaufenden Stroß— 
bäumen, auf denen 1'/, Boll breite und °/, Boll ftarfe, vom Hammerwerke 
Rothenhammer bei Unterwiejenthal bezogene Schienen (Flacheiſen) mittels 
verjenfter Nägel befeitigt waren. 


Bei diejer neuartigen Förderung erzielte man namentlid bedeutende 
Eriparnifie an Förderlöhnen, und es wurde jelbige deshalb als eine für den 
Grubenbetrieb höchſt wichtige und nügliche neue Einrichtung alsbald allgemein 
anerfannt und des weiteren zur Einführung gebradt, 


Über Tage war übrigens eine Eifenbahn vorerwähnter Art bereits jeit 
dem Sabre 1829 bei Alte Mordgrube zwiichen dem dafigen Treibeſchachte 
und der Poch- und Stoßherdwäſche in Betriebe. 


Mitte September beehrten König Friedrich Auguit, Königin 
Marie und Prinzeſſin Amalie Freiberg mit ihrem hohen Beſuche. Es 
fand Befichtigung der Alademie, des Domes, des Amalgamierwerf® und der 
Halebrüder Hütten, des Johannisbruche, des Hebehaujed und des Kurprinzer 


1) ©. auch Mitteilungen vom Freiberger Altertumsverein, 39. Seit, 
©. 771. 
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Kanals ſtatt. Auf letzterem dann Kahnpartie nach Kurprinz, woſelbſt die 
Königlichen Herrſchaften u. a. an dem beim Schichtenwechſel ſtattfindenden 
Gebete teilnahmen und mit den gerührten Bergleuten einige Strophen aus 
den dargebotenen Geſangbüchern mitſangen. (©. Jahrb. auf 1840 ©. 133) 


Außer dem vorerwähnten hohen Bejuche erhielt Freiberg und das 
diesfeitige Revier im Jahre 1838 weiteren dergleichen jeiten des Prinzen 
Johann, des Fürſten Lobkowitz, f. k. Vräfident für das Berg- und 
Münzweſen in den öfterreichiichen Staaten, und des berühmten Napoleonichen 
Marſchalls Marmont, Herzog von Raguſa. Lepterer, der für Bergbau 
jehr eingenommen gewejen, bat ſich nach jeiner Napoleonſchen Zeit viel mit 
Bergwerksſpekulationen beichäftigt, die feine Vermögensverhältnifje in hohem 
Grade zerrüttet haben mögen. (S. die Generale der Republif und des Kaiſer— 
reihd. Leipzig, Verlag von Earl B. Lork, 1846, ©. 494.) 


1839. 


Gewitter-Fluten und Ausbruch des Neuen Teich bei 
Freiberg. Infolge häufiger, 3. T. mit Schloßenfall verbundener, 
wolfenbruchartiger Regengüfje in der Gegend von Berthelsdorf, Erbis- 
dorf und Brand ijt am 1. Juni ein derartiges Anjchwellen der Münz- 
bad) erfolgt, daß der der Stadtgemeinde Freiberg gehörige, von jener 
ogejpeiite, ehemalige Kühjchachter oder Neue Teich, vermutlich mit in- 
folge unterbliebenen Ziehens der Flutſchütze, an verjchiedenen Stellen 
feines Dammes übergelaufen und letzteren am 2. Suni früh 4 Uhr 
mit einem fchlagartigen Getöje durchbrochen hat. Die dem Teiche 
entitrömenden Wafjermafjfen haben dann die Unterjtadt überflutet und 
hierbei mehrere in der Nähe der Miünzbad gelegene alte Schächte 
aufgewühlt. nfolgedefjen ijt die Flut, Berge und Schlammajjen 
mit fich führend, herein auf den Alten Tiefen Fürjtenjtolln gelangt 
und hat dajelbjt und im fonjtigen Grubenbauen manderlei Schaden 
angerichtet, u. a. auch das Kunftichachttiefite bei Alte Elifabeth unter 
Waſſer geſetzt. Uber Tage wurde der Himmelfahrter Kunftgraben 
durch die Wafjermafjen ſtark beichädigt, von legteren aber insbeſondere 
auch die obere Revier arg mitgenommen. 


So bahnten ſich beim Erbisdorfer Gerichte die Waſſer durd 
einen alten Schacht einen Weg nad) dem Thelerdberger Stolln, richteten 
bierjelbjt erheblichen Schaden an und brachten bei mehreren Gruben, 
jo bei Neu Glück und 3 Eichen, Sonnenwirbel, Mathia und in der 
Bujchrevier die Tiefbaue, jowohl unmittelbar, ald infolge gehinderten 
Abfluffes der Stollmwafjer und deren Berfallend, zum teilmeiien 
Erjaufen. 

Am jchlimmiten aber fam Himmelsfürjt weg! Denn nicht genua, 
daß die dafige Schmiede und die alte Wäjche mehrere Ellen hoch 
unter Waſſer gejett und verichlämmt wurden: es verfielen auch die 
Stollnwafjer nad) den Tiefbauen und verurfachten, da auch bier ein 
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temporäres Abſchützen der Kunſtgezeuge geboten war, auf dem David 
Stehenden einen Wafjeraufgang von 10. Gezeugitrede bi 2 Ellen 
unter 7., und es war died um jo jchlimmer, als diefe Baue nur 
durh Menjchenhand mittel® Hajpel und Zober wieder abgewältigt 
werden konnten und die Grube überhaupt damals bereits ſich in jehr 
gejpannter Lage befand. 

Auch die Gegend von Dörnthal, Mitteljaida und Hajelbad) wurde, 
und zwar in den Mbendjtunden des 9, Juni, durch ein jchiwered 
Unwetter hart betroffen und hierbei die dortigen Waſſerverſorgungs— 
anlagen de3 Reviers jtarf bejchädigt. 


Wachſender Wohlftand bei Himmelfahrt. Im Jahre 1839 
vermochte die Grube Himmelfahrt pro Kur und Quartal bereit3 6 Taler 
Ausbeute zu verteilen. Hierzu haben vorzüglich die ebenjo mächtigen 
al3 edlen Erzanbrüdhe auf dem Neu Hoffnung lachen in 5. und 
6. Öezeugitrede verholfen; dann aber auch die glanzreihen Mittel auf 
dem Friſch Glüd Stehenden in 4., 5. und 6. Gezeugitrede, auf dem 
Gottlob Morgengange in 2., 3., 4. und 6. und auf den Erzengel 
Stehenden in 3. Gezeugitrede. 


Erweiterung der Räumlichkeiten für die Bergafademie. 
Nachdem bereit? im Jahre 1818 behufs zweddienlicher Unterbringung 
des in den Bejiß der Bergafademie übergegangenen Wernerjchen 
Naclafjes, namentlich des der bergafademijchen Bücherei zugefallenen 
Bücherſchatzes Werners, das auf der Nonnengajje an das Bergakademie— 
gebäude anjtopende Malzhaus erworben und nad) dem Plane des 
Kondufteurd® Garbe nad) Einholung des beifälligen Gutachtens des 
Landbaumeiſters Schuriht für die Akademie nußbar gemacht und 
namentlich im 1. Stode des neuen Hauſes die Bücherei untergebracht 
worden war, jah man ſich jchon in den 30er Jahren wieder genötigt, 
für die Atademie noch weitere Räumlichkeiten zu bejchaffen, und dieſes 
geihah, indem man Ende 1835 nad dem Tode des Beſitzers das 
auf der" Akademieſtraße (vorher Futtergafje) an das Bergafademie- 
gebäude anjtogende Krauſeſche Haus in öffentlicher Verjteigerung um 
den Preis von 1950 Thaler erfaufte und an jeine Stelle einen von 
Brof. Heuchler mit Zuziehung von Majchinendireftor Brendel ent: 
worjenen Neubau aufführte und gleichzeitig auch einen Teil des an- 
jtoßenden alten Gebäudes umbaute. Am Neubau konnten aber drei 
Auditorien, Beichenjaal, Modellfammlung, Mineralientabinett, Geo— 
gnoftiihe und Verjteinerung® - Sammlungen, Phyſikaliſcher Apparat, 
die Expedition und das Berfaufslofal der Mineralien= Niederlage, 
Modellwerfitatt, ein Zimmer für den Mfademieinjpeftor (damals 
Prof. Reich), die Haupttreppe u. a. m. Pla finden und 1839 ihren 
Beitimmungen überwiejen werden, nachdem während der Bauzeit 
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behufs Unterbringung der Mineralienſammlung, des Phyſikaliſchen 
und des Mathematiſchen Apparats und Beſchaffung von Auditorien 
ein Nachbarhaus gemietet und in diesbezügliche Benutzung genommen 
worden war. 


Die in 1839 beendeten baulichen Ausführungen haben einen 
Rojtenaufwand von 27280 Taler verurjacht, während vorher für den 
Umbaı des ehemaligen Malzhaujes an der Nonnengafje und für deſſen 
Einrihtung zu Afademiezweden die Summa etwas über 6000 Taler 
zur Berausgabung gelangt war. 


Bezüglich der Lofalverhältnifje bei der Bergafademie während 
der eriten Zeiten derjelben fei hier auf Grund des diesfalls in der 
1866er Feitihrift ©. 71 f. Berichteten, dem auch die vorjtehenden 
Mitteilungen entnommen jind, noch folgendes erwähnt. 


Urſprünglich war, inhalt3 hohen Rejtript3 vom 4. Dezember 1765, 
geplant, für die Akademie Gemächer im Sclofje Freudenftein vor: 
zurichten; doch wurde hiervon wegen zu großer Koftipieligfeit der 
Sache Schließlich abgejehen und man mietete nunmehr für das junge 
Anftitut einige Zimmer im Erdgeichoffe des Ede Futter: und Nonnen: 
gafje belegenen Wohngebäudes des Oberberghauptmannd von Uppel. 
Die ganzen Räumlichkeiten beftanden in einem Auditorium (in welchem 
Eharpentier, Werner, Lempe u. a. gelejen haben), den Stufenjaale, 
einer Bücher: und Modelllammer und befanden ſich an der Stelle, 
wo jeßt Hausmeijterwohnung und Aufwärterjtube iſt. Das Stufen- 
fabinett (neben dem Auditorium) war mit einer gewifjen Eleganz 
hergeitellt, jodaß eine Anficht davon al Titelvignette des „Berichts 
vom Bergbau” (die einjtige Unterlage für den bergafademijchen Unter: 
richt in der Bergbaufunde) zu dienen für angemefjen befunden worden 
iit. Es hat diejed Zimmer mit einer Sammlung von Gangjtufen 
aus jähfiihen Gruben bis zum Umbau im Jahre 1839 bejtanden, 


Bereits 1769 erfolgte die Ermietung ded Saale und einiger 
weiteren Zimmer im Oppeljchen Haufe. SHierjelbjt erhielt num aud 
Werner als Alademieinjpektor Wohnung, die derjelbe biß zu jeinem 
Tode innegehabt hat. Wahrjcheinlich ift nad) und nad das ganze 
Haus mietweije für die Akademie in Anſpruch genommen, jchließlid 
aber — im Jahre 1792 — fisfalischerjeit® don den von Oppelichen 
Erben für 4000 Taler käuflich erworben worden. Kleine Abänderungen 
abgeredynet, find die betreffenden Räumlichkeiten bis 1838 (j. oben) 
unverändert geblieben; erwähnt möge hierbei noch fein, daß die befjeren 
Zimmer des eriten Stod3, welche Werner zur Aufjtellung jeiner 
Mineralienfammlungen benußte, zum Wbjteigequartier für die aller 
höchſten Herrichaften rejerviert wurden und auch einmal im Jahre 1812 
vom Könige Friedrich Auguft bei Gelegenheit der Durchreife des (im 
Göldnerſchen Haufe am Obermarkte abgejtiegenen) Kaijerd Napoleon 
benugt worden find. 
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Bezüglich des in den Jahren 1855/57 erfolgten anderweiten 
Enweiterungsbaues, beſtehend in der Überjegung des alten Eckgebäudes 
mit einer zweiten Etage, und der gleichzeitig mit vorgenommenen 
Umbauten j. Feitichrift von 1866 ©. 75. 


Eijendrahtjeile bei der Shadhtförderung. Am Jahre 1839 
waren don den im Freiberger Nevier gangbaren 17 Wafler- und 
10 Pierdegöpeln 8 beziehentlicdy 5 mit Drabtfeilen verjehen. (Siehe 
unter 1835.) 


Durh Patent von 19. Juni 1839 empfiehlt das Oberbergamt 
den Bergämtern mittel3 jehr gelehrt gehaftener Darlegung der Bor- 
züge der Drahtjeile gegenüber den Hanfjeilen die weitere Verwendung 
eriterer bei der Schadhtförderung. 


Ingleichen gibt dad Oberbergamt mittels Patents vom 3. Juli 1839 
befannt, dag man, da das Treiben mit Drahtjeilen „jehr ſchnell“ gebe 
und ein Abjprengen der Tonne, wenn der ZTreibemeijter nicht jehr 
aufmerkſam jei, leicht jtattfinden fünne, bei Kurprinz über dem Stolln 
am mitteliten Einjtrihe eine Stahlfeder angebradt habe, welche 
bein Ankommen der vollen Tonne eine im Treibehaufe angebrachte 
Glocke zum Klingeln bringe, wodurd der Treibemeifter in den Stand 
gejegt werde, den ſonſt zu befürchtenden Übelftande in Zeiten zu 
begegnen. 


In Anbetracht der großen Nüßlichkeit diefer Signalvorrid= 
tung wird Ddiejelbe oberbergamtlicyerjeit3 den Bergämtern zur Bes 
achtung empfohlen und es ijt diejelbe Demzufolge auch al3bald allgemein 
zur Einführung gelangt. Bon den in den Jahren 1837/38 umgebenden 
Eijendraht-Treibejeilen waren 6103"), Yachter auf der hiefigen Eeiler- 
bahn an der Brander Straße angefertigt worden. 


Das Seilerhaud. (BAY. Nr. 3054 a und Revierhaus-Akten 
Lit. 5 Wr. 13.) Dieje Seilerbahn iſt nebſt zugehörigem Seilerhaufe 
1795 dom Bergamte erbaut worden und bejaß eine Länge von 
847 Ellen bei 12 Ellen Breite. Der Grund und Boden für dieje 
Geilereianlage wurde von der Stadt gegen einen Laßzins von jährlich 1, 
jpäter 3 Taler überlaffen, und zwar lag die Seilbahn an deren ſüd— 
fihem Ende, neben der dajelbit befindlichen „Grünen Halde“ das 
Seilerhaus erbaut war, unmittelbar an der abendlichen Seite des 
Hänerjteigd, der von der damaligen Tiefen Fürjtenitollner (ipäter 
wohl Himmelfahrt Chriſti) Setzwäſche bis zu vorerwähnter, an der 
Brander Straße liegenden Halde führte, wozu noch erwähnt fein mag, 
daß dieſer Steig bei dem im Nahre 1824 bewirften, bejagte Straße 
betreffenden Neubau (BI. 23 der BAU.) mit berührt worden zu fein 
Icheint und daß jene Schwäche an der jeßigen Forititraße belegen 
geweſen iſt. 
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Für die Seilereianlage wurden 1500 Taler aus der Gnaden— 
grofchenfafje verwilligt, und es erfolgte diejelbe, „weil man feine 
itändige Seilerbahn hatte; indem die Grundbejiter das zur Seilbahn 
zeitweije überlafjene Feld nad Befinden im anderen Jahre wieder 
untern Pflug genommen“ Es erjhien deshalb und aus anderen 
haushälterifhen Nüdfichten geboten, „für hieſige Nevier auf eine 
bleibende Seilerbahn nahe der Stadt Bedacht zu nehmen“, um auf 
ihr nicht nur die Treibefeile fertigen und zujammenjdjlagen, jondern 
auch den hierzu erforderlichen Hanf vorerjt in Fäden verjpinnen 
zu können. 


Für ſolche Seilanjtalt fam zunächſt die in der Nähe der 
obenerwähnten Grünen Halde belegene Prophet Samueler Wäſche in 
Frage; man entjchied ſich aber nach langen Deliberationen, zu denen 
der Schneeberger Geſchworene Baldauf zugezogen worden war, ſchließ— 
li für Erridtung der oben des näheren bereit3 erwähnten, übrigens 
jpäterhin durch ein auf der Grünen Halde erbautes, mit dem Seiler: 
hauſe durch einen verdedten Gang verbundene® „Vorrat3haus“ ver: 
vollftändigten Anlage. 


Die Fabrikation der Seile war hiefigen Seilern übertragen, 
jedem derjelben im Seilerhauje aber eine bejondere Kammer an 
gewiejen, in welder der betreffende Seiler feinen Hanf, gebedelt, 
unter eigenem Verſchluſſe aufbewahrte. Im Jahre 1821 erhielt das 
Seilerhaus, in weldyem ein Hutmann eingejeßt war, eine Verlängerung 
um 8 Ellen gegen Süd, behufs Gewinnung von Naum für die Auf- 
bewahrung des Teers. 


Die Anftalt refjortierte zur Bergmaterialien=- Niederlage, deren 
gejeglicher Vertreter nach Inkrafttreten des Regalbergbaugejeges der 
Nevierausshuß wurde. Derjelbe mußte bald erfennen, daß die Ein 
richtungen der Anstalt nicht derartige waren, um mit den Fabrilaten 
der mit bejten Maſchinen ausgerüjteten großen Seilereien erfolgreich 
konkurrieren zu können. 


Unter folhen Umftänden entſchloß man ſich, nachdem hänfene 
Treibejeile überhaupt nicht mehr in Betracht kamen, zur Aufgabe der 
Anstalt. Der Nevierausichuß hat dann, und nachdem die Seilanitalt 
bereit3 ſchon jeit längerer Zeit zu Bergwerkszwecken nicht mehr be 
nußt worden war, um das Seilerhaus auf eigenen Grund und Boden 
zu bringen und es dadurch verfäuflicher zu machen, das diesbezügliche 
Terrain in Größe von 16 TRuten nebit 9 TiRuten von der an- 
grenzenden Geilbahnparzelle im Jahre 1856 für 33"), Taler von 
der Stadt Freiberg käuflich erworben und hierauf das Grundſtück 
am 14. Mai 1858 um den Preis von 470 Taler in öffentlicher 
BVerjteigerung an den hiefigen Bürger und Strumpfwirker Hofmann 
verfauft. 
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